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Im  Jahre  1875  mnsste  die  Generalversamnilon^ 
verschiedener  Umstände  wegen  ausfallen,  worunter  namentlich 
der  verspätete  Druck  des  Jaluresberichtes ,  dann  die  dauernde 
dienstliche  Abwesenheit  und  spätre  Erkrankung  *des  Herrn 
Vereins- Vorstehers  an  einem  schweren  Augenleiden,  welches  er 
Mch  bei  der  Grenzb^ehung,  während  dier  so  äusserst  ungun- 
stigen Witterung  im  Sommer  1875  zugezogen  hatte,  gehören. 

Mit  ScUuss  des  Jahres  1874  war  der  JMQt^ederstand 
itnsers  Vereines: 

JShrenmitglieder         .  .  .  24 

Korrespondirende  Mitglieder  .  43 

Ordentliche  Mitglieder  152 

Zusammen  .        219. 

Im  Laufe  des  Jahres  1875  ergaben  sich  folgende  Venln- 
denmgen: 

yafitorben  sind :  ^ 
ä1  die  Ehrenmitglieder : 
Abdnlah  Bei  Dr.,,  kais.  turk.  Oberstabsarzt  in  Constantinopel; 
Salm^n  '^T^  Freiherr  von,  pens.  k.  k.  Hofrath  und  Oraf  der 

6a)di8i8chen  Nation  in  Hermannstadt. 

b)  die  korrespondirenden  Mitglieder: 

Binder  Frans,  gewesener  Vicekonsul  in  Chartum  in  Afrika,  zu- 
letzt Grundbesitzer  in  Alvincz  bei  Mühlbach ; 

Toldy  Franz  Dr.,  ordentliches  Mitglied  und  Sekretär  der  k.  ung. 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Budapest. 

o)  die  ordentlichen  Mitglieder : 
Honamon  Otto,  pens.  k.  k.  Obej^nanzrfith  in  Hermannstadt; 
Irtl  Fciednoh  Dr.,   Primaranst  des  Fi:aAZ-J[pßef-Bürgerspitals  in 

Hermannstadt* 
Banaieher  Jakob,  Sektionsrath  im  k.  u.  Ministerium  für  Cultus 

nnd  Unteniobt  in  Budapest. 

Ausgetreten  sind  18  ordentliche  Mitglieder. 

Beigetreten  sind  dem  Vereine  sieben  ordentliche  Mitglieder, 
nnd  zwar : 
C^bbel  Karl,  pens.  k.  ung.  Sektiönsrath  und  Reichstagsabgeord- 

'neter  in  Budapest; 
Bditt  A4ol^  Lehrer  in  Hejtau; 
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Thomas  Bobert,  k.  img.  Postoffizial  in  Hermannstadt; 

Klotz  Viktor»  Studierender  der  Medizin  in  Wien ; 

Jikeli  Dr.  Friedriohy   Primararzt  im  Franz-Josef-Burgerspital  in 

Hermannstadt ; 
Sflfsmann  Hermann  "Dr.,  Sekundararzt  imFranz-Josef-Bürgerspital 

in  Hermannstadt; 
Klitsch  Jnlins,  Doktorand  der  Medizin  in  Wien. 

Der  Mitgliederstand  war  1875  folgender: 

Ehrenmitglieder         .  ,  .22 

Korrespondirende  Mitglieder        .  41 

OrdenUicbe  Mitglieder  141 

Znsammen  •        204 

gegen  das  Vorjahr  zeigt  sich  daher  eine  Abnahme  Yon  15  Mit- 
gliedern. 

Der  Schriflenaustansch  hat  im  Jahre  1875  eine  VermduTins 
erfahren,  indem  noch  fünf  Vereine  in  denselben  eintraten^  und 
es  belauft  sich  die  Zahl  der  wissenschaftlichen  KörperschjEiften, 
mit  welchen  unser  Verein  im  Verkehr  steht,  demnacn  mit  Ende 
1875  auf  110  ffegen  105  mit  Schluss  des  Vorjahres. 

Die  neu  ninzugekommenen  Vereine  sind : 
l.,.Sooi^te  Botanique   du   Grande-Duche    de  Luxembourg   in 
Luxenbur^. 

2.  Societä  Aoriatica  di  Scienze  Naturali  in  Trieste. 

3.  Verein  für  naturwissenschaftliche  Unterhaltung  in  Hamburg. 

4.  Soci^te  de  Geographie  Khediviale  in  Kairo. 

5.  Societä  Toscana  di  Scienze  Naturali  in  Pisa. 

Geschenke  erhielt  der  Verein,  ausser  den  unter  den  ein^ 
gangenen  Büchern  aufgeführten,  im  abgelaufenen  Jahre  folgende: 

Von  der  hiesigen  Sparkasse  als  Beitrag  zur  Bestreitung 
der  Miethe  des  Vereinslokales  100  fl. 

Vom  Herrn  Hofrath  Eugen  Baron  Friedenfels  Mine- 
ralien und  Petrefakten  aus  Aegypten. 

Vom  Lehramtscandidaten ,  Herrn  Adolf  Thiess  ein 
Feuersteinbeil  aus  einer  Tertiärschichte  im  Sande  Ton'  Oster- 
husen  an  der  Nordsee,  lang  ^ly^j  breit  6  Centimeter. 

Vom  Herrn  Michael  Herbert,  Sparkassadirektor  hien 
zur  Vermehrung  der  ethnographischen  Sammlung  einen  Schild 
und  eine  Armbrust  aus  dem  Mittelalter,  welche  in  einem  alten 
Vertheidigungsthurme  der  Stadt Hermannstadtaufbewahrt wurden. 

Herr  Carl  Henrich  legt  ab  Geschenk  ein  grösseres 
"Werk  unseres  Mitgliedes  C.  F.  Jickeli  vor,  welches  unter  dem 
Titei  -Fauna  der  Land-  und  Susswasser-MoUusken  Nordost- 
Afrika^s«*  (330  Seiten  mit  11  Tafehi)  in  d^  Nov.  Act.  der  k. 
-Leopoldin.  Carol.  Academie  der  Naturforscher,  Bd.  XXXVB. 
Nr.  1  erschienen. 

Derselbe  übergibt  als  Geschenk  unseres  Mitgliedes  C.  F. 
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JickeU  ein  Werk  anter  dem  Titel  „Aegyptische  und  Abyssi- 
nische  Axaohniden^,  gesammelt  von  G.  F.  Jickeli,  bearbeitet 
nnd  abgebildet  von  Dr.  L.  Koch,  Nürnberg  1875.  E.  Küster, 
welches  der  BibUotbek  des  Vereins  einverleibt  wurde. 

£6  übei^b  Herr  Professor  I/utsch  ein  prachtiges  6' 
langes  Ex^nplar  Yon  Coluber  atrovirens,  welches  oei  Dees  von 
einem  Schüler  des  Herrn  Professors  Lutsch  gefangen  wurde, 
der  es  für  die  Spirituosen  des  Vereines  bestimmte. 

Derselbe  leffte  ein  im  Formenthal  bei .  Hammersdorf  ge- 
fundenes Elzemplar  von  Fritillaria  tenella  M,  Bib.^  vor.  Der 
einzige  Standort  der  Pflanze  in  unserer  Umgegend  war  bisher 
der  Pfarrgarten  zti  Stolzenbnrg,  jedoch  soll  nach  Dr.  Schur  im 
Jahre  1780  .dieselbe  von  Lerchenfeld  ebenfalls  bei  Hammersdorf 

S gesammelt  worden  sein,  konnte  aber  seither  in  diesem  vieldurch- 
orschten  Terrain  nicht  wieder  aufgefunden  werden. 

Von  Senecio  viscosus  L.  legt  Herr  Dr.  G.  A.  Kays  er 
Exemplare  vor,  die  er  auf  Schotter  am  Erlenbache  befunden 
nnd  bespricht  das  Vorkommen  dieser  Pflanze,  welche  bis  jetzt 
in  der  Umgegend  Hermannstadt's  nicht  beobachtet  wurde.  Eine 
derselben  nahestehende  Art  ist  von  Dr.  Schur  in  seiner  Enu- 
meratio  als  Sen.  glutinosus  Schur ^  auf  Felsgestein  im  Zoodthale 
vorkommend,  beschrieben  worden.  Eine  bis  jetzt  nicht  beobach- 
tete Form  von  Bidens  cemua  L.,  mit  weichen  borstenartigen 
Haaren  ze^te  ebenfsdls  H.  Dr.  Kays  er  vor  und  theilt  mit^ 
dass  die  Pflanze  am  Mühlkanal  oberhalb  der  Heidenmühle  bei 
Hermannstadt  wachse. 

Ein  Exemplar  von  Petromyzon  fluviatilis,  welches  im 
•Grossenbach^-Cfanale  gefengen  und  von  Herrn  National-Cassier 
Franz 'Simonis  für  die  Vereinssammlung  geschenkt  wurde, 
ist  dadurch  interessant,  dass  es  noch  den  Mund  der  Larve  be- 
sitzt, und  auch  die  Augen  noch  nur  unter  der  Haut  angedeutet 
erscheinen,  während  der  Körper  bereits  die  Proportionen  des 
Petromyzon  zeigt 

Herr  W.  v.  Vest  übergibt  als  Geschenk  den  Separat- 
Abdruck  seiner  in  den  Jahrbüchern  für  Malakozoologie  er- 
schienenen Abhandlung :  „Ueber  die  Genera  Adacna,  Monor 
dacna  und  Didacna  Eichw.  nnd  deren  Stellung  im  System^.  Der 
Ver£i8ser  bespricht  darin  vom  Standpunkte  der  Entwickelungs- 
geschichte  die  nahe  Stellung  des  Genus  Adacna  zu  Cardium, 
und  gibt  eine  ihm  ejgenthümliche,  interessante  Ansicht  über 
die  Entstehung  der  Syphonen  bei  den  Muscheln. 

Ausserdem  wurde  im  Laufe  dieses  Jahres  die  Vignettirun^ 
und  Catalogisirung  der  Vereinssammlung  fortgesetzt  und  durch 
die  Bemühung  des  Herrn  Dr.  Gf.  A.  Kayser  und  Julius  Bielz 
die  Neuordnung  und  Completirung  der  geognostischen  und  mi- 
neralogischen Sammlung  ermöglicht,  sowie  durch  Herrn  Julius 
Bielz  die  Lepidopteren-Sammlung  neu  aufgestellt  und  vergiftet 
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Tom  Herrn  S«  Q»rl  Crekelia^y  SladthailiheiDamts-Ad)- 
ionkten  hier,  sind  die  Plane  und  iabeUamchen  Darsüellnngeii  der 
jSrgebmsse  einer  Untersuchung  der  Bodenveriiahnisse  desSdbe* 
wisthales  nächst  Resinarbehius  der  Bespdsonff  d^r  Stadt  H^p- 
tnannstiault  mit  reinem  Quellwass^  dem  Yereiiie  übergeben  vrorden. 
Es  word^  dabei  Ende  1874  tmd  im  Laufe  des  Jali^  1875  zwei 
Schachte  in  der  Nähe  des  Fhtssbetles  abgel^ut  und  gefhnden^in  s 
Schacht  Nro.  " 

1.  Schotter    .    .    .    < 

2.  Gelber  Lehm    .    , 
8.  Ocher^lber  Sand 

4.  Grntubkner  Tegel 

5.  ,)  Sand 

6.  n  Tegel    ____^ 

Tiefe  des  ganzen  Schachtes  4«  3'  6-'  8»  2'  O' 

Die  Temperatur  des  Wassers  war  in  den  beiden  Schachten 
vom  27,  November  bis  7.  Dezember  1875  constänt.  8®  Reatnn., 
während  die  Lufttemperatur  in.  dieser  Zeit  von  -f-ll®  bis  —4® 
schwankte  und  das  W^ser  im  Wtldbache  des  Sobewis  zwischen 
+6  und  8**,  im  Mühlcanale  dagegen  zwischen  -l-4Vj  uhd  V«®  R 
differirte.  Am  8.  Dezember  fiel  das  Wasser  in  beiden  Schacnteti 
bei  einer  Lufttemperatur  voä  —  3®  R.  auf — 77^**,  am  9.  bei.  der- 
selben äussern  Tempmitur  auf  —7*  und  bheb  dann  in  dieser 
Teöipcratur  bis  23.  Dezember,  während  die  Luftwärme  ih  der- 
selben Zeit  zwischen  +8**  und  — 14**  R.  differirte,  das  Wasser 
im  Wildbache  aber  zwischen  1  und  4®  schwankte  und  im  Mühl- 
canale theils  gefroren  war,  theils  nur  1*  Wärme  zeigte.  Am 
29.  Dezember  fiel  die  Temperatur  des  Wassers  in  beiden 
Schachten  auf  6®,  am  26.  Jänner  1876  im  Schacht  Nr.  L  auf  4«, 
in  jenem  Nro.  11.  auf  5®  und  blieb  dailn  vom  3.  bis  19.  Februar 
1876  in  beiden  Schachten  constant  -f-5®  R.,  während  gleichzeitig 
die  Luftwärme  zwischen  -|-5*  und  — 8**,  die  Wärme  des  Wassers 
im  Wildbache  zwischen  2  und  6®,  und  jepes  im  Mühlcanale 
zwischen  0  und  2^  schWankte.  Die  abffielssende  Wassehnenge 
wurde  durch  einen  Abfiusscanal  mit  je  einer  kteitien  S<^hleü8se 
von  1  Fuss  Durchmesser  beobachtet  und  zeigte  darin  Von 
Schacht  Nro.  L  einen  permanenteft  Abfluss  in  der  Höbe  vöö  1* 
bis  1^  9"'  (also  18--21^  D),  in  Schacht  Nro.  II.  im  Dezömbeir 

1875  und  Änüer  1876  Von  1^  5'"  bis  1"  9*"   und  im   iPebrfia* 

1876  sogar  von  2"  bis  2-^  6'"  ^so  17  biß  80"  D). 

Vom  Vereins- Vorstände  Herrn  B.  A.  Bielz  wurdeii  dje^ 
Vereins-Sammlung  die  Gesteinsproben  des  ganzen  südlichen 
Grenzgebirgszuges  zwischen  Siebenbürgen  und  der  Waliickei, 
welchen  er  im  Auftrage  der  h.  Rfegieruög  mit  der  GrenzbeJ- 
gehungs-Commission  im  Sommer  1875  bei^ist  hatte,  überwiesen. 

Für  die  sowohl  hier,  als  auch  die  später  aufgeführten 
Geschenke  spricht  der  Vereinsaussc^uSB,  Nabiens  des  Vereiö«^ 
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den  Herren  Geschenlcgel^eni  den  verfundlichsten  Dank  auch  an 
diese^r  Stelle  ans. 

An  d^e  in  Sl^patak  vom  27.  August  bis  5.  September  1875 
tagende  Versammlung  der  ungarischen  Naturforscher  und  Aerzte 
wir^  ein  Begrussuojgssobreiben  gesendet  und  werden  um  die 
Vertretung  meses  Vereines  bei  der  Versammlung  die  Vereine- 
Mitglieder  Dr.  Josef  Fabritius,  Landesaugen-  und  GerichtsaBst 
in  Kronstadt  und  Dr.  Geisa  Entz,  Pl*ofessor  an  der  Klanseyn- 
bnrger  Universität  ersucht. 

Mit  der  V^r^etung  dieses  Vereine«  auf  der  Versammlung 
deut^er  Aferzte  und  Naturforscher  in  Gratz  im  Monate  Sep- 
tember wird  Vereinsmitglied  J.  LudwigNeugeboreü,  Pfarrer 
in  BVeck  betraut 

Aus  Anlass  der  am  19.  und  20.  September  stattfindenden 
Festfeier  der  Aeademia  Gtioenia  di  Sdionze  NaturaK  in  Catania 
zur  EjrinneroDg  M  ihren  50*jährigen  gestand  wird  an  die  ^e- 
namit^  Akadeipie  ein  Begri|8sung$i^chreib^n  abgesendlet 

BediBiifli  flir  ilas.aliseMeiie  YmM^  1874/5. 

Einnahmen.   „  b..«»  i.  wemv-pi«*.. 

A.    C  a  s  8  a  r  e  8  t  fl.    kr.       A.    kr. 

An  Nominahrerth  der ;  Staats«  und  Werthpa- 
rapiere  (siehe  VerhandLu.  Mitth.  etc.  Jahrg. 

X^  S.U  u.  Jahrg.  XXIL  S.  1.^      .    . 2155  50 

An  baarem  Cassarest  lauf  RechnungsäDschluss 
mit  Ende  April  18^4  ........      44  82 

B.    Ladfende  Einnahmen. 
An  Aufiiahm8tai;en  von  2  Mitgliedern      .    .        4  — 
j,    Jahresbeiirägen  von  130  Mitgliedern      .    439  20 
j,    Erlös  von  14  Stück  0000006  (fes-Li^tterie- 

Anlehns  vom  Jahre  1860  pro  Mai  1874    ,      27  72. 
dUf.     ..'dtp.'     jajToJNovember  1874  .      27  72 
^    £rlös  von  4  Stück  Coupons  der  sieb^pb. 

OrundenÜastni^9^bligationenm*.^uUl^  9  76 

dtb.  \      dto.       '  pro  Janner  1875        9  76* 

^    JSrIos  von  1  Coüpqn  des  Silber-Anli^^ns  . 
.  pro  1874  und  1  Coupon  der  Obligation  der 
Btadt  Triest  1874    ..,*...'>.        6  72. 

C*  ,Aw(N)rMjlf)|i4^h<^]Eiiip^ahi|ieB.  , 

Anonbv^ntioi^  vom  hiesigen  I.  Sparkassayerein    100  .— 
^  ^         ^foaderl^esigeii  LSta4icominn- 

^tat  zur  Durchforschung  der  Umgebung 
von  Pf^aftWOst^dt'  .*  .^   .  .•"   .    .•■  .    ,    100  — 
3,     CresQhepk^n  von  2  Vereins-Mitgliedem  .        1  90 
^     Verkauf  fßr.rExep^plar, der  Flora  e^cur- 

goria  T^tu)8silvuuae  . 3  — 


^vi^im  d^  .Einnahmen    .    774  60    2155  50 
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Ausgaben. 

A.  Laufende  Ausgaben.  fl.    kr. 

Für  die  Miethe  des  Vereinslokales  vom  1.  Mai  1874  bis 

letzten  April  1875 200  — 

^    die  Assekuranz  der  Sammlcu^i^en  des  Vereins    .    •  11  99 

„     litho^aphische  Arbeiten 81  39 

„     Drucisorten  aus  dem  Vereinsjahr  187^4   -    .    .    •  60  — 

^     Versendung  der  Vereinsschriften  .    ...    .    .    .     .  24  75 

„     Druckpapier  zum  Herbarium  normale  .     ,    .    .    .  10  — 

^    Beheizung  und  Beleuchtung  des  Vereinslokales     •  20  — 

,j     Regieauslagen  des  Vereins-Sekretars     .    .    .    .    .  11  48 

,i              n                7i          ji        Cassiers      .....  25  58 

^     Entlohnung  des  Vereinsdieners     .......  60  — 

B.   Ausserordentliche  Ausgaben. 

Als  Restbetrag  aus  der  Anschaffung  von  4  Stüek  Kadten 

im  vorigen  Vereinsjahr  187^/4  mit    .     .     .     •    .    .  122  — 

Theilzahlung  für  einen  Glaskasten 5  — 

Für  eine  Excursion 18  91 

^     Interessen  an  den  hiesigen  Vorschuss- Verein  für  das 

Darlehen  von  1250  £1 93  76 

Summe  der  Ausgaben    .  694  86 

Bilanz 

der  Summe  der  Einnahmen  mit  ....    .    774  60  2155  50 

entgegengehalten  die  Summe  der  Ausgaben    .     694  86 

so  ergibt  sich  ein  baarer  Cassarest  mit     \      79  74  2155  50 

VofansclilaiL  flir  das  Vereii^abr  1875/6. 

Ausgaben: 

Für  die  Miethe  des  Vereinslokales .  200  — 

„     Druckkosten  der  Verhandlungen  und  Mittheilungen 

des  Vereins  pro  1873/4 180  — 

pro  1874/5    .  164  50 

„    lithographische  Arbeiten  pro  1874/5 30  — 

■        ,           n    1875/6 30  - 

„    Assekuranz  der  Sammlungen 11  99 

Ji    Begleichung  der  Rechnung  in  der  Buchhandkmg 

S.  Filtsch 48  — 

„    Durchforschung  der  Umgegend  von  Hermannstadt .  100  — 

^     Regie- Auslagen .  50  — 

„    Interessen  an  den  Vorschussverein  fnr  das  Darlehn 

per  1250  fl 93  76 

„     Beheizung  und  Beleuchtung  des  Vereinslokales      .  20  — 

„     Dienerlohn 60  —^ 

Summe  d^^  Ausgaben    .  1188  25 
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Einnah  nien: 

An  Kassarest  vom  vorigen  Jahre 79  74 

„    Jahresbeiträgen  von  130  Yereins-Mitgliedem     .    •  439  20 

«      .      o"    ^       .^     .«      .                .    .  20  40 

ff    Interessen  der  Staats-  und  W erthpapiere  •    .    •    .  81  68 
9    Beitrag  der  Stadt-Commane  zur  Durcnforschung  der 

Umgegend  von  Hermannstadt 100  — 

ff    Subvention  von  dem  h.  o.  Sparkasse- Verein     >    .  100  — 

Summe  der  Einnahmen    .  821  02 

^itgegengehalten  die  Summe  der  Ausgaben  mit .    .    .  1188  25 

ergibt  sich  noch  ein  unbedeckter  Rest  mit    ]  367  23 


Eingegangene  Drnefcsehriften, 

i.  Abhandlungen  des  zochgüch-minercdogiechen  Vereines  in  Regens- 
bürg,  10.  Heft  1875. 

2.  Annales  de  la  SocieU  Geologique  de  Belgtgue.  Tome  L  1874. 

3.  Archiv  des  Vereins  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Mecklen- 
bura.  28.  Jahr,  1874. 

4.  Archiv  des  Vereines  für  sieb.  Landeskunde,  N.  F.  XIL  Bd. 
IL  Heft 

6.  Atti  deUa  Societd  Italiana  di  Scienze  naturalis  Vol.  XVII. 
Fase.  I.  II.  III. 

6.  Atd   della   Societd  Veneto -Trentina   di  Scienze   naturali  in 
Padova.  Voll.  III.  Fase.  I.  Anno  1874.  OUobre,  1875. 

7.  Aui  della  Societd  Toscana   di  Scienze  Naturali  residente  in 
Pisa.  Vol.  I.  Fase.  1.  2. 

8.  Magyar  tudomanyos  akaddmia. 

Mathemaiikai    4s    termdszeUudom&nyi   kozelmenyek.    VII.    es 
VIII.  köUU 

Ifathematikai  tudomdnyi  ertekezesek.  II.  kotet  III — VI  sz. 
Ertekezdsek  a  termSszet  tudomdnyok  kdriböl.  IIL  kötet,  X  V.  sz. 
IV.  kötet  III— VI.  sz. 

9.  A  maayar  tudomanyos  akadämia  Srtesitöje.  Hetedik  4vfolyam. 
8 — i*.  sz.  Nyolczadik  ävfolmm.  1—9.  sz. 

10.  Almanach*(m.  t  AkadämiaJ.  1875're. 

11.  Vierzehnter  Bericht   des    Vorarlberger   Museums- Vereines    in 
Bregenz.  1874. 

12.  Bollettino  della  Societd  Adfiatica  di  Scienze  naturali  in  Trieste. 
Nro.  l--'5. 

13.  Bulletin  de  la  Societd  Imperiale  des  Naturalistes  de  Moscou. 
AnnSe  1874.  Nro.  2^-4.  Annee  1875.  Nro.  1. 

14.  Bullettino  meteorolopico  delP  Osservatorio  del  R.  Collegio  Carlo 
Alberto  in  MoncaUeri.  Vol.  IX.  Nro.  5 — 9. 

15.  Bollettino    della    Societd   Geographica   Italiana.    Vol.    XII. 
Fase.  1—9. 
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16.  Di\  Bardocz  Lafosl  Ä  mecHanika  äldpvt>nalau  Budapest  187 i, 

17,  Bericht  des  hydrot^echniachen  Komite/'s  über  die  Woseerabnahike 
in  den  -Quälen,  Flüssen  and  Strömen.  (G^chenk  des  dsterreieh. 
Ingenievr-  und  ArchOektenvereines.) 

t8.  IL  Bericht  des  Vereins  für  Naturkunde  zu  Fulda.  1876.    - 

19.  Naturgeschichttiche  Beiträge  zur  KeAntniss  de^  Uingebungen 
von  Ckur.  1874.  .   t 

20.  HI.  Bericht  des  Vereins  für  Naturkunde  in  Fulda.  1875.  - 

21.  Bullettino  Nautico  e  Geoarafico  in  Roma.  Appendice  alla 
Romana  Corrispondenza  ocientifica.   Vol.   VL  1874t. 

22.  Bericht  i  uff ef  c^  J'hätiakeit  der  Gallischen  naturwissenschaß- 
lichen  Gesellschaft  während  des  Vereinsjahres  1873 — 7#. 

23.  Correspondenzblatt  des  zoologischr-mineralogischen  Vereins  in 
Regensbvrg^.iSk'Jakrp.  1874. 

24.  CoiYespondenzblatt  des  Naturforscher-  Vereins  zu  Riga.  21.  Jahrg. 
'25.  Dr.  ßmü  Erlenineyer.  üeber  den  Blnfluss  dis  Frethefm  Jtrmis 

vQn  lAebig  auf  du  Entwickluna  der  reinen  Chemie.  München 
1874.  (Von  der  k.  b.  Akademie  der  Wissenschaften.) 
"26.  Anagu'Szebenikir.fÖ^ymnaziuhiEi'hsitüenye  az  1874/5  tane'v6tn. 
(MelUkelvß:  ^z  ö   remek   nyelveszet   es   tudomdnyos  birdiaU 
Irtä  Baläzs  Ferencz  tr.)  (Geichhik  der  Gymü.- Direktion:) 

27.  A  magyarhoT^i  földtani  tdrsvlat  munkdlatai  III. —  V.  kötet. 

28.  Favaf'o  Antonio.  Notizie  storiche  suUe  fräziohi  continue  daH 
secolo  XII.  al  XVII.  (Geschenk  des  Verfässen^s^y 

'29.  Favaro  Antonio,  oaggio  di  Crpndgräphia  dei  MdfkinMci  All' 
Anüchitd.  Pqdova  1875.  (Geschenk  des  Verfassers^. 

'30.  Favaro  Antonio.  Stllta  moieH  Getmetrica  hel^  Menone^di 
Piatone.  Padova  1875.  (öeschenk  des  Verfassers).  * 

31.  Geologie  Kurlands.  Thal  L  Mitau  1873. 

32.  Magyarorszdg  hdrtyagombdinok  vdlogatoä  ke'peu  IL 

33.  Sitzungsbericht  der  naturwissenschaftlichen  Geeellshhäft  Isis 
in  Dreed$n^  Jahrd.  1874.  Okt.— Dez. 

34.  Jahrbücher  "des  Jyassauischen  Vereins  für  Naturkunde.  Jahrg. 
XXVII.  und  XXVIII.  --      / 

35.  Jahresbericht  der  r^aturforschenden  Gesellschaft  Graubund^. 
N.  F.  XVIII.  Jahrg. 

36.  XXX^—XXXU.  JahYesberidit  der  Pollichia.  Dütkheim  1874. 

37.  Sechster  Jahresoeticht  des  Vereines  für  Naturkunde  in  Oesterr^kikk 
ob  der  Ens  zu  JlAnz,  1875. 

38.  Jahrbuch  des  üng.  Kd't^äih^tereiMs.  II.  Jahrg.  1875. 

39.  Jahresbericht  des  academischen  naturwissenschafäi^heh  Vereines 
in  Greiz.  I.  Jahrg.  1875. 

40.  Zweiund fünfzigster  Jahresbericht  der  scMesüchen  Geädischaß 
für  vaterländische  Kultur,  1874. 

41.  Festgruss  der  schtesischen  Gesellschaft  ßr  natterUtnäische' KuUwr 
an  die  '  Versarhmtüng  deutscher  Naturforscher  Und  A^rztB  m 
Breslau  am  18.  Sept.  1874. 
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42.  'FoldUzni  hözlSny.  IV.  ^folyam  187 i  12.  ezdm.  V.  hfölyam. 

1875.  i— 5.  8z. 

43.  Prof.  Krönig:  Das  Dasein  GoÜ6s  und  das  Glück  der  MenscHen. 
Berlin  18/4.  (Geschenk  des  Vet^faSs^sO 

44.  Mbriz  Kuhn:  lieber  die  Beziehung  zwischen  Drvckj.  VolutnSk 
und  Temperatur  beiGaseny  Wien  18\5.  {Geschenk  d^s  Verfdssers.) 

45.  Leopöldihaj  afhüiäies  Organ  der  Kais.  Leop.Kärol.  Deutschen 
Akademie  der  Naturforscher  in  Dresden.  X.  Heß.  Nro.  /<?-  15. 
XL  Heß  Nro.  1—22. 

'46.  Loios.  Zeitschrift  ßr  Naturwisserischafthi.  XXV.  JdKrg,  18^7 5. 

März  -  Oktober*. 
47.  Erdäyi  Muzeum.  IL  4vfolyam.  187h.  1—W.  sz. 
^48.  Afonatsdhrift   des  Vereines   zur  Beßrdei*ung   des  Gartenbaues 

in  den  k&ttiaL  Preuss.  StaaWi.  17.  Jatirgängl874. 
49.  Monatsbericht  der   L  preuss.  Akademie  d&r  Wissenschaften  ';A# 

Berlin  187  4.  Nov.  Dez,  t8T5.  Jan.— Juni.  /     .. 

ho.  MitßiUtüngen    der    k.    k.^   Mährisch-Schlesischen    Gesetlshaß 

'U.  *s.  ic.  in  Brunn.  18T4.  54.  Jahrg. 
51.  Mittheilunnen  des  natun^.  Vereins  füi*  Steiermark  Jähr.  "187 4. 
o2.WstnMe  Ueit  ÄccadeMa  dt  Ägrieöitura  Arti  e  Commetbio 

di  Verona.   Volume   4  della  Serie   II.^Fa^c.  1  e  tL  Volume 

41.  ^lla  SSrie  IL  Fdsc.  1  e  IL 

53.  Neues  Lausitzisches  Magazin.  51.  'Band.  1874. 

54.  Memöites  de  la  Society  royat  des  Sciences  de  Lidge,  DeüzidMe 
sirie.  Torhe  V.  Bruäselles.  l873.    Tome  IV.  BruMles  '1874. 

55.  Memorie  del   reale  Isiituto  Lombardo   di  Scienze   e  LetUre. 

Vol.  XIIL—IV  Delä  Serie  IIL  Fase.  L  VL 

56.  Mefnorie  M  R.  Isiituto  Veneto.    Vol.  XVIIL  Fai^te  11.  IIL 

Venezia. 

57.  Mittheilungen  der  näturforschenden  Gesellschaß  in  Beim  aus 
dem  Jahre  1874. 

58.  MiÜheilungen  aus  dem  Vereine  der  Naturfreunde  in  Reichen- 


berg.  5.  und  6.  Jahrgang. 
9.  Mik  "  ^       ^     '^ 


59.  Mitäieilufigen  der  Gesellschaft  ßir  Salzburger  Landeskunde^ 
XV.  ^Vereinsjahr  1875. 

60.  JBntömologische  Nachrichten.  1875.  1-24. 

61.  Register  für  die  MoncuSbefichte  der  k.  preus.  Akademie  der 
mishnsiKdftenhtBerlin  votn  Jähre  1859—1873.  Berlin  1375. 

62.  Rendiconti  della  reale  IsUtuto  luombardo  di  Scienze  e  heitere. 
Serie  IL  VoL  V.  Fase.  X  VII.— XX.  Vol.  VL  Fase.  L-XX. 
VoL  VII.  Fase.  I-XVL 

63.  Dr.  L.  RadVcofer.  Monographie  der  Sapindaceen- Gattung 
Serjania.  München  1875.  (Geschenk  des  Verfassers^ 

64.  Repertarium   der  Naturwissenschaften^  I.  Jahrg.   1875.  Nro» 

1—6.    Geschenk  der    Verlagsbuchhandlung   Ferd.   Dümmler 
in  Berlin. 

65.  Annual  Report  0/  The  Trustees  0/  The  Museum  of  Compa- 
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rative  Zoologi/  at  Harvad  College  in  Cambridge.  For  1872 
and  1873. 

66.  Sitzungeberichte  der  kurlandischen  Gesellschaft  für  Literatur 
und  Kunst  aus  den  Jahren  1850'-1863.  1870-^1873. 

67.  Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  tn.  Wwl 
1813,  l  Abih.  Nro.  8-^10;  IL  Abth.  8-^9/10  und  III.  Abtk 
Nr.  6-9/10.  1874,  I.  Abth.  112-3;  II.  Abih.  1.  2.  3. 

68.  Dr.  Scherzer  K.  ü.,  Smyrna.  Wien.  1873. 

69.  Sociite  Khädimale  de  Geographie  en  Alexandrie. 

70.  Discours  prononcd  au  Caise  ä  la  S4ance  ä  Inauguration  le 

2  Juin  1875  par  le  Dr.  G.  Schweinfiirth. 

71.  Statuts  de  la  Society  KMdiviaU  de  Geographie  Alexandrie  1875. 

72.  Sitzungsberichte  der  maih.^phys.  Klasse  der  k.  b.  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  Mitnchen.  1875.  Heft.  I.  II. 

73.  Schriften  des  Vereines  zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher 
Kenntnisse  in  Wien  14.  15.  Bd. 

74.  Preussische  Statistik.  (Amtliches  QueUentoerk.)  XXXIV.  Monat- 
liche Mittel  des  Jahrganges  1874.  Veröffentlicht  von  H.  W. 
Dove.  (Geschenk  des  Verfassers.) 

75.  Verhandlungen  der  k.  k.  geolog.  Reichsanstalt  1874.  Nro.  16. 
1875.  Nro.  1—13. 

76.  Verhandlungen  des  naturforschenden  Vereines  in  Brün.  XII 
Bd.  I.  und  II.  Heß.  1874. 

77.  Verhandlungen  des  naturh.  Vereines  der  preuss.  Rheinlande 
und  Westphalens.  Dritte  Folae  9.  und  10.  Jahrg.  1872  und  1873. 

78.  Verhandlungen  des  bot.  Vereins  der  Provinz  Brandenburg. 
Sechzehnter  Jahrgang.  Berlin  1874. 

79.  Verhandlungen  des  Vereins  ßir  NaturunssenschafÜiche  Unter' 
haUung  zu  Hamburg  1871 — 1874. 

80.  Verhandlungen  der  schweizerischen  naturforschenden  Gesellschaft 
in  Chur  am  12.  und  13.  September  1874. 

81.  An  Essay  Concerning  Important  Physical  Features  Exhibitsd 
By.  G.  K.  Warren,   Washington  18/4. 

82.  Zeitschrift  der  Deutschen  geologischen  Gesellschaß.  XXVI 
Band.  4.  Heft.  Berlin,  1874.  XXVIL  Band  2.  HefU 

83.  Zeitschrift  für  die  Gesammten  Naturwissenschaften.  Von  Vr* 
C.  G.  Giebel.  N.  T.  1874.  Bd.  X.  1875  Bd.  XI.  Januar-^Juni 

84.  Zeitschrift  des  Ferdinandeums  für  Tirol  und  Vorarlberg^ 
Dritte  folge.  19.  HefU 
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Hstroloi 

auf  unsern  verewigten  irüherii  Yereins-Yoratand 

KARL  FXrSS. 


{Zvan  Tbeil  nach  der  „Denkrede  auf  Karl  Fuss  xar  Erdfiming>  der  28.  General- 

Ver&anmüung  des  Vereins  ftlr  siebenbürgisdie  Landeskunde  gehalten  am  18.  August 

1875  ^Oö  dessen  Vorstand  Dr.  G.  D.  Teutsch",) 

Karl  Adolf  Fuss  geboren  am  23.  October  des  Jahres  1817 
in  HermaiiDStadt,  wo  sein  Vater  damals  Lector  am  ev.  Gymnasium 
war,  vollendete  in  seiner  Vaterstadt  die  Gymnasialstudien  im  Juli 
1835  und  bezog  sodann  die  Universität  in  Berlin,  wo  er  sich  zwei 
Jahre  lang  den  Studien  der  Naturwissenschaften  und  der  Theologie 
widmete.  Die  Zeit  von  9  Jahren  bis  zu  seiner  am  16.  Decembier 
1846  erfolgten  ersten  Anstellung  als  Adjunkt  der  freiherrlich  Bru- 
kentbal'scnen  Bibliothek  und  Professor  der  Physik  am  ev.  Gymna- 
sium zu  Hermannstadt  füllte  er  durch  Privatstudien  aus  in  glük- 
lich  ergänzender  Verbindung  mit  seinem  altem  Bruder,  Michael 
Fuss,  cue  nun  erst  die  uneroittliche  Hand  des  Todes  gelöst  hat. 
Während  der  Ueberlebende  es  sich  zur  Aufgabe  machte,  die 
schönsten  Kinder  der  Natur  in  unserem  Vaterlande,  die  Blumen, 
kennen  zu  lernen,  sie  unter  ihren  Volks-  und  wissenschaftlichen 
Namen  zu  sammeln  und  bekannt  zu  geben,  freute  sich  der  Ver- 
storbene daran,  die  Bewohner  jener  kleinen  duft-  und  farben- 
reichen Palläste  zu  erforschen  und  zu  beschreiben,  um  der  gössen 
deutschen  Wissenschaft  seine  Entdecl|pigen  mitzutheilcn,  die  ihn 
dafSir  mit  mehreren  Diplomen  ehrte,  welche  die  Freunde  des 
bescheidenen  Mannes  uns  nicht  namentlich  auf  dem  Blatte  seiner 
Todesanzeige  alle  lesen  Hessen.  In  seinem  15-iähri^en  Professorat, 
wie  in  sein^on  Conrectorate  vom  Jahre  1861  bis  1865  wusste 
er  sich  trotz  seiner  gewissenhaften  Lehi:erstrenge  neben  der 
Achtung  auch  die  Liebe  seiner  Schüler  in  reichem  Masse  zu 
erwerben,  welche  ihm  noch  lange  bewahrt  werden  wird.  Den 
bessern  unter  seinen  CoUegen  war  er  in  herzlicher  Liebe  zuge- 
than.  Der  Fflichtversaumniss  und  Nachlässigkeit  war  er  ein 
strenger  offener  Richter^  gegen  Dünkel  und  Erbärmlichkeit,  die 
sich  in  seiner  Nähe  au^niolahen  wagten,  schwang  er  eine  ver- 
nichtende Keule.    Einem  Vorgesetzten,  der  einst  in  seiner  Ge- 
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genwart  den  Grnndsatz  empfahl:  bene  vixit,  qni  bene  latait, 
antwortete  er:  das  ist  die  Fhuosophie  for  einen  Schurken,  nicht 
für  einen  Menschen. 

Vom  Jahre  1846  wirkte  K.  Fuss  bis  znm  Jahre  1861  als 
Professor  und  seither  zugleich  als  Conrektor  am  evan^lischeii 
Oynmasium  in  Hermannstait^  bis  ihp  am  23.  Dezember  1865 
die  ev.  Gemeinde  in  Hdlzmencen  zn  ihrem  Seelsorger  erwählte. 
Seiner  pfimramtlichen  Wirksaoäeit  in  ,der  Gemeinde  Holzmen^ 
machte  der  Tod  des  ev.  Stadtpiarrers  Johann  Jos.  Roth  scnon 
im  Angnst  des  Jahres  ij366 .  eni  Ende,  rindem  er  an  dessen  Stelle 
nach  Hermannstadt  berufen  worde.  ^Leider  hat  er  nun  auch  das 
Amt  eines  Stadtpfarrers  in  HefiBAnnstadt  nicht  volle  acht  Jahre 
bekleidet.  Unser  Verein,  der  unter  seiner  thätigen  Mitwirkung 
im  Jahre  1849  entstoaden  war,  und  dessen  Vorfltond  er  ao  lange 
g^ewesen,  indem  er  nadi  siebenjähriger  ebenso  eifriger  aIs  «rfolg- 
reicher  Leitung  diese  Stelle  m  der  G^neralrersammlung  vom 
Jahre  1874  niederlegt^,  —  sowie^  der  Verein  für  siebenbq^^che 
Landeskunde  verlieren  in  ihm  eines  ihrer  tfaätigsten  AtisschQSS- 
mitglieder.  Mehr  noch  ^s  diese  ehreavollen  Aemter,  womit  das 
öffentliche  Vertrauen  ihn  verdientermassen  auszeidmet^  spredien 
aber  seine  weniger  bekannten  und  ^genannten  Dienstleistungen, 
die  er  als  Actuar  des  Hermaonstädter  Bezirksconsistoriums  und 
Zweigvereins  der  Gustav- Adolf-Stiftung,  wie  auch  als  Prüfimgß- 
Commissär  der  Kandidaten  des  Lehramtes  vom  Tage  der  £infuD- 
rung  der  neuen  evang.  E^irchenvelfassung  imd  von  der  Gründung 
ides  Ghistav-Adolf- Vereines  in  Siebenbürgen  bis  zu  seiner  Enrah- 
lung  in's  Pfarramt  zu  Holzmengen  unverc&ossen  und  ansOTUcfasIoe 
zu  verrichten  nicht  müde  wprae,  blös  um  einer  .guten  Dache  zö 
dienen.  Um  so  mehr  mussten  sich  aber  seine  Amtsbrüder  und 
der  dankbare  Kirchenbe^irk  verflichtet  fühlen,  als  langjährige 
Zeugen  seiner  opferwilligen  Thi^tigkeit, es  an  ihrer  verdienten  An- 
erkennung nicht  fehlen  zu  lassen,  die  sie  ihm  denn  atteh  sjpiter 
in  wiedemolter  Wahl  zum  Beisitzer  des  B^irksconsistonumfi 
und  schliesslich  zum  Senior  des  Capitels  offen  kundgftben.  'Wo 
solche  thatsächliche  ZeuAisse  reden,  kaon  man  man  wonl  w^ 
tere  Worte  sparen.  Dodi  der  Werth  eines'Menscheniässt  sich 
eben  nicht  blos  in  seiner  öffentlichen  Wirksamkeit  erkenne», 
man  erkennt  ihn  oft  weit  besser  aus  dem,  w$ts  'er  in  seinem 
eigenen  Hause  war  und  galt  und  aus  den  perdöhliehen ;  Bezie- 
hungen zu  seinen  Freunl&ft. 

Wer  auoh  nur  zuweUen  Zeuge  sein^  Familienlebens  ÄC- 
.wesen,  die  Innigkeit  d^r  I^ebe  ,k«^te,  wpipit  er  an  seinen,  ue^ 
tschwisterm  diese  an  ihm  hiifigen,  wieer:m^de  von  den^st^' 
«genden  Paicbten  deines  Amtes  doch  npch  Zeit  jmd  j^iust.^ 
-übrigte,  mit  den  Aufgaben. u?id  Freude. seiner- Kinder  pch  z? 
hß^crnft^gen,  wd  ^n  a»\)^i, ßsi^gen  Jioj:t^:  ^eine,  Kpder  sqjlei» 
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(jUtniiiter  nicht  lei4eiiy  dase  ihr  Vater  Stadtpü^er  ist;  wer  den 
Zartsinn  schaute,  :Woiiüt  der  rechte  Manu  aer  geliebten  ßattia 
s^ne  Aufinerksamkeiten  widmete«  der  wird  aen  unsa§^chen 
Schmerz  begreiflich  finden,  in  welchem  die  Seinen  den  grossen 
Verlast  bewein^i.  Wenn  die  alten  Griechen  einen  ähnlichen 
Sdmierz  in  ihrer  Brust  darstellen  wollten,  so  verhüllten  sie  ihr 
Antlitz  und  schwiegen«  £in  solcher  Schmerz  ist  das  voUgil- 
tigste  Zeugniss  seines  Werthes.  Was  aber  seine  Freunde  von 
ihm  sagen,  lautet  also:  Uns  war  er  theuer,  weil  er  mit  offiier 
Stimme  ein  aufrichtiges  Herz  verband,  weil  er  die  Höhe  seines 
Wesens  nie  dor^h  eine  Schmeichelei  und  Lü^e  erniedrigte,  weil 
er  auf  der  äusseren  Hohe,  worauf  ihn  das  ö&nüiche  Vertotuen 
gestellt,   jeglichem  Stolz  so  ferne  blieb,    als  er  es  auch  vorher 

«ewesen, .  weil  man  sich  auf  sein  Manneswort  verlassen  konnte, 
^arum   haben  wir  ihn  so  geliebt,    wie  er  seine  Pflicht   Uebte, 
die  ihn  leider  unserm  Umgang  nur  zu  oft  entzogen. 

In  Fuss  reifte  schon  bald  nach  seiner  Kuckkehr  von  der 
Universität  in  Berlin  im  Jahre  1837  der  Entschluss,  seine  volle 
wissenschaftliche  Thäti^keit  der  Erforschung  der  Eäferfauna 
Siebenbürgens  zuzuwenden,  als  deren  letztes  Ziel  ihm  die  Ver- 
fassung ein^  „F'aüna  coleopterorum  Transsilvaniae**  vorschwebte. 

Die  Au&abe  war  keine  geriiigel  Denn  es  musste  das 
Material  zuna^ist  zusammengebracht,  dann  kritisch  gesichtet 
lamd  bearbeitet  werden.  Zu  mesem  Zweck  hat  Karl  Fuss  auf 
häufigen  Reisen,  in  kleinem  und  grossem  Fahrten  ganz  Sieben- 
buraen  nach  allen  Richtungen  aurchzogen,  auf  allen  Hohen 
|ma  in  allen  Thälem  ist  er  i^ewesen,  mit  Ausnahme  der  innem 
IHoKÜle  der  EJausenburger  Heide  (Mezos^)  und  der  Szilägysä^ 
nnd  überall,  wohin  er  gekommen,  hat  er  rastlos  gesammeu  und 

S forscht,  und  wohin  er  nicht  reichte,  da  halfen  die  Freunde  und 
snossen  seiner  Wissenschaft  —  Bielz,  Riess,  Fabini,  Herzog, 
Hederich,  Sill,  Herbert,  Birthler  u.  A.  — ,  mit  welchen  er  un- 
ausgesetzt in  lebhafter  Verbindungr  stand,  immer  in  uneigen- 
nützi^ter  Weise  bereit,  aus  seinen  Sammlungen  und  Kenntnissen 
mitzuÜieUen,  um  dadurch  den  Mitstrebenden  Freude,  der  Sache 
f^orderung  zu  schaffen. 

Wenn  ihn  die  Herbeischaflbng  des  Materials  mit  den 
inläadiflchffli  Freunden  seiner  Wissenschaft  in  vidfiskche  Ver- 
hindun^  brachte,  so  führte  ihn  die  Bestimmung  und  kritische 
Bearbeitung  des  Gefundenen  zu  den  ColeoptaDio^en  des  Aus^ 
^defi,  namentlich  Deutschlands  und  der  Schweiz.  Mit  den 
Bedeutendsten  derselben  (C.A.Dohm|  Hampe,  v.Heyden,  Rosen- 
htfiier,  Sohaum^  Stierlin,  Suffiian)  stand  er  im  Tausch  und 
re^em  BriefweiäiseL  Bald  wurde  sein  Name,  wurden  seine 
LeMton^^i  wohl  gewürdigt;  die  zoolofldsch  -  botanische  Oe- 
seUfchaft  in  Wieut  der  entomologisdie  yerein  in  Stettin,   der 
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zoologische  Verein  in  Regensbnrg,    die   natnrwissenschaflliclie 
Gesellschaft  zu  Halle  ernannten  ihn  zu  ihrem  MitgKede. 

Ueber  die  Naturwissenschaften,  denen  er  mit  solcher  Liebe 
zugethan  war.  dachte  er  gross  und  würdig;  wie  ihnen  in 
den  Schulen  oie  rechte  Stelle  zu  verschaffen  und  der  Gegenstand 

feistbildend  zu  treiben,  waren  Gedanken,  denen  er  oft  im  Rück- 
Uck  auf  seine  Lehrerthätigkeit  und  im  Hinblick  auf  das,  was 
Andre  thaten,  erst  nachhing.  „Wie  wurde  an  ihnen**  war  ^ine 
Ueberzeugung,  wenn  die  rechte  Einrichtung  die  rechteh  Manner 
fände,  „me  Denkkraft  geweckt,  der  Scharfsinn  geübt,  die  Er- 
kenntniss  und  Liebe  gesetzmässiger  und  vemunftgeregelter  Wirk- 
samkeit im  Weltall  vermittelt  und  das  Gemüth  mit  jener  heili- 
g enden  Ehrfurcht  und  Liebe  erfüllt  gegen  den,  zu  dem  unsre 
eele  sich  in  anbetender  Andacht  erhebt,  wie  so  tnanchem 
Aberglauben  und  Vorurtheil  durch  die  Einsicht  in  das  Wesen 
der  Erscheinungen  aller  Boden  entzogen  werden!*' 

um  so  schmerzlicher  war  es  ihm,  dass  die  Fortschritte 
auf  diesem  Gebiete  mit  seinen  Wünschen  nicht  gleichen  Schritt 
hielten,  wiewohl  sein  klarer  Geist  „die  Landesverhältnisse  und 
ihren  hemmenden  Einfluss^  nicht  übersah.  Es  klingt  wie  ein 
Ton  wehmüthiger  Klage  durch,  wenn  er  in  seiner  Kede,  mit 
welcher  er  die  Generalversammlung  unsers  Vereines  am  l4.  Juni 
1878  eroffiiete,  darauf  hinweist,  dass  die  Vereinsthatigkeit  nicht 
ohne  die  Opferwilligkeit  der  einzelnen  Glieder  möglich  sei,  wenn 
er  sich  schmerzlich  berührt  findet,*  dass  das  Arbeitsfeld  sich  ein- 
zuengen, die  Zahl  der  Mitarbeiter  abzunehmen  beginne,  und  na- 
mentlich „die  jungen  Kräfte**  von  jener  Theilnahme  und  jenem 
Eifer  ferne  bheben,  von  dem  er  wusste,  dass  er  ihn  und  seine 
Genossen  einst  belebt. 

Um  so  grosser  war  die  Treue,  die  ihn  am  Werke  hielt, 
um  so  weniger  gebrochen  die  eiserne  Ausdauer  seiner  Arbeit. 
Was  er  in  stillem  Ringen  und  Streben  Bemerkenswerthes  auf 
seinem  Sammler-  und  Forschergang  gefunden,  das  hatte  er  von 
Anfang  an  in  unseren  „Verhandlungen  und  Mittheilungen*  bekannt 

Semacht  und  so  hielt  er  es  bis  zum  Ende.  Es  gibt  faßt  keinen 
ahrgang  derVerhandlungen  und  Mittheilungen  unsers  Vereins,  der 
nicht  von  seinem  unenQÜalichen  gewissenhaften  Pleiss  ierhcbendes 
Zeugniss  ablegt;  Grossere  Werke  besitzen  wir  iwei  von  ihm: 
„Die  Käfer  Siebenbürgens,  geschrieben  von  Karl  Fuss**  im 
Programm  des  Hermannstadter  evaüg.  Gymnasiums  von  1856/7 
und  1857/8  (Quart  1—36,  tmd  1—65.  S.)  und  „Verzeichniss  der 
Käfer  Siebenbürgens  nebst  der  Angabe  ihrer  Fundorte*  ver- 
öffentlicht im  dritten  Heft  d^s  ersten  Bandes  vom  Archiv  des 
Vereins  für  siebenbürgische  Landeskunde  (Kronstadt  1869; 
10  Druckbogen  in  gr.  öctav).  Beide  Arbeiten,  die  eine  durdi 
die  Schärfe  und  Genauigkeit  der  Beobachtung,  durch  die  tiefe 
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Gründlichkeit  der  Darstellan^  und  wissenschaftliche  Beherrschung 
des  Stoffe^  die  andere  durch  die  Reichhaltigkeit  des  Materials  nnd 
die  kritiscne  Sicherheit  der  Bestimmung,  hissen  eine  Vorstellung 
davon  gewinnen,  welch'  eine  Bereicherung  unsre  naturwissen- 
schaf  tlicne  Literatur  erhalten  haben  würde,  wenn  es  ihm  vergönnt 

fewesen  wäre,  das  Ziel  seines  Strebens  zu  erreichen  und  „eine 
'anna  der  Käfer  Siebenbürgens^  zu  schreiben.  Man  muss 
aufrichtig  bedauern,  dass  der  gewissenhafte  Mann  sich  nicht 
dazu  entschliessen  konnte,  eine  wenn  auch  hie  und  da  lückenhaft« 
Arbeit  zu  veröffentlichen,  indem  er  den  drangenden  Freunden 
immer  die  Hinweisimg  entgegenhielt,  dass  ja  noch  jedes  Jahr 
neues  unbekanntes  Material  zu  Tage  fordere.  Nun  aber  jäher 
Tod  ihn  unerwartet  schnell  dahingeraft  hat,  tritt  seine  Wehmuth 
üher  den  Mangel  an  Kräften  erst  in  das  volle  Licht;  wer  wird 
das  Werk  schreiben? 

Obwohl  K.  Fuss  der  Coleopterologie  seine  Hanptkraft  zu- 
wandte, so  blieben  doch  auch  die  andern  Zweige  der  Entomofogie 
von  ihm  nicht,  unbeobachtet,  und  namenüich  die  Ordnungen  der 
Neuropteren  (Netzflügler),  Orthopteren  QGradflügler)  undHemip- 
teren  (llalbflügler)  sind  es,  für  deren  wissenschaftliche  Beobacn- 
tang  und  Behandlung  in  unserm  Vaterland  seine  Thätigkeitgrade- 
za  bahnbrechend  gewesen  und  zwar  wesentlich  dadurch,  (&ss  er 
zuerst  ein  hinreichend  reichhaltiges  Material  zusammenbrachte 
und  dasselbe  mit  der  uneigennutaigsten  Liberalität  andern  For- 
schem zur  Benützung  zukommen  ness. 

Dabei  war  sein  scharfes  Auj^e  auch  für  die  seltenen  und 
merkwürdigen  Erscheinungen  auf  allen  andern  Oebieten  der 
Naturwissenschaften  nicht  verschlossen  und  es  beherbergt  nicht 
nur  das  Herbar  seines  Bruders  manche  seltne  Pflanze,  wel{;he 
er  von  seinen  Excursionen  mitgebracht,  sondern  auch  die  Samm- 
lungen des  naturhistorischen  Vereins  und  seiner  Freunde  ver- 
daiu^en  manchen  interessanten  Fund  seiner  nie  müden  Thätigkeit 
und  umfSnssenden  naturwissenschaftlichen  Forschung. 

SoD  seine  wissenschaftliche  Bedeutung  in  wenigen  Worten 
zusammengefasst  werden,  so  besteht  sie  darin,  dass  er  einmal 
durch  Aumnden,  Bestimmen  und  Beschreiben  von  einer  nicht 
geringen  Zahl  früher  völlig  unbekannter  Thierarten  die  Wis- 
senschaft überhaupt  bereichert  und  seinem  Namen  eine  bleibende 
Stelle  in  derselben  erworben  hat ;  dann  aber  nicht  weniger  darin, 
dass  er  durch  seine  ausgebreitete  Correspondenz  bis  weit  über 
die  Gränzen  Deutschlands  und  der  Schweiz  hinaus,  den  nach 
den  frühem  vereinzelten  mangelhaften  Daten  kaum  geahnten 
Keichthum  der  siebenbürgischen  Faima  der  gelehrten  Welt  zur 
überraschenden  Kenntniss  gebracht  und  so  em  gut  Theil  sieben- 
bürgischer  Landeskunde  verbreitet  hat;  endlich  darin,  dass  er 
durch  seine  schriftlichen  Arbeiten  der  eigentliche  Gründer  einer 
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al^benbürgiechen  eatomologischen  Literatur  gewprdeii  ist  osd 
namentlich  durch  sein  „ Verzeichniss  der  fi^äfer  Siebeubfirgens 
nebat  Angabe  ihrer  Fundorte"  unser  Vaterland  ebenbürtig  in 
die  Reihe  der  diessbezü^Uch  bestgekannteu  Länder  Europas 
eingeführt  hat.  Es  gibt  nicht  viele,  welche  so  umfassende,  und 
namentlich  kritisch  so  sichere  Werke  ähnUcher  Art  aufzuweisen 
habep. 

Am  1.  Juli  1874  verschied  er  in  Neudorf  bei  Heifmannstadt, 
wohin  ei*  sich  zur  Gtistav^-Adolf-Zweigversanrnhuig  begeben  hatte, 
an  einem  Sehlaganfaü;  sein  Leichnam  wurde  nach  HermannsUdi 
übexf  uhrt  und  dort  in  der  feierlichsten  Weise  unter  aUgenteiner 
Thei^nahme  der  Bevölkerung  am  3.  Juli  beerdigt 

Hermannstadt  und  mit  ihm  unser  Verein  und  die  evan- 
g^dche  Kirche  A;  B.  hat  emen  ganzen  Mann,  einen  ihrer 
pflichtgetreuesten  Söhne  und  Mitglieder  verloren.  Möge  sein  An- 
aentron noeb  lange  b^  uns  gefnegaei  sein! 
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Nekrolog 

auf 


Noch  unter  dem  Eindruck  des  herben  Verlustes,  den  der 
Verein  für  Naturwissenschaften  durch  den  jähen  Tod  seines 
gewesenen  Vorstandes,  des  Herrn  Stadtpfarrers  K.  F  u  s  s  erlitten, 
traf  uns  die  Kunde,  aass  der  unerbittliche  Tod  ein  neues  Opfer 
unter  den  Verdientesten  um  unsern  Verein  sich  erkoren,  inaem 
abermals  ein  ob  seines  Edelsinnes  und  seiner  Hochherzigkeit, 
in  Bezug  auf  den  Verein  von  uns  Allen  so  hochgeschätztes 
Mitglied,  in  der  FüUe  der  Kraft  so  unerwartet  gleichsam  im 
FJuge  dahingerafft 

Fran«  Binder^  Gutsbesitzer,  gewesener  k.  k.  österrei- 
ohiscfaer  Vice^ConsuI  zu  Chartum  in  Egypten,  Besitzer  des  gela- 
denen Verdienstkreuzes  mit  der  Krone  und  korrespondirendes 
Mitglied  des  siebenbürgischen  Vereins  für  Naturwissenschaften 
zvL  Uermannstadt,  vollendete  am  11.  April  1875  sein  vielbe^ 
wegtes  Leben  zu  Borberek,  in  den  Armen  seiner  Familie. 

Geboren  1820  zu  Mühlbach,  wo  sein  Vater  Apotheker  war, 
besuchte  Binder  die  Lehranstalten  seiner  Vaterstadt,  widmete 
sich,  nach  dem  Anstritt  aus  denselben,  der  Fharmaoie,  die  er 
8U  Hennannstadt  erlernte  und  spater  zu  Kronstadt  ausübte,  die- 
selbe jedoch  bald  aufgab  und  sich  zu  Plojeat  in  der  Walachei 
«is  Handelsmann  etablirte. 

Von  hier  aus  begab  sich  Binder,  durch  missliche  Fa- 
milienverhältnisse bewogen  und  fast  ohne  Mittel,  im  September 
1849  nach  Constantinopel,  wo  er  sich  bis  zum  12.  December 
1849  aufhielt 

Hier  an  der  Schwelle  des  Orients,  wurde  der  früher  se^ 
hegte  Wunsch  in  ihm  wieder  rege,  seinen  älteren  Halbbruder 
Samuel  Mauksch,  der  noch  im  Jahre  1833  in  e^yptischen 
Diensten  gestanden  und  den  Feldzag  in  Sj^rien  mitgemacht, 
sich  aber  dann  von  Bagdad  aus  nach  Ostindien  begeben  hatte 
und  seither  yerschollen  war,  aufzusuchen. 

Um  diesen  Wunsch  zu  erfüllen,  entscfaloss  er  sich,  die 
über  Palästina  führende  üaravanne  nach  Bagdad  zu  benutzen 
und  reiste  nach  Smyma^  Rbodus  und  Cypern,  besuchte  Palä- 
slina  and  Jerusalem,  meist  die  Gastfreundschaft  der  Klöster  in 
Anspruch  nehmend. 

Von  Jerusalem  aus,  begab  er  sieb  mit  zwei  italienischen 
GypsfigurenfabrikaiKten)  die  ihn  als  Lacd^irer  ihrer  Werke  enga- 
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girten  nach  Aleppo,  sich  dabei  als  ungarischen  Flüchtling  aus- 
gebend, wurde  aoer  von  seinen  Compagnons,  als  sie  seine  wahren 
Verhältnisse  erfuhren,  schmählich  betrogen  und  entging  mit 
Noth  der  Misshandlung  durch  die  über  die  Oesterreioner  erbit- 
terten Wälschen. 

Durch  eine  Sammlung  unter  den  zahlreichen,  in  Aleppo 
sich  aufhaltenden  Flüchtlingen,  mit  den  zur  Weiterreise  nöthigen 
Mitteln  versehen^  tfat  Binder  die  Reise  nabh  Bagdad  an,  und 
erreichte  dasselbe  nach  mühevoller  Reise  nur,  um  sofort  eine 
gefährliche  Krankheit  durchzumachen,  von  welcher  er  jedoch 
durch  die  Geschicklichkeit  eines  Baiern,  des  med.  Dr.  Lodz 
und  durch  die  Barmherzigkeit  eines  Armeniers^  Namens  Abril^ 
glücklich  gerettet  wurde. 

Da  die  Erkundigungen  nach  seinem  Bruder  erfolglos  blieben, 
trat  Binder  mit  einer  Caravanne  die  Rückreise  nach  Aleppo 
an  und  erhielt  durch  Vermittlung  des  amerikanischen  Consnls 
in  Alexandrette  eine  Freikarte  zur  Fahrt  nach  Alexandrien,  wo 
er  mit  Hülfe  des  Leibarztes  des  Vicekönigs  Abbas  Pascha,  Dr. 
Brunner,  an  den  Binder  von  Constantinopel  aus  Empfehlungs- 
schreiben besass,  in  Egypten  seinen  Unterhalt  als  ApotheKcr 
zu  finden  hofite. 

Leider  hatte  Dr.  Brunner  inzwischen  seinen  Abschied  ge- 
nommen. Er  empfahl  ihn  jedoch  zur  Erreichung  seines  Zweckes 
an  den  Spitalsarzt  Dr.  Griesinger.  Unter  diesem  Arzte  und  dem 
Apotheker  Zucki  machte  Binder  im  Beisein  anderer  Aerzte 
ein  neues  Apqthekerexamen,  erhielt  ein  schönes  französisches 
Diplom,  aber  dem  ungeachtet  keine  Anstellung. 

Nun  galt  es  um  die  Erwerbung  des  täglichen  Brotes,  aach 
alle  andern  Kenntnisse  und  Fähigkeiten  zu  verwerthen. 

Hier  kam  nun  Binder  seine  schon  von  Jugend  an  eigeo- 
thümliche  Anstelligkeit  und  praktische  Vielseitigkeit  sehr  za 
statten,  die  er  jetzt  auf  die  mannigfaltigste  Art  bald  als  Zeichner 
und  Arbeiter  mit  der  Laubsäge,  bald  als  Zuckerbäcker  noo 
Metzger  oder  Dschimber-  (Ingwer-)  Bierbrauer  verwerthete,  biß 
es  ihm  gelang,  sich  dem  bekannten  Dr.  Heuglin,  der  zum  Kanzler 
des  k.  K.  österr.  Consulates  in  Chartum  ernannt  worden,  ^^ 
Reise  dahin  anzuschliessen. 

Nachdem  Binder  sich  die  Alterthümer  von  Karnak,  Luxer 
etc.  besehen,  kehrte  er  von  Assuan  aus  nach  Cairo  zurück,  wo 
er  durch  Vermittelung  des  k.  k.  österr.  Consulates  eine  An- 
stellung mit  30  Thr.  Monatsgehalt  und  freier  Verpflegung  bei 
einer  Handelsuntemehmung  an  den  weissen  Nil  ernielt. 

Nach  einer,  gerade  eitien  Monat  währenden  Reise,  langte 
Binder  mit  den  Waaren  und  dem  zur  Ausrüstung  der  Expe- 
dition nöthigen  Gelde  zu  Chartum  an,  musste  aber  daselbst  er- 
fahren, dass  weder  die  mitgebrachten  Waaren,  noch  der  Zeitpunkt 
zu  einer  derartigen  Expedition  günstig  gewälilt  waren.  Auf  An- 
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rathen  des  österreichischen  Consals  Dr.  Beitz  verkaufte  Binder 
seine  Waaren  im  Sudan,   kaufte   für  den  Erlös    und    das  mit- 

febracbte  Geld  Gummi,  Kousso  und  Elfenbein  in  der  Umhegend 
/hartums  zusammen,  und  trat  den  Rückweg  nach  Kauro  an, 
woselbst  er  nach  münevoller  Reise  gerade  recnt  kam,  um  einer 
österreichischen  Missionsgesellschait  als  Dolmetsch  und  Führer 
bis  Chartum  zu  dienen. 

Noch  zwei  Missionen  geleitete  Binder  nach  Chartum, 
dabei  fortwährend  mit  seinen  Ersparnissen  glücklich  spekulirend, 
so  dass  er  in  kurzer  Zeit  auf  seinen  Handelsunternehmungen 
ein  ansehnliches  Capital  erwarb,  und  in  Chartum  ein  eigenes 
Haus  im  europäischen  Styl  zu  erbauen  vermochte. 

Nach  wiederholten  Geschäftsreisen  und  nachdem  er,  wäh- 
rend der  Abwesenheit  des  Consuls  Dr.  Natterer,  im  Jahre  1857 
das  Chartumer  k.  k.  Consulat  geleitet,  beschloss  Binder  sein 
Vaterland  zu  besuchen  und  schon  waren  die  Vorbereitungen  zu 
dieser  Reise  getroffen,  als  ein  unerwartetes  Ereigniss  dieselbe 
auf  Jähre  hinaussdiob. 

Es  starb  nämlich  ein  Freund  Binder's,  der  Franzose 
Alphons  de  Malsac,  nachdem  er  auf  dem  Todtenbette  Binder 
das  Versprechen  abgenommen,  dass  dieser  sich  seiner  Besitzung 
im  Gebiet  des  weissen  Nil  und  seiner  Tochter,  die  Binder 
ans  der  Taufe  gehoben,  annehmen  werde. 

Nachdem  Binder  diese  Besitzung,  welche  in  Dr.  Schwein- 
fbrth's  Karte  als :  ^Scheriba  Gattas,  alte  Scheriba  Malzac^  ver- 
zeichnet ist  und  unter  dem  7^  n.  B.  am  Rhol  *,  dem  bedeu- 
tendsten Nebenflusse  des  Bahr  el  Gebbel  (weissen  Nil),  im 
Gebiete  des  sleichnahmigen  Negerstammes  liegt,  für  die  Summe 
von  2500  ThTr.  erstanden,  trat  er  am  1&.  November  1860,  Abends 
5  Uhr  die  Reise  auf  dem  weissen  Nil  mit  3  Schiffen  an,  um 
die  Besitzung  zu  übernehmen  und  mit  den  daselbst  befindlichen 
140  Mann  Makac'scher  Soldaten  sich  abzufinden. 

Leider  hat  Binder  es  unterlassen,  die  vielumfassenden 
Kenntnisse  der  Sitten  und  Zustände  jener  abgelegenen,  damals 
in  Cnropa  fast  gänzlich  unbekannten  Völker,  die  er  dabei  be^ 
rührte  und  an  deren  Mittheilung  im  Verkehr  mit  dem  Verstor- 
benen sich  Mancher  unter  uns  erinnert,  in  einem  Werke  ge- 
sammelt zu  veröffentlichen  und.  auch  der  im  Jahrgang  1862  der 
Wochenschrift  „Transsylvania^  von  ihm  veröffentlichte,  äusfühiv 
liobe  Reisebericht)  hat  bei  dem  engen  Kreise  der  Leser  dieses 
leider  bald  eingegangenen  Jonrnals  nicht  die  Verbreitung  ge- 
fanden, die  derselbe  verdient  hätte. 

£inige  in  diesem  Berichte  unterlaufene  Irrthümer,  lassen 
sich    leicht    durch    den    gänzlichen    Mangel    wissensdiaftlicher 


•     Nicht  am  Baiir  el  Gebbel  selbst,  wie  Binder^glaubte. 

2* 
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HülfiBmittel    recbtfertigeii   und   benehmen   dem  Berichte  Belbst 
wenig  ao  seinem  Werthe. 

Am  9.  Deeember  warde  der  Ausladeplatz  der  öobtfib  und 
am  32.  zu  Lande  die  Scheriba  selbst,  bestehend  aus  etwa  70, 
Ton  einem  Palisadenzaan  umgebenen  Strobhütten  erreicht  and 
in  Besitz  ffenommen.  Von  hier  aus  unternahm  Binder  Handela- 
Ausfiüge  m  das  Innere,  wobei  Völker,  die  Tor  ihm  kein  Europäer 
besucht,  erreicht  wurden,  sowie  verschiedene  Hin-  und  Herreisen 
zwischen  der  Scheriba  und  den  Schiffen«  Anf  seinen  Ausflü^^en 
beschäftigten  den  rührigen  Mann,  ausser  dem  Handel,  auch  das 
Sammeln  von  ethnographischen  Gegenständen,  wie  solche  ia 
seinen  Sammlungen  in  so  reicher  Zahl  vorhanden  sind! 

Nachdem  die  äusserst  schwere  Abrechnung  mit  den  Mal- 
sac'schen  Soldaten  erfolgt,  eine  zur  Unterstützung  befrenndeter 
Megerstämme  unternommene  Kriegsexpedition  siegi*eich  beendet 
und  Binder  selbst  von  einer  schweren  Krankheit,  die  er  sich 
auf  seinen  Marsehen  durch  das  sumpfige  Land  zugezogen, 
glücklich  genesen  war,  konnte  er  am  2.  Joni  1861  die  Rück- 
r^se  nach  Chartum  antreten.  Daselbst  kaum  angelangt,  wurde 
Binder  von  einer  so  heftigen  Dyssenterie  beullen,  dase  «r 
sein  £nde  nahe  glaubte  und,  um  wenigstens  einen  Theil  seines 
so  mühsam  erworbenen  Vermögens  seinen  Verwandten  zu  mobem, 
seinen  Bruder  Eduard  Binder,  der  noch  gegenwärtig  als  Apo- 
theker in  Wien  lebt,  nach  Egypten  beschied. 

Durch  die  Geschicklichkeit  seines  Arztes  Dr.  Ort  gerettet, 
konnte  Binder  wenn  auch  noch  leidend,  mit  seinem  Bruder 
in  Kairo  zusammentreffen. 

Was  für  Empfindungen  mögen  die  Brust  der  Brfider 
durchwogt  haben  bei  diesem  Wiedersehen  nach  zwanzigjähriger 
Trennung ! 

Beide  vereint,  schifften  sich  am  19.  Mai  1862  zur  Heim- 
reise in  Alezandria  ein  und  betraten  schon  am  24.  Mai  in  Triesi 
österreichischen  Boden. 

Nach  kurzem  Aufenthidte  in  Wies  langte  Binder,  too 
allen  Bekaimten  freudig  begrüsst  in  seiner  Vaterstadt  Mühlbacfa 
ao^  daselbst,  wie  in  allen  anaern  siebenbürgiscfaen  Städten,  darch 
seine  fremde  (arabische)  Tracht  und  mehr  noch  durch  sein^i 
unzertrennlichen  Begleiter  und  treuen  Diener,  den  Nubier  Drüs 
Abdallah,  Aufsehen  erregend. 

Nach  kurzer  Anwesenheit  in  Hermannstadt,  besuobie 
Binder  im  Juli  1862  die  in  Mediasch  tagende  Versammlung 
des  Vereines  für  siebenbürgische  Landeskunde,  erzählte  seine 
Reiseerlebnisse  und  stellte  eine  reiche  Sammlung  ethnographischer 
Gregenstäode  zur  Besichtigung  ans. 

Das  Wiedereinathmen  qer  heimischen  Luft  machte  den 
Entschluss  in  ihm  reifen,  seine  Tage  im  Vaterlapde  zo  be- 
sehliessen. 
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Binder  trat  daher,  um  seine  afrika&iscben  Besitzungen 
811  verkanfen  eine  neue  Reise,  nach  Chartana  an,  wobei  er  aber- 
mals reichhaltijge  Sammlungen  aufzubringen  wusstei 

Nach  seiner  Büc^kenr  in  die  Vaterstadt  Mühlbach,  mit 
Henriette,  geb.  Teutsch  aus Scbässbnrg  vermählt,  kaufte  Binder 
in  Borberek  und  Alvincz  yon  adeligen  Grundbesitzern  grössere 
Gnmdoomplexe,  fortan  als  Landwirth  rastlos  thätig  für  Wirth- 
icfaaft  and  Familie. 

Leider  war  es  Binder  nicht  vergönnt,  seioe^  vier<  lieb- 
lichen Kinder  zu  erziehen,  da  ihn  am  11.  April  IftTS  zu  Bor- 
berek der  Tod  in  den  Armen  der  Seinen  ereilte. 

Schon  bei  Gele^nheit  seiner  Anwesenheit  in  Hermannstadt 
im  Juni  1862,  schenkte  Binder  unserem  Verein  ein  stattliches 
Paquet  getrockneter,  am  weissen  Nil  gesammelter  Pflanzen^ 
welche  von  Dr.  Kotschy  auf  Ersuchen  des  Vereins  beschrieben 
und  im  Band  LL  der  Sitzungsberichte  der  k.  k.  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Wien  veröffentlicht*  wurden. 

Diesem  Geschenke  fu^  Binder  bald  ein  bedeutend 
grosseres,   in  der  in  Mediascb  aufgestellt  gewesenen   ethnogra- 

Shischen  Sammlung,  bei,  damit  sie,  vereint  mit  den  Sammlungen 
es  Vereines,  für  Jedermann  zugänglich,  seinem  ganzen  Vdke 
zur  Belehrung  und  ehrendem  Zeugnisse  diene. 

Diese  reiche  Sammlung  von  Waffen,  Gerathen^  Kleidungs- 
stücken, Materialien  etc.  aus  Palästina,  Elgypten  und  dem  tür- 
kischen Sudan,  Abyssinien,  dann  von  den  Neserstammen  der 
Schill ukinseln,  der  Dinka,  Niam-Niam,  Fa^ok^  Gog,  Gjur, 
Kitsch,  Agar,  Nuer  und  Barri  stammend,  wurde  nach  der  letzten 
Reise  Binder's,  durch  neue,  grosse  Schenkungen  bedeutend 
vermehrt 

£2s  umfasste  die  zweite  Schenkung  ausser  ethnographischen 
Gegenstanden,  auch  eine  kleine  archäologische  Sammlung,  dann 
eine  reiche  Sammlung  von  Sämereien,  Frucht  und  Getreide- 
arten der  Nilländer,  Naturalien  aus  dem  Thier-,  Pflanzen-  und 
Mineralreiche  Afrika's,  darunter  eine  vollständige  Suite  der 
geoffuostischen  Vorkommnisse  von  Kairo  bis  ühartum  und  bis 
an  das  rothe  Meer,  eine  Collection  Hörner  und  Schädel,  dar- 
unter die  Homer  eines  riesigen  Kaffernbüffels  und  der  Schädel 
eines  Elephanten,  endlich  eine  Sammlung  von  Nutzholzproben 
ans  dem  Sudan. 

Beide  Schenkungen  vereint,    bilden   nun   eine  Sammlung, 


•  Im  Separatabdruck  unter  dem  Titel :  „Plantae  Binderianae  nilotico- 
aethiopicae,  quas  determinavit  Dr.  Th.  Kotschy"  mit  5  Tafeln  erschienen.  Es 
sind  darin  179  Pflanzen  aus  54  Familien  erwähnt,  darunter  25  zuerst  von  Binder 
im  Nilgebiet  gesammelte  und  6  ganz  neue  Arten.  Es  sind  dieses  folgendem 
t.  Urostigma  Binderiamun ;  a.  Cocdnia  palmatisecta;  3.  Combretnm  Binderianum  ; 
4.  und  5.  Indigofera  Binderi  und  capitata;  6.  Glycine  axilliflora;  die  Tafelm 
enthalten  Ahbildungeil  der  neuen  Arten. 
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die,  in  Siebenbürgen  einzig  dastehend,  in  ihrer  Art  >  eine  der 
reichsten  anf  dem  Continent  genannt  werden  kann*.  Erklärte 
doch  der  bekannte  Afrikareisende  Dr.  Barths  welcher  dieselbe 
noch  vor  Einverleibung  der  zweiten  Schenkung  im  Jahre  1862 
hier  zu  sehen  Gelegenheit  hatte,  dieselbe  für  eine  der  reichsten 
in  Europa  und  für  ein  Geschenk,  würdig  eines  Fürsten. 

Mögen  seither  auch  ähnliche  Sammlungen,  namentlich 
durch  Dr.  Schweinfurth  häufiger  nach  Europa  gelaust  sein; 
immerhin'  wird  die  Unsere,  wie  der  Zeit^  so  dem  InhiJte  nach 
eine  der  Interessantesten  bleiben. 

Leider  war  der  Verein  für  Naturwissenschaften,  bei  seinen 
unzureichenden  Geldmitteln,  nicht  in  der  Lage,  wie  es  wohl 
seine  Pflicht  gewesen  wäre,  eine  illustrirte  Beschreibung  der 
ganzen  Sammlung  zu  veröffentlichen..  Ausser  den  von  Dr.  Kotschy 
veröffentlichten  Pflanzen,  ist  blos  ein  Verzeichniss  der  geschenkten 
Gegenstände  im  XVI.  Jahrgang  der  Vereinsschriften  im  Drucke 
erschienen. 

Möge  es  daher,  wenn  die  ungünstigen  Verhältnisse,  unter 
deren  Druck  das  Leben  unseres  Vereins  gerade  jetzt  leidet, 
überwunden  sind,  wenigstens  in  späteren  Janren  gelingen  unsere 
Schuld  durch  Veröffentlichung  der  in  Schweinnirth^  Werken 
etwa  nicht  abgebildeten  Gegenstände,  wenigstens  theilweise  ab- 
zutragen. 

Das  Beispiel  edelster  Uneigennütziffkeit  und  Liebe  für 
seine  Stammesgenossen,  das  der  nun  Verblichene  durch  die 
Widmung  seiner  Sammlung  zu  Culturzwecken  gegeben,  *  möge 
nicht  nur  in  unserem  Vereine  noch  lange  fortleben  und  zur 
Nachahmung  aneifern,  sondern  auch  für  die  Nachkommen  unseres 
Sachsenvolkes  eine  stete  Aufmunterung  zu  ähnlichem  Streben 
und  ähnlicher  selbstloser  Liebe  und  Opferwilligkeit  für  seine 
Mitbrüder,   wie  dieses  bei  Binder  der  Fall  gewesen,    bleiben. 

Wir  aber  wollen  dankbaren  Herzens  dem  edeln  Todten 
nachrufen  in  die  kühle  Gruft: 

Sit  ipsi  terra  levis. 


*  Wenigstens  vermochte  unsere  afrikanische  Sammlung  noch  im  Jahr 
1873  s^ch  den  gleichnamigen  Abtheilungen  in  den  ethnographischen  Sammlungen 
zu  Berlin  und  München  mindestens  an  die  Seite  zu  steilem 
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Ein  Beitrag 

zur 

Erforschung  der  Natnr  der  Kometen 

von 

loritz  (riist. 

Seit  OlberB  in  seiner  classischen  Abhandlung  über  den 
Schweif  des  grossen  Kometen  von  1811  die  Bildung  der  Ko- 
metenschweife durch  die  Annahme  von  abstossenden  Kräften  zu 
erklären  versucht  hat,  und  Brandes  und  Bessel  auf  diese 
Annahme  mathematische  Theorien  über  die  Bewegungen  der 
Kometentheilchen  gründeten,  sind  in  der  Folge  die  Kecnnungs- 
resultate  des  Letztern ,  der  sie  selbst  auf  den  Halley'schen 
Kometen  bei  dessen  Sichtbarkeit  im  Jahre  1835  anwendete, 
von  vielen  Astronomen  bei  spätem  Kometen,  namentlich  bei 
dem  Donati^schen,  mit  deren  Erscheinungen  verglichen  worden. 
Wenn  die  Annahme  von  solchen  Repulsivkräften,  indem  man 
mit  Bessel  auch  noch  einen  polaren  Gegensatz  in  ihrer 
Wirkung  zu  Hülfe  nimmt,  eine  ziemlich  befriedigende  Erklärung 
der  wesentlichsten  wahrgenommenen  Erscheinungen  gestattet, 
so  macht  doch  die  Wahl  einer  solchen  Kraft,  oder  auch  mehrerer 
solcher  Kräfte,  wenn  man  sie  nicht  geradezu  für  diesen  Zweck 
erfinden  will,  noch  nicht  überwundene  Schwierigkeiten.  Olbers 
imd  Bessel  deuten  zwar  auf  die  Elektrizität  hin,  ohne  jedoch 
zu  behaupten,  dass  dieselbe  mit  den  angenommenen  Kräften 
identisch  sei.  Zöllner  aber  erklärt  die  bei  den  Kometen  wahr- 
genommenen Erscheinungen  durch  die  Annahme,  dass  von  dem 
Kern  aiuf  der  der  Sonne  zugewendeten  und  somit  stärker  er- 
wärmten Seite  elektrische  Dämpfe  aufsteigen,  welche  von  der 
auf  der  Sonne  angesammelten  gleichnamigen  freien  Elektrizität 
abgestossen  würden  und  so  die  Schweife  bildeten.  Hierdurch 
wird  der  Vortheil  erreicht,  dass  man  statt  der  Wirkung  völlig 
unbestimmter  Kräfte  solche  vor  sich  hat,  deren  Eigenschaften 
man  aus  ihren  Aktionen  auf  der  Erde  einigermassen  kennt. 
Da  es  aber  immer  sehr  misslich  ist,  das  Resultat  der  Thätigkeit 
von  Kräften,  deren  Wirkungen  man  nur  auf  der  Erde  beob- 
achtet hat,  sich  auf  andern  m  dieser  Beziehung  fast  völlig  un- 
bekannten Himmelskörpern  richtig  vorzustellen,  so  lässt  auch 
die  Kometentheorie  Zöllner's  manchen  berechtigten  Zweifeln 
Raum.  Auch  kein  anderer  der  vielen  Versuche,  die  Erscheinungen 
der  Kometen  zu  erklären,    (von   welchen   mir  jedoch    die    von 
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Zenker  und  von  Miller-Hauenfels  nur  ganz  im  Allgemeinen  und 
nach  der  Beförderung  dieser  Arbeit  zum  Druck  bekannt  ge- 
worden sind)  hat  den  un^etheilten  Beifsdl  der  Forscher  erhalten, 
uud  80  erscneint  es  vielleicht,  besonders  mit  Rücksicht  darauf^ 
dass  die  Wahrscheinlichkeit  einer  Theorie  mit  ihrer  Einfachheit 
in  geradem  Verhältniss  steht,  nicht  überflussig,  den  Versuch  zu 
wagen,  diese  Eracheinungen  nur  mit  Hülfe  einer  Kraft  zu  er- 
klären, deren  Wirkung  auf  die  Himmelskörper  man  ebensogut 
kennt,  als  auf  die  irdischen  Verhältnisse,  nämlich  mittelst  der 
Gravitationskraft.  Es  bedarf  biezu  der  einzigen  Annahme,  dass 
der  Komet  ein  Meteoritenschwarm  sei,  oder  genauer  gesa^ 
aus  einer  grossen  Anzahl  kleiner,  discreter,  der  Lichtreflexion 
fähiger  Körperchen  von  son9t  beliebiger  Beschaffenheit  bestehe. 
Dieses  ist  eine  Voraussetzung,  welche  seit  den  Forschungen 
Schiaparelli's  der  VorsteUung  noch  näher  liegt,  als  früher,  wo 
namhafte  Astronomen,  wie  (Jibers,  Bessel  und  Andere,  dadurch 
auf  diese  Ansicht  geführt  wurden,  dass  die  Strahlen  der  Sterne, 
wenn  sie  durch  den  Kometen  gesehen  werden,  ohne  Brechung 
durchgehen;  die  Reflexionsfähigkeit  ist  an  sich  sehr  wahr- 
scheinlich, da  alle  bekannten  Rörper  ohne  Ausnahme  diese 
Eigenschaft  in  mehr  oder  minder  nohem  Grade  besitzen  und 
Arago  dieselbe  bei  dem  Kometen  von  1819  geradezu  erwiesen 
hat.  Gewöhnlich  wurde  die  Substanz  des  Kometen  in  Folge 
ihres  Mangels  an  Brechniigs vermögen  mit  dem  Nebel  ver- 
glichen, wodurch  dann  diese  kleinen  Körperchen  mit  Wasser- 
tröpfchen oder  Dunstbläschen  in  eine  Kategorie  gesetzt  würden, 
während  der  feste  Aggregationszustand  derselben,  wenigstens 
auf  GrundT  dieser  Thatsacbe  und  des  Aussehens  des  Kometen, 
nicht  ausgeschlossen  werden  darf,  da  eine  Staubwolke  von  einer 
Nebelmasse  bekanntlich  aus  der  Entfernung  oft  kaum  zu  unter- 
scheiden ist  und  die  unbestimmte  Begrenzung  der  Kometen 
mit  dieser  Vorstellung  ebensogut  sich  vereinigen  lässt,  als  mit 
der  Annahme,  er  bestehe  aus  Dunstmasse,  m  völliger  Ueber- 
einstimmung  mit  dieser  Ansicht,  welche  sich  mir  schon  auf- 
drängte, als  ich  im  Jahre  1867  die  erste  Kunde  von  den 
Resultaten  der  Forschungen  Schiaparelli's  und  Leverrier's 
erhielt,  meint  auch  Hermann  Klein  in  seinem  vortrefflichen 
„Astronomischen  Handwörterbuch**,  die  Schweife  der  Kometen 
beständen  aus  staubartigen,  in  ^össeren  Zwisohenräumen  von 
einander  schwebenden  Theilen  (g.  290)  und  sie  selbst  seien 
Ansammlungen  von  Stemschnupnen  una  Feuerkugeln  (S.  299). 
Freilich  wird  man  sich  deshalb  aiese  Theilchen  nicht  so  klein 
vorzustellen  haben,  wie  irdische  Staubkömchen ;  denn  wenn  sie 
auf  die  Entfernung  von  Millionen  Meilen  auch  dem  schärfsten 
Femrohre  noch  als  Körperchen  von  unmessbar  kleinen  Dimen- 
sionen erscheinen,  können  sie  in  Wirklichkeit  doch  recht  wohl 
ganz   ansehnliche   Steinklnmpen ,    oder   stattliche   Flussigkeits- 
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masseti  oder  auch  mächtige  Danstb&lle  sein.  Immer  aber  werden 
diese  Körperchen  nur  ganz  locker  mit  einander  zusammen- 
hängen, wie  wirkliche  Staubmassen,  so  dass  die  Anziehung  der 
einzelnen  Theilchen  gegeneinander  keinen  Vergleich  mit  der 
Cohäsion  der  übrigen  bekannten  Himmelskörper,  zum  Beispiel 
der  Planeten,  zulässt;  und  dieses  lockere  Gefüge  ist  eben  die 
Ursache  des  seltsamen  Aussehens  der  Kometen. 

Denkt  man  sich  irgendwo  im  Weltraum  an  einem  Orte 
innerhalb  der  Anziehungssphare  der  Sonne  dicht  nebeneinander, 
also  in  gleicher  ^E^ntfemung  von  dieser,  zwei  Körper  von  den 
Massen  m  und  m, ,  so  wird  jeder  derselben  proportional  der 
Summe  der  Sonnenmasse  1  una  seiner  eigenen  Masse,  also  wenn 

1  i"  m  =  /*  und 
i  ir  m,  ^  fi,  Ist, 

proportional  /«  und  ^  angezogen.  Wenn  zwischen  beiden  Körpern 
gar  keine  gegenseitige  Anziehung  besteht,  so  wird  jeder  für 
sich  der  Anziehungskraft  der  Sonne  folgen  und  um  sie  seinen 
eigenen  Kegelschmtt  beschreiben,  wenn  er  vorher  schon  eine 
bestimmte  Bewegung  besass.  Bekanntlich  ist  mm  nach  den 
Gesetzen  der  Centralbewegung  der  halbe  Parameter  des  be- 
schriebenen Kegelschnittes  jp,  wenn  r^  die  urspningliche  Ent- 
fernung des  Körpers  vom  Centralpunkt,  v^  seine  ursprüngliche 
Geschwindigkeit  und  a  der  Winkel  ist,  den  die  Richtung  seiner 
Bewegung  mit  r^  einschliesst,  und  wenn  /^  die  Massenanziehung 
bedeutet, 


P  = 


.^   r^H>y*giD.  ' 


f* 


Geben  wir  beiden  Körperchen  zunächst  auch  gleiche  Ge- 
schwindigkeit und  gleiche  Richtung  der  anfanglichen  Bewegung, 
so  wird  mre  Bahn  nur  von  ihrer  Masse  abnängen  und  zwar 
einen  desto  kleinem  Parameter  haben,  je  grösser  dieselbe  ist. 
Die  Theilchen  werden  sich  also  sofort  trennen,  sobald  die  An- 
ziehungskraft der  Sonne  zu  wirken  beginnt;  der  schwerere 
wird  schneller  zur  Sonne  fallen  und  das  Penhel  näher  an  ihr 
erreichen,  als  der  leichtere,  welcher  in  grösserer  Entfernung  an 
ihr  vorbeigeht  und  auch  später  in  die  Sonnennähe  gelangt.  Der 
Körper  mit  geringerer  Masse  wird  also  hinter  dem  massen- 
reicnem  etwas  zurück  bleiben,  oder  anders  ausgedrückt,  für 
denselben  Zeitraum  seit  dem  Beginn  der  Bewegung  beider 
Körper  eine  etwas  grössere  wahre  Anomalie  haben,  wenn  man 
diese  vom  Perihel  aus  nach  der  der  Bewegung  entgegengesetzten 
Richtung  zählt.  Ab^  auch  wenn  die  ursprüngliche  Entfernung 
beider  Körper  nicht  ganz  gleich  ist,  yira  sich  im  Allgemeinen 
hierin  nichts  ändern,  so  l^ige  die  Wirkung  des  Unterschiedes 
in  der  Entfernung   den  EindDuss  der  Differenz   in   der  Massen- 
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anziehonff  nicsht  übertrifft.  Wenn  das  schwerere  Körpereben  im 
Anfangoie  Entfernung  ro  und  die  Massenanziehung  /*r  das 
leichtere  die  Entfernung  r,  und  die  Massenanziehung  /*/  hat,  so 

bleibt  im  wesentlichen  alles  unverändert,  wenn— ^—  V  —^ —  ist; 

denn  in  diesem  Falle  wird  der  Parameter  der  Bahn  des  massen- 
reicheren  Körpers  noch  immer  kleiner,  als  bei  den  andern ;    ist 

aber  im  Anfang  — ^ — ~— ? — ,    so   bleiben  beide  Körper  unge- 

trennt,  denn  dann  werden  die  Parameter  der  Bahnen,  also  diese 
selbst,   gleich  und   die  beiden  Massen   legen   gemeinschaftlich 

den  gleichen  Kegelschnitt  zurück;  ist  aber  Anfangs  —2—  >  — ^ — , 

dann  kehrt  sich  das  Verhältniss  geradezu  um;  die  grössere 
Masse  eilt  durch  die  Bahn  mit  dem  grösseren  Parameter  und 
erreicht  die  Sonnennähe  spater  und  m  grösserer  Entfernung 
von  ihr,  als  die  kleinere  Masse.  —  Denkt  man  sich  nun  an  der 
öteUe  dieser  beiden  Massentheilchen  einen  Meteoritenschwarm, 
also  statt  zwei  Körperchen  deren  viele,  und  stellt  man  sich  vor, 
dass  der  ganze  Schwärm  in  progressiver  Bewegung  begriffen 
sei,  so  dass  alle  seine  einzelnen  Theilchen  mit  gleicher  Ge- 
schwindigkeit parallele  Bahnen  beschreiben,  so  passen  Herauf 
so  ziemlich  die  obigen  Voraussetzungen.  ADe  diese  Körperchen 
haben  beinahe  dieselbe  Entfemunff  von  der  Sonne  imd  bewegen 
sich  mit  derselben  Geschwindigkeit  unter  demselben  Winkel 
gegen  den  Radiusvektor  und  wenn  man  nun  noch  die  Annahme 
macht,  dass  sie  gegenseitig  keine  Anziehunff  auf  einander  aus- 
üben, so  muss  im-e  Bewegung  ganz  den  früheren  Auseinander- 
setzungen gemäss  erfolgen.  Die  schwereren  Körper  werden  in 
Bahnen  von  kleineren  Parametern  die  Sonne  zu  erreichen  streben, 
während  die  leichtem  nach  Massgabe  ihrer  geringem  Masse  in 
immer  weitem  und  weiteren  Bahnen  sich  um  die  Sonne  schwingen. 
Aber  wenn  auch  die  letzte  Annahme,  dass  die  einzelnen 
Theilchen  sich  gegenseitig  gar  nicht  anziehen,  nicht  zutreffen 
kann,  da  die  Wirkung  oer  Gravitation  bei  jeder  Masse  unbe- 
dingt vorhanden  ist,  so  muss  doch,  wenn  der  Schwärm  einen 
grösseren  Umfang  besitzt,  und  eine  bestimmte  Grenze  der  An- 
näherung an  die  Sonne  erreicht  hat,  eine  Anzahl  seiner  Theilchen 
von  der  Sonne  stärker  angezogen  werden,  als  von  seinem  eigenen 
Schwerpunkt.  Denkt  man  sich  nämlich  irgend  ein  Massen- 
theilchen in  den  Entfernungen  E  und  E,  von  zwei  anderen 
Massen  und  die  Anziehung  zwischen  diesen  und  ihm  sei  fnr 
die  Entfernung  Eins  M  und  m,  so  sind  die  Gravitationswir- 
kungen dieser  beiden  Massen  auf  jenes  Theilchen  -^-^  und  -^t. 
Welche  Masse  dieses  Theilchen  stärker  anzieht,  als  die  andern, 
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hängt  aber  ausser  von  M  und   m  noch  von  der  Grösse  von  E 
und  E,  ab;  gleich  werden  sie  es  anziehen,  wenn 

M  m       ' 


igt  Um  zu  bestimmen,  welche  Werthe  von  E  und  E,  dieser 
Bedingung  Genüge  leisten,  nehmen  wir  die  Verbindungslinie 
zwischen  den  Schwerpunkten  dieser  beiden  Massen,  welche  R 
beissen  möffe,  zur  Abscissenaxe  und  den  Schwerpunkt  der 
kleineren  Masse,  deren  Anziehung  zu  dem  Massentheilchen  m 
ist,  zum  Ursprung  eines  rechtwinfiigen  Coordinatensystems  xmd 
zählen  die  positiven  Abscissen  auf  der  Verbindungslinie  R  gegen 
die  grossere  Masse  hin.  Wenn  wir  dann  der  Eimachheit  wegen 
annehmen,  das  Massentheilchen  liege  ausserhalb  der  Verbindungs- 
linie aber  irgendwo  zwischen  disr  Ordinatenaxe  und  der  geraden 
Linie,  welche  parallel  zu  dieser  durch  den  Schwerpunkt  der 
grossem  Masse  gezogen  werden  kann,  so  ist  unter  der  Voraus- 
setzung, dass  X  die  Abscisse  und  y  die  Ordinate  des  Massen- 
theilchens  sei. 

E«:«=  y*  f  (R  —X)« .    . 

E,«  =  y*fx« 
also 

M  ^  m 

y*  f  (R  —  X)*     ""      y»  +  X*  ' 

Wenn  diese  Gleichung  etwas  umgeformt  wird,  ergibt  sich 
2  m  R  m  R 


^'  -1.  y'  + 


M-rm 


Man  sieht  sofort,  dass  dieses  die  Gleichung  eines  Kreises 
ist,  dessen  Halbmesser  durch  den  Ausdruck 

o  — 5_ir5ir 

*^       M  — m 

dargestellt  wird  und  dessen  Mittelpunkt  im  angenommenen  Coor- 
dinatensystem  in  der  verlängerten  Verbindungslinie  R  liegt  und 
die  Abscisse 

«  *=        M  — m 

hat.  Da  diese  Wirkung  der  Anziehung  von  jedem  Schwerpunkt 
ans  nach  allen  Richtungen  gleichmässig  erfolgt,  so  gilt  diese 
Gleichung  für  jede  Ebene,  welche  durch  die  Schwerpunkte  der 
beiden  S&ssen  gelegt  werden  kann  und  die  Gleichung  drückt 
somit  aus,  dass  die  funkte,  wo  das  Theilchen  von  beiden  Massen 
gleich  angezogen  wird,  auf  der  Oberfläche  einer  Kugel  liegt, 
deren  Raaius  gleich  dem  Halbmesser  jenes  Kreises  ist  und  deren 
Centrum  in   den  Mittelpunkt   desselben  fällt  Wenn  also  das 
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Theilchen  sich  ausserhalb  dieser  Kagdfläobe  befindet,  so  wird 
es  Ton  der  grossem  Masse  starker  angezogen;  liegt  es  aber 
innerhalb  derselben,  so  übt  die  kleinere  Masse  eine  grössere 
Anziehung  anf  dasselbe  aus,  als  jene.  Nennt  man  1  und  1,  die 
Abstände  der  Punkte,  wo  diese  Ku^elfläche  die  Verbindungs- 
linie R  und  deren  Verlängerung  schneidet^  von  dem  SdiwerpumEt 
der  kleinem  Masse,  so  ist 

oder,  wenn  man  die  Werthe  von  Q  und  f  substituirt 

''- Ti^V  (*'""— )• 

Wenn  somit  das  Maasentheilchen  eine  kleinere  Elntfemoiig 
vom  Schwerpunkt  der  kleineren  Masse  hat,  ab  L  so  wird  es 
von  dieser  unbedi^  starker  angezogen,  als  von  aer  gröss^en; 
ist  dagegen  seine  Entfernung  von  demselben  grosser,  als  1, ,  so 
überwiegt  seine  Anziehung  zur  grosseren  Masse;  liegt  da^ffen 
sein  Abstand  von  dem  Schwerpunkt  der  kleinem  Masse  zwisimen 
1  und  1, ,  so  kann  es  je  nach  seiner  Lage  von  dem  einen  oder 
dem  andern  der  beiden  Schwerpunkte  mehr  angezogen  werden. 
Wendet  man  diese  Ausdrücke  auf  die  Sonne  und  irgend  ein 
Theilchen  eines  Stemschnuppenschwarmes  an,  welcher  um  die 
Sonne  läuft,  so  wird  die  grossere  Masse  durch  die  Sonne  re- 
prasentirt;  an  die  Stelle  der  kleinem  tritt  der  Meteoritenhaufen, 
und  man  sieht  sogleich,  dass  die  Kugelflache,  innerhalb  welcher 
die  Wirkunff  des  Schwarmes  überwie^  wegen  des  stets  ab- 
nehmenden Werthes  von  R  immer  kiemer  wird,  je  naher  der- 
selbe seinem  Perihel  kommt,  dase  also  bei  der  Annäherung  zur 
Sonne  immer  mehr  von  seinen  Theilchen  vorwiegend  deren  An- 
ziehung gehorchen.  D^um  lösen  sich  diese  Theilchen  aber  nicht 
völlig  von  denen  in  der  Nähe  des  Schwerpunktes  los,  nicht  ein-- 
mal  nach  ihrer  gegenseitigen  Wirkung,  geschweige  denn  für 
unser  Auge.  Denn  damit,  dass  das  Theilcnen  aus  der  Sphäre 
der  überwiegenden  Wirkung  des  Schwerpunktes  vom  otem- 
schnuppenhaufen  heraustritt,  hört  diese  nicht  völlig  auf,  ja  sie 
bleibt  nur  um  eilten  sehr  geringen  Betrag  hinter  der  der  Som^ 
zurück.^  Die  Bahn,  welche  ein  solches  Tneilchen  mn  die  Sonne 
beschreibt,  wird  daher  sehr  stark  von  der  Oesammtanziehnng 
des  Schwarmes  beeinfluset  werden;  die  durch  dessen  Schwenpunkt 
bewirkte  Störung  wird  fast  so  gross  sein,  als  die  massg^ende 
Wirkung  der  Sonne.  Diese  Bewegung  aber  winrde,  sdbst  wenn 
der  Meteoritenhaufen  ohne  Einfluss  bttebe,  nur  darin  von  der 
seines  Schwerpunktes  abweichen,  dass  sie  in  Bahnen  von  etwas 
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versehiedeiiem  Parameter  erfolgt,  da  sowohl  für  ein  solches 
TheUcben  als  auch  für  den  Schwerpunkt  die  Geschwindigkeit 
der  Bewegung,  der  Leitstrahl  und  der  Winkel,  -  unter  welchem 
die  Bewegung  beider  gegen  den  Radiusvektor  eeriditet  ist,  im 
Augenblidk  des  Uebertrittes  eines  solchen  Theuchens  aus  der 
Sphäre  des  Ueben^ewichtes  der  Anziehung  des  Schwarmes  in 
die  vorwiegende  Wirkung  der  Sonne  nahezu  dieselben  sind,  in 
so  weit  die  Meteoriten  sich  bis  dahin  parallel  mit  ihrem  gemein- 
schaftlichen Schwerpunkt  fortbewegten.  Da  nun  Himmelskörper, 
welche  ursprünglich  dieselbe  wahre  Anomalie  hatten,  wenn  diese 
luifhört  in  gleicnem  Masse  sich  zu  ändern,  um  so  später  durch 
das  Perihel  gehen,  ie  grösser  der  Parameter  ihrer  Bahn  ist,  so 
werden  diese  Theilcnen  dem  Schwerpunkte  des  Schwarmes  etwas 
voran  eilen  oder  hinter  demselben  zurück  bleiben,  je  nachdem  sie 
früher  näher  an  der  Sonne  oder  weiter  von  derselben  entfernt  waren, 
als  er.  Dieser  Untersdiied  in  der  Bewegung  wird  aber  an  sich 
sehr  gering  sein,  da  die  Parameter  der  einzelnen  Bahnen  selbst 
&6t  gleidi  sein  musseiL  Wenn  nun  noch  die  Wirkui^  des  Schwer- 
punktes vom  ganzen  Schwärm  auch  auf  diese  Theilohen  beinahe 
in  demselben  Grad^  als  die  Sonne,  ihren  Einflnss  übt,  die  Ge- 
schwindigkeit der  Vorauseilenden  mässigt  und  die  Zurückblei- 
benden nach  sieh  zieht  und  in  ihrem  Ijaufe  beschleunigt,  so 
wird  das  äussere  Aussehn  des  Stamschnimpenhaufens  wenig 
davon  verrathen,  dass  ein  Theil  dessdben  in  Bahnen  läuft,  welche 
nidht  vorwiegend  von  der  Bewegung  seines  Schwerpunktes  be- 
stimmt werden. 

Dagegen  muss  diese  Tbeilung  des  Stamschnuppenscbvrarmes 
in  solche  Meteoriten,  welche  seinem  Schwerpunkt  vorzugsweise 
folgen,  und  in  solche,  welche  überwiegend  der  Macht  der  Sonne 
unterworfen  sind,  in  andrer  Weise  auf  die  Gestalt  des  Haufens 
bestimmend  wirken.  Die  Himmelskörper  mit  compakter  Masse, 
Planeten  nnd  ihre  Trabanten  zum  Bespiel,  können  aidi  nur  im 
Granzen  mit  unveränderter  Gestalt  bewegen;  anders  ist  es  aber 
bei  dem  Stemsohnnppens^warm.  Dieser  folgt  zwar  mit  allen 
den  Körpercben,  welche  innerhalb  der  Kngelschale  liej^en,  in 
wdcher  die  Kraft  seines  Schwerf>unktes  überwiegt,  wie  em  kom- 
pakter Körper  dar  grosseren  Anziehung  der  Sonne  nnd  beschreibt 
QAcdi  der  Anfangs  perührtoi  Formel 


P 


r,*t/,*  gjn  *a 


wegen  der  grosseren  Masse  eine  Bahn  mit  kleinerem  Parameter. 
Die  Theilohen  aber,  welche  ausserhalb  dieser  Kugelschale  sich 
befindezL  werden  einzelii,  also  mit  geringerer  Massenanziehung. 
von  der  Sonne  in  grösseren  Bahnen  in  Bewegung  gesetzt,  wahrem 
die  Anziehung  des  Schwerpnnktes  des  Schwarmes  sie  zwar  etwas 
nach  sich  ziehen,  aber,  da  die  Sonn^wirkung  das  Uebergewicht 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    30    — 

hat,  nicht  in  «einer  engen  Bahn  erhalten    kann.     Der  Schwer- 

Sunkt  mit  den  ihn  umgebenden  Körpern,  deren  Gesammtmasse 
ie  Masse  der  einzelnen  Körperchen  ausserhalb  der  Kugelschale 
vom  Halbmesser  f  bei  weitem  übertreffen  muss,  \yird  ^so  stet» 
näher  an  der  Sonne  liegen,  während  die  ausserhalb  der  Sphäre 
der  überwiegenden  Wirkung  desselben  befindlichen  TheiJchen 
immer  weiter  voa  ihr  entfernt  bleiben,  und  zwar  mn  so  weiter, 
je  geringer  ihre  Masse  ist,  weil  dann  der  Parameter  ihrer  Bahn 
unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  um  so  grösser  sein  muss. 
Da  nun  die  grossem  Massen,  selbst  wenn  sich  in  denselb^i 
schwere  Körper  von  verschiedener  Dichte  befinden,  doch  nieisteiis 
auch  ein  grösseres  Volumen  haben  werden,  dieses  aber  dano 
auch  die  grössere  Oberfläche  besitzt  und  in  Folge  dessen  mehr 
Licht  refl^tiren  kann,   so  müssen  sie,    abgesehen  von  etwMger 

E-össerer  ursprunglicher  Beflexionsfähigkeit  oder  selbständiger 
ichtentwickelung,  heller  erscheinen,  als  die  übrigen  weiter  von 
einander  entfernten  Theilchen,  welche,  weniger  Liicht  wieder- 
strahlend, diese  helleren  Theile  umgeben  oder  sich  in  einem 
von  der  Sonne  stets  abgewendeten  Streifen  anordnen  und  im 
dunkelen  Raum  verlieren,  da  im  Allgemeinen  die  von  der  Sonne 
am  meisten  entfernten  Theilchen  auch  die  kleinsten  und  de^alb 
am  wenigsten  sichtbar  sind.  So  wird  aus  dem  Meteoriten- 
schwärm  em  Komet  mit  Kern,  Kopf  und  Schweif. 

Der  helle  Kern,  der  bei  weitem  dichteste  Theil,  wird  ge- 
bildet von  den  wegen  ihrer  grösserer  Massenanziehung  sich 
nahe  aneinaner  legenden  Theilen,  welche  dann  als  ein  Gtuizes 
erscheinen  und  im  Fernrohr  bald  wie  Fixsterne  glänzen,  oder, 
wenn  auch  selten,  planetenartig  als  breitere  Scheibchen  leuchten 
können,  wie  der  Kern  des  grossen  Kometen  im  Jahre  1807  von 
Herschel  scheibenartig  scharf  begrenzt,  wie  ein  Planet,  gesehen 
wurde.  Je  nach  der  Grösse  der  imKel-n  zusammengeschlos- 
senen Stücke  imd  der  grösseren  Nähe  aneiniander  erscheint  nun 
der  Kern  schärfer  begrenzt  und  ^össer  oder  kleiner,  mit  einem 
Durchm^ser  von  134  Meilen,  wie  der  des  Kometen  von  1807 
oder  von  150000',  wie  der  des  hellen  Kometen  von  1862.  Der 
Umriss  des  Kometenkernes  wird  bestimmt  von  der  Form  der 
aneinander  haftenden  Theile  und  der  Art,  wie  sie  nebeneinander 
liegen.  Da  diese  sich  meistens  gleichmäesig  aneinander  lagern 
werden,  hat  er  am  häufigsten  eine  kugelähmiche  Gestalt;  doch 
können  auch  ovale  und  elliptische  Fomjen,  wie  bei  dem  Ko- 
meten von  1744  .  und  .  dem  grossen  von  1861,  mit  beliebiger 
Richtiing  des  längeren  Durchmessers,  nicht  auffallen,  da  sich 
sehr  leicnt  in  der  einen  Richtung  mehr  öder  grössere  Stucke 
nebeneinander  lagern  können,  als  in  einer  anderen.  -^  Die  den 
im  Kern  vereinigten  Stücken  an  Masse  am  nächsten  kommende 
Körper,  welche  entweder  umfangreicher  öder  von  dichterer  Sub- 
stanz sind,  werden  wegen  ihrer  grössern  Massenanziehung  vom 
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Kern,  oder  richtiger  von  dem  in  dessen  Nahe  befindlichen 
Schwerpunkt  in  seiner  Nachbarschaft  festgehalten,  und  fallen 
somit  noch  innerhalb  der  Kugelschale,  deren  Halbmesser  in  der 
obigen  Formel  mit  ?  bezeichnet  wurde.  Sie  umgeben  den  Kern 
als  Kopf,  aber  mit  einer  von  seinem  Mittelpunkt  nach  dem 
Rande  abnehmenden  Dichtigkeit,  da  der  Einfluss  der  Grravitation 
zur  Sonne  verhältnissmässig  um  so  gr&sser  ist,  je  näher  der 
Körper  sich   an  der  Grenze   befindet*    Dieser  Kopf  wird  ver- 

grossert  durch  diejenigen  Theilchen,  welche  zwar  ausserhalb  der 
phare  der  überwiegenden  Anziehung  des  Schwerpunktes  fallen 
und  von  der  Sonne  starker  angezogen  werden,  welche  aber  ihre 
Bahnen  in  gleicher  oder  geringerer  Entfemting  von  ihr  Zurück- 
legen, als  der  Kern  selb^,  weil  der  Quotient  aus  ihrer  Masse 
und  dem  Quadrat  ihrer  Entfernung  von  der  Sonne  bei  deren 
Uebergaug  aus  der  überwiegenden  Anziehung  des  Kometen  in 
die  unmittelbaape  HerrschfA  der  Sonne  gleich  oder  kleiner  war, 
als  der  Quotient  aus  dem  Quadrat  aes  gleichzeitigen  Leit- 
strahles und  der  Masse  des  Kernes.  Diese  Theilchen  werden 
den  eigentlichen  Kopf  in  einer  noch  lockereren  3chichte  umgeben 
und  vei^ossem  und  endlich  am  äussersten  Rande  eine  so  ge- 
ringe Dichtigkeit  besitzen,  dass  die  Begrenzung  sich  im  Him- 
me&raum  verliert.  Diese  Versdiiedenheit  der  beiden  Bestand- 
theile  des  Kopfes  tritt  manchmal  so  stark  hervor;  dass  sie  sogar 
sichtbar  wird.  Am  Donati'schen  Kometen  bemerkte  Winnecke, 
dass  der  Kopf  in  einer  sehr  zarten  bläulichen  „Nebelmasse^ 
eingehüllt  war,  deren  Wahrnehmung  im  Vergleich  mit  der  Sicht- 
barkeit des  hdicn  „Nebelstoffes**,  der  den  Kern  umgab,  Schwie- 
rigkeiten machte.  An  dem  Kometen  von  1811  beobachtete 
Oibers,  dass  den  Kern  nebst  dessen  eigentümlicher  Atmosphäre 
ein  dunkler,  also  wohl  vergleichsweise  leerer,  Raum  umgab, 
welcher  durch  einen  heUem  Reifen  nach  aussen  begrenzt  wurde. — 
Da  die  Anziehung  vom  Schwerpunkt  des  Kometen  nach  allen 
Seiten  mit  gleicher  Intensität  wirkt  und  auch  auf  die  Theilchen, 
welche  vorzugsweise  der  Sonnenanziehung  folgen,  ihren  Einfluss 
übt,  so  muss  der  Kopf  im  Allgemeinen  gewöhnlich  als  eine 
Kugel  erscheinen  in  deren  Mittelpunkt  der  Kern  liegt.  Doch 
kann  der  letztere  oft  auch  um  einen  merklichen  Betrag  ausser- 
halb des  Centrums  des  Kopfes  fallen,  da  der  Schwerpunkt  wegen 
der  Masse  des  Schweifes  weiter  von  der  Sonne  entfernt  sein 
moss,  als  der  Kern,  und  der  Mittelpunkt  der  Kugelsphäre  mit 
dem  Halbmesser  f  nach  der  obigen  Formel  noch  weiter  von 
ihr  absteht,  ala  der  Schwerpimkt,  der  Umfang  des  Kopfes  aber 
hamytsächlich  von  der  Peripherie  diesef^  Kugelschale  Destimmt 
wira.  So  wird  es  oft  sich  finden,  dass  der  Kern  auf  der  einen 
Seite  näher  am  Rande  liegt,  als  auf  der  andern,  obgleich  auch 
die  !^tfemung  des  Kerns  vom  Mittelpunkt  wieder  do  gering 
sein  kami,i'  dass  man  sie  nicht  bemerkt,   wenn   die  Masse   des 
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Schweifes  und  der  Werth  von  f  bei  geringerer  Entfernung  de« 
Kometen  von  der  Sonne  sehr  klein  ist.  So  gleicht  das  Aq8- 
sehen.  des  Kopfes  im  Lmem  vöUig  dem  des  Schweifes,  welüher 
ja  auch  aus  solchen  locker  aneinander  haftenden  Theilchen  zu- 
sammen gesetzt  ist,  die  zwar  in  Bahnen  von  verschiedenem  Pa- 
rameter, und  deshalb  zu  einem  langgezogenen  Streifen  gereiht, 
um  die  Sonne  lauf^  ab^  doch  durch  ihre  gegenseitige  Anzie- 
hung, wenn  auch  in  geringerem  Grade,  aneinander  geknäpft 
werden.  Diejen^en  Theilchen,  welche  writer  von  der  Soddc 
entfernt  ihren  Weg  zurücklegen,  werden  etwas  später  in  das 
Penhel  gelangen,  als  die  in  grösserer  Nähe  sich  bewegenden, 
und  somit  hinter  den  letztem  in  ihrem  Lauf  zurückbleiben,  zwar 
nicht  so  weit,  als  es  der  Fall  sein  würde,  wenn  gar  keine  An- 
ziehung zwischen  den  einzelnen  Theilchen  vorhan(fen  wäre,  aber 
doch  stiq-k  genug,  daas  es  in  längerer  oder  kürzerer  Zeit  merk- 
lich werden  kann,  und  zwar  weniger  bei  einem  Schweif  von 
massiger  L4nge,  mehr  bei  einem  von  grosser  Ausdehnung ;  immer 
aber  müssen  die  leichtem  weniger  massenhaften  Körper  hinter 
den  schwereren  weiter  zurückbleiben,  da  sie  von  der  Anziebung 
der  übrigen  Theilchen  nicht  so  fest  gehalten  werden  und  in 
den  weitesten  Bahnen  laufen. 

So  erklärt  sich  die  oft  beobachtete  Krümmung  des  Kometen- 
schweifes in  grösserem  oder  geringerem  Bogen  nach  rückwärts, 
z.  B.  bei  den  Kometen  von  1577.  1680,  1811,  so  die  häufig 
beobachtete  schärfere  Begrenzung  aes  vorderen  Randes  im  V^- 

fleich  mit  dem  Kückwärtigen,  welchen  die  immer  mehr  zuruck- 
leibenden  kleinen  Theilchen  völlig  im  dunkeln  Himmekraum 
verschwimmen  lassai,  so  die  von  Olbers  bei  dem  Kometen  von 
1811  und  die  bei  dem  Kometen  von  1744  erwähnte  Einbucht 
auf  der  rechten  nachfolgenden  Seite  des  Kometen,  welche  dadiircli 
entstanden  sein  mag,  dass  an  dieser  Stelle  schwerere  Theilchen, 
welche  nicht  so  staä  als  die  übrigen,  zurückblieben,  oder  übe^ 
haupt  weniger  Körperchen  sich  be&nden,  wodurdi  dann  dort 
eine  Lücke  entstehen  musste,  die  von  der  Seite  gesehen  ab 
Einbucht  erschien.  Wenn  aber  auf  diese  Weise  die  Ekitstehui^ 
eines  von  der  Sonne  abgewendeten  Sciiweifee  begreiflich  wir4 
so  ist  die  Möglichkeit,  aass  auch  gegen  die  Sonne  gerichtete 
Schweife  sich  bilden,  ebenfalls  nicht  minder  leicht  einzusehen, 
wenn  man  ^ich  erinnert,  dass,  wie  oben  erwähnt  wurde,  auch 
der  Kopf  von  solchen  Theilchen  umgeben  sein  kann,  welche 
von  der  Sonne  in  selbstständigen  Bahnen  erhaltaa  werden,  die 
dann,  wie  bei  den  Kometen  von  1823  und  1851,  einen  der  Sonne 
zugewendeten  Schweif  bilden  können,  der,  wenn  seine  Theilchen 
i^  Jahnen  mit  kleinerem  Parameta*  laufen,  dem  Kern  yoranzo- 
eilen,  also  sich  nach  vorwärts  zu  krümmen  geneigt  sein  wir^ 
und  nur  deswegen  so  selten  ist,  weil  der  Unterschied  in  der 
Entfernung  der  einzelnen  Theilchen  von  der  Sonne  nicht  oft  so 
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gross  sein  durfte,  dass  ihr  Einfluas  die  Wirkung  d^r  Differenz 
zwischen  ihrer  Masse  und  der  des  Kernes  überwiegt,  dass  also 
der  Parameter  der  Bahn  des  Kerns  nicht  kleiner  wird,  als  der 
der  Bahnen  von  den  übrigen  Körperchen. 

Aber  das  Zurückbleiben  der  äussern  Scbweiftheilcben  hinter 
der  übrigen  Kometenmasse  kann  sich  nur  dann  bloss  in  einer 
schwachen  Krümmung  des  Schweifes  offenbaren,  wenn  sich  der 
Komet,  wie  es  aUerdm^  meistens  der  Fall  zu  sein  scheint,  nur 
einmal  in  der  Sonnennähe  zeigt,  dann  aber  auf  dem  Zweig  einer 
Parabel  oder  Hyperbel  in  den  unendlichen  Raum  hinausgeht 
Kehrt  er  aber,  wie  die  periodischen  Kometen,  regelmässig  zum 
Perihd  zurück,  so  müsste  diese  Krümmung  von  Umlauf  zu 
Umlauf  grosser  werden,  oder  es  muaste  von  einem  Durchgang 
durch  die  Sonnennähe  zum  andern  immer  ein  Stück  des  Schweifes 
aicb  losreissen  und  im  Weltraum  zurückbleiben»  Letzteres  dürfte 
nmi  wirklich  der  Fall  sein;  aber  diese  vom  Kometen  abgelösten 
Körperchen  können,  wegen  ihrer  Kleinheit  und  ihrer  verhältniss* 
massig  grossen  Entfernung  von  einander  und  von  uns,  nicht 
wohl  anaers  sichtbar  werden,  als  dann,  wenn  ihr  Lauf  sie  in 
die  Nähe  der  Erde  führt,  in  der  Grestalt  von  periodischen  Stern* 
schnuppen,  wdche  auch  Weiss  und  Schiaparelli  für  Produkte 
der  „Auflösung^  von  Kometen  halten.  Eine  Zunahme  der 
Krümmung  des  Schweifes  aber  von  einem  Umlauf  zum  anderen 
bei  den  periodischen  Kometen,  welche  doch  der  Losreissung 
solcher  Tneilchen  von  demselben  vorhergehen  müsste,  wird  von 
den  Beobachtern  niemals  erwähnt,  und  in  der  That  muss  die- 
selbe durch  die  Gravitation  der  Sonne  innerhalb  sehr  enger 
Grrenzen  eihalten  werden,  und  zwar  durch  eine  Wirkung  der 
Anziehungskr^,  welche  auch  eine  andere  auffallende  Erschein 
mm^  an  aen  Kometenschweifen  zu  erklären  gestattet.  Es  lehrt 
nämndi  d^e  E^ahnmg,  dass  diese  an  Lwge  zunehmen,  je 
näher  sie  dem  Perihel  kommen,  um  dann  nach  dem  Durchgang 
durch  die  Sonnennähe  wieder  kürzer  zu  werden,  während  man 
eher  das  Gegentheil  erwarten  müsste.  Denn  wenn  r  und  p  der 
Radiusvektor  und  der  halbe  Parameter  der  Bahn  des  Kerns  und 
und  p,  dieselben  Stücke  der  Bahn  eines  Theilchens  am  Ende 
es  Schweifes  sind  und  mit  w  die  wahre  Anonudie  bezeichnet 
wird,   so  ist  unter  der  Voraussetzung  einer  parabolisdien  Bahn 

r  =-  —^ und 
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Die  Länge  des  Schweifes  muss  nun,  abgesehen  von  seiner 
Krümmung^  den  Unterschied  zwischen  seinem  Kadiiisvektor  und 
dem  des  K^ms  für  dieselbe  wahre  Anomalie  darstellen. 
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Dieser  Unterschied  ist  aber 

Pi~P 


'  l  -f  cos.  w 

und  hat  somit  für  w  =  0,  das  heisst  für  das  Perihel,  den  Werth 

Pi  —  P 
r,  —  r  =    *^'    g   '^     ^ 

für  w  =  90®  aber  die  Grösse 

r,  —  r  =  p,  —  p  . 

Dieser  Unterschied  oder  die  Länge  des  Schweifes  -wäre 
also  bei  einer  parabolischen  Bahn  in  der  Sonnennähe  nur  halb 
so  gross,  als  bei  der  wahren  Anomalie  von  90®,  und  wurde  bd 
wachsender  Entfernung  des  Kometen  von  der  Sonne  immer  mehr 
zu nehmen,  da  dann  cos.  w  negativ  und  damit  der  Nenner  des 
Bruches  kleiner  wird.  Da  nun  die  Bahnen  der  Kometen  in  der 
Nähe  des  Perihels  alle  sich  sehr  wenig  von  Parabeln  unter- 
scheiden, so  hätte  in  der  Regel  eine  Verkürzung  des  Sch-w^ee 
in  der  Sonnennähe  sich  zeigen  müssen,  nicht  eine  Verlängerung, 
wie  sie  wirklich  beobachtet  wurde.  Länge  und  Richtung  des 
Schweifes  können  also  nicht  allein  von  den  verschiedenen  massen 
der  einzelnen  Körperchen  im  Meteoritenschwarm  abhängig  sein. 
In  der  That  muss  sich  hier  die  Wirkung  der  Grravitationskraß 
auch  in  anderer  Weise  geltend  machen. 

Nach  der  bekannten  Darstellung  Newton's  nähert  sich  bei 
der  Ebbe  und  Fluth  die  dem  Mond  zugekehrte  beweglidw 
Fläche  des  Meeres  demselben,  während  sie  auf  der  entgegen* 
gesetzten  Seite  im  Vergleich  zum  Schwerpunkt  der  Erde  sich 
von  ihm  entfernt.  Dasselbe  findet  auch  der  Sonne  gegenüber 
statt,  wenn  auch  in  geringerem  Masse,  da  diese  Wirkung  von 
dem  Unterschied  in  den  Abstanden  der  einzelnen  Theile  der 
Erde  von  dem  anziehenden  Körper  abhängig,  und  bei  dem 
Monde  wegen  dessen  grösserer  Nähe  bedeutender  ist,  als  bei 
der  entferntem  Sonne.  Diese  Wirkung  würde  weit  auffallender 
sein,    wenn  der  Unterschied   in   der  Entfernung   der  entgeffen- 

fesetzten  Punkte  der  Erdoberfläche  von  der  Sonne  oder  dem 
fonde  grösser  wäre,  als  bei  dem  nur  etliche  Hundert  Meilen 
betragenden  Durchmesser  der  Erde,  oder  bei  einer  geringem 
Erdmasse,  da  diese  die  Theilchen  der  Meeresfläche  gegen  den 
Mittelpunkt  der  Erde  treibt,  während  Sonne  und  Mond  sie  da- 
von zu  entfernen  streben.  In  ähnlicher  Weise,  nur  stärker, 
muss  die  Anziehungskraft  der  Sonne  auf  die  Theilchen  der 
Kometen  wirken,  deren  Zusammenhang  fast  ebenso  locker  sein 
mag,  als  der  der  Wassertheilchen;  und  zwar  nicht  nur  auf  die 
Meteoriten,  welche  von  der  Gesammtmasse  des  Kometen  starker 
augezogen  werden,   als  von  der  Sonne,    sondern   auch  auf  jene 
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Korperchen,  welche  in  eigenen  Bahnen  um  die  Sonne  laufen, 
da  der  Kopf  des  Kometen  auch  diese,  und  zwar  nicht  viel  we- 
niger, als  die  Sonne  selbst,  anzieht,  und  es  somit  auch  bei 
ihnen  nicht  ohne  Wirkung  bleiben  kann,  ob  der  Schwerpunkt 
mehr  oder  weniger  gegen  die  Sonne  gravitirt,  als  sie;  der  ein- 
zige Unterschied  kann  sich  nur  dann  geltend  machen,  dass 
diese  der  Ebbe  und  Fluth  ähnliche  Erschemung  bei  einer  Anzahl 
der  Theilchen  grösser  ist,  als  bei  den  übrigen,  was  aber  bei  den 
folgenden  Betrachtungen,  wo  es  sich  nicht  um  nummerische 
oder  vergleichende  Bestimmungen  handelt,  übersehen  werden 
kann.  Dagegen  muss  der  Gesammteffekt  dieser  Wirkung  bei 
der  geringen  Masse  der  Kometen  und  ihren  oft  Millionen  Meilen 
langen  Schweifen  unvergleichlich  viel  grösser  sein,  als  bei  der 
Ebbe  und  Fluth  des  Meeres  auf  der  Erde.  Denken  wir  uns 
nämlich,  die  Anziehung  zwischen  der  Sonne  und  dem  Schwer- 
punkt des  Kometen  sei  m  ,  die  zwischen  der  Sonne  und  zwei 
andern,  in  der  Verbindungslinie  der  Sonne  und  des  Kometen 
liegenden  Theilchen  des  letÄtem*  seien  m,  und  m„;  das  erste 
dieser  beiden  letzten  Theilchen  sei  von  der  Sonne  entfernter 
und  habe  vom  Schwerpunkt  des  Kometen  den  Abstand  x;  dann 
ist  bekanntlich  die  Kraft  k,  mit  welcher  die  Sonne  dasselbe 
weniger  anzieht,  als  diesen,  für  die  Entfernung  R 

k- 


(R  •«•  X)«  R» 

Das  zweite  dieser  beiden  Theilchen  sei  um  den  Betrag  von  x, 
näher  an  der  Sonne,  als  der  Schwerpunkt  des  Kometen,  so  ist 
die  Kraft  k,,,  um  welche  dasselbe  starker  angezogen  wird,  als 
dieser,  womit  es  also  gleichsam  von  demselben  entfernt  wird, 


(R-x,)«  R« 

der  leichtem  Uebersicht  wegen  kann  man 

X   »^  gR  und 

setzen,   wo  g  und  g,,    da  x  und  x,   stets  kleiner  sind  als  R, 
irgend  welche  kleinen  Brüche  vorstellen.    Dann  ist 


k 


m, 


B«(l+gr  B« 


km^             m 
'   "^     R«(l-g,)' Rf-  '  ""•*' 

t   =«=     m,  —  m  (li-  g)* 
*  R>  (1  +  g)' 
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(1  +  Ö»  =  h 
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setzt,  dann  sabstituirt  and  in  Zahler  nnd  Nenner  abkürzt,    er- 
hält man 

^ ip 


Da  m  die  Anziehong  zwischen  der  Sonne  nnd  dem  Schwer- 
punkt des  ganzen  Kometen,  m,  aber  nur  die  Gravitation  eines 
Theilchens  zur  Sonne  bedeutet,  so  muss  m  grosser  sein  als  m,, 
der  Zähler  von  k  also  um   so   mehr  negativ  sein,    als  auch  h 

grösser  als  1,  somit  -—'  noch  kleiner  als  m,  ist;    man   kann 
flso  auch 

m 5;— 

k«  -  - 


schreiben,  wie  es  sein  muss,  wenn  die  Richtung  von  k  von  der 
Sonne  abgewendet  sein  soll,  da  im  Anfang  dieser  Ableitung 
stillschweigend  die  Richtung  Regen  die  Sonne  als  positiv  ange* 
nommen  wurde«  Nach  dem  ^üner  Gesagten  sind  die  massen* 
reicheren  Stücke  des  Kometen  im  Kern  und  dessen  Umgebung 
zusammengedrängt,  während  die  Theüe  mit  geringerei*  Masse 
im  Schweife  und  in  der  äussern  Hülle  des  Kopfes  sich  befinden. 
Der  Schwerpunkt  des  Kometen  wird  also  sehr  nahe  am  Kern 
oder  in  diesem  selbst  liegen.  Denkt  man  sich  daher  unter  m,  die 
Anziehung  eines  Körp^rohens  vom  Ende  des  Schweifes,  wo  mck 
die  leichtesten  Stücke  des  ganzen  Schwarmes  befinden,  so  ist 
h  bedeutend  grösser  als  1 ,  da  g  wegen  der  Länge  des  Schweifes 
ein  verhältnissmässig  grosser  Bruch  sein  wird;  dagegen  ist  m, 
im  Vergleich  zu  m  sehr  klein ;  der  Zähler  von  k  ist  fJso  ziemlich 
gross,  die  Theilchen  am  Ende  des  Schweifes  werden  sich  am 
so  mehr  vom  Schwerpunkt,   also  auch  vom  Kern  entfernen,  je 

frösser  vom  Anfange  an  ihr  Abstand  von  demselben  wai\  Für 
ie  übrigen  Schweinheilchen,  welche  näher  am  Kern  sich  befinden 
und  grössere  Masse  haben,  wird  der  Zähler  von  k  immer  .kleiner, 
00  dass  sie  weniger  gegen  das  Ende  hin  getrieben  werden; 
wenn  also  h  grösser  wu-a,  so  verlängert  sich  der  Schweif,  und 
die  Körperchen,  aus  welchen  er  besteht,  vertheilen  sich  über 
seine  ganze  Ausdehnung  nach  Massgabe  ihrer  Masse  und  der 
ursprüngUohen  Entfernung  vom  Kern  in  der  Weise,   dass  seine 
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Dicbtigkefllt  in  der  Nähe  des  Kopfes  stets  grosser  bleibt  und 
gegen  das  Ende  hin  abnimmt,  wo  er,  wie  auch  die  Beobachtung ' 
immer  zeigt,  so  dünn  wird,  dass  er  sich  im  Dunkel  des  £Um* 
melsranmes  verliert,  —  In  dem  Zähler  von  k,  ist  m„  ^s  die 
Gravitation  nur  eines  einzelnen  Theilchens  zur  Sonne  selbst- 
verständlich auch  kleiner,  als  m,  die  Anziehung  zwischen  der 
Sonne  und  dem  Schwerpunkt  des  Kometen.  Doch  kann  der 
Unterschied  nicht  sehr  gross  sein,  weil  sich  in  der  Nähe  des 
Kerns  hauptsächlich  die  grossem  Massen  gelagert  haben.    Da 

aber  zugleich  h,  kleiner  als   1  ist,   so   kann   gleichwohl  -~^ 

grosser  als  m  werden;  das  heisst,  die  TheUchen  des  Kopfes 
oder  des  Kernes  werden  dann  gegen  die  Sonne  gezogen* 
Ist     fireilich     h,     so     gross     und     m^     verbältnissmässig     so 

klein,   dass  -y-  noch  immer  hinter  m   zurückbleibt,   so  wird 

-^ m    negativ,  oder  der  Schwerpunkt  wird  stärker  von  der 

Sonne  angezogen,  als  das  Körperchen  mit  vergleichsweise  ge- 
ringer Masse  und  dieses  wira  gegen  den  Schwerpunkt  oder 
ri^tiger  der  Schwerpunkt  wird  gegen  dasselbe  getrieben;  es 
strebt  somit  nicht  gegen  die  Sonne,  sondern  sucht  sich  vielmehr 

▼on  derselben  zu  entfernen.  Der  Ausdruck  -77^ w  wird  aber, 

wenn  jnan  statt  h,  dessen  Werth  (1  —  g,)*  und  hier  statt  g,  das 

ihm  gleiche  -=r-  substituirt,  7 '^ — ri""  "*'  wäre  7 r--vi=™» 

SO  wurde  k.  gleich  Null  sein;  so  lange  aber  der  Ausdruck  Imks 
vom  GHeichneitszeichen  kleiner  bleibt^  als  m,  sucht  die  Sonne 
das  Theilchen  vom  Schwerpunkt  des  Kometen  nicht  zu  ent- 
fernen; sobald  aber  derselbe  pa  übertrifft,  erhält  -—^  —  m    das 

positive  Zeidien,  und  alle  Theile  des  Kometen,  welche  weit 
g^ng  vom  Schwerpunkt  gegen  die  Sonne  hin  abstehen,  streben 
sich  dieser  zu  n^em.  Da  aber  mit  der  Annähemng  zur  Sonne 

R  immer  kleiner  und  damit  7 ^ — ri  immer  grösser  wird,  so 

mnss  in  den  meisten  FäUen  doch  endlich  ein  Zeitpunkt  eintreten, 
wo  der  Werth  dieses  Ausdruckes  über  m  hinangeht  und  der 
Komet  sich  auch  gegen  diese  hin  verlängern  muss,  und  zwar 
am  meisten  in  der  l^chtung  des  Radiusvätor,  so  dass  der  Kopf 
nicht  kngelf  ömug,  sondern  in  .  der  Richtung  des  Leitstrahles 
geg^en  die  Sonne  veriäng^rt  erscheint,  und  sein  Umriss  auf  dieser 
Seite,  wie  es  häofig  geschieht,  wohl  mit  'dem  Sch^tel  einer 
Parabel  verglichen  werden  kann,  während  er  auf  der  entgegen* 
gesetzten  in  den  Schweif  übwgeht.  Wenn  sich  dann  sogar  von 
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Anfang  an  ein  gegen  die  Sonne  gerichteter  Schweif  gebildet 
hat,  8o  wird  h,  sehr  bald  so  gross  sein,  dass  eine  Ausaehnnog 
dieses  Schweifes  gegen  die  Sonne  stattfindet,  und  derselbe  läoger 
aber  weniger  dicht  wird.     Aus  dem  bisher  Gesagten   geht  m- 

vor,  dass  immer  -r^"~  ^  kleiner  sein  müsse,  als— r^  —  ™;  das 

heisst,  die  Kraft  k,  welche  den  von  der  Sonne  ab^ewendeten 
Schweif  verlängert,  ist  stets  grosser,  als  die  Kraft  k, ,  welche 
den  Kometen  gegen  die  Sonne  auszudehnen  strebt;  an  dem 
ei^ntlichen  Schweif  wird  man  also  die  Veränderungen  deut- 
licher wahrnehmen,  als  an  den  Theilen  des  Kopfes,  und  zwar 
nicht  nur  weil  er  selbst  weit  grösser  ist,  sondern  auch  weil  er 
von  der  Gravitationswirkung  der  Sonne,  auch  abgesehen  vob 
seiner  grossem  Länge,  viel  mehr  ausgedehnt  wird.  Aber  die 
Werthe  von  k  una  k,  werden  bei  der  Abnahme  von  B 
nicht  allein  deswegen  grösser,  weil  dann  ihr  Zähler  wächst 
sondern  auch  nicht  minder  deshalb,  weil  dann  ihr  Nenner  sidi 
verkleinert;  diese  Kräfte  müssen  also  bei  der  Annä,herung  des 
Kometen  zum  Perihel  sehr  rasch  wachsen  und  somit  Kopf  ond 
Schweif  sehr  schnell  länger  werden.  Freilich  wird  man  da« 
durch  die  Beobachtung  nicht  immer  constatiren  können,  nicht 
allein  deshalb,  weil  der  Schweif  in  Wirklichkeit  eigentlich  kumr 
werden  sollte,  die  Wirkung  von  k  also  zum  Theil  paxalyart 
wird,  sondern  auch  darum,  weil  Schweif  und  Kopf  im  Wacliseß 
auch  immer  weniger  dicht  werden  und  zwar  am  meistcu;  ani 
£nde,  so  dass  es  nicht  auffällig  sein  könnte,  wenn  es  sieb  ein- 
mal zeigte,  dass  im  Femrohr  eine  Abnahme  der  Ausdehnung 
wahrgenommen  wurde,  weil  die  äussersten  Theile  so  sehr  ^ 
Dichtigkeit  verloren  haben,  dass  sie  unsichtbar  geworden  sini 
wie  denn  auch  wirklich  der  ge^n  die  Sonne  gewendete  Schweif 
des  Kometen  von  1823  einige  Zeit,  nachdem  derselbe  sichtbar 
geworden  war,  auch  durch  die  lichtstarksten  Telescope  nicht 
mehr  aufgefunden  werden  konnte.  Wenn  aber  die  Kräfte  k  «»d 
k,  bei  der  Annäherung  des  Kometen  zimi  Perihel  so  rasch  20- 
nehmen,  werden  sie  oft  gross  genug  werden,  um  ihre  WirkoDg 
auch  auf  den  Kern  zu  erstrecken  und  diesen  aufzulockern.  DaflJ» 
lösen  sich  von  ihm  grössere  Stücke  und  entfernen  sich  mehr 
oder  weniger  von  demselben,  so  dass  er  an  Grösse  zunimfli^ 
und  an  Dichte  verliert,  oder  oass  sogar  die  losgerissenen  Theik 
von  ihm  getrennt  wahrgenommen  werden  können.  So  erklärai 
sich  vielleicht  auf  ungezwungene  Weise  manche  von  den  »of' 
fällenden  Erscheinungen,  welche  an  den  Kernen  verschiedener 
Kometen  beobachtet  worden  sind,  z.  B.  das  schichtweise  Au8- 
scheidea  von  „Nebelhüllen**  bei  dem  Donati'schen  Kometen, 
welche  während  del*  Zeit  seiner  Sichtbarkeit  erschienen  und^  ^c» 
stetig  vom  Kern  entfernten,  iiul^n  sie  ailmählig  schwächcf 
wurden,  bis  sie  dem  Blick  entschwanden,  so  die  plötzliche  ve^ 
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ringerung  des  DarchmesserB  von  dessen  Kern,^  welcher  nach 
Wmnecke's  Messungen  für  die  Entfernung  1  von  der  Erde  am 
12.  September  1858  noch  9.49",  am  13.  September  nur  noch 
5.12"  betrug.  Es  liegt  sehr  nahe,  diese  Verringerung  des  Durch- 
messers der  Loslösung  eines  bedeutenden  Theils  von  dem  Kern 
zuzuschreiben,  welcher  dann  für  sich  wahrgenommen  wurde,  da 
Winnecke  bemerkt,  dieses  Einschrumpfen  des  Kerns  sei  dci* 
Zeit  nach  zusammen  gefallen  mit  dem  Beginn  der  stärker  her- 
Tortretenden  „Ausströmungen^,  welche  doch  nicht  füglich  als 
etwas  anderes  angesehen  werden  können,  als  früher  an  einem 
bestimmten  Platz  nicht  wahrgenonunene  helle  Körper,  mögen 
es  nmi,  wie  viele  Astronomen  meinen,  Dunstmassen,  oder  andere 
Substanzen  sein.  Auch  die  Wahrnehmung  von  mehrfachen 
Kernen  durch  Cysatus,  Hevel  und  Andere  oei  dem  Kometen 
von  1652  dürfte  am  natürlichsten  auf  eine  Zerlegung  des  ur- 
sprünglichen Kerns  in  mehrere  Stücke  durch  die  Gravitation 
oer  Sonne  gedeutet  werden;  ebenso  mag  auch  die  von  Arago 
bemerkte  plötzliche  Veränderung  am  Kern  des  Halley'schen 
Kometen  im  Jahr  1835,  welcher  bis  zum  23.  Oktober  sehr 
glänzend,  deutlich  und  gut  begrenzt  war,  dann  aber  breit  und 
verwaschen  wurde,  darin  ihren  Grund  gehabt  haben,  dass  er 
sich  lockerte  nnd  dadurch  nicht  nur  breiter  wurde,  sondern  auch 
das  Licht  weniger  vollständig  reflektirte  und  somit  undeutlich 
erschien. 

Da  die  Ausdehnung  des  Schweifes  durch  die  Elraft  k 
immer  in  der  Richtung  &s  Radiusvektor  am  stärksten  ist,  der 
ursprunglich  gebildete  Schweif  aber,  weil  seine  Theilchen,  wie 
früner  auseinandergesetzt  wurde,  Bahnen  mit  grossem  Para^ 
metem  beschreiben  müssen,  hinter  dem  Kern  etwas  zurückbleibt, 
so  kann  es  sehr  leicht  geschehen,  dass  der  Winkel,  welchen 
der  Leitstrahl  mit  der  Axe  des  Schweifes  bildet,  so  jgross 
wird,  dass  dann  die  während  der  Annäherung  an  die  ^nne 
stets  aufs  neue  erfolgende  Entfernung  der  Kometentheilchen 
vom  Schwerpunkt  in  Richtungen  vor  sich  geht,  welche  sich 
mehr  oder  weniger  merklich  von  der  Richtung  des  ursprüng- 
lichen Schweifes  unterscheiden.  Es  entsteht  <&nn  noth wendig 
ein  zweiter  Schweif,  welcher  weniger  gekrümmt  sein  wird,  als 
der  frühere,  da  seine  Theilchen  bei  der  Bildung  desselben, 
noch  nahezu  dieselbe  Geschwindigkeit  hatt^a,  als  der  Kern, 
hinter  diesem  also  nicht  zurückbleiben  mussten.  So  wurden  von 
Bessel  u.  A.  am  Kometen  von  1807  vom  22.  Oktober  an  zwei 
Schweife  bemerkt,  welche  beide  in  gleicher  Richtung  vom  Kern 
ausgingen,  allein  sich  schon  in  der  Entfernung  von  einem  Grade 
trennten.  Der  eine  war  der  der  Sonne  entgegengesetzten 
Richtung,^  also  dem  verlängerten  Leitstrahl  des  Kerns,  näher 
und  bei  einer  Länge  von  etwa  47^^  beinahe  gerade;  der  andere 
war  stark  gekrümmt,   in  der  Breite  weit  ausgedehnter  als  der 
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erste  und  nur  3®  lang.  Es  kann  kanm  zweifelhaft  sein,  dass 
der  letzterwähnte,  kürzere  Schweif  der  ursprungliche  war;  er 
ist  breiter,  weil  bei  ihm  die  leichtem  Körperchen  schon  zom 
Theil  merklich  hinter  den  schwereren  zurückgeblieben  sind;  er 
ist  starker  gekrümmt  und  kürzer,  als  der  andere,  weil  er  nicfal 
mehr  so  sehr  von  der  Gravitation  der  Sonne  ausgedehnt  vrird, 
da  seine  Richtung  nach  Bessel's  Messungen  mit  dem  LeitstraU 
des  Kerns  einen  Winkel  von  29®  einscnliesst  und  wdl  e^ne 
Theilchen  von  Anfang  an  in  weitem  Bahnen  laufen,  als  der 
Kopf.  Der  andere  aber  ist  erst  bei  der  AnnMiemng  zur  Sonne 
entstanden;  darum  weicht  seine  Richtung  weniger  von  dem 
Radiusvektor  des  Kernes  ab,  dämm  erstreckt  er  sich  in  Police 
der  Wirkung  von  k  weiter  vom  Kopf.  Auch  am  Donati'sohen 
Kometen  beobachtete  man  zwei  deutlich  getrennte  von  der 
Sonne  abgewendete  Schweife.  Ebenso  werden  von  den  Kometen 
der  Jahre  1577,  1744  und  1811  Nebenschweife  erwähnt;  sie 
waren  starker  zurückgebeugt,  als  die  Hauptschweife,  das  heisst 
also  wohl,  die  neugebildeten  Schweife  waren  auch  hier  dk 
längeren  und  geraderen,  während  die  ursprünglichen  gekrümmter 
erschienen  una  die  kürzeren  blieben,  weil  sie  in  der  Nähe  des 
Perihels  nicht  so  sehr  in  die  Länge  gezogen  wurden.  Auch  d«r 
jgrosse  Komet  von  1843  hat  einen  Nebenschweif  gezeigt;  die 
Berichte  darüber  sind  aber  so  unvollständig,  dass  sidi  keine 
weiteren  Folgemngen  daraus  ziehen  lassen.  Es  ist  denkbar, 
dass  diese  Bildung  von  Schweifen  sich  bei  einem  und  demselben 
Kometen  noch  mehr  als  einmal  wiederiiolt  hat;  dann  hat  man 
an  ihm  mehr  als  zwei  Schweife  zu  beobachten  gefundeh,  wie 
bei  dem  Kometen  von  1744,  welcher  sechse  besass.  Eine  solche 
Neubildung  muss  jedoch  die  Schweife,  natürlich  nicht  imnMr 
vom  Kopf  aus  trennen,  da  sie  schon  eintreten  kann,  wenn  die 
Richtung  des  früher  gebildeten  sich  nicht  sehr  bedeatend, 
wenn  auch  immerhin  merklich,  vom  Leitstrahl  des  Ken» 
entfernt.  Dann  werden  aus  dem  Schweif  nur  eine  oder  mehrere 
Spitzen  hervorragen  und  seinen  Rand  unterbrechen,  den 
Störungen  ähnlich,  welche  Pape  am  9.  Oktober  1858  in  der 
Regelmässigkeit  der  vorderen  Schweifcurve  des  Donati'schen 
Kometen  beobachtete,  welche  also  recht  wohl  auf  diese  Weise 
entstanden  sein  können.  — 

Die  Kräfte  k  und  k,  wirkten  am  stärksten  in  der  Richton^ 
des  Leitstrahles,  welcher  durch  den  Schwerpunkt  des  Kometen 
geht;  dieser  muss  nun  aber  nicht  in  den  Radiusvektor,  ja  nidit 
einmal  in  die  Bahnebene  des  Kernes  fallen,  da  die  Kometen- 
masse  nicht  nothwendig  symmetrisch  zu  dieser  Ebene  ange- 
ordnet ist,  und  der  Leitstrahl  seine  Richtung  stets  ändert) 
ohne  dass  bei  dem  lockern  Zusammenhang  der  Komete»* 
tiieilchen,  welche  sich  ja  in  verschiedenen  Bahnen  beweg<^ 
die  Aendemngen  der   Leitsf^^ahlen  jedes  -einselnen  TbeScben 
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wahrend  der  Bewegung  mit  dem  Richtungsswechsel  des  Radius- 
vektors für  den  Kern  in  genauer  üebereinstimmung;  bleiben 
mossten.  Es  kann  daher  die  grosste  Ausdehnung  des  Schweifes 
nicht  stets  in  die  Bahnebene  des  Kernes,  noch  weniger  in  den 
Lritatrahl  desselben  selbst  fallen;  die  verlängerte  bchweifaxe 
muss  also  nicht  nothwendiff  durch  die  Sonne  gdien,  sondern 
kann  von  der  aus  dem  Kern  TSti  dersdben  gezogenen  Linie 
nach  ii^nd  «iner  Seite  hin  abweichen.  In  der  That  haben  die 
Messungen  Pape's  und  Winnecke's  erg;eben,  dass  die  Anfang 
richtung  des  Schweifes  bei  dem  Donati'schen  Kometen  mit  der 
Richtung  des  veittngerten  Radiusvektor  in  der  Bahnebene  einen 
Winkel  von  etw»  4®— 6®  einschloss,  je  nachdem  die  Mitte 
der  scheinbaren  Figur  des  Sdiweifes  oder  die  Axe  des  dunkeln 
Canals  in  demselben  der  Messung  zum  Grunde  gelegt  wurde. 
Hätte  man  derartige  Winkelbestimmungen  bei  mehreren  Ko* 
meten  vorgenommen,  «o  würde  man  wahrscheinlich  öfters  solche 
Unterschi^e  in  der  Richtung  des  Schweifes  und  des  Leit* 
Strahles  gefimden  haben;  denn,  der  Sdiwerpunkt  des  Kometen 
kann  nimt  nur  ausserhalb  des  Radiusvektors  des  Kernes  fallen, 
sondern  moss  es  sogar,  wenn  der  Schweif  einigermassen  gross 
und  stark  gekrümmt  ist,  da  dann  nothwendig  nach  der  einen 
Seite  mehr  Masse  angehäuft  ist,  als  nadb  der  andern.  Oft  muss 
also  die  lUchtung  des  Schweifes,  ganz  abgesehen  von  seiner 
Beugung  nach  rückwärts,  schon  vom  Kern  aus  einen  grosseren 
oder  kleiaeren  Winkel  mit  dessen  Leitstrahl  einschliessen,  wie 
thatsäoUich  das  £nde  des  geraderen  Schweifes  bei  dem  Ko- 
meten von  1807  mit  dem  verlän^rten  Radiusvektor  einen 
Winkel  von  8^  einscUose,  während  der  gekrümmtere,  wie  schon 
erwähnt,  sich  29®  von  ihm  entfernte.  Bei  der  stetigen  Bewegung 
in  wek)her  die  Theildien  des  Kometen  sich  immer  befinden 
müssen,  da  sie  in  fortwährend  wechselnden  Richtungen,  nämlich 
in  den  Richtungen  der  Leitstrahlen,  sich  vom  Kopfe  entfernen 
und  bei  ihrem  lockeren  Gefüge  auch  d^  gegenseitigen  An- 
Kidiung  folgen  müssen,  mi^  audi  die  La^  des  Schwerpunktes 
in  fiezuc  auf  den  Kwn  und  dessen  Leitstrahl  nicht  unver- 
änderlicn  sem,  und  ein  leises  Wanken  des  Schweifes  bezüglich 
der  Richtung  des  Radiusvektors  dürfte  gar  nicht  Wunder 
nehmen.  Do<m  scheint  eine  soldie  Bewegung  des  Schwerpunktes 
mir  selten  od^  nur  in  engen  Grenzen  vor  sich  zu  gehen,  da 
ein  Wechsel  in  der  Richtum  des  Schweifes  mit  Bezuff  auf  den 
Radiusvektor  niemals  bemerkt  wurde,  und  Pape  und  Winnecke 
g^^de  die  Gonstanz  des  Winkels,  welchen  der  Schweif  mit 
dem  veriäng^rten  Leitstrahl  einschliesst,  hervorheben.  Indessen 
ist  es  begreifli<^,  dass  bei  einer  nur  geringen  Schwankung  in 
der  Lajge  des  Sehw^ui^tes  eine  Aenderun^  in  der  Richtung 
des  Schweifes,  selbst  wenn  sie  wirklidi  eintritt,  nicht  bemerkt 
ward,   w«il  daim  imerhalb  desselben  die  Lmie,   in  welcher  die 
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Kraft  k  am  stärksten   wirkt,   einen   geringen  BlK^tungswechael 
erleidet,   der  nur   etwa   durch  Unregelmässigkeiten  in  der  Be- 

frenzung  des  Schweifes  sich  bemerkbar  machen  würde.  Dagegen 
önnte  ein  solches  Schwanken  des  Schwerpmiktes  sich  eher  in 
der  wechselnden  Lage  der  Theile  des  Kernes  und  des  Kopfes 
zeigen,  welche  dura  die  Ejrafib  k,  gegen  die  Sonne  bewegt 
werden,  da  diese  schmaler  sind,  als  der  Schweif,  diese  Aen- 
derungen  also  weniger  leicht  in  ihrem  Innern  unbemerkt  vor 
sich  gehen  können,  wobei  freilich  ihre  geringe  Länge  die 
Wahrijehmung  einer  solchen  Aenderunff  wieder  von  einer  aadeni 
Seite  erschwert  oder  geradezu  unmö^ch  macht.  Auf  solche 
Aendenmg  scheint  in  der  That  die  Erscheinung  zu  deut^ 
dass  Winnecke  am  hellen  Kometen  von  1862  scbichtenartige 
„Nebelhüllen^,  wie  bei  dem  Donati'schen  Kometen,  beoba<^tete, 
welche  sich  ebenfalls  stetig  vom  Kern  entfernten,  und  zi^m 
vom  20 — 25.  August  auf  der  m  der  Bahnbewegung  naehfolgenden 
Seite,  seit  dem  28.  August  aber  auf  der  vorangehenden.  Der 
Schwerpunkt  mag  Anfangs  rückwärts^  dann  aber  später  vorwärto 
vom  Leitstrahl  des  Kerns  gelegen  sein,  und  so  wechselte 
natürlich  auch  die  Richtung,  in  welcher  die  „NebelhüU^i^  sich 
entfernten. 

Von  dem  Zeitpunkt  an,  wo  die  stärkere  Anziehung  da: 
Sonne  auf  die  grösseren  durch  die  überwiegende  Gravitation 
des  Schwerpunktes  ^ewissermassen  zu  einem  Ganzen  verbun- 
denen Massen  in  emen  Stemschnuppenschwarm  diesen  zum 
Kometen  gemacht,  d.  h.  einen  Gegensatz  zwisdien  Kopf  und 
Schweif  hervorgerufen  hat,  entwickäit  sich  das  Gebilde,  ledig- 
lich unter  dem  Einfluss  der  Gravitationskraft,  bei  der  wau£- 
senden' Annäherung  zur  Soime  immer  mehr  zu  den  Gestalien, 
welche  zwischen  den  übrigen  Sternen  des  Himmels  so  seltsam 
erscheinen.  Indem  sie  aus  dem  Dunkel  des  Weltraumes  zur 
Sonne  eilen,  wächst  ihre  Ausdehnung  von  Tag  zu  Ta^  inuner 
mehr,  wie  bei  dem  Kometen  von  1665,  dessen  Schweif  man  im 
An£suig  der  Sichtbarkeit  27,  Millionen,  dann  später  5  Millionen 
Meilen  lang  fand,  was  wohl  zum  Theil  vielleicht,  aber  nicht 
ganz  daraus  erklärt  werden  kann,  dass  man  in  dem  hellen  Licht 
bei  grösserer  Nähe  der  Sonne  die  Theildben  des  Schweifes  in 
weiterer  Entfernung  vom  Kern  noch  sefaen  konnte,  als  früher. 
Am  meisten  wächst  der  Komet  in  der  Richtung  des  Leitstrahles 
seines  Schwerpunktes,  der  immer  in  der  Nähe  des  Kernes  liegen 
muss,  und  genau  passen  hierauf  die  Worte  Bessdi's:  ^e 
Theilchen  fliehen  von  dem  Mittelpunkte  des  Kometen  nach 
entgegengesetzten  Richtungen  mit  desto  {grösserer  Geschwin- 
digkeit,  je  mehr  ihre  Richtung  sich  der  Richtung  des  Radiii»- 
vektor  nähert."  Diesen* Worten  fügt  er  sofort  hinzu:  „dieses 
ist  das  reine  Resultat  d^  Beobachtung,  keine  willkürliche  An- 
nahme  hegt   ihm   zum  Grunde,^    Er  hat  hierdurch  gleichsam 
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schon  vor  vierzig  Jahren  die  Uebereinstimmting  der  hier  ver* 
suchten  Erklärnng  dieser  Erscheinung  bei  den  Kometen  mit 
den  Thatsachen  im  voraus  bekräftigt.  Neben  dem  ursprunglich 
gebildeten  Schweif  wachsen^  wenn  er  sich  durch  seine  Krüm- 
mung zu  sehr  aus  der  Richtung  des  Leitstrahles  entfernt  hat, 
ein  oder  mehrere  neue,  welche  sich  von  dem  ersten  entweder 
völlig  trennen  und  als  abgesonderte  Schweife  erscheinen,  oder 
bis  zu  einer  OTÖssem  oder  geringem  Entfernung  von  dem  Kern 
vereinigt  bleiben  und  nm*  a»  Spitzen  hervorragen  und  die  Be- 
grenzung unregelmässig  unterbrechen.  Auch  kann  die  Axe  der- 
selben emen  mehr  oder  weniger  grossen,  möglicherweise  auch 
innerhalb  gewisser  Grenzen  veränderlichen  Winkel  mit  der  Bahn- 
ebene una  dem  Radiusvektor  des  Kernes  bilden.  Wenn  während 
der  Annäherung  zur  Sonne  die  Wirkung  der  Kräfte  k  und  k, 
sehr  gross  geworden  ist,  widersteht  auch  der  Kern  oft  nicht 
mehr  ihrer  Gewalt  und  löst  si(^,  da  er  selten  ein  compakter 
Körper  sein  dürfte,  in  einzelne  Stucke  auf,  welche  dann  als 
mehrere  kleinere  Kerne  oder  als  Ausströmungen  des  grossem 
Kernes  erscheinen  können;  oder  das  Licht  desselben  verliert 
wegen  der  grossem  Auflockerung  an  Glaxxz  und  Helligkeit  und 
geht  aus  fixstemartigen  Funkeln  in  mehr  planetarischen  Schein 
über.  In  der  Sonnennähe  endlich,  wo  die  Wirkungen  der  Kräfte 
k  und  k,  am  stärksten  sidb  geltend  machen,  wird  Schweif  und 
Kopf  am  grössten,  aber  auch  am  wenigsten  dicht  sein,  so  dass 
beiae  dennoch  kleiner  erscheinen  können,  als  ftüher,  da  man 
dann  die  änssersten  lockersten  Ruider  selbst  mit  den  kräftigsten 
Telescopen  oft  nicht  wird  wahrnehmen  können,  so  dass  man 
manchmal  von  einer  Contraktion,  d.  h.  von  einem  kleiner  werden, 
der  „Ehinsthnllen^  der  Kometenköpfe  im  Perihel  sprechen  kann, 
wie  es  auch  schon  Keppler  am  Kometen  von  1615  bemerkte. 
Bei  der  geringen  Masse  aer  Kometen  muss  nothwendig  in  vielen 
Fällen  während  der  Annäherung  zur  Sonne  eine  grössere  oder 
kleinere  Anzahl  der  Körperchen  eines  solchen  Schwormes  von 
der  Sonne  stärker  angezogen  werden,  als  von  dem  Schwerpunkt 
desselben;  diese  folgen  aimn  nicht  mehr  der  Bewegung  des 
Schwerpunktes  vom  Kometen  allein,  sondern  beschreiben  selbst 
ständige  von  der  Kometenmasse  noch  immer  sehr  stark  pertiir- 
birte  Bahnen  um  die  Sonne.  Insofern  die  Richtung  der  Be- 
wegung dieser  Körperchen  im  Moment  des  Ueberganges  aus 
dem  überwiegenden  Einfluss  der  Kometenfnasse  in  die  vorherr- 
sdbende  Wirkungssphäre  der  Sonne  in  Uebereinstimmung  war 
mit  dem  Lauf  des  Schwerpunktes,  sind  ihre  Bahnen  ähnlich 
der  des  Kometenkemes  und  haben  nur  einen  etwas  verschiedenen 
Parameter;  also  werden  auch  diese  Körperchen  äusserlich  noch 
im  Znsammenhang  mit  dem  Kometen  bleiben  und  nur  seinem 
Kern  etwas  voran  eilen  oder  mehr  hinter  ihm  zurückbleiben. 
Dw  von  Aussen  wahmebmbare  Wirkung  wird   somit  fast  nur 
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darin  bestehen^  dass  sich  der  Ton  der  Sonne  abgewondete 
Schweif  am  Ende  etwas  starker  nach  rückwärts,  der  geffen  die 
Sonne  gekehrte  aber,  wenn  ein  solcher  vorhanden  ist,  sich  melir 
nach  vorwärts  krümmt  oder  in  der  Ebene  der  Bahn  breiter 
wird;  doch  wird  dieses  in  der  kurzen  Zeit,  während  welcher 
die  Kometen  meistens  beobachtet  werden  können,  bei  dw  unbe- 
stimmten Begrenzung  des  Schweifes  und  der  wechselvollen  Darob- 
sichtigkeit  unserer  Atmosphäre  nicht  immer  durch  direkte  Mes- 
sungen zu  bestimmen  sein.  Einzelne  Eüörperchen  freilich,  welche 
vielleicht  in  ihrer  Bewe^ungsrichtung  von  der  alleemeinen  Rich- 
tung des  Kometen  abweichen,  werden  von  ihm  vöflig  losg^rieaeii, 
aber  fast  nie  so  gross  sein,  dass  man  sie  in  ihrem  getrennten 
Laufe  direkt  wahrnehmen  kann.  Nur  wenn  die  Anziehung  der 
Sonne  besonders  in  Folge  der  raschen  Zunahme  von  k  und  k, 
sehr  stark  die  Ejraft  des  Schwerpunktes  überwiegt,  oder  ihre 
Wirkung  durch  andere  Einflüsse,  etwa  die  übereinstimmende 
Gravitation  von  Planeten,  oder  vielleicht  auch  durch  möglicher- 
weise im  Innern  des  Kometen  entstandene  in  demselben  Sinne 
thätige  Vorgänge  begünstigt  wird,  können  auch  grössere  oanüt- 
telbar  sichtbare  Massel  losgerissen  werd^tu  Dann  ist  es  möglicdi, 
dass  der  ganze  Komet  in  zwei  oder  mehrere  Theile  zeirds^,  wie 
sich  der  vom  griechischen  Gesdiicbtsschreiber  Ephorus  erwähnte 
im  Jahre  371  vor  Chr.  und  der  von  Bieb  entdedd;e  im  Jannar  1846, 
dieser  vor  den  Augen  der  Astronomen,  in  zwei  abgesonderte  Ko* 
meten  zerlegten  und  wie  vielleicht  aueh  der  von  Liais  aufgefundene 
Doppelkomet  .entstanden  sein  kann*  Wenn  aber  dne  solche 
Katastrophe  nicht  eintritt  und  äxr  Komet  passirt  das  Peribel 
und  entfernt  sich  immer  weiter  von  d^  Sonne^  so  wächst  die 
Sphäre,  innerhalb  weldier  die  Anziehan^  des  Sdliwerponktee 
des  Kometen  überwiegt,  iauner  mehr  ima  die  einzelnen  Theäe 
des  Kometen  rücken  naher  aneinander;  selbst  die  Körpercben, 
welche  in  der  Sonnennähe  sich  selbststäodig  bewegten,  werden 
wenn  sie  inzwischen  nicht  zu  sehr  zurückgeblieben   sind,    oder 

Sil  in  anderen  Bahnebenen  <eu  weit  sich  fortbewegt  haben,  vcm 
m  wieder  stärker  angezogen,  als  von  d^  Sonne,  und  sich  mit 
ihm  vereinigen,  während  die  zu  sehr  entfemt^i  auch  hinfort 
Uiren  Lauf  für  sich  foitaetzen  und  nadb  der  höchst  wahr- 
S(^inlich  völlig  naturgemässen  Ansicht  von  Weiss  und  Schiit 
parelli  als  Sternschnuppen  erseheinen  können,  wenn  sie  in.dia 
Atmosphäre  der  Erdej^rathen.  Doch  scheinen  sich  gegenwärt% 
bei  den  periodischen  Kometen  nur  wenige  Kmperchen  auf  diese 
Weise  von  denselben  zu  trennen,  da  bei  keinem  Ins  jetzt  eine 
Abnahme  der  Masse  bei  den  spätem  Erscheinungen  im  Y ei^leioh 
zu  den  frühem  erwähnt  winde,  obgleich  mehrere  derselb«^ 
z.  B.  der  Enke'sche,  schon  bei  mehr&chen  Durch^ngein  duroh 
die  Sonnennähe  sehr  sorgfältig  beobadlitet  worden  smd«  Vielleicht 
hoben   sich    hier,  alle  trennbaFen  Körpenoben  sidion  fri^her  kMK 
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gelost  nnd  die  Umlaufe  in  der  letzten  Zeit  Terursachten  keinen 
Verlast«  Dadurch,  dass  die  Theildien  durch  das  zunehmende 
üebergewicht  der  Anziehung  des  Kometenschwerpunktes  näher 
aneimmder  rucken,  werden  die  wirklichen  Dimensionen  immer 
kleiner  und  der  Schweif  im  Allgemeinen  kürzer,  wie  der  des 
Kometen  von  1811,  welcher  in  der  Nähe  des  Perihels  zwölf 
MiUionen,  später  nur  fünf  Millionen  Meilen  lang  gefunden 
wurde.  Da  aber  durch  die  Abnahme  der  Ausdehnung  der  Komet 
dichter,  sein  äusserer  Band  also  bess^  sichtbar  wird,  so  kann 
an  einzelnen  Theilen,  wie  am  Kopf,  eine  scheinbare  Yergrösserung 
eintreten,  wie  sie  auch  wirklich  bei  manchen  Kometen,  z.  B. 
bei  dem  Halley'schen,  dessen  Kopf  nach  den  Messungen  von 
Horschel  vom  25.  Januar  bis  11.  Februar  1836  stets  zunahm, 
und  bei  dem  Enke'schen,  als  er  in  den  Jahren  1828  und  1838 
erschien,  bemerkt  worden  ist.  Bei  der  Verdichtung  des  Kopfes 
schUessen  sidi  die  grosseren  Massen,  welche  in  der  Sonnennähe 
in  dessen  Mitte  weiter  auseinander  lagen,  näher  zusamhien  und 
bilden  für  unsere  Wahrnehmung  ein  Ganzes,  so  dass  der  Kern 
weit  grrosser  erscheint  als  Yorner ,  welcher  wied^  bei  dem 
HaJley^scben  Kometen  im  Jahre  1835  zur  Zeit  des  Perihels 
50«— 220  Meilen,  einige  Monate  später  im  J^ure  1836  von 
Maclear  31000  Steilen  im  Durchmesser  gefunden  ward.  —  Je 
weiter  der  Komet  sieh  von  der  Sonne  entfernt,  desto  grösser 
wird  die  Kuffelschale,  in  welcher  die  Anziehung  seines  Schwer- 
punktes das  Ueberffewicfat  hat,  desto  kleiner  wud  die  Wirkui^ 
der  Kräfte  k  und  k,  ,  desto  mehr  ballt  er  sich  zusammen,  bis 
die  parabolischen  und  hyperbohschen  in  die  Nähe  eines  andern 
Centralkorpers  oder  die  periodischen  in  das  Aphel  gelangen, 
▼on  wo  ae  dann  aufs  neue  ihren  Lauf  geffen  die  Sonnelbe- 
ginnen  und  unter  der  Einwirkung  derselben  Kräfte  wieder  mehr 
oder  weniger  dieselben  Gestalten  zeigen,  je  nachdem  die  Form 
des  Stemschnuppenschwarmes  bei  seiner  letzten  Ankunft  in 
der  Sonnenfeme  mit  jener  grossere  oder  geringere  Aehnlichkeit 
hat»  mit  welcher  er  von  dort  bei  dem  vorhergehenden  Umlauf 
ftosging.  Wenn  also  auch  im  Allgemeinen  die  periodischen 
Kometen  bei  ihrem  Wiederersoheinen  ähnlich  aussehen,  wie  in 
den  früheren  Zeiträumen  der  Sichtbarkeit,  so  können  doch  nach 
dies«"  Vorstellung  von  der  Natur  der  Kometen  auch  be- 
deutende Aenderungen  in  ihrer  Form  nidit  überraschen,  wie 
sie  z.  B.  vom  HaUey'schen  Kometen  bei  seinen  verschiedenen 
Durchrangen  durch  das  Perihel  erwähnt  werden.  Im  Jahr  1456 
hatte  derselbe  einen  60®  langen  Schweif,  einen  Kern,  welcher 
die  Y^iiis  an  €hrosse  übertraf,  nnd  ein  intensives  fixstemartiges 
Lddit.  Dagegen  war  der  Schweif  im  Jahr  1531  klein  und  so 
wie  der  Kern  nur  schwach  leuchtend;  ähnlich  erschien  er  1607; 
der  Kopf  desselben  war  damals  so  gross,  wie  Jupiter,  aber 
matt  eneuehtet  und  neblicht.  Im  Jahr  1682  war  der  Kern  sehr 
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hell,  scharf  begrenzt  und  von  ovaler  Form;  der  Schweif  hatte 
16"  Länge,  ifoch  schwächer  als  bei  allen  frühem  Perioden 
seiner  Sichtbarkeit  war  das  Licht  des  Kometen  im  Jahr  1759, 
obschon  der  Schweif  eine  Länge  von  47®  hatte.  Im  Jahr  1835 
endlich  zeigte  sein  Kern  die  beweglichen  „Ausströmangen'^, 
welche  durdi  die  Untersuchungen  BesseFs  so  berühmt  geworden 
sind.  Alle  diese  Veränderunff^i  werden  sehr  begreiflich  durch 
die  naheliegende  Annahme,  aass  sieb  die  Körpferchen  des  Ko- 
meten in  Kern,  Kopf  und  Schweif  auf  dem  langen  Weg  von 
der  Sonnennähe  bis  zum  weit  entlegenen  Aphel  bei  jedem 
Umlauf  anders  ordneten,  als  sie  bei  dem  B^inn  eines  und 
desselben  Laufes  in  der  Sonnenfeme  geordnet  gewesen  waren 
und  die  Grundlage  zur  Entwickelung  seiner  Gestalt  bei  der 
Annäherung  zum  Perihel  ^aben. 

Bisher  erschien  eine  bestimmte  Voraussetzung  über  die  an- 
fängUche  Grestalt  des  Stemschnuppenschwarmes,  oevor  er  sid 
unter  dem  Einfluss  der  Sonnenanziehung  in  einen  Kometen  ver- 
wandelte, nicht  erforderlich.  Die  natürliSiste  Yorstdluog,  weldie 
man  sich  jedoch  von  der  Form  eines  solchen  Schwarmes  vor 
einer  merklichen  Einwirkung  der  Sonne  auf  ihn  machen  kann, 
ist,  wenn  man  ihn  als  eine  Kugel  ansieht;  denn  diese  Anord- 
nung seiner  Theilchen  entspricht  am  besten  der  gleichmässigen 
Wirkung  der  Gravitation  nach  allen  Seiten  hin;  darum  koonnt 
diese  Gestalt  auch  Flüssigkeiten  zu,  welche  keinen  äusseren 
Kräften  ausgesetzt  sind  und  aus  ebenso  wenig  zusammenhan- 
genden Theuchen  bestehen,  als  ein  solcher  Meteoritenschwann. 
Naturgemäss  werden  dann  die  grossem  oder  dichtem  Korper 
wegen  ihrer  überwiegenden  Masse  den  Mittelpunkt  einnehmen, 
während  die  kleinem  und  leichtem  nach  dem  Verhältniss  ilirer 
geringeren  Masse  immer  weiter  vom  Centrum  gelagert  «ein 
werden,  wie  auch  Flüssigkeiten  von  verschiedener  Dichte  im 
Gleidigewichtszustand  sich  so  ordnen,  dass  die  schwereren  die 
innem  Räume,  die  leichteren  die  äusseren  Theile  einnehmea 
Ist  die  Masse  eines  solchen  Haufens  im  Verhältniss  zu  seinem 
Umfang  so  gross,  dass  sön  Halbmesser  auch  noch  in  der 
Sonnennähe  kleiner  ist,  als  1,  dann  behält  derselbe  seine  runde 
Gestalt  bei  und  stellt  einen  sogenannten  kleinen,  scAweiflosen 
Kometen  vor,  bei  welchem  auch  die  Kräfte  k  und  k,  nicht  be- 
deutende Wirkung  hervorbringen  können,  weil  die  EntfemuBg 
des  Schwerpunktes  vom  Umfang  eine  veijfleichsweise  nicht  be- 
deutende ist.  Ueberdies  kann  auch  eine  (^rartige  Wirkung  nrn 
thei]  weise  beobachtet  werden,  weil  mit  ihr  auch  eine  Vennffi* 
derung  der  Dichte  verknüpft  ist,  wodurch  am  Rande  die  Kor- 
perchen  so  weit  auseinanderrücken  werden,  dass  sie  nicht  mdw 
wahrgenommen  werden  können.  Ein  solcher  Schwann  mB88 
dann  seinen  Lauf  mit  wenig  veränderter  Gestalt  um  die  Sonne 
zurücklegen  und  wegen  den  in  der  Mitte  um  den  Schwerpunkt 
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gelagerten  grosseren  Stücken  und  der  dort  herrschenden  grosseren 
ichtigkeit  um  das  Centram  heller  und  glänzender  erscheinen 
und  gegen  die  Rander  abnehmendes  Licht  zeigen,  gerade  so, 
wie  sich  solche  Kometen  in  den  Beobachtungen  wirklich  dar- 
steUen.  Die  Ursachen,  aus  welchen  solche  Stemschnuppenhaufen 
stets  einen  kleinem  Durchmesser  haben,  als  1 ,  können  mehrfach 
sein.  Entweder  sind  sie  auch  im  Perihel  immer  so  weit  von 
der  Sonne  entfernt,  dass  der  Leitstrahl  immer  zu  gross  bleibt, 
um  1  kleiner  werden  zu  lassen,  als  den  Radius  des  Meteoriten- 
haufens; oder  ist  die  Dichtigkeit  der  einzelnen  Körperchen  im 
Verhältniss  zu  der  Anzahl  oer  Theilcheri  so  gross,  dass  diese 
zu  nahe  aneinander  liegen,  um  den  Halbmesser  über  das  durch 
die  grössere  Masse  beoingte  längere  1  hinauswachsen  zu  lassen, 
so  dass  ein  solcher  Schwärm  auch  bei  grösserer  Annäherung 
zur  Sonne  immer  ohne  Schweif entwickelung  bleibt  Die  Mög- 
lichkeit aber,  dass  die  einzelnen  Körperchen  eines  und  desselben 
Kometen,  geschweige  denn  verschiedener,  ungleiche  Dichte  haben, 
lässt  sich  gewiss  nicht  von  vom  herein  bestreiten ;  im  Gregentheu 
muss  man  dieses  vermuthen,  da  die  Meteorsteine,  welche  höchst 
wahrscheinlich,  wenigstens  zum  Theil,  von  Kometen  herstammen, 
aus  so  verschiedenen  Stoffen  zusammengesetzt  sind,  dass  es 
sehr  wunderbar  sein  würde,  wenn  dieselben  ursprünglich  zu 
Körpern  von  gleicher  Dichte  zusammengeballt  gewesen  wären, 
wollte  man  auch  ihre  eigene  verschiedene  Dichtigkeit,  welche  an 
ihnen  auf  der  Erde  beobachtet  wurde,  nicht  als  Beweis  dafür 
gelten  lassen,  weil  sie  möglicherweise  erst  auf  ihrem  Weg  durch 
unsere  Atmosphäre  verschiedenes  Eigengewicht  erlangt  haben 
komxten.  Dieser  Zustand  solcher  Meteoritensch wärme,  weldie 
ihnen  in  ihrem  Lauf  um  die  Sonne  eine  unveränderliche  Gestalt 
sichert,  muss  nicht  von  allem  Anfang  ihnen  eigen  gewesen  sein ; 
er  kann  sich  daidurck  erst  entwickelt  haben,  dass  sie  bei  wieder- 
holten Umläufen  um  denselben  oder  verschiedene  Centralkörper 
alle  die  Theilchen  verloren,  weldie  ausserhalb  der  Sphäre  fielen, 
wo  die  Anziehung  des  Kometenschwerpunktes  das  üebergewicht 
behauptete,  indem  sie  unter  der  vorherrschenden  Wirkung  des 
Gentralkörpers  sich  völKg .  von  ihrem  Stemschnuppenhaufen 
trennten.  So  können  aus  beschweiften  Kometen  mit  nach  und 
nach  schweiflose  werden,  wie  auch  umgekehrt  solche  wieder 
Schweife  entwickeln  können,  wenn  sie  einem  Centralkörper, 
etwa  unserer  Sonne,  aus  irgend  einem  Grunde,  sei  es  dass  sie 
unter  solchen  Bedingungen  sich  ihr  zuerst  nähern,  sei  es,  dass 
sie  alfi  periodische  Kometai  durch  Störungen  anderer  Himmels- 
körper, wie  z.  B.  der  Planeten,  ihr  näher  getrieben  werden,  in 
so  geringe  Entfernung  gelangen,  dass  ihr  Halbmesser  die  Grosse 
von  1  und  1,  merklich  überschreitet.  Es  ist  also  kein  Grund 
vorhanden,  diese  beiden  Gattungen  för  innerlich  verschieden  zu 
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halten ;  jede  kann  nnter  g&nstigen  Umgtänden  in  beiden  Forma 
ersdieinen. 

Sobald  der  Fall  eintritt,  dass  der  Halbmesser  eines  solches 
Meteoritenschwarmes  grösser  als  1  oder  1,  wird,  entsteht  im 
Innern  desselben  um  den  Schwerpunkt  die  Kugelsohale,  inDe^ 
halb  welcher  die  Tbeile  von  demselben  stärker  angezogen  werden, 
als  von  d^  Sonne,  während  bei  den  übrigen  Körperchen  die 
Gravitationswirkung  der  Sonne  überwiegt  Auf  aen  um  dea 
Schwerpunkt  gelagerten  von  ihm  mit  überwiegender  Kraft  feitr 

gehaltenen  Complex  von  Kori>erchen  wirkt  die  Anziehung  d& 
onne  stärker,  als  auf  jedes  einzelne  der  übrigen  in  selbstetin- 
digen  Bahnen  laufenden  Theilchen  des  Kometen,  weil  der  UlIte^ 
s^ied  in  der  Entfernung  verhältnissmässig^  gering,  in  der  Masse 
aber  gross  ist  Derselbe  wird  also  aus  dem  Innern  des  Schwannei 
herausgerissen  und  bewegt  sich  in  einer  Bahn  mit  kleinereo 
Parameter  um  die  Sonne.  Dem  Schwerpunkt  mit  seiner  \Jwr 
hüllung  folgen  die  massenreicheren  Stucke,  welche  früher  naher 
an  ihm  gelagert  waren,  mehr  oder  weniger  nach,  obgleich  äe 
in  selbstständigem.  Lauf  zur  Sonne  streben,  tiieils  weil  sie  eben- 
falls von  dieser  stärker  angezogen  werden,  als  die  leichteres 
Theilchen,  theils  weil  der  Schwerpunkt  noch  immer  seine  Wi^ 
kung  auf  sie  ausübt  Am  wenigsten  wirken  Scmne  und  Kometea* 
Schwerpunkt  auf  die  an  Masse  ärmsten  Körper,  welche  Ursprung* 
Uch  den  kugelförmigen  Schwärm  als  äusserste  Schale  umtfabea 
und  so  zieidich  in  inren  frühem  Bahnen  bleiben.  So  wira  der 
anfänglich  in  sphärisdier  Gestalt  geballte  Meteoritenhaufim  io 
der  Richtung  des  LeitstnUiles  in  £e  Lange  gezogen,  wiUirend 
er  in  den  auf  dem  Radiusvektor  senkrecht  stehenden  Ebenen 
seine  runde  Form  zunächst  nicht  ändert,  und  es  bildet  sich  »d 
diese  Weise  der  kegelförmige  Schweif,  wie  er  so  oft  vom  Kopf 
aus  inmier  umfai^eicher  werdend  sich  im  dunkeln  Hiinmeb- 
raum  erstreckt  Das  Ende  des  Schweifes,  wo  sich  die  auf  dem 
Leitdtrahl  senkrechte  Ebene  des  grössten  Kreise^r  von  dem  ebe 
maligen  kugelförmigen  Haufen  Befindet,  müsste  der  Sdiw^ 
denselben  Ihirchmesser  haben,  wie  dieser,  und  in  sphäridcber 
Rundung  schliessen.  Da  die  Körperchen  hier  aber  auob  ^ 
wenigsten  dicht  neben  einander  liegen,  so  wird  man  von  diesem 
halbkugelförmigen  Abschluss  des  ocbweifes  schwerlieh  jensab 
etwas  beobachten  können,  da  es  kaum  anzunehtnen  ist,  dussdtf 
wirkliche  Ende  eines  Kometenschweifes  aoch  mit  dem  kräfligstfiB 
Femrohre  je  wirklich  gesehen  wurde. 

Ueberdies  wird  diese  Rundung  am  Ende  des  Schweiiei 
durdb  die  Wirksamkeit  der  Kraft  k,  welche  auch  in  der  Ei«b* 
tung  des  Leitstrahls  am  stärksten  wirkt,  aber  die  Theilchen  von 
der  Sonne  entfernt,  bald  zerstört  werden.  Auch  der  kreisförmig« 
Querschnitt  kann  nicht  lange  unverändert  bleiben«  und  vf0^ 
mit  nach  und  nach  immer  menr  platt  gedrückt  lind  in  der  Ebene 
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der  Bahn  avisfirebreitet  werden,  weil  die  vom  Kopf  entfernteren 
Theücben  in  Ele^elscbnitten  nfit  grösserem  Parameter  sich  be- 
wegen nnd  deshiJb  theilweise  zorückbleiben,  also  in  der  zur 
Bahnebene  parallelen  Richtung  einen  grossem  Haum  einnehmen, 
lUs  in  der  oarauf  senkrechten,  und  zwar  um  so  mehr,  je  weiter 
sie  vom  Kopf  entfernt  sind,  weil  dort  der  Unterschiea  gegen- 
über dem  Parameter  dfur  Bahn  des  Kopfes  am  grosst^  ist. 
Wirklich  fand  Pape  den  Qu^-schnitt  des  Scbweites  bei  dem 
Donati'achen  Kometen  nach  einer  Reihe  von  ihm  angestellter 
Mesanngen  in  der  Nähe  des  Kopfes  kreisförmig,  während  er 
ans  seinen  Beob^htungen  weiter  folgert,  dasa  lur  beträchtlich 
vom  Kern  entfernt  liegende  Punkte  der  Schweif  in  der  Ebene 
der  Bahn  eine  erheblich  grössere  Ausdehnung  gehabt  habe,  als 
senkrecht  darauf.  Die  Entstehung  dieser  Form  des  Querschnittes 
wird  noch  weiter  durch  einen  andern  Umstand  befördert.  Die 
nebeneinander  befindlichen  d.  h.  nicht  in  derselben  BahnejhMBne 
laufenden  Theilchen  desselben  bewegen  sich  in  Ebenen,  wdk;he 
sich  fast  alle  in  einer  gemeinschafLlidien  Hauptaxe  ihrer  Bahnen 
unter  kleinen  Winkeln  schneid^i ;  im  Perihel  also  müssen  alle 
diese  Theilchen  beinahe  durch  einen  und  denselben  Punkt 
ffehen.  Während  der  Komet  daher  sich  gesen  die  Sonnennähe 
bewegt,  werden  seine  Theilchen  auch  aus  diesem  Ghrunde  sich 
immer  mehr  nahem  und  er  wird  mehr  platt  gedrückt  erscheinen ; 
bei  seiner  Entfernung  von  diesem  Punkte  freilich  könnten  die 
Theilchen  wieder  weiter  auseinander  ^ehen,  wenn  sie  nicht 
durch  ihre  gegenseitige  Anziehung  oei  einaiuier  gehalten 
würden. 

Indem  der  Sdiwerpunkt  eines  solchen  Schwanns  mit 
silier  unmittelbaren  Umhüllung  aus  der  Mitte  desselben  heraus- 
gerissen ¥rird  nnd  die  nächs^lagerten  schweren  Massen  ihm 
nachfol^n,  entsteht  im  Innern  aes  Haufens .  noth  wendig  diu 
leerer  Kanm;  dieser  wird  sich  zwar  mit  nach  und  nach  aus- 
füllen,  indem  die  gegenüber  liegenden  Theilchen  sich  gegcn^ 
seitii^  anziehen,  deshalb  näher  aneinander  rücken  und  die 
HöhTonff  immer  enger  machen,  bis  in  ihr  endlich  die  Körperchen 
ebenso  didit  nebeneinander  liegen,  als  im  übrigen  Raum  des 
Sohweifes.  Wenn  dieser  ProzesS  bei  d^n  Beginn  der  Beob*^ 
aditiingen  des  Kometen  in  diesem  Stadium  sdu)n  ^gelan^ 
ist.  so  erscheint  der  Schweif  überall  ziemlich  gleichmässig 
dient.  Wenn  die  Ausfüllung  zu  dieser  Zeit  aber  noch  nicht 
vollständig  erfolgt  ist,  muss  er  an  den  Bändern,  wo  eine 
grossere  Anzahl  seiner  Körperchen  angehäuft  sind,  dichter  und 
heller^  in  der  Mittellinie  dagegen,  wddie  vergleichsweise  arm 
an  iiasse  ist,  weniga*  dicht  und  dunkler  erscheinen.  Ein  aus- 
gezeichnetes Beispiel  hiefür  liefert  der  Schweif  des  grossen 
Kometen  von  loll  nach  der  von  Olbers  gegebenen  Be-r 
sdireibaog.    Dieser   Astronom   schätzte   Mitte    September   für 
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j6don  auf  der  Axe  ^^ükröchten  Durchdcbfiitt  des  Schweifeonoide« 
nach  Massgube  van  dessen  HelligkeitsreriiäteDissen  d^e  Dicke 
der  Wände  moht  viel  über  1  Zehntel  des  Halbknessers  der 
kmem  Höhlung-  ^er  schon  gegen  Ende  des  Oktober  war  die 
Helligkeit  desKandes  Viel  weniger  von  der  des  innem  Rsome« 
abfirtechend.  Wenn  die  Ausfüllung  weiter  fortgeschritten  ist,  als 
Uer,  so  ersdieint  dieser  hohle  Raum  nur  wie  eine  dunkle  Linie^ 
Welche  etwa  dife  Axe  des  Schweifes  einnimmt  und  iuch  be 
dein  Donati'schen  Kometen  wiridich  bemerkt  und  von  Pue 
2ür  Bestimmung  der  Lage  des  Sdiweifes  ge^en  den  LeatstnU 
äes  Eems  teniitzt  würde.  Wenn  die  Wände  des  hohlen  Schweif- 
kegeis  sehr  dünn  sind,  so  können  sie  zwischen  den  helles 
RSndehi  giatiz  dunkel  erscheinen,  und  diese  stellen  sich  dans 
^  als  ftbffesoftderte  Schweife  des  Kometen  dar.    Da  aber  bei  dö 

äilhiiähllgen  Ausf^lhing  des  hohlen  Raumes^  die  TbiBilchen  eidi 
in  vielen  übereinander  gelagerteli  Schichten  anordnen  mmeo, 
so  daös  sie   mehrfticte  W  ände   vorsiellen,   so   werden  mägtm 
.  Ä  solche  helle  Bandei*  nebeneinander   zu  Hegen  konuad^i  und  ab 

mehrfache  Schweife  erscheinen  können,  wfe  z.  B.  bei  dein  K<>- 
*  meten  von  1744  als  sechsfacher.    Es  wird   also  »u<di  hiedorcli, 

Und  nicht  iiur,  wte  oben  angedeutet,  ditrch  den  Unt^chied  in 
i*  der  Richtung   der  Kraift   k-  und  der  Axe   des'  ursprung^en 

1^  Schweifes,  (fie  Entwickelung  von  mehreren  Schweifen  beg^iffich. 

Auf  die  Entstehung*  solcher  Uebereinand^tiagerungen  von 
Schweiftheilchen ,  <w«lche  dann  als  Hüllen  von  ineinatlde^ 
steckenden  Gonoiden  erscheinen,  deuten  auch  sonst  die  Heilig 
keits Verhältnisse  mancher  Kometen  hin.  So  bemerkt  Winnecb 
Aber  den  Donati*öchen  Kometen:  pDie  Betrachtung  der  Vo^ 
tfaeilung  der  HeBigkeiten  im  Schweife  und  der  Verändern wn 
der  dunkelen  Zone  in  seiner  Mitte  hat  zu  idem  Resultat  f^mii 
d^s  die  Anmdime  Eines  hoiilen  conöidischen  Mantels  nieht  im 
Stände  ist,  sie  darzustellen.  Anders  wird  die  Sachey  wenn  rm 
einen  Sehritt  weiter  geht  und  gestützt  auf  Beobaditan^  bei 
Utem  Kometen,  wo  inindestens  zwei  Sehweifconoide  inemaader 
gesteckt  haben  müssen,  annimmt,  dass  der  Schw^eif  aas  seb 
viden  ineinander  gesteckten  Mänteln  bestanden  hat,  dera 
Dick^  sehr  gering  war,  und  die  durch  verhällnissmässig  groff^ 
Räume  von  einander  getrennt  worden".  Wenn  diesb  Acäfälhng 
äch  aber  unreg^nässig  vollzieht,  8<T  dass  die  Theilchen  f 
inanchen  Punkten  sehr  diclit  beieinadder  liegein,  wahrend  a^ 
an<  ^dem  Orten  sehr  weit  voneinander  entfernt  bleiben,  düofl 
grenzen  helle  Stellen  an  dunitle  und  der  Schw^  muss  ^ 
sehr  buntscheckiges  Aussehen  gewinnen;  auch  kann  sm  Band 
dann  allerlei  Ein*-  tmd  Ausbuchtungen  zd^n^  Je  nachdem  siA 
in  seiner  Kahe  sehr  viele  Theilchen  be&iaen,  oder  so  wemgöj 
dads  öie  schwer  oder  gaj-  nicht  wahrgenommen  werden  k^mMO) 
er  kann  mehr  oder  Weni^  getheiit  eitiekeinen  liild  sehr'i«^ 
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s^ju  ^QM^ben  ai^mi,  da  der  Prozess.der  Au3f üUun^  schneller 
oder  lapfl^naer)  stets  vorwärts  schreitet.  $p  findet  nier^  einej 
eijQ&c)iQ  ErMärung  die  sonderbare  Erscheiniing*  von  welcher 
di^  Aw«}^  4ier  Cbix^sen  bei  eir^m  Kco^fieten  des  Jahres  SZi^ 
nach  Cbr,  bencbten,  und  welche  desseiii^  Schweif  ^m  10.  April 
am  Ende  in  jrwei  Anne  getheilt  zeigte  >vahrend  er  am  darauf 
folgetidetii  Tage  keine  GraDelun^  mehr  erkennen  liess. 

Sa:  i^etattet  die  .von  vomeh^eiDu  ^ehr  lyahrsi^^in^che! 
Annahme^'  ein  soleber  MeteoiitenhxHifen  sei  iursprünglich  kugelet 
foräug  uodt  habe  die  xnassenreieherp  Stücke  iQ  seinem  C^ntram« 
edtte  gi^oisse  Araahl  von  Ers<^heinungen^  gelobe  an  K<wet^iv 
beobachtet  wurden,  auf  eine  eii^iache*  und  un^e^w^igen/e  Wqae^ 
zn  erklären.. Aber  so  naturgemäss  auch  diese  Voraussetzung  an, 
sich  sein  niäg,  do' müssen  doch  nicht  noih wendig  alle  Stem- 
Bchnuppenscbwärme  aas  dieser  ßebtalt  in  ^iien  Kometen  über^ 
.gehen,  <ler  räch  miserer  Beobachtung  darbietet.  Wenn  ehx 
solcher  Haufen  von  Meteoriten  als  Komet  schon  «inen  Central-, 
körper  possirt  h^  gleichviel  ,9b  die  Soqne  oder  einen  anderen, 
und  hat  dabei  emen  vom  Anziehung^centrum  abgeweMeten 
imd  ^inen  demselben  zngekehrten  Scbw^  entwickelt,  so  wind 
der  crttefe  hinter  seiner  Uäuntaiasse,  dem  Kopfe,  immer  mehit 
zurü<^kbleibeD,  der  letztere  derselben  immer  mehr  TOraoseilea^ 
weU  jeher  sich  in  weitem,  dieser  in  engem  Bahnen  bewegt/ 
als  aet  Kopf.  £iiie  ^osse  Anzahl  sehier  Theilchen  kann  sich 
hiebei  vom  Schw^rpuMt  soweit  entfernen,  dass  dieser  sie  aiocb 
b€i  dei:"  fortwährend  zmiehmenden  Grösse  der  Sphäre  seiner 
über#iegendeii'  Anziehung  nicht  mehr  mit  der  Hauptmasse  ver- 
einigen kanä.  '  Diese  -  von  dem  KoHieten  töUif  -loslösten 
iCqiperchen  4i;s  SternschnuppeDSch warmes  va^heilen  sicn  da^n^ 
lä^st  der  Bahn  in  einen  länglichen  Streifen,  in  desseü  Mitte 
beiläufig  sich  die  Hauptmasse  befindet,  itfderii  die  Theil<^hißttv 
welche  früher  den  dem  Cehtralkörper  zugekehrten  Schweif 
bildeten,  vorangehen,  die  dem  andeln  Schweif  an^ehörigeai  dem 
frühem  Kopfe  nacnfolgen.  Kommt  ei»  Meteoritehhauften  iit 
dieser  Gestalt  in  di^  Nähe  der  Sonne,  sc  wird  sie  atrl  die 
dnzelnen  TheÜö  dessePien  niit'.  verschiedenem  Intensitä'fe  wirken. 
l>er  rückwärts  hintöi*  der  HaujStmasse  folgende  Thteil  wird 
weniger  stark  von  ihr  angezogen  w^den,  Weu  6eine"EntfernuD«j 

frässer  ist  und  seine  Masse  <Se  der*  b^öideh  andern  Tbeile  odeT 
och  wenigstens  die  Hatrptmjusse  nicht '  übertrMft:;  die  Vötihm 
befindlichen  Thefle  werden  iji  ettgertt  Bahnen  schnäUer  ^A\f 
Sonn^  eflen;  der  letzte  wird  in  einer 'Weitem  ^hn  far^mn^  ; 
sich  bfeWe^en  und  hinter  dötn^lBen  imtn^r  mehr  zuröckbleibi^it} 
ao  dass  er  völlig,  viön  .ihnen  getrennt  Wird  imd  mio  ^ifew^ 
ständig  seinen  Lau^  förtbcftzl,  wo^  ^f  untf^nocfe  alä  Stenv* 
schnöfp^nfiÜl.  wahrnehmbar;  w^rdeti^  kattUj  wenn  erÄur  Atn^ö-^ 
8|:>Mb*£f  uiiserfer  Erde  gelaW^.  '  .'*.     .        *5i?    » 
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Die  Wirkung  der  Sonne  auf  die  beiden  anderen  Theik 
kann  verschieden  sein  nach  Massgabe  ihrer  Entfeman^  tmi 
ihrer  Masse.  Heisst  r  und  m  der  ursprüngliche  Abstana  onil 
die  Masse  des  frühem  Kopfes,  und  r,  und  /i,  die  Ekitfeniui^ 
und  die  Masse  eines  Körpers  des  vordem  Theiles,  so  wird  die 

Sonne  auf  beide  gleich  einwirken,  wenn  =  — '—  ist   Dana 

le^en  diese  Theile  denselben  Weg  um  die  Sonne  rarfick,  indem 
die  kleinere  .Masse  der  grossem  im  ehemaligen'  Kopf  ▼e^ 
einigten  voraneilt  Da  aber  diese  Gleichung  nur  für  dnzebe 
Korper  des  vordem  Theiles  stattfinden  kann,  weil  die  MehrzaU 
derselben  schwerlich  gerade  solche  Entfernung  und  solche  Masse 

besitzen  dürfte,   dass  =  -^  wird,    so  ist   von   solchen 

vorauslaufenden  Massen,  auch  wenn  sie  vorhanden  sind,  in  der 
Re^  wegen  ihrer  geringen  Grösse  nichts  wahrzunehmen.  Für 
andere    Körper    des    vorauseilenden    Schwarmes    ist   entweder 

-^  >  -^  oder  -^  <  -^  •    Im  erstem   Falle   laufen  diese 

Massen  in  Bahnen  mit  kleinerm  Parameter  schneller  um  die 
Sonne,  als  die  Hauptmasse;  diese  bleibt  immer  mehr  zurück, 
luid  jene  trennen  sich  endlich  ganzlich  von  ihr  und  geben  ak 
mehr  oder  weniger  langgezogener  abgesonderter  Meteoriten- 
schwarm  ihre  seloststandigen  Sahnen,  wie  die  Körperchea  des 
dem  ehemaligen  Kopfe  folgenden  Theiles;  nur  dass  sie  üun 
nicht  nacheilen  sondern  vorangehen;  die  Hauptmasse  kann  dann 
noch  als  verkleinerter  Komet  mit  oder  ohne  Schweif  in  die 
Nähe   eines   Centralkörpers   gelangen.    In   dem   zweiten  Falk 

endlich,  wo <J  — '—  ist,    wird  die  grossere  Masse  in  einer 

engem  Bahn  zur  Sonne  eilen,  während  die  vorangehenden 
Theile  in  einer  weitem  Linie  sich  bewegen  und  darum  zurück- 
bleiben. Die  Hauptmasse  wird  dann  zwischen^  der  Sonne  und 
der  kleinem  Masse  und  zwar  sehr  nahe  an  dieser,  hindord)- 
gehen;  ihr  Zusammenhang  muss  enger  werden  und  sie  könneo 
sich  wieder  aneiEander  schliessen  und  abermals  zu  einem  toO* 
Ständigen  Kometen  vereinigen,  indem  der  frühere  Kopf  arf** 
neue  einen  Schweif  erhält  welcher  sich  aus  dem  vorangehend«! 
Theile  bildet  und  dann  aem  Kopf  zuerst  vorangeht^  später  init 
dessen  verlängertem  Leitstrahl  zusammenfallt,  endlich  auf  der 
von  der  Sonne  abgewendeten  Seite  hinter  ihm  zuruckbleiH 
wie  bei  den  übrigen  Kometen.  Je  nach  der  Stellung,  wdck« 
bei  diesen  Verändernngen  zur  Zeit  der  Beobachtungen  Kofi 
und  Schweif  zu  einanaer  haben,  erscheint  letzterer  entweder 
gerade  von  der  Sonne  weg,  oder  nach  rückwärts,  oder  ni^ 
vorwärts  gerichtet  Die  beiden  ersten  Stellungen,  welche,  lÄ 
oben  auseinander  gesetzt   wurde,   sich   gewöhnlich   auf  andere 
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Weise  bilden,  erscheinen  beiden  meisten  Kometen;  die  letztere 
wurde  bei  aem  Kometen  von  1618  beobachtet  und  lässt 
Bchliessen,  dass  derselbe  auf  die  angegebene  Art  entstanden 
seL  Unter  gunstigen  Umstanden  können  sich  jedoch  hiebei  die 
losen  Theile  des  vorangehenden  Schwarmes  dem  frühem  Kopfe 
8o  sehr  nahem,  dass  sie  von  seiner  Anziehung  festgehalten  qnd 
bei  weiterer  Entfernung  yon  der  Sonne  in  die  immer  weiter 
und  weiter  sich  ausbreitende  Sphäre,  wo  die  Kraft  seines 
Schweipnnktes  überwiegt,  aufgenommen  werden,  so  dass  dann 
dieser  Schwann  auf  soOche  Weise  wieder  mehr  sich  ballt  und 
in  weniger  langgezogener  Gestalt  seinen  Weg  fortsetzt. 

Die  bishengen  Entwickelungen  beruhen  zunächst  auf  der 
Voraussetzimg,  dass  die  Theilchen  mies  solchen  Sternschnuppen- 
schwarmes  sich  ursprünglich  bei  nicht  zu  grossem  Unterscnied 
in  der  Entfernung  von'  aer  Sonne  in  nahezu  parallelen  Ebenen 
mit  gleicher  anfanglicher  Geschwindigkeit  in  Richtungen  be- 
wegen, welche  denselben  Winkel  mit  dem  Leitsträl  ^- 
sctmessen.  Wenn  diese  Annahme  nicht  zutrifft,  erhalten  die 
Bahnen  dieser  Körperchen   soweit  sie  der  gemeinsame  Schwer- 

funkt  nicht  mit  überwiegender  Kraft  festhält,  sehr  verschiedene 
^arameter,  ja  vielleicht  sogar  verschiedene  Natur  und  gehen 
auseinander;  der  Haufen  zerstreut  sich  und. wird  nicht  ein 
Objekt  unserer  Beobachtung,  es  sei  denn  dass  diese  einzelnen 
Theilchen  der  Erde  zu  nahe  kämen  und  dann  als  sporadische 
Sternschnuppen  oder  Feuerkugeln  sichtbar  würden.  Aber  ein 
solcher  Schwann  könnte  sich  nur  dann,  in  sehr  kurzer  Zeit  auf 
diese  Weise  auflösen,  wenn  er  plötzlich  in  die  Nähe  der  Sonne 
versetzt  würde,  oder  dort  entstände,  z.  B,  in  der  Weise,  dass 
sich  ein  grösserer  Weltkörper,  etwa  durch  eine  Explosion,  in 
Jdeine  Stücke  theilte,  ähnhch,  wie  Olbers  sich  die  Entstehung 
der  Planetoiden  vorstellt  Kommt  aber  der  Meteoritenschwarm, 
wie  es  in  Wirklichkeit  der  Fall  sein  wird,  aus  unermesslichen 
Femen  in  die  Nähe  der  Sonne,  so  wird  er  zunächst  in  seinem 
ganzen  Umfang  von  der  Sphäre  der  überwiegenden  Anziehung 
seines  Schwerpunktes  umfasst,  und  nur  allmählig  wird  diese 
kleiner  und  kleiner,  und  nur  einzelne  Theilchen  treten  mit  nach 
und  nach  aus  dieser  Sphäre  heraus,  und  können  sich  dann, 
wenn  ihre  Bewegung  sich  erheblich  von  der  des  Schwerpunktes 
unterscheidet,  von  diesem  vöUig  trennen  und  in  Bahnen  von 
eane  anderer  Beschafienheit  oder  sehr  verschiedener  Grösse  um 
oi^  Sonne  bewegen.  Es  muss  idso  hauptsächlich  die  Frage  er- 
ledigt werden,  ob  eine  solche  Verschieoenheit  in  der  Bewegung 
auch  dann  möglich  ist,  wenn  die  Körperchen  eines  solchen 
Haufens  im  An&ng  von  ihrem  gemeinsamen  Schwerpunkt  mit 
überwiegender  Krm  festgehalten  werden.  Eine  solche  dürfte 
non  allerdings  stattfinden  können,  da  die  einzelnen  Massen  sich 
um    diesen    gemeinschaftlichen    Schwerpunkt,     als    um    ihren 
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Centr^1(>t!itikt  in  irgend  einem  Kegelschnitt  hemnitsobewep 
die  Fälligkeit  habfen  mössen.  Dann  werden  solche  K6rperchefi 
in  ganz  andern  Ebenen  lanfen,  als  ihr  Schwerpunkt;  dann  kl 
Ihre  GeiscbwindigkeH  gr5s8er  oder  Weihet,  als  die  der  G^ 
Bamoitheit^  je  nachdem  sie  in  ihrem  Umlauf  mit  ihr  in  de^ 
Belben  oder  in  entgegengesetzter  Richtnng  sich  bewegen;  dam 
ist  der  Winkel,  den  ihre  Richtung  Aiit  dem  LeitstraM  d« 
Schwarmes  bilaet,  an  jedem  Punkte  ihrer  Bahn  ^in  andeiw, 
wenn  nicht  ihre  Bahnebenen  znf^lig  auf  diesem  Radiosvektor 
senkrecht  steht.  An  Veranla$8ung  Tsn  solchen  OentraIbe«^ 
ffungen  kann  es  aber  flicht  fejil^y  da  die  Kräfte  k  und  k,, 
dann  die  gegenseitige  Anziefiang  der  Gesanmitmassc  im  Schwer- 
punkt 'una  ^ler  Einzelnen  ^aä$en  8te^  wirksam  sind  und  zwar 
auf  jedes  KSrperchen  je  nach  seiner  Masse  tind  Entferoong 
mit  verschiedener  Intensität;  auf  diese  Weis^  mQssen  bei  ihm 
grossen  Menge  zalillose-Zusammenstösse  erfolgen,  von  welch» 
jeder  die  Momentbnkraf);  liefert,  die  in  Gremeinschaft  tnit^ff 
Gravitation  des  Schwerpunktes  oder  einzelner  Massen  die  g^ 
'stossenen  Körper  in.ein^m  Kegelschnitt  bewegt.  Aber  ebeo» 
oft,  ids  eine  soldie  Bewegung  entsteht^  wird  sie  durch  Zs- 
^mm^enstösse  der  bewegten  KSrper  mit  andern  wieder  ff- 
Lindert,  und  Wirkung  und  Gegenwirkung*  hebt  sich  rah^ 
völlig  auf.  so  dass  die  Mehrzahl  der  Körperchen  des  Schwärm« 
sich  mit  dem  Schwerpunkte  desselben  ib  jedem  Augenblick  in 
nahezu  derselben  Bewegung  befindet,  d.  h.  dieefelbe  G^tfcwiß- 
digkeit  und  dieselbe  Kichtung  gegen  den  Rädinsvektor  d« 
Kopfes  hat.  Nur  einzelne  Körper,  hauptsächlich  die  mit  grossere 
Masse,  welche  in  ihrem  Lauf  durch  die  leichtem  weuiger  ^ 
hindert  werden,  können  eine  solche  Cefitralbewegung  um  dei 
Schwerpunkt  des  Schwarmes  längere  Zeit  fortsetzen.  Wen»  «* 
wajbrend  derselben  aus  der  in  der  Anuahemng  zur  Sonne  if^^ 
kleiner  werdenden  Sphäre  der  überwiegenden  Anziehung  des 
Schwerpunktes  heraustreten  und  in  diesem  Momebt  sicfi  ib^ 
Bewegung  in  Richtung  oder  Geschwindigkiiit  ertieblieh  ^ 
der  des  Schwerpunktes  unterscheidet,  so  trennen  sie  sich  voB'f 
von  ihrem  Schwärm  und  legen  ihre  eigenen  Bahnen  um  die 
Sonne  zurück.  So  kann  ein  solcher  Körper,  welcher  eine» 
Schwärm  angehört,  der  in  einer  Parabel  oder  Ellipse  urt  d» 
Sonne  läuft,  von  dem  Zeitpunkt  seiner  Trennung  an  ^ 
Hyperbel  um  die  Sonne  beschreiben,  odei^  um^^ek^rt;  er  wfi» 
uns  aber«  schwerlich  anders  sichtbar  werden  können,  als  fiwe» 
^  in  der  Gestalt  einer  Feuerkugel  oder  sporadischen  Stflf 
schnuppe  durch  unsere  Atmosphäre  zieht  oifer  als  Meteor^ 
auf  die  Erde  herabfallt.  Wenn  man  daher  aus  dem,  öt»^ 
noch  kaum  ausreio^end  erwiesenen.  Umstand,  dass  fest  f*^ 
liehe  Kometen  in  parabolischen  Bahnen  um  die  Soiine  höw 
4ass   aber   die   Feuerkugeiii   und   Meteoriten    sieh   vor  ibt^ 
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JfSiairitt  Jn  die  A<Uo08pbäre  der  Krd%  w^far^hdolich  i« 
Hyperbeln  bewegt  habeo^  Bcbliesseo  will,  dieae  HimmeTskorper 
^^örten- deshalb  mit  den  SterosobDuppen^  mit  denen  sie  sonst 
ßo  viei  VerwAiidtdcbaft  zeigen,  oicbt  in  eine  un4  dieselbe  Klass^ 
ßo  ist^  dieser  Scbloss,  wie  man  aus  de^i  oben  Gesagten  siebt, 
•OBKulässig ,  da  recht  wohl  von  einem  jiaraboliscb  bewegtexü 
Meteorit^scbwarm,  weldier  runs  als  Komet  erscheint,  eine  ii^ 
dem  Zweig  einer  Hyperbel  laufende  B^eoerkogel  stammen  kann. 
X>eshalb  wurde  hier  auch  zwischen  Sternschnuppen,  FeuerkugeJn 
IUmI  Meteoriten  kein  anderer  Unterschied  cemacht^  als  der  sfir 
^voboliciie,  welcher  sich  anf  die  ^össere  o&r  geringere  Leucbir 
Jkraft  uod  auf  das  Herabfallen  (Seser  Subitap^n  nuf  die.£^9 
besiebt« 

So  lanffe  aber  solche  bewegte  Massen  innerhalb  der  Ku^eV 
oberflacbe  b&ibeo,  in  welcher  die  Anziehung  des  Schwerpunktes 
überwiegt,  und  so  iang^  die  Bewfs^nnfi^sbindernisse ,  welclje 
luiuptsächUch  die  sich  ihnen  in  dep  Weg  stellenden  J^orper 
i^erursachen  ond  wie  ein  stark  widerstehendes  Mittel  wirken 
jOQÜssen,  sie  nicht  ^nr  Kühe  bringen,  besicbreiben  sie  um  dw 
Schwerpi^nkt,  freilich  durch  den  Einfluss  der  Sonne  und  di^ 
Bewe^ngsfaüidernisse  m  ihrer  Form  sehr  gestörte,  Kegelschnitte. 
Auf  aiese  Weise  bewegte  Körper  kann  man  sich  dann  als  ein- 
zelne Stuoke  vorstelleq,  welche  ihre  Bahn  innerhalb  des  Kopfes 
darchlaufen  und  in  dem  matten  Lichte  desselben  siqbtbar  werden^ 
wenn  sie  wegen  ihrer  Grösse  ^der  aus  einem  andern  Grunde, 
«twa  wegen  der  grössern  Gläjfcte  ihrer  Oberfläche,  mehr  Licht 
xnriickwerfen,    als  die  sie  umgebenden  Theile,    oder  wenn   sie 

Kr  eigenes  Licht  entwickeln.  Dieser  Fall  aber,  dass  eine  solche 
Regung  nur  von  einzelnen  Körpern  ausgeführt  wird,  ma^ 
-dmc  seueiiere  seuv  weil  ihre  Anziehungskraft  ond  ihr  Stoss  auim 
midere,  Körper  in  die  Bewegung  mitreissen  wird.  Diese  Massen 
wird  m^  sich  also  bäoöger  als  Complexe  von  Körpern  vor- 
^pstellen  haben,  welche  entweder  als  mehr  geballte  Haufen 
oder  langgezogene  linienartise  Schwärme  ihren  Weg  zurück- 
Jeffen.  E%  wiederholt,  sich  hier  im  Kleinen,  was  der  Stejrn- 
jnibnnppenscbwarm  im  Grossen -ist;  wie  dieser  als  mehr  oder 
weniger  ^asammengeballter  Komet  oder  als  lan^gedehnter  ge- 
schlossener King,  äs  Meteoritenstrom^  um  die  Sonne  läuft,  so 
bewegen  sich  hier  innerhalb  des  Kometenkopfes  eine  Anzahl 
wom  Körpern,  in  mehr  runden  oder  in  die  I^nge  gezogenen 
JJ^nJeii  um .  dessen  Schwerpunkt  £ine  Theorie  dieser  Be*- 
wegQDg  z^  ^twickeln  durfte  aber  grosse  Scbwieriffkeiten  haben, 
wenn  man  auch,  da  sie  von  der  Gravitationskraft  oewirkt  wird, 
im  Vorass  weiss,  daSß  ihre  Grundform  ein  Kegelschnitt  ist. 
Znnicbst  kann  h^  der  Unbestimmtheit  der  sichtbaren  Umrisse 
iMdcber  Erscbeinungen  und  der  dadurch  verursaditen  Unge- 
nwi^eit;  4er  M^mmge^  gewm  wr  selten  ficstgesteBt  werde% 
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•welcher  Kegelschnitt  von  diesen  Körpern  beschrieben  wirf. 
Dann  sind  die  Störungen  sehr  mannichfaltig  und  ^ross  und 
lassen  sich  nicht  berechnen,  weil  man  weder  die  Masse  des 
Kometen  noch  die  seiner  im  Laufe  begriffenen  Theilchen  keant; 
am  wenigsten  aber  wird  man  den  Widerstand  bestimmen  können, 
welchen  die  übrigen  Körper  des  Kometenkopfes  der  Beweffnng 
entgegensetzen.  Unter  aer  Voraussetzung  jedoch,  dass  diese 
Massen  sich  in  EUipsen  bewegen,  —  eine  Voranssetzuxig  welche 
dann  wahi^cheinlich  ist,  wenn  die  Beobachtungen  oherselbeD 
längere  Zeit  fortgesetzt  werden  können,  weil  parabolisch  öder 
hyperbolisch  bewegte  Körper  den  Kometen  schnell  verlassen 
m&ssen,  —  kann  man  sich  von  den  Störungen,  die  durch  die 
Sonne  verursacht  werden,  eine  ungefähre  Vorstellung  machen, 
wenn  man  bedenkt,  dass  soldie  Körper  den  Kometen  gegenüber 
in  einem  ähnlichen  Verhältniss  stehen,  wie  der  Mond  zur  Erde. 
Wie  hier  jener  sich  um  diese  und  mit  ihr  um  die  Sonne  dreht, 
so  läuft  dort  auch  ein  solcher  Körper  zunächst  um  den  Schwa^ 
punkt  des  Kometen  und  mit  diesem  um  die  Sonne  und  ein 
Theil  der  von  der  Letztem  bewirkten  Störungen  müssen  ako 
im  Allgemeinen  in  beiden  Fällen  auf  ähnliche  Weise,  wenn 
nuch  in  verschiedenem  Betrage,  wirksam  sein.  Wie  bei  der 
jährlichen  Gleichung  unseres  Trabanten  wird  sich  die  Bahn 
solcher  Körper  während  der  Annäherung  des  Kometen  zur 
Sonne  erweitem;  wie  bei  seiner  Variation  wird  die  Geschwin- 
digkeit der  so  bewegten  Massen  von  der  Sonne  in  verschiedenen 
Punkten  der  Bahn  vermehrt  oder  vermindert  werden;  wie  bei 
dessen  Evection  wird  die  Excentrizität  der  Bahnlinie  am  grössten 
sein,  wenn  die  Verlängerung  ihrer  grossen  Axe  durch  die  Sonne 
geht;^  wie  bei  dem  Monde  weroen  die  Knoten  eine  rück- 
schreitende und  die  Absiden  eine  vorwärts  laufende  Bewegui^ 
zeigen  uiid  die  Neigungen  der  Bahnebene  schwanken.  Da  die 
Masse  der  Kometen  gering  ist  und  die  Bahnen  solcher  Körper, 
indem  sie  sich  bei  der  Annäherung  zum  Perihel  immer  mehr 
erweitem,  gewiss  oft  der  Grenze,  wo  die  Anziehung  der  Sonne 
das  Uebergewicht  erhält,  sehr  nahe  kommen,  wenn  sie  die- 
selben auch  noch  nicht  überschreiten,  so  ist  zu  erwarten,  da« 
der  Betrag  dieser  Störungen  sehr  oedeutend  hervortritt  und 
manche  Periode,  welche  bei  dem  Mond  eine  Reihe  von  Jahren 
um&sst,  kann  hier  in  Tagen  und  Stunden  ablaufen. 

Wenn  diese  bewegten  Massen  durch  ihre  grössere  Helli^eit 
hervorstechen,  also  zwischen  den  minder  lichten  Theilen  de» 
Kopfes  sichtbar  werden,  so  müssen  sie  das  Ansehen  desselb^ 
in  mannichfacher  Weise  verändern  und  können  für  niaiwhe 
dort  wahrgenommene  auffallende  Erscheinung  eine  einfache  Er* 
klärung  liefern.  Da  der  Schwerpunkt  in  einem  Brennpunkt  der 
Bahnlinie  liegt,  so  wird  sich  dieselbe  zu  beiden  Seiten  des 
meistens  in   der  Nähe   des  Schwerpunktes   befindlichen  Kernea 
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erstrecken.  Steht  der  Leitstrahl  des  Kometen  auf  der  Biüinebene 
dieser  Korper  nahezu  senkrecht,  so  sind  sie  auch  während  ihres 
ganzen  Umlaiifes,    im  Kopfe   sichtbar;    ist  dieser  Winkel  aber 
nicht  gross,   dann   verschwindet  der  eine  von  der  Sonne  abge- 
kehrte TheU  der  Bahn  in  dem  Schweif,  und  wenn  solche  Massen 
dieses  Stück   zurücklegen,    werden   sie   sich  dort  verlieren  und 
dem  Au^  des  Beobaäiters   entziehen ;   die  Bewegung   solcher 
Körper  ist   dann    nur   auf  der  der  Sonne  zugewendeten  Seite 
des  Kopfes  wahrzunehmen.    Sind  die  bewegten  Stücke  einzelne 
grossere  Körper  oder  ^chlossene  Haufen,    so   erscheinen   sie, 
wenn  sie  sich  nicht  weit  genu^  vom  Kern   entfernen,   um   von 
diesem   unterschieden   zu   weraen,    ids   Theile    desselben    und 
ändern  dessen  Ansehn  sowie  dessen  Helligkeit,   indem    sie   ihn 
umkreisen.  Wenn  sie  aber  weit  genug  von  demselben  gelangen, 
so    ersdieinen   sie   als   vom  Kern   getrennte   lichte  Punkte   im 
Kopfe,   wdche    b^   aufmerksamer  Beobachtung   selbstständige 
Bewegung  zeigen.  Solche  Lichtpunkte  könnten  die  von  Cysatus 
und  Hevel  erwähnten    mehrfachen  Kerne   gewesen   sein.    Auch 
der  von  Winnecke  im  Kopf  des  hellen  Kometen  von  1862  be- 
merkte vom  Kern   getrennte   helle  Fleck    darf  wohl   auf  einen 
solchen  bewegten  Haufen  (gedeutet  werden.  Eine  Ortsveränderong 
freiUch  hat   man   hier,    wie   es   scheint,    nicht   wahrgenonmien. 
Doch  ^^^ikt  Winnecke  eines  Wechsels  in  der  Leuätkrafl  an 
versdiiedenen  Tagen,  weldier  sich  durch  solche  Bewegung  wohl 
erklären   liesse.  —  Wenn   diese   bewegten  Massen   jedocm   aus 
lai^ffestredtten  Schwärmen   von   kleinen  Körperchen   bestehen, 
welche   ihre   Bahn   als   geschlossene  Ringe    oder   Stücke   von 
solchen   durdblanfen,   so    werden   sie  je  nach  ihrer  Lage  ver- 
schiedenes Aussehn   zeigen.    Immer   müssen  sie  als  leuchtende 
Streifen   erscheinen,   welche,    waui  die    verlängerte  Bahnebene 
die   Erde   trifft,    aus    dem   Kern   ihren    Ursprung   zu   nehmen 
scheinen,    da   er   mit   einem   ihrer  Theile  für  uns  in  eine  Ge- 
sichtalinie  fidlen   muss.    Dann  stellen  sie  die  sogenannten  Aus- 
strömungen  des  Kernes   dar,   welche   die  Aufmerksamkeit   der 
Astronomen   seit  Bessel   mit  Kecht   so  sehr  beschäftigt  haben. 
Bessel  nennt  diese  Erscheinung  bei  dem  Halley'schen  Kometen 
eme   „Ausströmung   von   Lichtmaterie   aus   dem    Kem^;    und 
dieser  Ausdrucksweise    bedienen   sich   seither  die  Astronomen 
stets,  wenn  sie  diese  Erscheinung  bezeichnen  wollen.    Offenbar 
will    JBessel    mit    dem    Wort:    „Ausströmung^^   nichts   anderes 
sagen-  als  dass  eine  Substanz  sich  aus  dem  Kern  hervorbewegt 
zu  haben  und  sich  nun  von  ihr  aus  bis  zu  einer  gewissen  Ent* 
femang  zu   erstrecken   schien,   wie    wenn   eine  Flüssigkeit  aus 
einem  Gefässe   sich  ermesst  und  bis  zu  einem  Punkte  sichtbar 
fortstionit.    Dasselbe  Bud   passt   nicht   minder   auf  eine  solche 
Masse,    welche   in   einem  mehr  linienförmigen  Haufen  um  den 
Centralpunkt   läuft   und   im  Kopf  des  Kometen  einen  grossem 
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^er  geringem  Raum  aosf  iillt  Ferner  nennt  Bessel  die  Subatas 
dieser  Aasstpömung  ^ Lichtmaterie**.  Hieoüt  kann  er  nidbt  w(AI 
meinen,  dass  diese  Materie  acu  Lidit  bestehe,  denn  dieses  iä 
Wne  Materie^  und  wenn  man  ja  -  dieser  Ausdrucksw^e  die 
Vorstellungen  der  Emmanationshypothese  vcm  der  materieOa 
Beschaffisimeit  des  Liehtes  zum  urunde  legen  wollte,  so^  wsn 
EU  erinnern ,  dass  die  dort  Torausgesetete  Lichtmaterie  der 
Wirkung  der  Schwere  nicht  unterliegen  soll^  die  ,,  AusstromuM* 
aber  ottenbar  als  ein  Theil  der  Substanz  tob  dem  Kero  oes 
Kometen  angesehen  und  dieser  Ton  der  Anziehung  der  Sodw 
in  seiner  Bahn  gehalten  wird.  Bessel  versteht  Tielmear  aidieriHi 
wnter  „Lichtmaterie*  blos  „Lichte  Materie**,  welche  dardi  ilw 
grössere  Helligkeit  von  den  übrigen  TheQ^i  des  Konfes  nd 
unterscheidet  Eme  grossere  Leaditkraft  muss  nnu  allerdi^ 
>anch  eine  solche  bewegte  Masse  haben,  wean  sie  im  Eope 
siehtbaär  sein  soU.  En&cb  safft  Bessel,  däBä  die  Materie  a« 
dem  „Kern  ausströme**^»  Das  neisst,  e^  maclit  den  Eindiodt, 
^s  ob  sie  aus  diesem,  wie  das  Wasser  aus  ^iheat  Quelle,  her- 
-i^orbreche,  weil  er  mit  ihrem  Urspnipg  {scheinbar  aaisaminieiißfc 
tind  sie  sich  bewegt  gleichsam  aJb  wäre  sie  im  Fluss«  b^ 
^ffen.  Denselben  £liii£mck  raiiss  jaber  auch  der  Theil  ^ 
•soldien  Ringes  machen,  welcher  sich  um  den  Sehwerponb 
dreht,  wenn  dieser  für  uns  mit  dessen  Anfang  in  eljae  Grewcbö- 
Unie  fallt  Es  kann  also  von  vcnrnherein  gewus  nidbiUi  dsg^ 
eingewendet  werden,  wenn  man  sieh  unter  diesen  sogenaonUB 
Ausströmungen  soicne  Streifen  von  nm  den  Sehw^rpuakt  dfiS 
Kometen  laufenden  K!örpereb^ei  vorstellt,  weldie  durch  dtf 
Znsammenstoss  mit  andeni  Körpern  ihre  Gestali  mannicl^ 
wdem  und  die  Bewegung  auch  auf  andere  Theile  des  Koffo 
fortpflanzen  können,  wenn  sie  sichtbar  werden  und  sich  dk 
besondem  Erscheinungen,  welche  diese  „Ausströmungen"  ^^S^ 
dadurch  ungezwungen  erklären  lassen.  Fällt  die  Erde  in  die 
Bahnebene  dieser  Körperchen,  so  erscheint  dieser  King  als  etf 
schmaler  Streifen,  welcher  sich  in  der  Kiohtnn^  seines  a«rf^ 
•Gresichtslinie  senkrechten  Durchmessers  am  weitesten  erstreoi| 
mid  mit  dem  Radiusvektor  des  Kerns  irgend  einen  WiöW 
badet  Tritt  die  Erde  aus  der  erweiterten  Bahnebene  h&^ 
«o  wird,  wenn  der  Winkel,  weloben  die  Ebene  der  Bahn  dj^ 
Ringes  toit  der  durch  den  Kern  und  die  Erde  gelegten  Epe^ 
bildet,  nicht  gross  ist,  der  Streifen  bloß  breiter  werden;  ^^S^t 
ändert  sich  auch,  wenn  die  Erdbahn  nicht  gerade  senki^ 
«nf  der  Bafanebene  des  Ringes  steht,  der  WinkeJ,  ^^^ 
dieser  lu^eite  Streifen  mit  dem  Leitstrohl  des  Kerns  zu  bi^ 
scheint,  da  nun  ein  anderer  Durchmesser  auf  der  Gesichtato* 
«enkrecht  eteht.  Ist  der  Winkel  jedoch,  welchen  die  Ebeae  ^^ 
Ringes  mit  der  Sehlinie  einschliesst,  gross,  so  weyrden  zwei  Jf 
iurümmte  Streifen   sichtbar,   ei^tspr^end  den  beidien  ^w«W^ 
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tles  KegrtiBcbnit?t^ ;  von  diesen  winJ  d^t  dne  d4in  Kern  iHthe 
*ZTi  liegeö  und  deshalb  von  ihm  auszugelifen  scbehien,  "während 
der  andere  merklich  von  ihm  getrennt  ist;  denn  nicht  imm^ 
tvird  die  Geetalt  dieses  Ringes  so  regehoiässig  sein,  dass  d«r 
Kern  mitten  zwischen  beide  Streifen  fällt.  In :  diesem  Falle 
seheint  dann  ein  solcher  Sti^e^en  sich  mehr  oder  wenieet*  gegeü 
die  Sonne  zu  erstrecken,  dann,  i^  Scheitel  des  Ke^^töohnittes, 
öich  nmznbieffen  und  gegen  den  Scht^eif  zu  kehren,  in  vrdchem 
er  t^rscbwindei  N^h  auffallender  mus^  sich  dies€  Ersdieinung 
steigen,  wenn  die  Bahnebene  dieser  bewegte  Körper  auf  der 
Oesicbtslinie  fest  senkrecht  steht  Dann  umgibt  dieser  Ring 
von  welcAem  jedoch  nur  die  der  Somie  zugekehrte  Seite  sidrtbar 
ist,  -wahrend  die  andere  im  Schweife  sidi  verliert,  den  Kern 
indir  oder  weniger  vollständig;  ist  er  von  demselben  durch 
einen  dunklem  Zwischenraum  völlig  getrennt,  so  sdilinj^  er 
sich  auf  der  Sonnenseite  mn  ihn,  wie  die  Hälfte  eines  h^en 
Lficfatkran^es,  dessen  ariderer  They  in  dem  Schweife  verborffen 
ist.  Von  solchen  Erscheinungen,  die  übrigens  auch  sonst  ön;^ 
"erwähnt  werden,  schreibt  Beseel  nrit  Bezug  auf  den  Halley'schen 
Kometen :  „Eine  EJrscheinung,  über  deren  Vothandensem  meine 
Beobachtnng  vom  22.  Oktooer  keinen  Zweifel  lässt,  wel<^ 
sich  aber  noch  Vollständiger  aus  den  Beobachtungen  von 
Heinsius  im  Jahre  1744  ei^ennen  lässt,  ist,  dass  T%eiichen, 
-welche  in  sptzen  Winkeln  cöit  dem  Radiusvektor  auegeben,  im 
Verfolg  ihrer  Bewegung  aufhören,  sich  der  Sonne  zu  nahem, 
tmd  dann  ai^ngen,  sich  von  ihr  zu  entfernen,  so  dass  sie  sich 
in  dem  von  der  Sonne  abgewandten  Schweif  fortbewegen^.  In 
XJebereinstimmui^  faiemit  s^  Pape  vom  Donati^ecben  Kometen : 
^Znr  Zeit  der  ersten  EntwicHung  der  Ausströmung  war  dieselbiB 
in  der  Richtung  gegen  den  Scheitel  der  Coma  verwaschen,  der 
AnbKck  war  der  einer  unmittelbaren  Ausströmung  vom  Kern 
aus  in  die  Coma  und  dann  mit  veränderter  Richtung  in  den 
Schweif**.  Wenn  aber  dieser  nmlaufende  Ring  dem  Kern  sehr 
nahe  ist,  so  dass  er  nicht  durch  einen  weniger  hellen  Ramn 
von  ihm  getrennt  wird,  so  umgibt  er  denselben  mehr  oder 
weniger  vollständig  als  eine  Lichtmasse,  welche  von  einem 
grossen  Theil  seiner  Oberfläche  auszugehen  scheint.  Ein  soldies 
Ansehn  bot  nach  Pape  in  den  Nächten  vom  28.  September  bis 
12.  Oktober  der  Donati'sche  Komet,  welcher  auf  der  Sonnen- 
seite des  Kerns  eine  helle  halbkreisförmige  Ansstrahlung  zeigte, 
die  sich  über  einen  Bogen  von  mehr  als  lÄF  erstrockte.  Diese 
Erscheinungen  jedoch  miissen  in  fortwährenden  Aendemngen 
b^riffen  sein;  zunächst  dadurch,  dass  die  Stellung  der  BaW- 
ebene  dieser  „Ausströmungen^  zu  der  dnrch  die  Erde  und  den 
Kometenkem  gelegten  Ebene  w^en  iear  Bewegung  der  Erde 
nnd  des  Kometen  stets  eine  andere  wird,  den  gewiss  höchst 
«ekenen  FM  aaegenommen,   wo  die  Eb^aen   der  Bahnen   des 
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Kometea  and  dieser  Korper  in  die  Ekliptik  fallen.  Durch  diefe 
Stellungsanderonj^en  der  Ebenen  können  die  „Axen  der  Aus- 
Btrömun^^^  veränderliche  Winkel  mit  dem  Leitstrahl  bUde&; 
aus  der^orm  der  ein£EU)hen  Streifen  können  doppelte  werden. 
aus  diesen  ein  völliger  Ring  um  den  Kern,  wie  er  in  Wirk- 
lichkeit mehr  oder  weniger  vollständig  stets  vorhanden  ist,  wie 
er  aber  nur  in  dieser  Stellung  gesehen  wird.  So  beobadtete 
Heinsius  am  Kometen  yon  1744  die  Ausströmungen  ao 
25.  Januar  in  der  Richtung  der  Sonne,  .erblickte  jiber  am  31. 
die  oben  erwähnte  Umbiegun^  derselben  gegen  den  Sdiwieit 
Dieser  Wechsel  im  Aussebn  wird  noch  sehr  durch  die  von  is 
Sonne  bewirkten  Störungen  in  der  Bewegung  gesteigert  Die 
Aenderun^n  ixx  der  Excentrizität  der  Bahn  und  der  IJmW 
der  Absidenlinie  sowie  der  Wechsel  in  den  Bewegungsge 
schwindigkeiten  zwar  werden  weni^  auffSallen.  Aber  schon  uie 
Erweiterung  der  Bahn  durch  die  Anziehung  der  Sonne  bei  der 
Annäherung  des  Kometen  zum  Perihel  wurd  sichtbar  w&dei 
können,  und  zwar  durch  eine  Verlängerung  der  Streifen  oder 
eine  Entfernung  des  Umfanges  des  ^n^es  vom  Kern,  wazo 
die  Gesichtslime  mehr  senkrecht  auf  der  Bafanebene  steht.  Aö 
diesem  Grunde  erfuhr  wahrscheinlich  nach  den  Messungen 
Pape's  der  helle  Sektor  bei  dem  Donati'schep  Kometen  vom 
1.  ois  10.  Oktober  eine  beständige  Zunahme,  so  dass  der  Halb- 
messer am  9.  oder  10.  Oktober  etwa  doppelt  so  epcosa  war,  *b 
mn  1.  Oktober.  Noch  merklicher  würden  die  Veränderung 
hervortreten  können,  welche  durch  die  Schwankung  der  Baba- 
ebene  und  durch  das  Ruckwärtsschreiten  ihrer  Kjioten  bewirkt 
werden,  wenn  die  Bewegung  durch  mehrere  Umläufe  fortdauerte, 
weil  dadurch  der  Durchmesser  des  Ringes,  in  welchem  die  grosste 
Ausdehnung  zq  liegen  scheint,  stets  andere  Winkel  mit  den 
Radiusvektor  des  Kerns  bildet  und  die  Breite  des  Strafe« 
sich  ändert  Wenn  die  Gesichtslinie  in  die  Knotenlinie  fällt,  so 
erscheint  er  schmal  und  mehr  oder  weniger  gegen  die  Richtofl? 
zur  Sonne  jgeneifft ;  hat  diese  sich  aber  um  90®  gedreht,  so 
steht  die  Knoteminie  insofeme  sich  die  Stellung  der  Erde  ^ 
Kometen  inzwischen  nicht  merkUch  verändert  hat,  senkredrt 
auf  der  Gesichtslinie;  diese  erscheint  nun  als  die  Axe  u^ 
„Ausströmung^  und  ßllt  mit  dem  Leitstrahl  des  Kometen  «b* 
sanmien ;  der  Streifen  ist  nun  breit  geworden  oder  gar  in  ein^ 
runden  Ring  oder  Fleck  übergegangen.  So  würden  nicht  do^ 
durch  die  Aenderung  der  gegenseitigen  Stellung  der  Erde  ^ 
Ebene  des  Rinkes,  sondern  auch  durch  die  Störungen,  ^^j^ 
die  Sonne  auf  oie  Bewegung  dieser  Massen  ausübt,  aas  Aus«»* 
des  Kopfes  sich  in  mannicmaltiger  Weise  während  der  Sid>^ 
barkeit  des  Kometen  anders  gestalten,  wenn  der  Umlauf  die«*^ 
Massen  um  den  Schwerpunkt  des  Kometen  sich  mehrmals  n^ 
einander  vollendete.  Indessen  n^ag  dieses  selten  genug  der  ¥^ 
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sein.  Diese  Korperchen  müssen  während  ihrer  Beweffnng  so  oft 
mit   andern   zusammenstossen,    dass   ihre    Tangentiäkraft   sehr 
raecb  abnimmt  und  sie  sich  zerstreuen,    indem   der  Ring   sieh 
a^öst;    es   wird  also  selten  auch  nur  ein  Umlauf  vcUIig  abge« 
schlössen 'Werden.  Dagegen  kann  sich  die  Bildung  solcher  Ringe 
oft   an   mehreren  Orten    und    in    sehr  verschieden   geneigten 
ebenen  ereignen  oder  mehrmals;  rasch  nacheinander  wi^erholen, 
da  zu  derselben  nur  ein  Zusammenstoss   zweier  solcher  Körper 
erforderlich   ist«    Namentlich  kaan  dieses  leicht  geschehen  und 
Trahrgenommen   werden,   wenn   sich   durch  die  Wirkungen  der 
Kräfte  k  und  k,  einzelne  Stücke  vom  Kerne  loslösen,  weil  diese 
massenhaftier   und    darum    auch  eher  sichtbar  sind   und  durch 
ihren  Stoss   eine   grossere  Menge   von   andern  Körpern  in  Be- 
iTvegung  setzen.  Durch  diese  heftigen  Zusammenstösse  kann  aber 
8o   viel  Wärme   und  Elektrizität   entstehen,    dass   eine   selbst^ 
standige  Lichtentwicklung  die  Folge  ist,   welche  dann  die  be« 
wegten  Massen  sowie  den  Kometenkem  und  demen  Umgebung 
ale  selbstleuchtende  Körper  erscheinen    lässt,    wie   es   bei   ver- 
schiedenen Kometen  vermuthet,  bei  einigen,  wie  z.  B.  bei  dem 
von  1866  (T)   dann   bei   dem   von    1868  (U),    durch  Spectml-^ 
analytische  Untersuchungen   ausser  Zweifd   gesetzt  worden  ist 
I>a  die  Ejraft  k  auch  im  Schweife  wirksam  ist,  und  ungleichen 
£uiduss  auf  die  Körper   mit  verschiedener  Masse   und  in  ver- 
schiedener Entf^nung  übt,    so  können  auch  hier  solche  heftige 
Zusammenstösse  und  damit   selbstständige  Lichtentwickelungen 
erfolgen,    und  es  ist  strenggenommen  vielleicht  überflüssig,  den 
Korperchen^  welche  die  Kemeten  zusammensetzen,  die  Fähigkeit 
der    Lichtrefiexion    als    eine    ihnen    nothwendig   zukommende 
Eigensclu^  beizulegen,  da  es  möglich  ist,  dass  sie  auch  durch 
Sefl>stleuchien  sichtbar  w^en  und  alle  die  Lichterscheinnngen 
zeigen,   welche   bis  jetzt  aus   den  Beobachtungen  bekannt  ge-' 
worden  sind.   Indessen  ist  die  Reflexion  des  Sonnenlichtes  bei 
einzelnen  Kometen,    wie   z.   B.   bei  dem   von   1819,    bei   dem 
Donati'schen  und  bei  dem  grossen  von  1861  durch  Polarisations- 
beobachtungen constatirt  worden ;    auch   dürften   die    einzelnen 
Kwperchen  im  Schweife  zu  geringe  Masse   haben  und  zu  weit 
ausemander  liefen,  als  dass  solche  Zusammenstösse  häufig  und 
heftig  genug  sein  könnten,  um  eine  merkliche  Lichtentwi<3dung 
za  vermlassen.  Es  wird  also  der  thatsächlichen  Sachlage  nicht 
widersprechen,  wenn  man  diesen  Körperchen  Reflexionsf  äbigkeit 
zoBchreibt,  die  freilieb  j^  nach  d^  Beschaffenheit  der  einzelnen 
in  Bezug  auf -die  Intensität,  ja  sogar  möglicherweise  hinsichtlich 
der  Farbe  sehr  verschieden   sein   kann.    Einie   eigene   deutlich 
wahrnehmbare  Licbtentwiddung  kann   also  wahr^heinlich  nur 
in  der  Nahe  des  Kernes  stattfinden,'  wo  die  Theilchen  massen-* 
hafter  sind  und  i^er  bei  einander  liegen.    Tritt  sie   aber   hier 
wirklich  auf,  was  tnn  so  lichter  geschehen  kann,  je  näher  der 
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Komet  seinen  PeiihSel  ist,  da  dann  die  Kri^  k  und  k,  m 
atirksten  irirkeB^  so  muBS  sie  im  Ausselm  des  Kopfes  aufidlendfr 
Veränderungen  verorsachenj  An  BteUea,  welohe  früb^  dmkk 
waren,  werden  nlötzlieh  hell^  Baume  entstehen;  di^  Masftfi, 
Wßldhe  sidbl  um  aen  Schwerpunkt  des  Kooietesi  beweg&n^  werden 
während  sie  im  Zusamib^istoes  mit  den  ea^geg^nateheBdeD 
Tbeildien  selbst  leuchtend  weiden  jand  <£e6e  zwt  LidbtieBt- 
wioUung  abregen,:  wie  feurige  S^^rcNoae  erscheinen,  welche  ihre 
Bichtitng  mehr  oder  w^ger  äadem,  und  n^ch  längerer  od» 
kürzerer  Zaett  erlöaohi^n,  um  vielleicbt  an  einer  andern  Stdk 
wieder  aufisuleu^ten  und  mit  neuen  an  andern  Orten  est* 
standenen  Strömen  aid»  zu  sonderbaren  Figurön  zu  Tereioicei. 
Solche  Veränderungen  und  Bewegungen  sind  in  der  tW 
wiederholt  beobachtet  worden»  Fape  halt  «a  für.  aazweifeibfi, 
dass  der  ,) Ausströmungsaektor^  des  Donati'sob^i  Kometen  seine 
Sichtung  verändert  habe;  das  Resultat  seiner  Beobachtunsai 
machte  auf  ihn  den  Eindruck,  „als  ob  etwa  Anfiu^  Oktober 
eine  plötzliche  Störong  die  bisherige  Richtung  gtoa  geändert 
habe  .  Er  ermnert  „an  die  dunkeln  veränderüdben  Spalteti,  die 
vbn  allen  mit.  starken  Femröhren  ausgerüsteten  Beobachten 
im  Sektor  in  den  Ta^en  Tom  3.  bis  8.  Oktober  wabrgienomina) 
sind^.  Ebenso  bemeät  er  ron  demselben  Kometen^i  „2iu  Zeit 
der  ersten  Entwicklung  der  Ausströmung  wax  dieselbe  in  der 
Biditung  giegen  den  Scheitel  der  Coma  verwaedien,  d^  MV&ä 
war  der  einer  unmittelbaren  Aussü-ömung  vom  Kern  aus  ia  die 
Coma  und  dann  mit  veränderter  Bicfatung  in  den  Schweif.  So 
sab  ich  die  Ausströmung  noch  September  22.  Am  28.  September 
hatte  sich  dagegen  der  scharf  begnenzte  Se^r  gebildet^  dei 
andere  Astrohomen  schon  einige  Tagie  .früher  gebelieii  hftbeO) 
und  den  ich,  jedoch  nicht  mit  gleicher  Schärfe,  der.  Bögreii«»& 
bis  zum  12.  Oktober  mit  Sicherheit  wahrgfenoihmen  habe''. 
Auch  in  der  „Nebelhülle**  des  grossen  Kometen  von  1861 
«eigten  sich  auffallende  Veränderungen.  Vom  3.  Juli  an-  warden 
die  bis  dahin  sichtbaren  wohlbegrenst^n  parabolischen  Bogen 
nach  und  nach  undeutlich  und  verwandelten  sich  in  k%^ 
förmige  gegen  die  S<mnd  gerioh^e  Strahlenbusdbtel,  innerhi^ 
trelcher  sicn  ganz  ungewöhnliche  Grestalten,  unter  andeni  die 
eold&rbige  lichtstrahldnde  Figur  eines  füü&nmgen  Seesteise^ 
bemerklicn  machten.  AinJOnde  dieses  liohtkelge^  zeigtea  ^^ 
fiet  dunkle  ElIioBen,  die  mit  den  Endpunkten  ihrer  groiBCi 
Axen  an  einer  oDelle  nahe  zusammentn^t^nid:^  ein  verschob^ 
Kreu2  bildeten*  Auch  bei  dem  Kometen  (II)  des  -  Jah^  Iw 
beobachtete  Schmiidt  in  Athen-  eine  „Drehung  de^  StrömD^ 
fichers**,  hei  welcher  er  nicht  etltecheiden  ifrtill,  ob  ein  lö* 
derselbe  „Strömuhgafäcber^  eine  scheii^are  Schwingung  &g^ 
die  ProjiBktidn  ded  Badiusrvrdktor  gemacht  hiabe>  oder  ob  a 
dkser  Zeit  Neubildungien  de«>  ^FäeSelrs^  CHlstanden,*  die  th0B0 
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ihre  Bewegung  icrtaetzteii,  wie  ihre  Vorgänger.  Er  we^t  abeir 
aaoh,  dass  8(3ieinbare  NeigougswisJcel  des  ^  ^gtrömungsfäcbars'* 
gegen  die  Axe  des  Schweiies  nicht  nur  sidh  zeigten  qnd  ver- 
andertesy  sondern  .auch  in  zwei  bis  drei  Ta^en  ihr  Ma^dmuiu 
xmA  Mimmuni  ermchtea  und  im  Gsoiz&st  180^  um&ssten.    , 

Am  berühmtestön  sind  die  Biohtüngsänderukigen  der  »AMS-^ 
s^mongen^  geworden^  welche  Beseel  am  Halley'sehen  K^me^esk 
bei  desaed  Durofagang  durch  das  Penhel  im  Jahre  l885.beob-t 
acbtet  hat  Der  Königsberger  Aatroaom  maas  sorgfältig  die^ 
veränderlichen  Kiehtungen  derselben  tu  verscUedenen  Zeit-» 
popkten  and  stellte  dann  die  Beobaohtanffsresultate  unte^  den 
beiden  Yaransaetzungen  zusammen,  dafis  die  „Ausströmung^  in 
der  Ebene  der  fiabn  defiu  Kometen  Schwingungen  um  eine  Axe 
g^xiBcht  babe,  wekhe  senkrecht  auf  dieser  Ebene  stand,  oder 
oass^e  Aza.  dtr ^Ausströmung^:  den  Radiusvektor  in  einen^ 
beständigen  Winkel  durchschnitten  und  sich  gleichförivdg  uni 
denselben  gedreht  habe^  Er  entscheidet  sich  für  die  erstere 
Annahme,  da  dies^  den  Ergebnisseh  der  auf  seine  Messungen 
gegründeten  Sechnungen  weit  besser  entspricht,  als  die  zweitCf 
Aber  auch  nadh  ersterer  Annahme  ist  die  Uebeifeinstimmpng 
der  Beobachtungen  mit  diesen  Becbnungsresultaten  höchst  uor* 
vollkommen,  wie  diefolgeiuile  Tafel  zeigt,  welche  in  ihrer  er^tei^ 
und  zweiten  Yertikalspäte  Tag  .und,  Stunde  der  Be4>bachtung9 
in  der  dritten  und  vieHen  die  berechn0ten  und  beobachteten 
Winkel,  weldiie  die  Richtung  der  ,^Ausatrömungen'^  mit  dem 
jeweiligen  Leitstrahl  des  Kometen  einBchlpss  oder  nach  der 
Keohnüng  eii»3ohlieSsen  sollte,.,  in  der  fünften  endlich  die  Yer- 
gleichuag  dieser  Winkelw^rthe  enthalt. 


D  s  t  n  m 

Mittlere  Zeit 

Rechnung 

Beobachtung; 

XfeterefcW^a' 

2.  October 

12^  42'  . 

—17»  31'  . 

—  7«  52' 

—  9»  39'!' 

8.-      » 

11    58 

41    86' 

19      9 

22    27 

12.       l 

6      &     ' 

18   19: 

18    52 

.  —  0  :  33 

10    84 

82    36 

29    27 

3     9 

12   40 

38    29 

39    2« 

—  0.  57 

\ 

14   24 

42;  52 

54   31 

-.11    39 

l».        ■„ 

7    — 

58     8 

72   51 

-.14    48 

■  1*.  -   l 

7    14 

2  34 

%  84 

0     0 

16;         , 

6   45 

—66    36 

—52     8 

V-14   28 

32.        l        1 

6     8 

21    31 

16    44 

4   47 

«5.         „ 

e    7 

—  7    41 

—  4    18 

—  3    23 

Wenn:  nun   auch  ein  Theil   dieser  Unterschiede  aus  der 
Sokwieii^^  sidi  .erkliuren  Xe^ty  welche  die  Mee^ng  so  un- 
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bestimmt  be^enzter  Objekte,  wie  diese  Ersdieinungen  in  dem 
Kometenköpfen  sind,  dem  Beobachter  entgegensetzt,  so  m ' 
dieselben  doch  so  gross  nnd  so  unregeknässig  beseicbnet^  da 
ein  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  Annahme,  auf  wdidier  die« 
Rechnung  beruht,  gewiss  gestattet  ist;  Sessel  sagt  s^it 
mehrmals,  die  Unsicnerheit  der  Messung  betrage  nur  etwa  V, 
und  er  würde  die  Beobachtung  vom  8.  Oktober  für  eixM 
Beweis  der  Unrichti^eit  seiner  I^chnunesformel  ansehen,  wei 
er'  sich  für  berechtig  hielte,  die  Toiiig^e  Bestandi^eit  der 
Periode  und  der  Ausdehnung  dieser  Schwingungen  zu  forden. 
Auch  die  Beobachtungen  der  spatem  Kometen  haben  Ergehnisse 
geliefert,  welche  diesen  Annahmen  nicht  günstig  sind.  lier  groMe 
Komet  von  1861  zeigte  am  30.  Juni,  wo  die  flrde  durch  S€^ 
Bahnebene  ging,  nach  den  Beobachtungen  Schweizer's  in  M^oskia 
fünf  unter  sehr  yerschiedenen  Richtungen  vom  Kern  aus^lKode 
„Strahlen^,  von  denen  einer  fast  sen&echt  auf  der  Babnebene 
stand.  Ebenso  beobachtete  man  am  heilen  Kometen  Ton  1863 
in  Rom  an  dem  Tage,  wo  die  Erde  in  der  Bahneb^ie  des  Ko- 
meten sich  befand,  also  die  Richtung  der  „Ausströmung  skJL 
wenn  sie  in  Uebereinstimmung  mit  der  ersten  Annahme  Bessd^d 
in  der  Kometenbahn  gelegen  wäre,  nicht  merklich  von  dem  die 
Sonne  und  den  Kometen  yerbindenden  grossten  Kr^se  hatte 
entfernen  können,  einen  Uirt^'schied  beider  Richtungen  von  49^ 
auch  am  11.  und  12.  August  betrugen  diese  Unterschiede  nack 
Winnecke's  Messungen  11®  und  42^.  Ebenso  weniff  p&sst  die 
zweite  Voraussetzung  Bessel'd  für  diesen  Kometen,  da  die  Ent- 
fernung der  „Ausströmungen^  von  dem  durch  Sonne  und  Komet 
E^  ^n  grossten  Kreise  dann,  wenn  ihre  Richtung  nut  dem 
ius¥e«or  ^nen  constanten  Winkel  bildete,  um  die  2^eit  des 
<^g^^6^  der  Erde  durch  die  Bahnebene  des  Kometen  umA 
rechts  una  links  nahezu  gleich  sein  musste,  wahrend  in  Wkk- 
lichkeit  nach  den  Beobacntungen  Winnecke's  in  Palkowa  jene 
Abweichungen  während  dieser  Zeit  alle  auf  derselben  Seite  der 
Bahnebene   lagen.    Alle   diese  Erscheinungen  welche  so  wenig 

feeignet  sind,  eine  oder  die  andere  von  Bessel's  Annahmen  sa 
estattigen,  haben  nichts  auffidlendes,  wenn  man  sie  bewegtes 
Massen  zuschreibt,  welche  durch  die  Wirkung  der  Eoufte  k 
und  k,  oder  durch  die  gegenseitige  Anziehung  der  einzelnea 
Theilchen  des  Kometen  in  Bewegung  gesetzt  sich  um  den  Schw^^ 
punkt  tn  drehen  suchen.  Solche  Körpar  können  sidi  in  aika 
möglichen  Ebenen  bewegen;  sie  können  zugleich  oder  nadh 
einander  Bahnen  von  senr  verschiedener  Grosse  und  Neigia^ 
durchlaufen;  sie  können  nach  längerer  oder  kürzerer  Zeit-JMT 
Ruhe  kommen,  während  mehr  oder  weniger  bald  nachher  neiM 
Bewegungen  andrer  Massen  in  andern  Kichtungen  entstdiOL 
Warum  hätte  man  also  bei  dem  grossen  Kometen  von  1861 
nicht  fönf  unter  verschiedenen  Wimpeln  gegen   die  Bahnebtae 
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geneigte   ^StrahleH^  beobachten   nnd  bei  dem   hellen  Kometen 
von  1862  die  Richtungen  der  „Ausströmungen^  vor  und  nach 
dem  Durchgang  der  ^Erde  durch   seine  Bamiebene   von  dieser 
nach  einer  und  derselben  Seite  sich  entfernen  sehen  sollen?  — 
Insbesondere  dürften  sich  die  von  Bessel  am  Halley'schen  Ko- 
meten im  Jahre  1835  beobachteten  Veränderungen  in  den  Rich- 
tungen der  „Ausströmungen^    auf  diesem  Wese  tmgezwungen 
erkmren  lassen.  Am  2.  Oktober  sah  der  Köni^sberger  Astronom 
zum  erstenmal  eine  „Auströmung^,  welche  mit  der  rückwärtigen 
Seite  des  Leitstrahles    des  Kometenkernes    einen   Winkel  von 
etwa  7®  einschloss;  am  3.  Oktober  war  es  trübe;  am  4.  und  5. 
Oktober  aber  war  der  Himmel  nur  dunstig;  dennoch  bemerkte 
er  keine  „ Ausströmung** ;  erst  am  8.  Oktooer,  wo  die  Wolken, 
welche  am  6.   und  7.  jede  astronomische  Beachtung  unmöglich 
gemacht  hatten,  verschwunden  waren,  erblickte  Bessel  abermals 
eine   solche  „Auströmung**,  welche   aber   nun   auf  der  andern 
Seite  des  Radiusvektor  lag  und  mit  diesen  einen  weit  grossem 
Winkel  bildete,   als  am  2.  Oktober.    Es    macht  nun  gar  keine 
Schwierigkeit  anzunehmen,  dassam  2.  Oktober  im  Kopf  de&  Ko- 
meten eine  vom  Kerne  losgelöste  oder  sonst  wie  aus  ihrer  Ruhe  ge- 
brachte Masse  eine  Bewegung  erzeugte,  weldie  als  „  Ausströmung** 
erschien,   aber  dann  bis  zum  4.  Oktober,   bis  zu  welchem  Tag 
der  Komet  den  Augen  verborgen  war,    wieder  zur  Ruhe  kam; 
darum   konnte   am   4.  und  5.  Oktober  auch  bei  nur  dunstigem 
Himmel  keine  „Ausströmung**  wahrgenommen  werden ;  bis  zum 
8,  Oktober  war  aber  wieder,  jedoch  nun  auf  der  vordem  Seite 
des  Kernes,  eine  solche  Bewegung  entstanden,  welche  an  diesem 
Tage  als  „Ausströmung**  sichtbar  wurde.  —  Die  nächste  heitere 
Nacht  war  am  12.  Oktober;  Bessel  benützte  dieselbe  dazu  um 
eine   wieder   sichtbare  „Ausströmung**  durch    neun  Stunden  zu 
verfolgen;   es   ergab    sich,   dass   dieselbe   ihre   Richtung   stets 
änderte,    so   dass  der  Winkel,    welchen   sie   mit   dem   vordem 
Theile  des  Leitstrahles   bUdete,    von   etwa   6  Uhr  Abends    bis 
kurz  vor  3  Uhr  Meißens  von  18®  auf  54®  anwuchs.  Am  13*  Ok- 
tober   war   eine    auf  beiden   Seiten    begrenzte    „Ausströmung** 
nicht  mehr  vorhanden;    statt  ihrer  lag  eine  unbegrenzte  Masse 
von  „Lichtmaterie**   links   vom  Mittelpunkt   des  Kopfes.    Man 
kann  also  mit  viel  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  dass  sich  bis 
zum  12.  Oktober  wieder  eine  solche  Masse  in  Bewegung  gesetzt 
hatte,    welche  die  Nacht  über  ihre  Bahn  um  den  Schwerpunkt 
verfolgte  und  dadurch  natürlich  ihre  Richtung  gegen  den  Leit- 
strahl änderte,  bis  sie  durch  den  Widerstand  aer  üorigen  Körper 
im  Kopfe  im  Laufe   des  folgenden  Tages  zerstreut  wurde,  und 
nun  Am  Abend   desselben    blos   noch   als   schlecht    begrenzter 
heü&c  Fleck   sichtbar    war.  —  Am  14.  Oktober   hatte  sich  die 
„Ausströmung**  wieder  hergestellt  und  fiel  fksi  mit  dem  Radius- 
vektor  zusammen.    Am  folgenden  Tage  jedoch  schloss  sie  mit 
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der  rückwärtigen  Seite  des  Leitstrahls  einen  Winkel  von  etwa 
25*^  ein,  war  aber  schlecht  begrenzt.  Am  ersten  dieser  Tag^ 
mögen  sich  somit  wieder  einige  Körper  im  Kopfe  in  Bewegung 
gesetzt  haben,  waren  aber  im  Laufe  des  folgenden  Tages  in 
mrer  dem  Lauf  des  Kometen  entgegen^setzt  gerichteten  Be- 
wegung mehr  zerstreut  worden,  und  bildeten  nun  einen  Licht- 
schein mit  unbestimmten  Umrissen.  —  Am  20.  Oktober  war 
Ton  einer  ,,Ans8trömun^^  nur  eine  schwache  Spur  zn  sehen; 
die  „Lichtmaterie'^  soiien  ausgedehnter,  und  gleichförmiger 
▼ertheih  zu  sein^  als  früher.  Es  fiel  also  hier  die  Beobacfattiog 
wohl  in  eine  Zeit,  wo  eine  in  dem  Zwischenraum  Tom  15.  bis 
20.  Oktober  in  Bewegung  gebrachte  Masse  schon  wieder  io 
der  Zerstreuung  begnffen  war.  —  Am  22.  Oktober  war  die 
^Ausströmung^  sefaur  lebhaA.  und  hatte  eine  betnchtliche 
Krümmung  nadi  beiden  Seiten  angenommen;  ihre  äussere  Be- 
grenzung mochte  etwa  paraboKsch  gekrümmt  sein.  In  dieaem 
Falle  bot  sich  vielleicht  die  bewegte  Masse  in  dem  ZeitnuuD 
der  Beobachtung  dar,  in  welchem  sie  als  Stück  eines  Ringen, 
als  Meteoritenstrom,  durch  den  Scheitel  ihrer  Bahnlinie  ging 
und  so  ein  parabelähnliehes  Aussehen  gewährte.  —  Am  25.  Ok- 
tober jedoch  war  diese  schöne  Figur  der  „Ausströmung^  va^ 
sdiwunden  und  man  sah  statt  derselben  nur  schwächere  Licht- 
anbänAmgen  auf  beiden  Seiten  des  Mittelpunktes;  es  erscbieo 
also  wiec^r  die  schon  am  22.  Oktober,  o(&r  vielleicht  eine  ent 
später  in  Bewegung  gerathene  Masse  in  dem  Zustande,  wo  f» 
sich  zerstreute  und  zur  Kühe  gelangte.  —  Am  28.  Oktober 
sah  Bessel  den  Kometen  nur  in  den  Dünsten  des  .HorizoDte& 
durch  welche  hinduich  er  nichts  Eigenthümliches  bemeito 
konnte;  am  29.  war  sein  Aussehen  beinahe  wie  am  25.,  no^ 
noch  weniger  bestimmt  Später  sah  Bessel  ihn  nur  noch  «d 
8.  November,  wo  er  aber  nichts  Merkwürdiges  mehr  an  ito 
wahrzunehmen  vermochte.  £s  scheint  also  nach  dem  25.  Ok* 
tober  mehr  Buhe  im  Kometenkopf  geherrscht  zu  habeor 
vielleicht  weil  die  leichter  beweglichen  Sfassen  schon  alle  eine 
neue  Ruhelage  erhalten  hatten  und  im  Kopf  durch  die  Thätigkeit 
der  dort  gegeneinander  wirkenden  Kräfte  ein  gewisser  Gleich- 
gewichtszustand hergestellt  worden  war. 

So,  glaube  ich,  lassen  sich  alle  wesentlichen  Erscheinung^ 
welche  bis  jetzt  an  Kometen  beobachtet  worden  sind,  mancBe 
soear,  wie  z.  B.  die  Entstehung  von  mehrfachen  Schweife»? 
auf  zweierlei  Weise,  ohne  grossen  Schwierigkeiten  nnd  on^ 
die  Annahme  von  besondem  Repnlsiv-  oder  Polariaw* 
ledifflicdi  durch  die  Wirkungen  der  Gravitation  erklären  i^ 
die  Worte  von  Olbers:  ,Jmmer  mag  diese  Abstossmig,  die»^ 
Sonne  und  auch  oft  der  Komet  auf  die  Schweifinaterie  ^"^^ 
im  Grrunde  durch  anziehende  Eomfte  bewirkt  werden, '^  fio^ 
hierin  ihre  Bestättigung.    Eine   der  Grundlagen   für  diese  Jat* 
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klämng  ist  die  Annahme,  dass  die  einzelnen  Körperohen,  aus 
welcher  ein  solcher  Meteoritenschwann  besteht,  an  einzelnen 
Punkten  des  Haufens  zu  grossem  Massen  zusammengeballt 
sind,  als  an  den  übrigen,  da  sich  nur  dann  ein  Gegensatz 
zwischen  Kopf  und  Schweif  bilden  kann.  In  der  That  ist  es 
sehr  unwahrscheinlich,  dass  die  Gesammtmassa  eines  solchen 
Schwarmes  überall  TÖllig  gleichmässig  vertheilt  sei ;  deim  dieses 
TTÜrde  zur  Voraussetzung  haben,  dass  so  unermesslich  viele 
verschiedene  Körper,  wie  sie  in  einem  derartigen  Sternschnuppen- 
häufen  vereinigt  gedacht  werden,  alle  vollkommen  gleich  massen- 
reich seien;  dann  müssten  aber  entweder  alle  diese  Körperchen 
gleiche  Grösse  und  gleiche  Dichte  haben,  oder  ihre  Voliroina 
müssten  sich  genau  umgekehrt  wie  ihre  Dichtigkeiten  ver- 
halten; das  sind  aber  Bedingungen,  welche  unter  diesen  Yer- 
haltnissen  schwerlich  wirklich  emtreten  können.  Wollte  man 
aber  dennoch  auch  diesen  Fall  als  möglich  ansehen  und  glaubcopit 
es  könnten  auch  solche  Meteoritenschwärme  in  die  Nähe  unserer 
Sonne  gelangen,  so  müssten  dieselben  nothwendig  entweder 
kugelförmig  oder  anders  gestaltet  sdb.  Bleibt  ein  kugelförmiger 
Haufen  bei  seinem  Umlauf  Immer  in  so  grosser  Entfernung 
von  der  Sonne,  dass  sein  Halbmesser  stets  kleiner  ist,  als 
I  oder  ly,  dann  behält  er  im  Ganzen  seine  Kugelform  bei  und 
erscheint  als  schweifloser  Komet,  dessen  mittlerer  Theil  jedoch 
keine  Verdichtuibz  zeigen  wird.  Werden  aber  während  der 
Annaberunff  zur  Sonne  1  und  1,  kleiner  als  sein  Radius,  so  löst 
ear  sich  in  dem  Augenblick,  wo  dieses  geschieht,  sogleich  voll- 
ständig auf,  weil  seine  Gesammtanziehung  auf  die  äussersten 
Schichten  bei  gleicher  Vertheilun^  der  Masse,  durch  sein  gan^ea 
Volumen  stärker  wirkt,  als  auf  die  innern  Tneile ;  sobald  also 
sein  Umfang  der  überwiegenden  Gravitation  der  Sonne  anheim 
fällt,  erleiden  gleichzeitig  dasselbe  Schicksal  auch  die  näher 
am  Mittelpunkt  liegenden  Körperchen;  von  diesem  Zeitpunkte 
an,  dessen  Eintritt  durch  die  Wirkung  der  Kräfte  k  und  k, 
noch  beschleunigt  wird,  laufen  alle  seine  Theilchen  ohne  Aus- 
nahme in  selbstständigen  Bahnen  um  die  Sonne;  diejenigen, 
welche  bei  der  Auflösung  der  Sonne  zugekehrt,  ihr  also  n^er 
waren,  bewegen  sich  in  engem,  die  andern  in  immer  weitern 
Bahnen,  je  mehr  sie  in  dem  Moment  des  Uebergi^nges  in  die 
vorwiegende  Gravitationswirkung  der  Sonne  von  dieser  entfernt 
waren.  Die  Letztem  bleiben  hinter  den  Erstem  immer  mehr 
zurück  und  der  ganze  Schwärm  wird  dadurch  in  einen  Unien- 
föriBi^n  Streifen  auseinander  gezogen.  Es  entsteht  ein  Schweif 
ctmß  ICop£  Dieser  Schweif  wird  9her  ebenfalls  alle  Eigen- 
schaften zeig^  können«  welche  an  andem  Kometenschweifen 
beobachtet  wurden  und  yoo^dem  Gegensatz  zwischen  Kopf 
xmd  Sehweif  nicht  abb^igig  sind;  d^n  auch  seine  Theilchen 
vci^^Qt  «ich  gegenseitig  noch  immer  ansehen,  al^o  einen  ge* 
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meinschaftlichen  Schwerpunkt  haben  und  damit  den  Wirkangeo 
der  Krafte  k  und  k,  unt€ai¥orfen  sein.  Doch  muss  der  Schwe^ 

Sunkt  hier  mehr  in  der  Mitte  des  Streifens  liegen  und  die 
Gräfte  k  und  k,  suchen  denselben  in  der  Richtung  des  Leit- 
strahles seines  Schwerpunktes  auszudehnen,  während  die  in 
Kegelschnitten  mit  grosserm  Parameter  laufenden  Theilchen  in 
der  Bahnlinie  selbst  zurückbleiben;  die  Kräfte  k  und  k,  tra£;en 
also  das  Ihrige  dazu  bei,  dass  sich  der  Haufen  um  so  scbneUer 
auflockert  und  zerstreut.  Wenn  nun  aber  ein  überall  deich 
dichter  Meteoritenschw^m  nicht  zu  einem  runden  mofen 
geballt,  sondern  schon  in  Streifenform  ausgedehnt  in  die  An- 
Ziehungssphäre  der  Sonne  eintritt,  eo  verhalt  er  sich  ganz  so 
wie  die  kopflosen  Schweife,  von  welchen  vorhin  die  Bede  war. 
Immer  wäre  also  die  Fol^e  der  gleichmässi^en  Dichte  eines 
Stemschnuppenschwarmes  m  allen  seinen  Theilen  eine  rasche 
Auflösung,  die  seine  Erscheinung  als  wiiklicher  Komet  meistens 
verhindern  dürfte,  wie  denn  auch  in  der  That  kleine  Kometen 
ohne  Verdichtung  des  Centrums  oder  kopflose  Kometenschweife 
nie  beobachtet  worden  sind.  Kometen  also  von  der  Beschaflfenheit, 
wie  sie  die  Eriahrung  kennen  gelehrt  hat,  sdieinen  sich  immer 
nur  aus  Meteoritenhaufen  zu  entwickeln,  deren  Masse,  haupt- 
sächlich wohl  in^Folge  des  ungleichen  Gewichtes  seiner  Theilchen, 
innerhalb  seines  Ujnfanges  un^leichmässig  vertheilt  ist;  deshalb 
habe  ich  oben  die  an  wirklichen  Kometen  beobachteten  B^ 
scheinungen  unter  der  Voraussetzung  einer  ungleichmassigen 
Vertheilung  der  Masse  innerhalb  eines  Meteoritenschwarmes  zn 
erklären  versucht.  Freilich  habe  ich  zur  Prüfung  der  Richtigkeit 
meiner  Ansichten  nur  die  Thatsachen  vergleichen  können,  wache 
in  Marbach's  „Physikalisches  Lexikon'^,  1.  imd  2.  Auflage,  dann 
in  J.  J.  Littrow's  „Ueber  Kometen"  und  in  Hermann  JÜein^«« 
„Astronomisches  Handwörterbuch",  besonders  aber  in  Zollner's: 
„Ueber  die  Natur  der  Kometen",  wo  auch  Olbers  Schrift: 
„üeber  den  Schweif  des  grossen  Kometen  von  1811"  und  der 
Aufsatz  von  Bessel :  „Beobachtungen  über  die  physische  Be- 
schafienheit  des  Halley'schen  Kometen  und  dadurch  veranlasste 
Bemerkungen"  abgedruckt  sind,  sich  erwähnt  finden.  Dennoch 
hoffe  ich,  dass  nichts  Wichtiges  unberücksichtigt  geblieben  ist, 
da  Zöllner  in  dem  angeführten  Buch  sorgfältig  Alles  gesammelt 
zu  haben  scheint,  was  in  dieser  Beziehung  von  Bedeutung  ist« 
Wenn  aber  Zöllner  dort  im  Anschluss  an  seine  Vorrinff»*' 
namentlich  an  Olbers  und  Bessel,  den  Schweif  als  Produkt  des 
Kernes  ansieht,  so  tritt  dieses  Gebilde  hier  mehr  selbststandig 
neben  den  Kern  und  den  Kopf.  Wie  bis  auf  Kopemikus  der 
Augenschein  die  Menschen  über  die  wirkliche  Bewegung  der 
Himmelskörper  täuschte,  so  hat  auch  hier  das  dunstäniicbe 
Aussehen  des  Schweifes  und  die  an  eine  Parabel  erinnernde 
ICrümmung  des  Kopfes  auf  die,  wie  i(di  meine,  irrige  Erklärang 

Digitized  by  V^OOQ  IC 


~    69    — 

^eführti  der  Schweif  sei  eine  Aasströmung  des  Kernes  gegen 
die  Sonne,  welche  durch  Repulsion  von  dieser  zuriickgestossen 
in  den  Weltraum  sich  entferne,  und  nun  einen  unvergleichlich 
grossem  Raum  einnehme,  als  der  Kern,  aus  welchem  er  sich 
entwickelte.  Der  Schweif  ist  also  nach  dieser  Ansicht  ^ewisser- 
massen  dem  Rauche  einer  Bombe  ähnlich,  welcher  mi  Flu^e 
dem  Zündloch  entströmt,  und  durch  den  Widerstand  der  Luft, 
der  hier  an  die  Stelle  der  vermutheten  Repulsivkraft  der  Sonne 
tritt,  zurückgetrieben  in  langem  Streifen  uem  Geschosse  folgt. 
Nach  der  oben  vorgetragenen  Erklärung  aber  ist  der  Komet 
eb^  dem  Bild  des  Sonnenstrahles  zu  vergleichen,  welcher  in 
einen  sonst  finstem  Raum  fällt  und  die  in  aer  Luft  schwebenden 
StaubtheUchen  in  lichtem  Schein  erglänzen  lässt.  Nur  fluthet 
dort  das  Sonnenlicht  nach  allen  Seiten  und  trijBPt  nur  an  dem 
Ort  des  Kometen  eine  Staubwolke,  während  hier  der  Staub 
den  ganzen  Raum  erfüUt  und  nur  aas  Licht  in  einer  schmalen 
Linie  begrenzt  ist.  Wie  die  glänzenden  Staubkömchen  aber 
sich  zum  langen  Streifen  reihen,  so  wird  auch  der  Meteoriten- 
haufen durch  die  Anziehung  der  Sonne  in  die  Länge  gedehnt, 
und  wie  dort  einzelne  Kömchen  heller  glänzen  und  durch  den 
Luftzug  in  Bewegung  gesetzt  werden,  so  leuchtet  hier  der 
Kern  heUer  als  der  übrige  Theil  des  Kometen,  so  wirbeln  hier 
die  Körperchen  in  Folge  der  Gravitationskraft  stellenweise 
durcheinander  und  erzeugen  oft  durch  ihre  heftigen  und  viel- 
fachen ZusammcMstösse  selbstleuchtende  Punkte.  —  Vielleicht 
hätte  diese  Erklämng  noch  mehr  in  das  Einzelne  ausgeführt 
werden  können.  Aber  die  mathematische  Analysis  hat  die 
Schwierigkeiten  des  Problems  der  drei  Körper  nicht  über- 
wunden; die  Bewegungen  der  einzelnen  Körperchen  in  einem 
solchen  Stemschnuppenschwarm  bietet  jedoch  dasselbe  in  un- 
endlich vervielfachter  Gestalt  und  somit  in  unendlich  vermehrter 
Schwierigkeit  der  Rechnung  dar.  Auch  reichen  zur  Prüfung 
einer  sehr  in  das  Einzelne  gehenden  Erklärung  die  vorliegenden 
Beobachtungsresultate  nicht  nin.  Detailausführungen  einer  Theorie 
aber,  welche  nicht  auf  mathematischen  Entwicklungen  beruhen 
oder  nicht  an  den  Ergebnissen  von  zuverlässigen  Beobachtungen 
geprüft  werden  können,  sind  von  geringem  Werth.  Auch  der 
Soitik  andrer  Theprien  über  die  Natur  der  Kometen  habe  ich 
mich  enthalten  zu  sollen  geglaubt.  Denn  durch  die  Widerlegung 
fremder  Meinungen,  selbst  wenn  sie  vollständig  gelingt,  ist  die 
Wahriieit  der  eigenen  noch  lange  nicht  bewiesen,  während  eine 
richtige  Ansicht  sich  auch  neben  den  übrigen  minder  richtigen 
Bahn  brechen  muss,  wenn  sie  vorurtheilslos  geprüft  wird;  dem 
Vorurtheil  gegenüber  würde  die  Widerlegung  ohnehin  schwer 
zur  Geltung  gelangen.  So  mag  denn  diese  Erklärung  in  ihrer 
jetacigen  Gest«dt  die  Beachtung  der  Kometenfreunde  zu  erringen 
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Tersnchen,  damit  sie  entweder,  wenn  sie  in  ihrer  Grundlage 
Terfehlt  sein  sollte,  widerlef^  oder  von  Irrthämem  gereini^ 
nnd  zti  grosserer  Vollkommenheit  ausgebildet  werde,  wozu  die 
Beobachtungen  der  Kometen,  welche  die  Zukunft  in  unsere 
Nähe  brineen  wird,  das  erwünschte  Material  liefern  können. 
Mir  aber  oleibt  für  jetast  nur  noch  die  angendbme  Pflicht  zo 
erfüllen,  meinen  verehrten  Freunden,  den  Herrn  Schulinspektor 
E.  A.  Bielz,  Professor  Ludwig  Reissenberger  und  Apotheker 
Dr.  Gustav  Kajser  meinen  anfirichtigen  Dank  für  die  ZuTor- 
kommenheit,  mit  welcher  sie  mir  Material  für  diese  Arbeit  zor 
Verfügung  zu  stellen  die  Güte  hatten,  auch  bei  dieser  Ge- 
legenheit auszusprechen^ 
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aus  dem 

südliclien  Theile  Siebenbürgens 

milgelbellt  von 

E.  A,  BIELZ. 


Als  Fortsetzung  der  im  XXV.  Jahrgange  der  -Verhand- 
langen und  Mittheuun^en  des  siebenbürgischen  Vereins  für 
Naturwissenschaften"  mitgetheilten  trigonometrischen  Höben- 
messungen  aus  dem  Osten  Siebenbürgens,  gebe  ich  in  Nach- 
stehendem die  aus  derselben  Quelle  stammenden  Messungea 
aus  dem  südlichen  Theile  unsers  Landes« 

H6k9 
iaM0»m 

Kirälyhegy  am  Ursprung  des  Herczegpatak,  südlich  von 

Pojana  chiarata •     .  1309 

Kis-Bota,  Gebirge  westsüdwestlich  von  Nagy-Bota^    .    .  1268 
Zimbriu  (Generfü-Karte :  Zimbruj),   Gebirgsgipfel  ostlich 

von  Kraszna-Bodza 117& 

Kraszna-Bodza,  Glashütte 663 

Bodzafluss  bei  dem  Einfall  des  Zabratopatak      ....  678 

ff           n      n          fi       der  Csememekpatak     .    .    .  684 

^  -      ^  „         ^     Talpatak    (nördlicb   von 

Özita-Bodza) 690 

Szita-Bodza,  Aiisiedlang  (Kirche) 688 

Nagy-Koronffoshe^  (Nagy-Koronka  in  der  Generalkarte), 

Berggipfel  östlich  von  Szita-Bodza  . 1184 

Kis-Korongoshegy  (Kis-Koronka),  nordöstlich  davon  .     .  1124 
Ingovanyos-havas  djirovänyosh^y),  Gebirge  östlich  von 

der  Glashütte  Bancany 1082 

Rezhegy,  Berggipfel  südwestlich  von  Ingovinyos   .    .    .  1020 

Barkany,  Glashütte 726 

Kuazkapatak  (Barkapatak  in  der  Generalkarte),  Flussthal 

beim  Eiiiftdle  des  Ladoczpatak 710 

I)     beim  Einfalle  des  Hamaspatak  (Kis-Borosnyöpatak 

in  der  Geaeralkarte^ 700 

Talpatak^  Flussthal  bei  der  Vereinigung  mit  dem  Bretet- 

patak 704 
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Bodza-Fordulö,  zwischen  der  Wegkreuzonff  des  aus  der 
Hdromszek  und  von  Zajzon  kommenoen  Weges  mit 
der  von  Bodza-Virna  nach  Kraszna-Bodza  führenden 
Strasse 704 

Egrest  (Egresto)  Anaedlung,   beim  Einfalle  des  Egrest- 

patak  in  den  Bodzafluss 724 

Bodzavdm,  Zollamt 775 

Contnmazstation 803 

Kis-Bodza*),  Flussthal  bei  der  Einmündung  in  das  Thal 

des  Nagy-Bodzapatak 746 

Kis-Bodzapatak,  Thal  bei  der  Vereinigung  der  vom  Dealn 

Bik  kommenden  Yalea  Kremeni  mit  Oem  Hauptthale  .       802 

Csememekhavas,  Berg  nordöstlich  von  der  Vereinigung 
der  beiden  Thäler  Nagy-  und  Kis-Bodzapatak  mit 
aken  Schanzen    .     .    .    • 907 

Crura  Strimbului,  Thal  bei  der  Vereinigung  des  von  der 
Piatra  Laptelui  kommenden  Strimba  (ia  der  General- 
karte :  Valea-Drakului),  mit  dem  an  Tataru  mare  ent- 
springenden Nagv-Boaza-Flusse 876 

Doblönpatak  (Delgiu)  bei  der  Vereinigung  mit  dem  Bodza- 

Flusse  nächst  der  Contumaz 818 

Cheia  Strimbului,  Klause  am  ostlichen  Fusse  der  Piatra 
Laptelui,  von  wo  an  der  Strimba  den  Namen  Valea 
Drakului  erhält 876 

Tabla-Buzeu,  Strassenübergang  des  Bodzaer  Passes  west- 
lich vom  Gebirge  des  Tataru  mare  . 1345 

Tiefete  Einsattelung  weiter  westlich  davon  bei   Cordonu 

la  Bonkota 1082 

Nagy-Tatar  (Tataru  mare),  Gebirgsgipfel 1471 

Tatarutz  oder  Tataru  miku  (jKis-Tatdr),  txebirgsgipfel  nord- 
nordöstlich von  Nagy-Tatär**) 1415 

Dealu  Bik,  Berggipfel  nördlich  (uivon    .     • 1260 

Eoltzu,  Felsen  an  der  Grenze  südlich  von  der  Vereinigung 

des  Nagy-Bodzapatak  mit  der  Strimba 1250 

Kuru   Pamentului,   Verbindungsrucken   zwischen    Koltzu 

und  Sugitza 1463 

Su^tza,   Berggipfel   an   der   Grrenze   südlich   von  Piatra 

Xaptelui 1747 

Piatra  Lstptelui,  Felsengrat  südlich  von  der  Strimba  .     .     1386 

Piroska,  Berggipfel  an  aer  Grenze  zwischen  Sugitza  und 

Csuks   . ^    ...     1638 


*)  Incrustlrender  Wasserfall  in  dem  östlichen  Seitenthale  südlich  von  der 
Contumaz  Urlatoria, 

••)  Szireu,  Gebirge  in  der  Walachei  östlich  vom  Tatarutz  1664  Meter. 
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Hdhe 
in  Metern 

Tigei,  Bergspitze  südöstlich  vom  Osiikäs 1894 

Csukäs,  höchste  Spitze 1958 

Dobramira,  höchster  Gipfel  im  Felsenkamme  des  nördlichen 

Ausläufers  des  Csukäs 1683 

Bratocsa,  Gipfel  südwestlich  von  Csukäs 1769 

Teszla,  westlich  vom  Csukäs,  Gipfel  südlich  der  Felsenpartie  1430 

Dongokö  (Donghavas),  Gipfel  nördlich  von  Teszla     .    .  1508 
Predeal,  Strassenübergang  aus  dem  Bodsau-  in  das  Ny^ner^ 

Tiefster  Sattel  südlich  vom  Szäszb^rcz  nördlich  dem  Wege 

von  Bodzaväm  nach  Z^zon 995 

Szäszbercz,  höchster  Gipfel  «.. 1215 

Nv^n,  Dorf 554 

Märkos,  Dorf 546 

Doballo,  Dorf 536 

Tatrangunss,  oberhalb  des  Einfalls  des  Ny^npatak      .    •  526 
„          bei  der  Vereinigung  mit  dem  Doftana-Bache 

südlich  vom  Zollamte  Altschanz 741 

„    bei  dem  Einfalle  des  Kisägpatak  (in  der  General- 
Karte  :  Balän) 916 

Muntele  Vajda,  Gebir^rücken  zwischen  dem  Tatrang  und 

Doftani^Bache  südlich  von  Altschanz    ......  1524 

Zenoga  Bratos   (Bratoceia) ,    Grenzgebirge  am  Ursprung 

des  Kisägpatak 1768 

Rosika  (Generalk. :  ßaska),  Berggipfel  südwestUsh  davon 
Mnnte  Bratosa,   Berggipfel  an   der  Grenze   in   der  Ein- 
sattelung südlich  von  der  Zenoga  Bratos 1418 

Bobu,  Berggipfel  an  der  Grenze  südlich  davon  ....  1635 
Picsoru  Kapri,   Berggipfel   (nördlich  vom  Grohotisu   der 

Generalkarte  mit  1966  m.)   . .•     •     •  ^'^^^ 

Verfa  Orlatu,  Berggipfel  nordwestlich  von  Grohotisu  der 

Generalkarte   . 1468 

Muntele  Sloier,    (Radu-Sloier,    aber  nicht  Radu-Szlovej), 

Gebirge  nordwestlich' davon) 1616 

Maritza,  Berggipfel  an  der  Chrenze  an   den  Quellen  des 

Doftanabaches 1489 

Totpältetö,  Berggipfel  an  der  Grenze  nordnordöstl«  davon  1718 

Ana^bercztetö 1464 

TömösfS 1433 

Malnäs  alja,  Ber^^pfel  ganz  nahe  südlich  am  Piatra  mare  1840 

Piatra  mika,  nördScher  Berggipfel  am  Piatra  mare     .    .  >^570 

Garesinbach  bei  der  Vereinigung  mit  dem  Kisägpatak     .  ^43 

„          am  südöstlichen  Ende  des  Dorfes  Hosszufalu  691 

Tatrang,  südliches  Ende  des  Dorfes 653 

Zajzon,  Dorf 631 

Pürkerecz 604 
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i>  I 

Tardau,  Marktflecken,  westlicbes  Ende 524 

Honigbei:g,  Dorf 529 

Petersberg,  Dorf 528 

LindenbuBch,  Berg  bei  Petersberg 706 

Kronstadt,  Bartolomäuskirche 554 

„          Balinhof 572 

„          Kapellenberg 961 

„          bangender  otein 785 

Dirszte  bei  Kronstadt 656 

Unter-Tömos 722 

Ober-Tomös,  Contumaz  unterer  Theil 870 

Predial,  Strassenübergang 1051 

Szuszai,  altes  Cordonshaus    , •    .    .    •    .  1437 

Schuler-Gebirge   •:•.„•. ;    •    •  1804 

Krukur  mare,  Berggipfel  nördlich  vom  Schulergebirge    •  1429 
Oeder  Weg  bei  Kosenau  am   sudwestlichen  Fasse  des 
Schulergebirges  bei  der  Abzweigung  des  Weges  gegen 

Fetifoi 817 

Weidenbach,    bei  der  Verein^ung  des  grossen  mit  dem 

kleinen  Weidenbach  8Üdli(m  von  Bosenau      ....  669 

Rosenauer  Borg 778 

Neustadt,  Dorf 625 

Weidenbach,  Dorf 561 

Wolkendorf,  Brücke  über  den  Burzenbach  östl.  vom  Orte  598 

Zeiden,  Marktflecken 589 

Zeidner  Berg   . 1294 

Alt-Tohän,  Dorf 675 

Neu-Tohan,  Dorf 698 

Törzburg,  ^oUamt  und  Contumwe 771 

Stina  Vleduski  (Sattel  an  der  Grenze) 1381 

Königsstein  (Smtze  Verfu  BäesuJUii)  ..•.«..*  2241 

Krepatura,  Schlucht,  oberes  Ende 1576 

„                 „         unteres  Ende .    .  1166 

Verfii  Tamasului,  Gebirgsspitze  östlich  vom  Königsstein  1742 

Verfu  Csokanu,   Gebuqgsspitze  weetlidb  davon    ....  1634 

Verfii  Ileresku,               „                    „            ^        .    .    •     .  1697 

Verfii  Vakerea,  Gebirgspitee  nördlich  davon 1731 

Bnrza  Grosetului,  Thd  bei  der  Vereinigung  mit  der  Valea 

lui  Bukur 802 

„          ^      mit  der  Buza  Fierului  oberhalb  Zernest  .    .  759 
Vcurfu  Komiszu,  Berggipfel  am  der  Grenze  nahe  am  ür- 

«prunke  der  Valea  Sebesiului ^    .    .    .  1866 

Berivoiesku  milcu,  Berggipfel  südlich  vom  Berivoi      .    .  2298 

7>            naare            „                «,        »         ii            -     •  2299 
Strassensattel  des  Braza^r  Passes  beim  romanischen  Grenz- 

handle  Ludis.iora 2214 
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Höhe 
in  Neteni 

Tiefster  Sattel  der  Kurmetura  Domi  westlich  davon  .     •  1921 

Verfu  Ourla,  Gipfel  westlich  vom  Brazaer  Passe   .    .     .  2479 

Verfa  Bindea  (Bimdi),  Gipfel  westlich  davon    ....  2401 

Vistea  mare,  „  „  ^  ....  2520 

Ucaa  mare,  »  ^  „         ....  2431 

Podragu,  Gipfel  südlich  von  Arpas 2455 

Vertopu        55  jt  n        yi      (mehr  westlich)     .     .  2472 

Vertopel       «       .      »  »        »        • 2459 

Gebirgssee  Podrigel,  nördlich  vom  Vertopu 1957 

Vnnetare  a  lai  Butiana 2510 

Verfu  Laiti,  Gipfel  zwischen  dem  Valea  Bulia  und  Valea 

Doamni-Thaie  südUch  von  Kercsesoara  an  der  Grenze  2398 

Bulia-See 2050 

Ne^oi  8031  W.  Puss  oder •    •  2536 

Kiemer  Ifegoi,  westlich  davon 2326 

Skara 2307 

Bodislav 2426 

Freeker  See 2004 

ßakovitzän       2345 

Szurul 2288 

Vurfii  Tatani 1893 

Stiau 1823 

Verfu  Strimbanu 1503 

Klaiu  Bultzului 1389 

Altfluss  bei  Riu-Vadului 352 

Verfa  mare  (Girku) 2072 

^      i^arkäs 1960 

3,      Steipu  (Schwarze  Kuppe) 2150 

Voinagu  Kataniest 1853 

V^rfa  trasbe 1749 

„      Muma 1630 

Dodumku 1552 

Verfu  Tomnatiku ,     .    .    .  1585 

Maoska 1550 

Dealu  Zsidului 2101 

,      Dobrunu 1988 

„      Klobucset 2063 

«      Sztrikatu 1840 

N^govan  mare  (dessen  südlicher  Abhang  heisst  Otiagu)  2145 

Negovan  miku 

Dealu  Kapri  (Falkenstein)  bei  Riu-Szadului 1211. 

Lotru-Flnss  beim  remänischen  Grenzposten  Dobrun   .     .  747 
„              „      Einfalle   des  Iszvoru  Fomika  südlich 

vom  Balindru  mare •  980 

I)  beim  Einfalle  des  Iszvom  Hanes      ....  1128 

„  99  »  99        9»        Kodimanului    •    •  1140 

9»  99  9>  99        9»        Balulul    .    .    •    .  1273 
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Balindru  mare 2030 

Dealu  Hanes 1962 

Kootzu  mare 2189 

Kontzu  miku 2089 

Balindru  miku 1998 

Verfu  Steflesti 2251 

Kurmetura  Steflesti 1766 

Verfu  Krisztisd 2207 

Csindrel       2248 

Munte  Kenaja 2079 

Fromoasze  (Teufelsplatte)  westlich  von  dem  Csindrel      .  2156 

Dealu  Serbotile  mare  (westlich  von  der  Fromoasze)   .     .  2018 

Ovasa,        y,           „            ^           „      »            ^        .    .    .  1736 

Piatra  alba,  Finanzposten 1547 

Timpa,  romanischer  Grenzposten 1825 

Riu  Frumoszu  (Mühlbach)  beim  üebergange  des  Dusdier 

Gebirgsweges 1493 

„            ^          beim  Einfdle  des  Pereu  Prezsi    ,    .    •     .  1337 

^            „              » •        »          15    ßiu  Szolanu*)     .     .    .  1203 

Piatra  alba  (Gebirgsspitze  V.  Tami  oder  Steaza)  .    •    .  2185 

Tura,  südwestlich  vom  V.  Tami 2039 

Verfu  Prazsa 1913 

-       Balului 2034 

Szumoi,  Bergspitze,  wo  der  Cordonspoaten  stand  •    .    .  1527 

Smida  mike 1532 

Kurmetura,  Smida  mike   . 1508 

Smida  mare 1776 

Verfu  lui  Petri 2133 

Surian 2061 

Verfu  Ausohely  (Ausel)    . 2011 

Purva,  westlich  vom  Vurfu  Ausohely 1912 

Komamitzel,  westlich  vom  Verfu  Purva 1896 

Dealu  Negru,  nördlich  vom  Komarnitzel 1869 

Runku  Szolanilor 1555 

Szolanie  (höchste  Spitze)       .     .- 1734 

Pojana  Mueri 1756 

Kotu  Urszului  (Pravetz)   . 1892 

Dealu  Bulia 1903 

Verfu  Kapri 1929 

Dealu  Fometesku 1871 

Groapa  Szaka '  . '.  1606 

PetriUa,   östliches  Ende  beim  Einfalle  der  Valea  Csimpi 

in  den  üngrischen  Schielflnss 700 


*)  Worauf  er  dann  den  Namen,  Riu  Siebes  erhält. 
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Petrilla.  Colonie  Lonyay 741 

Taia,   Thal  oberhalb  der  Kirche 674 

Ksietz,  beim  Steinkohlenber^er^ 735 

Csob^,   Gebirgssjpitze  an  oer  Grenze  östlich  von  Zgietz  1981 
Kosta  lai  Russ,  Grebirgsspitze  an  der  Grenze  südlich  vom 

CsobÄn  .    •    . 2247 

Piatra  taiata,  südlich  von  Koasta  lui  Russ 2292 

Priszlop  (Vorfu  Mundri)  =  7954'  oder 2572 

Kürsia ^ 2409 

Szlevei  (Szkfevoi) 7 2334 

Paringol  (Barangu,  Parengu) 2075 

Szlima,    Gebirgsspitze   am   nordwestlichen  Abhänge  des 

Paringul 1578? 

Szarupata,  Bergrücken  an  der  Grenze  westl.  Tom  Priszlop  1970 
Czdpa,  Grenzgebir^e  westlich  vom  Szurapata  (in  der  Ge- 
neralkarte und  m  der  Walachei  V.  R^tzi)       .    .    •    .  1592 
Dealu  O^rtna,  westlich  vom  Csäpa  nahe  am  Szurdukpass  1135 

Verfu  Pnporului,  nördlich  davon 964 

Szurdnkpass  an  der  Grenze 503 

Gura  Szurdoknlui^   nördliches   Ende   des   Szurdukpasses 

bei  der  Vereinigung  der  beiden  Schielflüsse  ....  555 

Petros^ny,  südlicher  Tneil  des  Ortes 591 

Alflo-Barbat^ny  (Iszkroni,  Dorf)  im  walach.  Schielthale  .  590 

Sil-Korojesd,  Dorf  im  walachischen  Schielthale  ....  602 

Lup^ni,                n        fi             n                       »            •     •     '     •  ^^? 

Felsö-Barbat^ny,       „            „                     „           ....  675 
Hobicseni,    Dorf  im  walach.  Schielthale,    östliches  Ende 

beim  Emfalle  der  Valea  Tulisai 695 

9          westliches  Ende  beim  Einfalle  der  Valea  Bielugu  771 

Kimpu  lui  Nei^u,  Dorf  in  der  Mitte  bei  der  Kirche      .  792 

Piatra  Zenoga,  Gebirge  nördl.  von  der  Vulkaner  Contumaz  1450 

Obroka,  Geoirge  nomwestlich  „      »         »                »        •  1560 

Eindetol,  Gebirge  südöstlich     55»»                »        •  1552 

Vulkan,  Passüber^ang 1624 

Sztrazsa,  Gebirgsgipfel  westlich  vom  Vulkaner  Passübergang  1870 

Mutul,  Gebirgsspitze  westlich  davon 1734 

Dealu  Priszlopn,  südwestlich  davon 1538 

Sziglea  primo,  Gebirgsspitze  an  der  Grenze 1685 

„        secunao  (Petricsel) 1573 

Walachisches  Schielthal  beim  Commando  Resztovänul    .  856 

„                    „              „              „           Kimpu  Simlui  1012 

Plesa,  Kalkgebirge  nordwestlich  davon 1838 

Ketiezat,  nördlicher  Gipfel,  trigonom.  Punkt       ....  2477 

Bukura,  Gebirgsgipfel  südöstlich  vom  Retjezat  ....  2427 

Grrosser  Gebirgsee  südöstlich  vom  Bukura 2091 

Verfu  Pelaga,  Gipfel  östlich  vom  Bukura 2506 
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ii 

Verfu  mare,  GipfeJ  nordöstlich  von  Pelaga    •     .    .     ...  2486 

Verfu  Gruni,  Gipfel  östlich  vom  Verfii  mare      ....  2321 

Verfu  Kusztura  (Kusztura  NuksoriJ 2235 

Deahi  Bilngn  mare,  Gipfel  nordöstlich  von  der  Küsztnra  1974 

Tnlisai,  Gipfel  am  Ostabhange  des  Retfesatgebirges   .     .  1796 

Paltina,  Geoirgsspitze  westliäi  vom  Kimpu  Sirnlni     .     .  2145 

Szturul,  Gebirgsgipfel  westlich  davon 21^ 

Galbina,            „                  „            „         . 2126 

Miknsa,              „                   „^        «         .......  2083 

Piatra  Szkerisora,  Gipfel  nächst  aer  dreifachen  Grenze  .  2223 

Oordonsposteu  Szkerisoara 2115 

Mnntje  vrugu,  Gipfel  im  Banate 2292 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    79    — 


üeber  die  Eiszeit. 

Vortrag  gehalten   am   9.   Januar   1876 
von 

MARTIN  SCHUSTER. 


Im  stillen  Gemach  entwirfl  bedeutende  Zirkel 

Sinnend  der  Weise,  beschleicht  forschend  den  schaffenden  Geist, 

Prüft  der  Stoffe  Gewalt,  der  Magnete  Hassen  und  Lieben, 

Folgt  durch  die  Lüfte  dem  Klang,  folgt  durch  den  Aether  dem  Strahl, 

Sucht  den  ruhenden  Pol  in  der  Erscheinungen  Flucht.  (Schiller). 

Hochgeehrte  Anwesende !  Wohl  nicht  leicht  hat  eine  na- 
.urwissenscnaftliche  Fra^  so  sehr  das  aUgemeine  Interesse  er- 
regt, als  die,  welche  idi  heute  besprechen  will.  Berührt  sie 
loch  nicht  nur  die  Vergangenheit  der  Erde,  sondern  yielleicht 
Mich  die  Zukunft  derselben.  Weiset  sie  uns  doch  auf  Zustände 
bin,  deren  wahrscheinliche  Wiederkehr  zu  erwarten  steht. 

Die  Annahme  einer  Eiszeit  wurde  vor  kaum  mehr  als 
einem  MenschenaHer  von  den  hervorra^ndsten  Vertretern  der 
Wissenschaft  ftb:  eine  unhaltbare  Hypothese  angesehen.  Seither 
wurde  deren  Existenz  Tomehmlicn  durch  das  Studium  der 
Gletschererscheinunff  unzweifelhaft  sicher  gestellt.  Gleichwohl 
sind  die  Ursachen  derselben  noch  nicht  genügend  erkannt  und 
steht  die  Losung  dieser  Frage  von  der  Zukunft  zu  erwarten. 
Dennoch  ist,  meiner  Ansicht  nach,  keine  Frage  der  Geologe, 
dieser  junjgen,  aber  durch  einige  bedeutende  Forscher  in  der 
Spanne  Zeit  von- kaum  fünf  Jahrzehnten  zur  Selbständigkeit 
emporffewacfasenen  Wissenschaft,  —  von  so  hohem  Interesse  für 
jeden  Gebildeten,  als  die  Eiszeit.  Die  Ursache,  warum  dem  so 
sei,   liegt   in   Folgendem.    Zunächst   hat   die  Erscheinung   für 

{'edermann  etwas  Befremdendes,  ja  ich  möchte  sagen  Rathsel- 
laftes.  Dieses  Räthsdhafte  beruht  namentlich  auf  dem  Umstände, 
dass  man  eine  höhere  Temperatur  unserer  Erde  in  ihren  Ur- 
zeiten und  einen  allmähUcnen  Verlust  dieser  Wärme  annimmt. 
Die  Annahme  der  Eiszeit  scheint  nun  in  geradem  Gegensatze 
hiermit  zu  stehen.  Wenn  die  Erde  in  den  Urzeiten  einmal  so 
stark  afc^kühk  war,  dass  bis  zum  40®  K.  B.  hin  sich  eine  Eis- 
decke biMen  konnte,  wodurch  wurde  die  neuerliche  Temperatur- 
erhöhung, die  heute  in  diesen  Gegenden  herrscht,  herbeigeführt? 
Ferner  aürfte  das  Interesse  an  dieser  Frage  auch  dadurch 
bedingt   sein,   dass   unzweideutigen   Spuren   vor   und   während 
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dieser  Periode  darauf  hinweisen,  dass  in  Europa  schon  Vertreta 
unseres  Geschlechtes  lebten. 

Wie  ich  oben  andeutete,  wurde  die  Existenz  einer  Ei> 
periode  zunächst  durch  das  Studium  der  Gletscher,  dann  abei 
auch  durch  die  über  den  ganzen  Norden  hin  zerstreut  vorkom- 
menden sog^ianntea  erratischen  Blöcke  oder  Findlinge,  das 
sind  Steine,  die  einen  von  dem  Orte,  an  dem  sie  liegen,  gam 
verschiedenen  Charakter  haben,  ausser  Frage  gestellt 

Die  Gipfel  aller  derjenigen  Berge,  welche  über  die  sost- 
nannte  Schneegrenze  hinausragen  sind  mit  ewigem  Schnee  be- 
deckt. Von  diesen  Schneemassen  ziehen  sich  thalwärts  lang- 
gestreckte Eisfelder,  welche  oft  mehrö  100  Meter  unter  (Se 
Schneegrenze  herabreichen.  Diese  Eisfelder  sind  unter  dem 
Namen  Gletscher  allbekannt.  Die  mir  zugemessene  Zeit  vct- 
bietet  mir  mich  tiefer  auf  die  Gletschererscheinung  einzulassen; 
es  ist  daher  das  Folgende  mehr  abgerissen  gegeben. 

Wie,  fragen  wir,  entstehen  die  ungeheueren  Eisfelder,  welche 
die  höchsten  Bodenstellen  aJler  Welttheile  bedecken  ?  Je  höhff 
wir  in  Gebirgen  hinaufsteigen,  desto  mehr  nimmt  bdcanntlick 
die  Temperatur  ab  und  immer  kühler  und  kühler  weht  die  Luü 
Durch  diese  Wärmeabnahme  nach  oben  ist  auch  die  Abnahme 
der  durchschnittlichen  Jahrestemperatur  bedingt.  Die  Bohe^ 
in  welcher  sich  das  Jahresmittel  nicht  über  den  Gefrierpnnb 
des  Wassers  erhebt,  ist  die  Grenze  des  ewigen  Schnee's.  Dass 
diese  Grenze  nicht  über  allen  Punkten  der  Erdoberfläche  ^ 
selbe  sein  kann,  ist  wohl  selbstverständlich.  Sie  wird  hoher 
hinaufrücken,  je  näher  der  betreffende  Ort  dem  Gleicher  Hegt 
und  wird  sich  immer  mehr  herabsenken,  je  mehr  wir  ubs  des 
Polen  nähern. 

Senkt  sich  auch  im  aUgemeinen  die  Schneelinie  vom  Gleiche 
gegen  die  Pole  hin  immer  mehr,  so  ist  doch  ihre  Höhe  nid^ 
von  der  geographischen  Breite  des  betreffenden  Ortes  allein  ab- 
hängig, sondern  auch  von  dem  Gange  der  Temperatur,  von  defl 
Feuchtigkeitsverhältnissen  der  Luft,  endlich  von  der  Menge  des 
Niederschlages  und  dessen  Vertheilung  auf  die  einzelnen  Jahr*' 
Zeiten.    Diese  Verhältnisse  sind  wohl  zu  beachten. 

Befindet  sich  ein  Ort  in  einer  solchen  Höhe,  dass  die 
Niederschläge  ans  der  Luft  den  grössten  Theil  des  Jahre»  1^ 
durch  in  fester  Form  als  Schnee  herabfallen,  so  wird  dar<* 
Aufthauen  und  Wiedergefrieren  derselbe  zu  einer  ziemlidi  festö»» 
kömigen  Masse,  die  unter  dem  Namen  Firn  bekannt  ist,  ^ 
wandelt.  Da  nun  die  vorhandene  Wärme  nicht  in  der  Lage  i^ 
die  während  eines  Jahres  gefallene  Schneemasse  wieder  ^ 
zuschmelzen,  so  sanraielt  sich  der  Firn  immermehr  an  und  v^ 
die  untern  Schichten  in  ungeheuerm  Maasse  zusammen.  ^^ 
unten  können  dieselben  nicht  ausweichen,  sie  müssen  also  inuotf 
breiter  und  höher  auf  thürmen.    Gelangt  die  Firnmasse  an  ^ 
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abecbfissige  Stelle,  so  beginnt  sie  sich  nach  abwärts  zu  bewegen. 
Sie  quillt  als  feste  Masse  weiter  und  weiter.  Doch  ist  die  Be- 
wegung so  langsam,  dass  man  sie  unmittelbar  nicht  wahrnehmen 
kaunu  In  immer  tiefere  Hegionen  gelang  der  Eisstrom  und  je 
mehr  er  in  Gegenden  kommt,  deren  mittlere  Jahrestemperatur 
über  dem  Gefrierpunkt  ist,  desto  mehr  schmilzt  er  ab.  Je  mehr 
aber  das  £nde  abschmilzt,,  desto  mehr  rücken  neue  ^ässea 
nach.  Dieses  Fliessen  spröder  Massen  ist  gewiss  eine  merk- 
würdige Naturerscheinung  und  will  ich  hier  einiffes  über  die- 
selbe sagen.  Das  Fliessen  des  Eisstromes  verhaut  sieb  ganz 
so,  wie  das  Fliessen  eines  Wasserstromes.  In  der  Mitte  ist 
dasselbe  am  stärksten  und  nimmt  gegen  die  beiden  Seiten  imm^r 
mehr  ab;  an  der  Oberfläche  ist  dasselbe  rascher,  als  am  Boden, 
auf  geneigter  Fläche  schneller,  als  auf  wenig  geneigter  Bahn. 
Die  Bewegung  der  Gletschermassen  ist  im  Sommer  rascher,  im 
Winter  dagegen  langsamer.  Je  grösser  die  Sommerwärme  ist, 
de^to  mehr  nimmt  die  Gletschermasse  an  Ausdehnung  a|). 
Während  in  nass^alten  Jahren  ihre  Ausdehnung  oft  in  fUr 
manche '  Gegenden  gefährlicber  Weise  wächst.  So  dämmte  1818 
der  Eisstrom  des  Getrozgletschers  im  Bagnethale  dasselbe  quer 
ab  und  veranlasste  die  Büdung  eines  tiefen,  ausgedehnten  See^s. 
Je  mehr  der  See  wudbs,  desto  weniger  war  der  stauende  Eis- 
wall im  Stande  (wiewohl  derselbe  mehre  100  Meter  mächtig 
war)  dem  Ungeheuern  Wasserdruck  zu  widerstehen  und  wurde 
plötzlich  gespren^  und  rissen  die  mit  fürchterlicher  Gewalt 
niederstürzenaen  Fluten  des  Dammes  Trümmer  mit  fort.  A^ 
500  Häuser  wurden  zertrümmert,  Wälder  fortgerissen,  Aecker 
weit  und  breit  der  fruchtbaren  D^mmerdfe  beraubt. 

Im  allgemeinen  sind  die  Bewegungen  der  Gletscher  äusserst 
langsam  und  erreichen  dieselben  während  eines  Jahi^es  etwa 
100  Meter.  Das  Vordringen  des  Eisstromes  zei^  sich  'an  den 
Gesteinsmassen ,  welche  er  trägt.  Diese  Steihmassen  lagern 
sich  theils  am  Rande,  theils  in  der  Mitte  des  Gletschers  ab 
and  bleiben  an  der  Stelle,  wo  sie  der  abschiKielzende  Eisstrom 
liegen  liess.  Sie  bilden  weithin  sieh  erstreckende  Schntthalden 
nnd  sind  unter  dem  Namen  Moränen  bekannt.  Wie  gelangen 
diese  Felsmassen  auf  den  Gletscher  ?  Hierüber  nur  soviel.  Darcji 
die  Einflüsse  der  Luft  werden  die  GeWrge  jn^ner  mehr  irei*- 
Btort  Stück  um  Stück  bröckelt  sich  ab^  rollt  auf  die  Glet$cher- 
masse  und  wird  von  derselben  weiter  getragen.  Es  l^t  leiqht 
einzusehen,  dass  ein  Gletscher  im  Stande  ist  selbst  die  grössten 
Felsen  mif  Kilometer  weite  Entfernungen  fortzuscluÄi^n.  Die 
Moränen  sind  ein  sicheres  Zeichen  datur,  dass  an  dem  Ort^, 
wo  sie  ^ch  finden,  ein^t  ein,  Gletscher"  war.'  Aber  nicht  die 
Moränen  allein  sind  Zeichen  einstiger  Gletscher,  sondern  es 
Üefem  auch  die  Spuren,  welche  der  Gletscher  im  Gestein,  über 
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das  er  sich  bewegte,  zurücklässt,  noch  nach  Jahrhunderten  di 
unzweideutigsten  deichen  über  seine  Grösse  und  Richtang. 

Hatte  man  die  Bewegung  der  Gletscher  erkannt,  so  n 
man  auch  im  Stande,  sich  über  die  in  den  Alpen  zerstreot  ?« 
handenen  erratischen  Blöcke  genaue  Rechenschaft  geben  i 
können.  Indem  man  einsah,  dass  sie  durch  Gletscher  an  & 
betreffende  Stelle,  wo  sie  heute  stehen,  geschafft  wurden,  ^ 
somit  die  noch  vorhandenen  Gletscher  nur  die  Ueberreste  i 
ehemaligen  gewaltigen  Gletscher  der  Vorzeit  seien. 

Hierdurch  war  auch  ein  Mittel  geftinden  die  über  das  ta 
Land  der  ganzen  Nordhemisphäre  zerstreut  yorfindigen  em 
tischen  Blöäe,  als  durch  Eisströme  oder  Eisberge  hin^tng^ 
zu  erkennen.  Die  tiefer  liegenden  Theile  des  nördlicnen  » 
mittlem  Europa's  waren  ehemals  Meeresboden.  Die  in  die« 
Gegenden  heute  vorhandenen  Wandersteine  tragen  deotU 
Spuren,  dass  sie  der  Gewalt  der  Meereswogen  ausgesetzt  was 
Nur  Wasser  kann  sie  fortgeschaffk  haben,  aber  wie?  An« 
Fortspülen  solcher  Steinriesen  ist  nicht  zu  denken.  Es  bkÄ 
nur  die  Möglichkeit,  dass  sie  von  Eismassen  hingetragen  worda 
Aber  wie  verträgt  sich  die  Annahme  eines  Eismeeres  mh^ 
jgeo^aphischen  Breiten,  deren  Temperatur  heute  eine  derart^ 
ist,  dass  sie  wohl  ein  Zufrieren  der  Flüsse  und  Seen  nnd* 
lenfalls  auch  kleiner  Strecken  des  Meeres  an  den  Küsten  f 
stattet,  ohne  jedoch  auch  nur  im  entferntesten  dem  GedaniS 
Raum  zu  geben,  dass  Eisberge,  wie  sie  der  hohe  Korden  M 
bis  hierher  gelangen  könnten  ?  Zu  dem  kommt :  Wer  hat,  «^ 
wir  auch  Eisberge  als  Transportmittel  annehmen  wollen,  * 
Unmassen  von  Steinen,  die  wir  überall  hin  zerstreut  finden,* 
ihrer  Heimat  gebrochen  und  verladen? 

Zur  Erklärung  dieser  Erscheinungen  sah  man  sidi  f 
nöthigt,  anzunehmen,  dass  am  Ende  der  Diluvial-  oder  Ud|^ 
fltuthungsperiode  die  Erde  auf  der  nördlichen  Hälfte  verglctacM 
war,  soweit  es  sich  um  gleiche  Breiten  handelte.  Mit  der  i* 
näherung  an  den  Gleicher  nehmen  die  Spuren  der  Vergletschöjj 
ab  und  verschwinden  endlich  g^anz.  Dieser  allgemeinen  Vöj* 
scherung  legte  man  nach  AgEtssiz's  Vorgang,  nachdem  er  «■ 
Studi^i  über  die  Gletscher  djer  Alpen  verOTentlicht  und  W 
nachgewiesen  haitc^  dass  sich  dieselben  einmal  viel  weiter^ 
streckten,  als  in  der  Gegenwart,  somit  eine  all^meine  ^ 
gletscherung  der  Alpen  stattgefunden  habe,  den  rfamen  ^ 
zeit  bei.  ^ 

In  Europa  ist  ausser  in  den  Alpen,  auch  eine  alk^o^ 
Vergletscherung  der  skandinavischen  Halbinsel  (Schwefo* 
Norw^en)  nachgewiesen.  Das  Vorhandensein  von  CHet»<** 
ist  anoh  an  solchen  Orten  unzweideutig  dargethan  worden^^ 
heute  völlig  eisfrei  sind,  so  in  den  Voffesen.  den  Kar^wJ 
dem  Schwarzwalde,  in  Grossbritanien  und  Islano,  dann  auf ^^^ 
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In  Asien  worden  die  Sparen  der  Yergletscherung  am  Altai, 
im  Himalaya,  dem  Kaukasus,  am  Libanon  erkannt 

Nordamerika  hat  ebenfalls  seine  Eiszeit  gehabt,  wie  die 
rieten  über  dasselbe  zerstreuten  erratischen  Steine  nachweisen 
md  erstreckte  sich  dieselbe  tiefer  gegen  den  Gleicher  hin,  als 
n  Europa. 

Was  die  Südhalbkueel  anlangt,  so  lassen  sich  daselbst 
lie  Spuren  früherer  Ver^etscherung  schwerer  erkennen,  weil 
ast  alles  zusammenhängende  Land,  mit  Ausschluss  eines  kleinen 
rheils  von  Sudamerika  und  Neuseeland  nordwärts  vom  40.  Breite- 
nrade sich  befindet.  Für  Südamerika  wies  schon  Darwin  das 
Vorhandensein  von  Wandersteinen  nach.  In  der  neuesten  Zeit 
lat  Agassiz  diese  Gebenden  untersucht  und  will  unzweideutige 
Spuren  einstiger  Ver^Ietscherunff  erkannt  haben.  Ebenso  wurde 
'ür  Neuseeland,  das  emstige  Vornimdensein  von  Gletschern  nachr 
^wiesen.  Es  hat  somit  auch  die  Südhemisphäre  ihre  Eiszeit 
gehabt.  Ob  dieselbe  gleichzeitig  mit  der  der  Nordhalbkugel 
ttattfand?   Ist  schwer  zu  entscheiden. 

An  die  Tertiärzeit,  die  Tielleicht  manches  Jahrtausend  ge- 
lauert haben  mag.  reihte  sich  in  allmähligem  Ueberffang  die 
DiluYial-  oder  Ueberflutungsperiode.  In  ihr  erfolgte  me  bchei- 
iung^  der  Eüimate.  Wenn  auch  nicht  gesagt  werden  kann,  dass 
lie  Klimate  sich  so  festsetzten,  wie  es  heute  der  Fall  ist  Lebten 
loch  während  dieser  Periode  sanze  Heerden  von  riesigen  Ele- 
l^ianten  (Mamuth)  in  Gegenoen  Sibiriens,  die  heute  bis  auf 
nele  Meter  Tiefe  gefroren  sind  und  kaum  eine  kümmerliche 
Pflanzendecke  trafen,  die  nicht  einmal  dem  sehr  genügsamen 
äennthiere  armseuge  Nahrung^  gewährt 

Eingeleitet  wurde  diese  l^eriode  durch  ein  langsames  Aus- 
>reiten  des  Meeres.  Die  ganze  nördliche,  ungeheuere  Tiefebene 
isiens  bis  dicht  an  die  zentnde  Hocheoene  versank  im  Meere. 
[m  Osten  Asiens  war  der  grösste  Theil  China's  überflutet  Die 
[nseln  waren  theils  verschwunden,  theils  ragten  nur  die  höchsten 
Stellen  derselben  aus  dem  Meere  empor. 

Von  Europa  war  nur  mehr  ein  Gerippe  vorhanden.  Alle 
iasselbe  umgebenden  Meere  hatten  sich  erweitert  Schwarzes, 
iaspisches  Meer  und  Ostsee  hatten  sich  mit  einander  vereinigt. 
[Me  Skandinavische  Halbinsel,  vom  übrigen  Festlande  losge- 
issen  raffte  als  Insel  aus  der  allgemeinen  Flut  empor. 

In  Afrika  wurde  die  Sahara  von  Westen  her  unter  Wasser 
i;esetzt  Der  Nordsaum  dieses  Erdtheiles  wurde  bis  zum  AÜas- 
rebirge  von  den  Fluten  des  Mittdmeeres  bedeckt.  Bis  zu  d^n 
rynuniden  und  über  dieselben  noch  hinaus  fluteten  die  Wogen 
loer  Aegypten. 

Al^r  nicht  auf  die  östliche  Halbkugel  allein  beschränkt 
nch  diese   allgemeine  Ueberflutung  der  Nordhalbkugel.    Au^h 
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ganz  Nordamerika  war  untergelaticbl  und  Änr  die  G^ebir^  ngtai 
aus  der  Flut  hervor.    Dieses  das  Bild  der  DiluvtalpenodfiL 

Hierdm-ch  büsste  die  Nordhemisphäre  beinahe   die 
des  heutigen  Festland^d  ein. 

Ob  vielleiöht  damals  auf  der  SfidhemispMre  ohshet  d| 
Abnahme  der  Wassermenge  hervorgerufen  wurde  und  ob  A 
selbe  nidit  eböüfaUs  ihre  Ueberflutün^speriic^e  durefagenadl 
habe?  Wer  Wollte  dieses  entscheiden ?  Im  Folgenden  w«fdeÜ 
noch  Gelegenheit  haben,  hierauf  zurückzukommen. 

Diese  totale  Umänderung  des  Festen  zum  Flodsirai  wi 
der  Nordhalbkug^l  erscheint  uns  auf  den  efstM  Anblks  kiai 
glaublich.  Was  firafeen  wir  bedingte  dieselbe  ?  Die  Qtdogi 
antwortet  die  Senkung  des  Bodend; 

Durch  das  Üeberwiegen  des  Wassers  wurden  die 
tischen  Verhältnisse  bedeutend  geändert  Im  Gefolge  der  grfism 
'Wässermenge  stand  auch  grössere  Feuchtigkeit.  HSerdfirdi 
bedingt  ^Zunahme  der  Kesfenmenge  tut  den  gem&töigtai 
Schnee's  für  den  kalten  Erdgürtel.  Die  häufigere  Bew^cfl) 
während  des  Sommern  hinderte  die  fiinwit^ung  der  Sonne,  «» 
durch  das  Wärnnequantum  bedeutend  vetmindert  wurde.  Diefl 
hatte  wiederum  einen  grossen  Einfiuss  auf  die  DurchscfamttBto» 
peratnr  des  Jahres  und  musste  das  KHma  ähnlich  gestalten;  «h 
•mr  es  heute  auf  der  Südhemisphäre  finden.  £b  waren  tBÜ^ 
regenreiche  Sonftner  und  massig  kalte,  schnecreiche  WbMt 

Was  aber  folgt  hieraus,  fragen  wir  imwillkührljch,  fl»  Ik 
behauptete  Eiszeit  f  Um  diese  Frage  zu  beantworten,  maoeha 
wir  nur  einen  Vet^leich  der  heute  überschwemmten  SOdfal^ 
kugel  mit  der  Norahemisphäre  abzustellen.  Die  Grensse^  Wi  fl 
welche  dae  südpolare  Treibeis  gelangt,  liegt  dem  GUeioker  fi' 
näher  als  auf  der  Nordfaalbkugd^  Gegenden,  die  glencdie  Bidi 
mit  Europa  in  seinen  mittlem  Theilen  haben,  welehe  also  in  4$^ 
südlich  gemässigten  Erdgürtel  äJlen^  ä9eigen  eine  niedrig 
mitüere  Jahreste«npemtür,  als  die  eanb^päisdlien.  Es  hunÜ 
eine  so  niedrige  Durdisobmttstemnemttn*,  ein  so  geringer  0^ 
sammtbetrag  aer  Wärme,  dads  Pflan^n,  Laaidthiere^  ja.  e^ 
Mensdien  aauernd  daselbst  sich  nicht  aufhalten  keni^tt»*  Ob 
Inseln,   welche   zwischen  dem  50.  und  62.  Grad  S.  B.    tiiBgii^ 

Sleichen  in  ihrem' Aussehen  völlig  fsliuid  oder  Grönland"  inte 
em  65.  bezüglieh  60.  Gh«d  N.  R  Cook  nennt  die  Ker^elis^ 
Inseln  (40®  50*  s«  B.)  den  vielleicht  odeeten  Fkek  in  ^eidtf 
Breite.  Spiüibergen  unter  dem  77  **-  80*  n.  B.  und'N  "^  *" 
land,  ebenso  hocn,  haben  dreimal  soviel  Phanemgampen, 
gueleü.  Die  meisten  Inseln  in  sddlichen  Breiten  sind  fiwt 
alle  Pflanzendecke  imd  dienen  nur  Wasservogein '  %mxk  Ai 
*  baJteorte.  Hier  haben  wir  iJso  die  Folgen  der  Wasserbedeeiam 
vor  Augen.        *    -^      -  .  i  .  n- 

Durch   diese   grossere  Wassermenge  bedingt   dürfte  skk 
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acli  die  mecbigere  Durchschnittstempeit^tur  d^  Janiiaj«  des 
eissesteo  Monates  der  Südbalbkugel  erklären,  Sie  beträgt  nach 
>ove'8  Berechnnog  4Y«"  C.  weniger^  als  die  des  August,  des 
eissesten  Monates  der  Nordbemispbare.  Nun  soll  nach  Mar^in's 
»ehaoptung  die  Emiederigung  der  mittlem  Jahrestemperatur' 
on  etwa  4®  C,  g^nü^en  den  Gletscbcm  der  Schweiz  wieder 
ie  Atiadehnung  zu  geben,  welche  sie  in  der  Eiszeit  hatten. 
iu  dem  haben  die  Eorschunj^n  schweizerischer  Gelehrten  nach- 
^eiarieaen,  aas9  nicht  strenge  W^ipter,  sondern  feuchte  und  kühle 
>oiuxDer  die  Gletscherbiloung  befördern.  Dieselbe  Erfahrung 
aacbt  man  auch  auf  der  SüahalbkugeL. 

Massig  strenge  Winter,  nasse  und  feuchte  Sommer  haben 
tuf  derselben  eine  ungeheuere  Ausdehnung  der  Eismassen  des 
Südpoles  bewirkt.  Es  werden  also  dieselben  Erscheinungen  auf 
1er  Nordhalbkngel  damals  eingetreten  sein,  als  dieselbe,  wie 
mr  zeigten  zum  bedeutend  grossten  Theil  überflutet  war. 

Ich  kann  hier  wohl  nicht  den  Verlauf  der  ganzen  Ueber- 
Intungszeit  eingehender  schildern.  Nur  in  einigen  Ziigen  will 
ch  es  versuchen  ihnen,  hochgeehrte  Anwesende,  ein  Bild  der 
Nordfaemisphäre  während  der  letzten  Üeberflutung  vorzuführen.. 

Traurig   und    öde    starren  die  kahlen,   beinahe  ganz    ver^ 

f)et8cherten  Alpen  empor.  Alles  Leben  ist  in  ihnen  erstorben. 
^eiu  Wald,  kexne  Matte,  kein  Fleck  irgend  welchen  hohem 
Pflanzenlebens  ist  zu  sehen.  Machtige  Gletscher  erfüllen  allent- 
halben Thäler  und  Schluchten.  Nur  in  den  tiefern  und  ge- 
schützten Vorlanden  entwickelt  sich  ein  kümmerliches  Pflanzen- 
leben. Pyrenäen,  £[arpathen  und  all  die  andern  Gebirge  Europa'^ 
sind  bis  tief  hinab  vergletschert.  Im  Norden  ragt  Skandinavieix 
als  eisbedeokte  Insel  aus  dem  rings  flutenden  Meere  empor.. 
Mächtige  Gletscher  erfüllen  es  ganz  und  senden  von  ihren  im 
Meere  endigenden  Ausläufern  kolossale  Eisberge  ganz  bedeckt 
mit  zertrümmerten  Felsmassen  weithin  nach  dem  überfluteten 
Süden.  Schwimmend  tragen  dieselben  diese  Trümmer  bis  zu 
den  mittlem  Berten  Deutschlands,  Russlands  und  Frankreich^ 
und  lassen  sie  scnmelzend  dort  liegen,  damit  sie  ^och  nact^ 
Jahrtausenden  von  der  allgemeinen  Flut  zeigen  möchten. 

Ein  ähnliches  Bild  bietet  der  Norden  Asien's  und  Amerika's. 
Dort,  wie  hier  ist  in  Breiten,  wo  wir  heute  die  üppigste  Pflan- 
zendecke finden,   die  traurigste  Oede  und  Abgestorbenheit. 

Es  ist  obige  Schilderang  nur  ein  Gebilde  der  Phantasie. 
Denn  keine  Ueberlieferung  berichtet  uns  davon.  Doch  entsprich^ 
e#  dem  damaligen  Zustande  ^nz  gewiss. 

Ist  durch  Alles  bisher  Angeführte  das  Vorhandensein  der 
Eiszeit  für  die  Nordhalbkugel  unzweifelhaft  und  unbestreitbar 
nachgewiesen,  so  stehen  wir  doch  mit  der  Erklärung  derselben, 
das  ist,  mit  der  Angabe  der  Ursachen  nach  wie  vor  auf  dem 
äusserst  schwankenden  Gebiete  der  Hypothesen  oder  Annahmen. 
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Bevor  ich  zur  Besprechung  und  Darstellaiig  der  ao^ 
stellten  Hypothesen  mich  wende,  wird  es  nothwendig  sem  em 
Schilderung  der  Erdbahn  und  deren  Verhältnisse  vorangdiens 
lassen,  weu  einige  Hypothesen  auf  diese  Verhältnisse  sich  stota. 

Die  Bahn  der  Erde  um  die  Sonne  ist  bekanntlidi  ehe 
Ellipse.  Die  Sonne  steht  nicht  in  der  Mitte  der  EDip«, 
sondern  in  einem  der  Brennpunkte  derselben,  also  mher  ae 
einer  der  steilem  Krümmung  der  Bahn.  Man  nennt  m 
durch  beide  Brennpunkte  gehende  gerade  Linie  die  grosse  Aie: 
Die  in  der  Mitte  aerselben  senkrecnte  Gerade  heisst  die  kleine 
Axe.  Wenn  die  Erde  in  ihrer  Bewegung  in  dem  Endpunkte 
der  grossen  Axe  steht,  welcher  der  Sonne  zunächst  ist,  80  Mga 
wir  die  Erde  befindet  sich  in  der  Sonnennähe  (dem  Perih^ 
befindet  sich  die  Sonne  nach  Verlauf  eines  Halbjahres  ^«fle 
am  andern  Endpunkte  der  gössen  Axe,  so  ist  die  Erde  in  dei 
Sonnenferne  (dem  Aphel).  Sonnennähe  und  Sonnenfeme  führen 
den  Namen  Absiden  una  heisst  dann  die  grosse  Axe  die  Ab- 
sidenlinie.  Man  nennt  den  Unterschied  zwischen  dem  Abstände 
der  Sonnennähe  vom  Mittelpunkt  und  der  Länge  der  balbf 
grossen  AlXc  die  Excentrizität  der  Erdbahn.  Die  Excentriziä 
ist  eine  sehr  geringe,  sie  beträgt  etwa  y^  der  Jjknfte  der  hall« 
grossen  Axe.  Trotz  dieser  genügen  Grösse  hat  dieselbe  dock 
einen  Einfluss  auf  die  Gescnwindigkeit  der  Erde  in  verschie' 
denen  Punkten  ihrer  Bahn,  auf  das  Wärmequantum,  welchü 
die  Sonne  der  Erde  zusendet,  dann  auf  die  Länge  der  Jahreszeit««. 

Dadurch,  dass,  wie  gesagt,  die  Sonne  nicht  im  Mittelpanlrf 
der  Erdbahn  steht,  sondern  in  einem  der  Brennpunkte,  wird  & 
Erdbahn  in  zwei  ungleiche  Hälften  zerlegt.  Der  ünterschiw 
in  der  Wanderzeit  durch  diese  beiden  ungleichen  Theile  wird 
dadurch  noch  vergrössert,  dass  die  Erde  in  dem  das  Periho 
einschliessenden  Bahnstücke,  wegen  der  starkem  Anziehungj 
sich  rascher  bewegen  muss,  als  in  dem  das  Aphel  enthaltenden 
Stücke.  Da  nun  gegenwärtig  das  Perihel  in  den  Winter  Qä 
Nordhemisphäre  fällt,  so  ist  das  Sommerhalbjahr  ^FrühlinK  ond 
Winter)  der  Nordhalbkugel  grösser,  als  dfas  Winterhalbi«! 
(Herbst  und  Winter)  und  zwar  beträgt  heute  dieser  Untejschiea 
etwas  mehr  als  sieben  Tage.  Um  &s  Jahr  1250  il  Chr.  ^ 
derselbe  mehr  als  acht  Tage,  nahm  seit  der  Zeit  immer  m«or 
ab,  und  wird  um  di\s  Jahr  6500  unserer  Zeitrechnunff  ganzv^ 
schwinden.  Von  da  an  wird  für  die  Nordhalbkugel  &8  Wi^te^ 
halbjahr,  vorausgesetzt,  dass  die  Exzentricität  und  die  A'^^S 
bis  dahin  keine  Aenderung  erfahren,  bis  zum  Jahre  H'^ 
unserer  Zeitrechnung  wachsen  und  das  Maximum  erreichen. 

Diese   ungleich  lange  Dauer  des  Winterhalbjahres  g^ 
das  Sommerhaimahr  hat  auf  unserer  Halbkugel  vor  etwa  If 
Jahren  schon  geherrscht.  Fragen  wir  nun  nach  der  Ursache  dw«^ 
Erscheinung,   so  antwortet  oie  Astronomie.    Die  Erdbahn  hep 
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n  Bezoe  auf  den  Weltenraum  nicht  fes^  sondern  dreht  sich  in 
mem  Zeiträume  von  beinahe  21000  Jahren  in  ihrer  £bene 
terart  hemm,  dass  die  ^osse  Axe  aus  einer  südlich-nordlichen 
Sichtung  allmähliff  in  eme  südöstlich-nordwestliche  und  so  fort 
ibergeht  und  nach  Verlauf  der  ganzen  Periode  wieder  in  die 
u-sprün^liche  Laffe  zurückkehrt. 

Diese  YerhiOtnisse,  deren  etwas  ausführliche  Besprechung 
mir  geboten  erschien,  wurden,  wie  gesagt,  zur  Erklärung  des  in 
ßede  stehenden  Thema's  benützt. 

Es  würde  zu  weit  führen,  wollte  ich,  hochgeehrte  Anwe- 
sende, auch  nur  einige  der  zur  Erklärung  der  Eiszeit  aufj^e- 
stellten  Hypothesen  eingehender  betrachten.  Von  allen  will  ich 
nur  die  folgenden  einer  etwas  ausgebreitetem  Besprechung  un- 
terziehei). 

Ich  nenne  zunächst  die  Hypothese,  welche  sich  auf  das 
Fehlen  des  ^genwärtig  auf  Europa  gerichteten  so  genannten 
Golf  Stromes  des  atlantischen  Ozeans  während  der  Eiszeit  gründet. 
Der  Golfstrom  kann  als  eine  Fortsetzung  der  ost-westlichen 
Strömung  des  indischen  Ozeans  angesehen  werden.  Dieselbe 
gelang  um  das  Vorgebirge  der  guten  Hoffiiuu^  hemm  in  den 
atlantischen  Ozean,  inSt  im  Meerbusen  von  Mexmo  auf  Mexiko's 
Küsten,  wird  in  diesem  Busen  stark  zusammen^edrangt  und 
dorch  dns  Vorhandensein  des  Isthmus  von  Danen  m  ihrem  Vor- 
dringen in  das  stille  Weltmeer  gehindert.  Die  an  den  mexika- 
nischen Küsten  gebrochene  Strömung  wendet  sich  nun  nordwärts, 
doch  ein  neues  Hindemiss  zwingt  sie  in  nordwestlicher  Richtung 

Suer  durch  den  atlantischen  Ozean  zu  gehen.  Dieses  Hindemiss 
ildet  die  Halbinsel  Florida.  Die  von  ihrer  Richtung  abgedrängte 
Strömung  führt  nun  den  Namen  Golfetrom.  Dieser  gelangt  an 
die  Küsten  Europa's  und  hält  den  aus  dem  nördlichen  Eismeere 
kommenden  kalten '  Polarstrom  von  den  Küsten  unseres  Erd- 
theiles  fem.  Diese  von  unseim  Erdtheil  abgedrän^e  kalte 
Polarströmung  geht  heute  an  der  Küste  von  Grönmnd  und 
Nordamerika  gegen  den  Aequator  hin  und  bewirkt  in  diesen 
Landern  ein  ihrer  Breite  nicht  ganz  entsprechendes  Klima.  Die 
Ursache  warum  also  heute  der  Golfstrom  seine  Richtung  auf 
Europa  nimmt,  liegt,  wie  gesagt,  in  zwei  Bedingungen.  Emmal 
in  der  Halbinsel  von  Florida,  dann  in  der  Landenge  von  Pa- 
nama. Wäre  Florida  nicht  vorhanden,  so  würde  der  aus  dem 
mexikanischen  Busen  austretende  Golfstrom,  nicht  nach  Europa 
bin  abgelenkt,  sondern  ginge  an  der  nordamerikanischen  Küste 
hinauf  gegen  Grönland  una  würde  dieses  Land  aus  seiner  Oede 
nnd  Abgestorbenheit  befreien  und  wenn  auch  zu  keinem  Para- 
diese, so  doch  zu  einem  bewohnbaren  Lande  umschaffen.  Die 
Bedeutung  des  Fehlens  der  Landenge  von  Panama  für  den 
Golfstrom  haben  vrir  bereits  berührt.  Was  für  Folgen  die  Rich- 
tuugsänderung    des    Golfstromes    für    Europa    haoen    würde? 


Digitized  by  VjOOQIC 


-    88    -- 

frage»  wir  uns  unwillkührlich.  Viele  Gelehrten  sind  der  An- 
sicnt,  dieses  würde  eine  "abermalige  Eiszeit  für  Europa  herbei- 
führen. Wie  es  sie  schon  damals  bedingt  habe,  als  derseflie 
thatsächlich  nicht  auf  Europa  gerichtet  gewesen  wäre«  Dass  die 
Strömung  noch  in   der  historischen  Zeit  eine  andere  Richtimg^ 

fehabt  habe,  ist  nachgewiesen  utid  bewahrt  Grönland  in  seuieBi 
famen  noch  den  Beweis,  dass  es  einst  ein  bewohntes  GrünlADd 
war.  Doch  dürfte  kaum  das  Fehlen  des  Golfstromes  allein  eiiie 
völlige  Vergletscherung  Europa^s,  wie  wir  sie  für  die  Eiszeit 
annehmen  müssen,  herbeiznfunren  in  der  Lage  sein.  Wie  jt 
auch  Nordamerika  keineswegs  vergletschert  ist,  wie  weh}  der 
Golfstrom  seine  Küsten  nicht  berührt.  Zugegeben,  es  habe  da« 
Fehlen  des  Golfströmes  für  Europa  die  Eissseit  bedingt,  so  sind 
wir  doch  durch  diese  Annahme  nicht  im  Stande  die,  Wie  wir 
wissen,  gleichzeitige  Eiszeit  für  die  Nordhalbkugel  genügend  zu 
erklären.  Von  einer  Erklärung  der  Eiszeit  auf  der  SMhemis- 
phäre  muss  diese  liypothese  ganz  absehen. 

Eine  andere  Hypothese  meint,  dass  damals  als  die  Sabar» 
ein  Binnenmeer  gewesen,  der  warme  Südwind  (der  Föhn  der 
Schweiz),  welcher  der  Gluthitze  der  Sahara  seine  Entstefaang 
verdanke,  nicht  vorhanden  gewesen  sei,  und  hierdurch  die  all- 
mählige  Vergletscherung  Europa's  bedingt  wo^rd^n  w&e.  Zufl^ 
geben,  dass  der  Föhn  einst  für  Europa  fehlte,  so  kann  das 
nicht  durch  die  Ueberflutung  der  Sahara  erfolgt  sein  und  zwwt 
deshalb  nicht,  weil,  wie  Dove,  aus  den  Drehungdgesetzen  der 
Erde  nachgewiesen,  der  Föhn  nicht  mit  dem  heissen  vV  üfltenwind, 
dem  Samum,  identisch  ist,  Sondern  seine  Entstehung  dem  heissen 
Indien  verdankt.  Auch  diese  Hypothese  leidet  an  dem  Mangel, 
dass  sie  vielleicht  die  Eiszeit  der  Alpen  oder  auch  ganz  Enropa's 
beweisen  kann,  keineswegs  aber  im  Stande  ist  auch  nur  die 
Eiszeit  der  Nordhalbkugel  zu  erklären,  von  der  Erklärung  der 
Eiszeit  der  Südhemisphäre  gaiu5  zu  schweigen. 

Irdische  Verhältnisse  genügen,  wie  wir  sehen,  wohl  zur 
Erklärung  lokaler  Eiszeiten,  aber  keineswegs  dazu,  um  für  eine 
ganze  Hemisphäre  die  Eiszeit  hinreichend  zu  begründen.  Man 
sah  sich  deshalb  genöthigt,  anderwärts  Mittel  und  Wege  auf- 
zusuchen, die  eine  Lösung  dieser  Frage  versprachen.  Solche 
Mittel  und  Wege  gibt  uns  die  Astronomie  an  die  Hand. 

Die  Sonne  bewegt  sich  bekanntlich  sammt  der  sie  umge- 
benden Planetenwelt  im  Weltenraume.  Und  es  fhtgt  sich  nun, 
welche  Temperatur  dieser  Weltenraum  habe  ?  Ist  dieselbe  überall 
die  gleiche  r  Ist  dieselbe  in  stemenreichen  Gegenden  eine  andei^ 
als  in  stemenarmen?  Auf  diie  unbewiesene  Verschiedenheit  der 
Temperatur  des  Weltenraumes  haben  Poisson  und  Osi?mld  Hieer 
eine  Hypothese  zum  Beweise  der  Eiszeit  gestützt.  In  ihrer  Be- 
wegung gelange,  sa^n  sie,  die  Sonne  allmählich  in  andere 
Weltenräume,    die  45ine   verschiedene   Temperatur  hätten,     E«' 
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lasse  «icb  min  (ifnrkeii,  dass  dieselbe  emma}  iß  Regionen  gift- 
kommen  «ei,  deren  Temperatur  so  piedrig  gevresen  wäre,  ms$ 
sie  eine  Vergletscherang  des  Erdkörpers  habe  herbeif&hren 
können.  Praglieh  ist  nur  die  Temperatur  des  Wehenriaums 
überhaupt?  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  aass  säimntHche  Fixsterne 
"Wärme  ansstrahlen,  folglich  ist  es  mögKch,  dass  in  st^nen- 
reichem  Regionen  eine  etwas  andere  Temperatur  herrsche,  als 
in  stemenarmen.  Doch  dürfte  dieses  schwer  zn  beweisen  sein. 
Zu  dem  kommt,  dass  unser  Sonnensystem  gegenwärtig  in  einer' 
nichts  weniger  als  sternenreicheh  Gegend  sich  bewefft.  Warum 
herrscht  heute  keine  ESszeft  auf  der  ganzen  Erde  ?  Wie  sie  nach 
dieser  Hypothese  herrschen'  könnte. 

Auf  viölleicht  festerer  Grundlage  ruht  die  von  Adhemar 
atiigestellte  und  von  andern  erweiterte  Theorie  zur  Ei^klärung 
der  Eiszeit,  die  sich  auf  den  oben  angegebenen  Unterschiea 
zwischen  der  Dauer  des  Winter*  und  Sommei-halbjahres  der 
beiden  Erdhälften  stutzt  und  annimmt,  dass  durch  <fen  langem 
WinW!r  der  im  Nachtheil  befindKöhen  Erdbalbkngel  um  den  Pol 
derselben  die  Eisbildung  bdßrdert  werde,  was  dann  eine  Ver- 
schiebung des  Erdschwerpunktes  bedinge  und  dieses  habe  eine 
aAmäfalige  Umsetzung  der  Meere  von  der  räien  Halbkugel  zur 
andern  zur  Folge.  Da,  wie  gesagt,  dieser  Unterschied  in  der 
Däoör  der  JsJireszeiten  ein  periodischer  ist,  so  nimmt  diese 
H]rpothese  eine  periodische  "Wiederkehr  der  Eiszeiten  an,  welche 
abwechselnd  die  beiden  Erdhalbkageln  betreffen. 

Gegenwärtig  macht  die  Südhemisphäre  ihre  Eiszeit  durch. 
Wenn  auch  zugestanden  werden  muss,  dass  das  längere  Winter- 
halbjahr die  Eisbildung  befördere,  so  ist  doch  nicht  recht  ein- 
zusehen,  wie  die  im  Verhältniss  zum  Erdkorper  geringe  Eis- 
masse, deren  Gewicht  auch  kein  so  ungeheueres  sein  kann,  eine 
Verschiebung  des  Erdschwerpunktes  herbeiffihren  könnte.  In- 
dessen verdient  diese  Hjrpothese  unsere  voHe  Beachtung  und 
Wnrdigunff. 

Wenden  wir  uns  nun  zur  Darstellung  der  im  Jahre  1869 
von  Dr.  J.  H.  Schmick  zuerst  ausgesprocnenen  und  von  ihm 
dann  durch  eine  Beifae  von  Schriften  tiefer  begröndeten  Hytoothese 
zur  Erklärung  der  Eiszeit    Diese  Hypothese  i/^urde   heftig  an- 

Scgriffen,  aber  auch  ebensowarm  von  hervorragenden  Vertretern 
er  Wissenschaft  in  Schutz  genommen.  Sie  ist  meiner  Ansicht 
nach  wohl  in  der  Lage  das  voriiegende  Problem  äu  losen.  Doch 
zur  Sache.  Die  von  Schnack  entwi<Aelte  Theorie  itötzt  sich" 
ebenfalls  auf  den  Unterschied  in  der  Dauer  des  Winter-  und 
Sommerhalbjahres  bedingt  durch  die  Bahnexzentrizität,  nimmt 
«ne  periodische  Umsetzung  der  Meere  von  Halbkugjel  zu  Halb- 
kugel an,  begründet  aber  diese  Umsetzung  nicht  wie  Adhemar 
durch  die  um  den  betreffenden  Pol  wachsende  Eishölle  und 
die    dadurch     bedingte  Verschiebung    des    Erdscbwerpnnktes, 
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aondern  durch  den  durch  Jahrtausende  sich  mehrenden  Bock- 
stand einer  durch  die  Sonne  hervorgerufenen  Flutwelle,  weickc 
die  mehre  Monate  dauernde  starke  Annäherung  der  Erde  tm 
die  Sonne  während  des  Sommerhalbjahres  der  betreffendea 
Hemisphäre  herbeiführt 

peit  den  ältesten  Zeiten  wissen  wir,  dass  die  Oberflädie 
des  Meeres  eine  tägüdie  regelmässige  Störung  erleidet.  Eine 
doppelte  Flutwelle  umkreist  die  Erde  von  Ost  nach  Weet  und 
Tenuüasst  ein  abwechselndes  Steigen  und  Fallen  des  Meeren 
Die  Beobachtung  lehrte,  dass  diese  Erhebung  und  Senkung  der 
Wassermasse  des  Meeres  mit  der  Bewegung  des  Mondes  in 
Zusammenhang  zu  bringen  seL  Es  ergaben  sich  aber  auch  Ah- 
weidiungen,  £e  man  durch  die  Wirkung  des  Mondes  allem 
nicht  zu  erklären  vermochte  und  die  auf  einen  andern  Grraiid 
hinwiesen«  Dieser  konnte  nur  in  der  Sonne  gesucht  werden 
Die  oben  gegebene  Auseinandersetzung  über  die  Erdbalm, 
sag^  uns,  dass  nicht  immer  dieselbe  Stelle  der  Erdoberflidie 
gleichstark  von  der  anziehenden  Kraft  der  Sonne  getroffen  wejcde. 
Wir  wissen  femer,  dass  die  Anziehung  in  der  Sonnennähe  gromr 
als  in  der  Sonnenfeme  ist.  Diese  Verhältnisse  werden  sidi 
auch  auf  das  bewegliche  Meer  äussern  müssen.  Gegenwart^ 
und,  wie  wir  sahen,  auf  eine  lange  Reihe  von  Jahren  wirkt  die 
Sonne  stärker  auf  die  südliche  Halbkuffel  während  deren  Sonuno- 
halbjahr  als  auf  die  nördliche.  Es  wim  also  hierdurch  der  erst»» 
während  etwa  fünf  Monaten  ein  grösseres  Wasserquantum  sa- 
gef  ührt,  als  der  letztem.  Zwar  bleicht  sich  dieses  Wasser  wälh 
rend  des  Sommerhalbjahres  der  P^ordhemisphäre  theilweise  aas. 
Theilweise  sagen  wir.  Denn  dadurch,  dass  der  südlichen  HaBh 
kugel  eine  grossere  Wassermenge  zugeführt  iTifurde,  ist  die  ßrdt 
in  ihrer  GleichgewichtsWe  gestört.  Da  femer  das  Sommer 
halbjahr  der  Nordhemisphare  auf  das  Aohel  fallt,  in  welchem 
die  Anziehungskraft  der  Sonne  im  quadratischen  YerhältnkK 
der  Entfernung  geringer  geworden  ist,  so  kann  eine  völlige  Aus- 
gleichung ni^t  stattfinden.  Es  bleibt  somit  jahraus  jahreb 
gegenwärtig  der  südlichen  Halbkugel  ein  gewisses  Wasserquantmn 
und  bedingt  ein  Steigen  der  Südmeere.  Wenn  nach  etwa  5000 
Jahren  nach  der  Gegenwart,  das  Sommerhalbjahr  der  Nordhalb- 
kuffel  in  das  Perihel  fidlen  wird,  werden  sich  diese  Verhältnwe 
uqäehren.  . 

Sollte  sidi  diese  Theorie  bewahrheiten  so  Stent  der  Nord- 
halbkugel  nach  etwa  6500  Jahren  eine  abermalige  Eiszeit  bevor. 

Versuchen  wir  es,  uns  im  Geiste  diese  Periode  zu  ve«ge- 
genwärtigen.  Mit  ausserordentlicher  Langsamkeit,  den  grossen 
Zeiträumen  des  Verlaufes  entsprechend,  wird  nach  etwa  2000 
Jahren  in  den  Aequatorialgegenden  ein  Steigen  der  Seeflut  skk 
bemerkbar  machen.  Ein  Jahrtausend  wii*d  verstreichen  bis  fllB 
die  zahlreichen  Eilande  um  den  Aequator  herum,  entweder 
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im  Meere  versinken  oder  viel  von  ihrer  heutigen  Oberiäche  an 
das  steinende  Meer  eingebusst  haben.  Afrika  und  Südamerika 
werden  in-  ihren  tiefem  Stellen  in  seichte  Meere  verwandelt* 
Das  Steigen  des  Meeres  wird  sich  in  den  Ae^uatorialgegenden 
nicht  so  stark  bemerkbar  machen,  als  jetzt  bei  den  Sudmeeren. 
Indem  die  Wassermenge  auf  einen  grossem  Umfang  sich  aus- 
breiten kann.  Es  wird  daher  auch  die  Bedeckung  in  den 
Aeqnatorialregionen  nicht  so  lange  andauem,  als  in  den  Süd- 
meeren. Nach  Verlauf  von  abermals  drei  Jahrtausenden  wird 
die  grosste  Anziehung  der  Sonne  nordwärts  vom  Aequator  fallen, 
die  grosse  Sandwuste  Sahara  wird  überflutet  werden  und  Eu- 
ropa dasselbe  Bild  darbieten,  wie  in  der  letzten  Ueberflutungspe- 
riode.  Das  Wasser  wird  freilich  nicht  mit  ufiwiderBtehucner 
Oewalt  daherstnrmen,  senden  dem  lan^  andauernden  Veriaufe 
entsprechend  aUmahlich  steigen.  Hierbei  ist  keineswegs  ausge- 
schlossen, dass  sich  nicht  hier  und  da  dasselbe,  die  sich  ihm 
entgegenstellenden  Hindemisse  gewaltsam  durchbrechend,  mit 
Ungestüm  ausbreite.  Vielleicht  ein  Jahrtausend  nach  dem 
Steigen  des  Meeres  wird  sich  auch  die  Eiszeit  einstellen  uiid 
die  Reste  der  gesitteten  Menschheit  auch  aus  dem  letzten 
Schlnpforinkel  austreiben.  Doch  die  Menschheit  wird  nicht 
unt^geben,  denn  nicht  stehen  heute  die  Menschen  der  Natur 
so  raälos  gegenüber  wie  die  Urmenschen,  damals  als  die  letzte 
Aequatoriamut  eintrat,  wie  uns  die  Ueberliefemng  berichtet. 
Die  kommenden  Geschlechter  werden  sieh  Jahrtausende  vor 
den  eintretenden  Ereignissen,  deren  Eintreffen  sie  voraus  gewusst, 
Gegenden  der  Südhemisphare  zu  wenden,  auf  welcher  sich  für 
etwa  10000  Jahre  das  Bild  der  Menschengeschichte  entrollen  soll. 

Denn  auf  derselben  wird  der  früher  untergetauchte  Boden 
hervortreten.  Australien  nunmehr  eine  Hochebene,  wird  sich  zu 
einem  ungeheu^m  Kontinente  erweitert  haben,  in  dem  sich  die 
frühem  zahllosen  Inseln  nur  mühsam  in  den  Hochebenen  der 
vorliegenden  Tiefländer  erkennen  lassen.  Südafrika  und  der 
Süden  Südamerika^s  werden  ihre  Gestalt  ganz  verändern. 

Gleichzeitig  tikit  der  Umsetzung  der  Meere  von  Halbku^l 
zu  Halbkugel  nimmt  Schmick  auch  eme  Verschiebung  der  War- 
megürtel  auf  der  Erde  an. 

In    der   gemässigten    Zone    der   Nordhemispiiäre    zeigen 

feschichtliche  Ueberiieferungen  für  eine  stetige  Temperaturer- 
ohting  in  den  zwei  letzten  Jahrtausenden.  Nach  Tacitus  hatte 
Germanien  ein  sehr  winterliches  Klima;  Obst  und  Getreide 
woBten  gar  nicht  gedeihen.  Dieses  sind  Verhältnisse,  wie  wir 
sie  heute  im  Norden  Schiyedens  und  Russlands  flnden.  Die 
klimatische  Veränderung  in  Deutschland  läast  sich  unmöglich 
durch  das  Aushauen  der  Wälder  und  das  Austrocknen  der 
Sumpfe  erklären.  Heute  ist  es  möglich  im  südlichen  England 
Myrten   und  Lorber   im  Freien   zu    überwintern.    Was    früher 
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oieht  det  Fall  war.  Als  vor  300  Jahren  die  Spamar  Capadi 
eoldeckten,  war  daselbst  beinahe  kein  Pfianzenwoehs  voihandeo. 
Hiervon  soll  auch  der  Name  stammen.  Aca  na  da  bedeotet, 
hier  ist  nicihts«  Heute  bedecken  mächtige  Wälder  das  Land. 
Die  Romer  wissen  uns^  nichts  von  Frankreichs  fearigen  Weioeo 
zu  berichten.  In  römischen  Schild^im^en  wird  nii^ts  m 
Spaniens  dürren  Strecken,  wie  wir  sie  beute  finden,  erzählt 
Noch  vor  etwa  3000  Jahren  waren  Palästina,  Kleinasien  and 
Aegypten  fiiichtibare,  mit  üppige  Pflanzdeeke  erfüllte  Oegenden. 
Die  Umgebung  Rom's  war  im  Alterthume  ^artenartig  aogebaat 
Und  heute  —  welch'  traurigen  G^ensatz  bietet  sie.  Unmöijrlidi 
können  und  dürfen  wir  alle  diese  .Erscheinungen  der  Letban|u 
und    Trägheit   der   heutigen   Bewohner   zuscnreiben.    Für  die 

Sesteigerte  mittlere  Jahrestemperatur  Aegyptens  ip  den  letzteo 
ahrtausenden  sprechen  auf  das  schlagendste  die  Untersuehangei 
Bauer's  über  die  im.  Berliner  Museum  befindlichen  Früchte  und 
Samen  aus  den  ägyptischen  Katakomben.  Ein  ^osser  Theil  der 
zugehörigen  Pflanzen  ist  heute  nur  in  Abessinien  dem  südfidi 
von  Ae^jrpten  liegenden  Hochlande  zv^  EUuse.  ^Es  konoteo 
somit  dieselben  in  Aegypten  nur  dann  fortkommen,  als  die 
Jahrestemperatur  niedriger  war  als  heute.  Für  eine  Temperatiff- 
Erhöhung  der  nördfich  gemässigten  Zone  können  noch  tolgende 
Thatsachen  angeführt  werden.  Der  Storch  war  vor  etwa  20 
Jahren  nur  bis  Kurland  und  Südilifland  bekannt,  brütet  aber 
heute  in  der  Nähe  von  Dorpat ;  derselbe  zei^  sich  jeden  SpmiQtf 
in  Est-  und  Finnland,  wo  sein  Brüten  in  nächster  Zeit  ebenftH» 
zu  erwarten  steht  Die  Waphtel,  das  Rebhuhn,  der  Kannin- 
gimpel,  die  Rohrdommel,  der  Pirol  und  die  Knäcke^ute,  die 
wohl,  mit  etwaiger  Ausnahme  der  beiden  ersten,  in  keiner  Be- 
ziehung^ zur  menschlichen  Kultur  stehen  dürften,  breiten  ilif 
Gebiet  immer  mehr  polwärts  aus. 

Auch  für  die  nördlich  kalte  Zone  lässt  sich  eine  Zunahme 
der  Durchschnittstemperatur  nachweisen.  Was  eb^ifalls  für  eine 
Verschiebung  der  Wärmegürtel  gegen  den  Nordpol  hin  spricP^ 
Schmidc  hat  durch  Zusammenstellung  von  Thatsach^  aaa 
Beobachtungen  geographischer  Verhältnisse  auf  der  Südhf'"'^ 
Sphäre  ein  noch  heute  stattfindendes  Steigen  der  Sudmeere  naw- 
zuweisen  varsucht.  Aus  diesen  Thatsachen  geht  heryor,  dass  die 
Inseln  und  Kontinente  der  Sudhalbkugel  nur  die  aus  der  allg^ 
meinen  Flut  hervorragenden  Gebirgsrücken  und  Hochebeneö 
der  überschwemmten  Tiefländer  sind. 

Er  hat  durch  das  Studium  der  Kohlenlager,  deren  Ent- 
stehen durch  darüber  tretendes  Meerwasser  zu  erweisen,  g^ 
trachtet  Er  hat  seine  Theorie  duitb  das  Flutphänomen  tießj 
begrundj^,  so  dass  dieselben  allen  Anspruch  aui  Beachtung  OD" 
Berficksicbtigung  erheben  k^i^n.  Es  kann  hier  nicht  weiter,  ^^ 
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%i6hl  ed  6elif  veriöckend  ist,   imf  Dftratelltmg  aller  dieser  Vep- 
hälttiisee  eingegangen  tt^erden. 

Noöh  erübrigt  tms  eine  kurze  Bespi^ecbcmg  der  eingangs 
angedeoteten  Spuren,   iiv^ofae   die   tSxistei^   des  Menschen   in 
Bnröpa  TOr  uttd   wSnreiMl  der  in  Rede^-  stehenden  Periode  un- 
sswemilhaft  nachweisen«    Im  Zusammenhang  hiermit  steht   die 
Bet^acht^ng  des  gesammten  otganiscben  Leoens  dieser  Periode. 
Die  in  EJoropa  aus  der  Tertiarzeit  voiiiandenen  Manzen 
tmdThi^re  mussten  mit  Beginn  d«r  Eiszeit  eine  gewaltige  Um- 
atwlerang  erikhr^.    Wir  ^ntoen  dodi  nicht  atmehmen,   dais 
Affen,  Elephanten,  Nashorn,   Tapire  und  alle  andern  Thiergat- 
tongen,  die  heute  nur  in  der  heissen  Zone  anzutreffen  sind,  die 
aber  damals,  wie  die  KjQOchenüberreste  auf  das  Unzweideutigste 
beweisen,    über   Europa    hin   anzutreffen   waren,    während    der 
Eiszeit  existirten.    Doch  ging  die  Umbildung  der  Pflanzen  und 
Thierformen  nicht  so   rasch  vor  sich,    als   man  vielleicht  anzu- 
nehmen  geneigt   ist.    Vergegenwärtigen    wir   uns   die  Sachlage 
etwas  näher.    Die  Meere   fingen  almählig  an  zu  steigen,   (ue 
Eisbildung  nahm  zu.   Hierdurch   bedingt  konnten  Pflanzen  an 
Orten,   wo  sie  früher   gediehen,    nicht  mehr  fortkommen.    Die 
Thiere,   denen  sie  zur  Nahrung   dienten,   wurden   dadurch  ge- 
zwungen,  andere    Gebenden    au&usuchen,    und    die    steigende 
Flut   drängte    sie   in  immer   höher  gelegene  Gegenden  zurück. 
Hierdurch  wird   es   erklärlich,    wenn  wir   an    derselben   Lager- 
stelle die  fossilen  Kjiochen   der  verschiedensten  Thiergattungen 
vorfinden. 

Durch  die  Funde  in  den  Knochenhöhlen,  dann  auch  in 
andern  Leerungen  ist  (nachdem  rastlose  Forscher  wie  LyeU, 
Walker,  Homer,  Schmerling  u.  a.  die  Steine  zum  Reden  ge- 
bracht) daran  nicht  zu  zweifeln,  dass  während  der  letzten  Ms- 
*  zeit  durch  ganz  Europa  hin  Menschen  lebten,  die  noch  keine 
Metallbearbeitung  kannten,  jedoch  schon  primitive  Kunstbestre- 
bungen zeigten;  dass  sie  lebten,  während  der  Seespie^  durch- 
wegs höher,  als  heute  stand;  dass  sie  Rennthiere  schlachteten, 
die  also  gegen  heute  um  20 — 25  Breitengrade  weiter  nach  Süden 
hin  versetzt  waren;  dass  sie  Muscheln  assen,  die  einem  nörd- 
hchen  Meere  angehören;  dass  sie  eine  Körperbeschaffenheit 
hatten,  welche  dem  Menschenaffen  am  nächsten  steht. 

Nicht  nur  die  Existenz  der  Menschen  während  der  letzten 
Eiszeit  ist  für  Europa  unzweifelhaft  nachgewiesen,  sondern  es 
deuten  auch  die  Funde  in  der  Höhle  von  Pondres,  wo  Menschen- 
knochen mit  Topfscherben  unterhalb  der  Hyänen-  und  Rhino- 
zerossreste au%eiunden  wurden  auf  die  Existenz  desselben  noch 
vor  der  Eiszeit  hin,  also  mit  Schmick  zu  reden,  auf  die  vor- 
letzte Trockenperioae  unserer  Hemisphäre,  somit  auf  mindestens 
19000  Jahre  vor  der  Jetztzeit    Aus  allen  vorhandenen  Spuren 
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Slauben  einigte  Forscher  mit  Recbt  darauf  sebHessen  zu  dfirfleo, 
MB  auf  beiden  Halbkageln  Menschen  schon  vor  mehr  ik 
30000  Jahren  ezistirten.  Welche  Spanne  Zeit  mn&sst  somit 
unser  gesammtes,  historisches  Wissen.  Je  mehr  sich  die  For- 
schungen vertiefen,  desto  mehr  wird  man  über  die  annäherungs- 
weise Dauer  der  Zeit,  seit  welcher  die  Mensdien  schon  aof 
Erden  vorhanden  sind,  in's  Beine  kommen. 

So  habe  ich  denn,  hochgeehrte  Anwesende,  Ihnen  ein 
Bild  längst  vergangener  Zeiten,  deren  mögliche  und  wslu^ 
scheinliche  Wiederkdir  zu  erwarten  steht,  vorzuführen  versacht 
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aus  Siebenbürgen  vom  Jahre  1874. 

Ifitgethellt  tod 

LXJDWIG  REISSENBERGER. 


Verschiedene  Ursachen,  deren  nähere  Angabe  hier  nicht 
am  Platze  ist,  haben  meinem  Unternehmen,  wo  möglich  sammt* 
liehe  in  Siebenbürgen  gemachten  Witterungsbeobachtungen  in 
einer  allgemeinen,  jedesmal  ein  Jahr  umfassenden,  Zusammen- 
stellung und  die  daran  sich  anknüpfenden  wichtigsten  Schluss- 
folgerungen über  den  Character  der  Witterung  bekannt  zu  geben, 
ein  unübersteigliches  Hinderniss  ent^gengestellt.  Nur  wenige 
Beobachter  ~  nämlich  Herr  Gustav  Fr.  Kinn,  früher  Prediger 
in  Sächsisch-  Regen,  jetzt  Pfarrer  in  Weilau,  an  dessen  Stelle 
nanmehr  Herr  Professor  J.  Georg  Hochmeister  in  S.  Regen  die 
Beobachtungen  fortsetzt,  femer  Herr  Johann  Orendi,  Professor 
in  Schässburg  und  Herr  Gustav  Arz,  fi^er  Gymnasialdirector 
in  Mühlbach,  jetzt  Pfarrer  in  Urwegen,  dessen  Beobachtungen 
w€^n  seiner  Versetzung  nach  Urwegen  nur  bis  in  den  Mai  des 
Jahres  1874  reichen  —  nahen  mir  im-e  Beobachtungen  über  das 
Jahr  1874  eingesandt,  wofür  ich  ihnen  den  wärmsten  Dank  aus- 

S reche.    Ich   oin  daher  auch  nur  in  der  La^,  diese  wenigen 
^obachtungen   über   das   Jahr   1874  in  Veroindung  mit   aen 
meinigen  zu  bringen. 
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A;    Temperatur  (in  C*^) 
a)  Monatsmittel  und  Extreme. 


(Geogr.  ßratte 


1.  SAchsisch-Regen 

46*  47^;  Länge:   4:J^    1^';  8et^b5fae  372  0  Mfeter). 


Monat 

Mittlere  Tf  rnperaliir 

• 

»1«.«*.», 

Teni 

^4 

19h    1     2" 

9" 

Mittel 

«■■Kl 

■  ■IUI 

U«x.|T>g 

n 

Dez.  1873 

-5-27 

-1-86 

-4-66 

—3-93 

-4-09 

-2-36 

8-1 

2 

-iT-i 

Jan.  1874 

-10-64 

-5-63 

-8-96 

-8-41 

h-8-60 

-4-89 

5-6 

21 

-18-^ 

Februar 

-7-33 

-1-61 

-6-22 

-5-05 

-5-26, 

-2-63 

7-9 

20 

März 

—3-95 

2-65 

—1-62 

-0-97 

-1-19 

-i4-30 

12-0 

11 

-u4 

April 
Mai 

7-36 

14-67 

8-82 

10-28 

10-00 

0-98 

22-2 

14 

Oll 

8-«2 

13-52 

8-86 

10-33 

9-95 

-419 

22-4 

11 

1-i 

Juni 

18-21 

24-99 

16-97 

•20.06 

19-29 

1-94 

30-2 

18 

8-6 

Juli 

20-12 

27-75 

19-98 

22-62 

21-88 

2-40 

33-9 

31 

Vit 

August 

17-40 

24-87 

17-65 

19-97 

19-531 

0-94 

33-1 

3 

n 

September 

12-44 

2311 

14-82 

16-79 

16-09 

1-90 

28-5 

4 

n 

October 

6-70 

15-54 

8-99 

1041 

9-93 

0-18 

24-2 

3 

-H 

November 

0-41 

3-53 

1-01 

1-65 

1-50 

-1-56 

10-5 

14 

-B 

Dezember 

0-73 

3-95 

1-60 

209 

1-95. 

3-68 

8-0 

5 

M«teqr.Jahr 

5-34 

11-79 

6-30 

7-81 

7-42 

-0-97 

33-9 

"A 

Sonnenjahr 

5-84 

12-28 

6-82 

8-31 

7-92 

-0-47 

7) 

9 

9      \ 
1 

fGeogr. 


Breite: 


2.  SchftsBburg. 

te'ia';    Laiige:  4B'Jg';    Seehühe:  341-1    Mrter)^ 


Moitat 


Mittlere  TeiMpcratur 


19' 


Dez.  1873 
JiUi.  1Ö74 
Februar 
Man 
April 


ai 
Juni 
Juli 
August 
September 
October 
November 
Dezember 
Meteor.Jahr 
Sonnenjahr 


-6-27 

■12-98 

-7-98 

-4-27 

7-18 

8-63 

17-81 

18-74 

16-44 

11-07 

5-66 

-0-25 

0-23 

4-48 

5-04 


9^ 


—2-45 

-7-63 

— 188 

2-30 

15-56 

13-38 

23-40 

26-2) 

24-55 

22-07 

14-82 

3-61 

3-46 

11-16 

11-65 


-4-99 

-10-52 

— 5-G4 

— 1-10 

9-45 

9-86 

17-49 

19-78 

17-66 

14-70 

8-68 

1-13 

1-62 

6-38 

6-93 


Mittel    'V^Kr 


—4-60 

-10-38 

—5- 17 

-1-02 

10-73 

10-62 

19-57 

21-58 

19-55 

15-95 

9-72 

1-49 

1-77 

7-34 

7-87 


iUi'weicbuBK, 


—4-75 

10-57 

—5-37 

—1-21 

10-40 

10-29 

18-96 

20-92 

19-09 

15-28 

9-24 

1-34 

1-65 

6-97 

7-50 


1-81 

--6-87 
4-07 
4-51 
1-30 
51 
0-86 
1-52 
0-09 
0-88 
-0-66 
—2-26 
4-35 
—1-73 
—1-20 


Teiiil»«T' 


6-9 

4-5 

7-5 

11-9 

22-7 

21-7 

27-6 

31-9 

31-1 

27-6 

23-5 

13-0 

9-6 

31-9 


■)■/ 

-\v- 

1-1 

12«,, 

6'6;' 

-2-5^ 

-5-1 
-29-5 


•  Nach  einer  Mittheilung  des  Herrn  Kinn  zeigte  sich  bei  einer  PräfiinJ  ^j 
ihm  bisher  zu  den  Beobachtungen  benutzten  Thermometer  im  tiiauenden  Es*  <•"  ' 
von  0.4*,  um  welchen  Betrag  dieselben  zu  hoch  standen.  Es  ergiebt  sich  ™^^ 
Correctur  von  —  o.  4'  für  stmmtliche,  bisher  mitgetheilten  Beobachtungsdaten  üb« - 
Regen;  an  die  obigen  Daten  wurde  diese  Correction  schon  angebracht. 
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3^  M  fl  h  i  b  a  c  h. 

(Qeotp-.  Brdt«;  46*  47'  30";  Länge:  41*  17';  SeehSbe:  263-1  Meter). 


Mittlere  Temperatur 

TOB   »-Jikt. 
■«1.1 

Temperatur      | 

t8»    1    2k 

10* 

Mittel 

corrifirlw 
«IUI 

Max. 

Tag 

Minim. 

T.<g 

ti..   1873 

-4-68 

013 

-3-26 

—2-69 

—2-76 

-1-60 

10-1 

3 

-20-0 

10 

n.   1874 

-10  94 

—5-58 

-9-39 

—8-64 

—8-71 

-6-81 

6'9 

20 

-30-0 

3 

ibraar 

-4-69 

2-32 

—2-83 

-1-73 

-1-79 

—1-55 

12-6 

18 

—16-4 

3 

ärz 

—•2-53 

5-42 

0-35 

1-08 

1-23 

—3-31 

16-4 

30 

—12-1 

l 

aril' 

7-68 

17-82 

10-70 

12-07 

12-44 

1-38 

25-1 

24 

—  0-ft 

4 

ai 

9-23 

16-71 

10-50 

1-2-15 

1^-44 

—3-46 

250 

10 

2-0 

18 

4.  H  e  r  ma  n  n  8 1  a  d  t. 

(6«ogr.  BreTte:  45*  47';  Länge:  il*  63';  Seehöhe!  411-0  Met^r). 


M^^^k&# 

niHlerp  Tempt'ratur 

Abwflichuni; 

Trmperiilur        | 

*•'"••          18*    1    2^     j 

10" 

Mittel 

camffitL«! 
lllllt:! 

Mi  Uli 

Uax. 

Tag 

Minim, 

T»i; 

ra,    1873 

— 6-99 

-  2-21 

6-33 

-5-18 

—5-25 

—2-46 

7-6 

3 

—23-4 

10 

tx.   1874 

-13-01 

-6-89 

-11-55 

-10-48 

-10-58 

-6-88 

4-4 

21 

—31-3 

2, 

'bi-uar 

—6-94 

-  0-54 

—5-66 

4-38 

—4-44 

—3- 14 

9-6 

18 

-17-4 

15 

BT« 

-4-19 

3-40^ 

—1-78 

-0-86 

—0-70 

—4-00 

13-1 

30 

14-3 

3 

|lrU 

fi-4i 

15-75 

8-87 

10-35 

10-70 

190 

23-2 

25 

0-2 

29 

ai 

7-85 

13-79 

8-80 

10-15 

10-39 

4-51 

22-0 

11 

0-8 

17 

IUI 

15-13 

24-iO 

16-51 

18-62 

19-01 

111 

28-6' 

16 

8-6 

25 

H 

16-76 

26-93 

18-88 

•20-86 

21  17 

1-97 

32-7 

-25 

116 

i 

i.'ii^t 

15-03 

-24-34 

17-65 

1901 

19-25 

0-45 

3-2-4 

3 

8-4 

23 

[  iif>er 

10-72 

23-34 

14-61 

16-23 

16-48 

1-98 

27-6 

4 

7-0 

30 

i.i.itfr 

6-59 

15  63 

9-43 

10-55 

10-39 

0-39 

24-6 

1 

—  2-0 

28 

i»ember 

—0-43 

4-34 

0-75 

1-55 

1-50 

—2-10 

15-8 

14 

-13-4 

25 

•9«Dibej' 

1-01 

4-84 

2-07 

2-64 

2-58 

5-08 

10-7 

5 

-   5-4 

24 

«««trjsbr 

3-91 

11-84 

5-85 

7-20 

733 

1-27 

32-7 

'■"/t 

—31-3 

'/, 

iijjilii: 

4-58 

12-43 

6-55 

7-85 

7-98 

—0-62 

» 

J? 

Tl 

li 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


—    98    — 
1))  Tagesmittel  (ans  3  Tagesstunden)  iin  Sonnenjahr  187 


Süchs, 

Sctiiss- 

Uülil- 

Her- 

SP 

Sächa. 

Schwi«- 

Möhl-       " 

^ 

a««BD 

burg 

baclj 

maiia- 
aütdt 

Krgen         barg 

■u 

J  a  n  u 

a  r 

Februar 

1 

—16-17 

-23-4 

-23-25 

-24-80 

1 

—  9-20 

—  7-5 

—  4-75- 

2 

--17'30 

-24-4 

—24-59 

-26-90; 

■2 

-12-70 

-10-6 

—  9-17 -] 

3 

—18-40 

-241 

—25-00 

-26-53 

3 

-14-50 

-14-3 

—1 1-34  -12 

4 

—15-13 

-18-4 

-21-00 

-20-47 

4 

—13-30 

-11-9 

—  8-79-11 

5 

-  8-60 

-15-2 

—15-63 

— lß-43, 

5 

-15-80 

—  12-5 

—  8-25-13 

6 

—10-53 

-14-0 

—13-2] 

-15-47| 

6 

-  9-40 

—11-2 

—  4*09-6 

7 

-11-27 

-15-2 

-13-4-2 

-14-37 

7 

-11-67 

-  8-4 

^  3-25 -J 

8 

—13-47 

-18-1 

—16-46 

—17-70 

8 

—  4-07 

—  3-1 

1-84- -^ 

9 

—16-97 

—19-8 

-17-00 

-18-43 

9 

-  5-00 

-  2-5 

—  0-34-? 

10 

-16-13 

-200 

-15-63 

-19-30 

10 

—  6-93 

-  8-4 

—  4-84 -P 

11 

—16-60 

-19-6 

-14-17 

—19-13 

11 

-12-80 

—11-5 

—  6-88  -IH 

12 

-18-47 

-20-5 

-16-88 

—21-23 

12 

—11-47 

-10-3 

—  5-38-  » 

13 

—18-37 

—20-9 

-17-00 

—21-53 

13 

-  8-90 

—  7-5 

—  3-25-» 

U 

—  9-53 

-10:5 

-10-42 

—  9-70 

14 

—  9-80 

-11-5 

—  5-00 -IC 

15 

—  2-57 

-  4-1 

1-09 

—  110 

15 

-  8-33 

-11-4 

—  4-0Ö  -1» 

16 

^  4-30 

—  6-0 

-  5-09 

-  4-03 

16 

—  5-17 

—  9-3 

—  2-13L.  8 

17 

—  8-80 

—11-1 

-  7-67 

—  7-40 

17 

—  0-83 

—  2-9 

0-79     0 

18 

—  2-10 

-  5-6 

-  504 

-  4-10 

18 

3-20 

1-9 

5-46     5 

19 

2-10 

1-1 

2-75 

1-03 

19 

3-10 

1-9 

4-50     * 

20 

2-07 

1-6 

4-25 

2-30 

20 

4-57 

2-9 

4-38;    > 

21 

2-20 

2-0 

1-34 

1-53 

21 

2-27 

2-8 

3-00,    i 

22 

0-87 

1-0 

2-17 

0-63 

22 

1-70 

—  0-3 

2.54-0 

23 

0-37 

OrO 

1-09 

-  0-87 

23 

0-60 

1-3 

.     2-38    « 

24 

-  1-23 

—  1-1 

0-54 

-  2-00 

24 

1-23 

0-9 

2-6T    4 

25 

—  MO 

-  1-0 

1-13 

-  1-07 

25 

0-97 

.     1-0 

3-13    1 

26 

-  4-33 

—  2-1 

0-46 

-  2-50 

26 

1-80 

0-9 

2-67     1 

27 

-  3-53 

—  1-7 

—  0-92 

—  1-43 

27 

183 

0-9 

1-25    J 

28 

-  3-97 

—  2-0 

—  0-46 

—  2-33 

28 

-  2-93 

—  4-0 

—  1-50- < 

29 

-  8-17 

—  6-7 

-   5-09 

-  9-13 

30 

-11-33 

-10-5 

—  9-34 

—13-27 

81 

-1003 

—11-4 

—  4-84 

—  9-20 

1 
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,1  aäoiu- 

Sobäu- 

Höhl- 

-HST- 

Ml 

Säcbs. 

SchäM- 

Höhl- 

-B^r- 

f    Begen 

bnrg 

bach 

msiiiF- 
•ladt 

1 

Begen 

barg 

bMh 

mann- 
stadt 

Mär 

z 

April 

1-  4-07 

-  5.6 

—  4-00 

—  5-90 

1 

4-70 

8-0 

11-09 

8-43 

2  -  517 

6-8 

-  4-00 

—  6-77 

2 

2-63 

3-2 

6-63 

3-63 

8-  8-57 

—  9-4 

-  6-92 

—  9-30 

3 

3-73 

4-4 

8-34 

5-57 

4-  7-93 

—  8-8 

-  6-54 

—  8-90 

4 

10-47 

10-6 

11-29 

10-83 

5—  8-77 

—  7-8 

—  6-79 

-  8-53 

5 

13-07 

12-7 

13-13 

13-33 

6-  9-03 

-10-2 

—  8-13 

-  9-97 

6 

12-23 

12-6 

13-67 

11-07 

7—  6-77 

-  6-6 

—  2-21 

-  5-13 

7 

10-77 

10-7 

11-54 

10-33 

B-  3-07 

—  2-5 

0-63 

—  1-13 

8 

12-73 

12-5 

14-75 

12-40 

9-  0-50 

—  1-6 

1-50 

-  1-10 

9 

13-43 

13-3 

13-88 

13-30 

0      1-97 

0-9 

2-96 

3-90 

10 

10-93 

11-4 

12-13 

11-10 

1       5-97 

51 

4-75 

8-63 

11 

10-13 

11-5 

12-50 

10-50 

2      8-33 

2-7 

2-71 

2-80 

12 

11-90 

12-2 

1204 

12-53 

3—0-47 

1-4 

0-21 

-  0-57 

13 

13-00 

14-0 

14-79 

14-73 

t-  2-03 

—  1-7 

—  0  96 

—  2-93 

14 

17-27 

18-1 

17-29 

15-70 

5  —  6-63 

-3-3 

-  1-79 

—  2-67 

15 

14-50 

15-4 

15-67 

13-57 

B—  8-43 

-  5-2 

—  4-92 

—  4-30 

16 

12-30 

12-2 

13-00 

11-43 

7-  5-97 

—  7-4 

-  2-38 

—  5-27 

17 

8-53 

9-5 

1304 

10-53 

i-  1-67 

3-3 

1-09 

-  4-23 

18 

8-60 

9-0 

9-38 

7-43 

9       1-40 

1-2 

4-00 

1-57 

19 

7-63 

8-1 

8-50 

6-97 

)       2-47 

2-4 

3-84 

1-13 

20 

5-97 

7-2 

8-96 

6-47 

l       1-53 

2-2 

3-59 

2-33 

21 

10-37 

10-5 

12-63 

9-70 

2      0-80 

0-5 

2-42 

-  0-20 

22 

14-00 

13-5 

16-54 

14-43 

3      0-27 

1-2 

1-84 

-  1-63 

23 

14-73 

14-5 

16-17 

14-20 

l      2-10 

0-6 

1-00 

—  0-60 

24 

16-00 

15-3 

17-75 

14-67 

>       1-03 

—  0-1 

1-79 

0-13 

25 

16-50 

15-7 

15-96 

15-47 

5      1-33 

11 

2-63 

—  0-13 

26 

13-83 

14-3 

14-09 

14-37 

r       1-40 

3-8 

5-46 

3-57 

27 

9-97 

11-7 

11-34 

8-27 

(       4-57 

5-5 

9-00 

5-73 

28 

2-87 

5-6 

5-92 

3-50 

'      7-67 

7-4 

10-71 

7-80 

29 

2-30 

2-5 

3-92 

2-67 

t       7-13 

8-2 

11-50 

703 

30 

3-43 

1-8 

5-92 

3-50 

5-93 

6-9 

10-46 

8-03 

' 
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^ 


Sachs,   j  Schiss- 
Hegen   |    bürg 


Mnbl- 
bach 


mtnn- 
»todt 


Sachs. 
IteR«n 


Sehiw- 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 


Mai 


6-30 

7-0 

4-97 

60 

4-17 

5-2 

8-33 

8-9 

10-57 

11-2 

11-80 

12-5  > 

11-67 

11-6 

12-93 

13-2 

9-30 

11-0 

11-27 

13-5 

16-67 

16-6 

12-53 

12-3 

12-30 

12-1 

7-27 

7-8 

8-10 

8-2 

11-3T 

10-9 

6-07 

6-0 

4-00 

5-7 

6-20 

6-3 

7-30 

7-6 

9.50 

9-9 

10-63 

11-4 

12-93 

12-1 

14-37 

14-2 

18-53 

13-4 

11-97 

12-1 

10-60 

10-9 

12-67 

11-2 

1213 

10-9 

13-97 

13-8 

16-07 

15-9 

9-84 
7-.S4 
6-25 
8-42 
10-96 
13-71 
13-92 
15-67 
13-88 
16-25 
16-67 
13-79 
13-96 
11-13 
12-79 
12-29 
3-96 
5-04 
7-21 
10-75 
10-63 
12-88 
12-17 
16-09 
16-63 
15-09 
11-54 
12-54 
12-38 
14-21 
18-46 


8-03 

6-37 

4.47 

7-53 

11-13 

11-20 

10-83 

12-90 

10-80 

11-90 

14-97 

1230 

12-37 

7-73 

7.87 

11-03 

4-93 

3-77 

5-77 

6-77 

8-70 

10-73 

11-33 

13-67 

14-13 

13-60 

10-87 

1000 

10-40 

12-70 

15-73 


8 

y 

10 
II 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 


17-90 
19-57 
21-53 
20-88 
21-67 
22-10 
23-08 
22-83 
2307 
20-50 
20-73 
19-60 
20-38 
21-80 
21-97 
23-97 
23-53 
24-27 
16-90 
19-67 
15-50 
19-10 
17-60 
14-20 
13-90 
17-73 
18-93 
20-40 
2143 
17-20 


Juni 

17-4 
18-7 
20-7 
21-2 
19-7 
20^) 
21-4 
21-7 
21-8 
21-1 
20-4 
20-2 
19-5 
20-6 
21-9 
28-8 
23-4 
22-9 
19-7 
18-7 
16-« 
18-2 
17-4 
13-8 
13-7 
17-0 
19-7 
19-4 
208 
16-0 
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jjj  |H»rh«»pli- 

Sehä»«- 

SJirhiisrb- 

Schiw- 

UfrjTIDnn- 

iS         Regen 

biirg 

stadL 

H 

R«geii 

hurg 

•Udt 

Juli< 

A 

n  g  n  st 

1 

16-53 

18-5 

16-53 

1 

24-90 

24-9 

25-23 

2 

15-80 

15-2 

14  47 

2 

25-73 

24-8 

24-57 

3 

19-27 

18-4 

16-33 

3 

2fi-73 

25-7 

25-60 

4 

22-30 

21-0 

20-40 

4 

2t>-23 

■24-6 

22-77 

5 

24-40 

22-6 

21-57 

5 

24-13 

23-3 

21-73 

ß' 

24-80 

2-2-1 

22-47 

6 

2130 

■23-6 

1900 

7 

20-40 

20-5 

2080 

7 

19-43 

20-3 

19-60 

8' 

22-43 

•210 

20-27 

8 

19-73 

18-5 

19-60 

9 

22-80 

22-3 

2ir)7 

9 

■23-70 

21-8 

22-70 

10 

22-53 

217 

20-57 

10 

18-80 

189 

16-07 

1] 

20-97 

20-3 

19-83 

11 

14-70 

15.2 

14-60 

12 

22-87 

20  9 

20-03 

12 

17-57 

16-7 

16-40 

IS 

22-57 

22-4 

21-30 

)3 

19-87 

18-5 

19  27 

u 

22-70 

20-4 

19-93 

14 

22-33 

20-7 

22-87 

15 

23-53 

210 

21-00 

15 

2310 

21-4 

23  40 

16 

23-73 

22-2 

23-17 

16 

23-10 

226 

24-57 

17 

24-43 

23-0 

21-87 

17 

2-2  73 

21-9 

21-83 

18 

2210 

21-9 

19  53 

18 

22-30 

2)2 

18-40 

19 

20-37 

18-3 

16-88 

19 

28-77 

22-2 

19-60 

20 

3&38 

19-6 

18-83 

20 

25-30 

23-6 

2103 

21 

21-00 

20-2 

30-37 

21 

24-97 

229 

20-60 

^A   24-28 

23-4 

22-20 

22 

16-87 

19-8 

17  73 

•23 

24-98 

22-7 

92-87 

28 

18-23 

18-2 

1617 

24 

26-67 

24  8 

23-87 

24 

15  27 

160 

15-20 

25 

2607 

25-8 

25-37 

25 

10-70 

12-3 

1187 

26/    26-07    1 

26  5 

23-78 

26 

11-20 

11-5 

12-83 

•27 

20-37 

20-6 

18-80 

27 

15-00 

14-9 

15-08 

28 

22-20 

21-8 

21-07 

28 

1400 

14-1 

14)3 

29 

28-58 

21-9 

2200 

29 

15-90 

]5-3 

1600 

30 

2600 

24-0 

23-33 

30 

15-20 

14-3 

15-10 

31 

2T-18 

24-9 

95-70 

81 

16-48 

l6-8 

15-77 
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A 


^  Sachsisch- 
^      Regen 


Scbäss- 
barg 


Hermann- 
•tadt 


September 


1 

16-63 

15-4 

2 

18-37 

17-4 

3 

2007 

18-2 

4 

20-93 

20-2 

5 

19-53 

18-7 

6 

19-67 

19-4 

7 

15-97 

17-3 

8 

15-73 

15-6 

9 

17-53 

17-7 

10 

20-00 

17-2 

11 

19-53 

17-3 

12 

14-10 

14-2 

13 

17-07 

16-2 

14 

13-87 

14-3 

15 

14-47 

14-7 

16 

15-63 

14-8 

17 

16-80 

16-0 

18 

16-37 

16-9 

19 

15-77 

16-2 

20 

16-47 

16-6 

21 

16-83 

15-3 

22 

16-77 

15-1 

28 

1753 

15-4 

24 

16-63 

15-0 

25 

16-53 

15-0 

26 

15-10 

13-9 

27 

14-70 

13-0 

28 

14-23 

13-5 

29 

14-87 

13-4 

30 

16-07 

14-5 

1617 
1707 
18-47 
19-87 
18-97 
19-77 
17-97 
16-17 
16-60 
19-40 
16-33 
14-73 
15-70 
13-23 
14-93 
15-70 
17-88 
16-20 
15-33 
15-67 
16-47 
16-07 
15-40 
14-67 
15-27 
15-37 
1337 
14-67 
13-90 
15-47 


Sächaisch- 
Begen 


Sehä«*- 
burg 


O  c  t  o  b  e  r 


1 

15-83 

14-5 

2 

16-17 

14-3 

3 

16-27 

150 

4 

15-07 

13-9 

5 

11-93 

12-9 

6 

11-07 

11-9 

7 

13-17 

13-0 

8 

15-37 

14-7 

9 

12-43 

13-2 

10 

13-63 

13-5 

11 

1317 

131 

12 

12-07 

'   12-0 

13 

11-63 

10-3 

14 

10-30 

10-6 

15 

8-47 

7-5 

16 

710 

6-5 

17 

lOOO 

8-8 

18 

11-47 

12-6 

19 

10-67 

10-1 

20 

11-53 

10-2 

21 

9-37 

7-6 

22 

10-60 

8-7 

23 

8-40 

9-2 

24 

6-27 

6-6 

25 

517 

5-5 

26 

2-10 

21 

27 

4-23 

2-4 

28 

5-30 

3-7 

29 

6-83 

4-7 

30 

8-17 

5-5 

31 

8-97 

6-7 
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Sichtitch- 
Regen 


Schäsi- 
burg 


Hermann- 
Stadt 


Sächsisch- 
Regen 


Schäss- 
burg 


Hermann- 
stadt 


November 


6-47 

4-7 

&-87 

4-5 

6-27 

4-6 

607 

4-0 

3-00 

4-3    . 

3-40 

31 

103 

2-2 

1-83 

2-5 

1-37 

2-5 

0-13 

1-5 

-0-90 

0-7 

1-87 

1-3 

6-23 

3-4 

10-50 

8-4 

5-85 

7-9 

3-00 

3-6 

1-87 

2-4 

-0-40 

0-7 

0-70 

0-8 

0O7 

0-8 

-0-30 

-0-8 

0-57 

0-4 

—1-90 

-1-7 

—300 

—3-3 

—3-90 

—60 

-2*15 

-1-6 

—0-81 

-Ol 

— 3-eo 

-3-8 

—0-27 

—30 

1-80 

-1-0 

5-93 

437 

5-33 

3-70 

3-23 

2-83 

1-47 

2-73 

2-33 

1-40 

0-23 

3-20 

5-60 

13-80 

6-40 

3-67 

1-60 

0-30 

0-87 

1-60 

—0-67 

-1-03 

—2-67 

—4-87 

—8-50 

-3-30 

-0-63 

-3-63 

-050 

1-83 


1 

3 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

.13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

31 


Dezember 


4-77 

2-0 

5-37 

2-1 

6-30 

4-7 

5-20 

4-7 

8-03 

6-1 

3-90 

61 

2-93 

3-8^ 

1-20 

1-4 

—1-27 

-1-5 

1-43 

Ol 

3-77 

1-7 

2-53 

2-5 

2-87 

1-6 

3-97 

21 

6-27 

5-3 

700 

7-4 

—0-13 

1-4 

-2-47 

—1-5 

2-40 

1-0 

3-73 

3-6 

3-27 

2-9    . 

.    2-98 

3-0 

—1-70 

-1-1 

—3-73 

—2-7 

-2-30 

—2-4 

0-33 

-0-4 

0-33 

00 

^313 

-1-6 

-0-23 

-0-4 

2-33 

31 

-0-90 

-0-2 

2.73 

5-20 

5-80 

453 

10-60 

4-67 

3-00 

-0-10 

—1-20 

2-43 

6-30 

2-13 

2-63 

1-43 

5-80 

7-73 

2-00 

0-33 

4-03 

7-53 

5-60 

2-87 

—1-47 

-3-30 

—2-63 

-0-17 

-0-43 

-1-83 

1-63 

4-93 

-0-93 
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K  Luftdruck  (in  Millimetern)'. 

a)     Monatsmittel    und    Extreme. 

1.    SA  eh  9is  eh -Regen. 


Mtenat 


MlM;r  luhiratk 

700  + 


idk 


IfitMl 


Abwei' 
chnog  T^ 

4>jSbr. 

Mitte] 


Dez.  1873 

Jkn.  1874 

Februar 

März 

April 

Mev 

Jnni 

Jali 

Aagust 

September 

Octbber 

November 

Dtzember 

M«te«r.  iabr 

Somienjahr 


3259 
32-89 
29-3  r 
29-43 
25-21 
21-79 
28-72 
27-85 
«7-19 
31-67 
31-76 
24-79 
2231 
28-61 
27-75 


32-33 
32-15 
28-97 
28'82 
24-42 
21-87 
27-66 
26-90 
26-41 
30-68 
30-97 
24-58 
21-92 
27-98 
27-11 


33-04 
32-69 
29-62 
29-12 
24-96 
•22-31 
28-35 
27-25 
26-94 
3107 
31-48 
25-04 
22-30 
28-49 
27-59 


32-05 
32-58 
29-32 
29-12 
24-86 
21-99 
28-24 
27-33 
26  85 
31-14 
31-40 
-24-80 
2219 
28-36 
27-48 


Z.  SchAssburg. 


Monat 


Mittler  Lafliraek 

700  + 


19k 


2* 


9» 


Blittd 


Lundraek 

700  + 


Max.    Tag  Mloim-I^ 


D6z.  18T3 
Jan.  1874 
Februar 
März 
Api-il 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
September 
October 
November 
Dezember 
Meteor.Jsbr 
Sonneujahr 


36-39 
36-82 
33-21 
33-60 
29-70 
26-38 
32-80 
3233 
31-20 
35-81 
35-77 
30-58 
•26-43 
32-88 
3205 


.%-10 
36^05 
32^89 
3.i^87 
28-70 
•26^26 
32^04 
3J31 
30^62 
34^86 
35^00 
•SO^iO 
•26-31 
32-23 
31-42 


36-71 
36-60 
33-57 
33  37 
29-47 
26-83 
32-65 
31-68 
31*22 
35«6 
35'51 
30«3 
-26*71 
32^8 
31«5 


36-40 
36-49 
33-22 
33-28 
29-29 
26-49 
32-50 
31-77 
3101 
35-31 
35-43 
30-40 
2648 
32-63 
31^81 


49-23 
43-86 
44-31 
4605 
36^55 
33^08 
38-49 
36-73 
36^50 
40-14 
4515 
43-32 
35-94 
49-23 
46-05 


9 

2 

13 

2 

23 

28 

2 

9 

31 

28 

26 

7 

28 


20-11 
20-06 
22-46 
22-27 
19'98 
14-74 
24-96 
23-53 
25-52 
27-21 
24-91 
14^92 
11-82 
14-74 
11-82 


s 

ä 
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3.    Mahlbach 


nUüUr  LohJraeL 

Abwei- 

Landrack        1 

fm9tt9n' 

700  + 

chung  V. 

8-JBhr. 

.  Mittel 

700  +               1 

1» 

2» 

10' 

Mittel 

Max. 

Tag 

Minim.  Tagl 

Dez.  1873 

41-38 

4109 

41-49 

41-32 

234 

51-47 

30 

31-88 

4 

Jan.  1874 

46-86 

45-56 

45-87 

45-79 

3-66 

63  60 

2 

29-78 

28 

Februar 

42-28 

42-03 

42-i58 

42-28 

0-45 

63-69 

13 

32:20 

9 

März 

42-89 

4217 

42-53 

42-53 

4-17 

66-66 

3 

31-13 

11 

April 
Mai 

38-42 

37-71 

38-04 

3806 

-0-30 

44-70 

23 

28-18 

14 

38-06 

38-02 

38-29 

38-13 

—0-59 

43-07 

31 

30-37 

24 

4.    Ilerinannstadt. 


MIMer  Luftiirnek 

Abwei- 

L<iftJr.ek 1 

Monat 

700  + 

obung  V. 
Normal- 

700  +               1 

' 

w 

» 

10* 

Mittel 

Mittel 

Max. 

Tag 

Minfm. 

Tag 

Dez.  187S 

80-63 

30-50 

31-30 

30-81 

3-69 

45-46 

9 

13-81 

17 

Jan.  1874 

80-62 

30-24 

30-73 

30-63 

3-59 

38-60 

2 

13-67 

28 

Februar 

26-84 

26-74 

27-46 

27-02 

1-07 

39-19 

13 

16-04 

9 

Märe 

27-48 

2714 

27-51 

27-38 

4-41 

41-39 

2 

16-68 

12 

April 

23-47 

22-70 

23-31 

23-16 

-0-71 

30-66 

23 

12-66 

14 

19-97 

2008 

20  66 

20-24 

—411 

28-33 

31 

8-23 

9 

Jimi 

26-86 

26-24 

26.87 

26-66 

2-08 

33-64 

2 

17-60 

23 

Juli 

26-02 

26-42 

25-88 

26-77 

104 

31-22 

8 

16-96 

26 

August 

26-21 

24-70 

25-28 

25-06 

-0-30 

31-52 

31 

20-00 

24 

September 

29-70 

28-91 

29-39 

29-33 

1-96 

34--38 

28 

20-48 

13 

October 

29-61 

29-11 

29-70 

29-47 

201 

40-12 

26 

18-41 

22 

NoTember 

24-09 

23-76 

24-18 

2401 

—2-08 

38-05 

6 

7-66 

17 

Dezember 

19-99 

19-66 

20  10 

19-91 

-7-21 

31-44 

28 

4-57 

17 

Meteor.  Jahr 

26-71 

26  30 

26-85 

26-62 

1-05 

45-46 

l- 

7*66 

"/., 

Sonnenjahr 

26-82 

26-39 

25-92 

25-71 

0-14 

41-39 

4-57 

7.. 
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b)  Tagesmittel  (aus  3  Tagesbeot)aöfitungen)  im  Sonn^ 
'        ^  *  jähr  1874.  * 


SaclM. 
Regen 


Schisa- 
borg 


Mühl- 
bsch 


Her- 

mana- 

stadt 


Sacht. 
Regen 


Schäea- 
bürg 


Mahl-  1 
bach    i 


Januar 

1 

738-77 

741-92 

751-42 

fo 

40-23 

43-46 

53-.-29 

§ 

33-9? 

41-41 

50-58 

a 

37-66 

47-31 

5 

30-10 

34-57 

44-02 

6 

34-43 

38-25 

47-10 

7 

38-40 

41-72 

50-67 

8 

37-20 

40-79 

h&oi 

37-7a 

41.-09. 

50-38 

1 

38*27 

41-65 

51-11 

1 

85-4? 

3903 

48-53 

i 

31-80 

35-85 

45-75 

31-30 

35-31 

44-96 

U 

30-63 

34-86 

44-25 

1 

30-87 

34-95 

43-9^ 

1 

33-70 

37-29 

46-45 

1 

29-87 

34-05 

43-50 

1^ 

27-20 

31-66 

41-01 

1> 

29-27 

34-70 

42-55 

20 

32-20 

35-92 

44-U 

2. 

3377 

37-14 

46-47 

2 

38-37 

41-29 

50-22 

2S 

39-00 

42-17 

51-06 

H 

34-87 

38-67 

47-54 

26 

3M0 

35-00 

44-40 

26 

84-63 

39-08 

47-78 

27 

20-53 

25-67 

36-26 

19-77 

22-61 

32-54 

27-83 

31-66 

41-15 

30 

28-53 

32-65 

42-22 

31 

24-47 

28-88 

38-27 

736-47 
35-35 
35-60 
31-83 
28-40 
32-46 
36-01 
35-12 
35-89 
36-07- 
83-16 
29-61 
29-21 
28-52 
28-88 
31-36 
27-72 
25-01 
27-22 
80-12 
31-66 
86-01 
36-56 
32-68 
29-25 
32-98 
19-83 
16-60 
25-67 
26-36 
22-27 


1 
.  2 
8 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
28 
24 
25 
26 
27 
28] 


Föbr a  hr 

737-^7 
41-69 
44-06 
43-25 
45-53 
42-41 
46-45 
36-41 

.B4:5a 
38-29 
46.75 
50-62 
53-02 
49-48 
^7-27 
45-51 
41-58 
37-16 
36-82 
38-35 
36-13 
35-15 
87-16 
42-22 
42-öt 
43-46 
43-39 
46-75 


r23-ÖO 

728-25 

28-50 

32-56 

30-87 

34-52 

29=47 

83-62 

32-63 

36-05 

28-57 

32-89 

'28-56 

37-20 
•§7-96 

20-12 

24-il4_ 

23^0 

28-38 

34-60 

37-88 

38-23^ 

41-27 

41-47 

44-06 

37-33 

40-77 

34-83 

38-49 

32-70 

36-58 

28-193 

,33-21  . 

24  23  . 

28-72 

23-80 

27-06 

26-07 

30-01 

23-10 

26-90 

21-17 

25-56 

23-20 

27-59 

29-17 

33-14 

29-87 

33-;4 

29-63 

34-59 

31-27 

35-04 

35-13 

38-53 
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SchasB- 
burg 


bacb 


fluann- 
«tadt 


Siebs. 
R«gen 


Scbass- 
burg 


Mnbl- 
bach 


■Bsr 


•tfdt 


739-53 
42-37 
41-70 
39-97 
26-10 
35-23 
32-87 
30-93 
29-80 
26-77 
20-60 
21-17 
28-50 
21  87 
-23-10 
30-73 
32-37 
5?9-03 
22-33 
^30 
-?2-07 
30-67 
32-03 
39-33 
27-70 
26-07 
20-93 
24-07 
26-30 
26-47 
25-70 


^  ä  r  z. 


742-41 
45-07 
44-53 
42-98 
39-69 
39-08 
36-93 
34-97 
3402 
31-39 
25-30 
26-20 
31-90 
26-67 
27-52 
35-09 
36-50 
33-14 
26-88 
25-20 
27-01 
35-17 
36-32 
33-93 
3?-07 
29-87 
31-57 
28-50 
31-13 
30-75 
30-08 


751-35 
53-83 
58-85 
51-87 
48-66 
48-44 
46-11 
43-93 
42-82 
39-62 
33-44 
36-01 
40-88 
37-29 
37-36 
44-49 
45-55 
41-99 
36-17 
34-55 
36-69 
44-15 
45-49 
43-37 
41-29 
39-83 
41-22 
38-06- 
39-98 
4(i-07 
39-89 


736-76 
4007 
39-49 
37-34 
3406 
33-58 
31-01 
28-90 
27-74 
24-40 
18-77 
2019 
25-30 
21-11 
21-63 
29-29 
30-69 
26-80 
20-55 
1.8-77 
20-85 
29-52 
30-42 
27-81 
25  80 
24-47 
25-66 
22-75 
25-38 
2508 
24-42 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

i; 
'<] 

15 

16 

17 

:i8l 

19 
20 
21 
-22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
-29 
30 


724-57 
26-67 
27-97 
28-43 
27-80 
24-07 
24-23 
24-27 
20-13 
17-27 
20-63 
21-93 
22-00 
16-50 
20-40 
21-87 
21-27 
25-77 
26-27 
31-43 
30-57 
32-33 
30-87 
29-33 
?6-97 
24-13 
24-47 
24-87 
25-03 
23-27 


April 


729-45 
31-34 
32-44 
32-54 
32-04 
28-48 
28-77 
28-86 
24-57 
22-05 
25-13 
?6-35 
26-29 
21-37 
25-00 
25-93 
26-22 
30-46 
30-75 
35-40 
34-79 
3594 
34-90 
33-48 
31-88 
28-55 
29-06 
29-17 
•^9-33 
5}8-|0 


739-12 
40-66 
40-61 
4092 
40-19 
36-60 
37-31 
36-95 
32-89 
31-31 
33-60 
34-68 
$4-86 
29-49 
33-32 
34-90 
35-11 
40-11 
4068 
44-36 
43-54 
44-31 
i3-27 
41-74 
40-77 
37-75 
58-04 
38-51 
38-63 
37-34 


723-86 
25-62 
25-77 
26-49 
25-61 
21-99 
2-2-48 
22-40 
17-89 
15-94 
18-70 
19-90 
19-56 
14-50 
18-59 
19-81 
20-12 
U-79 
25-5? 
29-91 
29-21 
30-26 
28-91 
27-28 
25-81 
?2-68 
23-25 
•^3-37 
2-2-96 
21-63 
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—    lös- 


te 


Sächa. 
Regen 


Schäm- 
borg 


Mühl. 
bach 


Her- 
mann- 
•tadt 


Sachs. 
Begen 


Schäss- 
bürg 


Mai 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

^* 
125 

26 

27 

28 

29 

30 

■31 


718-43 
19-70 
22-50 
19-47 
2037 
21-93 
24-40 
16-30 
11-57 
20-70 
24-93 
16-73 
17-53 
21-93 
26-77 
20-57 
17-63 
20-50 
21-90 
24-90 
27-30 
27-80 
2513 
17-83 
21-50 
2403 
21-87 
24-27 
27-20 
27-53 
28-53 


728-10 
22-93 
24-06 
26-71 
24-57 
26-47 
28-81 
20-71 
16-73 
25-00 
29-22 
21-28 
22-27 
26-78 
31-29 
25-18 
22-23 
25-20 
26-26 
29-26 
31-62. 
31-97 
28-16 
22-29 
25-81 
28-32 
26-07 
28-40 
31-48 
31-86 
32-31 


732-18 
33-32 
35-42 
32-89 
33-78 
38-44 
42-73 
41-36 
40-30 
41-69 
41-99 
40-16 
40-25 
40-38 
42  08 
42-01 
37-75 
34-79 
35-85 
38-18 
40-59 
40-86 
3714 
31-41 
34-25 
36-60 
34-79 
37-48 
40-61 
40-70 
41-96 


716-87 
17-92 
19-99 
17-64 
18-45 
20-37 
22-66 
13-62 
10-70 
19-06 
22-38 
14-57 
16-23 
2002 
25-47 
18-50 
16-01 
19-21 
20-59 
23-44 
26-06 
2611 
21-65 
16-29 
19-50 
21-49 
19-11 
22-96 
25-95 
2616 
27-42 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
281 
29 
30 


732-20 
34-20 
32-83 
32-43 
30-30 
28-47 
28-63 
29-77 
32-97 
30-63 
26-97 
25-80 
25-67 
27-00 
29-47 
29-53 
30-07 
30-07 
26-23 
23-87 
26-73 
25-93 
21-73 
28-83 
29-28 
27-23 
26-07 
26-73 
23-30 
24-87 


Juni 

736-05 
37-90 
36-89 
36-10 
34-25 
32-58 
32-54 
33-80 
36-58 
34-55 
31-34 
30-35 
30-30 
31-31 
33-32 
33-60 
34-07 
34-25 
30-82 
28-79 
31-20 
30-49 
26-47 
33-01 
33-48 
3154 
30-53 
31-27 
28-48 
29-13 
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I  Sächsisch- 
Regen 


Schäsfl- 
burg 


Hennann- 
stadt 


Sacbsisch- 
Regen 


Schäss- 
burg 


Henmaan- 
stadt 


Juli 


27-90 

732-56 

29-00 

33-67 

3087 

34-95 

31-83 

35-96 

30-20 

34-45 

28-67 

82-94 

30-50 

34-43 

31-87 

85-77 

3210 

36-05 

30^17 

34-27 

29-33 

38-55 

27-77 

82-16 

28-07 

82-49 

28-47 

32-97 

29-27 

33-55 

28-53 

32-97 

27-47 

31-81 

26-93 

81-66 

27-27 

81-77 

25-53 

30-08 

24-93 

29-56 

27-23 

81-62 

27-47 

31-88 

25-67 

30-10 

22-90 

27-50 

19-70 

24-30 

20-70 

25-72 

24-60 

29-83 

25-70 

30-17 

28-27 

27-89 

23-30 

28-74 

7-26-91 
28-17 
29  68 
3010 
28-86 
27-44 
28-29 
30-33 
80-49 
28-39 
27-28 
26-07 
26-54 
27-30 
27-89 
26-86 
25-84 
25-83 
25-60 
24-26 
23-60 
25-63 
2587 
23-70 
20-97 
17-79 
19-66 
23-40 
23-74 
21-34 
21-13 


August 


1 

724-00 

728-82 

721-87 

2 

2410 

28-01 

22-54 

3 

25-63 

80-06 

28-62 

4 

24-40 

•28-86 

23-17 

5 

24-23 

28-72 

22-64 

6 

22-50 

27-37 

2112 

7 

27-13 

31-48 

26-60 

8 

29-27 

88-28 

27-41 

9 

23-37 

27-98 

21-65 

10 

22-87 

27-80 

21-81 

11 

26-00 

80-35 

24-56 

12 

28-10 

32-42 

26-48 

13 

29-80 

33-98 

27-95 

14 

29'93 

34-00 

27-79 

15 

29-33 

38-39 

2711 

16 

29-10 

32-85 

26-48 

17 

27-27 

81-86 

25-07 

18 

25-53 

80-06 

24-11 

19 

27-20 

30-62 

25-30 

20 

29-18 

33-10 

26-93 

21 

26-40 

30-41 

23-99 

22 

27-08 

80-86 

24-85 

23 

25-83 

80-53 

24-05 

24 

2268 

27-21 

21-20 

25 

26-68 

30-32 

24-79 

26 

•28-83 

81-97 

25-72 

27 

26-90 

29-72 

25-26 

28 

29-53 

83-98 

28-04 

29 

29-53 

34-05 

27-50 

30 

28-97 

33-58 

27-37 

31 

81-57 

35-02 

29-90 

• 
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'^ 

$<K:iiai«<]b- 

Schäw- 

Henii%nn- 

H* 

SächsUoh- 

Scbiaa- 

'BemH^n- 

Rsgeo 

hntx 

st^dt 

Begen 

borg 

■t«dt 

Sep. 

t^^b^r 

Oc 

%<fl>fiT 

733-87 

788-16 

732*17 

1 

73103 

735'33 

729^18 

33-20 

37-18 

31-64 

3 

28-78 

33-19 

26-79 

8 

33-60 

37-84 

31-94 

3' 

23-60 

28-70 

21-63 

4 

31-33 

3563 

29-60 

4 

22-43 

27-23 

20-70 

28-87 

83-37 

26-89 

5 

25-38 

•29  72 

23-69 

■  6 

28-30 

32-89 

26-71 

6 

32-37 

36-26 

30-18 

•  7 

,28-87 

33-42 

27-10 

7 

33-13 

3700 

3077 

'$ 

2913 

33-71 

27-ia 

9 

3113 

35-09 

28-S6 

? 

27-97 

32-52 

26-19 

9 

29-87 

33-87 

28-13 

IQ 

27-83 

32-42 

2594 

10 

3050 

34-77 

29-03 

n 

26-37 

31-18 

24-91 

11 

31-28 

35-11 

2950 

12 

27-53 

32-22 

25-64 

13 

32-00 

35  90 

30-04 

13 

23-33 

28-27 

21-93 

13 

32-70 

36-58 

30-62 

:14 

29-73 

34-27 

28-34 

14 

33-27 

37-16 

31-30 

15 

34-73 

38-38 

32-70 

15 

33-00 

37-05 

ao-9? 

:i6 

33-53 

37-34 

31-47 

^ 

33-97 

37-34 

31-79 

17 

29-17 

33-37 

37-17 

17 

33-30 

3705 

31-33 

il« 

28-47 

32-78 

26-97. 

18 

32-37 

35-81 

30-64; 

19 

28-60 

32-99 

37-21. 

10 

35-67 

39-29 

33-5* 

n 

32-53 

36-32 

30-33 

20 

26  07 

39-62 

3381 

m 

34-17 

37-80 

32-03 

21 

31-48 

35  65 

39-01 

2? 

.   34-20 

38  04 

32-24 

23 

31-87 

36-84 

30-08 

59 

35-03 

38-47 

82-78 

23 

30-37 

25-18 

1875 

24 

33-50 

37-52 

31-71 

24 

26-40 

31-00 

25-29 
34-91 

25 

32-20 

3601 

30-42 

25 

36-50 

40-23  . 

26 

32-23 

36-24 

.30-74 

26 

41-63  , 

44-85 

39-8? 

^7 

34-73 

38-49 

32-89 

27 

39-30 

42-69 

37-H 

28 

^35-30 

39-03 

33-38 

28 

35-17 

39-03 

33-1} 

33-00 

36-89 

31-09 

29 

33-17 

37-27 

31  li 

39-8« 

pQ 

32-80 

36-73 

30-7} 

30 

31-90 

35-87 

3J 

34-07 

37-48 

32-06 

• 

- 
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^ 

Sächsisch - 

Scbäss- 

BermsDii- 

.SP 

r-i 

Sächsiscb- 

Schäsa- 

Hemuuiii- 

Begen 

bur« 

Madt 

Begeo 

■ 

Stadt 

November 

De.z.e  IQ  b  ^.^ 

1 

735-77 

739-46 

733-75 

1 

72513 

729-63 

7-23"2t 

2 

34-97 

38-98 

33-19 

2 

24-37 

2908 

22.57 

3 

36-37 

39-74 

33  81 
3447 

8 

3b-30 

29-92 

23-14 

4 
5 

30-57 

40-21 

4 

2950 

33-96 

27-34 

37-83 

41-29 

35  68 

5 

24-57 

28-74 

21-50 

6 

39-40 

42-37 

ä706 

6 

25-5ä 

3Ö-10 

23-63 

1 

89-60 

42-67 

37-43 

7 

ä7-5Ö 

32-63 

25.36 

8 

3840 

41 '86 

86-26 

iB 

25-83 

30:60 
28-97 

24-20 

9 

^910 

42  4S 

36-79 

9 

24-3Ö 

21-89 

10 

36-43 

37-16 

3095 

10 

16-87 

21-56 

14-27 

11 

22-96 

27-55 

2115 

11 

15-33 

2Ö-08 

13-32 

12 

21-63 

26-17 

1903 

12 

Uli  - 

17-91 

11-79 

13 

19-83 

24-91 

17-81 

13 

13^60 

18-40 

11-33 

14 

18-23 

22-82  , 

15-51 

14 

18-50 

2ä-46 

16-00 

15 

2060 

25-58 

18-88 

15 

21-13 

25-$l 

l8-l-i 

1.6 

17-87 

23-15  : 

•15-96 

16 

13-50 

lö-äö 

17 

10-13 

15-69 

Ö89 

17 

13-57 

I9-4Ö 

14-&1 

2m- 

18 

12^90 

19-61 

KJ-90 

18 

28-28 

81-9Ö 

19 

12-55 

1831 

11-72 

19 

26-30 

30-91 

24-00 

20 

12-27 

171» 

10^24' 

20 

ie-50 

21-41 

14-06 

ei 

-  14-87 

10-68 

'lo'yo^ 

21 

W^ 

17-66 

22 

.  J7-8Q  , 

23-22 

\^U 

22 

1»M6 

1Ö-96 

8-17 

23 

216^ 

ä6-76 

20-44 

23 

16-40 

20-38 

14-89» 

24 

27-'17 

88-22 

25-97 

24 

ä»37 

32'81 

26-26 

25 

30O3 

34-27 

27-80 

25 

26-50 

80-7 1 

24-37 

26 

27-20 

3107 

24-58 

26 

22-80 

27-45 

20^ 

27 

27-25 

29-68 

22-87 

27 

24.30 

27-37 

22-66 

26 

26-83 

31-34 

24-69 

28 

32^3 

85'17 

30-14 

29 

33-00 

27-73 

20-60 

29 

30^0 

34^19 

27-94 

30 

24-13 

29K)8 

22-27 

30 

26-57 

98-97 

23-30 

tj 

81 

86-87 

90>53 

1 

24.03 
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C,  Dunstdruck  (in  MilliniLfern)  und  relative  Fenchtigii 

(iii  IVrzeuten), 
I ,     ?^  A  <  h  «^  i  s  r  h  -  R  e  K  e  11- 


iHutiat 


Dez.  1S73 
Jan,  1874 
Februar 
März 
April 
Mai 
Jniii 
Juli 
Aizguöt 
September 
October 
November 
Dezember 
Meteor.  Jahr 
Sonnenjnlir 


Milllt^r  Uiiiistilnirk 


fi"»       MiU^I 


Oijii>itdri)ck 


Ma:^. 


^MJn. 


2"36 
2-76 
3-25 
6-14 
6'92i 


3*62 1 

3'43| 
S'89 
6-33 
7-43' 


11^24iL0eilU 
ll-6rL0*34|ll 
10'42l  9'77ilO 


3-33 
2-63; 
3  01 1 
3-60 
6^30 
7'23 

um 

n  21 


007 
6-68, 
4-29' 
4-56 1 
6-49 
6-61 


9-78 
701 
4^81 
D-331 
6-74 
6-88 


70|10-30 
78i  9-54 


46 
50 

85 
78; 
91 


r35 

4  ■41) 
4-91 
6  66 
679 


6-3 

6-1 

5'S 

6ß 

9^2 

11-2 

15'1 

14-7 

15^l 

12-3 

11-4 

7^2 

7*6 


I 


2 

'21 
120 
130 
'16 
3L 
'lö 
!l6 

!  3 

10 

14 

5 

7. 


1-2 
07 
1-0 
1-4 

3-4 
4-1 
6-1 
6,5 
5'B 
7-2 
41 
3J 
3*3 
0*7 


— WlitK 

t>urliHgkdl 


tOh 


2h 


9»- 


in 


9^10 
3 
5 

6J 

27 
1 

21 

26 

27 
8 

27 

25 

24 

% 


92-2 
97*1 
92^6 
86-9 
77-2 
|80'4 
'698 


6  96^5'P4! 

7  89'7^ 


5  85'3i5ü- 

7  72  9  61^ 
4  83-2 17&': 
5i75'l!fir' 
64*5137*8  C5'P^" 


G9vl 

82-4 

86-8 

86-2 

90*4 

82i|62 

81-9  62 


42*8169*4 
45 

60 
75 

84^ 


76*1  - 
84-6  H- 

86:1  [B2" 
5|89*3'SS1 

■3  81'4r5" 
381'2fm 


t.     S  c  ti  A  H  8  b  II  r  ||. 


n0niit 


mittler  DtiiiHtdriick 


iJt''   I   ah 


9»      Mittel 


lltiiiNtilriirk 

Max.   Taf    1  | 


Tag 


HläU —  ^ 


W^ 


Z^ 


Dex.  1873 
Jan.  1874 
Febrimr 
März 


Ap; 
Ma 


ri] 
ai 


pjnni 

Juli 

August 

September 

October 

Novenibpr 

Dezc*mber 

Meteor.  Jahr 

Soniienjahr 


2-94i 

1-99 
2*471 

S'iel 

6  42^ 

7*15 


3-45 

2^57 
3-33 
4-15 
7*48 
7-47 
11-83:  H>95 


12*40 
11-22 
8-84 
6-42 
4  34 
4*44 
6-60 
6-74 


! 


11-29 
1002 
10*94 
8*41 
5-38 
5*21 
7-12 
7*27 


3-10 
2-24 

2-85 

3*70 

6'S2: 

7^27 

11 '40' 

12-3fj 

10*83 

10-24 

7^39 

4*69 

4*73 

6-91 

7 '04 


3*16 
2*27 

2*88 

3*67 

6'91 

7-30 

11*39 

12-02 

10-69 

10*01 

7*41 

4-80 

4*79 

6*88 

7*01 


6-0 

5*7 

5-9 

6-8 

10-0 

I1'9 

15*7 

16*0 

160 

15*3 

11*5 

9*1 

7*6 


2 

28 

8 
30 
13 
31 
18 
31 

1 
24 

9 
14 

5 


16-0I*V-, 


l0*5 
!0*2 
i0*9 
M 
|3*3 
'4*1 
6-7 
7*5 
6*4 
7*0 
3-6 
[-9 
2*6 
0*2 


10 

3 

15 

27 

1 
21 
26 
26 

28 

25 
28 


91-4 
86-2 
88%3 
85*3 
82*8 
84*6 
77*2 
77*0 
79*8 
89-8 
91-2 
93*8 
93*4 
85*6 
85-8 


84-3 

83*0 

80-2 

74-8 

57-9 

66-1 

51*0 

45-6 

45*5 

56-5 

67*7 

87-9 

87*2 

66*7 

67-0 


89-6!^8'4 


86^4 
85*0 
72-3 
79-7 


72-6 
72-9 
82-4 

87*1 
924 
89*9 

82-5 
82*5 


im 
im 


78-2  m-P 


06*ip 
66*1  "^^■ 

76-2|3^ 

7H,- 
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3.    MOhlbacb. 


»< 

Mittkr  Danstdrack 

Oonstdrack 

FeacMlskeit 

tigkeii  1 

18» 

2" 

IC 

Mittel 

Max. 

^ 

Minim. 

H- 

18i> 

Z" 

lO" 

Mit- 
tel 

Minim. 

SP 

1873 

313 

3-90 

3-47 

3-50 

6-92 

2 

0-70 

10 

888 

84-9 

89-2 

87-6 

58*5 

24 

874 

2-31 

304 

2-46 

2-60 

616 

20 

0-34 

2 

88-8 

88-9 

88.8 

88-8 

71'0 

28 

ar 

3-00 

3-75 

3-32 

3-36 

573 

20 

1-06 

3 

88*3 

70-5 

86-8 

81*9 

43*5 

26 

3-27 

4-15 

3-72 

3-71 

6*;i4 

19 

1-37 

6 

82-7 

63-7 

78-8 

76*1 

31-0 

2 

611 

6-37 

6-27 

6'25 

9-07 

10 

3-23 

2 

77-1 

42-8 

66-2 

61*7 

23*0 

6 

7-08 

8-63 

7-53 

7*71 

13-28 

8 

3-83 

1 

81-0 

69-4 

79'6 

73*3 

30*4 

1 

4.    Hernianndtadt« 


Kt 

M iHler  Danstdraek 

Duistdraek 

Feaehtigkeit 

figkeit  1 

18* 

2"« 

10» 

Mittel 

Maz. 

SP 

1 

18» 

2» 

10» 

Mit- 
tel 

i 

Tag 

L873 

2*82 

3*43 

3*01 

3*09 

6*6 

20 

0*7 

9,10 

95*5 

84*5 

95*2 

91*7 

63 

26 

874 

2*07 

2*74 

2*25 

2*35 

6*6 

20 

0-3 

2.3 

96*3 

88*4 

95*9 

03*5 

59 

27 

ar 

2-73 

3*30 

2*85 

2*96 

5*3 

18 

0*9 

6 

92*1 

74*1 

88*2 

84*8 

46 

27 

31)a 

3*51 

3*40 

3*32 

6*3 

19,30 

1-3 

3 

87*8 

80*1 

82*7 

7«*8 

2« 

8 

6*74 

5*47 

609 

6*77 

92 

M,t« 

2-8 

30 

78*6 

42*3 

71*4 

641 

23 

6,14 

6*87 

6*88 

7*14 

6*96 

11*4 

25 

3-7 

1,19 

86*4 

58*6 

83*1 

75*7 

27 

11 

10*45 

10*51 

11*34 

10*77 

16*0 

17 

6-6 

27 

81*6 

46*9 

80*6 

69*7 

31 

27 

11*23 

10*77 

12  11 

11*37 

16*2 

6 

7*2 

18,26 

79*4 

42*1 

75*1 

68*6 

23 

26 

t 

9*77 

9*82 

1005 

9*88 

14*4 

6 

ö*5 

8 

77*6 

46*4 

69*1 

64*4 

24 

16,17 

ab«r 

8*49 

9*18 

9*62 

9*10 

13*5 

11 

6-7 

28 

88'4 

44*0 

78'2 

70*2 

30 

6 

ar 

6*77 

7*42 

7*15 

7*11 

10*4 

11 

8*9 

S7,28 

90*7 

67-5 

81*6 

76*6 

26 

3 

über 

4*26 

4-87 

4*48 

4*53 

7*6 

14 

1*5 

26 

92*9 

76*8 

90*7 

86*8 

62 

14 

iber 

4*23 

4*82 

4-45 

4*50 

7*6 

2 

1*8 

9 

85*1 

74*0 

82*6 

80*6 

36 

9 

Jahr 

6*19 

6  49 

6*62 

6*43 

16*0 

"/. 

0*3 

'**/i 

87*2 

60*  i 

82*6 

76-6 

■23 

e,u  M, 

ijaUir 

6-30 

6'61 

6*74 

6*65 

» 

s» 

» 

» 

86*3 

69*3 

8i'6 

76-7 

» 

9 
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D.  Windesrichtung  und  mittle  Starke  der  Winde 


1.    such 

siscl 

h-Re 

gen. 

Monat 

WiadvertheiloBg 

nach  Penenten 

MM 

Wu 

N 

NO 

0 

SO 

S 

8W 

w 

NW 

M 

Dez.  1873 

23 

23 

5 

_ 

18 

16 

5 

11 

1 

H 

Jan.  1874 

29 

26 

5 

_ 

18 

14 

1 

8 

H 

Februar 

29 

31 

15 

... 

12 

7 

3 

4 

1-1 

März 

20 

80 

4 

2 

10 

9 

2 

22 

« 

April 
Mai 

12 

26 

3 

5 

12 

8 

9 

15 

n 

17 

27 

6 

2 

11 

10 

2 

24 

\i 

Juni 

18 

37 

•   4 

2 

8 

10 

10 

12 

w 

Juli 

14 

51 

6 

5 

1 

4 

9 

11 

11 

August 

7 

55 

6 

5 

10 

2 

5 

10 

li 

September 

22 

48 

4 

— 

7 

4 

8 

7 

n 

October 

26 

41 

1 



8 

18 

5 

7 

if 

November 

16 

39 

5 

3 

8 

7 

8 

18 

!•! 

Dezember 

23 

17 

14 

1 

5 

5 

4 

30 

if 

Meteor.Jabr 

20 

36 

5 

2 

10 

9 

5 

13 

l-i 

Sonnenjabr 

20 

36 

6 

2 

9 

8 

5 

14 

H 

t. 

8e 

hlkssburg. 

Monat 

Wlndvertheilang  nach  Perzenten 

IQft 

mti 

N 

NO 

0 

so 

S 

sw 

w 

NW 

•ti* 

Dez-  1873 

^__ 

1 

,^^^ 

..» 

_^ 

14 

47 

39 

H 

Jan.  1874 

24 

3 

.. 

-^ 

.i— 

.i^ 

34 

39 

0« 

Februar 

20 

7 

13 

2 

... 

... 

43 

15 

1< 

März 

10 

1 

10 

5 



««_ 

63 

11 

H 

April 

3 

8 

3 

12 

5 

5 

57 

7 

1-4 

16 

6 

2 

3 

2 

2 

59 

11 

1-S 

Juui 

6 

5 

12 

8 

7 

2 

35 

25 

1-J 

Juli 

2 

3 

22 

10 

-. 

2 

55 

6 

1-b 

August 

5 



13 

19 

6 

3 

47 

7 

•2-1 

September 

10 



— 

2 

5 

1 

52 

.30 

I'-! 

October 

— 



— 

10 

13 

2 

64 

11 

0-« 

November 

3 



7 

..« 

._ 

78 

12 

1^ 

Dezember 

23 

6 

6 



... 

.. 

39 

26 

l-Ü 

Meteor.Jabr 
Sonnenjahr 

8-2 

2-7 

6-8 

5-9 

3-2 

2-6 

52-8 

17-8 

1-3 

10-2 

3-2 

7-3 

5-9 

3-2 

1-4 

52^2 

16-6 

Vi 
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I.  M  0  h  I  b  a  •  h. 


Monat 

Windvertheilaiig  nach  Perzenten 

Mittle 
Wind- 

N 

NO 

0 

80 

s 

8W 

w 

NW 

stärke 

Dez.  18731 

18 

U 

18 

4 

_ 

3 

36 

7 

2-0 

Jan.  1874 

8 

5 

42 

10 

1 

— 

29 

5 

1-6 

Februar 

19 

7 

19 

10 

2 

1 

28 

14 

2-2 

März 

17 

10 

13 

3 

1 

6 

40 

10 

2-8 

April 
Mai 

9 

1 

23 

5 

4 

3 

49 

6 

2-2 

16 

3 

5 

— 

— 

5 

52 

19 

3-0 

4.  Herniannstadt. 


n«nat 

Wludverftieiliing  nach  PFrzenten 

11 

Sü; 

g 

o 

o 
z 

o 

o 
o 

o 

CO 

o 

rja 

•n  1 

^ 

« 

» 

& 

^ 
» 
& 

^ 
% 

^ 

Dez.  1873 

„ 

4 

6 

1 

1 

3 

36 

2 

_ 

14 

6 

2 

1 

10 

12 

2 

0^ 

Jan.  1874 

2 

— 

8 

15 

25 

6 

■ 



— 

14 

10 

— 

— 

5 

10 

5 

0-6 

fV'Iiniar 

10 

11 

6 

. — 

2 

5 

14 

2 

4 

— 

J4 

1 

4 

12 

13 

2 

11| 

Mära 

H 

7 

4 

2 

7 

14 

10 

3 



^^ 



5 

15 

18 

4 

1-3 

Atii-il 
Mai 

7 

1 

1 

3 

1 

3 

n 

5 

3 

3 

6 

2 

8 

15 

Il3 

6 

1-7 

, — 

3 

1 

1 

3 

4 

15 

I 

3 

2 

2 

4 

8 

21 

25 

7 

1-3 

•Toni 

7 

3 

6 

3 

10 

3 

20 

3 

6 

' • 

2 

:— '  ' 

2 

9 

16 

10 

11 

Juli 

11 

5 

7 

4 

10 

3 

15 

5 

1 

2 

1 

— . 

3 

8 

15 

10 

1-1 

Atigüflt 

6 

1 

— 

2 

4 

13 

25 

6 

4 

1 

4 

1 

2 

9 

19 

3| 

1-4 

S<?pt^mb«*r 

16 

8 

9 

3 

12 

18 

15 

1 

2 

— 

— 

1 

— 

4, 

11 

1 

08 

Oc4nl>er 

3 

1 

5 

— 

4 

7 

48 

2 

— 

1 

'— 

.^ 

— 

7 

17 

5 

0-9 

XoTember 

6 



-^   1 



-^- 

1 

40 

3 

— 

— 

16 

3 

3' 

7 

20 

1 

M 

l)t*5£enih(*r 

2 

- 

1 

1 

2 

2 

32 

6 

2 

7 

4 

1 



11 

29 



1-6 

%tU^itJwki 

6 

4 

4 

3 

6 

7 

22 

3 

2 

3 

5 

1 

3 

10 

16 

5 

1-1 

Sc^QQ^ifkbf 

7 

3 

4 

3 

7 

7 

21 

3 

2 

3 

5 

1 

3 

10 

17 

4 

1-2 
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E.   Niederschlag  (in  Millimetern)  and  einige  andere 

Bracheinnngen. 

1.  SAchsis  eh -Regen 


Monat 

Niederschlag 

ZtM  der  Tai 

^e  mit 

Mittifl 
Bewo^ 

(O-IO) 

SWBID« 

in 
848t. 

Tag 

me*sb. 
Nieder^ 
aohla« 

Ge- 
witter 

Hagel 

Nebel 

StoriB 

N.r-io 

Dez.  1873 

30-60 

8-30 

17 

9 

«,^. 

•.. 

2 

^^ 

« 

Jan.  1874 

12-60 

6-65 

27 

8 



— 

9 

— 

5-7 

Febniar 

10*60 

4-90 

23 

8 



— 

^- 

— 

ö-/ 

März 

17-25 

6-00 

12 

8 



— 

— 

— 

6'7 

April 

88-46 

24-70 

17 

16 



— 

— 

— 

6*8 

Sfai 

118-65 

17-76 

9 

24 

1 

— 

— 

— 

711 

Juni 

59-00 

24-46 

14 

12 

6 

1 

— 

— 

4-0 

Juli 

8-55 

4*25 

8 

4 

1 

— 

— 

— 

3-4 

August 

43-50 

22-60 

22 

8 

1 

1 

— 

— 

3H 

September 

11-15 

10-00 

11 

3 

1 

— 

1 

— 

n 

October 

48-50 

15-70 

23 

12 

— 

— 

1 

— 

4*0 

November 

36-55 

14-36 

17 

12 

— 

— 

4 

— 

7-8 

Dezember 

38  65 

11-35 

17 

16 

— 

— 

1 

2 

7-4 

Meteor.Jahr 

435-40 

24-70 

"/4 

124 

10 

2 

17 

— 

6-1 

Sonnenjahr 

443-45 

w 

» 

181 

10 

2 

16 

2 

6-i 

2. 

Sehlkssbarg. 

NiederscUag 

Zahl  der  Tag«  mit 

MiHk 

Beva- 

koai 

(O-K» 

6-5 

Monat 

Samme 

Max. 

in 
34  8t 

Tag 

menb. 
Nieder- 
schlag 

Ge- 
witter 

Hagel 

Nebd 

Stann 
N.7.I0 

Dez.  1873 

30-20 

10-40 

30 

8 

1 

.1.^ 

13 

1 

Jan.  1874 

12-16 

7-10 

28 

8 

— 



22 

— 

hl 

Februar 

28-40 

16-90 

23 

12 

— 



6 

2 

61 

März 

47-70 

12-70 

14 

11 

— 



6 

— 

6-2 

April 
Mai 

69-96 

20-90 

17 

16 

4 



— 

1 

6-9 

93-06 

11-50 

2.9 

23 

5 



4 

1 

7-7 

Juni 

62-65 

15-60 

6 

10 

11 

1 

6 

3 

4-9 

Juli 

33-86 

8-80 

31 

8 

7 



2 

2 

4-U 

August 

41-60 

13-60 

11 

8 

4 

— 

4 

2 

4-1 

September 

40-70 

19-30 

11 

5 

2 



17 

1 

3-0 

October 

62-80 

18-60 

24 

8 

— 



22 

— 

4-0 

November 

37-80 

10-00 

17 

17 

— 



21 

— 

1-1 

Dezember 

28-10 

11-20 

17 

12 

— 



11 

1 

7-3 

Mttieor.Jabi 

640-86 

20-90 

"U 

134 

34 

1 

122 

13 

6-4 

Sonnenjabr 

638-75 

it 

n 

138 

33 

n 

120 

n 

6-6 

Digitized  by  VjOOQIC 


—    117    — 


3. 

M  a  h  1  b  •  e  h. 

BUMt 

Niederschlag 

ZaU  der  Tage  mit 

Mittte 

BewSl- 

kung 

Sonn* 

Max. 

in 

Tag 

messb. 
Nieder- 

Ge- 
witter 

Hagd 

Nebel 

Stwm 
N.7-10 

MSt. 

schlag 

Dez.  1873 

34-09 

IdrOO 

29 

9 

_ 

... 

6 

1 

6-3 

Jan.  1874 

6-41 

1*46 

26 

9 

— 



11 

1 

6-7 

Februar 

10*76 

5*19 

9 

10 

— 



1 

— 

5-9 

März 

87*38 

7*24 

11 

13 

— 

— 

— 

1 

5-7 

tffi" 

35*82 

11*14 

16 

13 

1 



— 

1 

6-6 

70-36 

10*60 

25 

20 

2 

""~ 

~ 

1 

8-2 

4.    Her  mannst  ad  i. 


■mat 

Niedersehlas 

Zahl  der  Tage  aait 

Mittle 
Bewöl- 
kung 
(0-10) 

Snmiae 

Max. 

in 

34  St. 

Tag 

meatb. 
Nieder- 
schlag 

Ge- 
witter 

Hagel 

Nebel 

Sturm 
N.7-10 

De».  1873 

32*40 

14-05 

30 

9 

_ 



6 

«i. 

6*6 

Jan.  1874 

6-55 

2*10 

29 

6 

— 



12 

— 

4*2 

Februar 

24-28 

13*40 

22 

9 

— 



2 

1 

4-7 

Msra 

61*75 

17-10 

14 

13 

— 



2 

— 

5-0 

Ä? 

43*66 

21-30 

26 

12 

1 

l 

— 

2 

4-9 

116-65 

23-15 

25 

24 

— 





— 

7*1 

Juni 

82*36 

24-80 

14 

12 

6 

1 

— 

1 

4-0 

JuK 

45-96 

19-80 

17 

9 

4 



1 

— 

3-0 

Ai^st 

62-00 

15-30 

6 

10 

5 



1 

— 

3-3 

Se^ember 

16*30 

9-70 

11 

4 

— 



— 

— 

21 

Ootober 

67-96 

25*30 

24 

11 

— 



a 

— 

4-0 

NoTcmber 

21-05 

7*45 

22 

8 



8 

— 

7*0 

33-26 

679-85 

13*76 
25-30 

17 

10 
126 

16 

2 

1 

3^ 

4 

7-2 
4-6 

Hetear.Jabr 

Sonnenjahr 

580*70 

tt 

W 

127 

It 

jir 

ao 

»  . 

4*7 
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Ans  den  eben  mitgetheilten  Daten  ergiebt  sich,  wenn  wir 
die  Witterungsverhältnisse  des  Jahres  1874  ztmächst  im  Granzen 
ins  Auge  fassen,  dass  das  berührte  Jahr  durch  eine  mindere 
Wärme,  aber  ebenso  wie  das  vorhergegangene  Jahr  1873  dnrdi 
eine  grössere  Trockenheit  sich  auszeichnete.  Das  Jahres- 
mittel der  Temperatur  bleibt  in  allen  3  Stationen  nicht  unbe- 
trächtlich unter  dem  normalen  Mittel;  ebenso  aber  steht  die 
Jahressumme  des  athmosphärischen  Niederschlags,  wie  im  Jahre 
1873,  tief  unter  dem  mehrjährigen  Mittel. 

Wie  aber  überhaupt  das  auB  einem  langem  Zeitraum  Ton 
verschiedener  metereologischer  Beschaffenheit  gewonnene  Mittel 
nur  selten  auch  als  der  wahre  Ausdruck  der  in  den  einzelnen 
Zeiteitabschnitten  dieses  Zeitraumes  stattgehabten  Erscheinungen 
gelten  kann,   indem  in  der  Regel  Erscheinungen  ganz  entgegen- 

Sesetzter  Art  wegen  ihrer  fast  gleichen  Stärke  und  Dauer  bei 
er  Berechnung  des  Jahresmittels  sich  gegenseitig  pardlTsiren 
oder  doch  bedeutend  schwächen  und  das  so  gewonnene  Mittel 
die  eigenthümliche  Beschaffenheit  der  einzelnen  Zeitabschnitte 
jenes  Zeitraumes  oft  sänzlich  verwischt:  so  gilt  diess  in  nidit 
geringem  Grade  auch  vom  Jahre  1874.  Denn  wenden  wir 
uns  zuerst  zur  näheren  Betrachtung  der  Temperaturver- 
hältnisse des  Jahres  1874.  so  finden  wir  in  dem  Jidiresmittel 
der  Temperatur,  wie  es  sich  im  Obigen  für  1874  ergeben  hat,  d^n 
eigenthnmlichen  Witterungscharacter  der  einzelnen)  Jahreszeiten 
durch  die  Einwirkung  entgegengesetzter  Verhältnisse  nicht  wenig 
verwischt  und  es  darf  uns  daher  dasselbe  nicht  etwa  zu  dem  Schlodse 
verleiten,  als  ob  die  Temperaturverhältnisse  des  ganzen  Jahres 
vorherrschend  ungünstige  gewesen  seien.  Der  Ausfall  der  Tempe- 
ratur, wie  er  sich  als  Ergebniss  des  ganzen  Jahres  darstellt,  ist 
nämlich  hauptsächlich  das  Erj^ebniss  der  Winter-  und  Frühlings- 
temperaturen, die  diessmal  tief  unter  dem  normalen  Mittel  standen, 
während  der  Sommer  nicht  unbeträchtlich  wärmer  als  gewöhnlich 
war  und  der  Herbst  dem  normalen  Mittel  nahekam,  wie  sich 
aus  nachstehender  Zusammenstellung  ergiebt: 

Abweichungen  der  Temperaturmittel  der  einzelnen  Jahres- 
zeiten vom  normalen  Mittel : 

Winter  Frühling  Sommer  Heriwc 

in  Sächs.-Regen :    —3-29  -2-51  1-76  0-17 

„  Schässburg  —4-33  —2-58  0-83  —0.68 

„  Hennannstadt     —4-26  —2-20  M8  —009 

Verfolge»  wir  die  Temperaturverhältnisse  des  Jahres  1874 

noch  mehr  im  Einzelnen,  nämlich  durch  die  einzelnen  Pentaden 

des  Jahres,    so   finden  sich  darin  noch  mehr  Anlässe  den  oben 

erwähnten  Schluss  von  dem  Ergebnis»  des  ganzen  Jahres  auf  die 

Erscheinungen  der  einzelnen  Zeitabschitte  zu  vermeiden,  indem 

gerade  im  Jahre  1874   nicht  nur  der  Wechsel  der  Temperator 
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hanfig  so  rasch  und  bedeutend  war,  sondern  anch  so  betrachtliche 
Abweichungen  vom  normalen  Gange  vorkamen,  dass  wir  das 
Jahr  1874  zu  den  excessiven  zählen  müssen.  Es  war  nämlich 
derVeriauf  der  Temperaturverhältnisse  nachfolgender :  Wie  schon 
am  Schlnsse  des  Berichtes  über  das  Jahr  1873  erwähnt  wurde, 
'war  schon  iih  Anfange  des  Decembers  dieses  Jahres  mit  dem  hef- 
tigen Einfallen  des  rolarwindes  ein  strenger  Winter  eingetreten, 
dessen  Kälte  ge^en  Ende  des  Jahres  sich  noch  steigerte.  Diese 
Steigerung  erreichte  darauf  in  der  ersten  Pentade  des  neuen 
•Jahres  einen  so  hohen  Grad,  dass  die  Temperatur  dieser  Pentade 
beinahe  18®  unter  der  normalen  blieb,  eine  Erniedrigung,  wie 
sie  unr  höchst  selten  vorkömmt.  Das  absolute  Minimum, 
welches  in  allen  Stationen  am  3.  eintrat;  erreichte  in  Hermann- 
stadt den  daselbst  nur  selten  beobachteten  Betrag  von  — 33^2*), 
in  Mühlbach  — 30®.0,  in  Schässburg  ~29».0,  in  S.-Regen 
— 22*.8.  Wie  schon  aus  diesen  Daten  ersichtlich  ist,  nahm  die 
Kälte  diesmal  nach  Norden  ab,  denn  das  nördliche  und  östliche 
Deutschland  hatte,  wie  aus  den  von  Dove  über  Deutschland 
veröflentlichten  Beobachtungen  hervorgeht,**)  nicht  nur  keine 
£midriegung  unter  die  normale  Temperatur,  sondern  sogar 
eine  nicht  unbedeutende  Erhöhung  über  dieselbe.  Siebenbürgen 
und  namentlich  der  südliche  Theil  desselben  lag  demnach, 
wie  nicht  selten,  dem  Centrnm  der  grössten  Kälte,  welche  diessmal, 
wie  schon  im  Jahresbericht  von  1873  bemerkt  wurde,  von  Osten 
herkam,  ziemlich  nahe.  Noch  zwei  Pentaden  hindurch  blieb 
die  Temperatur  11®  unter  der  normalen  und  erst  in  der  vierten 
erhob  sich  dieselbe  bis  zum  Schmelzpunkte  des  Eises,  ja 
überschritt  denselben.  Doch  nur  auf  kurze  Zeit.  Denn  noch 
in  der  letzten  Pentade  des  Januars  erniedrigte  sich  die  Tem- 
peratur abermals  unter  die  mittlere  und  es  trat  eine  neue  Kälte- 
epoche ein,  welche  fast  den  ganzen  Febraar  hindurch  andauerte 
nnd  zweimal,  in  der  Pentade  von  31.  Januar  bis  4.  Februar 
nnd  vom  10  —  14.  Februar  ein  Minus  der  Temperatur  unter 
dem  Mittel  von  mehr  als  8®  mit  sich  brachte. 

Solche  Wiederholungen  der  Winterskälte  oder  wie  man 
sie  im  gewöhnlichen  Leben  nennt,  solche  Nachwinter  treten 
allemal  ein,  wenn  durch  eine  so  ungewöhnlich  tiefe  und  andau- 
ernde Erniedrigung  der  Temperatur  in  der  winterlichen  Jahreszeit^ 
wie  sie  im  Dezember  und  Januar  vorgekommen  war,  eine 
bedeutende  Störung  im  Gleichgewichte  der  Athmosphäre  her- 
beigeführt worden  ist,  welches  dann  erst  nach  einigen  weitem 
Ausschreitungen  oder  Oscillationen  in  der  Richtung  der  störenden 


*)  Das  oben  S.  für  Hermannstadt  angegebene  Minimum  bezieht  sich 

bloa  auf  die  Beobacbtangsstnnde :  18^;    das  eigentliche  Minimum  tritt  aber  im 
Janiunr  meist  etwas  später  ein,  so  anch  diessmal  am  3.  um   \^%K 

^  8.  Prenssische  Statistik.    Heft  XXXIV. 
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Ursache,  jedooh  meist  mit  immer  abnehmender  Intensität,  sieh 
wieder  einstellt  So  kommt  es,  dass  dem  strengen  Haaptwinter  immer 
ein  oder  selbst  einige  Nachwinter  oder  sich  wiedernolende  Kake- 
epocben  nachfolgen,  die  dann  jedesmal  durch  kurz  andauernde 
W&nneepocben  sowohl  von  dem  Hauptwinter,  als  auch  von 
einander  getrennt  sind.  Der  Winter  187%  brachte  nicht  nur 
einen  solchen  Nach¥rinter,  sondern  zwei,  den  zweiten  im  Monal 
M&rz,  der  den  ersten  sowohl  hinsiohtlicJi  der  Dauer,  als  auch 
der  Intensität  um  Etwas  übertraf.  Nachdem  nämlich  aiaf  den 
ersten  Nachwinter  wieder  eine  jedoch  nur  ganz  kurze  —  eine 
Pentade  hindurch  andauernde  —  \v  ärmeperiode  gefolgt  war,  brach 
mit  dem  abernuüigen  heftigen  Einsetzen  des  rolarstromee  am 
Ende  Februars  und  im  Anfuige  des  Märzmonates  eine  neue 
JCatteepocbe  ein,  welche  fast  den  ganz^i  Märzmonat  hindoroh 
dauerte  und  in  der  Pentade  vom  ^—6,  März  eine  Depression 
der  Temperatur  unter  das  normale  Mitte]  von  mehr  als  10* 
herbeiführte^  Erst  mit  Ende  des  Märzmonates  und  im  April, 
in  welcher  Zeit  der  Aequatorialstrom  wieder  mit  grösserer  Madbtt 
und  nicht  g^anz  ohne  Erfolg  gegen  den  Polarstrom  wkämpfte, 
besserten  sich  einigermassen  die  Temperaturverhältnisae ;  &8t 
der  ganze  April  hat  Wärmeüberschüsse.  Mit  Ende  AfMiI  hört 
die  langanhaUende,  fast  unbestrittene  Herrschaft  des  Polarstromea 
auf;  an  seine  Stelle  tritt  der  Aequatorialstrom;  doch  nunmelv 
in  einer  Jahreszeit,  in  welcher  seine  Einwirkung  auf  die  Tempe- 
raturverbältnisse  w^en  der  durch  ihn  häufiger  herbeigefahrieQ 
Bedeckung  des  Himmels  und  der  dadurch  verhinderten  Insolation, 
sowie  durch  häufigere  Niederschläge  eine  meist  ungünstige  ist» 
Daher  ist  denn  auch  der  Mai  des  Jahres  1874  sehr  reidi  an 
athmosphärischen  Niederschlagen  und  seine  Temperator  sinkt 
tief  unter  die  normale.  Jede  I^ntade  dieses  Monats  bleibt  unter 
dem  normalen  Mittel  und  die  Pentade  vom  10 — 20.  Mai  bringt 
eine  negative  Abweichung  von  beinahe  8®*  Diese  Temperatur^ 
erniedrigung  tritt  fast  in  derselben  Zeit  in  ganz  Mitteleuropa 
ein,  woraus  sich  ergiebt,  dass  der  Aeqqatoridstrom  damals  in 
einem  sehr  breiten  ^lette  seine  wölken-  und  regenreichen  Luft- 
massen ausgebreitet  hatte.  Im  Juni  gestalteten  sich  die  Tempo« 
raturverhältnisse  wieder  etwas  günstiger;  der  im  vorigen  Monat 
ganz  verdrängte  Polarstrom  macht  neue  Anstrengungen,  das 
y^riorene  Terrain  wieder  zu  gewinnen,  was  ihm  auch  im  Juni 
so  ziemlich  gelingt  Mit  ihm  tritt  denn  wiederum  häufigere 
Reinheit  des  Himmels  und  eine  kräftigere  Insolation  ein  und  die 
Temperatur  erhebt  sich  meist  über  die  normale.  Auch  der  JuK 
bringt  aus  demselben  Grunde  noch  meist  Wärmeuberschusse. 
Im  August,  wo  der  Kampf  zwischen  den  beiden  Hanptluft^ 
Strömungen  wieder  mit  grösserer  Heftigkeit  begann,  der  sich 
dann  bis  in  den  November  hinein  erstreckte,  sind  m  Folge  dieses 
lüiimpfes   die  Tcmperatunrerhältnisse   meist   scnwankevä;    bald 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


—    121    — 

eteifft  die  Temperatur  über  die  normale,  wenn  der  Polarstrom 
aaf  Kurze  Zeit  das  Uebergewicht  erlangt,  bald  sinkt  sie  unter 
dieselbe,  wenn  sein  Gegner  auf  einige  Zeit  das  Fdtd  behauptet. 
Im  August,  wo  dieser  Kampf  meist  unentschieden  bleibt,  nähert 
•ich  desshalb  das  Temperaturmittel  dem  normalen  Mittel;  im 
September  gewinnt  der  Polarstrom  meist  das '  Uebergewicht, 
wessbalb  denn  auch  seine  Pentaden  durchgän^g  Wärmeuber- 
schnsse  zeigen ;  im  October,  wo  der  AequatorifQstrom  dem  Po- 
larstrom mit  mehr  Erfolg  doch  ohne  ToUstandig  durchzudringen 
das  Feld  streitig  macht,  schwanken  die  Temperaturmittel  wieaer 
zwischen  Wärmeüberschuss  und  Warmeemiedrigunff.  Am  hef- 
tigsten entbrannte  jedoch  der  Kampf  im  Novemoer,  wobei 
endlich  nach  einem  gleichsam  verzweifelten  Versuch  des  Polar- 
stroms die  alleinige  Herrschaft  zu  gewinnen,  dessen  Kraft  völlig 
erschöpft  ist  und  der  Aequatorialstrom  seinen  Gegner  vollständig 
und  auf  längere  Zeit  ans  dem  Felde  schlägt  Dieser  überfiuthet 
nun  das  bisher  vom  Polarstrom  beherrschte  Terrain  so  sehr, 
dass  die  Erniedrigung  des  Luftdruckes  unter  den  normalen  Stand 
über  14  Linien  beträgt.  Mit  dieser  Ueberfluthung  verbreiten 
sich  nun  aber  auch  höhere  Temperaturen,  da  der  Aeq^uatorial- 
strom,  während  er  im  Sommer  durch  häufige  Herheiführung 
von  Wolkenmassen  und  häufigere  Bedeckung  des  Himmels  d^ 
Wärme  vermindert  im  Winter  durch  dieselben  Factoren  die 
Kälte  mildert;  und  so  ist  in  Folge  dessen  die  Temperatur  des 
Dezembers  1874  durchgängig  grösser,  im  Ganzen  um  4—- 5^ 
in  einzelnen  Pentaden  um  7^,  als  die  normale.  Bemerkenswerth 
ist,   dass  während  Siebenbürgen  im  Dezember  unter  dem  Ein- 


Deotscfaland  damals  noch  unter  dem  alleinigen  Einflüsse  des 
Polarstroms.  Die  Gränze  zwischen  beiden  Limströmen  scheint 
das  westliche  Ungarn   gebildet  zu  haben. 

Das  Jahresmittel  des  Luftdruckes  weicht  wie  ffe- 
wobnliol),  nicht  beträditlioh  ab  von  dem  normalen  Mittel;  aas 
Mittel  des  meteorologischen  Jahres  steht  sowohl  in  S.Regen, 
wie  in  Hermannstadt  etwas  über  demselben,  das  Mittel  des 
Sonneniahres  in  S.-Kegen  etwas  unter,  in  Hermannstadt  auch 
pooh  über  dem  Mittel.  In  den  Schwankungen  des  Luftdrukes 
im  Laufe  des  Jahres  sind  nachstehende,  länger  andauernde  und 
beträchtlichere  Abweichungen  vom  normalen  Gttnge  besonders 
hervorzuheben.  Positive  Abweichungen,  also  Erhöhungen  über  das 
nonnale  Mitte]  fanden  drei  statt.  Die  erste  zeichnet  sich  nicht  nur 
durch  ihren  hohen  Betrag,  sondern  auch  durch  ihre  ungewöhnlich 
lange    Dauer  aus.    Sie   dauerte   nämlich  vom  Januar  bis  zum 


^  8.  FreoBsiache  StutiBÜk»  Heft  XXXIV. 
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Mai  hin  mit  nur  kurzen  Unterbrechungen,  welche  in  denselben 
Zeiten  eintraten,  in  welchen  auch  die  oben  erwähnten  drei  Käl- 
teperioden   des    Winters    187*/4    durch    die    kurz    andauernde 
erwärmende   Einwirkunfi^   des  Aequatorialstromes   unterbrocfaeo 
wurden.    Die  grösste  Hohe  des  Befrag,  um  welchen  währ^id 
dieses  Zeitraumes  der  Luftdruck  über  dem  normalen  stand,  sti^ 
in  der  ersten   und   zweiten  Kälteperiode  fd.  i.  im  Hauptwinter 
und   im  ersten  Nachwinter)  über  8  Millimeter,   in    der  drittett 
Kälteperiode  (im  März^  sogar  über  13  Millimeter.  Eine  zweite, 
länger   andauernde  Ernebung  des  Luftdruckes   über  den  nor- 
malen, jedoch  mit    geringerem  Betrage  als   die  erste,    trat  im 
Juni  ein  und  behauptete  sich  bis  gegen  Ende  Juli's,  wo  dann 
die  Schwankungen  desselben  bald  negativ,  bald  positiv  worden. 
Die  grosste  Abweichung  während  dieser  Periode  oetrug  7  Milli- 
meter und   fand  in  der  Pentade  vom  31.  Juni  bis  4.  JuK  statt 
Eine  dritte  Periode  der  Erhöhung,  die  jedoch  weit  kürzere  Zeit 
als   die   beiden   vorhergegangenen   anhielt,   fieng   in  der  Mitte 
Octobers  an,  und  steigerte  sich,  nachdem  sie  bis  zu  Ende  dieses 
Monates  angedauert  hatte,  im  Anfange  Novembers  bis  nahe  zu 
9  Millimeter ;  sie  wurde  herbeigeführt  durch  jene  oben  erwähnte 
letzte  Anstrengung   des  Polarwindes,   seinen  Gegner   aus    dem 
Felde  zu  schilpen;  sein  Bemühen  hatte  nur  kurze  Zeit  Erfolg 
da  der  Aequatorialstrom  immer  neue  Luftmassen  vorschob,  dardi 
welche  jener  vollständig  zurückgedrängt  wiurde.  Unter  den  n^a- 
tiven  Abweichungen   smd   zwei  hervorzuheben,   von   denen  die^ 
erste   im  Mai   eintrat,    die   eine  Erniedrigung  des  Luftdrutd^ee 
unter  den  normalen  von  mehr  als  6  Millimeter  brachte,  die  zweite^ 
viel  bedeutendere  im  November  und  Dezember  stattfand.   Diese 
letztere  muss  als  eine  ffanz  aussergewöhnliche  bezeichnet  werden, 
da  sie  im  November  Qn  der  Pentade  vom  17 — 21)  mehr  als  14^* 
im  Dezember  (in  der  Pentade  vom  12 — 16)  mehr  als  12  Milli- 
meter  betrug.      Sie   lässt   die   ungewöhnliche  Störung,    wdche 
damals    im  Gleichgewichte  der  Atlimospbäre  stattfand,    um   so 

grosser  erscheinen,  als  ihr  jene  oben  erwännte  dritte  bedeutendere 
rhöhun^  des  Luftdruckes  unmittelbar  voraus^eng.  Während 
nämlich  m  der  Pentade  vom  2—6.  November  m  UermannstadI 
die  Erhöhung  über  den  normalen  Luftdruck  8*6  und  in  dsf 
darauf  folgenden  Pentade  noch  6*6  Millimeter  betrug,  sank  der 
Luftdruck  in  der  nächsten  Pentade  vom  12 — 16.  November  sdion 
auf  8*5  Millimeter  und  in  der  Pentade  vom  17—21.  November 
sogar  auf  14*5  Millimeter  unter  den  normalen.  Es  spricht  sidi 
hierin  ebenfalls  der  excessive  Character  der  Witterungsverhältmsae 
im  Jahre  1874  ganz  besonders  aus. 

Die  grossten  monatlichen  Schwankungen  kamen  im  met«^' 
orologischen  Jahr  im  Dezember  1873,   im  Sonneniahr  im  No- 
vember 1874   vor ;   sie  erreichten   in  jenem  29 — 32,   in  diesen  * 
28 — 30  Millimeter.     Die  jährliche  Schwankung   betrug  34— 5S 
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MiUimeter,  34  in  Schässburg,  38  in  S.-Reen.  Das  Maximum 
des  Luftdruckes  während  des  ganzen  Jahres  kam  im  meteoro- 
logischen Jahr  in  allen  Stationen  am  9.  Dezember,  im  Sonnen- 
janr  in  Schässburff  und  Hermannstadt  am  2.,  in  Muhlbach  und 
S.-Regen  am  3.  März  vor;  das  Minimum  des  Luftdruckes  fiel 
im  meteorologischen  Jahr  in  S.-Regen,  Schässburg  und  Muhl- 
bach auf  den  9.,  in  Hermannstadt  auf  den  17.  Mai  (doch  war 
auch  hier  der  Luftdruck  am  9.  Mai  fast  ebenso  niedrig),  im 
Sonnenjahr  in  Schässburg  und  Hermannstadt  auf  den  17.  De- 
zember, in  S.-Reeen  auf  den  9.  Mai. 

Bezüglich  der  Windverhältnisse  ergeben  die  im 
Jahre  1874  gemachten  Beobachtungen  nachstehende  Verhältnisse 
einerseits  zwischen  den  nördlichen  und  südlichen,  andrerseits 
zwischen  den  östlichen  und  westlichen  Winden  für  das  ganze  Jahr : 

Verhältniss 
der  nordi    zu  den  südl.  ostL  zu  den  westl.  Winden 

in  S.-Regen    ...    2-3  :    07  43  :    2-7 

«   Schässburg     .    .  28-7  :  11*7  7-7  :  36-6 

y,   Hermannstadt     .     4*8  :    4-3  4'9  :    4*3 

Es  überwogen  somit  in  S.-Regen  wie  in  den  3  vorher- 
gegangenen Jahren,  die  nördlichen  und  östlichen,  in  Schässburg 
ebenfalls  wie  in  den  3  vorhergegangenen  Jahren,  die  nördlichen 
und  westlichen,  in  Hermannstadt  (Ce  nördlichen  und  östlichen. 
Im  Granzen  war  es  in  S.-Regen  der  NO,  in  Schässburg  der  W., 
in  Hermannstadt  SO,  der  unter  allen  8  Hauptwinden  während 
des  ganzen  Jahres  am  häufigsten  vorkam.  Eme  noch  mehr  ins 
Einzelne  eingehende  Untersuchung  erriebt,  dass  in  S.-Regen  in 
allen  Jahreszeiten  die  nördlichen  und  östlichen,  in  Schässburg 
in  aUen  Jahreszeiten  die  nördlichen  und  westlichen,  in  Hermann- 
stadt im  Winter  und  Sommer  die  nördlichen  una  östlichen,  im 
Frühling  die  nördlichen  und  westlichen,  im  Herbst  die  südlichen 
und  osmchen  das  Uebergewicht  hatten. 

Wie  schon  ob^  berührt  worden  ist,  gehörte  auch  das 
Jahr  1874,  wie  das  ihm  unmittelbar  vorhergegangene,  zu  den 
vorwiegend  trockenen;  in  allen  3  Stationen  blieb  die  Jahres- 
ramme des  athmosphärischen  Niederschlags  ziemlich 
def  unter  dem  mehrjährigen  Mittel ;  am  meisten  in  S.-Regen, 
wo  das  Minus  22()*10  Millimeter,  am  wenigsten  in  Hermannstadt, 
wo  es  102*30  Millimeter  betrug;  in  Schässburg  blieb  die  Jahres- 
ramme mit  144*48  Millimeter  unter  dem  Mittel.  Dieser  Character 
ier  vorwiegenden  Trockenheit  erstreckte  sich  in  S.-Regen  auf 
lue  4  Jahreszeiten,  in  Hermannstadt  auf  Winter,  Sommer  und 
Berbst,  in  Schässburg  nur  auf  Winter  und  Sommer.  In  allen 
Stationen  war  es  der  Sommer,  der  auch  diessmal,  wie  im  Jahre 
L873,  mit  seinem  Regenquantum  am  meisten  unter  dem  mehr- 
äfari^en  Mittel  blieb.  Eine  genauere  üebersicht  dieser  Ver- 
uhnisse  und  Unterschiede  ^eot  die  nachfolgende  Zusammen- 
stellung, in  welcher   das  Zeichen   4-  den  Betrag,   um   welchen 
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die  Regenmenge  ffröeser,  und  das  Zeichen  —  den  Betni^  W 
zeichnet,  um  welchen  dieselbe  geringer  war  als  die  mehijaoi^ 
Durchschnittsmenge : 

Winter  Frühling  Sommer  Herto 

in  Sacb8.-Regen  -^55-48  —10-47  —159-37  — 31-# 
^  Schäßsburg       —18-71  4-12-70         —153^5         -hl*-» 

«  Hermannstadt  —11-34  -f  56-11         —132-11         —14« 

Den  ^rossten  monatlichen  Niederschlag  lieferte  in  aDai  S 
Stationen  der  Mai,  der  allein  in  S.-Regen  mehr  als  den  viertes 
Theil,  in  Hermannstadt  den  fünften,  in  Schässburff  den  sechsfoi 
Theil  der  gesammten  Jahressumme  brachte.  Auch  die  Zahl  der 
Niederschlagstage  war,  wie  gewöhnlich,  im  Mai  die  ^osste,  ak 
betrug  in  Schässburg  23,  in  den  beiden  andern  Stationen  24i 

Zum  Schlüsse  folge  auch  in  diesem  Jahresberichte  ene 
Zusammenstellung  der  phytophänologischen  Beobaeft* 
tungen  aus  Hermannstadt,  um  daraus  zu  erkennen,  in  weldier 
Weise  die  Witterungs Verhältnisse  des  Jahres  1874  anf  die  'Ea^ 
Wickelung  der  Vegetation  in  Hermannstadt  und  seiner  UmgebiBig 
eingewirkt  habend  —  In  Folge  des  strengen,  wiederholt  sich  emeo- 
emden  Winters  kamen  im  Jahre  1874  die  Erstlinge  der  Vege- 
tation« im  Ge^nsatz  ee^en  das  Jahr  1873,  sehr  spat  zum 
Vorscnein*).  "Währena  im  Jahre  1873  die  beiden  mutfaigstai 
Kind^  des  neuerwachenden  Frühlines,  Galanthus  nivalis  md 
Tussilago  Farfara,  schon  am  9.  iteoruar  ihre  Blütbenkeldie 
entfalteten,  geschah  dieses  im  Jahre  1874  erst  am  29.  März.  Dodk 
schritt  von  dieser  Zeit  an  die  Vegetation,  gefördert  durch  g$&* 
stige  Witterungsverhältnisse,  welche  der  April  brachte,  unonler- 
brochen  vorwärts,  so  dass  sie  am  Ende  dieses  Monats,  wesD 
auch  noch  immer  hinter  der  normalen  zurückbleibend,  nur  om 
Weniges  dieser  zurückstand.  Noch  am  31.  März*^  skSahkt 
Corylus  Ävellana  und  blühte  Lamium  purpureum.  Am  I«  Ap9 
blühte :  Helleborus  purpurascens,  am  3.  Daphne '  Mesex^^nBi 
Erythronium .  Dens  Canis,  am  4.  Pulsatiüa  vulgaris,  AlauB  §^ 
tinosa,  Hepatica  nobilis,  am  6.  Populus  tremuia  und  bdaoH» 
sich  Sambucus  nigra;  am  7.  blühte  Asarum  europaeimi,  Sdk 
purpurea,  am  8.  rulmonaria  officinalis,  Stellaria  media ;  asa  % 
Ulmufl  campestris,  Salix  Caprea,  cinerea,  Viola  odorata,  0«M 
lutea  und  belaubt  sich  Evonymus  .europaeus,  verrucosos;,  «^ 
fragilis;  am  10.  blühte  Veronica  agrestis,  am  11«  Anemtfuie  Wf^ 
morosa,  ^^donis  vemalis,  Populus  nigra  und  belaubt  sich  RhanNMft 
tinctoria,  cathartica,  Ribes  aureum,  Lonicera  tatarica;  iubbi  ISL 
blühte:  Orobus  vemos,  Isopyrum  thalictroides,  PotentiUt^  ^v«QB% 
Primula  veris,  Euphorbia  cyparissias  und  belaubte  sich  r  Syxilgl 

*}  Dieser  strenge  Winter  hatte  auch   zur  Folge,   dass   niMush» 

welche  die  überaus  grossen  Kahegrade  desselben  nicht  vertragen.  Irnimfim 
meist  erfroren,  keine  BInthe  entwickelten ;  so  Pertica  Tnlgaris  und  ^og 

**>  Die  aagegebeneo  Zeitpunkte  beoiehen  sich  faiaier  auf  den 
der  betreffenden  Entwickelungaphase. 
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vtilgaris,  Corylas  Avellana,  Viburnum  Opulas;  am  13..  (dühte: 
Fritillaria  Meleagris,  Populus  pyramidalis,  Taraxacum  of&cinale, 
Caltha  palustris,  Anemone  ranunculoides  tind  belaubte  sich :  Ribes 
mbrum,  Amygdalus  nana;  am  14.  blühte:  Coiydalis  cava,  Fi- 
caria  ranunculoides,  Muscari  botryoides  und  belaubte  sich :  Salix 
Caprea,  cinerea,  Pyrus  communis,  Malus;  am  15.  blühte:  Salix 
fn4p^>  Hanunculus  auricomus,  Euphorbia  amygdaloides  und 
belanbte  sich:  Comns  sanguinea,  Rosa  canina,  Crataegus  oxya^ 
cantha,  Cerasns*  Avium,   adda;   am  16.  Muhte:  Capsäla  Bursa 

Sistoris  und  belaubte  sich:  Quercus  pedunculata;  am  17.  blöhte: 
lechoma  hederacea,  Cardamine  pratensis  und  belaubte  sich: 
Carpinus  Betulus,  Cydonia  vulgaris,  Ligustrum  vulgare,  Populus 
nigra,  Acer  campestrej  am  18.  blühte:  Chrysosplenium  altemi- 
fofiam  nnd  belaubt  sich:  Alnus  glutinosa.  Aesculus  Hippoca- 
stanam;  am  19.  belaubte  sich:  Tilia  grandifolia,  Acer  Pseudo- 
platanus,  Populus  pyramidalis;  am  20.  Blühte:  Iris  transsilvanica, 
Betulos  alba,  Fraxmus  excelsior,  Carpinus  Betulus,  Acer  Pseudo- 

?)atanus;  am  21.  Euphorbia  epithymoides;  am  22. Vinca  herbacea, 
!arex  praecox,  Prunus  spinosa,  Pyrus  communis,  und  belanbte 
sich :  Prunus  spinosa,  Berberis  vulgaris ;  am  23.  blühte :  Amyg- 
dalus nana,  Erodium  cicutarium,  Cerasus  Avium,  acida,  Ribes 
rubrum  und  belaubte  sich  Prunus  domestica;  am  24.  blühte 
Acer  campestre,  Prunus  domestica,  Rhamnus  tinctoria,  Cerasus 
pumila  und  belaubte  sich  Rubus  Idaeus ;  am  25.  blühte :  Cytisus 
nirsutus,  Vcrbascum  phoeniceum,  Viola  tricolor,  Fragaria  vesca,. 
Evonymus  verrucosus,  Crambe  tatarica  und  belaubte  sich  Vitis 
vinifera;  am  26.  blühte:  Barbarea  vulgaris,  Nonnea  pulla,  Ber- 
teroa  incana,  ChdiumVaillantia^Yeronica  chamaedrys  und  belaubte 
sich:  Populus  tremula,  Robinia  Pseudacacia;  am  27.  blühte 
Pyrus  Malus.  Ranunculus  binatns  tmd  belaubte  sich  Ulmus 
campc^stris,  Rnamnus  Franrola;  am  28.  belaubte  sich  Fraxinus 
excelsior;  am  30.  blühte:  Älliaria  ofBcinalis,  Carex  stricta. 

Der  bedeutende  Rückfall  der  Temperaturverhältnisse,  der  in 
den  letzten  Tagen  des  Aprils  begann  und  während  des  ganzen 
Matmonates  andauerte,  hemmte  wiederum  die  rasche  Fortent- 
wickelten^ der  Vegetation  in  nicht  geringem  Masse,  so  dass 
dieselbe  am  Ende  Mai's  wieder  beträchtlicher  hinter  der  normalen 
zuruckblieb.  Es  blühte  am  1.  Quercus  pedunculata,  Equisetutn 
arvente ;  am  3.  blühte  Ribes  aureum,  Valerianella  olitoria,  Gralium 
Bauhini,  Glechoma  hirsuta  tmd  belaubte  sich  Juglans  regia; 
am  4.  blühte :  Cardamine  impatiens,  Ajuga  Oenevensis,  reptans. 
Lamiimi  album,  Chelidonium  majus,  Euphorbia  angulata  und 
belaubte  sich  Monis  alba;  am  5.  blühte:  Astragalus  praecox, 
TrifbUimi  pratense;  am  6.  Orchis  morio;  am  7.  Svringa  vulgaris, 
Caragana  arborescens,  Camelina  sativa,  Meland.rium  pratense, 
Lepidiüm  Draba,  Veronica  prostrata;  am  8.  Euphorbia  salicifolia; 
am  9,  Omithogalum  umbellatum,  Polygala  vulgaris;  am  10. 
Oaleobdolon  luteum,  Vicia  sepium,  Rhamnus  catnartica,  Fuma- 
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ria  Vaillantii;  am  13-  Chaerophyllum  sylvestre,  Lithospermoo 
arvense,  Iris  hungarica;  am  14.  Evonymus  europaeus,  Crataegib 
oxyacantha,  Sisymbriom  Sophia;  am  15.  Alopecurus  prateofiu. 
Salvia  pratensis^  Rhamnus  Frangula,  Cydonia  vulgaris;  am  16. 
Berberis  vulgaris,  Ranunciilus  sceleratus,  repens;  am  17.  Lychnb 
floscuculi,'  Thymus  Serpillum,  S^mphytum  tuberosum,  Myosoti§ 
palustriis;  am  18.  Roripa  pyrenaica,  Stellaria  holostea,  Aescalu 
Hippocastanum ;  am  19.  Onobrychis  sativa;  am  20.  Pi^T«r 
duDium,  Potentilla  anserina,  Scorzonera  austriaca,  Ranuncalos 
Steveni,  acer,   Euphorbia  procera,   helioscopea;  am  21.  Lithoe- 

germum  purpurea-coeruleum,  Salvia  austriaca,  Geranium  pusillon, 
inapis  arvensis,  Euphorbia  virgata;  am  22.  Geraniuip  Robert- 
sianum,  Lepidium  campestre,  Rumex  acetosa,  RanunCulus  polj- 
anthemos,  Cardaria  Draba,  Szorzonera  purpiu'ea^  Lithospermao 
officinale,  Plantago  lanceolata,  Symphytum  ofndnale ;  am  23. 
Spiraea  ulmifolia,  Laelia  orientalis,  Dictamnus  FraxineUa,  Morm 
alba,  Cyno^lossum  ofßcinale,  Trifolium  montanum,  Aly-som 
calicinum,  Dianthus  Garthusianorum,  Aposeris  foetida,  Hieradoio 
Auricula ;  am  24.  Yeronica  Jaquinii,  Lonicera  tatarica,  Anchusi 
officinalis;  am  28.  Plantare  media;  am  28.  Genista  sagitüüis, 
Sderanthus  amiuus,  Adonis  aestivalis,  Salvia  nutans ;  am  29. 
Aristolochia  clematitis,  Polygonatum  latifolium,  multiflonm 
Tnui^opogon  orientalis,  V  icia  cracca,  tenuifolia,  Dentaria  bulbifen^ 
Latbyrus  Hallersteinii,  Anthemis  arvensis;  am  30.  Vincetozicaia 
officinale,  Turritis  ^labra,  Crepis  praemorsa,  Genm  urbanum, 
Papaver  Rhoeas,  Polygala  major,  Suene  nutans;  am  31. Rorip 
austriaca,  Helianthemum  vulgare,  Lotus  comiculatus,  Orcb 
ustulata,  Lychnis  viscaria,  Companula  patula,  Iris  pseudacoros, 
Iris  sibirica. 

Die  günstigeren  Witterun^verhältnisse.  welche  die  vichür 
folgenden  Monate  bis  in  die  ACtte  des  Octooers  meist  brachteD^ 
ersetzten  nicht  blos  den  bisherigen  Ausfall^  sondern  forderteQ 
auch  die  weitere  Entwickelung  der  Vegetation  so  sehr,  dass  sk 
in  den  meisten  Beziehungen  zu  einem  befriedigenden,  in  einer 
Beziehung,  nämlich  bezüglich  der  Weinfechsung,  zu  einem 
vorzüglichen  Abschluss  gelangte.  Es  blühte  am  1.  Jani: 
Galium  Apparine;  am  2.  Asperula  galioides,  Alectorolophns 
major,  Scrophularia  glandulosa,  Scirpus  radicans^  Rubus  Idaeos; 
am  3.  Geranium  sanguineum,  Meiittis  ^randiflora,  Yeronica 
latifolia,  Trifolium  hybridum;  am  4.  Linana  vulgaris,  Yibmnam 
Opulus,  Thalictrum  aquile^iaefolium,  Muscari  comosum;  vn 
5.  Robinia  Pseudacacia,  Suene  chlorantha;  am  6.  Roripa  syl- 
vestris, Echium  vulgare,  Stachys  recta,  Clematis  recta,  Ve^ 
bascum  austriacum;  am  7.  Chaerophyllum  aromaticum,  Asp** 
n^s  collinus,  Orobanche  rubra,  Cornus  sanguinea,  Erysimom 
oooratum,  Orobus  niffer,  Spiraea  filipendula,  Chrysanthemam 
leucanthemum ;  am  8.  Cytisus  banaticus,  Hypochaeris  ma- 
culata;   Medicago  lupuUna;    am  9.   Seeale  cereale,   Cre^  Lo- 
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domeriensis,  Valeriana  officinalis,  Rosa  canina,  Centaurea  atro- 
porporea;  am  10.  Galium  palustre,  Cerastium  triviale,  Potentilla 
a^entea,  Lathyrus  pratensis,  Delphinium  consolida,  Biforis  ra- 
dians;  am  11.  Galinm  boreale,  Yicia  pannonica,  Potentilla  pUosa, 
Solanum  dulcamara,  Medicago  sativa,  Melampyrum  anrense, 
Geranium  divaricatum,  Salvia  sylvestris,  Oalium  rubioides,  Sca- 
biosa  arvensis,  Sambucus  nigra;  am  12.  Sedum  acre^  Orchis 
ele^ns,  Erigeron  acre,  Pyrethrum  corymbosuin,  Pninella  vul- 
garis, Achillea  Millefolium,  Centaurea  Cyanus^  Convolvulus  ar- 
vensis, ScuteUaria  ^ericulata,  Malva  sylvestris,  Medicago  fal- 
cata,  Oenanthe  silaifolia,  Oxytropis  pilosa,  Larbrea  graminea; 
am  13.  Cichorium  Intybus,  Thalictrum  peucedanifolium,  Senecio 
vulgaris,  Sisymbrium  Löseli,  Stachys  germanica,  Linum  fiavum, 
Solanum  tuberosum,  Ervum  hirsutum  —  die  Heumafade  beginnt; 
am  14.  blüht:  Lathyrus  tuberosus,  Salvia  verticillata,  Stachys 
Bvlvatica,  Matricaria  modora;  reif:  Cerasus  Avium;  am  15.  bläht: 
Potentilla  repens,  Phleum  Bohmeri,  Banunculus  Flammula,  Phy- 
teuma  tetramerum;  reif:  Fragaria  vesca;  am  16.  blüht:  Melam- 
pvrum  nemorosum,  Physalis  Alkekengi,  Ononis  hircina;  am  17. 
Triticum  hibemum,  Hyoscyamus  niger,  Silene  inflata,  Ljsi- 
machia  numularia,  punctata,  Silene  otites;  am  18.  Sisymbnum 
officinale,  Li^^trum  vulgare,  Rubus  fruticosus,  Digitalis  ochro- 
leuca,  Geramum  pratense^  Coronilla  varia,  Gith^o  se^etum, 
Verbascum  blattana,  Erysimum  canescens;  am  20.  Vitis  vinifera, 
Galium  verum,  Cytisus  nigricans;  am  21.  Betonica  officinalis; 
am  22.  Oenothera  biennis ;  am  23.  Genista  tinctoria,  HyjDericum 
perforatum,  Lilium  Martagon,  Linum  hirsutum,  AnagaUis  coe- 
rolea;  am  24.  Dorycnium  pentaphyllum,  Myricaria  germanica, 
Trifolium  pannonicum^  Siiene  Armeria,  Anthemis  tinctoria, 
Bryonia  dioica,  Anthencum  ramosum,  re^:  Ribes  rubrum;  am 
am  25.  blüht:  Teucrium  chamaedrys,  Nepeta  nuda,  Veronica 
Anagallis,  Phalaris  arundinacea,  Cathartatinum  pratense;  am  26. 
Tilia  grandifolia,  Linaria  genistaefolia ,  Campanula  sibirica, 
Lampsana  communis,  Omithogalum  stachyoides,  Lavatera  thu- 
ringiaca,  Xhesium  intermedium,  Oenanthe  phaelandrium ;  am  27. 
Veronica  orchidea,  Scabiosa  flavescens,  Leonurus  cardiaca,  Hy- 
pericum elepans,  Piatanthera  bifolia,  Festuca  arundinacea,  Cala- 
magrostis  Epigejos,  Helens  lanatus;  am  28.  Spiraea  Ulmaria, 
Daucns  Carota,  Melilotus  officinalis,  Galium  MoUugo,  Astragalus 
glycyphyllus,  Carduus  acanthoides,  Sonchus  oleraceus;  am  29. 
Campanula  persicifolia;  am  30.  Heracleum  sphondylium. 

Am  1.  Juli  blühte  Centaurea  Jacea,  cirhata,  Lythmm 
Balicaria,  Datura  Stramonium,  Stachys  palustris,  Liula  squarrosa, 
lurta,  Nigella  arvensis,  Trifolium  procumbens,  Campanula  ra- 
puDCuloides,  trachelium,  reif:  Cerasus  pumila;  am  2.  blühte: 
Asperula  cynanchica,  Agrimonia  Eupatorium,  Astrantia  major, 
reit:  Rubus  Idaeus;  am  3.  blühte:  Melilotus  alba,  Lysimachia 
▼ulgaris;   am  4.  Inula  brittanica,    Campanula  glomerata,    Ono- 
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pordon  acanthium:  am  6.  Balota  uigra;  am  10«  Trifolmm 
riam,  Epilobium  birsatum;  am  IL  Epilobium  parvifolir^ 
Moras  alba;  am  12.  blähte:  Nepeta  cataria,  Sambucas 
Saponaria  officinalis,  Thalictrum  medium;  am  13.  Cefii 
scabiosa,  spinulosa,  Ranunculus  Lio^ua,  Bupleurum  fi~ 
Erythrfkea  Uentaurium,  Acinos  thymoides;  am  14.Cir8iuiii 
arv^nse,  Inula  endifolia,  Falcaria  Rivini,  Campanula  bonoi 
Erynmum  planum,  Clinopodinm  vulgare,  Vicia  dam« 
Sesseii  varium,  Hieraoium  praeahum,  rorrum  sphaerocef 
am  15.  reif:  Pyrus  communis;  am  16.  blühte:  rastinaoa 
Oryganum  vulgare,  Prunella  grandiflora,  Alisma  Plantago>^  Ült^ 
leoDsis  Ladanum,  Oreoselinum  legitimum,  Tonilis  AuännfMiy 
am  17.  Euphrasia  officinalis,  Gentiana  cruciata,  Dianthos  jM 
meria;  am  18.  Lycopus  europaeus,  Zea  Mays,  Mentha  silvesl^ 
Cannabis  sativa,  Solanum  nigrum;  am  19.  Verbascum  floi 
Mentha  aauatica,  Tanacetum  vulgare ;  am  28.  reif:  Pyrus 
am  24»  blühte:  Humulus  Lupmus,  Ckmatis  vitalba;  am 
Aster  Amellus;  der  Komschnitt  beginnt;  am  26.  blüht:  £>iplil#^ 
laciniatus,  YeHbena  officindis;  am  28.  Artemisia  vulgansi* 
31.  Allium  flavum,  Galeopsis  versicolor,  Polygonum 
reif:  Rhamnus  cathartica. 

Am  1.  August  blüht:  Althaea  caunabina,  am  2.  Er^ttMP 
canadense;  am  7.  Senecio  transsilvanica;  am  13.  fSchuMf 
oommutatus,  Solidago  virgaurea;  am  14.  reif:  Rhamnus  Franffd^f 
am  15.  blüht:  Carlina  vdgaris,  am  16.  Salvia  glutinosa,  Smf.* 
Telephium;  am  20.  Bidens  cernua,  tripartita;  am  24«  Odoii^' 
lutea;  reif:  Datura  Stramonium;  am  25.  blüht:  AcooMV 
camarum;  am  26.  reif:  Sambucns  nidjra;  am  30.  reif:  Berbiftl' 
vulgaris,  Comus  sanguinea,  die  Walabimen  und  einzelne  Weiih 
beeren;  am  31.  blüht:  Linosyris  vulgaris« 

Am  3.  September  blüht:  Gentiana Pneumonantlie;  nV 
Prunus  domestica;  am  6.  reif  Corylus  Avellana;  am  7.  SambiiM 
Ebulus,  Evonymns  verrucosus  una  blüht :  Colchicum  antattBifei 
am  8.  reif:  Ziea  Mays  (einzelne  Kolben),  Vibumum  Opulns;  » 
11.  reif:  Cratae^s  oxyacantha  und  ganze  Weintrauben ;  aiil4ft 
Quercus  peduncmata ;  am  29.  Ligustrum  vulgare ;  am  30.  Maisenili 

Am  4.  October  reif:  Aesculus  Hippocastanum,  HumdBi: 
Lupulus;  am  8.  Evonymns  europaeus;  am  17.  Weinlese. 

Die  Entlaubung  beginnt  auch  in  diesem  Jahre  wiete 
Jahre  1873  erst  im  Novemoer  imd  sind  in  der  Mitte  ÄJ 
Monates  die  Obstbäume,  der  Ahorn,  die  Hainbuche,  Weide  xm 
Linde  vollständig  entlaubt.  Durch  die  bedeutende  Temperater 
erniedrigung,  welche  im  letzten  Drittel  des  Novembers  einttsli 
wird  die  Entlaubung  stark  gefördert  und  im  Anfang  Dezembut 
sind  alle  Bäume  entlaubt. 
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Karl  Albrieh  Adolf  Lutseh 

Kichael  Ihiu  Ludwig  Veugeboren 

Eugen  Baron  Frledenftb  Kichael  Salier 

Dr.  Friedrieh  Jiekeli  Carl  Schoehtems 

Samuel  Jiekeli  Josef  Schuster 

Dr.  O.  A.  Kayser  Dr.  6.  D.  Teutseh. 

B.  Yereins-Mitglieder. 
L    Ehren-Mitglieder. 

Beldi  Georg  Ghttf  ▼.  üzon,  k  L  toirld.  geheimer 
Raä^  und  Kämmerer  in  Gjires. 

Darrin  Charlee,  m  Down.  Beckenham^  Eent  (England). 

Dohm  Dn  Ao^st  Carl,  Präsident  des  entomO" 
logisdien  Vereins  in  Stettin. 

Dowe  Dr.  Heinrich,  Professor  an  der  Universität  in  Berlin. 

Fischer  Alexander  ▼.  Waldheim,  k,  russischer  Staats- 
rathy  Vtee-Präsident  der  Jfe.  Gesellschaft  der  Natur- 
forscher und  Direetor  des  botanischen  Gartens  in  Moskau 
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Gehringer  Carl  Freiherr  v.  Oedenberg,  k  k  wirkL 

geheimer  Rafh  und  Staatsrath  in  Wiok 

Glanz  Florian  Ritter  t.  Aicha,  MinisterialrcUh  im 

k  k  Alinisteinum  des  Innern  in  Wki^ 

Halidai  Alexander  H.,    Präsident  der  irländischen 

naturwissenschaftlichen  Gesellschaft  in  Dnb&s. 

Hayden    N.   J.   Tan   der,    Secretär  der  belgischen 

Akademie  für  Archäologie  in  AntwerpoL 

Haynald  Dr.  Ludwig,   k  k  geh.  Rath  und  röm. 

kath.  Erzbischof  in  Kalocn. 

Latterniann  Freiherr  v.,  k  k  wirklicher  geh.  Rath 

und  Präsident  des  k  k  Landesgerichtes  in  GrttL 

Lacordaire  Th.,  Präsident  der  königL  Gesellschaß 

der  Wissenschaften  in  Lütttob. 

Lancia  Frederiko  Marchese,  Duca  di  Castel-Brolo, 

Secretär  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Palenno. 

Liechtenstein  Friedrich  Fürst  vi,  k  k  Feldmarsch.- 

Lieutenant  in  Win. 

Lichtenfels  Kndolf  Peitner  v.,  k  k  Ministerialrath 

und  Vorstand  der  Salinen-Direction  in  Gmundai* 

Lönyai  Melchior  Graf,  Präsident  der  k  ungarisch. 

Akademie  d&t*  Wissenschaften  in  Buda-Peflt 

Montenuovo  Wilhelm  Fürst  v.,  k  k  General  der 

Cavallerie  und  wirklicher  geheimer  Rath  in  Wien. 

Schmerling  Anton  Ritter  v.,   k  k  geheimem*  Rath 

und  Präsident  des  obersten  Gerichtshofes  in  Wien. 

Shnmard  Benjamin  F.,  Präsident  der  Akademie  der 

Wissenschaften  in  St.  Loais  in  Nord- Amerika. 


II.    Correspondirende  Mitglieder. 

Andrae  Dr.  Carl  Justus,  Professor  an  der  Universität 

Beirich  E.,  Professor  an  der  Universität  in 

Boeck  Dr.  Christian,  Professor  in 

Breckner  Dr.  Andreas,  jpraÄaf.  Arzt 

Caspary    Dr.  Robert,    Professor   und  Director  des 

botanischen  Gartens  in 
Cotta  Bemh.  v.,  Professor  an  der  Bergakademie  in 
Drechsler  Dr.  Adolf,    Direktor  des  k  math.  phys. 

Salons  in 
Favaro  Antonio,   Professor  a.  d.  k  Universität  in 
Giebel  Dr.  C.  F.,  Professor  an  der  Universität  in 
Goppert  Dr.  J.,  Professor  an  dei*  Universität  in 
Gredler  P.  Vincenz,  Ch/mnasial-Director  in 
Hauer  Franz  Ritter  v.,    Bofrath  und  Director  der 

k  k  geologischen  Reichsanstalt  in 


BooD. 

Bwlio. 

Christiania. 

AgnetUen. 

KoDigsbeq^ 
Freib^rg. 
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Kawall  J.  H.,  Pfarrer  zu  Passen  in  Karland. 

Jolis  Dr.  August  le^  Secretär  der  naturforschenden 

Geeellechaft  in  Cherbourg. 

Karapancsa  Demeter,   k.  k.  Major  in  Weisskirchen. 

Kenngott  Dr.  Adolf,  Professor  an  der  Universität  in  Zürich. 

Koch  Dr.  Carl,  Professor  an  der  Universität  in  Berlin. 

Kraatz  Dr.  Gustav,  Privatdocent  in  Berlin. 

Kratzmann  Dr.  Emil,  Badearzt  in  Marienbad. 

Melion  Josef,  Dr.  der  Medicin  in  Brunn. 

Menapace  Florian,  k.  k.  Landeslau-Dirtctor  in  Wien. 
Renara  Dr.  Carl,   Secretär  der  L  Gesellschaft  der 

Naturforscher  in  Moskau. 
Richthofen  Ferdinand  Freiherr  ▼.,    Präsident  der 

Gesellschaft  für  Erdkunde  in  Berlin. 

Rosenhauer  Dr.  W.,  Professor  an  der  Universität  in  Erlangen. 

Scherzer  Dr.  Carl,  in  Wien. 

Schmidt  Adolf,  Archidiaconus  in  A sehersieben. 

Schmidt  Ferdinand  Josef,  Kaufmann  in  Schiska  bei  Laibach. 

Schübler  F.  Christian,  Director  des  bot.  Gartens  in  Christiania. 

Schur  Dr.  Ferdinand,  in  Bielitz. 

Schwarz  v.  Mohrenstern  Gustav,  in  Wien. 

Seidlitz  Dr.  Georg,  PHvatgelehrter  in  Dorpat 
Sennoner   Adolf,    Biblioihekar  an   der  h  k.  geol, 

Reichs- Anstalt  in  Wien. 

Staes  Coelestin,  Präsident  dermalacoloa.  Gesellsch,  in  Br&ssel. 
Szabo  Dr.  Josef,  Professor  an  der  Universität  und 

Vicepräses  da*  k.  ungar.  geolog.  Gesellschaft  in  Buda-Pest 
Thielens  Armand,  Pr^essor  in                     Tirlemont  in  Belgien. 

Xanthus  John,  Custos  am  Nationalmuseum  in  Buda-Pest 


III.    Ordentliehe  Mitglieder. 

Albrich  Carl,  Director  der  Realschule  und  der  Ge- 
werbeschule (Ausschussmitglied)  in  Hermannstadt. 

Andrae  Johann,  it.  Rechnunasrath  und  Professor  der 
Staateredhnungs-Wissensckaft  a.  d.  k.  Rechtsak.  in  Hermannstadt. 

Arenstein  Ignatz,  Spiritus fabriks- Besitzer  in  Porumbach. 

Barth  Josef,  evangel.  Pfarrer  in  Langenthai. 

Baossnem  Guido  ▼.,  Privatier  in  Buda-Pest. 

Bayer  Joaef,  Gemeinderath  und  Presbyter  in  Hermannsladt 

Bedeos  Josef  Freiherr  ▼.,  Curator  der  ev,  Landes- 

hbrdie  in  Hermannstadt. 

Berdef  Friedrich,  Dr.  der  Medicin  in  Schässburg. 

Berwerth  Dr.  Friedrich,    Custos  am   k.   L   Hof- 

IHneralienkabinet  in  Wien. 
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Bielz  E.  Albert,  k.  ScKuUnspector  (V.  Vorstand)  in  HermannstA 
Billes  Johann^  Kaufmann  in  Hennanoati^ 

Binder  Auffost,  M.  d.  Ph.  und  bürgL  Apotheker  in  Wm 

Binder  Can,  Dr.  der  Medicin  m  HermatuMtaS 

Binder  Friearicb,  h  h  Hussaren^Obrist  in  ^^^S^ 

Binder  Friedrich,  Privatier  in  MSiJ&ik 

Binder  Ghistav,  M.  d.  Ph.,  Apotheker  in  H^ri| 

Binder  Heinrich,  M.  d.  1%.,  A'ooüieiker  in  Elansenb« 

Binder  Michael,  Spiritue^Fabrucebeeitzer  in  HermaniUM 

Birthler  Friedrich,  k.  Bezirkerichter  in  Grossscheiib 

Bock  Valentin,  Landesadvokat  in  Hermannslil^ 

Bock  Johann,  L  ungar.  Geologe  in  Bada-FM^ 

Brassai  Dr.  Samoel,  Univereitäts-Profeeeor  in  Elansenbnft 

Brantsch  Gottlieb,  ev.  Pfarrer  in  Grossscfaofc 

Bmnner  Radolf,  Mechaniker  in  Hermannrtadt 

Brusina  Spiridon,  Univereüäts-Profeesor  in  Afftm 

Budacker  Gottlieb,  evang.  Stadtpfarrer  in  Bistnlft 

Burghardt  Franz,  L  Ingenieur  in  (Koz^p-Szolnok)  Tanai 

Capesins  Gottfried,  pene.  Gymnatial'Director  in  Hermannstafc 
Capesins  Gustav,  Professor  an  der  Oberrealschule  in  Hermanmlift. 
Connerth  Carl,  Dr.  der  Medicin  in  BiatribK. 

Connerth  Josef,  Tischler  und  Gemeinderath  in  Hermannstadti 
Connerth  Josef,  Professor  an  der  OberreaUchule  in  HeraianDstadk 
Conrad  Julius,    Professor  an    der  OberrealschtUe 

( VereinS'Custos)  in  Hennannstadl 

Conradsheim    Wilhelm    Freiherr    v.,    k.   ungar. 

MinisteriaJrRaäi  in  Hermannsia&i 

Conradsheim  Wilhelm  Freiherr  v.,  k.  k.  Hofrath  in  Wia 

Csato  Johann  v.^  Gutsbesitzer  in  Nagy-Engyc4 

Czekelius  Friednch,  Elementarlehrer  in  Heraiannatell 

Czekelins  Daniel,  Studirender  in  HermannsüJt 

Dietrich  Gustav  v.  Hermannsthal,  ib.  Landwehr- 

Obrist  in  Hennann^Ml^ 

Dorschlag  Carl,  Professor  an  der  Oberrealschule  in  Hermanartdtb 
Drotlef  Josef,  Comitats-Beamter  in  HermaonittAf 

Dnck  Josef,  evang.  Pfarrer  in  ZeiM 

Emich  von  Emoke  Gnstav,  k.  und  k.  Truchsess  in  BndarBrii 
Entz  Geysa  Dr.,  Professor  an  der  k.  Universität  in  KlaoseoblQj^ 
Eszterhrfzi  Ladislaus  Graf  v.,  k.  k.  Hofrath  in  '^0i 

.    u 

Fabritzias  Michael,  Kupferschmied^  Kirchenmeister  ."  5 

und  Gemeinderath  in  Hermanmlw 

Ferenczi  Stefan,  Professor  am  h  Staatsgymnasium  in  HennauniUdr 
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^isdier  Eduard«  M.  d.  Ph.,  Apotheker  in  Dicsö  St-Märton. 
Poith  Carl,  iL  SalinenverwaUer  in  Thorda. 

Polberth  Dr.  Friedrieb,  Apotheker  in  Mediasch. 

Praok  Peter  J.,  Ingenieur  in  Hermannstadt 

Priedenfels  Eagen  Freiherr  ▼.,  k.  Hofrath  (Aueechues' 

Mitglied)  in  Wien. 

Pronins  Friedrich,  ev.  Pfarrer  in  Agnetheln. 

Pu8s  Michael,  SuperintendenHcd^Vicar  und  Pfarrer 

(Auseehuse-Mitglied)  in  Girelsaa. 

Baertner  Carl,  k  Oberingenieur  in  Kronstadt. 

Gebbel  Carl,  pene.  ib.  SectioneroA  in  Hermannstadt 

Gibel  Adolf,  Cotnüats^Vicegeepan  in  Hermannstadt. 

ßibel  Moritz,  Comitate^Beamter  in  Hermannstadt 

ßöbbel  Johann,    Director  der  Stearinkerzenfabrik 

(VereÜM'Guetos)  in  Hermannstadt 

Gott  Johann,  Bürpermeieter  und  Präses  der  Handels^ 

und  Gewerbe-Sjammer  in  Kronstadt. 

Oraffios  Carl,  Burgermeister  in  Mediasch. 

Oraeser  Johann,  Ijßhrer  in  Reps. 

Grohmann  H.   Wilbelin,    Kirchenmeister  der   eo. 

Ekrehengemeinde  und  bremeinderaih  in  Hermannstadt 

Goist  Moritz,  Director  des  ev.  Gymnasiums  (Vor' 

stands'SteUvertreter)  in  Hermannstadt 

Gatt  Michael,  Baumeister  in  Hermannstadt. 

Habermann  Johann,  Bräuhausbesitzer  und  Gemein- 
derath  in  Hermannstadt 

Haupt  Friedrich  Ritter  v.  Schenrenheim,  pens.  L 
Secdonsraih  in  Hermannstadt 

Haopt  Gottfried,  Dr.,  Distrikts-Physikus  in  Bistritz. 

Halmagyi  Alexander  v.,  ib.  Gerichtspräses  in         Nagy-Engyed. 

Hannenneim  Carl  ▼.,  k  Gerichtsraih  in  Thorda. 

Hanneia  Johann,  Erzpriester  der  gr.  or.  Kirche  in  Hermannstadt 

Haotken  Maximilian  v.,  Director  des  geoL  Institutes  in       Bada-Pest 

Barth  J.  C>,  Bezirksdechant  und  ev.  Pfarrer  in         Neppendorf. 

Hausmann  Wilhelm.  Privatlehrer  in  E^ronstadt. 

Hellwiff  Dr.  ESduard,  prakt.  Arzt  in  Sächsisch-Regen. 

Henrich  Carl,  M.  d.  Ph.  (Vereins-Custos)  in         Hermannstadt 

Herberth  Heinrich,  Professor  am  ev.  Gymnasium  in  Hermannstadt 

Herberth  Joae^  ev»  Pfarrer  in  Stolzenburg. 

Henog  Michael,  ev.  Pfarrer  in  Tekendon. 

HieDz  Adol^  M.  d.  J%.,  Apotheker  in  Mediasch. 

'Hoch  Jose^  ev.  Pfarrer  in  Wurmloch. 

|Hoffinann  Arnold  v.,  ib.  Oberbergraih  in  Hermannstadt. 

ffimann  Carl,  ib.  ungar.  Sections- Geologe  in  Buda-Pest. 

HonuiDg  J.  P.,  k  schwedischer  Consul  in     Middelsbro  on  Tees 

(England) 
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Hober  Carl,  Kunstgärtner  in  Hii 

Hnfnagel  Wilhelm,  Stadt^Chirurg  und  Gemeinde- 

rath  in  Hermaiukali^ 

Haes^r  Alexander  Baron  y.,  Outsberitzer  in  KlaxkB^A^m 

Jahn  Franz,  Kaufmann  und  Gemeinderath  in         HermannafAI 
Jeckelius  Ferdinand,  M.  d.  Ph.^  Apotheker  in  Kroost  ~ 

Jeckelius  Gustav  iun.,  M.  d.  PA.,  Apotheker  in  KroiwlL— _ 

Jickeli  Carl,  M.  d.  Ph.y  Apotheker  in  Hermanofllik 

Jickeli  Carl  Friedrieb,  Kaufmann  und  Gemeinde- 

rath  in  Hermaniitüikl 

Jickeli  Carl  F.  jnn.,  in  HemianoatalL! 

Jickeli  Friedrieb  Dr.,  Primararzt  im  Fram-Josef- 

Bür^erspitaU  in  HermannstaiL , 

Jickeli  Samuel,  k.  Ingenieur(Aus$chu$8mitglied)in  Marmaros-Ssifd» 

Kästner  Victor,  Lehramtscandidat  in  HermannstiAL 

Kaiser  Jobann,  Dr.  der  Rechte,  Bürgermeister  in  ^iirhniiiili  Itigi«  . 
Kanitz  Dr.  AugoaL  Professor  an  der  k  Universität  in  Elausenban^ 
Käst  Stefan,  Fro/essor  an  der  Oberrsalschule  in    .  HermannstaK 
Kaiser  Dr.  Gnstav  A.,  Apotheker  (Aussch.-MitgLJ  in  HermannstiA  : 
KbevenbuUer-Metscb  Ricbard  Fürst  ▼.,  in  VfknL 

Kiltseb  Julius,  Doetorant  der  Medicin  in  Wiea. 

Klotz  Victor,  Doetorant  der  Medicin  in  Wiea» 

Klösz  Victor,  Professor  an  der  Realschule  in         Hermann^adL 
Knöpfler  Dr.  Wilbelm,  L  Rath  in  M.-Vaaarhelj. 

Kornis  Emil  Graf  ▼.,  L  Ministerial-Sea'etär  in  Bnda^Peat 

Krabbs  Robert,  Lithograph  in  HermannatadL 

Krafft  Wilbelm,  Buchdrucker  und  Gemeinderath  in  HeroianDatait 
Krauss  Dr.  Heinrieb,  Miklosvdrer  Stuhlsarzt  in  BdLrotk. 

Kun  Gottbard  Graf  v.,  Gutsbesitzer  in  Djva. 

Kurovsky  Adolf,  Professor  am  k.  Gymnasium  in        LeatM^aa, 

Lassei  August,  Ho/rath  beim  obersten  Gerichtshof  in       Buda-Pest 
Lisziö  Anna  v.,  Gutsbesitzerin  in  Scholtm 

Le  Comte  Teofil,  in  Lessines  (Belsieal 

Leoubardt  Carl,  Forstmann  in  MnhSsmm* 

Leonhard  M.  Friedrieb,  Lehramtscandidat  in         HermaiiiiciadL 
Lewitzki  Carl,  Lehrer  in  Breot, 

Lutscb    Adolf,    Professor  am  evang.  Gymnasium 

(Ausschuss- Mitglied)  in  Hermannaliidt 

Majer  Mauritzius,  Professor  in  (Com.  Veszprim)  VirorfidL 

Matbias  Josef,  pens.  k.  h,  Oberlandesaer,-Rath  in      HermanoqkiA» 
Melas  Eduard  J.,  M.  d.  Ph.^  Apotneker  in  ft^ 

Metz  Ferdinand,  Bezirks-Dechant  und  ev.  Pfarrer  in  KattML 

Michaelis  Franz,  Buchhändler  in  HermaanilHL 
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Michaelis  Johann,  Bezirh-Dechant  und  ev.  Pfarrer  in  A  Izen. 

Michaelis  Jalias,  ev.  Pfarrer  in  Holzmengen. 

Moeferdt  Johann,  k,  MinisteriaUSecretär  in  Bada-rest. 

Mocferdt  Josef,  Rothgärber  in  Hermannstadt. 

Moeferdt  Samnel  Dr.,   k,  Gerichtsarzt  und  Docent 

/Sr  populäre  Anatomie  und  g^chüiche  Medicin  in  Hermannstadt. 
Moldovan  Demeter,  k,  Hofrath  in  (Zarander-Com.)  Boitza. 

Möller  Carl,  M.  d.  Ph,,  Apotheker  in  Hermann  Stadt 

Maller  Dr.  Carl  jun.,  Apotheker  in  Hermannstadt. 

Maller  Edgar  t.,  Privatur  in  Hermannstadt 

Maller  Friedrich,  ev.  Stadtpfarrer  in  Hermannstadt. 

Maller  Friedrich,  M.  d.  PLj  Apotheker  in  Birtbälm. 

Myaz  Dr.  Edward,  Regimentaargt  und  Brigadearzt 

der  IL  Honv^d-Brigade  in  Hermannstadt. 

Nahlik  Johann,  k.  k.  Oberlandeegerichterath  in  Wien. 

Nendwich  Wilhelm.  Kaufmann  in  Hermannstadt. 

Neageboren  J.  Lnawig,    ev.   Pfarrer  (Aueechuse^ 

mtglied)  in  Freck. 

Neomann  Samuel,  k.  Ministerial-Secretär  in  Buda-Pest. 

Obergymnasiam  A.  C,  in  Hermannstadt 

Oclberg  Friedrich,  k.  Hüttenamts-Verwcdter  in  Zalathna. 

Orendt  Michael,  Riemer  und  Oemeinderath  in       Hermannstadt 
Orendi  Friedrich,  ev.  Pfarrer  in  Bootsch. 

OrmaySändor,  Professor amk.  u.  Staatsgymnasium  in  Hermannstadt 

Paget  John,  Gutsbesitzer  in  Klausenburg. 

Pfim  Josef,  Directorder  Pommerenzdörfer  Chemikalien- 
Fabrik  bei  Stettin. 
PUlp  Samuel,  ev.  Pfarrer  in  Schellenberg. 
Piringer  Johann,  Rector  der  ev.  Hauptschule  in  Broos. 
Platz  Wilhelm,  M.  d.  P.,  Apotheker  (Vereinscassier) in  Hermannstadt. 
Popca  Nicolaus,  gr.  or.  Metropolitan-  Vicar  in  Hermannstadt 
Porcius  Florian  Kitter  v.,  gew.  Vicecapitän  in                   Nassod. 

Reokert  Daniel,  M.  d.  PA.,  Apotheker  in  Oedenburg. 

Reicbenstein  Franz  Freih.  t.,  pens.  k.  siebenbürgischer 

Vice-Hofkander  in  Wien. 

Reinhardt  Carl,  M.  d.  Ph.,  Apotheker  in  Miihlbach. 

fieissenberger  Ludwig,  Professor  am  ev.  Gymnasium 

(VereinS'Custos)  in  Hermannstadt 

Imohner  Friedrich,  k.  Forstmeister  in  Mühlbach. 

Biefler  Franz,  k.  Zollbeamter  in  Rothenthurm. 

Biess  Carl^  pens.  k.  k.  PoUzeicommissär  (Vereins- 

Custo$)  in  Hermannstadt. 

Bookoa Friedrich,  Fleischhauerund  Gemeinderaüi  inRermwansUAt 
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Rohm  Dr.  Josef,  L  k.  Stabsarzt  in  Salzb«^ 

Roman  Visarioo,  Direetar  der  Spar"  und  CredUoMtaU 

Albina  in  HermaoDstad^ 

Romer  Julius,  Lehrer  für  Naturwiasenschaft  in  KronstBitL 

Salmen  Eugen  Freiherr  v.,   Sectionerath  im  k  u. 

Finanzministerium  in  Bada-Peift. 

Sahser  Friedrich,  Dr.  Med.  ^  Chir.,  k  L  Professor  in  Wiett. 

Salzer  Michael,  ev.  Pfarrer  (Ausschuss-Müglied)  in        Birtbalflk 
Schäferlein  Josef,  Oberkellner  in  Hermannstadl 

Scheint  Friedrich,  Jf.  d.  Ph.^  Apotheker  in  Lechnilx. 

Schiemert  Chr.  Friedrich,  M.  d.  Ph.y  Apotheker  in      Reossmaikt; 
Schmidt  Albert  Bankier  in  KroostaA. 

Schmidt  Conraa,  Präsident  des  ev.  Oberkirchenraihee 

und  k.  k.  Sectionschef  in  Wies. 

Schobesberger  Carl,  städL  Oekonomieverwalter  in  HermannatadL 
Schochterus  Carl,  Magistratsrath  in  Hermannatadt 

Scholtes  Arnold,  M.  d,  Ph..  Apotheker  in  Biatriti. 

Schuler  v.  Libloy  Dr.  Friearich,  Professor  an  der 

k.  k  Universität  in  Czemowitz. 

Sohuller  Dr.  Carl,  praktischer  Arzt  in  Mediasch. 

Schuller  Daniel  Josef,  Oekonom  in  Sächsisch-Regon. 

Schuster  Josef,  pens.  k  Finanzrath  (AussehusS' 

Mitglied)  in  Hermanostadt. 

Schuster   Martin,    Professor  am  ev.   Gymnasium 

rVereinS'Secretär)  in  Hermannstadt 

Schuster  Wilhelm,  ev.  Stadtpfarrer  in  Broot. 

Seitz  Josef,  Professor  in  Buda-Peit 

Seitz  Franz  Josef,  Droguist  in  Bada-PeaL 

Seibert  Hermann.  Privatmann  in  Eberbach  a.  Neckar. 

Setz  Friedrich,  Öberingenieur  der  k  k  Eisenbahn- 

Inspection  in  Wiea. 

Sevennus  Rudolf,  Professor  an  der  Oberrealschule 

(Vereins-Bibliothekar)  in  Hermannatadt 

Sill  Michael,  Fabriksbesitzer  in  Hermannatiidt. 

Sill  Victor,  Landes- Advocat  in  Hermannstadt. 

Simonis  Dr.  Ludwig,  Stadt-  und  Stuhlsphvsikus  in       Mühlbadi. 
Smolay  Dr.  Wilhelm,  ComitaU-Oberpkysums  in  Temeavir. 

Steinacker  Edmund,   Secretär  der  Handels-  und 

Gewerbe-Kammer  in  Buda-Peat» 

Steindachner  Dr.  Friedrich,  Direetor  des  kk  zoolo- 
gischen Hof-Cabinets  in  Wien. 
Stock  Adolf,  pens.  Statthalterei-Beamter  in  HermannatadL 
Stühler  Benjamin,  Privatier  und  G^meinderath  in  Hermannatadt. 
Süssmaun  Johann,  pens.kk  Polizei-Obercommissärin  HermannatadL 
Sussmann  Dr.  Hermann,  Secundar-Arzt  im  Franz- 

Josef-BirgerspHal  in  Hemnannatadfc 
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Timgel  Josefi  Buchhalter  in  Hermannstadt. 

Taascber  Dr.  Jalins,  jpraktiacher  Arzt  in  Erzsi  bei  Bnda-Pest. 
Tcffier  Wenzl  Dr.,  k.  h  Oberstabsarzt  u.  Sanitätschefin  Hermannstadt. 
Teleki  Stefan  Graf  v.,  in  Wien. 

Teutach  Dr.  G.  D.,  Superintendent  der  ev.  Landes* 

kirche  A.  B.  u.  Oberpfarrer  (Ausschüsse  Mitglied)  in  Hermannstadt. 
Tellmann  Dr.  Gottfried,  k  Raihy  Stadiphystkus  in  Hermannstadt. 
Tballmayer  Friedrieb,  Kaufmann,  IL  Lieutenant  in  Hermannstadt 
Tbiess  Adolf,  Lehrer  an  der  Hauptschule  (Vereins- 

Gustos^  in  Heitau. 

Thomas  Robert,  L  Post-Offidal  in  $   Hermannstadt 

Torma  Carl  v.,  Gutsbesitzer  in  Gsicso-Keresztor. 

Traasob  Josef,  Grundbesitzer  in  Kronstadt 

Transohenfels  Emil  ▼.,  k.  Roth  in  Buda-Pest 

Transchenfels  En^en  ▼.,  Dr.  der  Rechte  und  Referent 

des  k.  k.  ev.  Ooerkirchfnrathes  in  Wien. 

Tschndi-Schmidhofen  Y.  Bitter  v.,  Villa  Tännenhof  bei  Hallein. 

IJrban  Andreas,  Director  der  Glasfabrik  in  Krazna-Bodza. 

Vest  Wilhelm  ▼.,  k.  Finanzeandpist  in  Hermannstadt 

Viotte  Carl,  OberlandsS'CommissariatS'BeanUier  in  Hermannstadt 

Wächter  Josef,  Dr.  der  Medidn  in  Hermannstadt 

Weber  Johimn,  M.  d.  PL,  Apotheker  in  Schässbun;. 

Wensky  Andreas,  Schneider  und  Gemeinderaih  in  Hermannstadt. 
Werin  Rudolf  Panoramabesitzer  in  Bnda-Pest 

Werner  Dr.  Johann,  praktischer  Arzt  in  Hermannstadt 

Winkler  Moritz,  Botaniker  in  Giessmannsdorf  bei  Neisse. 

Wittstock  Heinrich,  ev.  Pfarrer  in  Heltan. 

Wolff  Friedrich,    Verwalter   der  v.   Glosius^ sehen 
Buchdruckerei  und  Gemeinderaih  in  Hermannstadt 

Zieglaner  ▼.  Blumenthal  Ferdinand,  Professor  an 

&r  k  k  Universität  in  Csemowitz. 

Zikes  Stefim,  M.  d.  1%.,  Apotheker  in  Wien. 
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Aoademien,  Anstalten,  Gesellschaften  und  Vereine, 
mit  welchen  der  Verkehr  imd  Schriften- 
Austausch  eingeleitet  ist,  in: 

Antwerpen,  Academie  d*  Archeologie  de  Belgique. 
Augsburg,  Naturbistorischer  Verein. 
B  a  m  b  e  r  g,  Naturwissenschaftlicher  Verein. 
Berlin,  Königliche  Acadeniie  der  Wissenschaften. 

—  Deutsche  geologische  Gesellschaft. 

—  GartenbaugeseUschaft. 

—  Botanischer   Verein    für  Brandenburg    und    die    angren- 

zenden Länder. 

—  Verein  zur  Beförderung  des  Gartenbaues. 

—  Entomologischer  Verein. 
Bern,  Naturforschende  Gesellschaft. 
Bologna,  Academia  delle  Scienze. 

Bonn,  Naturwissenschaftlicher  Verein  der  preussischen  Rhein- 

lande  und  Westphalens. 
Boston,  Society  ot  Natural  History. 
B  r  e  g  e  n  z,  Vorarlbergischer  Museums- Verein. 
Breslau,  Schlesische  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur. 

—  Entomologischer  Verein. 

Brunn,  Gesellschaft  zur  Brförderung  des  Ackerbaues  der  Nator- 
und  Landeskunde. 

—  Naturforschender  Verein. 

Bnda-Pest,  k.  ungar   Academie  der  Wissenschaften. 

—  Geologische  Anstalt  ftir  Ungarn  (M.  k.  földtani  intexet). 

—  Geologische  Gesellschaft  (Pöldtani  tärsulat). 

—  Ungarische  Gesellschaft   für  Naturkunde    (M.    term^zet 

tudomanyi  tärsulat). 

—  K.  ungar.  National  Museum. 
Cairo,  Soci^tö  khidiviale  de  Geographie. 
Chemnitz,  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft. 
(Jherbourg,  Society  des  scieuces  naturelles. 
Christiania,  k.  norwegische  Universität. 

C  h  u  r,  Naturforschende  Gesellschaft  Graubündens. 

Donaueschingen^  Verein  für  Naturgeschichte  und  Ge- 
schichte. 

Dresden,  kais.  Leopoldinisch  -  Carolinische  Academie  der 
Naturforscher. 

—  Naturforscher-Gesellschaft  „Isis.** 
Dublin,  The  Natural-History. 

Dürkheim,    „Pollichia**  naturhistor.  Verein  för  die  baierische 

Uheinpfalz. 
Florenz,  Societä  geographica  italiana. 
Frankfurt  a.  M.,  Deutsche  malakozoologische  Gesellschaft. 

—  Zoologische  Gesellschaft. 
•«*r-    Physikalischer  Verein, 
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Frei  bürg  i.  B.,  Gesellschaft  zar  FörderaDg  der  Naturwisseo- 

scbaften. 
Fol  da,  Verein  für  Natarknode. 

Ol  essen,  Oberhessische  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde. 
Görlitz,  Oberlausitzische  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 
Görtz,  Societä  agraria. 
Gratz,  Naturhistorischer  Verein  für  Steiermark. 

—  Verein  der  Aerzte  Steiermarks. 

Halle,  Naturwissenschaftlicher  Verein  für  Sachsen  und  Thü- 
ringen. 

Hamburg,  Verein  für  naturwissenschaftliche  Unterhaltung. 

Hanau,  Wetterauer  Gesellschaft  für  die  gesainmten  Natur- 
wissenschaften. 

Hannover,  Naturhistorische  Gesellschaft 

Hermannstadt,  Associatiunea  Transilvana  pentru  literatura 
romana  si  cultura  poporului  romanu. 

—  Verein  für  siebenbürgische  Landeskunde. 
Innsbruck,  Ferdinandeum.  * 
Kassel,  Verein  für  Naturkunde. 

Klaosenburg,  Museum -Verein  (Erd^lyi  Muzeuui). 
Königsberg,   königl.  physikalisch  -  ökonomische  Gesellschaft. 
Kreuz,  Direction  der  k.  kroat.  land-  und  forstwirthschaftlichen 

Lehranstalt. 
Laibach,  Verein  des  krainischen  Landes- Museums. 
Landshut,  Botanischer  Verein. 
Linz,  Museum  Francisco-Carolinum. 

—  Verein  für  Naturkunde  in  Oestreich  ob  der  Bnns. 
London,  The  Royal  Society. 

Lattich,  Soci^t^  royale  des  Sciences. 

Laxenbnrg,  Soci^t^  botanique  du  Grand-Duch^  Luxemburg. 

—  Sociöte  de  scieuces  naturelles  du  Grand-Duch^  Luxemburg. 
Mailand,  Reale  Institute  Lombarde  di  scienze,  lettere  ed  arti. 

—  Societa  italiana  di  scienze  natural!. 
Manchester,  Literary  et  Philosophical  Society. 
M.-Schwerin,  Gesellschaft  der  Freunde  der  Naturgeschichte. 
Mode  na,  Archive  zoologico. 

Moskau,  Soci^t^  imperiale  des  Naturalistes. 

München, 'königliche  Academie  der  Wissenschaften. 

Neisse,  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft. 

Nentitschein,  Landwirthschaftlicher  Verein. 

N  e  w-H  a  V  e  n,  Connecticut  Academy  of  Arts  and  Sciences. 

Nürnber(r,  Naturhistorische  Gesellschaft. 

Offenbach,  Verein  für  Naturkunde. 

P  a  d  u  a,  Societä  d'  Incorra^amento. 

Palermo,  Academia  de  scienze  et  lettere. 

Pas  sau,  Naturhistorischer  Verein. 

Petersburg,  kaiserlicher  botanischer  Garten« 
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Philadelphia,  Wagner  Institat 

Pisa,  SocietA  toscana  di  scienze  nataralL 

Prag,  Naturwissensohaftlicber  Verein  ^Lotos.^ 

Pressbnrg,  Verein  für  Natnrkunde. 

Begenabnr^,  Bedaction  der  botanischen  Zeitschrift  »Ftora.* 

—  Zoologisch-mineralogischer  Verein« 
Beichenberg,  Verein  für  Natnrknnde. 
Biga,  Natnrforschender  Verein. 

Borna,  Academia  pontefica  di  nuove  Lynoei. 

—  Bedaction  der  Oorrispondenza  scientifica. 
Salzburg,  Gesellschaft  für  Landeskunde. 
Stettin,  Eintomologischer  Verein. 

Schafbaasen,  Schweizerische  Gesellschaft  fdr  die  gesammie 

Natorknnde. 
St  Gallen,  Natnrwissenschi^che  Gesellschaft. 
St.  Lonis,  Academia  des  Sciences. 
Triestj  Societa  Adriatica  de  Sdenze  Naturale. 
Venedig,  Istitnto  Veneto  di  Scienze,  Lettere  ed  Arti. 
Verona,  Academia  d'  agricoltura,  comercio  ed  arti. 
Washington^  Smithsonian  Institution. 
Wien,  E^erkche  Academie  der  Wissensohaflen. 

—  K.  k.  Central- Anstalt  für  Meteorologie. 

—  K.  k.  geographische  Gesellschaft 

—  K.  k.  geoio^che  Beicbsanstalt 

—  E.  k.  Hof-Mineralien-Cabinet 

—  Oesterreichische  Gesellschaft  für  Meteorologie. 

—  Bedaction  des  osterr.-botanischen  Wochenblattes. 

—  Verein  für  Landeskunde  von  Niederösterreich. 

—  Verein  zur  Verbreitung  naturw.  Kenntnisse. 

—  E.  k.  zoologisch-botanische  Gesellschaft 
Wiesbaden,  Verein  für  Naturkunde  im  Herzogthum  Nassau. 
Zweibrüoken,  Naturhistorischer  Verein. 
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Vereinsnachrichten. 

Die  am  28.  September  1876  at^ehaltene  Generalyersammlang 
imsers  Vereins  warde  vom  Vereinsvorstande  Herrn  E.  Albcart 
Bielz  mit  nachstehender  Ansprache  eröffnet: 

Geehrte  Generalversammlung. 

Nach  mehr  als  zweijähriger  Unterbrechung  habe  ich  die 
Ehre,  Sie  wieder  in  einer  Generalversammlung  unsers  Vereins 
begr&ssen  eu  können  und  willkommen  zu  heissen. 

Wenn  wir  auch  in  der  früher  üblichen  Zeit,  im  Mai  des 
▼ergangenen  und  des  laufenden  Jahres  zu  dieser  General- 
versammlung zusammenzutreten  durch  verschiedene  umstände 
veiUndert  waren^  so  ist  der  Vereinsaosschuss  wie  Sie  zum  Theil 
aus  dem  nur  vor  einigen  Monaten  ausgegebenen  XXVL  Hefte 
oder  Jahrgange  unserer  Verhandlungen  und  Mittheilungen  er- 
sehen haben,  durchaus  nicht  unthätig  gewesen,  —  ja  es  haben 
gerade  in  dem  letzten  Vereinsjahre  sem*  wichtige,  auf  den  Bestand 
und  die  materielle  Lage  unsers  Vereins  ti^  eingreifende  Ver- 
handlungen sich  ei^ben,  die,  wie  es  so  häufiff  im  Leben  zu 
geschehen  pflegt,  von  anscheinend  minder  widitigen  Veran- 
UMsunffen  ihren  Ausgang  nahmen. 

Die  erste  dieser  Fragen,  die  uns  so  eindringlich  und 
ernstlich  beschäftigte,  war  oie  Angelegenheit  unsers  Y  er  eins- 
lokal es.  Sie  werden  sich  erinnern,  geehrte  Anwesende,  mit 
welcher  Genugthuung  mein  theuerer  Freund  und  verewigter 
Vorganger  Carl  Fuss  Ihnen  in  der  Generalversammlung  vom 
6.  Juni  1874  an  dieser  Stelle  die  Mittheilung  machen  konnte, 
dass  es  unserm  Vereine  nun  gelangen  sei,  in  diesen  Räumen, 
•weldie  durch  das  Wehen  und  Weben  des  edelsten  hochsinnigsten 
ueistes,  des  Gouvemears  Samuel  Freiherm  von  Brackenthal 
ZQ  einer  Statte  der  Bildung  gewidmet  und  geweiht  worden 
8ei,'^  —  Dank  der  mit  der  Verwaltung  der  Bruckenthal'schen 
Stiftungen  betrauten  ev.  Eirchengememde  von  Hermannstadt 
Qm^  den  sehr  massigen  Jahrlichen  Miethzins  von  200  fl.  eine 
bleibende  und  sehr  anständige  Statte  zu  finden.  Leider  hat 
ftber  dieser  Zustand  der  Sicnerheit  bezüglich  der  dauernden 
Unterbrinffunff  unsers  Vereins  in  diesen  imposanten  Räumlich- 
keiten nicht  mnge  ffedaaert.  Der  im  Prozesswege  ansefochtne 
Besitz  des  Bnickentharschen  Vermächtnisses  und  die  damit  er- 
folgte Bestellung   eines   Sequesters   für    die  Verwaltung   des 
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strittigen  Fideicomiss -Vermögens  hat  auch  die  Kdndigang  der 
Mietbe  unsers  Lfokales  zur  Folge  gehabt  und  nur  dem  schwankes- 
den  Gange  des  Prozesses  ist  es  zu  danken,  wenn  wir  uns  heute 
noch  in  diesem  Lokale  befinden.  Es  ist  jedoch  der  AnsscfaiuB 
mit  dem  Verwalter  des  Sequesters  in  Verhandlung  getreten  md 
hat  die  Zusicherung  erhalten,  dass  unserm  Verem  wenn  aadk 
nicht  das  gegenwärtige,  so  doch  in  dem  anstossenden  Flngd 
dieses  Hauses  ein  etwas  beschrankteres  Lokale  um  einen  nich 
viel  höheren  Miethzins  überlassen  werde,  wo  wir  unsere  Samm- 
lungen in  gedrängter  Aufstellung  unterbringen  können.  Damit 
ist  wenigstens  der  Vortheil  verbunden,  dass  wir  nicht  um  einen 
weit  höbern  Miethzins  in  einen  entlegenen  Stadttheil  uns« 
Vereinslokale  veriegen  müssen. 

Eine  zweite  wichtige  Verhandlung  trat  noch  im  I^aafe  des 
letzten  Vereinsjahres  an  uns  heran,  als  im  vori^n  Herbste  der 
Ausschuss  des  Vereins  für  siebenbürffische  Landeskunde  unserm 
Verein  den  Antrag  machte,  es  solFe  derselbe  das  in  seiner 
Reichhaltigkeit  und  Vollständigkeit,  sowohl  bezüfflicb  der  Belege 
zur  Flora  transsilvanica,  als  zahlreicher  typischer  Exemplare 
der  alleemeinen  europäischen  Flora  in  Siebenbürgen  einzig  da- 
stehende Berbar  unsers  verdienstvollen  Mitgliedes  Michael 
Fnss,  welches  um  den  billigen,  in  3—4  Jahresraten  zahlbaren 
Betrag  von  1200  fl.  zu  haben  sei,  um  so  mehr  für  unsere 
Sammlungen  erwerben,  als  die  nöthigen  Geldmittel  durch  Ueber- 
lassung  der  archäolojrisch-numismatischen  Sammlung  nnsera 
Vereins  an  das  Baron  Bruckenthal'sche  Museum  erlangt  wcrd» 
könnten  und  der  Verein  für  Landeskunde  selbst  geneigt  sei, 
die  allenfalls  benöthigte  erste  Zahlungsrathe  gegen  Kückersatz 
vorsehussweise  zu  bestreiten. 

Bei  den  hierüber  gepflogenen  wiederholten  eindringlichen 
Berathnn^en  des  Ausschusses  wurde  zwar  einhellig  anerkannt, 
dass  es  nicht  nur  wünschenswerth,  sondern  unsere  Pflicht  sei, 
mit  allen  uns  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  dafür  zu  sorgen, 
dass  dieses  werthvolle  Herbar  unserm  Vereine  und  unsenn 
engern  wissenschaftlichen  Kreise  erhalten  bleibe,  dagegen  aber 
auch  geltend  gemacht: 

1.  Dass  es  unpassend  erscheine,  durch  Verkauf  eines, 
wenn  auch  dem  eigentlichen  Vereinszwecke  ferne  liegenden 
Theiles  der  vorhandenen  Vereinssammlungen  eine  andere  oarnn- 
lung  zu  erwerben,  zumal  der  Verein  ein  ziemlich  ansehnliches 
Herbar  schon  besitze;  — 

2.  Dass  nachdem  die  sämmtlichen  Vereinssammlungen  für 
das  Dahrlehen  zum  Ankaufe  der  Ackner'schen  Sammlung 
pr.  2500  fl.  an  die  sächsische  Nationalkasse  verpfändet  seieB, 
erst  die  Genehmigung  der  sächsischen  Nations-Ünivers^t 
einem  solchen  Verkaufe,  bezüglich  zur  Vertauschuug  ''^ 
Th^ilea  des  Pfandobjektes  eingeholt  werden  müsse. 
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3.  Dass  es  für  unsern  Vereiti  am  angemessensten  wkre, 
dem  in  der  letzten  Generalversammlung  eingebrachten  and  dem 
Ansschnsse  znr  Begutachtung  zugewiesnen  Antrage  gemäss,  die 
sammtlichen  Vereinssammlungen  an  das  Baron  Bruekenthal'sche 
Institut  geffen  Uebernahme  der  Passiven  des  Vereins  zu  über- 
geben, una  die  Institutsverwaltung  dann  weniger  geneigt  sein 
könnte^  die  von  uns  geforderten  Gegenleistungen  zu  übernehmen, 
wenn  sie  schon  den  für  sie  wünscbenswerthesten  Theil  unserer 
Sammlungen  käuflich  erworben  habe ; 

4.  Dass  andrerseits  der  von  einer  Seite  gestellte  Antrag, 
durch  eine  Sammlung  von  Geldbeiträgen  die  Kaufsumme  zu- 
sammenzubringen, unter  den  gegenwärtigen  Zeitverhältnissen 
gar  keine  Aussicht  auf  Erfolg  habe  und  es  schliesslich 

5.  Die  Pflicht  des  Ausschusses  sei,  vor  dem  Eingehen 
auf  ein  solches,  die  Kräfte  unsere  Vereines  weit  übersteigendes 
Kaufgeschäft  Mittel  und  Wege  ausfindig  zu  machen,  wie  das 
schon  wieder  bis  zur  Höhe  von  mehr  als  1500  fl.  angewachsene 
D^izit  des  Vereins  gedeckt  werden  könne,  damit  der  Verein 
die  dafür  jährlich  zu  zahlenden  Zinsen  von  fast  94  fl.  erspare 
und  diesen  Betrag  den  eigentlichen  Vereinszwecken  nutzbringend 
machen  könne. 

Die  diesfälligen  Berathungen  des  Ausschusses  führten 
endlich  zu  dem  Beschlüsse,  sich  zunächst  an  die  Verwaltung 
des  Baron  Bruckentbarscnen  Museums  mit  dem  Antrabe  zu 
wenden,  es  wolle  dieselbe  unsere  sämmtlichen  Vereinssammlungen 
mit  dem  darauf  lastenden  Pfandrechte,  dann  mit  der  Verpflichtung 
übernehmen,  dieselben  in  zweckmässiger  Aufstellung  der  öf- 
fentlichen Benützung  und  insbesondere  den  Mitgliedern  unsere 
Vereins  zugänglich  zu  machen,  einen  eignen  Custos  und  Diener 
für  dieselben  anzustellen  und  zu  besolden,  dem  Verein  einVer- 
sammluo^lokale  einzuräumen  und  schliesslich  das  Dahrlehen 
nnsers  Vereins  pr.  1250  fl.  an  den  hiesiegen  Vorschussverein 
zu  berichtigen,  damit  die  Zinsen  der  dort  versetzten  Staatspapiere 
wieder  für  unsere  Vereinszwecke  flüssig  werden  möffen« 

Dieser  in  genauer  umschriebener  und  begründeter  Form 
bei  der  Bruckenthal'schen  Instituts -Verwaltung  einjg;ebrachte 
Antrag  wurde  von  letzterer  mit  Rücksicht  auf  die  mittlerweile 
eingetretene  Sequestration  des  Baron  Bruckenthal'schen  Fidei- 
Commisvermöffens,  wozu  auch  das  Haus  gehört,  in  dem  das 
Museum  sich  befindet,  abgelehnt,  dagegen  aber  von  derselben 
die  Geneigtheit  an  den  Tag  gelegt,  die  archäologisch-numis- 
matische Sammlung  unsere  Vereins  anzukaufen. 

So  wenig  dieser  Verkauf  ursprünglich  in  unserer  Absicht 
lag,  —  80  wenig  wir  uns  damit  dem  Abschlüsse  der  urspninglich 
angeregten  Verhandlung  wegen  bleibender  Unterbringung  unserer 
muntiichen  Sammlungen  unter  Befreiung  von  den  dafür  jährlich 
erforderlichen   bedeutenden  Auslagen,  —  sowie   bezüglich   des 
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Ankaufes  des  F  n  8  stachen  Herbars  näherten,  —  so  überw^  dobh 
die  mhrend  dieser  Verhandlung  in  ans  Allen  zur  G-eltang  ge- 
langte Ueberzeugang  von  der  mislichen  finanziellen  La^ 
Vereins  bei  der  von  Jahr  zu  Jahr  abnehmenden  2^aal 
Mitglieder,  zumal  die  Schwierigkeit  nach  der  Kündigung  i: 
gegenwärtigen  Vereinslokales  eine  genügend  grosse  Lokafifit 
zur  Unterbringung  unserer  sammtlichen  Sammlangen  aufiEubringe^ 
auch  diesfalls  eine  Einschränkung  gebieterisch  erheischte. 

Der  Aasschuss  sah  sich  daner  veranlasst,  mit  dem  Cori- 
torium  des  Baron  Bruckentharschen  Museums  in  die  Verbandhiag 
wegen  des  Verkaufes  unserer  archäologisch  -  numismatisdiei 
Sammlangen  yorbehaltlich  der  Genehmigung  der  löbl.  Greoeral* 
versammlang  einzutreten,  und  wird  diese  Angelegenheit,  wie 
Ihnen  bereits  in  der  Eünladun^  bekannt  gegeoen  wurde,  des 
zweiten  Programmspunkt  unserer  neutigen  Tagesordnung  bilden. 

Diese  nämliche  Verhandlung  und  die  dabei  zu  Tage  ge- 
tretene üeberzeugung  von  der  täglich  mislicher  weraendsD 
finanziellen  Lage  unsers  Vereins  führte  aber  den  AusschusB 
über  Antrag  unsers  geehrten  Mitgliedes  Dr.  G.  A.  Kay ser 
zu  dem  Beschlüsse,  durch  eine  an  alle  Freunde  unserer  W^iasen- 
schaft  und  der  gemeinnützigen  Bestrebungen  unsers  VereiDt 
gerichtete  Zuschrift  dieselben  zur  Unterstützung  dieses  Vereines 
aurch  ihren  Beitritt  aufzufordern.    Dieses  Schreiben*^,  waches 


^    Dasselbe  lautet: 

Der  siebenbürgische  Verein  för  Natnrwissenschaften  zu  Hermumstadt 
beehrt  sich  hiermit,  Dmen  nachstehende  Zeilen  mit  dem  höflichen  Ersuchen  la 
übermitteln,  Sie  wollten  dieselben  geftlligst  einer  geneigten  Berficksichtigniig 
würdigen. 

„Im  Zeitalter  der  Eisenbahnen  imd  Telegraphen  dürfte  es  wohl  kaani 
erforderlich  sein,  auf  die  hohe  Bedeutung  der  Naturwissenschaften  ftir  £nt¥ridElniig 
menschlicher  Cultur  und  des  materiellen  Wohles  der  Völker  insbesondeis  hin- 
zuweisen. 

Zu  den  Instituten,  welche  ftlr  Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Kenntnisse 
thätig  sind,  gehören  die  naturwissenschaftlichen  Vereine. 

Es  ist  nun  gewiss  eine  erfreuliche  Thatsache,  dass  auch  in  unserer  BGtte 
seit  28  Jahren  schon  ein  derartiger  Verein  besteht,  der  in  dieser  2^t  trotz  der 
Ungimst  der  Verhältnisse  und  der  Unzulänglichkeit  der  Mittel,  doch  eine  der 
Anerkennung  werthe  Thätigkeit  entwickelt  hat,  welche  grossentheils  durdi  die 
von  hoher  Begeisterung  &r  die  Wissenschaft  getragene,  eifrige  Theilnahme 
mehrerer  ihrer  hervorragenden  Mitglieder  an  der  Förderung  der  naturwissen- 
schaftlichen Erkenntniss  unseres  Vaterlandes,  so  wie  an  der  Verbeitung  natur 
wissenschaftlicher  Kenntnisse  unter  ihren  Mitbürgern,  bewirkt  wurde. 

Dieser  erfreuliche  Umstand  kann  am  besten  gewürdigt  werden,  wenn  man 
einen  Blick  auf  die  Thätigkeit  des  Vereines  in  diesen  28  Jahren  wirft  In  seiner 
jährlich  im  Drucke  herausgegebenen  Zeitschrift,  finden  wir,  abgesehn  von  den 
kleineren  Mittheilungen,  die  unter  den  Vereinsnachrichten  enthalten  sind,  317  wis- 
senschaftliche Arbeiten,  von  74  Verfassern,  veröffentlicht,  worunter  eine  grosse 
Anzahl,  welche  die  naturwissenschaftliche  Kenntniss  Siebenbürgens  in  maas- 
gebender  Weise  forderten.  Durch  eignes  Sammeln,  durch  Schenkung,  Kauf  und 
Tausch  wurden  ausgezeichnete,    auf  14000   Gulden  geschätzte  Sammlungen  er 
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ich  Ihnen  hier  vorzuleben  die  Ehre  habe^  enthielt  am  Schlüsse 
die  Aufforderung  dnrch  Fertigung  einer  mitfol^enden,  gehörig 
vorgedrockten  ]n>8t-Corre8ponaenzkarte  den  Beitritt  als  ordent- 
liches zaUendes  Mitglied  unsers  Vereins  nnd  eventuell  auch 
den  Wunsch  bezuglich  der  Ausfertigung  eines  Yereinsdiploms 
dem  Ausschusse  bekannt  zu  geben. 

Diese  in  mehr  als  200  Exemplaren  versendeten  Aoffor- 
deniDgaschreiben  hatten  das  überrascnend  erfreuliche  Ergebniss, 
dass  aber  70  neue  Mitglieder  mit  einem  Jahresbeiträge  von 
mehr  als  200  Grulden  beitraten  und  ausserdem  18  Derselben 
sich  ZOT  Entrichtung  der  Diplomtaxe  zusammen  mit  36  Gulden 
verpflichteten,  so  dass  uns  hierdurch  wenigstens  für  das  nächste 
Jahr  eine  Mebreinnahme  von  250  fl.  gesichert  ist.  Die  Namen 
dieser  neneingetretenen  Mitglieder  wurden  bereits   in   das  Mit- 

Slieder-Verzeichniss  unsers  Vereins  aufgenommen,  welches  diesem 
ahrgange   unserer  Verhandlungen    und    Mittheilungen    beige- 
geben ist. 

Dem  Vereine  für  siebenbürgische  Landeskunde  musste 
aber  mit  Bedauern  und  unter  Hinweisung  auf  unsere  mislichen 
finanziellen  Verhältnisse  tfnd  die  Nothwendigkeit,  bei  einer 
Veraossernng  unserer  archäologisch-numismatischen  Sammlung 
den  Erlös  dafür  zur  Tilgung  (kr  uns  drückenden  Schulden  zu 
verwenden,  die  Mittheilung  gemacht  werden,    dass   sich  unser 

worben,  die  eine  wahre  Zierde  unseres  Vaterlandes  genannt  werden  können.  Einige 
sen36tändige  Werke,  wie  z.  B.  die  vom  aasgezeichneten  Vereinsmitgliede  Herrn 
Michael  Fuss  verfasste  Flora  Siebenbürgens,  wurden  herausgegeben  und  an  der 
Herausgabe  anderer  Werke  mitgewirkt.  Die  Benützung  der  Sammlungen  durch 
die  eigenen  Mitglieder  und  die  Schüler  der  hiesigen  Lehranstalten;  dann  die 
Besichtigung  derselben  durch  das  Publicum  wurde  durch  zweckmässige  Aufstellung 
derselben  ermöglicht.  Die  wissenschaftliche  Förderung  und  Anregung  mit  steter 
Berücksichtigung  der  Ökonomischtechnischen  Beziehungen  in  den  bei  den  Vereins* 
Versammlungen  gehaltenen  theils  fachwissenschaftlichen,  theils  allgemein  verständ- 
lichen Vorträgen  wurde  angestrebt. 

Zur  Vervollständigung  des  Bildes  dieser  Thätigkeit  dürfte  wohl  noch  die 
nachstehende  Uebersicht  über  den  Stand  der  Vereinssammlungen  vorzugsweise 
geeignet  erscheinen. 

Diese  Sammlungen  bestehn  aus  folgenden  Abtheilungen,  als: 

a)  einer  zoologischen  Sanmilung,  ausser  mehrem  Säugethieren ,  etwa 
700  Vögel,  fi^t  alle  in  Siebenbürgen  vorkommenden  Arten  und  viele  Eier 
derselben,  die  meisten  in  unserm  Lande  lebenden  Reptilien,  Amphibien 
md  Fische;  dann  6000  Käfer,  200  Schmetterlinge,  900  Conchylien,  und 
viele  Thiere  anderer  Ordnungen  enthaltend. 

b)  dner  mineralogischen  Sammlung,  welche  300  grössere  Schaustücke, 
dann  die  sjrstematisch  geordnete  Sanmilung  von  etwa  2600  Nummern  enthält. 

c)  der  geognostischen  Sammlung,  welche  die  verschiedenen  Localitäten 
in  geographischer  Reihenfolge  geordnet  darstellt,  in  technischer  Beziehung 
als  fast  vollständiges  Repertorium  der  daselbst  vorkommenden  Stein-  und 
Erdaiten  besonders  wichtig  ist  und  aus  5000  Stücken  besteht. 

d)  der  palaeontologischen  Sanmilung,  mit  150  grossem  Schaustücken, 
143  Resten  vorweltlicher  Säugethiere,  dann  1337  ausländischen  und  1400 
sidienbürgischen  Petrefacten. 
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Verein  nicht  in  der  Lage  befinde,  das  Fna stäche  Herbar  ao» 
kaufen.  In  Folge  dieser  Erkläning  wnrde  nan  dort  der  BeacUw 
^efasst.  nachdem  man  dnrch  Auszahlung  der  ersten  Raten  du 
Kaufscnillings  an  M.  Fnss  diese  AnuufsTerhandlnng  \mk 
in  die  Hand  genommen  habe,  die  deutschen  Gymnasien  Sieb»* 
bürgens  aufzufordern,  sich  bei  dem  Ankaufe  je  eines  Thals  du 
mit  Kücksicht  auf  die  zahlreichen  Dupletten  nadh  der  ErUira^ 
des  Verkäufers  leicht  in  5  bis  7  Sammlungen  zu  zerlegoida 
Herbars  zu  betheili^n,  wobei  der  Verein  lur  siebenburgisdie 
Landeskunde  den  einzelnen  Abnehmern  diesen  Ankauf  adbä 
durch  Bewilligung  einer  langem  Zahlungsfrist  erleiohtem  werdi. 
^  Als  mit  Bezug  auf  diesen  Bescmuss  des  Landeskniid»- 
rereins  in  unserm  Ausschusse  der  Antrag  gestellt  worde^  es  loOi 
unser  Verein  bei  jenen  so  überaus  günstigen  Zahlungsbedingnitfei 
und  der  Möglichkeit,  bei  Abnahme  eines  Theiles  des  Fuss'sebea 
Herbars  um  200  fl.  unser  Vereinsherbar  wesendich  zu  ennuueii, 
eich  zu  dem  Ankaufe  eines  solchen  Siebentheiles  jenes  HabM 
gegen  Abzahlung  des  Kaufsohillings  in  10  Jahresraten  bereit 
erklären,  fand  dieser  Vorschlag  mit  Kücksicht  auf  unsere  be- 
schränkte pekuniäre  Lage  zwar  nicht  allgemeine  Billigang  nrf 
jedoch  den  nochherzigen  Antrag  eines  anwesenden  Gönners  ooflen 
Vereins  herTor^  dass  er  durch  10  Jahre  hindurch  dem  Vereioi 
zum  Ankaufe  eines  Theiles  des  F  u  s  s'schen  Herbars  den  jährüdieQ 

e)  der  ausgeseichneten  ethnographischen  Sammlung,  wozu  nicht  nur  & 
Binder'sche  Sammlung,  Ton  Gegenständen  aus  Afr^a,  welche  eine  der 
bedeutendsten  derartigen  Sammlungen  des  eur(4)fiischen  Continentes  bil^ 
und  1863  von  dem  berühmten  Afrikareisenden  Heinrich  Barth  auf  loooo  Galdffl 
geschätzt  wurde,  sondern  auch  die  Breckner'sche  Sammlung  Ton  ostasiatischea 
Gegenständen  gehört. 

einer  Sanmilung  von  Alterthämem  und  Mänzen,  meist  römischen  Vr^map' 
einer  Pflanzensammlung  von  Sooo  Arten  in  9000  Exemplaren, 
der  werthvollen  Bibliothek,  beiläufig  3500  Bände  und  Hefte  enthaltend. 
Die  Beschaffung  dieser  Sammlungen  kann  wohl  auch  als  ein  aneikenaangS' 
werthes  Zeichen  der  erspriesslichen  Thätigkeit  des  Vereins  angesehen  werdeOi 
Es  wird  derselbe  aber  in  dankbarster  Weise  stets  eingedenk  bleiboi  milssea 
der  Hauptförderer  seiner  Bestrebungen,  jener  edelsinnigen  Männer  und  Fcaan 
die  durch  ihre  werthvollen  Schenkungen  diese  Sammlungen  in  so  grossaitigen 
Masse  vermehrten ;  dann  der  sächs.  Nationsuniversität  und  des  Vereins  för  Landes- 
kunde, die  den  Ankauf  der  ausgezeichneten  Ackner'schen  Sammlung  ftr  des 
Verein  ermöglichten;  femer  der  hohen  Regierung,  des  Sparcassavereins,  der 
Stadtcommunität,  die  durch  Geldunterstützung,  und  der  vielen  hochherzigen  MiSDcrt 
die  durch  höhere  Geldbeträge  und  Vermächtnisse  oder  durch  Schenkung«  zur 
Förderung  der  Vereinszwecke  in  so  namhafter  Weise  beigetragen  haben. 

Diese  erhebende  Thatsache  spricht  aber  auch  fiir  die  würdigende  Aoer 
kennung,  deren  die  Thätigkeit  des  Vereins  mit  der  Zeit  immer  mehr  thetUuti^ 
wurde  und  die  sich  vorzüglich  auch  darin  ausspricht,  dass  no  wissenschafttick 
Anstalten  und  Vereine  mit  demselben  in  Verkehr  getreten  sind.  Danmter  so 
bedeutende,  wie  die  Academien  der  Wissenschaften  in  London,  Wien,  Beriin, 
München,  Mailand,  dann  die  Academie  zu  Boston  und  das  Smithsonicon  Intätitf 
in  Amerika,  wodurch  der  Bibliothek  jährlich  etwa  200  Bände  und  Hefte  in 
Tausche   zufliessen.    Auch   muss   noch   bemerkt   werden,   dass  auf  der  Wiener 
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Beitrag  von  20  fl.  widmen  wolle,  welcher  Antrat  selbstver- 
itindkdi  von  dem  Aosschnsse  mit  dem  Ausdruck  des  verbind- 
lichsten Dankes  entgegen  genommen  wurde  und  hiemit  auch  der 
hochgeehrten  Generalversammlung  mit  dem  Beifügen  zur 
K^ntniss  gebracht  wird^  dass  der  Ansschuss  sich  mit  dem 
löblichen  Verein  für  siebenbürgische  Landeskunde  wegen 
Deberlaason^  eines  solchen  Theiles  des  Fuss'schen  Herbars 
tos  Eiinvemenmen  gesetzt  habe. 

Zum  Schlüsse  muss  ich  noch  erwähnen,  dass  unser 
Verein  im  Anfange  des  vorigen  Jahres  das  Anerkennungs- 
Diplom  der  Wiener  Weltansstdlnng  vom  Jahre  1873  für  seine 
mssenschaftlichen  Leistungen  zugestellt  erhielt,  —  dass  er  sich 
bei  dem  50-jährigen  Doktonubiläum  des  verdienstvollen  Professors 
Ein  der  Berliner  Universität  H.  W.  Dowe  am  4.  März  1.  J.  und 
beim  Feste  des  25-iährigen  Bestandes  der  k.  k.  zoologisch- 
botanisdien  Gesellschaft  m  Wien  am  8.  April  1.  J.  durch  ent- 
sprechende Zuschriften  betheiligt,  dann  dass  in  Folge  einer 
Einladung  des  Yorbereitungs-Comitees  des  IX.  internationalen 
statistischen  Congresses^  der  diesmals  vom  1.  bis  7.  September 
L  J.  in  unserer  GUuptstadt  Budapest  tagte,  da  der  gleichfalls 
als  Vertreter  unsers  Vereins  angemeldete  Vereinsvorstand 
dienstlich  verhindert  wurde,  unser  Herr  Sekretär  es  bereitwilligst 
QQtemahm«  ^  auf  seine  Kosten  die  Reise  dahin  zu  unternehmen 
und  uns  bei  jenem  Congresse  würdig  zu  vertreten. 


Wekamsstelliuig  der  Thtfti|^t  des  Vereines  eine  lobenswerthe  Erwähnung  zik 
erkannt  wurde. 

Mit  Recht  kann  der  Verein  als  ein  Institut  zur  Förderung  der  Cultur  des 
Landes  angesehn  werden  und  es  sollte  jedenfalls  ein  pflichtgemSsses  eifriges 
Bestreben  unserer  Mitbüi^er  sein,  eine  solche  Anstalt  nicht  sinken  zu  lassen, 
soDdem  durch  Beschämung  der  Mittel  zum  Bestände  und  zur  erspriesslichen 
Thätigkeit  derselben  auf  die  wirksamste  Webe  beizutragen.  Der  Bestand  des 
Vereines  hängt  aber  vorzugsweise  von  dem  Beitritte  einer  entsprechenden  Anzahl 
von  Ifitgüedem  ab,  welche  wissenschaftlich  oder  durch  Geldmittel  die  Interessen 
des  Vereines  fordern  helfen. 

Auf  eine  Klfe  des  Staates  ist  unter  den  jetzigen  Verhältnissen  wohl  auf 
lange  Zeit  nicht  zu  rechnen,  auf  die  hochherzige  Unterstützung  einiger  Vereine 
und  der  Stadt  hofil  der  Verein  zwar  noch  zählen  zu  können,  doch  diese  genügt 
iBclit,  und  es  wird  in  Zukunft  die  Erhaltung  der  Sammlungen  und  der  weitere 
Bestud  des  Vereines,  wie  die  Förderung  einer  erspriesslichen  Thätigkeit  des- 
selben nur  dann  ennöglicht  werden  können,  wenn  eine  entsprechendere  Anzahl 
von  Mi^Uedem  ihm  beitritt/* 

Es  ist  mm  die  Ueberzeugung  der  Vereinsleitung,  dass  die  Erkenntniss  der 
dltnreUen  Bedeutung  der  Sammlungen  und  der  Gemeinnützigkeit  des  Strebens 
dieses  Vereines,  dann  der  Nothwendigkeit  und  Pflicht  ein  solches  dem  Lande 
ond  der  Stadt  zur  Ehre  und  Zierde  gereichende  Institut  aufrecht  zu  erhalten, 
wohl  alle  Mitbürger  und  Freunde  wissenschaftlichen  Strebens,  die  an  der  Hebung 
der  Vf^ksbtldung  und  des  daraus  hervorgehenden  Volkswohles  einen  warmen 
Aithetl  ndunen,  veranlassen  werde,  es  gleichsam  als  einen  Ehrenpunkt  und  eine 
patriotische  Pflicht  anzusehn,  den  wegen  Unzulänglichkeit  der  Mitgliederzahl 
Bö^idien  Ver&U  dieses  öffentlichen  gemeinnützigen  Institutes  durch  ihren  Beitritt 
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Nachdem  ich  Ihnen  sonach  eine  allgemeine  üeberaicht  dei  i 
Standes  unserer  \ereins*Angelegenheiten  gegeben,  erklare  ich 
hiemit  die  diesjährige  Genemversammlung  nnsers  Yereins  far 
eröffnet  und  ersnche,  den  Herrn  Vereinssekretar  sowohl,  ab 
die  Herrn  ünstoden  unserer  Samminngen  ihre  besondem  Beriditt 
zu  erstatten  und  schliesslich  auch  den  Herrn  Vereinskaasier  <Ke 
Jahresrechnung  über  das  abgelaufene  Vereinsjahr  sowohl,  di 
den  Voranschlaff  über  die  Einnahmen  und  Ausgaben  des  laufenden 
Ver^nsjahres  der  hochgeehrten  Generalversammlung  Torzulegefi. 

Der  Vereinssekretar  M.  Schuster  berichtete 

Lobliche  Generalversammlungl 

Der  Mitgliederstand  war  mit  1875,  wie  Sie  aus  dem  ge- 
druckten 26.  Jahrgang  unserer  Verhandlungen  und  Mittheilangea 
entnehmen  können,  folgender: 

Ehrenmitglieder        •          •  •  22 

Korrespondirende  Mitglieder  •  41 

Ordentliche  Mitglieder      .  .  141 

zusammen  •  204. 

Seit  der  Zeit  haben  sich  folgende  Veränderungen  ei^geb^: 
Gestorben  ist  das  Ehrenmitglied  Emerich  Ghnf  ▼«&  MiUip 
k.  k.  geheimer  Bath  in  Elausenburg,  der  um  die  TalerläDdiaciie 
Wissenschaft  hochverdiente  Mann,  der  auch  unserm  Vereine 
seine  Unterstützung  wiederholt  in  liberalster  Weise  auffedeihen 
liess.    G^egnet  wird   in  unserm  Vereine  sein  AndeiULen  fir 


zu  demselben  zu  verhindern  und  so  durch  ihre  Geld*  oder  wissenschaftlS^ 
Unterstützung  zur  Erhaltung  und  kräftigen  Fortentwicklung  desselben  beisntngeB. 

In  Folge  dieser  Ueberzeugung  beehrt  sich  die  gefertigte  Vereinsleitoag 
von  Ihrem  Gemeinsinn  überzeugt,  Sie  höflichst  einzuladen,  mit  dem  Beitrage 
von  jährlich  3  fl.  40  kr.,  dem  Vereine  beizutreten.  Durch  dieses  kleine  Opfer 
können  Sie  ein  gemeinnütziges  Institut,  welches  zur  Erhöhung  der  Werthschfitzsog 
der  Culturstufe  des  Landes  und  der  Stadt  beiträgt,  diesen  zur  Ehre  gereicht  und 
eine  Zierde  derselben  ist,  erhalten  helfen,  wie  auch  an  der  Ermöglichung  der 
Erf^illung  seiner  schönen  und  wichtigen  Aufgabe,  der  cultorellen  Hebung  des 
Volkes  Antheil  haben. 

Der  Verein  wird  es  sich  zur  Ehre  schätzen  und  zur  angenehmen  P^idit 
machen  Ihnen  jährlich  seine  Druckschriften  zu  übermitteln  und  auch  Huren  weithen 
Namen,  in  das  dem  Jahresbericht  beigeftlgte  Mitgliederverzeichniss  aufEimehiiiei. 

Um  Letzteres  ehestens  genau  feststellen  zu  können  werden  Sie  hiemit 
freundlichst  ersucht,  auf  der  beUiegenden  Postkarte,  um  deren  gefällige  Kick- 
sendung wir  in  jedem  Falle  bitten,  Ihre  geehrte  Willensmeinung  gütigst  mittheOen 
und  im  Falle  des  Beitrittes  mit  Rücksicht  auf  das  zur  Veröffentlichung  bestinBite 
Mitgliederverzeichniss  den  genauen  Namen,  Titel  und  Charakter  angeben  sa 
wollen.  (Sollte  die  Ausfertigung  eines  Diploms  nicht  gewünscht  w^den,  so 
wäre  blos  der  letzte  Absatz,  —  un  Falle  aber  der  Beitritt  zum  Vereine  tihrfhaipt 
nicht  genehm  wäre,  die  ganze  Rückseite  der  Correspondenzkarte  einfach  zu 
durchstreichen). 

Hennannstadt,  19.  Juni  1876. 
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immer  bleiben.   Ehren  wir  sein  Andenken  durch  Erheben  von 
oosem  Sitzen. 

Beigetreten   sind  dem  Vereine  in  dieser  Zeit,  wie  bereits 
Tom  Herrn  Vorstand  erwähnt  wurde,  70  ordentliche  Mitglieder; 
80  dass  wir  jetzt  folgenden  Mitgliederstand  haben: 
Ehrenmitglieder       ...  21 

Korrespondirende  Mitglieder      •  41 

Ordentliche  Mitglieder      .  .  211 

zusammen  .  273. 

Wir  haben  somit  ffcffen  den  Schliiss  des  Vorjahres  eine 
Zunahme  Ton  69  Mitgüedem.  Diese  Zahl  wird  jedenfalls 
noch  wadisen. 

Im  Sohriftenaustausch  standen  wir  mit  Ende  1875  mit 
110  wissenschaftlichen  Körperschaften  des  In-  und  Auslandes. 
Seither  wnrde  der  Schriftenaustausch  noch  mit  folgenden  2  Ver- 
einen angebahnt: 

1.  mit  der  Afrikanischen  Oesellschaft  in  Baden  bei  Wien ; 

2.  mit  dem  akademisch-naturwissenschaftlichen  Vereine  in  Gratz, 
so  dass  wir  gegenwärtig  mit  112  wissenschaftlichen  Körper- 
sdiaften  des  In-  und  Auslandes  in  Verkehr  stehen« 

Von  diesen  wissenschaftlichen  Körperschaften  und  Vereinen 
sind^  im  Laufe  des  Jahres  1876  folgende  Bücher  und  Druck- 
schriften an  nnsem  Verein  eingelangt: 

Archiv  des  Vereins  für  siebenbnrgische  Landeskunde.  N.  F. 
12.  Bd.  IIL  Heft.  13.  Bd.  L 

Mathemathische  Abhandlungen  der  kongl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin.    Aus  dem  Jahre  1874. 

Atti  della  Societa  toscana  di  Scienze  naturali  in  Pisa.  Vol.  L 
Pasc  8«.  Vol.  II.  Fase.  1. 

ArdiiT  des  Vereins  der  Freunde  der  Maturgesohichte  in  Meck- 
lenburg. 29.  Jahr,  1875. 

Atti  della  Societi  Veneto-Trentina  di  Scienze  Naturali  residente 
in  Padova.  Volume  IIL  Fascicolo  II. 

Atti  dell'  Accademia  Gioenia  di  Scienze  Naturali  di  Catania. 
Serie  terza.  Tomo  VL  e  IX. 

Atti  deUa  Sodeti  Italiana  di  Scienze  Naturali  di  Milano. 
Volume  XVIL  Fase.  IV.  VoL  XVIIL  Faso.  I.  IL  HI.  IV. 

Ardnros  do  Musen  National  da  Rio  de  Janeiro.  Vol.  I.  1^ 
Trimestre  1876. 

Amosat  Fils^  A  Dr.  Memoires  eur  la  Gralyanocaustique  Ther- 
mi(^ne.  Paris  1876  (Geschenk  des  Verfassers). 

BoUettino  della  Societi  Adriatica  di  Scienze  naturali  in  Trieste. 
Trieste  1875,  Nr.  6—7.  1876,  Nr.  2. 

BoUettino  meteorologico  dell'  Osseryatorio  del  R.  Collegio  Carlo 
Alberto  in  Moncalieri  Vol.  VII.  Nr,  7.  8.  10. 11. 12.  VoL  IX. 
Nr.  10.  11.  12.  Vol.  X.  Nr.  1.  3.  5.  6.  7. 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


—    22    — 

Dreiundzwanzigsier   Beriebt   des    natturhistorischeii    VereiM  m 

Aagsburg. 
Blätter  des   Vereines   für   Landeskunde  von  Kiederösterreicfa. 

VIIL  Jahrg.  Nr,  1—12.  IX.  Juhrg.  Nr.  1—12. 
Bollettino  della  Societa  Geografica.  Anno  X.  Serie  II.  YoL  XIE 

Fase.  1.  2.  3.  4,  5.  6.  7.  Vol.  XIL  Fase  10—12. 
Bulletin   de   1a  Sosiöt^   imperiale  des   Naturalistes  de  Mosooa. 

AnnÄe  1875,  Nr.  3.  4.  Annöe  1876,  Nr.  1.  2. 
Zehnter   Bericht  des   naturhistorischen  Vereins   in  Passao  tm 

die  Jahre  1871—1874. 
Fün£zehnter   Rechenschaftsbericht   des  Vorarlberger    MuseniM- 

yereins  in  Bre^nz  für  1874. 
Berichte  über  die  Verhandlungen   der  naturforschendeo  GreseD- 

schaft  zu  Freiburg  i.  B.  Bd.  VL  Heft  IV. 
Bollettino  nautico  e  geographico  di  Roma.  Volume  sesta 
Vierter  Bericht  des  Vereins  fiir  Naturkunde  in  Fulda. 
Blytt  A.  Bidra^  til  Eundskaben  om  Vegetationen  paa  Nowm 

Semlja,   Maigatschöen   o^  yed  Jugorstraedet   (Von  der  L 

norw.  Universität  in  Chnstiania). 
Fünfter  Bericht  des  botanischen  Vereines  in  Landahnt. 
Bericht  über  die  Thätigkeit  der  St.  Gallischen  naturwissenschaft- 
lichen Gesellschaft  für  1874/5. 
Neunter  und  Zehnter  Bericht  der  naturforschenden  Gtesellscbft 

zu  Bamberg. 
Fünfzehnter  Bericht  der  Oberhessischen  Gesellschaft  für  Nator- 

Qud  Heilkunde.  Giessen. 
Dreiunddreissigster    und    vierunddreissigster  Bericht  über  das 

Museum  Francisco-Carolinum.  Linz,  1875  und  1876. 
Corrispondenza  scientifica  in  Roma.  Volume  ottavo.  Nr.  27. 2& 
Correspondenzbratt  des  zoologisch-mineralogischen  Veraoes  io 

Regensburg.  29.  Jahrgang. 
Collett    Robert.    Remarks    on   the    Omithology    of    Northero 

Norway.  (Von  der  k.  norw.  Universität  in  Christiania). 
Catalog  der  Ausstellungs-Gegenstande  bei   der  Wiener  viTeltr 

ausstellung   1873  der  k.  k.  geolog.  Reichsanstalt  in  WieBf 

2  Exemplare.    TGeschenk  der  genannten  Anstalt). 
A  magyar  kir.  folatani  int&et  evkönyTe.  IV.  kötet.  IL  IIL  ^ 

IV.  füzet. 
A  magyar  foldtani  int^zet  konyvt^U^ak  czimjegyzäke. 
Die   arsenhaltigen   Eisensäuerlinge   von  Val   Sinestra  Im  Sw8 

(Unter-Engadin)  analysirt  von  Dr.  August  Hnsemann,  f^ 

in  Chur,   nebst  einigen  begleitenden  f  emerkungea  vea  Dr. 

E.  Killias,  Badearzt  von  Tarasp.  Veröffentlicht  im  Auftrags 

der  Gemeinde  Sins.  Chur  1876. 
Favaro  Antonio.   Intomo  ad  alcumi  stndi  del  Dr.  Schmidt  lU 

terremoti.  Firenze  1876.  (Geschenk  des  VerfiMsers). 
Favaro  Antonio.  Di  akumi  f  enomeni  che  accompagnaoo  i  ^^ 

moti.  Firenze  1876.  (Geschenk  des  Ver&ssers). 
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Favaro  Antonio.  Nnovi   studi   ai  mezzi   usati   dagliantichi  per 

attenoare   le   diBsastrose   conseguenze  dei  terremoti.  Fireoze 

1875.  (Geschenk  des  Verfiissers). 
Favaro  Antonio.  Intoroo   ad  on  recente   laTore  del  Dr.  Cantor 

siurli  agrimensori  romani.  (Geschenk  des  Verfassers). 
Dersdbe*    Intomo  al   probabile  aotore    di  nna  predizione  di 

teremoto  riferita  da  Petrarca.  (Geschenk  des  Yerfassersp. 
Dexaelbe.  Intomo  ad  nno  scrito  sa  andalö  dt  Negro  publicato 

da  D«  B.  Boncompagni.  (Geschenk  des  Verfassers). 
Derselbe«  Sopra  dne  naovi  sismometri.  (Geschenk  des  Verfassers). 
Friele    Herman.    Oversigt    over    de    i    Bergens    Omegn    fore- 

kommende   skaldaekte  Mollusker.  (Von   der  k.   norw.  Uni- 
versität in  Christiania). 
Dreinndzwanzigster  und   vienindzivanzigster  Jahresbericht    der 

natorhistorischen  Gesellschaft  zu  Hannover. 
Fünfter  Jahresbericht   der  naturwissenschafUichen  Gesellschaft 

ZQ  Chemnitz« 
Fhaaerogamen  Flora  von  Chemnitz  nnd  Umhegend. 
Jahresbericht   der  Naturforschenden  Gesellschan  Granbündens. 

Neue  Folge.  XIX.  Jahreang. 
Si^>enter  Jahresbericht  des  Vereines  für  Naturkunde  in  Oester- 

reich  ob  der  Ens  in  Linz. 
Jahresbericht  des  physikalischen  Vereins   zu  Frankfurt  a.  M« 

für  1874—1875. 
Trece  izviesce    o  kr.   Gospodarskom   i  sumarskom   uöilistn  i 

fialarnici  u  Krizevcib  za  skolske  godine  1869/70  do  1875/76. 
Foldtani  Közlony.  V.   övfolyam   (1875).  10.    12.  szAm.  VI.  6v- 

folyam  (1876)  1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  8.  9.  10. 
Katalog  der  Bibliothek  des  Vereins  zur  Beförderung  des  Garten- 

baiMB  in  den  köngL  preussischen  Staaten. 
Kjerulf  Prof.  Theodor.   Om  skuringsmanker   glacialformationen 

oy    terrasser    samt  om   grundQeldets    og   sparagmittleldets 

maegtiffhed  i  Norge.  I.  Grundtjeldet.    IL  Sparagmiujeldet. 

(Von  aer  k.  norw.  Universität  in  Christiana). 
Leopoldina,  amtliches  Organ   der  kais.   leop.-carol.  deutschen 

Akademie  der  Naturforscher.  Jahrg.  1875.  Heft  XI.  Nr.  23. 

24.  Jahrg.  1876.  Reh  XIL  Nr.  1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  8.  9.  10. 

11.  12.  ß.  14.  15.  16.  17.  18.  21.  22. 
Loios,   Zeitschrif);   für   Naturwissenschafken.    XXV.   Jahrgang 

1875  November,  Dezember. 

Mittheilnngen  des  naturwissenschaftlichen  Vereines  für  Steiermark. 

Jahrg.  1875. 
Monatsbericht  der  k.  preus.  Akademie  der  Wissenschaften  zu 

Berlin.    1875.  September,    Oktober,   November,   Dezember. 

1876  Januar,  Februar,  März,  April,  Mai,  Juni,  Juli,  August 
Efdäyi  Mueum.  IIL  ^vfolyam.  1876^  1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  8.  9. 
Ifitthttlongea  des  Veremes  der  Aerzte  m  Steiermark.  XIL  Jahrg. 
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Monatsschrift  des  Vereines   zur  Beförderung  des  Ghirtonbaiiae 

in  den  köaigl.  prenss.  Staaten.  18.  Jahrg. 
Mittheilungen    der   k.   k.  mahriscb-schlesisofaen  Gesellschaft  n 

Brunn.  25.  Jahrg. 
Note    8ur  les  Mollusques    de   la  Formation   post-plioctee  de 

Y  Academie,  Par  Q.  F.  Matthew^   traduction  da    maooscrit 

anglais  par  Armand  Thielens.  Bruxelles. 
Erdölyi  Mnzeum  egylet  evkönyvei.  Uj-foljam.  Sz.  3.  4.  5.  6. 
Memorie   deir  Accademia  d'  Agricoltnra  Arti   e  Uommenno  & 

Verona.  Volume  LXII.  della  Serie  IL  Fase.  I.  e  II.  Volume 

LXIII.  della  Serie  II.  Fase.  I. 
Neues  Lausitzisches  Magazin.  52.  Bd.  1.  Heft. 
Mittheilungen   der  k.  k.   geographischen  Gesellschaft   in  Wi^ 

1875.  XVIII.  Bd. 
Mittheilungen  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Bern. 
Memorie    del    reale  Istituto  Lombarde   di   Scienze   e  Letten 

Vol.  XIII.  IV.  della  serie  III.  Fase.  U. 
Mittheilungen    der   Gesellschaft   für   Salzburger   Landeskonde. 

XVI.  Vereinsjahr   I.  Heft. 
Memoires   de  la  Soci^t^  National   des  Sciences  Natorelles  de 

Cherbonr^.  Tome  XIX. 
Memorie   del   reg.  Istituto  Ven.   di   Szienze.   Lettere   ed  ArtL 

Vol.  XIX.  Parte  I.  IL  e  III. 
Proceedings   of  the   Royal    Society    of  Londen.   Vol.    XXIL 

Nr.  151—155.  Vol.  XXIIL  Nr.  156-163. 
Zweites  Programm   der  Gewerbeschule   zu   Bistritz    in  Sieben- 
bürgen. 1875/76.  (Geschenk  der  Direktion). 
Froc^s-verbaus   des  s^ances  de   la   Society   Malacologiqoe  de 

Belgique.  Tome  V. 
Rendiconti.   Reale   Istituto   Lombarde    di    Scienze    e    Lett»^ 

Serie  IL  Vol.  VII.  Fase.  XVII— XX.yol.VnL  Faso.  I-Xi 
Sitzungsberichte    der    naturwissenschaftlichen   Gesellschaft  Ism 

in  Dresden.    1875,  Januar — Dezember.    1876,  Jwiuar— Joii 
Schriften  der  physkalisch-ökonomischen  Gesellschaft  zu  Könige- 

berg.  Vierzehnter  Jahrg.    1.  und   2.  Abth.   und   15.  Jabig. 

1.  und/2.  Abth. 
Sitzungsberichte   der  kurländischen  Gesellschaft  fdr  Literatar 

und  Kunst  aus  dem  Jahre  1874,  1875. 
Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wi8sen8chaft;en  in  Wien. 

1874.  I.  Abth.  Nr.  4.  5.  6.  7.  8.  9.  10;    1875.  L  Abth.  1-5 

.        »    IL      „       „    4.  5.  6.  7.  8.  9.  10;       „IL      ,1-5 

„  IIL      «       „     1—5.  6/7.  8.  9.  10;       „  IH.     „     L  2. 

The  Royal  Society.  30  th.  November  1874.  (London^. 

Schriften    des  Vereines  zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher 

Kenntnisse  in  Wien.  16.  Bd. 
Sitzungsberichte   der   math.-pbysikalischen  Klasse   der  k.  bair. 

Akademie  der  Wissenschaftien  zu  München  1876,  Heft  L 
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San  O.    O.   Bidrag    til   Knodskaben   om  DyreliTet  juia    vore 

Havbanker.  (Von  der  k.  norw.  UniTereitat  in  Cbristiaiiia). 
Siebke  H.   £niiineratio   insectoram  Norvegicoram  Faacicalns  I. 

(Von  der  k.  norw.  Universität  in  Cbristiania). 
Sexe  $.  A«  Jaettegryder   og  ^mle  strandlinier   i  fast  ELlippe* 

(Von  der  k.  norw   Universität  in  Cbristiania\ 
Schriften  der  physikalisch-ökonomischen  Gesellscnaft  za  Königs- 
berg. 16«  Jahrg.  IL  Abtb.  17.  Jahrg.  I.  Abth. 
Topographie  von  iJiederösterreich.  (Geschenk  vom  Vereine  für 

Landeskunde  fnr  Niederösterreich)  VIII.  IX.  Heft. 
Pbilosophical  Transactions  of  the  royal  Society  of  London.  For 

the  Year  MDCCCLXXIV.    Vol.   164.  Part  I.  and  IL  For 

the  Year  1875.  Vol.  165.  Part  L 
Thielens  Armand.  Voyage  en  Italic   et  en  France.  Mai — Juni 

1874.  (Geschenk  des  Veriassers). 
Verfaandlnngen  der  k.  k.  geol.  Reichsanstalt.  1875.  Nr.  16.  17. 

18.  1876.  Nr.  1.  2.  3.  4.  5.  6  7.  8.  9.  10.  11.  12.  13.  14. 
Vest  Wilhelm  von,    Ueber  die  Genera  Adacna,  Monadacna  and 

Didacna  Eichwald  und  deren  Stellung  im  System.  (Geschenk 

des  Verfassers). 
Veriiandlnngen  des  natnrbistorischen  Vereines  der  preuss.  Rhein- 
lande  und  Westphalens.  3.  F.  10.  Jahra:.  4.  F.  1.  2.  Jahrg. 
Verhandinngen  des  botanischen  Vereins  der  Provinz  Brandenbarg. 

17.  Jahrg.  Berlin  1875. 
Verhandinngen  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in 

Wien.  XXV.  Band. 
Verhandlangen  des  Vereins  für  Naturwissenschaftliche  Unter- 
haltung zu  Hamburg.  IL  Band. 
Verhandlungen  des  naturforschenden  Vereines  in  Brunn.  XIII.  Bd. 
Verhandlungen  der  schweizerischen  naturforschenden  Gesellschaft 

in  Andermatt.  53.  Jahresversammlung. 
Fest- Versammlung  am  8.  April  1876  zur  Feier  des  25-jährigen 

Bestandes    der   k.    k.    zoologisch-botanischen    Gesellschaft. 

Wien,  1876. 
Zdtschrift  der  deutschen  geologischen  Gesellschaft.  XXVIL  Bd. 

3.  und  4.  Heft.  XXVIL  Bd.  1.  und  2.  Heft;. 
Entomologische  Zeitung.    Herausgegeben  vom  entomologischen 

Vereine  zu  Stettin.  35.  und  36   Jahrg. 
Zeitschrift  für  die  Gesammten  Naturwissenschaften.   Dr.  G.  G. 

Giebel.  N.  F.  Band  XII.  Juli— Dezember. 
Zeitschriift  für  Entomologie.    Herausgegeben   vom  Verein   für 

sdüeaische  Insectenkunde  zu  Breslau.  N.  F.  5.  Heft* 
Zusammen  100  Bücher  und  Druckschriften. 

Die  Berichte  der  Kustoden  über  den  Stand  der  Vereins- 
Btmmlungen  werden  mit  dem  Ausdrucke  des  verbindlichsten 
Dankes  zur  Kenntniss  genommen. 
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Dem  Kassier  wird  far  die,  von  den  Vereinsmitgliedem 
Friedrioh  Wolff  nnd  Josef  Moferdt  geprüften  nnd  ricb% 
.befundenen  Rechnungen  über  die  Vereinsjanre  187^  tind  1871^ 
nachdem  der  Sekretär  im  Namen  des  erkrankten  Kassiers  einige 
erläotemde  Anf  klärnngen  betreffend  einiger  Bemaogelan^;^  mr 
fehlende  Ansgabsbeleffe  gegeben  hatte,  das  'Absolntonnm  er- 
theilt    Im  Anszage  tbeilen  wir  sie  hier  mit: 

BeohnniLg  fibr  das  abgelanfldne  Vereinqahr  1876/6. 
Einnahmen. 

A.€as8arest                          fl.kr.  fl.kE. 
Die  Staats-  nnd  Werthpapiere  (Verhandl.  nnd 
Mittheil.  Jahrg.  XXL  Seite  11  nnd  Jahrg. 

XXII.  8.  1)  im  Nominalwerthe  von     .    . 2155  50 

Baarer  Cassarest  laut  yorjähriger  Rechnung    79  74  —    — 

B.    Laufende  Einnahmen. 

Aufnahmstaxen  von  5  neuen  Mitgliedern      .10  —  —    — 

Jahresbeiträge  von  124  Vereinsmitgliedem   •  418  80  —    — 

Interessen  der  Staats-  und  Werthpapiere      .    81  68  -^    — 

€.^  Ansserordentliclie  Einnahmen. 

Subvention  der  hiesigen  Sparkasse  ....  100  —        —    — 
Geschenke  von  Vereinsmitgliedem  .    •    .    .      1  60        —    — 
Summe  der  Einnahmen    .  691  82     2155  50 
Ausgaben. 

A.    Laufende  Ausgaben.  i.    kr. 
Miethe  ffir  das  Yereinslokal  vom  1.  Mai  1875  bis  30. 

AprU  1876 200  — 

Assekuranz  der  Sammlungen  bis       11  99 

Druckkosten  der  Yereinsschriften  (Abschlagszahlung)  150  — 

Lithographische  Arbeiten     •    .    •    •   ^ 31  — 

Beheitzung  und  Beleuchtung  des  Vereinslokales    .    .  20  — 
Interessen  für  das  Darlehen  pr.  1250  fl.  an  den  hie- 
sigen Yorschuss-Yerein 93  76 

Begie- Auslagen  des  Yereins-Sekretars 7  85 

f^              9          ^      Kassiers    ..••»•  14  51 

Entlohnung  des  Vereinsdieners 60  — 

B.    Ausserordentliche  Ausgaben. 
Abschlagszahlung  (2.  Rate)  für  den  im  Yoijahre  mit 

35  fl,  erkauften  Glaskasten  (1.  Rate  5  fl.)      >    -    >  10  — 

Summe  der  Ausgaben  599  11 

^   ^  *   *  "   ^  fl.    kr.  fl.     kr. 

der  Summe  der  fännahmen  mit     ....  691  82  2155  50 
entgegengehalten  die  Summe  der  Ausgaben 

mit 599  11 

ergibt  sich  ein  Cassarest  von 92  71  2155  50 
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Der  nachstehende  vom  Vereinssekretar  im  Namen  des 
erkrankten  Vereinskassiers  vorgetragene  Voranschlag  für  1876/7 
wird  mit  dem  Beschlüsse  genehmigt,  dass  künftig  eine  Hono* 
rimng  der  Arbeiten  in  den  Verhandlnnffen  und  Mittheilungen 
stattzufinden  habe  und  für  je  einen  Druckbogen  16  fl.  Honorar 
zu  zahleu  sei,  —  dass  femer  ein  etwa  sich  ergebender  Elassarest 
nur  Schuldentilgung  verwendet  werden  solle. 

Toransehlag  ffir  das  Vereinqahr  1876/7. 

Ausgaben.  a.     kr. 

Für  Miethe  vom  1.  Mai  1876  bis  letzten  April  1877      240  — 
9   Druckkosten  der  Vereinsschriften  und  zwar: 
aus  dem  Vereinsiahr  1873/4    .      SOfl.  — kr. 
,      ,  ^  1874/5    .    164,50, 

,      ,  ,  1875/6    .    188  ,  —  • 

Zusammen  also  im  Betrage   von  382  fl.  50  kr« 

an  einjähriger  Abschlagszahlung 100  — 

dto.  pro  1876/7 160  — 

sonstige  Drucksorten 10  — 

lithographische  Arbeiten *.    *    *        ^^  — 

Honorar   für   in   die   Vereinsschriften   gelieferte 

Arbeiten 160  — 

Auslagen   zu  der  Forschung  des  Gebietes  von 

Hermannstadt 100  — 

Interessen  an  den  Vorschuss- Verein 60  — 

.Assekuranz  der  Sammlungen 11  99 

Reffie- Auslagen 50  — 

Lohn  dem  vereinsdiener •        60  -^ 

Beleuchtung  und  Beheitzung  des  Vereinslokales  •        20  — 
Beffleichnng  der  Rechnung  Samuel  Filtsch     .    •  8  07 

Uebersiedlung       20  — 

die  3.  Kate  für  den  im  Vereinsjahr  1874/5  ange- 
kauften Glaskasten 10  — 


9 
9 


9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 


Summe  der  Ausgaben    •      952  06 


Einnahmen. 

An  Eassarest  aus  dem  vorigen  Jahre  1875/6  •  . 
0  Jahresbeitragen  von  124  Vereinsmitgliedem  . 
jt  rückstandigen  Jahresbeiträgen  von  10  Vereins- 
mitgliedem (wovon  5  Mitglieder  zweifelhaft)  • 
9  DipTomtaxen  von  22  Mitgliedern  ..... 
9  Janresbeitragen  von  73  neu  eingetretenen  Mitglied. 
9  Interessen  von  den  Staats-  und  Werthpapieren 
9  Subvention  aus  der  hiesigen  Sparkassa  .  .  . 
,  •  «      -         «        Stodtkassa  .    .    . 


Sunuue  der  Kinnahmen 


fl.    kr. 

92  71 
418  80 

84  — 

44  — 

248  20 

81  68 

100  — 

100  — 


1119  39 
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Bilanz  a.  b. 

der  Samme  der  Ausgaben  mit     •..••••.  952  06 

entgegengebalteD  die  Summe  der  Eippahmep  mit  .    .  119  39 

bleibt  ein  baarer  Best    •  167  33 


üeber  Vorschli^;  des  Yoreinssekretars  beschliesst  die  Ge- 
neralversammlung einstimmig  den  berühmten  Natorforedier 
Charles  Darwin  aus  Anlass  seines  am  12.  Februar  1877  e^ 
folgenden  69.  Geburtstages  zum  Ehrenmitgliede  dieses  VereioeB 
zu  urikhlen« 

Der  vom  Ausschuss  gestellte  Antrag  auf  Verkauf  der 
archäoloffisch-numismatischen  Sammlung  an  das  Baron  Samuel 
Brukentnal'sebe  Museum  um  den  Betrag  von  1300  fl.  wird  nach 
längerer  Verhandlung  mit  Stimmenmehrheit  angenommen  und 
der  Ausschuss  mit  der  Durchfuhrung  dieses  Beschlusses  betraut 

Aus  der  hierauf  vorgenommenen  Neuwahl  des  Ausscbnasee 
gehen  als  ffemhlt  hervor,  als : 

VorstancT:  E.  A.  Bielz,  k.  Schulinspektor; 

Vorstands-Stellvertreter:  Xoriti  Ouist,  Gymnasiaidirektor; 

Sekretär:  Martin  Schuster,  Professor; 

Bibliothekar:  Rudolf  Severinus,  Professor; 

Kassier:  Wilhelm  Fiats,  Apotheker; 

Kustoden:  Julius  Conrad,  rrofessor;  Karl  Henrich,  Apotheken 
Karl Xiess^  pens.  k.  Polizeikommissär;  Ludwig  Keissenberger, 
Professor;  Johann  Georg  Odbbel,  Fabriksdirektor;  Johann 
Thiess,  Lehrer; 

Ausschnss-Mitglieder:  Dr.  Georg  Dan.  Teutsch,  Superintendeot; 
Dr.  Gust  Adolf  Kayser,  Apotheker;  Kichael  Tuss,  ev.  Pfarrer 
A.  B.  in  Gierlsau;  Ludwig  Heugeboren,  ev.  Pfarrer  A  B. 
in  Freck;  Miohael  Salier,  ev.  P&rrer  A.  B.  in  Birthalm; 
Samuel  Jickeli,  k.  Ingenieur  in  Marmaros-Sziget;  JoMf 
Schuster,  pens.  k.  Finanzrath ;  Carl  Albrich,  Leiter  der  Real- 
schule und  Direktor  der  Gewerbeschule;  Carl  Schochtenu, 
Senator;  Eugen  Baron  Friedenfels,  Hofrath  in  Wien;  ^' 
Friedrich  Jickeli,  Primararzt  des  Franz- Josef-Bürgerspitab; 
Adolf  Lutsch,  Professor. 

Zum  Schlüsse  der  Versammlung  hielt  Herr  Karl  Henrich 
einen  Vortrag  über  Spongien,  der  mit  grossem  Interesse  ange- 
hört wurde  und  in  diesem  Jahresbeiichte  zum  Abdrucke  gela^ 
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üeber 

SpDüieD  oler  leersclifaiiinie 

▼OD 

CARL  HENRICH. 


Wenn  ich  mir  heute  die  Erlanbniss  erbitte  Ihre  Aufmerk- 
samkeit auf  kurze  Zeit  iu  Anspruch  nehmen  zu  dürfen,  so  ge- 
schieht diess,  um  Sie,  gestützt  auf  die  Resultate  der  neueren 
Forscher,  mit  der  Organisation  einer  den  Meisten  wenig  be- 
kannten aber  interessanten  Thierklasse  vertraut  zu  machen. 

Es  ist  diess  die  Klasse  der  Spongien  oder  Meerschwämme, 
Ton  der  ein  Vertreter  unser  Badeschwamm,  so  zu  sagen  von 
Grebnrt  an  bis  zum  Tode  unser  Begleiter  ist  und  ein  anderer, 
das  prachtige  Venus-Blumenkorbchen  die  Euplectella  Aspar- 
gittam  Oven^  deren  von  unserm  Mitgliede  Herrn  Dr.  Breckner 
fieondlichst  geschenktes  Kieselskelett,  eine  Zierde  unserer  Samm- 
langen,  hier  Torliegt,  wohl  verdienten,  sich  einigermassen  mit 
ihrem  Baue  vertraut  zu  machen,  was  auch  vorzugsweise  den 
Gegenstand  meines  Vortrages  bilden  wird. 

In  Voraussicht  der  kurzen  Zeit,  welche  die  Erledigung 
der  um&ngreichen  Tagesordnung  far  diesen  Vortrag  übrig  lassen 
wird,  habe  ich  mich  auf  das  Nothwendiffste  besdiränkt,  ho£Fe 
jedoch,  das  dadurch  hie  und  da  etwa  schwierige  Verständniss 
an  den  vorliegenden  Abbildungen  und  Objekten  klar  machen 
zu  können. 

Wenn  wir  die  organischen  Korper  des  Thier-  und  Pflanzen- 
reiches bis  an  ihre  nieaersten  Grenzen  verfolgen,  treffen  wir  auf 
Crebilde,  bei  denen  uns  die  gewohnliche  Definition  der  Begriffe 
Thier  ond  Pflanze  vollständig  im  Stiche  lässt  Denn  alle  Unter- 
fldiiede,  bei  den  niedersten  Wesen  sind  so  verwischt,  dass  ver- 
hiltoissmassiff  noch  hochstehende  Geschöpfe,  wie  das  Kngelthier 
Volvox,  von  Botanikern  und  '2)0ologen  gleichmässig  beansprucht 
und  von  den  einen  den  Algen,  von  den  andern  c^n  Infusorien 
zagezahlt  werden.  Man  hat  daher  in  neuester  Zeit  diese  Wesen 
g^lich  von  den  Thieren  und  Pflanzen  getrennt  und  zu  einem 
eigenen  Reiche,  dem  der  Protisten  vereinigt. 

Diese  Wesen  spielen  trotz  ihrer  mikroskonischen  Kleinheit 
durch  ihre  angeheuere  Menge  im  Haushalte  der  riatur  eine  wich- 
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tige  Rolle,  da  aus  den  Schaalen  einiger  Formen  derselben  game 
Gebilde  bestehen,  ja  von  denen  sogar  einige,  wie  die  Bacteriea 
und  Vibrionen  als  Ursache  einer  Anzahl  von  Seuchen  in  neusler 
Zeit  angesehen  werden. 

Ihr  ganzer  Korper  besteht  aus  noch  nicht  geformtem,  firdem 
Protoplasma,  jener  ei  weisartigen  Substanz,  welche  in  nneiidliek 
vielen  Modificationen  der  wesentliche  una  nie  fehlende  Trag« 
alles  Lebens  ist  und  welche  in  nicht  abgestorbenem  Zustaäe 
in  fortwährender  Bewegung  begriffen,  bald  feine  SchleimfadeiL 
die  sogenannten  Scheinfüsschen  Pseudopodien  ausstredkt,  baU 
sie  wieder  einzieht,  bald  sich  in  fliessenoe  Bewegung  setzt,  bald 
sich  zu  Kugeln  ballt  und  mit  Schleimhäuten  umgibt  oder  feste 
Gerüste  von  Kalk  oder  Kiesel  ausscheidet.  Diese  Organismen, 
sie  haben  keine  Muskeln  und  4)ewegen  sich,  sie  haben  keinen 
Magen  ^  und  Darm,  ja  nicht  einmal  einen  Mund  und  fressen 
doch,  sie  haben  keine  Nerven  und  empfinden,  keine  Geschledit»- 
drusen  und  pflanzen  sich  dennoch  fort. 

Aber  eben  in  der  Art  ihrer  Fortpflanzung  liegt  d^  we- 
sentliche Unterschied  zwischen  ihnen  und  den  hohem  Beidio^' 
die  sich  einerseits  mit  den  Schleimpilzen,  andererseits  mit  den 
Sponffien,  deren  interessante  Organisation  ich  in  meinem  heo- 
ti^en  Vortrag  Ihnen  klar  zu  machen  mich  bemühen  werde,  jenen 
niedersten  Organismen  ansohliessen. 

Die  Spongien,  die  tiefste  noch  unter  den  eigentlichen  In- 
fusorien stehende  Thierklasse  sind  Ihnen  der  Form  nach  gewiss 
allen  durch  das  Skelett  unseres  Badeschwammes  einerseits,  an- 
dererseits durch  das  prächtige  von  Dr.  Breckner  unsere 
Sammlung  geschenkte  Kieselskelett  vom  Venus-Blnmenkörbchen 
der  Euplectella  Aspargillum,  welches  hier  vorliegt,  bekannt 

Schon  von  Cuvier,  Lamark,  Dujardain  und  Bowerbank  zu 
den  eigentlichen  Thieren  gerechnet,  sind  sie  von  Grant,  Lüber- 
kühn,  Haekel  und  O.  Schmidt,  der  die  im  Mittelmeer  lebenden 
Spongien  in  eieenen  Plantagen  zog.  um  sie  lebend  beobachten 
zu  können,  näher  erforscht  und  ausführlich  beschrieben  worden. 

Die  Spongien  finden  sich  schon  in  den  ältest^i  geologischen 
Schichten,  erreichen  aber  im  weissen  Jura  und  der  Kreide  eine 
solche  Verbreitung,  dass  sie  mächtige  Lager,  die  Spongitenkalke 
in  Würteaaberg  und  Polen  bilden«  Ihre  heutige  Yerbreitnig 
erstreckt  sich  über  die  ganze  heisse  und  gemässigte  Zone^  er- 
reicht jedoch  unter  und  nahe  an  den  Tropen  ihre  grösste  Mäch- 
tigkeit, von  da  ans  nach  den  Ptkii  hin  abnehmend. 

Alle  Spongien  mit  Ausnahme  einer  einzigen  Gattung,  skd 
Meeresbewonner,  nur  Spongilla  bewohnt  unsere  Teiche  und 
Flusse.  In  ihrem  Baue  scnliessen  diese  Thiere  sich  enge  ao  cBe 
Protisten  an.  Der  ^anze  Körper  besteht  noch  aus  dem,  aod^ 
das  Skelett  aussdbeidenden  freien,  d.  h.  nicht  zu  Geweben,  den 
Muskeln,  Nerven  etc.  der  hohem  Thiere  verbundenen  nnd  am- 
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flewancMten  Protoplasma,  in  wdchem  einzelne  yolkitaBdigere  mit 
Kern  versehene  Zellen  eingestrent  sind.  Aber  die  Hauptmasse 
der  Zellen  ist  noch  so  unvollkommen  begrenzt,  dass  sich  die 
oontraktUen  Zellen  kanm  von  einander  unterscheiden  lassen. 

Diese  Eorpersnbstanz  von  verschiedenster  Form,  die  in 
den  meisten  FaUen  ein  Gerüst  von  Kalk-  oder  Eieselnadehi^ 
oder  ein  elastisches  Faden^eflecht  zu  ihrer  Stütze  ansscheideti 
ist  von  zahllosen  engen  Kanälen  durchzogen,  welche  in  iveit 
grossere,  verzweigte  Hohlen  münden.  Diese  grosseren  Hohlen 
gehen  dorch  weite,  von  denen  der  engeren  verschiedene  Oeff- 
nongen  ins  Freie. 

Alle  diese  Eanalsysteme  sind  auf  ihrer  in  den  Banm  frei- 
Uesenden  Flache  mit  äusserst  kleinen,  contractilen  Zellen,  die 
tat  der  Oberfläche  bewegliche  Wimpern  tragen,  überzogen;  d.  h. 
mit  FUmmerepithel  bekleidet,  durch  eine  im  gleichen  Sinne  er- 
folgende Bewegung  dieser  Wimpern  entstehen  Strömungen,  die 
das  Wasser  durch  die  engen  Kanäle  in  die  weitern  Homungen, 
die  zugleich  als  Ma^en  fungiren,  und  aus  diesen,  nach- 
dem es  seiner  nährenden  Substanzen  beraubt,  wieder  hinaus- 
treiben. Bei  manchen  Schwämmen,  wie  beim  Badschwamm,  ist 
diese  Strömung  so  stark,  dass  das  Wasser  aus  jeder  Mündung 
eines  Hohlraumes,  oder  wie  der  wissenschaftliche  Ausdruck  dafür 
lantet.  jedem  Osculum,  in  Gestalt  einer  kleinen  Fontaine  heraus- 

Strieoen  wird.  Die  Nahrung  selbst  besteht  aus  den  kleinsten  im 
eere  gelösten  Substanzen,  zum  grossten  Theile  aber  wohl  aus 
Protisten  des  organischen  Schlammes,  welcher  an  manchen 
Stellen  in  ungeheuren  Massen  den  Meeresgrund  überzieht  und 
in  dem  die  Spouffien  häufig  bis  zur  Mündung  vergraben  sind. 
Nachdem  wir  so  den  allgemeinen  Bau  derselben  kennen  gelernt^ 
kommen  wir  nun  an  den  runkt,  wo  sich  diese  Wesen  entschieden 
von  den  Protisten,  mit  denen  ihr  Bau  übereinstimmt,  trennen» 
KämUch  an  die  Fortpflanzung. 

Während  nämlich  alle  Protisten  sich  nur  durch  unmittel* 
bare  Theilung  ihres  Korperinhaltes  selbst  vermehren,  tritt  bei 
den  Spongien  schon  ein  Gegensatz  der  zur  Fortpflanzung  be- 
stimmten Farthien  auf,  d.  h.  es  findet  hier  zuerst  ein  Austausch 
▼ersdiiedenartiger  Gebilde,  eine  geschlechtliche  Zeugung  statt. 
Der  Vorsang  selbst  ist  folgender:  Innerhalb  der  grössern  Hohl- 
läome  buden  sich  eine  Anzahl  gewöhnlicher  Schwammzellen  zu 
Blasen  um,  in  denen  dann  die  zahlreichen  stecknadelförmigen 
Saamenkorperchen  entstehen.  Dieselben  haben  an  einem  rund- 
lioiieQ  Koptchen  einen  feinen,  beweglichen  Faden,  durch  dessen 
Schwingungen  sie  sich,  nachdem  sie  durch  Platzen  der  Blasen 
frei  ins  Wasser  gelangt,  solange  fortbewegen,  bis  sie  auf  eine 
Eiselle  treffen.  Nun  dringen  sie,  den  Kopf  voran,  in  das  Ei 
an,  der  Faden  lost  sich  au^  und  das  Ei  ist  befruchtet. 
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Die  weiblichen  Geschlechtsproduote,  die  sehr  kleinen  Ei& 
welche  mit  Keimbläschen  und  Keimfleck  versehene  Zdlen  Äi^ 
entstehen  innerhalb  des  Körpergewebes,  wo  sie  auch  nach  der 
Befrachtung  noch  als  Embryonen  eine  Zeit  lang  verbleib^  Vm 
sie  sich  loslosend  durch  den  Wasserstrom  herausgeführt  werte 
und  nun  mit  Hülfe  einiger  Wimpern  an  einem  Ende  den  Schwanü 
wie  Schwarmsporen  umschwimmen.  Endlich  setzen  sie  sich  «I 
verschiedene  (jrq?enstande  oder  auf  den  Grund  fe^t  und  bildtt 
sich  zu  neuen  l&eren  um. 

Die  Entwicklung  selbst  werde  ich  später  bei  den  Kalk- 
schwämmen, wo  sie  besonders  gut  stadirt  ist,  zu  beschreibai 
Gelegenheit  haben. 

Neben  dieser  geschlechtlichen,  findet  aber  bei  vieka 
Schimnmen  auch  eine  ungeschlechtliche  Neubildung  durch  sofne» 
nannte  Knospung  statt — Ein  Theil  der  gewöhnlichen  Schwama- 
Zellen  nämlich,  ballt  sich  zu  einem  kugeligen  Körper  zusammen, 
umgibt  sich  mit  einer  hornigen  Haut  und  entlässt  endlich  dorek 
eine  sich  darin  bildende  Oeffnunff  die  Knospe^  welche  sich  feit 
setzt  Qud  zum  neuen  Thiere  wird. 

Nachdem  ich  Bau-  und  Fortpflanzung  Ihnen  klar  zu  mitdiea 
versucht,  sei  es  mir  erlaubt,  auch  die  Systematik  dieser  Thia<- 
klasse  zu  berühren  und  hierbei  mich  den  Ansichten  Troschdb 
anzuschliessen. 

Alle  Soonfi^ien  theilen  sich  in  zwei  natürliche  Gruppen^ 
in  Einzelnlebende  und  Colonien.  Die  Colonien  entstehen  ba 
allmählichem  Wachstbum  durch  beständige  Theilung,  wobei 
nach  Oscar  Schmidt,  einem  der  besten  Kenner  dieser  Thier& 
jede  grössere  Höhle  mit  ihrer  Mündung,  dem  Osculuno,  um 
den  in  sie  führenden  engen  Inhalationscanälen  als  Tbier  fv 
sich  betrachtet  wird.  Zu  erwähnen  ist  jedoch  hierbei  eine 
merkwürdige  Thatsache.  Es  wurde  nämlich  beobachtet,  daai 
wenn  man  zwei  Stücke  des  bereits  erwähnten  FlussschwammeSi 
Spongilla,  einer  polizoischen  Spongie,  jedes  mit  einem  OscuIoq 
versenen,  ausschneidet  und  mit  den  Schnittflächen  zusammenlag^ 
die  StücKC  nicht  nur  verwachsen,  sondern  auch  das  eine  Oscoln 
eingeht  und  so  aus  den  zwei  Thieren  ein  Einziges  wird. 

Dass  bei  Thieren,  die  ihrer  Hauptmasse  nach  aus  fireiesii 
beweglichem  Protoplasma  bestehen,  die  Gestalt  viel  zu  variabel, 
die  Organisation  at^r  zu  einfach  ist,  um  daran  eine  Systemisirong 
knüpfen  zu  können,  leuchtet  ein  und  es  dient  daher  mit  Recht  das 
Vornandensein  oder  Fehlen  eines  aus  unorganischer  Substaos 
bestehenden  Gerüstes,  sowie  dessen  Construction  und  chemisiiie 
Beschaffenheit,  der  Systematik  zum  Anhaltspunkte.  Man  unter- 
scheidet gegenwärtig  von  diesen  Gesichtspunkten  aus  6  Familien: 

1.  Die  Halisarcinen  oder  Fleischschwämme.  Der  ganse 
Körper  dieser  Thiere  besteht  nur  aus  der  lebenden  Substanz 
ohne  ein  chemisch  oder  physikalisch  davon  verschiedenes  Geroiti 
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kt  daher    ^nz    weich    und    structurlos.      Unmittelbar    daran 
sclilieasen  sich  die: 

2.  Grummineae  oder  Gammischwämme.  Wie  schon  der 
Name  sagt,  ist  die  Masse  ihres  Körpers  von  dichter,  kantschuk- 
artig  zäher  Beschaffenheit,  indem  das  Protoplasma  ein  äusserst 
feines  Fadengeflecht  Ton  zäher  Beschaffenheit  bildet.  Durch  bei 
einigen  yorkommende,  wenn  auch  vereinzelte  Kieselnadeln, 
scheint  sich  diese  Familie  einigen  andern,  später  zu  be- 
sprechenden, zu  nähern. 

Die  nun  folgende  3.  Familie,  die  üeraospongien  oder 
Homschwämme,  ist  für  uns  interessant,  weil  zu  ihr  unser  guter 
Bekannte,  der  Badeschwamm  gehört  Auch  diese  Familie  bat 
noch  kein  unorganisches  Skelett.  Aber  mangelt  ihr  auch  jede 
Alt  von  Kiesel-  oder  Kalknadeln,  wie  wir  sie  später  kennen 
lernen  werden,  so  besitzen  diese  Schwämme  doch  eine  genügende 
Stütze,  welche  aus  einem  äusserst  feinfadigen  Geflecht,  einer  der 
Seide  nahe  verwandten,  ziemlich  harten  elastischen  Substanz, 
dem  Spongin^  besteht 

Sie  erlauben  hier  wohl,  dass  ich  auf  den  Badeschwamm 
etwas  näher  eingehe,  da  er  ja  unser  ältester  Bekannter  aus 
dieser  Thierklasse  ist 

Kaum  würden  Sie  ihn  in  seinem  Urzustände  wieder  er- 
kennen. Ein  schwarzer,  schlammiger  Körper  ist  er  gänzlich 
erfoUt  mit  einer  eckelhaften,  in  halbflüssig  ei  weisartigem  Znstande 
befindlichen  Substanz  von  milchig  weisser  Farbe,  die  beim 
Aufheben  in  schweren  zähen  Tropen  daraus  hervorquillt  Alle 
diese  Substanz,  der  eigentliche  Körper  des  Thieres,  muss  erst 
dorch  Ebneten  und  Auswaschen  entfernt  und  das  zurückbleibende 
Skelett  gebleicht  werden,  ehe  es  würdig  befunden  wird,  als 
Seinigungsinstrument  zu  dienen.  Das  eigentliche  Revier  für  die 
Schwimmfischer  ist  das  Mittelmeer,  wo  diese  Schwämme  häufig 
vorkonunen  und  wo  die  Fischerei  derselben  schon  seit  den 
ältesten  Zeiten  betrieben  wird,  doch  liefert  auch  der  Atlantische 
Ooean  einen  Theil  der  jährlich  zu  Markt  kommenden  Schwämme. 
Die  jetzt  bestehenden  bedeutendsten  Schwammfischereien  befinden 
sich  bei  Naxos  und  den  umliegenden  Inseln  und  sind  Regalien 
des  türkischen  Staates. 

Das  Greschäft  eines  Schwammfischers  ist  weder  sehr  ein- 
Uiglidi,  noch  mit  besondem  Annehmlichkeiten  verbunden.  Mit 
einem  Messer  bewaffnet  taucht  der  Fischer  unter  und  löst 
mit  rasdiem  Schnitte  so  viel  Schwämme  ab^  als  er  gerade 
erreicht  und  so  lange  er  den  Athem  anhalten  kann;  um 
endlich  völlig  erschöpft,  mit  seiner  eckelhaften  Beute  belastet, 
wieder  ins  Boot  zu  gelangen.  Je  nach  ihrer  Feinheit,  kommen 
dann  die  wie  oben  angegeben  behandelten  Skelette,  als  Bade- 
oder Pferdeschwämme,   in   den  Handel. 
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—  Si- 
lin Mittclmeer  ist  es  Spongia  communis  nnd  ladnitloM; 
anf  den  Antillen,  Spongia  nsitatissima,  welche  mit  ihrem  Skelett 
betrachtliche  Handelsartikel  bilden,  was  die  Veranlassung  gai^ 
in  neuerer  Zeit  auch  Kulturyersuche  mit  diesen  Scbwaminei 
anzastellen,  die  theilweise  auch  geglückt  sind,  wie  z.  B.  in 
Frankreich. 

Ich  wende  mich  nun  wieder  zur  allgemeinen  Ueberaiek 
der  Schwämme. 

Auf  die  Ceraospongien  folgen  als  4.  Familie,  die  Corticatse 
oder  Rindenschwämme.  Ihr  Name  gibt  zugleich  ihre  Haopt- 
eigenschaft  an.  Das  weiche,  halbflfissige  Mittelfleisch  ist  von 
einer  harten  Kruste  umgeben,  welche  einzelne  Kieselnadeh 
enthält.  Die  Thiere  bilden  knollige  kugliche  Massen,  wie  sie 
eine  hier  zu  sehen  Gelegenheit  haben. 

Die  beiden  nun  folgenden  Familien,  die  am  hocbsten 
stehenden,  zeichnen  sich  durch  ein  wirkliches,  aus  unoi^anischer 
Substanz  gebildetes  Skelett  aus. 

Die  erste  derselben,  die  der  Calcispongien  oder  Kalk- 
schwämme  ist,  obgleich  dieselben  meist  klein  sind,  doch  voq 
grosser  Wichtigkeit  für  die  Erkenntniss  der  Entwicklanss- 
geschichte  dieser  Klasse  geworden,  da  sich  H  a  e  k  e  I  s  epode- 
machende  Studien  gerade  aut  diese  Familie  erstrecken. 

Die  ans  Kalk  bestehenden  Nadeln  bilden  ein  festes  Skdett, 
dessen  Gestalt  die  Form  des  Thieres  bedingt  und  welches  too 
dem  weichen  Protoplasma  umflossen,  demselben  zum  Anhalt  dient 

Erlauben  Sie  mir  nun  hier,  die  Entwickelungsgeschicbte, 
wie  sie  durch  Haekels  Arbeiten  sich  herausgestellt  bat,  einzu- 
fügen, da  dieselbe  ja  gerade  au  diesen  Schwämmen  znerst 
studirt  wurde. 

Wie  wir  gesehen,  war  das  Spon^enei  eine  an  ihrem 
Scheitel  mit  Wimpern  besetzte  membranlose,  jedoch  mit  Een 
und  Kemkörperchen  versehene  Zelle,  welche  nach  ihrem  Aos- 
tritte  ans  der  Answurfshohle  das  Mutterthier  umschwamm. 

Nun  beginnt  der  Zellkern  mit  seinem  Kernkorper  sich  XQ 
theilen,  wobei  jeder  der  dadurch  neugebildeten  kerne  too 
einer  Portion  rrotoplasma  umgeben  bleibt;  diese  Theüoog 
schreitet  fort,  bis  das  Ganze  ein  kugliger  Haufe  zusammeo- 
hängender  hautloser  Zellen  geworden.  £2s  fol^  hierauf  eil 
eigenthumlic)ier  Vorgang.  Die  Zellen  der  Obemäche  nebmei 
eine  etwas  gestreckte  Gestalt  an  und  strecken  an  ihrer  freie« 
Oberfläche  Wimpern  aus,  mit  deren  Hilfe  die  ganze  Co!oni( 
lustig  umherschwimmt.  Gleichzeitig  tritt  auf  einer  Stelle  dei 
Oberfläche  eine  Einstülpung  auf.  Immer  tiefer  und  tiefer  senkt 
sie  sich  in  die  Masse  ein,  der  ^anze  Haufe  nimmt  eine  gestreckte 
Gestalt  an  und  gleicht  endlich  einem  kleinen  ovalen  Kmge. 
Nun  setzt  sieb  dieser  kleine  Krug  fest,  die  Wimpern  werden 
resorbirt  und  im  Protoplasma  beginnt  die  Skelettbildung.    Wo 
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einzelnen  Zellen  der  Oberfläche  scheiden  Kalk  in  Form  von 
fltrabligen  Nadeb  aas,  welche  durch  Bänder  und  Stränge  zähen 
ProtopiasmaB  verbanden  werden.  Zwischen  den  Nadeln  ent- 
stehen Löcher,  welche  in  das  Innere  führen  and  sich  mit  Flimmer- 
epithel bekieiaen^  sie  bilden  die  Einströmungskanäle  ;  während 
die  durch  die  Einstülpung  entstandene  Höhlung,  die  Körper- 
böhle,  ihre  Mündung,  das  Osculum  wird,  und  so  ist  aus  uem 
Eie  ein  neues  Thier  geworden. 

Ich  wende  mich  nun  zu  der  letzten  Familie,  den  Halichon- 
driaden  oder  Glasschwämmen.  Das  weicher  als  bei  den 
Kaatschukschwämmen  beschaffene  Protoplasma  umfliesst  ein 
aus  Kieselnadeln  gebildetes,  mehr  oder  weniger  fest  yerbundenes 
Gerüst  und  sondert  keine  Rinde  ab.  Hieher  gehört  der  einzige 
Sösswasserschwamm,  die  schon  öfter  erwähnte  Spongilla.  Grüne 
oder  farblose  Massen  bildend  flottirt  sie  in  unsern  Flüssen  und 
Teichen.  Dann  gehört  dazu,  ausser  vielen  andern,  eine  Gattung 
Holtenia,  welche  durch  ein  weniger  regelmässiges  Skelett  und 
den  Mang|el  der  Siebplatte,  von  Euplectella  ^verschieden,  sonst 
aber  damit  verwand^  für  die  Kenntniss  des  Skelettaufbaues 
and  die  Lebensweise  dieser  Schwämme  durch  Thomsons 
Untersuchungen  wichtig  geworden,  vor  allem  aber  unsere 
Drachtige  Euplectella,  welche  diesen,  ihr  von  Owen  beigelegte^ 
Namen  (er  bedeutet  „di e  schön  G e f  1  och t en e)**  vollständig 
▼erdient.  Denn  nicht  leicht  lässt  sich  ein  feineres,  eleganteres 
and  doch  so  festes  Geflecht,  welches  den  Vergleich  mit  den 
feinsten  Filigranarbeiten  aus  Silber  und  Gold  aushält,  denken, 
als  dieses  von  Mutter  Natur  aus  mehrstrahligen  Kieselnadeln 
and  Sternen  aufgebaute  Stützgerüst  eines  aus  Schleim  bestehenden 
Thieres.* 

Von  den  Inseln  im  östlichen  und  südöstlichen  chinesischen 
Meere,  den  Philippinen  und  Molukken,  sowie,  den  Sechellen 
im  indischen  Meere  stammend,  bildeten  die  Skelette  dieses 
Thieres  bis  zum  Jahre  1867  die  kostbarsten  Schätze  grosser 
Museen,  da  im  Jahre  1864  erst  12 — 14  derselben  überhaupt 
nach  Europa,  und  zwar  leider  meistentheils  nach  Spanien  ge- 
kommen waren,  wo  dieselben  zwar  schöne  Zierstücke  für  Prunk- 
ammer abgaben,  jedoch  leider  für  die  Wissenschaft  so  gut  wie 
n  verloren  blieben.  Erst  seit  1865  mehrten  sich  die  Exemplare, 
Je  malavischen  Fischer  den  eigentlichen  Fundort  entdeckt 
hatten.  Da  legte  im  Jahr  1867  ein  furchtbarer  Sturm  die  sonst 
mit  mehreren  Klafter  Wasser  bedeckte  Rhede  der  Insel  Cebu 
blos  und  offenbarte  diesen  ausgiebigsten  Fundort,  den  die  Fischer 
aas  leichtbegreiflichen  pecuniären  Gründen  bis  dahin  sorgfaltig 

*  Dasselbe  ähnelt  wohl  am  meisten  gewissen  aus  gesponnenem  Glase 
verfertigten  Arbeiten. 
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geheim  gehalten  hatten.  Immerhin  aber  sind  die  Thiere  selteo 
genug,  80  dass  nur  wenige  kleinere  Museen  sich  ihres  Besitiei 
rühmen  können^  und  wie  ich  mich  erinnere,  selbst  die  reichhaltige 
Sammlung  des  Grazer  Johaneums,  grossen  Werth  aof  &n  unter 
Spiegelglas  verwahrtes  Exemplar  legt.  Um  somehr  müssen  wir 
die  Grossmuth  unsers  geehrten  Landsmannes  Dr.  B  reckner 
anerkennen^  welcher  nebst  sablreichen  andern,  auf  seiner  Bein 
um  die  Erde  gesammelten  Gegenstanden,  auch  eines  dieier 
prachtigen,  seltenen  Skelette  unserer  Sammlung  schenkte. 

Die  ersten  Nachrichten  über  diese  Thiere  verdankt  die 
Wissenschaft  den  Forschern  Quoy  und  Gaimard,  welche  em 
von  dem  Gouverneur  der  PhUippmen  ihnen  geschenktes,  nocl 
dazn  unvollständiges  Exemplar,  als  Alcyonelmm  speciosom  in 
allgemeinen  Umrissen  beschrieben  und  abbildeten;  obgleidi 
dasselbe  von  der  Blainvillschen  Gattung  Alcionellum  sofort 
verschieden  erschien. 

Später  beschrieb  Owen  wiederholt  ebenfalls  von  deo 
Philippinen  stammende  Exemplare ,  le^  ihnen  den  Nameo 
Euplectella  Aspergillum  bei  una  ging  auch  auf  die  allgemeine  Ar- 
chitectonik  der  Kieselgebilde  ein,  ohne  jedoch  über  (fie  Stroktor 
und  Verbindungsweise  der  dieselben  bildenden  Nadeln  etwas 
zu  sagen.  Zu  bemerken  ist,  dass  Owen  das  Thier  in  umge- 
kehrter Weise  auffasste,  indem  er  das  mit  einem  Haarschopf 
versehene  engere  Ende,  als  das  nach  oben  gerichtete  bezeichnet 

Weit  eingehender  behandelt  Bowerbank  die  Form  tod 
Struktur  der  Nadelgebilde  und  bewies  in  seiner  2.  Arbeit  die 
richtige  AujBTassang  der  Verhältnisse  des  lebenden  Thieres  zum 
Skelett,  indem  er  ganz  richtig  alle  Oeffnungen  der  Seitenwand 
als  die  Einstromungs-  und  das  mit  einer  Siebplatte  geschlosseoe 
weitere  Ende  als  die  einzige  Ausstromungsöffuung,  das  Oscahun^ 
auffasste.  Auch  Max  Schulze  und  namentlich  Claus,  babei 
sich  mit  diesen  Skeletten  eingehend  beschäftigt,  so  dass  derei 
Anatomie  genau  erforscht  erscheint,  während  wir  ihre  Eot 
stehungs-  und  Verbindungsweise  aus  den  über  die  bereiti 
erwähnte  Holtenia  durch  Thomson  gepflogenen  Untersachongeii 
und  den  mikroskopischen  Untersucnungen  über  Enplectelb 
selbst  mit  Sicherheit  zu  erschliessen  im  Stande  sind. 

Ehe  ich  auf  die  Gestalt  und  Verbindungsweise  der  Nadcb^ 
aus  denen  das  ganze  Skelett  zusammengesetzt  ist,   eingehe,  er- 
lauben Sie  mir  erst  das  Skelett   selbst  im  Ganzen  etwas  "^^ 
zu  beschreiben. 

Dasselbe   represäntirt   immer    einen    mehr    oder  ' 
gekrümmten,   auf  der  Oberfläche  mit  kammartigem  Spiral-  Qoe 
maeandrinenformig  verlaufenden  Erhöhungen  versehenen,  n»'* 
einem   Ende   hin   verjüngten   Cylinder,    dessen   weiteres  En^ 
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durch  eine  siebartig  darchbroohene  Platte  ffesohlossen  ist, 
wihrend  das  engere  f^nde  einen  Schopf  langer,  liaarförmiger  in 
Langsbündel  geordneter  Eieselnadeln  tragt.  Dieser  Haarschopf, 
▼OD  dem  O  wen  dachte,  dass  er  den  Mund  umgebe,  dient  dazu, 
dem  Thiere  einen  festem  Stand  zu  sichern,  indem  derselbe 
fremde,  schwere  Gegenstände,  wie  Sand,  Steinchen  etc.  um- 
flchliesst  tmd  dadurch  dem  auf  dem  Grunde  aufrecht  stehenden 
Cylinder  gleichsam  als  Anker  dient;  eine  Eigenschaft,  die 
Eunlectella  mit  der  mehrerwähnten  Holteuia  theilt,  während 
anaere  Kieselschwämme  eine  grosse  Men^e  feiner  Proto^Iasma- 
fluien  ausstrecken  und  dadurch  dem  Gleichgewicht  mit  einer 
recht  breiten  Basis  unter  die  Arme  zu  greifen  suchen. 

Die  Wand  dieses  Cylinders  besteht  aus  einem  feinem 
zierlich  yerflochtenen  Netzwerk'  glasheller  Fasern,  welche  sich 
zu,  nach  bestimmten  Richtungen  ziehenden  Bundein  vereinigen. 
Schon  Owen  unterschied  Längs-  und  Querfaserzüge,  welche 
sich  rechtwinklich  kreuzen  und  von  schräglaufenden,  in  doppelter 
Spirale  überzogen  werden,  indem  diese  schräglaufenden  Bündel 
theils  über  den  Quer-,  jedoch  grösstentheils  über  den  höher 
liegenden  Längsbündeln  in  verscniedener  Höhe  hinlaufen  und 
TOD  einem  unregelmässigen  Kieselnetzwerk  gestützt  und  ge- 
tragen werden. 

Dieses  Netzwerk  überdacht  auch  die  oblongen  Maschen- 
räume  der  Längs-  und  Querbüudel,  oder  füllt  sie  nur  an  den 
Winkeln  flach  aus,  so  dass  von  den  viereckigen  Maschen  nur 
runde  Oeffhungen  übrig  bleiben. 

Es  entstehen  dadurch  zwei  Arten  von  Maschen :  über- 
dachte und  offene,  die  in  ziemlich  regelmässiger  Weise  alterniren, 
indem  nach  allen  Richtungen  hin  die  offenen  von  überdachten 
Maschen  begrenzt  werden. 

Etwaiffe  Unregelmässigkeiten  entstehen  durch  den  unreffel- 
massigen  Verlauf,  der  gewöhnlich  diagonal  durch  die  Maschen 
laafenaen  Spiralfaserzüge,  welcher  Verlauf  wieder  seinerseits 
durch  (Jonvergenz  und  scbliessliche  Vereinigung  benachbarter 
Langsfaserzüge  im  sich  verengenden  Cylinder  bedingt  wird. 

Aber  auch  unabhängig  von  der  Verjüngung  des  Cylinders 
ziehen  die  Spiralen  und  mit  ihnen  das  verbindende  Netzwerk 
nnre^lmässig  und  bedingen  dadurch  gleichzeitig  den  unregel- 
massigen  Verlauf  der  vom  Netzwerk  gebildeten,  erhabenen 
Kämme.  Indem  sie  abwechselnd  der  Richtung  der  Diagonale 
folgen,  oder  mehrere  benachbarte  Maschen  überziehen,  ja  in  die 
entgegengesetzte  Diagonale  überspringen,  bilden  diese  Kämme 
nebt  complicirte  Verschlingungen  und  maeandrinenartige  Krüm- 
Biugen.  Diese  Kämme  werden  gebildet,  indem  an  verschiedenen 
Stellen  der  Cylinderwand,  sich  das  die  Spiralfaseru  begleitende 
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Netzwerk  dazQ  erhebt,  am  nach  manichfachen  Krammnoga 
entweder  wieder  zu  flachem  Netzwerk  zu  werden^  oder  wä 
andern  Kämmen,  meist  rechtwinklich  zn  verschmelzen.  AOe 
Kämme  sind  durchbrochen  von  feinen  kanalartigen  Lückea, 
deren  Oeffnungen  anf  First  and  Seiten  liegen  und  welche  m 
den  innern  Ranm  des  Cylinders  endigen.  iNichts  anderes,  ab 
ein  stark  comprimirter  und  in  sich  selbst  zoräcklaafender  Staina 
ist  auch  der  die  Siebplatte  amgebende  Kragen.  Er  dürfte  det 
Zweck  haben,  das  durch  die  Siebplatte  aasgestossene,  unbrauchbar 
gewordene  Wasser  am  Wiedereintreten  in  die  Kanäle  der  Sotoi- 
wand  zn  verhindern. 

Dieses  Skelett  nun,  dessen  Bau  wir  soeben  kennen  selenit, 
ist  in  seiner  ganzen  Masse  aas  glashellen  Kieselnadein  von 
6'Strahligem  Typus  zusammengesetzt;  und  zwar  bilden  immer 
4  Strahlen  ein  rechtwinkliges  Kreuz  auf  dessen  Krenznngspmikt 
die  beiden  andern  senkrecht  stehen,  so  dass  die  ganze  Nndel  io 
ihrer  Grundform  wie  das  Azensystem  einer  orthogonalen  Pyramide 
erscheint.  Diese  6  Arme  müssen  aber  nicht  immer  gleicnmassig 
entwickelt  sein.  Durch  Verkümmerung  eines  oder  des  aaden 
Armes  entstehen  5,  4,  3-armige  Nadeln,  ja   es   können  Dur  i 

?;egenüberliegende  Arten  übrig  bleiben,  so  dass  die  Nadel  baa^ 
ormig  erscheint,  oder  der  Kreuzungspunkt  rückt  nahe  an  das 
Ende,  der  eine  Arm  verkümmert  ücanz,  die  übrigen  krämmeo 
sich  zurück  und  es  entstehen  auf  diese  Art  Nadem  von  Aoker- 
form  oder  Haare  mit  einem  Hacken.  Die  microscopische  Unter- 
suchung aller  dieser  Nadeln,  auch  der  baarförmigen,  zeigt  aber, 
dass  der  6-strahlige  Typus  gewahrt  bleibt.  Es  sind  nämlick 
dii»  verkümmerten  Arme    zum  Theil   noch  durch  Erhabenheiteo 

fekennzeicbnet,  immer  aber  zeigt  der  sogenannte  Centralfaden, 
er  innerste,  organische  Theil  und,  wie  wir  sehen  werden,  der 
Erzeuger  jeder  Nadel  noch  deutlich  diesen  Typus. 

Iro  Innern  jeder  Nadel  findet  sich  nämlich  ein  änaserst 
feiner  Faden  organischer  Substanz.  Dieser  Faden  ist  die  erste 
Anlage  der  werdenden  Nadel,  indem  er  sich  bald  mit  einer 
Schichte  durchsichtiger  Kieselsubstanz  umgibt  und  durch  sein 
Fortwachsen  an  den  Nadelenden  die  so  entstandene  Nadel  ver- 
grössert  oder  zu  wachsen  aufhört  und  auch  an  den  Enden 
Kiesel  abschneidet,  wodurch  das  Wacbsthum  der  Nadel  be- 
grenzt wird. 

Verkümmert  nun  der  eine  oder  andere  Arm  des  Central- 
fadens schon  frühe,  so  müssen  natürlich  jene  nnregelmasaig^ 
anker-  und  doppelankerartigen  Nadelgebilde  entstehen,  die  wir 
kennen  gelernt. 

Eine  besondere  Art  von  Nadeln,  welche  sich  besondw» 
in  den  lokern  Füll^eweben  finden,  entsteht  dadurch^  dasa  die 
Aeste   der  Nadel   bei   ausserordentlicher  Kleinheit  sich  in  ver- 
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schiedene  Zweige  theilen.  Es  sind  also  diese  sogenannten  Flori- 
comen  oder  Sternnadeln  6-8trahlige  Eieoznadeln  mit  secnndaren 
Aesten. 

Wie  wir  gesehen  haben,  erreichen  alle  Nadeln  einen 
Abschlnsa  ihres  ^achsthnms,  wenn  der  Oentralfaden  sich  anch 
an  den  Enden  mit  jener  glashellen  Kieselmasse  den  sogenannten 
Achsencylinder  umgibt  Ist  dieses  Stadium  eingetreten  d.  h. 
bat  die  Kadel  ihr  Omgenwachsthum  eingestellt,  so  beginnt  sie 
sich  zu  verdicken,  indem  das  den  eigentlichen  Spongienkörper 
bildende  Protoplasma,  welches  sie  umgibt  nnd  zu  dessen  .Stutze 
sie  ja  dient,  immer  neue  äusserst  dünne  Schichten  von  Kiesel 
darum  ablagert,  wodurch  sie  eine  ^schichtete  Struktur  erhält. 
An  manchen  Stellen^  besonders  bei  haarformigen  Nadeln  zei^ 
der  Centralfaden  Auschwelhmgen.  An  diesen  Stellen  ist  die 
ib^eschiedene  Kieselmasse  immer  dicker,  wodurch  sich  endlich 
Zahne  bilden. 

Die  Vertheilung  dieser  Gebilde  im  Skelett  von  Euplectella 
ist  eine  ziemlich  regelmässige.  Der,  wie  wir  gesehen  haben, 
zum  Halte  dienende  Haarschopf  besteht  aus  den  längsten,  haar- 
artigen an  ihrem  Ende  ankerformigen  Nadeln,  die  nur  allmählich 
mit  den  Längsbundeln  des  eig^entachen  Skelettes  sich  verbinden 
und  niemals  ganz  damit  verscnmelzen. 

Die  LAngS"  und  Querbündel  selbst  bestehen  vorwiegend 
aas  4-  und  3-armigen  Nadeln  von  kolossaler  Grösse  (bis  zu  2") 
deren  Kreuzpunkt  immer  in  die  Ecke  der  Masche  fällt. 

Die  FuUgewebe  bestehen  aus  gruppenweise  von  Stern- 
nadeln  zusammengehaltenen  Kreuznadein  und  tannenbaumartigen, 
mit  den  Stemnadeln  verwandten  Gebilden ;  die  Kämme  endlich 
und  ebenso  die  Siebplatte  bestehen  hauptsächlich  aus  3-armigen 
Nadeln,  deren  Schenkel  manigfaltig  gekrümmt  und  verbogen  sind. 

Ausser  den  Geweben  finden  sich  noch  durch  die  ganze 
Körpermasse  zerstreute,  kleine  Nädelchen. 

Es  bleibt  uns  nur  noch  die  Verbindungsweise  dieser  Nadel- 
gebilde in  den  Geweben  zu  erörtern. 

Solange  das  Thier  noch  im  Wachsthum  begriiSen  ist,  sind 
Nadeln  der  Gewebe  nar  durch  zähe  Protoplasmastränge 
zusammengehalten,  wie  Sie  an  einer  von  Holtenia  genommenen 
Abbildung  ersehen  können. 

Während  dieser  Zustand  bei  Holtenia  aber  ein  bleibender 
ist,  fiodet  bei  Euplectella  im  spätem  Lebensalter  eine  viel  festere 
Verbindung  statt.  Wir  haben  gesehen,  dass  die  Nadeln,  wenn 
sie  ihr  Langenwachsthum  eingestellt,  sich  mit  Verdickangs- 
echiobten  von  Kiesel  umgeben.  Denken  Sie  sich  nun  zwei  sehr 
nahe  beisammenliegende  Nadelenden,  die  durch  aufgelagerte 
Schichten  immer  dicker  und  dicker  werden.    Es    muds   endlich 
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ein  Punkt  sein  wo  sie  zasammen  kommen,  sich  berühren  nod 
schliesslich  durch  die  fortdauernde  Ablagerung  des  Eaesek  ver- 
bunden worden,  wie  es  thatsäcblich  bei  Enplectella  der  Fall  ist 
und  wie  Sie  aus  der  Abbildung  ersehen  können. 

Nicht  selten  erhält  das  zierliche  Gehäuse  unseres  Venös 
Blumenkörbchens  auch  Miethsleute.  Es  sind  nämlich  öfters  im 
Innern  dieses  Thieres  Pärchen  von  lebenden  kleinen  Krebeen 
und  Fischchen  gefunden  worden,  welche  dort  sich  vor  den  Ge- 
fahren des  freien  Wassers  in  Sicherheit  gebracht  hatten  uod 
das  Herbeischaffen   von  Nahrung  ihrem  Hausherrn  überliesseo. 

Lassen  Sie  uns  zum  Schlüsse  noch  einmal  die  Ergebnisse 
unserer  Betrachtung,  soweit  sie  auf  Enplectella  sich  beziehai, 
recapituliren.  Wir  haben  es  mit  einer  monozoischen  Spoospe 
zu  thun  gehabt^  einem  Thiere,  dessen  aus  Protoplasma  besteheoder 
Körper  ein  zierliches  Kieselskelett  umfliesst,  und  das  seine 
Nahrung  erhält,  indem  durch  Kanäle  der  Kämme  und  Maschen 
der  Seitenwand  Wasser  vermittelst  Flimmerbewegung  eingetrieben 
wird,  und  dass  das  seiner  Nahrung  Bestandtheile  Deraabte 
Wasser  durch  eine  grosse  mit  einer  Siebplatte  verschlossenen 
Oefi&iung  das  Osculum  wieder  von  sich  gibt. 

Die  Fortpflanzung  ist  bei  Enplectella  zwar  nicht  dirdct 
beobachtet,  jedoch  erlauoen  die  an  den  nächststehenden  Gattnogen 
angestellten  Beobachtungen  mit  einiger  Sicherheit  zu  schliessen, 
dass  diese  nach  den  für  diese  ganze  Erlasse  gültigen  Gesetzen 
vor  sich  geht. 


-^<:3«XS>*^-"" — 
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ter  ii  den  liocüB-ScIiiGliteii  bei  Olier-Lapne  in  Siebeflbüriien 

vorkommenden 

fossilen  Korallen, 

zusammengestellt  von 

J.  LUDWIG  NEUGEBORENE) 


Wie  der  nm  die  Paläontologie  und  Archäologie  Sieben- 
börgens  gleich  verdiente  vor  14  Jahren  vorstorbene  Ackner, 
weifand  ev.  Pfarrer  in  Hammersdorf  schon  bei  seinem  ersten 
Besache  in  Ober-Lapugy  Gelegenheit  gehabt  hatte,  ansehnliche 
Korallenknollen  in  dem  petrefactenreichen  Tegel  dieser  Oertlich- 
keit  aufzufinden,  gelang  es  auch  mir  gleich  bei  meinem  Besuche 
derselben  im  Jahre  1850  dergleichen  Knollen  zu  erbeuten  und 
nach  Hause  zu  bringen.  Exemplare  derselben  wurden  von  mir 
an  die  eben  gegründete  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  nach 
Wien  zur  wissenschaftlichen  Bestimmung  geschickt  und  kamen 
im  Zwecke  derselben  in  die  Hände  von  Dr.  A.  E.  Reuss  in 
Prag,  welcher  sein  Interesse  auch  an  fossilen  Korallen  durch 
seine  in  den  von  dem  sei.  W.  Ritter  v.  Haidinger  ge- 
sammelten und  herausgCTObenen  naturwissenschaftlichen  Ab- 
handlungen erschienene  Monographie^  „die  fossilen  Polyparie^ 
des  Wiener  Tertiärbeckens^  an  den  Tag  gelegt  hatte.** 

Die  in  dem  Jahr  1851  wiederholten  Besuche  in  Lapugy 
brachten  mich  in  den  Besitz  mehrerer  faustgrosser  Korallenknollen, 
darunter  auch  solcher,  die  ich  bei  meinem  ersten  Besuch  noch 
nicht  aufjßefunden  hatte.  Gleichzeitig  erhielt  ich  auch  Gelegenheit 
die  vorhin  erwähnte  Reuss'sche  Monographie  kennen  zu  lernen 
und  war  hocherfreut,  darin  Abbildungen  von  Korallen  zu  finden^ 
wie  ich  sie  von  Lapugy  in  meinem  Besitze  hatte.  Ich  machte 
Versuche  die  in  meinen  Händen  befindlichen  Duplikate  nach 
dieser  Arbeit  zu  bestimmen^  was  mir  auch  bei  den  meisten  ganz 

*  Yorgeleten  in  der  DatarwiMeoschftftlichen  Section  des  Vereines  für 
«dtenbürgiscbe  Landeskunde  bei  Gelegenheit  der  am  25.  and  26.  August  1876 
abgehaltenen  29.  Generalyersammlung  dieses  Vereines  su  Hermannstadt. 

^    Loco  citato  Z.  Band  Wien  1848. 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


K 


—    4S    — 

ich  konnte  es  sonach  leicht  verschmerzen,  da« 
t.  Ren 88  über  grossem  paläontologischen  und  geologisobea 
Arbeiten  nicht  dazu  kam,  meine  Korallenknollen  zu  bestimmeo 
nnd  an  die  k.  k.  geologische  ßeichsanstalt  zurück  zu  saideo. 

Meine  Forschungen  nach  vorweltlichen  Minutien  aus  da 
Klasse  der  MoUusken  so  wie  nach  Foraminiferen  Hessen  mich 
in  den  |;eschlemmten  Rückstanden  vom  Lapu^er  Te^  bald 
auch  Korperchen  auffinden,  in  welchen  ich  sofort  submikros- 
kopische Korallenkügelchen  und  Stammchen  erkannte  und  die 
sicn  im  Laufe  der  1850ger  Jahre  so  sehr  vermehrten,  dass  es  der 
Mühe  werth  schien  dieselben  zu  sortiren  und  wissenschaftlicb 
zu  ordnen.  Ich  le^  bei  diesem  Geschäfte  die  vorgenaonteD 
jyPolyparien  des  Wiener  Tertiärbeckens  von  Dr.  A.  E.  Reass' 
zum  Grunde  und  fand,  dass  Ober-Lapugy  nicht  arm  an  Poly- 
parien seL  Schon  war  ich  auf  dem  Punkte,  meine  Erfabrangec 
auch  auf  dem  Gebiete  dieser  interessanten  vorweltliohen  sah- 
mikroskopischen  Thierwohnungen  in  einem  Verzeichnisse  beboot 
zu  machen,  als  ich  vernahm,  dass  Dr.  Reuss  damit  umg^e, 
die  Korallen  nnd  Korallinen  des  Wiener  Tertiärbeckens  nach 
den  Klassificationsresultaten,  zu  welchen  die  Forschungen  ond 
Bemühungen  von  M.  Edwards  und  de  Heime  gefuhrt  hatteO) 
neuerdings  monographisch  zu  bearbeiten,  und  so  beschloss  ich 
denn  abzuwarten,  bis  ich  an  der  in  Aussicht  gestellten  Arbeit 
von  Dr.  Reuss  eine  sichere  Grundlage  erhielte. 

Dr.  Reuss  hat  sein  Vorhaben  nur  zum  Theil  ausfahren 
können.  Denn  bald  darauf,  als  er.  nach  vorausgegangener 
Bearbeitung  und  Veröffentlichung  der  Binmenkorallen  (Anthozoeo) 
des  österreichisch-ungarischen  Miocäns*  im  Jahr  1871,  die 
erste  Abtheilung  der  Mooskorallen  (Bryozoen)  der  k.  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Wien  übergeben,  wurde  derselbe  eine 
Beute  des  Todes. 

Bei  dieser  Sachlage  der  Dim^e  und  da  Dr.  Reuss  der 
ersten  Abtheilung  seiner  fossilen  ßryozoen  des  österreichiscb- 
un^rischen  Miocäns  keine  systematische  Uebersicht  der  Geoei« 
beigegeben  hat,  wie  sie  uns  in  der  Arbeit  über  die  Antbozoeo 
begebet,  es  auch  mir  bis  zur  Stunde  noch  unbekannt  ist,  ob 
der  Fortsetzung  der  Reuss'schen  Arbeit  sich  Jemand  uDte^ 
ziehen  wird,  bleibt  mir  Nichts  übrig,  als  meine  diessmalige 
Publication  aus  dem  vorweltlichen  Lapugyer  Korallenreiche  auf 
ein  systematisches  Verzeichniss  der  Binmenkorallen  zn  be- 
schränken, welche  Dr.  Reuss  unter  dem  allgemeiaen  Namen 
„Korallen*^  beschrieben  ui^d  abgebildet  hat. 


*  Die  foMilen  KoralJeD  des  österreichisch-ungarisohen  Miocins  too 
Prof  Dr.  A.  E.  ▼.  Reuss,  Torgelegt  in  der  Sitzung  am  23.  März  1871.  Wies, 
k.  iL  Hof-  and  Stoatsdrackerei,  in  4^ 
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Sollte  ich  so  glücklich  sein,  die  Fortsetzang  qdgI  den 
Schlasä  der  von  Dr.  Keass  begonnenen  Arbeit  über  die  Moos- 
korallen  zq  erleben  und  dann  es  mir  noch  möglich  sein,  ein 
Verzeicbniss  der  Lapugyer  Mooskorallen  zu  verfassen^  so  soll 
es  an  mir  nicht  fehlen,  diesen  Schluszstein  meinen  Arbeiten  auf 
dem  Gebiete  der  vaterländischen  Paläontologie  einzufügen. 

leb  glaube  bezüglich  der  Reuss'schen  Arbeit  über  die 
fossilen  Korallen  des  österreichisch-ungarischen  MiocänSy  an 
deren  Hand  und  besonders  unterstützt  von  den  beigegebenen 
vortrefflichen  Abbildungen  der  beschriebenen  Korallen  ich  mein 
Verzeicbniss  zusammengestellt  habe,  noch  erwähnen  zu  sollen, 
das«  Dr.  Reuss  bei  seiner  neuen  Bearbeitung  der  fossilen 
Anthozoen  des  österreichisch-ungarischen  Miocäns  Siebenbürgen 
als  einen  Theil  Ungarns  und  namentlich  Ober-Lapugy,  Ribitza 
und  Bnjtur  mit  in  den  Kreis  seiner  Forschungen  einbezogen 
bat.  In  Folge  dessen  finden  wir  denn  auch  bei  17  Arten  dieser 
Korallen-Abtheilung  die  Angabe,  dass  dieselben  auch  bei  Ober- 
liapngy  aufgefunden  wurden. 

Zoantharia  (Anthozoa)  Blamenkorallen 

a^  Zoantharia  malacodermata  (Actinaria). 

b)  Zoantharia  sclerobasica  (Anlipatharia). 

o)  Zoantharia  sclero  dermata  (Madreporaria), 
der  änsaere  Dermalapparat  erhärtet  durch  Kalkabsonderung  zu 
tmem  festen  Gerüste. 

L  üadreporaria  apora  (aporosa). 
!•  OaryopliyUidea* 

o.  Mit  einem  einfachen  Kreis  von  Kronenblättchen. 

Geschlecht  Coeuocyatbus  Milne^^Edw.  et  tf. 
Coenocyathus  depauperatas  Rema, 

Bens 8,   die  fossilen  Korallen  des  österreichisch-ungarischen  Miocäns. 
Tafel  3,  Figur  7—9. 

Sehr  selten.  Ich  kenne  nur  zwei  Stucke.  In  der  Sammlung 
des  B.  ▼.  Brukenthal'schen  Museums  in  Uermanustadt 

Sonstige  Fundstätte  der  Tegel  von  Ruditz  in  Mähren. 

Coenocyathus  sp.  quaed.  ? 
Wegen  Abgang  von  Vergleichungsmaterial  unbestimmbar. 
Sehr  selten.   Em  Stuck  in  der  Sammlung  des  B.  v.  Bru- 
kenthal'schen  Museums  in  Hermannstadt. 
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Ursache,  jedoch  meist  mit  immer  abnehmender  Intensität,  deh 
wieder  einstellt  So  kommt  es,  dass  dem  strenffen  Hauptwinter  immer 
ein  oder  selbst  einige  Nachwinter  oder  sich  wiederoolende  Kalte- 
epocben  nachfolgen,  die  dann  jedesmal  durch  kurz  andauernde 
Wi^meepochen  sowohl  von  dem  Hauptwinter,  als  auch  toii 
einander  getrennt  sind«  Der  Winter  187%  brachte  nicht  nur 
einen  solchen  Nachwinter,  sondern  zwei,  den  zweiten  im  Monat 
M&rfs,  der  den  ersten  sowohl  hinsiohtlicJi  der  Dauer,  als  auch 
der  Intensität  um  Etwas  übertraf.  Nachdem  nämlich  anf  den 
ersten  Nachwinter  wieder  eine  jedoch  nur  ganz  kurze  —  eine 
Pentade  hindurch  andauernde  —  W  armeperiode  gefolgt  war,  brach 
mit  dem  abermaligen  heftigen  Einsetzen  des  rolarstromes  an 
Ende  Februars  und  im  Anfange  des  Marzmonates  eine  neue 
Kätteepoche  ein,  welche  fast  den  ganzen  Märzmonat  hindurch 
dauerte  und  in  der  Pentade  vom  ^ — 6,  März  eine  Depression 
der  Temperatur  unter  das  normale  Mitte]  von  mehr  als  10^ 
herbeifülule.  Erst  mit  Ende  des  Märzmonates  und  im  April, 
in  welcher  Zeit  der  Ae^uatorialstrom  wieder  mit  grösserer  Macht 
und  nicht  gjanz  ohne  Erfolg  gegen  den  Polarstrom  ankämpfte, 
besserten  sich  einigermassen  die  Temperaturverh^tnisse ;  fast 
der  ganze  April  hat  Wärmenberschüsse.  Mit  Ende  April  hört 
die  langanhaUende,  fast  unbestrittene  Herrsc^f t  des  Polai*stromes 
auf;  an  seine  Stelle  tritt  der  Aequatorialstrom ;  doch  nanmehr 
in  einer  Jahressieit,  in  welcher  seine  Einwirkung  anf  die  Tempe- 
raturverhältnisse  wegen  der  durch  ihn  häufiger  herbeigeführten 
Bedeckung  des  Himmels  und  der  dadurch  verhinderten  Insolation, 
sowie  durch  häufigere  Niederschläge  eine  meist  ungünstige  ist« 
Daher  ist  denn  auch  der  Mai  des  Jahres  1874  sehr  reich  an 
athmosphärischen  Niederschlägen  und  seine  Temperatur  sinkt 
tief  unter  die  normale.  Jede  Pentade  dieses  Monats  bleibt  untar 
dem  normalen  Mittel  und  die  Pentade  vom  10 — 20.  Mai  bringt 
eine  negative  Abweichung  von  beinahe  8".  Diese  Temperatur^ 
erniedrigung  tritt  fast  in  derselben  Zeit  in  ganz  Mitteleuropa 
ein,  woraus  sich  ergiebt,  dass  der  AequatoriiUstrom  damals  in 
einem  sehr  breiten  Bette  seine  wölken-  und  regenreichen  Luft- 
müssen  ausgebreitet  hatte.  Im  Juni  gestalteten  sich  die  Tempo« 
raturverhältnisse  vdeder  etwas  günstiger;  der  im  vorigen  Monat 
ganz  verdrängte  Polarstrom  macht  neue  Anstrengungen,  das 
y^loxene  Terrain  wieder  zu  gewinnen,  was  ihm  auch  im  Jum 
so  ziemlich  gelingt«  Mit  ihm  tritt  denn  wiederum  häufigere 
Reinheit  des  Himmels  und  eine  kräftigere  Insolation  ein  und  die 
Temperatur  erhebt  sich  meist  über  die  normale.  Auch  der  JuK 
bringt  aus  demselben  Grrunde  noch  meist  Wärmeuberschüsse. 
Im  August,  wo  der  Kampf  zwischen  den  beiden  Hauptluft-^ 
Strömungen  wieder  mit  grosserer  Heftigkeit  begann,  der  sich 
dann  bis  in  den  November  hinein  erstreckte,  sii^l  m  Folge  dieses 
Kampfes   die  Tomperatunrerhältnisse   meist   sdiwankem;   bald 
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•teifft  die  Temperatur  über  die  normale,  wenn  der  Polar6tr<mi 
auf  Kurze  Zeit  das  Uebergewicht  erlangt,  bald  sinkt  sie  unter 
dieselbe,  wenn  sein  Gegner  auf  einige  Zeit  das  Feld  behauptet. 
Im  August,  wo  dieser  Kampf  meist  unentschieden  bleibt,  nähert 
üch  desshalb  das  Temperaturmittel  dem  normalen  Mittel ;  im 
September  gewinnt  der  Polarstrom  meist  das '  Uebergewicht, 
wesshalb  denn  auch  seine  Pentaden  durchgän^g  Wärmeuber- 
schiisse  zeigen;  im  October,  wo  der  Aequatoriustrom  dem  Po- 
larstrom  nut  mehr  Erfolg  doch  ohne  vollständig  durchzudringen 
das  Feld  streitig  macht,  schwanken  die  Temperaturmittel  wieder 
zwischen  Wärmeüberschuss  und  Wärmeerniedrigunff.  Am  hef- 
tigsten entbrannte  jedoch  der  Kampf  im  November,  wobei 
endlich  nach  einem  gleichsam  verzweifelten  Versuch  des  Polar- 
stroms die  alleinige  Herrschaft  zu  gewinnen,  dessen  Kraft  völlig 
erschöpft  ist  und  der  Aequatorialstroro  seinen  Gegner  vollständig 
mid  auf  längere  Zeit  aus  dem  Felde  schlägt  Dieser  überfluthet 
DUB  das  bisher  vom  Polarstrom  beherrschte  Terrain  so  sehr, 
dasa  die  Emiedri^ng  des  Luftdruckes  unter  den  normalen  Stana 
über  14  Linien  beträgt.  Mit  dieser  Ueberfluthung  verbreiten 
sich  nun  aber  auch  höhere  Temperaturen,  da  der  Aeq^uatorial- 
Btrom,  während  er  im  Sommer  durch  häufige  Herbeiführung 
von  Wolkenmassen  und  häufigere  Bedeckung  des  Himmels  die 
Wärme  vermindert  im  Winter  durch  dieselben  Factoren  die 
ELälte  mildert;  und  so  ist  in  Folge  dessen  die  Temperatur  des 
Dezembers  1874  durchgängig  grösser,  im  Ganzen  um  4— 5^ 
ja  einzelnen  Pentaden  um  7®,  als  die  normale.  Bemerkenswerth 
ist,  dass  während  Siebenbürgen  im  Dezember  unter  dem  Ein- 
flüsse des  Aequatorialstroms  höhere  Wärmegrade  besass,  Deutsch- 
land im  Gegentheil  bedeutende  Erniedrigungen  der  Temperatur 
.imter  die  normale  sich  gefallen  lassen  musste;*)  es  stand  eben 
Deutschland  damals  noch  unter  dem  alleinigen  Einflüsse  des 
Polarstroms«  Die  Gränze  zwischen  beiden  Luftströmen  scheint 
das  westliche  Ungarn   gebildet  zu  haben. 

Das  Jahresmittel  des  LXiftdruckes  weicht  wie  ge- 
wobnlioJ),  nicht  beträchtlich  ab  von  dem  normalen  Mittel;  das 
Mittel  des  meteorologischen  Jahres  steht  sowohl  in  S.Regen, 
wie  in  Hermannstadt  etwas  über  demselben,  das  Mittel  des 
Sonneniahres  in  S.-Kegen  etwas  unter,  in  Hermannstadt  auch 
noch  wer  dem  Mittel.  In  den  Schwankungen  des  Luftdrukes 
im  Laufe  des  Jahres  sind  nachstehende,  länger  andauernde  und 
betradttliobere  Abweichungen  vom  normalen  Gange  besonders 
hervorzuheben.  Positive  Abweichungen,  also  Erhöhungen  über  das 
normale  Mitte]  fanden  drei  statt.  Die  erste  zeichnet  sich  nicht  nur 
durch  ihren  hohen  Betrag,  sondern  auch  durch  ihre  ungewöhnlich 
lange   Dauer  aus.    Sie   dauerte   nämlich  vom  Januar   bis  zum 


^  S.  FreuMiiche  StetisÜk,  Heft  XXXIV. 
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Mai  hin  mit  nur  kurzen  Unterbrechungen,  welche  in  denselben 
Zeiten  eintraten,  in  welchen  auch  die  oben  erwähnten  drei  Käl- 
teperioden des  Winters  187'/4  durch  die  kurz  andauernde 
erwärmende  Einwirkung  des  Aequatorialstromes  imterbroches 
wurden.  Die  grosste  Hohe  des  Befrages,  um  welchen  während 
dieses  Zeitraumes  der  Luftdruck  über  dem  normalen  stand,  stieg 
in  der  ersten  und  zweiten  Kälteperiode  (d.  i.  im  Hauptwinter 
und  im  ersten  Nachwinter)  über  8  Millimeter,  in  der  dritten 
Kälteperiode  (im  März^  sogar  über  13  Millimeter.  Eine  zweite, 
länger  andauernde  Erhebung  des  Luftdruckes  über  den  nor- 
malen, jedoch  mit  geringerem  Betrage  als  die  erste,  trat  im 
Juni  ein  und  behauptete  sich  bis  gegen  Ende  Julias,  wo  dann 
die  Schwankungen  desselben  bald  negativ,  bald  positiv  wurden. 
Die  grosste  Abweichung  während  dieser  Periode  betrug  7  MiUi- 
meter  und  fand  in  der  Pentade  vom  31.  Juni  bis  4.  Juli  statt 
Eine  dritte  Periode  der  Erhöhung,  die  jedoch  weit  kürzere  Zeit 
als  die  beiden  Yorhergeganeenen  anhielt,  fieng  in  der  Afitte 
Octobers  an,  und  steigerte  sich,  nachdem  sie  bis  zu  Ende  dieses 
Monates  angedauert  hatte,  im  Anfange  Novembers  bis  nahe  zu 
9  Millimeter ;  sie  wurde  herbeigeführt  durch  jene  oben  erwähnte 
letzte  Anstrengung  des  Polarwindes,  seinen  Gegner  aus  dem 
Felde  zu  schlagen;  sein  Bemühen  hatte  nur  kurze  Zeit  Erfolg, 
da  der  Aequatorialstrom  immer  neue  Luftmassen  vorschob,  dnr^ 
welche  jener  vollständig  zurückgedrängt  wimle.  Unter  den  nem- 
tiven  Abweichungen  smd  zwei  hervorzuheben,  von  denen  die 
erste  im  Mai  eintrat,  die  eine  Erniedrigung  des  Luftdruckes 
unter  den  normalen  von  mehr  als  6  Millimeter  brachte,  die  zweite, 
viel  bedeutendere  im  November  und  Dezember  stattfand.  Diese 
letztere  muss  als  eine  ganz  aussergewöhnliche  bezeichnet  werden, 
da  sie  im  November  ^n  der  Pentade  vom  17 — 21)  mehr  als  14, . 
im  Dezember  (in  der  Pentade  vom  12 — 16)  mehr  als  12  Milli- 
meter betrug.  Sie  lässt  die  ungewöhnliche  Störung,  welche 
damals    im  Gleichgewichte  der  Atlimosphäre  stattfand,   um    so 

grösser  erscheinen,  als  ihr  jene  oben  erwähnte  dritte  bedeutendere 
rhöhun^  des  Luftdruckes  unmittelbar  voraus^eng.  Während 
nämlich  in  der  Pentade  vom  2—6.  November  m  Hermannstadt 
die  Erhöhung  über  den  normalen  Luftdruck  8*6  und  in  der 
darauf  folgenden  Pentade  noch  6*6  Millimeter  betrug,  sank  der 
Luftdruck  in  der  nächsten  Pentade  vom  12 — 16.  November  schon 
auf  8'5  Millimeter  und  in  der  Pentade  vom  17—21.  November 
sogar  auf  14*5  Millimeter  unter  den  normalen.  Es  spricht  sich 
hierin  ebenfalls  der  excessive  Character  der  Witterungsverhältnisse 
im  Jahre  1874  ganz  besonders  aus. 

Die  grössten  monatlichen  Schwankungen  kamen  im  mete- 
orologischen Jahr  im  Dezember  1873,  im  Sonnenjahr  im  No- 
vember 1874  vor;  sie  erreichten  in  jenem  29 — 82,  in  diesem 
28—30  Millimeter.     Die  jährliche  Schwankung   betrug  34—38 
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Mülimeter,  34  in  Schässburg,  38  in  S.-Reen.  Das  Maximnm 
des  Luftdruckes  während  des  ganzen  Jahres  kam  im  jneteoro- 
logischen  Jahr  in  allen  Stationen  am  9.  Dezember,  im  Sonnen- 
uhr in  Schassburg  und  Hermannstadt  am  2.,  in  Mühlbach  und 
S.-Regen  am  3.  März  vor;  das  Minimum  des  Luftdruckes  fiel 
im  meteorologisclien  Jahr  in  S.-Regen,  Schässburg  und  Mühl- 
bach auf  den  9.,  in  Hermannstadt  auf  den  17.  Mai  (doch  war 
auch  hier  der  Luftdruck  am  9.  Mai  fast  ebenso  niedrig),  im 
Sonnenjahr  in  Schässburg  und  Hermannstadt  auf  den  17,  De- 
zember, in  S.-Re^en  auf  den  9.  Mai. 

Bezüglich  der  Windverhältnisse  ergeben  die  im 
Jahre  1874  gemachten  Beobachtungen  nachstehenae  Verhältnisse 
einerseits  zwischen  den  nördlichen  und  südlichen,  andrerseits 
zwischen  den  ostlichen  und  westlichen  Winden  für  das  ganze  Jahr: 

Verhältniss 
der  nordl    zu  den  südl.  östl.  zu  den  westl.  Winden 

in  S.-Regen    .    .    •    2*8  :    07  43  :    2-7 

,  Schässburg     ,    .  28-7  :  117  7-7  :  36-6 

j,  Hermannstadt     .    4-8  :    4*3  4*9  :    4-3 

Es  überwogen  somit  in  S.-Regen  wie  in  den  3  vorher- 
gegangenen Jahren,  die  nordlichen  und  östlichen,  in  Schässburg 
ebenfalls  wie  in  den  3  vorherge^ngenen  Jahren,  die  nördlichen 
und  westlichen,  in  Hermannstaat  die  nördlichen  und  östlichen. 
Im  Ganzen  war  es  in  S.-Regen  der  NO,  in  Schässburg'  der  W., 
m  Hermannstadt  SO,  der  unter  allen  8  Hauptwinden  während 
des  ganzen  Jahres  am  häufigsten  vorkam.  Eine  noch  mehr  ins 
Einzelne  eingehende  Untersuchung  eraebt,  dass  in  S.-Regen  in 
allen  Jahreszeiten  die  nördlichen  und  östlichen,  in  Schässburg 
in  allen  Jahreszeiten  die  nördlichen  und  westlichen,  in  Hermann- 
stadt im  Winter  und  Sommer  die  nördlichen  una  östlichen,  im 
Frühling  die  nördlichen  und  westlichen,  im  Herbst  die  südlichen 
nnd  ösmchen  das  Uebergewicht  hatten. 

Wie  schon  ob^n  berührt  Worden  ist,  gehörte  auch  das 
Jahr  1874,  wie  das  ihm  unmittelbar  vorhergegangene,  zu  den 
vorwiegend  trockenen;  in  allen  3  Stationen  blieb  die  Jahres- 
siunme  des  athmosphärischen  Niederschlags  ziemlich 
tief  unter  dem  mehrjährigen  Mittel ;  am  meisten  in  S.-Regen, 
wo  das  Minus  220*10  Millimeter,  am  wenigsten  in  Hermannstadt, 
wo  es  102'30  Millimeter  betrug;  in  Schässourg  blieb  die  Jahres- 
swmne  mit  144*48  Millimeter  unter  dem  Mittel.  Dieser  Character 
der  vorwiegenden  Trockenheit  erstreckte  sich  in  S.-Regen  auf 
alle  4  Jahreszeiten,  in  Hermannstadt  auf  Winter,  Sommer  und 
Herbst,  in  Schässburg  nur  auf  Winter  und  Sommer.  In  allen 
Stationen  war  es  der  Sommer,  der  auch  diessmal,  wie  im  Jahre 
1873,  mit  seinem  Regenquantum  am  meisten  unter  dem  mehr- 
,  plui^en  Mittel  blieb.  Eine  genauere  Uebersicht  dieser  Ver- 
hältnisse und  Unterschiede  ^eot  die  nachfolgende  Zusammen- 
"*""      :,  in  welcher   das  Zeichen   -H  den  Betrag,   um   welchen 
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die  Regenmenge  ffröeeer,  und  das  Zeichen  —  den  Betrag  be- 
zeichnet, um  welchen  dieselbe  geringer  war  als  die  mehrjanrige 
Durcfaschnittsmenge : 

Winter  Frabliog  Sommer  Herta 

in  Sacb8..Regen    —55-48         —10-47         —159-37        —31-49 

^  Schässburg       —18-71  -+-12-70        -153-25         -hl4-78 

«  Hermannstadt  —11-34  -f  56-11         -132-11         —14-96 

Den  fflrössten  monatlichen  Niederschlag  lieferte  in  allen  3 

Stationen  oer  Mai,  der  allein  in  S.-Regen  mehr  als  den  vierten 

Theil,  in  Hermannstadt  den  fünften,  in  Schässburg  den  sechsten 

Theil  der  gesammten  Jahressumme  brachte.   Auen  die  Zahl  der 

Niederschlagstage  war,  wie  gewöhnlich,  im  Mai  die  ^rosste,  sie 

betrug  in  Schässburg  23,  in  den  beiden  andern  Stationen  24:. 

Zum  Schlüsse  folge  auch  in  diesem  Jahresberichte  eine 
Zusammenstellung  der  phytophänologischen  Beobach- 
tungen aus  Hermannstadt,  um  daraus  zu  ei^ennen,  in  welcher 
Weise  die  Witterungs Verhältnisse  des  Jahres  1874  anf  die  Ent- 
wickelung  der  Vegetation  in  Hermannstadt  und  seiner  Umgebung 
eingewirkt  haben!  —  In  Folge  des  strengen^  wiederholt  sich  emea* 
ernden  Winters  kamen  im  Jahre  1874  die  Erstlinge  der  Vege- 
tation, im  Gegensatz  ^egen  daJ9  Jahr  1873,  sehr  spät  zum 
Vorscnein*).  Währena  im  Jahre  1873  die  beiden  muthigsten 
Kinder  des  nenerwachenden  Frühlings,  Galanthus  nivalis  und 
Tussilago  Farfara,  schon  am  9.  I^ebruar  ihre  Blüthenkelche 
entfalteten,  geschah  dieses  im  Jahre  1874  erst  am  29.  März.  Dodi 
schritt  von  dieser  Zeit  an  die  Vegetation,  gefördert  durch  gün- 
stige Witterungsverhältnisse,  welooe  der  April  brachte,  ununt^^ 
brechen  vorwärts,  so  dass  sie  am  Ende  dieses  Monats,  wem 
auch  noch  immer  hinter  der  normalen  zurückbleibend,  nur  om 
Weniges  dieser  zurückstand.  Noch  am  31.  März**)  stäubte 
Corylus  Ävellana  und  blühte  Lamium  purpureum.  Am  1«  April 
blühte:  Helleborus  purpurascens,  am  3.  Daphne' Mezerenm, 
Erythronium .  Dens  Cfanis,  am  4.  Pulsatilla  vulgaris,  AJnus  glo« 
tinosa,  Hepatica  nobilis,  am  6.  Populus  tremula  und  belaubte 
sich  Sambucus  nigra;  am  7.  blühte  Asarum  europaeum,  Salix 
purpurea,  am  8.  rulmonaria  ofticinalis,  Stellaria  media;  am  ft. 
Ulmus  campestris,  Salix  Caprea,  cinerea,  Viola  odorata,  Gagea 
lutea  imd  belaubt  sich  Evonymus  europaens,  verrucosus,  Si^ 
fragilis;  am  10.  blühte  Veronica  agrestis,  am  11.  Anemtone  me^ 
morosa,  ^donis  vemalis,  Populus  nigra  und  belaubt  sich  RhanpoHia 
tinctoria,  cathartica,  Ribes  aureum,  Lonicera  tatarica;  am  12. 
blühte:  Orobus  vemus,  Isopyrum  thalictroides,  PotentiUa  rertmf, 
Primula  veris,  Euphorbia  cypaiissias  und  belaubte  sich :  Syro^ 


*)  Dieser  strenge   Winter  hatte  anch   zur  Folge,   dass   manehe  '. 
welche  die  überaas  grossen  Kältegrade  desselben  nicht  Tertragen  konateik  wmä 
meist  erfroren,  kein«  BInthe  entwickelten ;  so  Persica  vulgaris  und  XugbMM  n^^ 

^y  Die  angegetoieQ  Zeitpunkte  boaiehen  sieh  hmner  auf  den  ABia»|E 
der  betreffenden  Entwickelungsphase. 
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Vulgaris^  Corylas  AvellanÄ,  Viburnum  Opulas;  am  13,  blühte: 
Fritillana  Meleagris,  Populus  pyramidalis,  Taraxacum  o£Scinale, 
Caltha  palustris.  Anemone  ranunculoides  und  belaubte  sich:  Ribes 
rabmoi,  Amy^alus  nana;  am  14.  blühte:  Corydalis  cava,  Fi- 
caria  ranunculoides,  Muscari  botryoides  und  belaubte  sich :  Salix 
Caprea,  cinerea,  Pyrus  communis,  Malus  $  am  15.  blühte:  Salix 
fragilis,  Ranunculus  auricomus,  Euphorbia  amygdaloides  und 
belaubte  sich :  Comus  sanguinea,  Rosa  canina,  Crataegus  oxya* 
caniha,  Cerasus  Avium,  acida;  am  16.  blöhte:  Capsella  Bursa 
^Lstoris  und  belaubte  sich:  Quercus  pedunculata;  am  17.  blöhte: 
Glecfaonoa  hederacea,  Cardamine^  pratensis  und  belaubte  sich: 
Carpinus  Betulus,  Cydonia  vulgaris,  Ligustmm  vulgare,  Populus 
nigra,  Acer  campestre;  am  18.  blühte:  Chrysosplenium  altemi-* 
fofinm  und  belaubt  sich :  Alnus  dutinosa.  Aesculus  Hippoca« 
stsnom ;  am  19.  belaubte  sich :  Tilia  ^andifolia,  Acer  Pseudo« 
platanus,  Populus  pyramidalis;  am  20.  blühte:  Iris  transsilvanica, 
Betnlos  alba,  Fraxmus  excelsior,  Carpinus  Betulus,  Acer  Pseudo- 
platanus ;  am  21.  Euphorbia  epithymoides ;  am  22. Tinea  herbacea, 
tWex  praecox,  Prunus  spinosa,  Pyrus  communis,  und  belaubte 
sich:  Prunus  spinosa,  Berberis  vulgaris;  am  23.  blühte:  Amyg- 
dalus nana,  Erodium  cicutarium,  Cerasus  Avium,  adda,  Ribes 
mbmm  und  belaubte  sich  Prunus  domestica;  am  24.  blühte 
Aoer  campestre,  Prunus  domestica.  Rhamnus  tinctoria,  Cerasuä 
pnmila  und  belaubte  sich  Rubns  luaeus ;  am  25.  blühte :  Cytisus 
nirsutus,  Verbascum  phoeniceum,  Viola  tricolor,  Fragaria  vesca,. 
Evonymus  verrucosus,  Crambe  tatarica  und  belaubte  sich  Vitis 
vinifera;  am  26.  blühte:  Barbarea  vulgaris,  Nonnea  pulla,  Ber- 
teroa  incana,  GtaliTmiVaillantia,Yeronica  chamaedrys  und  belaubte 
si<^:  Populus  tremula,  Robinia  Pseudacacia;  am  27.  blühte 
Pyrus  Malus.  Ranunculus  binatus  und  belaubte  sich  Ulmus 
campcstris,  Rnamnus  Frauffula;  am  28.  belaubte  sich  Fraxinus 
excelsior;  am  30.  blühte:  Alliaria  ofßcinalis,  Carex  stricta. 

Der  bedeutende  Rückfall  der  Temperaturverhältnisse,  der  in 
den  letzten  Tagen  des  Aprils  begann  und  während  des  ganzen 
Maimonates  andauerte,  hemmte  wiederum  die  rasche  Fortent- 
wic^elQn^  der  Vegetation  in  nicht  geringem  Masse,  so  dass 
dieselbe  am  Ende  Mai's  wieder  beträchflichfer  hinter  der  normalen 
zuröckblieb.  Eis  blühte  am  1.  Quercus  pedunculata,  Equisetuin 
arvente ;  am  3.  blühte  Ribes  aureum,  Valerianella  olitoria,  Gralium 
Bauhini,  Olechoma  hirsuta  und  belaubte  sich  Juglans  regia; 
am  4.  blühte:  Cardamine  impatiens,  Ajuga  Genevensis,  reptans. 
Tiaminm  album,  CheUdonium  majus,  Euphorbia  angulata  und 
belaubte  sich  Monis  alba;  am  5.  blühte:  Astragalus  praecox, 
Trifolium  pratense ;  am  6.  Orchis  mono ;  am  7.  Svringa  vulgaris, 
Caragana  arborescens,  Camelina  sativa,  Melanorium  pratense, 
Lepidium  Draba,  Veronica  prostrata;  am  8.  Ekiphorbia  saJicifolia; 
am  9^  Omithogalum  umbellatum,  Polygala  vulgaris;  am  10, 
Galeobdolon  luteum,  Vicia  sepium,  Rhamnus  catnartica,  Fuma- 
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ria  VaiUantii;  am  13.  Cbaerophyllum  sylvestre,  Lithospermam 
arvense,  Iris  hangarica;  am  14.  Evonymus  europaeus,  Crataegus 
oxyacantha,  Sisymbrium  Sophia;  am  15.  Alopecurus  pratensis, 
Salvia  pratensis,  Rhamnas  Frangula,  Cydonia  vulgaris;  am  16. 
Berberis  vulgaris,  Ranunculus  sceleratus,  repens;  am  17.  Lychxus 
floscuculi,'  Thymus  Serpillum,  Symphytum  tuberosum,  Myoaotis 
palustris;  am  18.  Roripa  pyrenaica,  Stellaria  holostea,  Aescolos 
Uippocastanum ;  am  19.  Onobrychis  sativa;  am  20.  Papaver 
duDium,  Potentilla  anserina,  Scorzonera  austriaca,  Rauunculiis 
Steveni,  acer,  Euphorbia  procera,   helioscopea;  am  21.  Lithos- 

SBrmum  purpurea-coeruleum,  Salvia  austriaca,  Geranium  pusillam, 
inapis  arvensis,  Euphorbia  virgata;  am  22.  Geranium  Robert- 
sianum,  Lepidium  campestre,  ICumex  acetosa,  Ranimculus  pcdy- 
anthemos,  Cardaria  Draba,  Szorzonera  purpiu'ea^  Litfaospermum 
ofScinale,  Plantago  lanceolata,  Symphytum  omcinale ;  am  23. 
Spiraea  ulmifolia,  Laelia  onentalis,  Dictamnus  Fraxinella,  Moros 
aloa,  Cyno^lossum  officinale,  Trifolium  montanum,  Aly^som 
calicinum,  Dianthus  Carthusianorum,  Aposeris  foetida,  Hieradum 
Auricula;  am  24.  Yeronica  Jaquinii,  Lonicera  tatarica,  Anchusa 
officinalis;  am  28.  Planti^o  media;  am  28.  Genista  sagittaUs, 
Scleranthus  annuus,  Adoms  aestivalis,  Salvia  nutans ;  am  29. 
Aristolochia  clematitis ,  Polygonatum  latifolium,  multiflorum, 
Tragopogon  onentalis,  V  icia  cracca,  tenuifolia,  Dentaria  bulbifera, 
Latbyrus  Hallersteinii,  Anthemis  arvensis;  am  80.  Vincetoxicnm 
officinale,  Turritis  fflabra,  Crepis  praemorsa,  Geum  urbanum, 
Papaver  Rhoeas,  Polygala  major,  Suene  nutans;  am  31.  Roript 
austriaca,  Helianthemum  vulgare,  Lotus  comiculatus,  Orcms 
ustdata,  Lychnis  viscaria,  Companula  patula,  Iris  pseudacoros, 
Iris  sibirica. 

Die  günstigeren  Witterungsverhältnisse,  welche  die  nächst^ 
folgenden  Monate  bis  in  die  IkCtte  des  Octooers  meist  brachten, 
ersetzten  nicht  blos  den  bisherigen  AusfaU,  sondern  förderten 
auch  die  weitere  Entwickelung  der  Vegetation  so  sehr,  dass  sie 
in  den  meisten  Beziehungen  zu  einem  befriedigenden,  in  einer 
Beziehung,  nämlich  bezüglich  der  Weinfechsung,  zu  einem 
vorzüglichen  Abschluss  gelangte.  Es  blühte  am  1.  Juni: 
Galium  Apparine;  am  2.  Asperula  galioides,  Alectorolophns 
major,  Scrophularia  glandulosa,  Scirpus  radicans,  Bubus  Idaeos; 
am  3.  Geranium  sanguineum,  Melittis  ^randiflora,  Veronica 
latifolia,  Trifolium  hybridum;  am  4.  Linana  vulgaris,  Vibumum 
Opulus^  Thalictrum  aquile-ffiaefolium,  Muscari  comosum;  am 
5.  Robmia  Pseudacacia,  Suene  chlorantha;  am  6.  Roripa  syl- 
vestris, Echium  vulgare,  Stachys  recta,  Clematis  recta,  Ver- 
bascum  austriacum;  am  7.  Chaerojphyllum  aromaticum,  Asp^ 
nimis  coUinus,  Orobanche  rubra,  Comus  sanguinea,  Erysimom 
odoratum,  Orobus  niger,  Spiraea  filipendula,  ChrysanUiemam 
leucanthemum ;  am  o.  Cyüsus  banaticus,  Hypochaeris  ma- 
culata;   Medicago  lupulina;    am  9.  Secale  cereale,   Cref»s  Lo- 
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domcriensis,  Valeriana  officinalis,  Rosa  canina,  Centaurea  atro- 
purporea ;  am  10.  Galium  palustre,  Cerastium  triviale,  PotentUla 
argentea,  Lathyrus  pratensis,  Delphinium  consolida,  Biforis  ra- 
dialis; am  11.  Galium  boreale,  Yicia  pannonica,  Potentilla  pUosa, 
Solanum  dulcamara,  Medicago  sativa,  Melampyrum  arrense, 
Geranium  divaricatum,  Salvia  sylvestris,  Galium  rubioides,  Sca- 
biosa  arvensis,  Sambucus  nigra;  am  12.  Sedum  acre,  Orchis 
ele^ans,  Erigeron  acre,  Pyrethrum  corymbosuin,  PruneUa  vul- 
gans,  Acbillea  Millefolium,  Centaurea  Cyanus,,  Convolvulus  ar- 
vensis, ScuteUaria  galericulata,  Malva  sylvestris,  Medicago  fal- 
cata,  Oenanthe  silaifolia,  Oxytropis  pilosa,  Larbrea  graminea; 
am  13.  Cichorium  Intybus,  Thalictrum  peucedanifolium,  Senecio 
vulgaris,  Sisymbrium  Löseli,  Stachys  germanica,  Linum  flavum, 
Sdanum  tuberosum,  Ervum  hirsutum  —  die  Heumahde  beginnt; 
am  14.  blüht:  Lathyrus  tuberosus,  Salvia  verticillata,  Stachys 
sylvatica,  Matricaria  modora;  reif:  Cerasus  Avium;  am  15.  blüht: 
Potentilla  repens,  Phleum  Bohmeri,  Ranunculus  Flammula,  Phy- 
teama  tetramerum;  reif:  Fragaria  vesca;  am  16.  blüht:  Melam-* 
pvrum  nemorosum,  Physalis  Alkekengi,  Ononis  hircina;  am  17. 
Triticum  hibemum,  Hyoscyamus  niger,  Silene  inflata,  Lysi- 
machia  numularia,  punc^ta,  Süene  otites;  am  18.  Sisymbnum 
officinale,  Li^strum  vulgare,  Rubus  fruticosus,  Digitalis  ochro- 
lenca,  Geramum  pratense^  CoroniUa  varia,  Githago  se^etum, 
Verbascum  blattana,  Erysimum  canescens;  am  20.  Vitis  vmifera, 
Galium  verum,  Cytisus  nigricans;  am  21.  Betonica  officinalis; 
am  22.  Oenothera  biennis ;  am  23.  Genista  tinctoria,  Hynericum 
perforatum,  Lilium  Martagon,  Linum  hirsutum,  Anagailis  coe- 
mlea;  am  24.  Dorycnium  pentaphyUum,  Mvricaria  germanica, 
Trifolium  i>annonicum^  Silene  Armeria,  Anthemis  tinctoria, 
Bryonia  dioica,  Anthencum  ramosum,  reif:  Ribes  rubrum;  am 
am  25.  blüht:  Teucrium  chamaedrys,  Nepeta  nuda,  Yeronica 
Anagailis,  Phalaris  arundinacea,  Cathartalinum  pratense;  am  26. 
Tilia  grandifolia,  Linaria  genistaefolia ,  Campanula  sibirica, 
Lampsana  communis,  Omithogalum  stachyoides,  Lavatera  thu- 
ringiaca,  Xhesium  intermedium,  Oenanthe  phaelandrium ;  am  27. 
Veronica  orcbidea,  Scabiosa  flavescens,  Leonurus  cardiaca,  Hy- 
pericum eleffans,  Piatanthera  bifolia,  Festuca  arundinacea,  Cala- 
magrostis  Epigejos,  Holcus  lanatus;  am  28.  Spiraea  Ulmaria, 
Dancns  Carota,  Melilotus  officinalis,  Galium  Mollugo,  Astragalus 
filycypbyUus,  Carduus  acanthoides,  Sonchus  oleraceus;  am  29. 
Campanula  persicifolia;  am  30.  Heradeum  sphondylium. 

Am  1.  Juli  blühte  Centaurea  Jacea,  cirhata,  Lythmm 
saEcaria,  Datura  Stramonium,  Stachys  palustris,  Inula  squarrosa, 
hirta,   Nigella  arvensis,    Trifolium  procumbens,    Campanula  ra- 

Suncmloides,  trachelium,  reif:  Cerasus  pumila;  am  2.  blühte: 
koperula  cynanchica,  Agrimonia  Eupatorium,  Astrantia  major, 
rrit:  Rubus  Idaeus;  am  3.  blühte:  Melilotus  alba,  Lysimachia 
▼nlgaris;   am   4.  Inula  brittanica,    Campanula  glomerata,    Ono- 
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pordoD  acanthiuin :  am  6.  Balota  nigra;  am  10.  Trifolmm 
riam,  Epilobium  hirsutum;  am  Ih  EpUobium  parvifolium. 
Moros  {uba;  am  12.  blühte:  Nepeta  cataria^  Sambucus  Eht 
Saponaria   officinalis,    Thalictnim  medium;   am   IB.  Cent 
scabiosa,   Bpinulosa,   Ranuncolas  Lingua,   Bupleurum   falo^.^ 
Erythitlea  Gentaarium,  Acinos  thymoiaes;  am  14»Cirsium  cann 
arv^use,  Inula  ensifolia,  Falcaria  Rivini,  Oampanula  bononiex 
Erynmum    planum,    Clinopodiam   vul^re,   Vicia    dametor. 
Sesseli  varium,  Hieracium  praealtum,  rorrum  sphaerocephalii 
am  15.  reif:  Pyrus  communis;  am  16.  blüiite:  Pastinaca  opa 
Oryganum  vulgare,  Prunella  grandiflora,  Alisma  Planta^o, 
leoDsis  Ladanum,    Oreoselinum  legitimum,   Torrilis  AuUirie 
am  17.  Euphrasia  officinalis,    Oentiana  ciniciata,    Dianthns 
meria;  am  18.  Lycopus  europaeus,  Zea  Mays,  Mentha  silve 
Cannabis  sativa,  Solanum  nigrum;  am  19.  Verbascum  flouK 
Mentha  aauatica,  Tanacetum  vul^re;  am  23.  reif:  Pyrus  Mal« 
am  24  blühte:    Humulus  Lupmus,    Clematis  yitalba;    am 
Aster  Amellus;  der  Komsehnitt  beginnt;  am  26.  blüht:  Dip« 
laciniatus,  Vei^ena  officinalis;   am  28.   Artemisia  vulgaris; 
31.  Allium  flavnm,  Galeopsis  versicolor,   Polygonum  per 
reif:  Bhamnus  cathartica. 

Am  1.  August  blüht:  Altbaea  caunabina,  am  2.  Er  ^ 
canadense;    am   7.   Senecio   transsilvanica;    am    13.    Eclwaagl^ 
oommutatus,  Solida^  vir^aurea;  am  14.  reif:  Rhamnus  Frangni^^';! 
am  15.  blüht:  Carlma  vidgaris,  am  16.  Salvia  glutinosa,  SediM|}\| 
Telephium ;  am  20.  Bidens  cemua,  tripartita ;  am  24«  Odoat' 
lutea;    reif:    Datora    Stramonium;    am    25.    blüht:    Aconi 
camarum;  am  26.  reif:  Sambucus  nidrra;   am  30.  reif:  Bert, 
vulgaris,  Comns  sanguinea,  die  Watabimen  und  mnzelne  We^, 
beeren;  am  31.  blüht:  Linosyris  vulgaris*  9 

Am  3.  September  blüht:  GentianaPneumonanthe;  reHC^ 
Prunus  domestioa;  am  6.  reif  Corvlus  Avellana;  am  7.  Samt) 
Ebulus,  Evonymns  verrucosus  una  blüht :  CcJchicum  antun 
am  8.  reif:  Zea  Mays  (einzelne  Kolben),  Vibumum  Opulos; 
11.  reif:  Cratae^s  oxyacantha  und  ganee  Weintrauben ;  am 
Qnercuspeduncmata;  am 29. Ligustrum vulgare;  am30.Mai86n 

Am  4.  October  reif:  Aesculus  Hippocastanum,  Humt 
Lupulus;  am  8.  Evonymos  europaeus;  am  17.  Weinlese. 

Die  Entlaubung  beginnt  auch  in  diesem  Jahre  wie 
Jahre  1873  erst  im  Noveml>er  imd   sind   in  der  Mitte 
Monates  die  Obstbäume,  der  Ahorn,  die  Hainbuche,  Weide  ^—miQ 
Linde  vollständig  entlaubt.    Durch  die  bedeutende  TempervC««'' 
erniedrigung,  welche  im  letzten  Drittel  des  Novembers  eint  ^"^ 
wird  die  Entlaubung  stark  gefördert  und  im  Anfang  Dezemb 
sind  alle  Bäume  entlaubt. 
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logischen  Verems  in 
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Gehringer  Carl  Freiherr  v.  Oedenberg,  k,  i.  loirkL 

aeheimer  Rath  und  Staatsrath  in 
Glanz  Florian  Ritter  v.  Aicha,  MinisterialrcUh  im 

k.  h  Ministerium  des  Innern  in 
Halidai  Alexander  H.,    Präsident  der  irländischen 

naturtoiftsenschaftlichen  Gesellschaft  in 
Hayden    N.    J.   van   der,    Secretär  der  belgischen 

Akademie  für  Archäologie  in 
Haynald  Dr.  Lndwig,   L  k.  geh.  Rath  und  röm, 

kath,  Erzhischof  in 
Lattenuann  Freiherr  v.,  h  k.  wirklicher  geh.  Rath 

und  Präsident  des  k,  h  Landesgerichtes  in 
Laeordaire  Th.,   Präsident  der  königl.  Gesellschaft 

der  Wissenschaften  in 
Lancia  Frederiko  Marchese,  Duca  di  Castel-Brolo, 

Seci^etät  der  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Liechtenstein  Friedrich  Fürst  v'.,  k,  k.  Feldmarsch.' 

Lieutenant  in 
Lichtenfels  Rudolf  Peitner  v.,  k.  k.  Ministericdrath 

und  Vorstand  der  Salinen-Direction  in 
Lönyai  Melchior  Graf,  Präsident  der  k.  ungarisch. 

Akademie  d&r   Wissenschaften  in 
Montenuovo  Wilhelm  Fürst  v.,  k.  k.  General  der 

Cavallerie  und  wirklicher  geheimer  Rath  in 
Schmerling  Anton  Ritter  v.,   k.  k.  geheimer  Rath 

und  Präsident  des  obersten  Gerichtshofes  in 
Shumard  Benjamin  F.,  Präsident  der  Akademie  der 

Wissenschaften  in  St.  Louis  in  Nord-Amerika. 


Wieo. 

WieiL 

Dnblin. 

Antwerpem 

KalocsL 

Gratz. 

Lotticb. 

Palermo 

Wien. 

G  munden. 

Buda-Pest 

Wien. 


Wi^ 


lea 


II.    CorrespoDdirende  Mitglieder. 

Andrae  Dr.  Carl  Justos,  Professor  an  der  Universität 

Beirich  E.,  Professor  an  der  Universität  in 

Boeck  Dr.  Christian,  Professor  in 

Breckner  Dr.  Andreas,  jpraA^.  Arzt 

Caspary    Dr.  Robert,    Professor   und  Director  des 

botanischen  Gartens  in 
Ootta  Beruh,  v.,  Professor  an  der  Bergakademie  in 
Drechsler  Dr.  Adolf,    Direktor  des  k.  math.  phys. 

Salons  in 
Favaro  Antonio,    Professor  a.  d.  k.  Universität  in 
Giebel  Dr.  C.  F.,  Professor  an  der  Universität  in 
Goppert  Dr.  J.,  Professor  an  def*  Universität  in 
Grealer  P.  Vincenz,  GymnasiaUDirector  in 
Hauer  Franz  Ritter  v.,   Hofrath  und  Director  der 

L  h  geologischen  Reichsanstalt  in 
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Eawall  J.  H.,  Pfarrer  zu  Passen  in  KnrlandJ 

Jolis  Dr.  August  le,  Secretär  der  naturforechenden 

GeeelUchaft  in  Cberbourg. 

Karapancsa  Demeter,   k.  k.  Major  in  Weisskirchen. 

Kenngott  Dr.  Adolf,  Professor  an  der  Universität  in  Zürich. 

Koch  Dr.  Carl,  Professor  an  der  Universität  in  Berlin. 

Kraatz  Dr.  Gustav,  Privatdocent  in  Berlin. 

Kratzmann  Dr.  Emil,  Badearzt  in  Marienbad. 

Melion  Josef,  Dr.  der  Mediein  in  Brunn. 

Henapace  Florian,  h  k.  Landeehau-DiricUyr  in  Wien. 
Benard  Dr.  Carl,   Secretär  der  k.  Gesellschaft  der 

Naiur/orecher  in  Moskan. 
Ridithofen  Ferdinand  Freiherr  ▼.,    Präsident  der 

GeeeUschaft  für  Erdkunde  in  Berlin. 

Rosenbauer  Dr.  W.,  Professor  an  der  Universität  in  Erlangen. 

Scherzer  Dr.  Carl,  in  Wien. 

Schmidt  Adolf,  Archidiaconus  in  Aschersleben. 

Schmidt  Ferdinand  Josef,  Kaufmann  in  Schiska  bei  Laibach. 
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Vicepräses  dei'  k.  ungar,  geolog.  Gesellschaft  in  Buda-Pest. 
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werbeschule (Ausschussmitglied)  in  Hermannstadt. 

Andrae  Johann,  ib.  Rechnunasrath  und  Professor  der 
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Barth  Josef,  evangeL  Pfarrer  in  Langenthal. 

Baossnem  Guido  v.,  Privatier  in  Bnoa-Pest. 

Bayer  Josef,  Gemeinderaih  und  Presbyter  in  Hermaiinstadt 

Bedeos  Josef  Freiherr  v.,  Curator  der  ev.  Landes- 

larche  in  Hermannstadt. 

Berdef  Friedrich,  Dr.  der  Mediein  in  Schässburg. 

Berwctfth  Dr.  Friedrich,    Custos  am   k.   h   Hof- 

Wneralienkabinet  in  Wien. 
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Billes  Johann^  Kaufmann  in  Heimaonatu 
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Ferenczi  Stefan,  Professor  am  k.  Staatsgymnasium  in  Hermaani» 
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fisdier  Ekluard,  M.  d.  Ph.,  Apotheker  in  Dicso  St.-Marton« 
Foith  Carl»  k.  Salinenvertoalter  in  Thorda. 

Folberüi  Dr.  Friedrieb,  Apotheker  in  Mediasch. 

Frank  Peter  J.,  Ingenieur  in  Hermannstadt 
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FroniuB  Friedrich,  ev.  Pfarrer  in  Agnetheln. 

FoM  Michael,  Superintendential^Vicar  und  Pfarrer 
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und  Gewerbe-Kimmer  in  Kronstadt 

Graffins  Carl,  Bürgermeister  in  Mediasch. 

Graeser  Johann,  Lehrer  in  Reps. 

Grohmann  H.   Wilhelin,    Kirchenmeister  der  ev. 

Eirduengemeinde  und  Gemeinderath  in  Hermannstadt 

Gnist  Moritz,  Director  des  ev.  Gymnasiums  (Vor- 

siandS'Stellvertreter)  in  Hermannstadt 

Gatt  Miohael,  Baumeister  in  Hermannstadt 

Habennann  Johann,  Bräuhaushesitzer  und  Gemein- 
deraäi  in  Hermannstadt 

Haupt  Friedrich  Ritter  v.  Sohenrenheim,  pens.  k. 
SeeUonaraih  in  Hermannstadt 

Haupt  Gottfried,  Dr.,  Dietrikts-Physikus  in  Bistritz. 

Halmagri  Alexander  v.,  k  Gerichtspräses  in         Nagy-Engyed. 

Hannenneim  Carl  ▼.,  k  Gerichtsraüi  in  Thorda. 

Hanneia  Johann,  Erzpriester  der  gr.  or.  Kirche  in  Hermannstadt 

Hantken  Maximilian  ▼.,  Director  des  geoL  Institutes  in       Bnda-Pest 

Harth  J.  C«,  Bezirksdechant  und  ev.  Pfarrer  in         Neppendorf. 

Hanamann  Wilhelm.  Privatlehrer  in  Ejronstadt. 

Helhfiff  Dr.  Ekinaro,  prakL  Arzt  in  Sachsisch-Regen. 

Henri<m  Carl,  M.  d.  Ph.  (Vereins-Custos)  in         Hermannstadt 

Herberth  Heinrich,  Professor  am  ev.  Gymnasium  in  Hermannstadt 

Herberth  Joeef,  ev.  Pfarrer  in  Stolzenburg. 

Henog  Michael,  ev.  Pfarrer  in  Tekendorf. 

ffieos  Adol^  M.  d.  PA.,  Apotheker  in  Mediasch. 

i  Hoch  Joaet  ev.  Pfarrer  in  Wurmloch. 

I  Hnffimann  Arnold  v.,  L  Oberbergraih  in  Hermannstadt. 

n^m  Carl,  k.  Ungar.  SectUms- Geologe  in  Buda-Pest 

J.  F.,  k.  schwedischer  Consul  in     Middelsbrö  on  Tees 

(England) 
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Huber  Carl,  Kumtgärtner  in  Vmk 

Hnfnagel  Wilhelm,  StaduChirurg  und  Gemeinde- 

rath  in  HermanastidL 

Uuezir  Alexander  Baron  v.,  Gutebesitzer  in  Klauseabiq. 

Jahn  Franz,  Kaufmann  und  Gemeinderath  in  HermaniMtadl 
Jeckelius  Ferdioand,  M,  d.  Ph.f  Apotheker  in  Kroastadl 

Jeckeliu8  Gustav  iuu.,  M.  d.  Ph.y  Apotheker  in  Kronstadt 

Jickeli  (Jarl,  M.  d.  PA.,  Apotheker  in  Hermano^ 

Jickeli  Carl  Friedrich^  Kaufmann  und  Gemeinde- 
rath in  HermaoiKtdt 
Jickeli  Carl  F.  jon.,  in                                            HenuaniMtidt 
Jickeli  Friedrich  Dr.,  Primararzt  im  Franz-Josef- 

Bürgerspitale  in  HermanDsUdL 

Jickeli  Samuel,  k.  Ingeniewr(Ausschussmitglied)  in  Marmaros-Ssigel 

Kästner  Victor,  Lehramtscandidat  in  HermannsUdi 

Kaiser  Johann,  Dr.  der  Rechte,  Bürgermeister  in  Sächaiscb-Begeo. 
Kanitz  Dr.  AugnsL  Professor  an  der  k.  Universität  in  KlanseDbm^ 
Kaat  Stefan,  Professor  an  der  Oberrealschule  in  .HermanDstadt 
Kayeer  Dr.  Gnstav  A.,  Apotheker  (AusscL-MitgL)  in  HermanDstadt 
KbeTenhüller-Metsch  Richard  Fürst  v.,  in  Wies. 

Kiltsch  Julius,  Doctorant  der  Medioin  in  Wiea 

Klotz  Victor,  Doctorant  der  Medicin  in  Wien. 

Klösz  Victor,  Professor  an  der  Realschule  in  Uermanastacb. 
Knöpfler  Dr.  Wilhelm,  k.  Rath  in  M.-Vaaarhelr. 

Kornis  Emil  Graf  v.,  k.  Ministeruä-Secretär  in  Buda-Pest 

Krabbs  Kobert,  Lithograph  in  HermaDOStadt 

KraflElb  Wilhelm«  Buchdrucker  und  Gemeinderath  in  Hermannstadt 
Krauss  Dr.  Heinrich,  Miklosvdrer  Stuhlsarzt  in  Biroth. 

Kun  Gotthard  Graf  ▼.,  Gutsbesitzer  in  D^ 

Kurovsky  Adolf,  Professor  am  k,  Gymnasium  in        Leatschao. 

Lassei  August,  Rofraäi  beim  obersten  Gerichtshof  in  Buda-Fest 
Lisziö  Anna  v.,  Gutsbesitzerin  in  Sch<MtD 

Le  Comte  Teofil,  in  Lessines  (BehM. 

Leouhardt  Carl,  Forstmann  in  Mohlbact* 

Leonhard  M.  Friedrich,  Lehramtscandidat  in  Hermaanstadl 
Lewitzki  Carl,  Lehrer  in  Broos. 

Lutsch    Adolf,    Professor  am  evang.  Gymnasium 

(Ausschuss- Mitglied)  in  Hermaoittl^Ä 

Majer  Mauritzius,  Professor  in  (Com.  Veszprim)  Vir^W- 

Mathias  Josef,  pens.  k.  k.  Oberlandesger.- Rath  in  Hermaiui9tiut 
Melas  Eduard  J.,  M.  d.  PA.,  Apotneker  in  f^ 

Metz  Ferdinand,  Bezirks^Dechant  und  ev.  Pfarrer  in  '^^^^ 

Michaelis  Franz,  Buchhändler  in  BemtMim' 
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Michaelis  Johann,  Bezirks-'Dechant  undev.  Pfarrer  in  Alzen. 

Michaelis  Jnliae,  ev,  Pfarrer  in  Holzmengen. 

Moeferdt  Johann^  k.  Ministerial-Secretär  in  Bada-rest 

Moeferdt  Josef,  Rothgärber  in  Hermannstadt. 

Moeferdt  Samuel  Dr.,  L  Gericfäearzt  und  Docent 

für  populäre  Anatomie  und  gerichtliche  Medicin  in  Hermannstadt. 
MoldovaD  Demeter,  k.  Hqfrath  in  (Zar ander- Com,)  Boitza. 

Maller  Carl,  M.  d.  Ph,^  Apotheker  in  Hermannstadt 

Möller  Dr.  Carl  jun.,  Apotheker  in  Hermannstadt. 

Müller  £dgar  y.,  Privatier  in  Hermannstadt 

Maller  Friedrich,  ev.  Stadt/pfarrer  in  Hermannstadt. 

Muller  Friedrich,  M.  d.  Ph.^  Apotheker  in  Birthälm. 

Mysz  Dr.  Edward,  Regimentearzt  und  Brigadearzt 

der  IL  Hono^d-Brigade  in  Hermannstadt. 

Nahlik  Johann,  h  k.  Oberlandeegerichterath  in  Wien. 

Nendwicb  Wilhelm,  Kaufmann  in  Hermannstadt. 

Neugeboren  J.  Ludwig,    ev.   Pfarrer  (Ausschuss- 

Mitglied)  in  Freck. 

Nenmann  Samuel,  k.  Minieterial-Secretär  in  Buda-Pest 

Obergymnasium  A.  C,  in  Hermannstadt 

Oelberg  Friedrich,  k.  Hüttenamts- Verwalter  in  Zalathna. 

Orendt  Michael,  Riemer  und  Gemeinderaih  in       Hermannstadt 
Orendi  Friedrich,  ev.  Pfarrer  in  Bootsch. 

OrmajSandor,  Professor  amk  u.  Staatsgymnasium  in  Hermannstadt. 

Paget  John,  Gutsbesitzer  in  Klausenburg. 

PfidTJosef,  VirectorderPommerenzdörfer  Chemikalien- 
Fabrik  bei  Stettin. 
Philp  Samuel,  ev.  Pfai^er  in  Schellenberg. 
Pirin^er  Johann,  Rector  der  ev.  Hauptschule  in  Broos. 
Platz  Wilhelm,  M.  d.  P.,  Apotheker  (Vereinscassier)  in  Hermannstadt. 
Pop€»  Nicolaus,  gr.  or.  Metropolitan-  Vicar  in  Hermannstadt 
Porcius  Florian  Kitter  v.,  gew.  Vicecapitän  in                   Nassod. 

Reckert  Daniel,  M.  d.  Ph.,  Apotheker  in  Oedenburg. 

Reichenstein  Franz  Freih.  v.,  pens.  k.  siebenbürgischer 

Vice-Sofkanzler  in  Wien. 

Reinhardt  Carl,  M.  d.  Ph.,  Apotheker  in  Mühlbach. 

Rmsenberger  Ludwig,  Professor  am  ev.  Oymnasium 

(VereinS'Custos)  in  Hermannstadt. 

Besdiner  Fri^irich,  k.  Forstmeister  in  Mühlbach. 

BuAer  Franz,  k.  Zollbeamter  in  Rothenthurm. 

RieM  Carl^  pens.  L  L  Polizeicommissär  (Vereins- 

Custos)  in  Hermannstadt. 

BockosFri^ich,  Fleischhauerund  (?^«7Mtn(2era/A  in  Hermannstadt 
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Rohm  Dr.  Josef^  k.  k.  Stabsarzt  in  Salzboig. 

Roman  Visarion,  Directar  der  Spar ^  und  Creditanstalt 

Albina  in  Hermannstadt 

Römer  Julius,  Lehrer  für  Natunoiesenechaft  in  Kronstadt 

Salmen  Eugen  Freiherr  v.,   Sectionerath  im  k.  u. 

Finanzminieterium  in  Buda-PeiL 

Salzer  Friedrich,  Dr.  Med.  ^  Chir.,  k.  k.  Prozessor  in  Wien. 

Salzer  Miohael,  ev.  Pfarrer  (AueeckusB-Muglied)  in  Birthilm. 
Schäferlein  Josef,  Oberkellner  in  HermaDostadt 

Scheint  Friedrich,  M.  d.  Ph.j  Apotheker  in  Lechnia 

Scbiemert  Chr.  Friedrich,  M.  d.  Ph.j  Apotheker  in  Reussmarki 
Schmidt  AlberL  Bankier  in  Kronstadt 

Schmidt  Conraa,  Präsident  des  ev.  Oberkirchenraihee 

und  k.  k  Sectionschef  in  Wiea. 

Schobesberger  Carl,  städL  Oekonomieverwalter  in  Hermannstadt 
Schochterus  Carl,  Magistratsrath  in  Hermannstadt 

Scholtes  Arnold,  M.  o.  Ph..  Apotheker  in  Bistriti. 

Schuler  v.  Libloy  Dr,  Frieoricb,  Ptofessor  an  der 

k.  k.  Universität  in  OzemowitL 

Schuller  Dr.  Carl,  praktischer  Arzt  in  Mediaacb. 

SchuUer  Daniel  Josef,  Oekonom  in  Sächaisch-Begea. 

Schuster  Josef,  pens.  k.  FinanzreUh  (Aussehuse- 

Mitglied)  in  Hermannstadt 

Schoster   Martin,    Professor  am  ev.   Gymnasium 

rVereins-Secretär)  in  Hermannstadt 

Schuster  Wilhelm,  ev.  Stadtpfarrer  in  Brooe. 

Seitz  Josef,  Professor  in  Buda-Peat 

Seitz  Franz  Josef,  Droguist  in  Buda-Peat 

Seibert  Hermann.  Privatmann  in  Eberbach  a.  Nedur* 

Setz  Friedrich,  Öberingenieur  der  k.  k.  Eisenbahn^ 

Inspection  in  Wien» 

Severmus  Rudolf,  Professor  an  der  Oberrealschnle 

(Vereine-Bibliothekar)  in  Hermannstadt 

Sill  Michael,  Fabriksbesitzer  in  Hermannstadt 

Sill  Victor,  Landes- Advocat  in  Hermannstadt 

Simonis  Dr.  Ludwig,  Stadt-  und  SuMsphysikus  in  Müblbad' 
Smolay  Dr.  Wilhelm,  Comitats-Oberphysikus  in  Temesw. 

Steinacker  Edmund,   Secretär  der  Handels^  und 

Gewerbe-Kammer  in  Bnda-Pflflt 

Steindachner  Dr.  Friedrich,  Director  des  kk.  zoolO' 

gischen  Hof-Cabinets  in  Wien. 

Stock  Adolf,  pens.  StatthaUerei-Beamter  in  Hermannstadt 

Stühler  Benjamin,  Privatier  und  G^meinderath  in  Hermannstadt 
SussrnskunJ  ohsxin,pens.kkPolizei'ObereommissärinKermBmSi»ä^ 
Süssmann  Dr.  Hermann,  Seeundar-Arzt  im  Franz- 

Josef-Bürgerspital  in  Hcnnannst»» 
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Tangel  Josef,  Buchhalter  in  Hermannstadt« 

Taascher  Dr.  Jalius,  praktischer  Arzt  in  Erzsi  bei  Bada-Pest 
TffEerWenzl  Dr.,  k.  k  Oberetabaarztu.  Sanitätechefin  Bermannstadt. 
Teleki  Stefan  Graf  v.,  in  Wien. 

Teutsch  Dr.  G.  D.,  Superintendent  der  ev,  Landes* 

kirche  A*  B.  u.  Oberp/arrer  (Ausschüsse Mitalied)  in  Hermannstadt. 
Teilmann  Dr.  Gottfried,  L  Ratht  Stadtphysikue  in  Hermannstadt. 
Tballmayer  Friedrich,  Kaufmann^  R.  Lieutenant  in  Hermannstadt. 
Tbiess  Adolf,  Lehrer  an  der  Hauptsehule  (Vereins^ 

Custos)  in  Heltan. 

Thomas  Kobert,  k.  Post-Offidal  in  /   Hermannstadt 

Tonna  Carl  ▼.,  Crutsbesitzer  in  Gsicso-Keresztor* 

Transch  Josef,  Grundbesitzer  in  Kronstadt 

Transchenfels  Emil  ▼.,  k,  Roth  in  Boda-Pest 

Transdienfels  Engen  ▼.,  Dr.  der  Rechte  und  Referent 

des  k.  k.  ev.  Oberkirchfnraihes  in  Wien. 

Tschodi-Schmidhofen  Y.  Bitter  v.,  VillaTännenhof  bei  Hallein. 

Crban  Andreas,  Director  der  Glasfabrik  in  Krazna-Bodza. 

Vest  Wilhelm  v.,  ib.  Finanzcancipist  in  Hermannstadt 

Yiotte  Carl,  Oberlandes-Commissariats-Beamter  in  Hermannstadt 

Wächter  Josef,  Dr.  der  Mediein  in  Hermannstadt 

Weber  Johann,  M.  d.  Ph.y  Apoiheker  in  Schässbnny;. 

Wensky  Andreas,  Schneider  und  Gemeinderath  in  Hermannstadt 
Werin  Bndolt  Panoramabesitzer  in  Buda-Pest 

Werner  Dr«  Johann,  praktischer  Arzt  in  Hermannstadt 

Winkler  Moritz,  Botaniker  in  Giessmannsdorf  bei  Keisse. 

Wittetock  Heinridi,  ev.  Pfarrer  in  Heltan. 

Wolff  Friedrich,    Verwalter   der  v.   Closius'schen 
Buchdruckerei  und  Gemeinderath  in  Hermahnstadt 

Zieglaoer  y.  Blnmenthal  Ferdinand,  Professor  an 

der  k.  k.  Unioereitat  in  Csemowitz. 

Zikes  Stefan,  M.  d.  PL^  Apoiheker  in  Wien. 
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Academien,  Anstalten,  (Jesellscliaften  und  VereiDe, 
mit  welchen  der  Verkehr  und  Schriften- 
Austausch  eingeleitet  ist,  in: 

Antwcrjpen,  Academie  d'  Arcbeologie  de  Belgique. 
Aug8burg,  Natarhistoriscber  Verein. 
Bamberg,  Naturwissenscbaftlicber  Verein. 
Berlin,  Königlicbe  Academie  der  Wissenscbaften. 

—  Deatscbe  geologische  Gesellscbaft. 

—  GartenbaugeseUecbaft. 

—  BotaniscbVr   Verein    für  Brandenburg    und    die    angren- 

zenden Länder. 

—  Verein  zur  Beförderung  des  Gartenbaues. 

—  Entomologischer  Verein. 
Bern,  Naturforschende  Gesellschaft. 
Bologna,  Academia  delle  Scienze. 

Bonn,  Naturwissenschaftlicher  Verein  der  preussischen  Rheio- 

lande  und  Westphalens. 
Boston,  Society  of  Natural  History. 
B  r  e  g  e  n  z,  Vorarlbergischer  Museums- Verein. 
Breslau,  Schlesische  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultor. 

—  Entomolo^ischer  Verein. 

Brunn,  Gesellscnaft  zur  Brförderung  des  Ackerbaues  der  Nator- 
und Landeskunde. 

—  Naturforschender  Verein. 

B  n  d a-P est,  k.  ungar   Academie  der  Wissenschaften. 

—  Geologische  Anstalt  für  Ungarn  (M.  k.  földtani  int&et). 

—  Geologische  Gesellschaft  (Földtani  tärsulat). 

—  Ungansche  Gesellschaft   fiir  Naturkunde    (M.    term&zet 

tudomänyi  tärsulat). 

—  K.  Ungar.  National  Museum. 
Cairo,  Sociiti  kh^diviale  de  Geographie, 
Chemnitz,  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft. 
Cherbourg,  Soci^t^  des  sciences  naturelles. 
Christiania,  k.  norwegische  Universität. 

C  h  u  r,  Naturforschende  Gesellschaft  Graubündens. 

Donaueschingen,  Verein  für  Naturgeschichte  und  Ge- 
schichte. 

Dresden,  kais.  Leopoldinisch  -  Carolinische  Academie  der 
Naturforscher. 

—  Naturforscher-Gesellschaft  „Isis.* 
Dublin,  The  Natural-History. 

Dürkheim,    „Pollichia*  naturhistor.  Verein  für  die  baierische 

Uheinpfalz. 
Florenz,  Societä  geographica  italiana. 
Frankfurt  a.  M.,  Deutsche  malakozoologische  Gesellschaft. 

—  Zoologische  Gesellschaft. 
•^    Physikalischer  Verein, 
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Freibarg  i.  B.,  Gesellschaft  zar  Forderang  der  Natarwissen- 

schaften. 
Fulda,  Verein  für  Natarkande. 

Giessen,  Oberhessisohe  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde. 
Görlitz,  Oberlausitzische  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 
Görtz,  Societa  agraria. 
Gratz,  Naturhistorisoher  Verein  für  Steiermark. 

—  Verein  der  Aerzte  Steiermarks. 

Halle,  Naturwissenschaftlicher  Verein  für  Sachsen  und  Thü<- 
ringen. 

Hamburg,  Verein  för  naturwissenschaftliche  Unterhaltung. 

Hanau,  Wetterauer  Gesellschaft  für  die  gesammten  Natur- 
wissenschaften. 

Hannover,  Naturhistorische  Gesellschaft 

Hermannstadt,  Associatiunea  Transit vana  pentru  literatura 
romaoa  si  cultura  popomlui  romanu. 

—  Verein  für  siebenbärgische  Landeskunde. 
Innsbruck,  Ferdinandeum.  * 
Kassel,  Verein  für  Naturkunde. 

Klausenburg,  Museum-Verein  (Erd^lyi  Muzenm). 
Königsberg,   konigl.  physikalisch  -  ökonomische  Gesellschaft. 
Kreuz,  Direction  der  k.  kroat.  land-  und  forstwirthschaftlichen 

Lehranstalt. 
Laib  ach,  Verein  des  krainischen  Landes-Mnseums. 
Landshut,  Botanischer  Verein. 
Linz,  Museum  Francisco-Carolinum. 

—  Verein  für  Naturkunde  in  Oestreich  ob  der  Enns. 
London,  The  Roynl  Society. 

Lattich,  Soci^t^  royale  des  Sciences. 

Loxenbnrg,  Soci^tä  botanique  du  Grand-Duch^  Luxemburg. 

—  Sociöt^  de  scieuces  naturelles  du  Grand-Duchi  Luxemburg. 
Mailand,  Reale  Instituto  Lombarde  di  scienze,  lettere  ed  arti. 

—  Sociöta  italiana  di  scienze  naturali. 
Manchester,  Literary  et  Philosophical  Society. 
M.-Schwerin,  Gesellschaft  der  Freunde  der  Naturgeschichte. 
Mo  de  na,  Archive  zooloffico. 

Moskau,  Soci^t^  imperiäe  des  Naturalistes. 

Manchen, 'königliche  Academie  der  Wissenschaften. 

Neisse,  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft. 

Neotitschein,  LandwirthschafUicher  Verein. 

N  e  w-H  a  V  e  n,  Connecticut  Academy  of  Arts  and  Sciences. 

Nürnber^r,  Naturhistorische  Gesellschaft. 

Offen b ach,  Verein  für  Naturkunde. 

P  a  d  u  a,  Societa  d^  Incorra^amento. 

Palermo,  Academia  de  scienze  et  lettere. 

Pas  sau,  Naturhistorischer  Verein. 

Petersburg,  kaiserlicher  botanischer  Garten, 
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Philadelphia,  Wagner  Institut. 

Pisa,  Societä  toscana  disoienze  natnralL 

Prag,  Naturwissensohaftlioher  Verein  ,|Lotos.^ 

Pressbarg,  Verein  für  Naturkunde. 

Rege  US  bürg,  Bedaction  der  botanischen  Zeitschrift  aFiora.' 

—  Zoologisch-mineralogischer  Verein. 
Beichenberg,  Verein  fSr  Naturkunde. 
Riga,  Naturforschender  Verein. 

Roma,  Academia  pontefica  di  nuove  Lyncei. 

—  Redaction  der  Corrispondenza  scientifica, 
Salzb urg,  Gesellschaft  für  Landeskunde- 
Stettin,  Entomologischer  Verein. 

Schafhausen,  Schweizerische  Gesellschaft  ffir  die  gesammte 

Naturkunde. 
St.  Gallen,  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft. 
St.  Louis,  Academia  des  Sciences. 
Tri  es  t^  Societa  Adriatica  de  Scienze  Naturale. 
Venedig,  Istituto  V^ieto  di  Scienze,  Lettere  ed  Arti. 
Verona,  Academia  d'  agricnltura,  comercio  ed  artL 
Washington^  Smithsonian  Listitution. 
Wien,  l^iserhche  Academie  der  Wissenschaften. 

—  K.  k.  Central-Anstalt  für  Meteorologie. 

—  EL  k.  geographische  Gesellschaft. 

—  K.  k.  geolonsche  Reichsanstalt 
^-  K.  k.  Uof-Mineralien-Cabinet. 

—  Oesterreichische  Gesellschaft  für  Meteorologie. 
^-  Redaction  des  osterr.-botanischen  Wochenblattes. 

—  Verein  für  Landeskunde  von  Niederosterreich. 

—  Verein  zur  Verbreitung  naturw.  Kenntnisse. 

—  E.  k.  zoologisch-botanische  Gesellschaft. 
Wiesbaden,  Verein  für  Naturkunde  im  Herzogthum  Nassau. 
Zweib rucken,  Naturhistorischer  Verein. 
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Vereinsnachriehten. 

Die  am  28.  September  1876  abgehaltene  Generalveraammlang 
unsere  Vereins  warde  vom  Vereinsvoretande  Herrn  E.  Albeot 
Bielz  mit  nachstehender  Ansprache  eröffnet: 

Geehrte  Generalversammlung. 

Nach  inehr  als  sweijähriger  Unterbrechung  habe  ich  die 
Ehre,  Sie  wieder  in  einer  Generalversammlung  unsere  Vereins 
begr&ssen  eu  können  und  willkommen  zu  heissen. 

Wenn  wir  auch  in  der  früher  üblichen  Zeit,  im  Mai  des 
vergangenen  und  des  laufenden  Jahres  zu  dieser  General- 
Versammlung  zusammenzutreten  durch  verschiedene  umstände 
verhindert  waren^  so  ist  der  Vereinsansschuss  wie  Sie  zum  Theil 
ans  dem  nur  vor  einigen  Monaten  ausgegebenen  XXVL  Hefte 
oder  Jahrgange  unserer  Verhandlungen  and  Mittheilungen  er- 
sdien  baben^  durchaus  nicht  unthätig  gewesen,  —  ja  es  haben 
gerade  in  dem  letzten  Vereinsjahre  sem*  wichtige,  auf  den  Bestand 
und  die  materielle  Lage  unsere  Vereins  tief  eingreifende  Ver- 
handlungen sich  ergeben,  die,  wie  es  so  häufig  im  Leben  zu 
geschdien  pflegt,  von  anscheinend  minder  widitigen  Veran- 
lassungen ihren  Ausgang  nahmen. 

Die  erste  dieser  FrM[en,  die  uns  so  eindri^lich  und 
ernstlich  beschäftigte,  war  £e  Angelegenheit  unsere  Yereins- 
lokales.  Sie  werden  sich  erinnern,  geehrte  Anwesende,  mit 
welcher  Genugthoung  mein  theuerer  Freund  und  verewigter 
V<minger  Carl  Fuss  Ihnen  in  der  Generalversammlung  vom 
6.  Juni  1874  an  dieser  Stelle  die  Mittheilung  machen  konnte, 
dass  es  unserm  Vereine  nun  ffelangen  sei,  in  diesen  Räumen, 
•welche  durch  das  Wehen  und  Weben  des  edelsten  hochsinnigsten 
ueistes,  des  Gouverneure  Samuel  Freiherm  von  Brnckenthal 
zu  einer  Statte  der  Bildung  gewidmet  und  geweiht  worden 
sei,"  —  Dank  der  mit  der  Verwaltung  der  Bruckenthal'schen 
Stiftungen  betrauten  ev.  Eirchengememde  von  Hermannstadt 
om^  den  sehr  massigen  Jährlichen  Miethzins  von  200^  fl.  eine 
bleibende  und  sehr  anständige  Statte  zu  finden.  Leider  hat 
aber  dieser  Zustand  der  Sidierheit  bezüglich  der  dauernden 
Unterbringung  unsere  Vereins  in  diesen  imposanten  Räumlich- 
keiten nicnt  tonge  gedauert  Der  im  Prozesswege  ansefochtne 
Besitz  des  Bnickentharschen  Vermächtnisses  und  die  damit  er- 
Mgte  Bc^tellang   eines   Sequestere   for    die  Verwaltung   des 
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strittigen  Fideicomiss -Vermögens  hat  anch  die  Eündijgong  der 
Mietbe  ansers  Lokales  zur  Folge  gehabt  und  nur  dem  schwanken- 
den Gange  des  Prozesses  ist  es  zu  danken,  wenn  wir  uns  hente 
noch  in  diesem  Lokale  befinden.  Es  ist  jedoch  der  Ausscbuas 
mit  dem  Verwalter  des  Sequesters  in  Verhandlung  getreten  und 
hat  die  Zusicherung  erbalten,  dass  unserm  Verein  wenn  auch 
nicht  das  gegenwärtige,  so  doch  in  dem  anstossenden  Flugd 
dieses  Hauses  ein  etwas  beschrankteres  Lokale  um  einen  nicnt 
yiel  höheren  Miethzins  überlassen  werde,  wo  wir  nnsere  Samm- 
lungen in  gedrängter  Aufstellung  unterbringen  können.  Damit 
ist  wenigstens  der  Vortheil  verbunden,  dass  wir  nicht  um  einen 
weit  hohem  Miethzins  in  einen  entlegenen  Stadttheil  unser 
Vereinslokale  veriegen  müssen. 

Eine  zweite  wichtige  Verhandlung  trat  noch  im  I^ufe  des 
letzten  Vereinsjahres  an  uns  heran,  als  im  voriffen  Herbste  der 
Ausschuss  des  Vereins  für  siebenbürffische  Landeskunde  unserm 
Verein  den  Antrag  machte,  es  solle  derselbe  das  in  seiner 
Reichhaltigkeit  und  Vollständigkeit,  sowohl  bezüglich  der  Belege 
zur  Flora  transsilvanica,  als  zahlreicher  typischer  Exen^plarB 
der  allgemeinen  europäischen  Flora  in  Siebenbürgen  einzig  da- 
stehende Herbar  unsers  verdienstvollen  Mitgliedes  Michael 
Fuss,  welches  um  den  billigen,  in  3—4  Jahresraten  zahlbaren 
Betrag  von  1200  fl.  zu  haben  sei,  um  so  mehr  für  nnsere 
Saminlungen  erwerben,  als  die  nöthigen  Geldmittel  durch  Ueber- 
lassung  der  archäoloinsch-numismatischen  Sammlung  nnsers 
Vereins  an  das  Baron  Bruckentharsche  Museum  erlangt  werden 
könnten  und  der  Verein  für  Landeskunde  selbst  geneigt  sei, 
die  allenfalls  benöthigte  erste  Zahlungsrathe  gegen  Kückersatz 
vorschussweise  zu. bestreiten. 

Bei  den  hierüber  gepflogenen  wiederholten  eindringlichen 
Berathnn^en  des  Ausschusses  wurde  zwar  einhellig  anerkannt, 
dass  es  nicht  nur  wünschenswerth,  sondern  unsere  Pflicht  sei, 
mit  allen  uns  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  dafür  zu  sorgen, 
dass  dieses  werthvolle  Herbar  unserm  Vereine  und  unserm 
engem  wissenschaftlichen  Kreise  erhalten  bleibe,  dagegen  aber 
auch  geltend  gemacht: 

1.  Dass  es  unpassend  erscheine,  durch  Verkauf  eines, 
wenn  auch  dem  eigentlichen  Vereinszwecke  ferne  liegenden 
Theiles  der  vorhandenen  Vereinssammlungen  eine  andere  Samm- 
lung zu  erwerben,  zumal  der  Verein  ein  ziemlich  ansehnliches 
Herbar  schon  besitze;  — 

2.  Dass  nachdem  die  sämmtlichen  Vereinssammlnngen  für 
das  Dahrlehen  zum  Ankaufe  der  Ackner'schen  Sammlung 
pr.  2500  fl.  an  die  sächsische  Nationalkasse  verpfändet  seien, 
erst  die  Genehmigung  der  sächsischen  Nations-Universität  zn 
einem  solchen  Verkaufe,  bezüglich  zur  Vertauschuug  eine! 
Theiles  des  Pfandobjektes  eingeholt  werden  müsse. 
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3.  Dass  es  für  unisern  Verein  am  angemessensten  ware^ 
dem  in  der  letzten  Generalversammlung  eingebrachten  und  dem 
Aasschusse  znr  Begutachtung  zugewiesnen  Antrage  gemäss,  die 
sammtlichen  Vereinssammlungen  an  das  Baron  Bruekenthal'sche 
Institut  geffen  Uebernahme  der  Passiven  des  Vereins  zu  über- 
geben, nna  die  Institutsverwaltung  dann  weniger  geneigt  sein 
könnte^  die  voo  uns  geforderten  Gegenleistungen  zu  übernehmen, 
wenn  sie  schon  den  für  sie  wünscnenswerthesten  Theil  unserer 
Ssmmlunffen  käuflich  erworben  habe ; 

4.  Dass  andrerseits  der  von  einer  Seite  gestellte  Anti*ag, 
durch  eine  Sammlung  von  Geldbeiträgen  die  Kaufsumme  zu- 
sammenzubringen, unter  den  gegenwärtigen  Zeitverhältnissen 
gar  keine  Aussiebt  auf  Erfolg  habe  und  es  schliesslich 

5.  Die  Pflicht  des  Ausschusses  sei,  vor  dem  Eingehen 
auf  ein  solches,  die  Kräfte  unsers  Vereines  weit  übersteigendes 
Kaufgeschäft  Mittel  und  Wege  ausfindig  zu  machen,  wie  das 
eebon  wieder  bis  zur  Höhe  von  mehr  als  1500  fl.  angewachsene 
Defizit  des  Vereins  gedeckt  werden  könne,  damit  der  Verein 
die  dafür  jährlich  zu  zahlenden  Zinsen  von  fast  94  fl.  erspare 
und  diesen  Betrag  den  eigentlichen  Vereinszwecken  nutzbringend 
machen  könne. 

Die  diesfälligen  Berathungen  des  Ausschusses  führten 
endlich  zu  dem  Beschlüsse,  sich  zunächst  an  die  Verwaltung 
des  Baron  Bruckenthal'schen  Museums  mit  dem  Antrage  zu 
wenden,  es  wolle  dieselbe  unsere  sämmtlichen  Vereinssammlungen 
mit  dem  darauf  lastenden  Pfandrechte,  dann  mit  der  Verpflichtung 
übernehmen^  dieselben  in  zweckmässiger  Aufstellung  der  öf- 
fentlichen Benützung  und  insbesondere  den  Mitgliedern  unsers 
Vereins  zugänglich  zu  machen,  einen  eignen  Gustos  und  Diener 
für  dieselben  anzustellen  und  zu  besolden,  dem  Verein  ein  Ver- 
sammlnngslokale  einzuräumen  und  schliesslich  das  Dahrlehen 
unsers  Vereins  pr.  1250  fl.  an  den  biesiegen  Vorschussverein 
zo  berichtigen,  aamit  die  Zinsen  der  dort  versetzten  Staatspapiere 
wieder  für  unsere  Vereinszwecke  flüssig  werden  mög'en. 

Dieser  in  genauer  umschriebener  und  begründeter  Form 
bei  der  BruckentbaPschen  Instituts -Verwaltung  eingebrachte 
Antrug  wurde  von  letzterer  mit  Rücksicht  auf  die  mittlerweile 
eingetretene  Sequestration  des  Baron  Bruckenthal'schen  Fidei- 
Commisvermögens,  wozu  auch  das  Haus  gehört,  in  dem  das 
Museum  sich  befindet,  abgelehnt,  dagegen  aber  von  derselben 
die  Geneigtheit  an  den  Tag  gelegt,  die  archäologisch-numis- 
matische bammlung  unsers  Vereins  anzukaufen. 

So  wenig  dieser  Verkauf  ursprünglich  in  unserer  Absicht 
Isg,  —  80  wenig  wir  uns  damit  dem  Abschlüsse  der  ursprünglich 
angeregten  Verhandlung  wegen  bleibender  Unterbringung  unserer 
sämmtlichen  Sammlungen  unter  Befreiung  von  den  dafür  Jährlich 
forderlichen   bedeutenden  Auslagen,  —  sowie   bezüglich   des 
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Ankaufes  des  F  a  a  stachen  Herbars  näherten.  —  so  aberwof;  doeh 
die  wÜirend  dieser  Verhandlung  in  ans  Allen  zur  Geltang  ge- 
langte Ueberzeugang  von  der  mislichen  finanziellen  Läse  unsen 
Vereins  bei  der  von  Jahr  zu  Jahr  abnehmenden  Zahl  seiiier 
Mitglieder,  zumal  die  Schwierigkeit  nach  der  Kündigunff  unsen 
gegenwärtigen  Vereinslokales  eine  genügend  grosse  Lokalitü 
zur  Unterbringung  unserer  sämmtlichen  Sammlangen  aufiEubringeo, 
auch  diesftdls  eine  Einschränkanff  gebieterisch  erheischte. 

Der  Ausschuss  sah  sich  daner  veranlasst^  mit  dem  Con- 
torium  des  Baron  Bruckenthal'schen  Museums  in  die  Verbandlong 
wegen  des  Verkanfes  unserer  archäologisch  -  numismat]6clie& 
Sammlangen  vorbehaltlich  der  Oenehmigang  der  löbl.  Greneral- 
versammlung  einzutreten,  und  wird  diese  Anffelegenbeit,  wie 
Ihnen  bereits  in  der  Einladung  bekannt  gegeben  wurde,  deo 
zweiten  Programmspunkt  unserer  neutigen  Tagesordnung  bilden. 

Diese  nämliche  Verhandlung  und  die  dabei  zu  Tac^  ge- 
tretene Ueberzeugung  von  der  täglich  mislicher  weraenacD 
finanziellen  Lage  unsere  Vereins  führte  aber  den  Ausschuss 
über  Antrag  unsere  geehrten  Mitgliedes  Dr.  G.  A.  Kayser 
zu  dem  Beschlüsse,  durch  eine  an  alle  Freunde  unserer  Wissen- 
schaft und  der  gemeinnützigen  Bestrebungen  unsers  Vereini 
eerichtete  Zuschnn  dieselben  zur  Unterstützung  dieses  Vereines 
durch  ihren  Beitritt  aufeufordem.    Dieses  Schreiben*^,  welches 


♦    Dasselbe  lautet: 

Der  siebenbÜrgische  Verein  für  Natmwissenschaften  zu  Hennamistadt 
beelirt  sich  hiermit,  Ihnen  nachstehende  Zeilen  mit  dem  höflichen  E^uchen  zm 
übermitteln,  Sie  wollten  dieselben  gefälligst  einer  geneigten  BerücksichtigaDg 
würdigen. 

„Im  Zeitalter  der  Easenbahnen  und  Telegraphen  dürfte  es  wohl  kanm 
erforderlich  sein,  auf  die  hohe  Bedeutung  der  Naturwissenschaften  für  Entwicklung 
menschlicher  Cultur  und  des  materiellen  Wohles  der  Völker  insbesonden  hin- 
zuweisen. 

Zu  den  Instituten,  welche  für  Verbreitung  naturwissoischaftlicher  Kenntnisse 
thätig  sind,  gehören  die  naturwissenschaftlichen  Vereine. 

Es  ist  nun  gewiss  eine  erfreuliche  Thatsache,  dass  auch  in  unserer  &Gtte 
seit  28  Jahren  schon  ein  derartiger  Verein  besteht,  der  in  dieser  Zeit  trotz  der 
Ungunst  der  Verhältnisse  und  der  Unzulänglichkeit  der  Mittel,  doch  eine  der 
Anerkennung  werthe  Thätigkeit  entwickelt  hat,  welche  grossentheils  durch  die 
von  hoher  Begeisterung  för  die  Wissenschaft  getragene,  eifrige  Theilnahme 
mehrerer  ihrer  hervorragenden  AGtglieder  an  der  Förderung  der  naturwissen- 
schaftlichen Erkenntniss  unseres  Vaterlandes,  so  wie  an  der  Verbeitung  natur- 
wissenschaftlicher Kenntnisse  unter  ihren  IkfitbÜrgem,  bewirkt  wurde. 

Dieser  erfreuliche  Umstand  kann  am  besten  gewürdigt  werden,  wenn  man 
einen  BUck  auf  die  Thätigkeit  des  Vereines  in  diesen  28  Jahren  wirft.  In  setner 
jährlich  im  Drucke  herausgegebenen  Zeitschrift,  finden  wir,  abgesehn  von  den 
kleineren  Mittheilungen,  die  unter  den  Vereinsnachrichten  enthalten  sind,  317  wis- 
senschaftliche Arbeiten,  von  74  Verfassern,  veröffentlicht,  worunter  eine  grosse 
Anzahl,  welche  die  naturwissenschaftliche  Kenntniss  Siebenbürgens  in  mass- 
gebender Weise  förderten.  Durch  eignes  Sanmieln,  durch  Schenkung,  Kauf  ond 
Tausch  wurden  ausgezeichnete,   auf  14000   Gulden  geschätzte  Sanmilungen  er- 
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idi  Ihnen  hier  vorzuleben  die  Ehre  habe,  enthielt  am  Schlüsse 
die  Anfforderong  durch  Fertigung  einer  mitfol^enden,  gehörig 
Torgedmckten  RMt-Corresponaenzkarte  den  Beitritt  als  ordent- 
hd^  zahlendes  Mitglied  unsers  Vereins  und  eventuell  auch 
den  Wunsch  bezuglich  der  Ausfertigung  eines  Vereinsdiploms 
dem  Ausschusse  bekannt  zu  geben. 

Diese  in  mehr  als  200  Exemplaren  versendeten  Anffor- 
derangsachreiben  hatten  das  iiberraschend  erfreuliche  Ergebniss, 
dass  über  70  neue  Mitglieder  mit  einem  Jahresbeiträge  von 
mehr  als  200  Grulden  beitraten  und  ausserdem  18  Derselben 
sich  zur  Entrichtung  der  Diplomtaxe  zusammen  mit  36  Gulden 
verpflichteten,  so  dass  uns  hierdurch  wenigstens  für  das  nächste 
Jahr  eine  Mehreinnahme  von  250  fl.  gesichert  ist  Die  Namen 
dieser  neneingetretenen  Mitglieder  wurden  bereits   in   das  Mit- 

Jlieder-Verzeichniss  unsers  Vereins  aufgenommen,  welches  diesem 
ahrgange   unserer  Verhandlungen    und    Mittheilungen    beige- 
geben ist 

Dem  Vereine  für  siebenburgische  Landeskunde  musste 
aber  mit  Bedauern  und  unter  Hinweisung  auf  unsere  mislichen 
finanziellen  Verhältnisse  dhd  die  Nothwendigkeit,  bei  einer 
Veräusserung  unserer  archäologisch-numismatischen  Sammlung 
den  Erlös  <bfur  zur  Tilgung  der  uns  drückenden  Schulden  zu 
verwenden,  die  Mittheilung  gemacht  werden,    dass   sich  unser 

worben,  die  eine  wahre  Zierde  unseres  Vaterlandes  genannt  werden  können.  Einige 
selbständige  Werke,  wie  z.  B.  die  vom  ausgezeichneten  Vereinsmitgliede  Herrn 
Michael  Fuss  verfasste  Flora  Siebenbürgens,  wurden  herausgegeben  und  an  der 
Herausgabe  anderer  Werke  mitgewirkt.  Die  Benützung  der  Sammlungen  durch 
die  eigenen  Mitglieder  und  die  Schüler  der  hiesigen  Lehranstalten;  dann  die 
Besididgung  derselben  durch  das  Publicimi  wurde  durch  zweckmässige  Aufstellung 
derselben  ermöglicht.  Die  wissenschaftliche  Förderung  und  Anregung  mit  steter 
Berücksichtigung  der  Ökonomischtechnischen  Beziehungen  in  den  bei  den  Vereins- 
venammlnngen  gehaltenen  theils  fachwissenschaftUchen,  theils  allgemein  verständ- 
lichen Vorträgen  wurde  angestrebt. 

Zur  Vervollständigung  des  Bildes  dieser  Thätigkeit  dürfte  wohl  noch  die 
nadtstehende  Uebersicht  über  den  Stand  der  Vereinssammlungen  vorzugsweise 
geeignet  erscheinen. 

Diese  Sammlungen  bestehn  aus  folgenden  Abtheilungen,  als: 

a)  einer  zoologischen  Sammlung,  ausser  mehrem  Säugethieren ,  etwa 
700  Vögel,  &t  alle  in  Siebenbürgen  vorkommenden  Arten  und  viele  Eier 
derselben,  die  meisten  in  unserm  Lande  lebenden  Reptilien,  Amphibien 
und  Fische;  dann  6000  Käfer,  200  Schmetterlinge,  900  Conchylien,  und 
viele  Thtere  anderer  Ordnungen  enthaltend. 

b)  einer  mineralogischen  Sammlung,  welche  300  grössere  Schaustücke, 
dann  die  systematisch  geordnete  Sammlung  von  etwa  2600  Nummern  enthält. 

c)der  geognostischen  Sammlung,  welche  die  verschiedenen  Localitäten 
in  geographischer  Reihenfolge  geordnet  darstellt,  in  technischer  Beziehung 
ak  fast  vollständiges  Repertorium  der  daselbst  vorkommenden  Stein-  und 
Erdaiten  besonders  wichtig  ist  und  aus  5000  Stücken  besteht. 

d)  der  palaeontologischen  Sammlung,  mit  150  grossem  Schaustücken, 
143  Resten  vorweltlicher  Säugethiere,  dann  1337  ausländischen  und  1400 
siefoenbürgischen  Petrefacten. 

2 


L 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


—    18    - 

Verein  nicht  in  der  Lage  befinde^  das  Fn 8 ansehe  Herbar 
kaufen.  In  Folge  dieser  jESrklärang  wnrde  nnn  dort  der  BeachlaiB 
gefasst,  nachdem  man  durch  Auszahlung  der  ersten  Baten  dei 
Kaufschillings  an  M.  Fuss  diese  Anunfsverhandlang  bereili 
in  die  Hand  genommen  habe,  die  deutschen  Gymnasien  Sieb«- 
bürgens  aufzufordern,  sich  bei  dem  Ankaufe  je  eines  Tbeils  dm 
taiit  Kücksicht  auf  die  zahlreichen  Dupletten  nach  der  Erklänuf 
des  Verkäufers  leicht  in  5  bis  7  Sammlungen  zu  zerlegten 
Herbars  zu  betheili^n,  wobei  der  Verein  nir  siebenburgische 
Landeskunde  den  einzelnen  Abnehmern  diesen  Ankauf  selbit 
durch  Bewilligung  einer  langem  Zahlungsfrist  erleiohtem  werd& 
Als  mit  Bezug  auf  diesen  BescQuss  des  Landeskunde* 
Vereins  in  unserm  Ausschusse  der  Antrag  gestellt  wurde^  es  adle 
unser  Verein  bei  jenen  so  überaus  günstigen  Zahlungsbedinguoffea 
und  der  Möglichkeit,  bei  Abnahme  eines  Theiles  des  F  u  s  s'8(£ca 
Herbars  um  200  fl.  unser  Vereinsherbar  wesentlich  zu  emnzen» 
sich  zu  dem  Ankaufe  eines  solchen  Siebentheiles  jenes  Herbsn 
gegen  Abzahlung  des  Eaufschillin^  in  10  Jahresraten  bereit 
erklären,  fand  dieser  Vorschlag  mit  Kücksicht  auf  unsere  be- 
schränkte pekuniäre  Lage  zwar  nicht  allgemeine  Billigung  lief 
j^och  den  nochherzigen  Antrag  eines  anwesenden  Gönners  unsen 
Vereins  hervor,  dass  er  durch  10  Jahre  hindurch  dem  Verone 
zum  Ankaufe  eines  Theiles  des  F  u  s  s'schen  Herbars  den  jahilidieB 

e)  der  ausgezeichneten  ethnographischen  Sammlung,    wozu  nicht  nur  & 
Binder'sche  Sammlung,    von  Gegenständen   aus  Afrika,    welche    eine  der 
bedeutendsten  derartigen  Sammlungen  des  europäischen  Continentes  hildd 
und  1863  von  dem  berühmten  Afrikareisenden  Heinrich  Barth  auf  loooo  Gulden 
geschätzt  wurde,  sondern  auch  die  Breckner'sche  Sammlung  von  ostasiatischea 
Gegenständen  gehört, 
n  einer  Sammlung  von  Alterthümem  und  Mtlnzen,  meist  römischen  Ursproags. 
gi  einer  Pflanzensammlung  von  Sooo  Arten  in  9000  Exemplaren, 
h)  der  werthvollen  Bibliothek,  beUäuflg  3500  Bände  und  Hefte  entlialtend. 
Die  Beschaffung  dieser  Sammlungen  kann  wohl  auch  als  ein  anerkennung»* 
werthes  Zeichen  der  erspriesslichen  Thätigkeit  des   Vereins  angesehen  werden. 
Es  wird  derselbe  aber  in  dankbarster  Weise  stets  eingedenk  bleiben   müssen 
der  Hauptförderer  seiner  Bestrebungen,    jener  edelsinnigen  Männer  und  Fiaocn 
die  durch  ihre  werthvollen  Schenkungen  diese  Sammlungen  in  so  grossartigem 
Masse  vermehrten  i  dann  der  sächs.  Nationsuniversität  und  des  Vereins  für  Landes- 
kunde,  die   den  Ankauf  der   ausgezeichneten   Ackner'schen  Sammlung  für  den 
Verein  ermöglichten;    femer   der  hohen  Regierung,    des  Sparcassavereins,    der 
Stadtcommunität,  die  durch  Geldunterstützung,  und  der  vielen  hochherzigen  Männer, 
die  durch  höhere  Geldbeträge  und  Vermächtnisse   oder  durch  Schenkungen  zar 
Förderung  der  Vereinszwecke  in  so  namhafter  Weise  beigetragen  haben. 

Diese  erhebende  Thatsache  spricht  aber  auch  fUr  die  würdigende  Aner 
kennung,  deren  die  Thätigkeit  des  Vereins  mit  der  Zeit  immer  mehr  theilhaftjg 
wurde  und  die  sich  vorzüglich  auch  darin  ausspricht,  dass  uo  wissenschafUidie 
Anstalten  und  Vereine  mit  demselben  in  Verkehr  getreten  sind.  Darunter  so 
bedeutende,  wie  die  Academien  der  Wissenschaften  in  London,  Wien,  Berlin, 
München,  Mailand,  dann  die  Academie  zu  Boston  und  das  Smithsonicon  Insätnt 
in  Amerika,  wodurch  der  Bibliothek  jährlich  etwa  200  Bände  und  Hefte  im 
Tausche   zufliessen.    Auch   muss   noch   bemerkt   werden,   dass  auf  der  Wiener 
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Beitrag  Ton  20  fl.  widmen  wolle,  welcher  Antrag  selbstver- 
itaodlidi  von  dem  Aasschusse  mit  dem  Ausdruck  des  verbind- 
Uchstea  Dankes  entgegen  genommen  wurde  und  hiemit  auch  der 
hochgeehrten  Generalversammlung  mit  dem  Beifügen  zur 
Kenntniss  gebracht  wird,  dass  oer  Ausschuss  sich  mit  dem 
loblichen  Verein  für  siebenbürgische  Landeskunde  wegen 
Ueberlassnn^  eines  solchen  Theiles  des  Fuss'schen  Herbars 
ins  Einvemenmen  gesetzt  habe. 

Zorn  Schlüsse  muss  ich  noch  erwähnen,  dass  unser 
Verein  im  Anfange  des  vorigen  Jahres  das  Anerkennungs- 
Diplom  der  Wiener  Weltausstellnng  vom  Jahre  1873  für  seme 
wissenschaftlichen  Leistungen  zugestellt  erhielt,  —  dass  er  sich 
beidemöO-jährigen  Doktonubiläum  des  verdienstvollen  Professors 
an  der  Berliner  Universität  H.  W.  Dowe  am  4.  März  1.  J.  und 
beim  Feste  des  25-jährigen  Bestandes  der  k.  k.  zoologisch- 
botanischen Gesellschaft  m  Wien  am  8.  April  1.  J.  durch  ent- 
sprechende Znschriften  betheiligt,  dann  dass  in  Folge  einer 
Einladnng  des  Yorbereitungs-Comitees  des  IX.  internationalen 
statistischen  Con^esees,  der  diesmals  vom  1.  bis  7.  September 
L  J.  in  unserer  EUuptstadt  Budapest  taffte,  da  der  gleichfalls 
ab  Vertreter  unsere  Vereins  angemeldete  Yereinsvorstand 
dienstlich  verhindert  wnrde,  unser  Herr  Sekretär  es  bereitwilligst 
Qotemahm,  auf  seine  Kosten  die  Reise  dahin  zu  unternehmen 
und  uns  bei  jenem  Congresse  würdig  zu  vertreten. 

Wekaosstelluiig  der  Thätigkeit  des  Vereines  eine  lobenswerthe  Erwähnung  zu- 
eHttnnt  wnrde. 

Wt  Recht  kann  der  Verein  als  ein  Institut  zur  Förderung  der  Cultur  des 
Landes  angesehn  werden  und  es  sollte  jedenfalls  ein  pflichtgemässes  eifriges 
Bestreben  unserer  Mitbürger  sein,  eine  solche  Anstalt  nicht  sinken  zu  lassen, 
sondern  durch  Beschaffung  der  Mittel  zum  Bestände  und  zur  erspriesslichen 
Thätigkeit  derselben  auf  die  wirksamste  Weise  beizutragen.  Der  Bestand  des 
Vereines  hingt  aber  vorzugsweise  Ton  dem  Beitritte  einer  entsprechenden  Anzahl 
von  IfitgUedem  ab,  welche  wissenschaftlich  oder  durch  Geldmittel  die  Interessen 
des  Vereines  fördern  helfen. 

Auf  eine  Hilfe  des  Staates  ist  unter  den  jetzigen  Verhältnissen  wohl  auf 
lange  Zeit  nicht  zu  rechnen,  auf  die  hochherzige  Unterstützung  einiger  Vereine 
and  der  Stadt  hofit  der  Verein  zwar  noch  zählen  zu  können,  doch  diese  genügt 
Bicbt,  und  es  wird  in  Zukunft  die  Erhaltung  der  Sammlungen  und  der  weitere 
Bestand  des  Vereines,  wie  die  Förderung  einer  erspriesslichen  Thätigkeit  des- 
sdben  mir  dann  ermöglicht  werden  können,  wenn  eine  entsprechendere  Anzahl 
von  Mitgliedern  ihm  beitritt/' 

Eß  ist  mm  die  Ueberzeugung  der  Vereinsleitung,  dass  die  Erkenntniss  der 
caitttrellen  Bedeutung  der  Sammlungen  und  der  Gemeinnützigkeit  des  Strebens 
dieses  Vereines,  dann  der  Nothwendigkeit  und  Pflicht  ein  solches  dem  Lande 
Bod  der  Stadt  cur  Ehre  und  Zierde  gereichende  Institut  aufrecht  zu  erhalten, 
vohl  alle  Mitbürger  und  Freunde  wissenschaftlichen  Strebens,  die  an  der  Hebung 
der  Volksbildung  und  des  daraus  hervorgehenden  Volkswohles  einen  wannen 
Aathcil  nehmen,  veranlassen  werde,  es  gleichsam  als  einen  Ehrenpunkt  und  eine 
patriotische  Pflicht  anzusehn,  den  wegen  Unzulänglichkeit  der  Mitgliederzahl 
■Ögfichen  VerCall  dieses  öfientlichen  gemeinnützigen  Institutes  durch  ihren  Beitritt 

2* 
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Nachdem  ich  Ihnen  sonach  eine  allgemeine  üebersidit 
Standes  unserer  "VereinsoAngeiegenheiten  gegeben,  erklare 
hiemit  die  diesjährige  Generalversammlung  unsere  Vereins 
eröffnet  und  ersuche,  den  Herrn  Vereinssekretar  sowohl, 
die  Herrn  üustoden  unserer  Sammlungen  ihre  besondem  Berid 
zu  erstatten  und  schliesslich  auch  den  Herrn  Vereinskassier 
Jahresrechnung  über  das  abgelaufene  Yereinsjahr  sowohl, 
den  Voranschlaff  über  die  Einnahmen  und  Ausgaoen  des  laufen 
Vereinsjahres  der  hochgeehrten  Oeneralyersammlung  Torzulegeo.^ 

Der  Vereinssekretar  M.  Schuster  berichtete 

Lobliche  Generalversammlung! 

Der  Mitgliederstand  war  mit  1875,  wie  Sie  aus  dem  ge- 
druckten 26.  Jahrgang  unserer  Verhandlungen  und  MittbeiloDges 
entnehmen  können,  folgender: 

Ehrenmitglieder       •         •  •  22 

Korrespondirende  Mitglieder  •  41 

Ordentliche  Mitglieder      .  ,  141 

zusammen  •  204. 

Seit  der  Zeit  haben  sich  folgende  Veränderungen  ergeben: 
Gestorben  ist  das  Ehrenmitglied  Emerich  Graf  von  lCk4 
k.  k.  geheimer  Rath  in  Klausenburg,  der  um  die  vaterländische 
Wissenschaft  hochverdiente  Mann,  der  auch  unserm  Yereioe 
seine  Unterstützung  wiederholt  in  liberalster  Weise  auffedeibeQ 
liess.    C^egnet  wird   in  unserm  Vereine  sein  Andeueo  fv 


zu   demselben   zu  verhindern  und  so   durch  ihre  Geldr  oder  wissenschaitiidie    i 
Unterstützung  zur  Erhaltung  und  kräftigen  Fortentwicklung  desselben  beizutAgo* 

In  Folge  dieser  Ueberzeugung  beehrt  sich  die  gefertigte  Vereinsleitaog   { 
von   Ihrem  Gemeinsinn   überzeugt,    Sie  höflichst  einzuladen,    mit  dem  Beitrage   1 
von  jährlich  3  fl.  40  kr.,   dem  Vereine  beizutreten.    Durch  dieses  kleine  Opfer 
können  Sie  ein  gemeinnütziges  Institut,  welches  zur  Erhöhung  der  WerthscbÄMUf  ] 
der  Culturstufe  des  Landes  und  der  Stadt  beiträgt,  diesen  zur  Ehre  gereicht  und  j 
eine  Zierde  derselben  ist,   erhalten  helfen,   wie  auch  an  der  Ermöglicbung  der 
Erfüllung  seiner  schönen  und  wichtigen  Aufgabe,    der   culturellen   Hebung  ^ 
Volkes  Antheil  haben. 

Der  Verein  wird  es  sich  zur  Ehre  schätzen  und  zur  angenehmen  Pßck 
machen  Ihnen  jährlich  seine  Druckschriften  zu  übermitteln  und  auch  Ihren  werth« 
Namen,  in  das  dem  Jahresbericht  beigeftlgte  Mitgliederverzeichniss  aufnuieluBeB. 

Um  Letzteres  ehestens   genau    feststellen   zu  können  werden  Sie  hieout 
freundlichst  ersucht,    auf  der  beiliegenden  Postkarte,   um  deren   gefällige  Rück- 
sendung wir  in  jedem  Falle  bitten,  Ihre  geehrte  Willensmeinung  gütigst  mittbal« 
und  im  Falle  des  Beitrittes  mit  Rücksicht  auf  das  zur  Veröffentlichung  besdiBfflte 
Mitgliederverzeichniss    den   genauen   Namen,    Titel   und  Charakter  angeben  xa 
wollen.    (Sollte  die   Ausfertigung   eines   Diploms   nicht  gewünscht  woden,  soj 
wäre  blos  der  letzte  Absatz,  —  im  Falle  aber  der  Beitritt  zum  Vereine  überiiMP^  f 
nicht   genehm  wäre,   die  ganze   Rückseite   der   Correspondenzkarte  einfscb  i^m 
durchstreichen). 


Hermannstadt,  19.  Juni  1876. 
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immer  bleiben.   Ehren  wir  sein  Andenken  dnrcb  Erheben  von 

onsern  Sitzen. 

Beigetreten   sind  dem  Vereine  in  dieser  Zeit,  wie  bereits 

Tom  Herrn  Vorstand  erwähnt  wnrde,  70  ordentliche  Mitglieder; 

80  dass  wir  jetast  folgenden  Mitgliederstand  haben: 
£!hrenmitglieder       ...  21 

KorresDNDndirende  Mitglieder      .  41 

Ordentliche  Mitglieder      .         .         211 

zusammen  .  273. 

Wir  haben  somit  ge^en  den  Schliiss  des  Vorjahres  eine 
Zunahme  von  69  Mitgüedem.  Diese  Zahl  wird  jedenfalls 
noch  wadisen.^ 

Im  Schriftenanstansch  standen  wir  mit  Ende  1875  mit 
110  wissenschaftlichen  Körperschaften  des  In-  nnd  Auslandes. 
Sdther  wurde  der  Schriftenaustausch  noch  mit  folgenden  2  Ver- 
einen angebahnt: 

1.  mit  der  Afrikanischen  Gesellschaft  in  Baden  bei  Wien; 

2.  mit  dem  akademisch-naturwissenschaftlichen  Vereine  in  Gratz, 
80  dass  wir  gegenwärtig  mit  112  wissenschaftlichen  K5rper- 
sdiaften  des  In-  und  Auslandes  in  Verkehr  stehen. 

Von  diesen  wissenschaftlichen  Körperschaften  und  Vereinen 
rind  im  Laufe  des  Jahres  1876  folgende  Bücher  und  Druck- 
schriften an  nnsem  Verein  eingelangt: 

Archiv  des  Vereins  für  siebenbnrgische  Landeskunde.  N.  F. 
12.  Bd.  nL  Heft.  13.  Bd.  L 

Mathemathische  Abhandlungen  der  kongl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin.    Aus  dem  Jahre  1874. 

Atti  della  Societi  toscana  di  Scienze  naturali  in  Pisa.  Vol.  L 
Pasc  3«.  Vol.  n.  Fase  1. 

ArduT  des  Vereins  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Meck- 
lenburg. 29.  Jahr,  1875. 

Atti  della  Societi  Veneto-Trentina  di  Scienze  Naturali  residente 
m  Padova.  Volume  IIL  Fascicolo  II. 

Atti  dell'  Accademia  Gioenia  di  Scienze  Naturali  di  Catania. 
Serie  terza.  Tomo  VL  e  IX. 

Atti  della  Societi  Italiana  di  Scienze  Naturali  di  Milano. 
Volume  XVIL  Fase  IV.  VoL  XVIIL  Fase.  I.  IL  HL  IV. 

Arohiros  do  Musen  National  da  Rio  de  Janeiro.  Vol.  I.  1® 
Trimestre  1876. 

Amnsat  Fils^  A  Dr.  Memoires  sur  la  Ghtlranocaustique  Ther- 
mique.  Paris  1876  (Geschenk  des  Verfassers). 

BoUettmo  della  Societi  Adriatica  di  Scienze  naturali  in  Trieste. 
Trieste  1875,  Nr.  6—7.  1876,  Nr.  2. 

BuDettino  meteorologico  dell'  Osservatorio  del  R.  Collegio  Carlo 
Alberto  in  MoncSieri  Vol.  VII.  Nr.  7.  8. 10. 11.  12.  Vol.  IX. 
Nr.  10.  11.  12.  Vol.  X.  Nr.  1.  3.  5.  6.  7. 
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Dreiundzwanzigster   Beriebt   des    natnrhistorisdieii    VereiM  m 

Augsburg. 
Blätter  des   Vereines   für   Landeskunde  von  Miederosterreiefa. 

VIII.  Jahrg.  Nr.  1—12.  IX.  Jahi«.  Nr.  1—12. 
Bollettino  della  Societi  Geografica.  Anno  X.  Serie  IL  YoL  XID. 

Fase  1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  Vol.  XIL  Fase  10—12. 
Bulletin   de   1a  Sosi^tö   imperiale  des   Naturalistes  de  Moseoa. 

Annöe  1875,  Nr.  3.  L  Aanie  1876,  Nr.  1.  2. 
Zehnter   Bericht  des   naturhistorischen  Vereins   in  Passaa  for 

die  Jahre  1871—1874. 
Fünfisehnter   Rechenschaftsbericht   des  Vorarlberger    MnseonM- 

vereins  in  Bre^nz  für  1874. 
Berichte  über  die  Verhandlungen   der  naturforschenden  Gesell- 
schaft zu  Freiburg  L  B.  Bd.  VL  Heft  IV. 
Bollettino  nautico  e  geographico  di  Roma.  Volume  setto. 
Vierter  Bericht  des  Vereins  für  Naturkunde  in  Fulda. 
Blytt  A.  Bidra^  til  Eundskaben  om  Vegetationen  paa  tiomk 

Semlja,   Maagatschöen   o^  ved  Jugorstraedet.   (Von  der  L 

norw.  Universität  in  Chnstiania). 
Fünfter  Bericht  des  botanischen  Vereines  in  Landsbot. 
Bericht  über  die  Thatigkeit  der  St.  Gallischen  naturwissenschaft- 
lichen Gesellschaft  für  1874/^. 
Neunter  und  Zehnter  Bericht  aer  natnrforschenden  Greselbcbft 

zu  Bamberg. 
Fünfzehnter  Bericht  der  Oberhessischen  Gesellschaft  für  Nato^ 

und  Heilkunde.  Griessen. 
Dreiunddreissigster   und    vierunddreissigster  Bericht  über  du 

Museum  Francisco-Carolinum.  Linz,  1875  und  1876. 
Corrispondenza  scientifica  in  Roma.  Volume  ottavo.  Nr.  27.  ^ 
Correspondenzblatt  des  zoologisch-mineralogischen  V^eines  in 

Regensburg.  29.  Jahrgang. 
Collett    Robert.    Remarks    on   the    Omithology   of    Northern 

Norwav.  (Von  der  k.  norw.  Universität  in  Ohristiania). 
Catalog  der  Ausstellungs-Gegenstande  bei   der  Wiener  neltr 

ausstellung   1873  der  k.  k.  geolog.  Reichsanstalt  in  Wien» 

2  Exemplare.    ^Geschenk  der  genannten  Anstalt). 
A  ma^ar  Idr.  fölatani  int^zet  evkönyve.  IV.  kötet.  IL  UL  ^ 

IV.  füzet. 
A  magyar  földtani  int^zet  konyvt&rinak  czimjegyzäke. 
Die   arsenhaltigen   Eisensäuerlinge   von  Val   Sinestra  b^^^ 

(Unter-Eng^din)  analysirt  von  Dr.  August  Hnsemann,  Vt^ 

in  Chur,   nebst  einigen   begleitenden  Semerkungea  t^  ^' 

E.  Killias,  Badearzt  von  Tarasp.  Veröffentlicht  im  Auftrsg« 

der  Gemeinde  Sins.  Chur  1876. 
Favaro  Antonio.   Intomo  ad  alcumi  studi  del  Dr.  Scbmidt  ^ 

terremotL  Firenze  1876.  (Geschenk  des  Verfassers). 
Favaro  Antonio.  Di  alcumi  fenomeni  che  accompagnaoo  i  ^^^ 

moti.  Firenze  1876.  (Geschenk  des  Ver£Eissers). 
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FaTsro  AnUmio.  Naovi  stadi   ai  mezzi   usati   daglianticbi   per 

attenaare  le   dissastrose   conseguenze  dei  terremoti.  Firenze 

1875.  (Geschenk  des  Verfietösers). 
Fayaro  Antonio.  Intorno   ad  nn  recente   lavore  del  Dr.  Cantor 

sogli  agrimensori  romani.  (Oeschenk  des  Ver&ssers). 
Dersdbe«    Intorno  al   probabile  aatore    di  una  predizione  di 

teremoto  riferita  da  retrarca.  (Geschenk  des  Verfassers^. 
Doselbe.  Intorno  ad  nno  scrito  su  andal6  di  Negro  publicato 

da  D.  B.  Boncompagni«  (Geschenk  des  Verfassers). 
Derselbe«  Sopra  dne  nuovi  sismometri.  (Geschenk  des  Verfassers). 
Frieie   Herman.    Oversigt   over   de   i    Bergens    Omegn    fore- 

kommende   skaldaekte  MoUnsker.  (Von   der  k.   norw.  Uni- 

▼eraitat  in  Christiania). 
Dreinndzwanzigster  and   vierondzwanzigster  Jahresbericht    der 

natorhistorischen  Gesellschaft  zu  Hannover. 
Fünfter  Jahresbericht   der  naturwissenschaftlichen  Gesellschaft 

za  Chemnitz. 
Phaaerogamen  Flora  von  Chemnitz  und  Umhegend. 
Jahresbericht  der  Naturforschenden  Gesellschaft  Granbündens. 

Neue  Folge.  XIX«  Jahrgang. 
Siebenter  Jahresbericht  des  V  ereines  für  Naturkunde  in  Oester- 

reich  ob  der  Ens  in  Linz. 
Jahresbericht  des   physikalischen  Vereins   zu  Frankfurt  a.  M. 

für  1874—1875. 
Trece  izviesce    o  kr.   Gospodarskom   i   sumarskom   uöilistu   i 

Batarnici  u  Krizevcih  za  skolske  godine  1869/70  do  1875/76. 
Foldtani  Közlony.  V.   evfolyam   (1875).  10.    12.  szdm.  VI.  iv- 

folyam  (1876)  1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  8.  9.  10. 
Katalog  der  Bibliothek  des  Vereins  zur  Beförderung  des  Garten- 
baues in  den  köngL  preussischen  Staaten. 
Kjerulf  Prof.  Theodor.   Om  sknringsmauker   glacialformationen 

oy    terrasser    samt   om   ^rundQeldets    og   sparagmitHeldets 

maegtighed  i  Norge.   I.   Grundtjeldet.    II.  Sparagmittjeldet 

(Von  der  k.  norw.  Universität  in  Christiana). 
Leopoldina,  amtliches  Organ   der  kais.   leop.-carol.  deutschen 

Akademie  der  Naturforscher.  Jahrg.  1875.  Heft  XL  Nr.  23. 

24.  Jahrg.  1876.  Heft  XIL  Nr.  1.  2.  8.  4.  5.  6.  7.  8.  9.  10. 

11.  12.  ß.  14.  15.  16.  17.  18.  21.  22. 
Lotoa,   2^techrift   für   Naturwissenschaften.    XXV.   Jahrgang 

1875  November,  Dezember. 
Ifittbeilnngen  des  naturwissenschaftlichen  Vereines  für  Steiermark. 

Jahrg.  1875. 
Monatsl^cht  der  k.  preus.  Akademie  der  Wissenschaften  zu 

Berliii.    1875.  September,    Oktober,    November,   Dezember. 

1876.  Januar,  Februar,  März,  April,  Mai,  Juni,  Juli,  August 
Ecdäyi  Mneum.  lU.  Evfolyam.  1876,  1.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  8.  9. 
Mittheünngea  des  Vereines  dier  Aerzte  in  Steiermark.  XII.  Jahrg. 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


—    24    — 

Monatsschrift  des  Vereines   zur  Befördemng  des  Crartcnbaae« 

in  den  konigl.  prenss.  Staaten.  18.  Jahrg. 
Mittheilungen   der   k.   k.  mährisch-schlesischen  Gesellschaft  n 

Brunn.  25.  Jiüirg. 
Note    sur  les  MoUusques    de   la  Formation   post-plioc^e  de 

V  Academie,  Par  Q,  F.  Matthew^   tradnction  du    mannscrit 

anglais  par  Armand  Thielens.  Bruxelles. 
Erd^lyi  Mnzeum  egylet  ^vkonyvei.  Uj-folyam.  Sz.  3.  4.  5.  6. 
Memorie  dell'  Accademia  d'  Agricoltura  Arti   e  üommercio  di 

Verona.  Volume  LXII.  della  Serie  IL  Fase.  L  e  II.  Volume 

LXUI.  della  Serie  II.  Fase.  L 
Neues  Lansitzisches  Magazin.  52.  Bd.  1.  Heft. 
Mittheilungen   der  k.  k.   geographischen  Gesellschaft   in  Wien 

1875.  XVIII.  Bd. 
Mittheilnngen  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Bern. 
Memorie    del    reale  Istituto  Lombarde   di   Scienze  e  Lettere 

Vol.  XIII.  IV.  della  serie  lU.  Fase.  U. 
Mittheilungen    der   Gesellschaft   für  Salzburger  LaDdeskoode. 

XVI.  Vereinsjahr   I.  Heft. 
Memoires   de  la  Sociöt^  National   des  Sciences  Natorelles  de 

Cherbourg.  Tome  XIX. 
Memorie   del   reg.  Istituto  Ven.   di    Szienze,   Lettere   ed  ArtL 

Vol.  XIX.  Parte  I.  H.  e  III. 
Proceedings   of  the   Royal   Society    of  Londen*   VoL    XXIL 

Nr.  151—155.  Vol.  XXIII.  Nr.  156-163. 
Zweites  Programm   der  Gewerbeschale   zu   Bistritz   in  Sieben- 
burgen. 1875/76.  (Geschenk  der  Direktion^ 
Proc^-verbaos   des  seances  de   la  Society  Malacologiqne  de 

Belgiqae.  Tome  V. 
Rendiconti.   Reale   Istituto   Lombarde    di    Scienze    e    Lettere. 

Serie  IL  Vol.  VII.  Fase.  XVII— XX.yol.VUL  Fase  I-Xi 
Sitzungsberichte    der    naturwissenschaftlichen    Gesellschaft  Isis 

in  Dresden.   1875,  Januar — Dezember.    1876,  Jwiuar— Jjui 
Schriften  der  physkalisch-ökonomischen  Gesellschaft  zu  Königs- 
berg. Vierzehnter  Jahrg.    1.  und  2.  Abth.   und   15.  Jabig. 

1.  und  2.  Abth. 
Sitzungsberichte   der  kurländischen  Gesellschaft  für  literator 

und  Kunst  ans  dem  Jahre  1874,  1875. 
Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissensohaft;en  in  Wien. 

1874.  I.  Abth.  Nr.  4.  5.  6.  7.  8.  9.  10;    1875.  L  Abth.  1-5 

^    IL      „       «    4.  5.  6.  7.  8.  9.  10;       ,,    IL      „1-5 

.  IIL      „       «    1—5.  6/7.  8.  9.  10:      „HI.     „     L  2. 

The  Royal  Society.  30  th.  November  1874.  (London^. 

Schriften   des  Vereines  zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher 

Kenntnisse  in  Wien.  16.  Bd. 
Sitzungsberichte   der   math.-pby8ikalischen  Klasse   der  k.  bair. 

Akademie  der  Wissenschaftien  zu  München  1876,  Heft  I 
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Sara  6.    O.  Bidrag   til   Kaodskaben   om  Dyrelivet  paa    vore 

Havbanker.  (Vod  der  k.  norw.  Universität  in  Cbristiania). 
Siebke  H.   Ennmeratio   insectornm  Nonregicoram  Fascicnlns  I. 

(Von  der  k.  norw.  Universität  in  Cbristiania). 
Seze  $.  A.  Jaettegryder  og  gamle  strandlinier   i  fast  fflippe. 

(Von  der  k.  norw   Universität  in  ChristianiaX 
Schriften  der  pbvsikalisob-ökonomiscben  Gesellschaft  zn  Königs- 
berg. 16,  Jahrff.  II.  Abth.  17.  Jahrg.  L  Abth. 
Topographie  von  Niederösterreich.  (Geschenk  vom  Vereine  für 

Xiandeskande  far  Niederösterreich)  VIII.  IX.  Heft. 
Philosophical  Transactions  of  the  royal  Society  of  London.  For 

the  Year  MDCCCLXXIV.    Vol.    164.  Part  I.  and  II.  For 

the  Year  1875.  Vol.  165.  Part  I. 
Thielens  Armand.  Voyage  en  Italic   et  en  France.  Mai — Jnni 

1874.  (Geschenk  des  Verfiwsers). 
Yerfaandlnngen  der  k.  k.  geol.  Reichsanstalt  1875.  Nr.  16.  17. 

18.  1876.  Nr.  1.  2.  8.  4.  5.  6   7.  8.  9.  10.  11.  12.  13.  14. 
Vest  Wilhelm  von,    Ueber  die  Genera  Adacna,  Monadacna  and 

Didacna  Eichwald  nnd  deren  Stellung  im  System.  (Geschenk 

des  Verfassers). 
Yerhandiangen  des  natnrhistorischen  Vereines  der  preuss.  Rhein- 
lande  und  Westphalens.  3.  F.  10.  Jahrj^.  4.  F.  1.  2.  Jahrg. 
Verhandlungen  des  botanischen  Vereins  der  rrovinz  Brandenburg. 

17.  Jahrg.  Berlin  1875. 
Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  in 

Wien.  XXV.  Band. 
Verhandlungen  des  Vereins  für  Naturwissenschaftliche  Unter- 
haltung zu  Hamburg.  IL  Band. 
Verhandinngen  des  naturforschenden  Vereines  in  Brunn.  XIII.  Bd. 
Verhandlungen  der  schweizerischen  naturforschenden  Gesellschaft 

in  Andermatt.  53.  Jahresversammlung. 
Fest- Versammlung  am  8.  April  1876  zur  Feier  des  25-jährigen 

Bestandes    der   k.    k.    zoologisch-botanischen    Gesellschaft 

Wien,  1876. 
Zatschrift  der  deutschen  geologischen  Gesellschaf);.  XXVII.  Bd. 

3.  und  4.  Heft.  XXVII.  Bd.  1.  und  2.  Heft. 
Entomologische  Zeitung.    Herausgegeben  vom  entomologisohen 

Vereine  zu  Stettin.  35.  und  36   Jahrg. 
Zeitschrift  für  die  Gesammten  Naturwissenschaften.   Dr.  C.  G. 

Giebel.  N.  F.  Band  XU.  Juli— Dezember. 
Zeitschrift  für  Entomologie.    Herausgegeben    vom  Verein   für 

sehlesische  Insectenkunde  zu  Breslau.  N.  F.  5.  Heft. 
Zusammen  100  Bücher  und  Druckschrift;en. 

Die  Berichte  der  Kustoden  über  den  Stand  der  Vereins- 
ttmmlungen  werden  mit  dem  Ausdrucke  des  verbindlichsten 
Dankes  zur  Kenntniss  genommen. 
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Dem  Kassier  wird  för  die,  yon  den  Vereioflinitgliedin 
Friedrioh  Wolff  und  Josef  Möferdt  ffepruften  and  ri  ' 
.befbodenen  Rechnongen  über  die  Vereinsjaore  1874^  und  18 
nachdem  der  Sekretär  im  Namen  des  erkrankten  BLaseiers  e 
wlMtemde  An^ärangen  betreffend  einiger  Bemangelan^  änr 
fehlende  Aasgabsbeleffe  gegeben  hatte,  das  'Absolotorrom  o- 
theilt.    Im  Auszöge  theilen  wir  sie  hier  mit: 

Beehnung  Ar  das  abgelanfcne  Yereiiiqahr  1875/8. 
Einnahmen. 

U  BMim.      IB  W«l 

A.€assaresi  fl.kr.  iLkL 

Die  Staats-  nnd  Werthpapiere  (Veriiandl.  nnd 
MittheiL  Jahrg.  XX I.  Seite  11  und  Jahrg. 

XXII,  S.  1)  im  Nominalwerthe  von     .    . 2155  50 

Baarer  Gassarest  laut  vcijahriger  Rechnnng    79  74 

B.    Laufende  Einnahmen. 

Aufiiahmstaxen  von  5  neuen  Mitgliedern      .    10  — 

Jahresbeitrad^e  von  124  Yereinsmitgliedem   •  418  80 

Interessen  der  Staats-  und  Werthpapiere     •    81  68 

€.^  AnsserordentUche  Einnahmen. 

Subvention  der  hiesigen  Sparkasse  ....  100  — 

Geschenke  von  Veremsmitgliedem  .    .    .    .      1  60 

Summe  der  Einnahmen    .  691  82      2155  SO 

Ausgaben. 

A.    Laufende  Ausgaben.  fl.  b. 
fifiethe  ffir  das  Yereinslokal  vom  1.  Mai  1875  bis  30. 

April  1876 200  - 

Assekuranz  der  Sammlungen  bis  ....••.  11  99 
Druckkosten  der  Vereinsschriften  (Abschlagszahlung)  150  — 
Lithographische  Arbeiten  •..••••...  31  — 
Beheitzung  und  Beleuchtung  des  Vereinslokales  •  •  20  — 
Interessen  ffir  das  Darlehen  pr.  1250  fi.  an  den  hie- 
sigen Yorsohuss-Yerein 93  76 

Begie-Auslagen  des  Yereins-Sekretars  • 7  85 

9              n         9      Kassiers    ..••»•  14  51 

Entlohnung  des  Vereinsoieners 60  — 

B.    Aosserordontliche  Aosgaben. 
Abschlagszahlung  (2.  Rate)  für  den  im  Yoijahre  mit 

35  fl.  erkauften  Glaskasten  (1.  Rate  5  fl.)      «    >    -  tO -- 

Summe  der  Ausgaben  599  U 

Bilanz  "Tlr.  """"T^ 

der  Summe  der  Einnahmen  mit     ....    691  82      3155  50 
wtgegengehalten  die  Summe  der  Ausgaben 

mit 599  11 

ergibt  sich  ein  Cassarest  von 92  71      2155  50 
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Der  nachstehende  rom  Vereinssekretar  im  Namen  des 
erlnankteD  Yereinskassiers  vorgetragene  Voransohlag  fnr  1876/7 
wird  mit  dem  Beschlüsse  genehmigt,  dass  künftig  eine  Hono- 
lirang  der  Arbeiten  in  den  Verhandlungen  und  Mittheilungen 
stattzufinden  habe  und  für  je  einen  Druckbogen  16  fl.  Honorar 
SQ  zahlen  sei,  —  dass  ferner  ein  etwa  sich  ergebender  E^assarest 
cor  Schuldentilgung  verwendet  werden  solle. 

Yoransehlag  ffir  das  Yereinqahr  1876/7. 

Ausgaben.  fl.kr. 

Für  Miethe  vom  1.  Mai  1876  bis  letzten  April  1877  240  — 
9   Druckkosten  der  Vereinsschriften  und  zwar: 
aus  dem  Vereinsjahr  1873/4    •      30  fl.  —  kr. 
,      «           „          1874/5    .     164  ^  50  « 
«      «           ,          1875/6    .    188  „  —  • 
Zusammen   also  im  Betrage   von  382  fl.  50  Ipr. 

an  einjähriger  Abschlagszahlung 100  — 

dto.  pro  1876/7 160  — 

sonstige  Drucksorten 10  *— 

lithographische  Arbeiten '.    *    *  ^^  — 

Honorar   für   in   die  Vereinsschriften   gelieferte 

Arbeiten .•    •    •    '  160  — 

Auslagen   zu  der  Forschung  des  Gebietes  von 

Hermannstadt .    •    •    •  100  — > 

Interessen  an  den  Vorschuss-Verein 60  — 

Assekuranz  der  Sammlungen 11  99 

Regie- Auslagen •  50  — 

Lohn  dem  v  ereinsdiener .    .    •  60  — 

Beleuchtung  und  Beheitzung  des  Vereinslokales  •  20  — 

Begleichung  der  Rechnung  Samuel  Filtsch     •    •  8  07 

Uebersiedlung 20  — 

die  3.  Kate  fnr  den  im  Vereinsjahr  1874/5  ange- 
kauften Glaskasten  • 10  — 


9 
9 
9 


9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 
9 


Summe  der  Ausgaben    •  952  06 

Einnahmen.  fl.kr. 

An  Kassarest  aus  dem  vorigen  Jahre  1875/6     •    •    •  92  71 

j,   Jahresbeitntgen  von  124  Vereinsroitgliedem     .    .  418  80 
j,   ruckständigen    Jahresbeiträgen    von    10  Vereins- 

mit^liedem  (wovon  5  Mitglieder  zweifelhaft)  .    .  84  — 

39   DipTomtaxen  von  22  Mitgliedem    ......  44  — 

9   Janresbeitragen  von  73  neu  eingetretenen  Mitglied.  248  20 

9   Interessen  von  den  Staats-  und  Werthpapieren    .  81  68 

9   Subvention  aus  der  hiesigen  Sparkassa  ....  100  — 

•           -             »      fl         91        Stadtkassa  ....  100  — 


Summe  der  Einnahmen 


1119  39 


1 

L 
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Bilanz  a,  h. 

der  Summe  der  Ausgaben  mit     .....•••  952  06 

entgegengehalten  die  Summe  der  Einnahmen  mit  .    .  119  39 

bleibt  ein  baarer  Rest    .  167  33 


üeber  Vorschlag  des  Yereinssekretars  beschliesst  die  6^ 
neralversammlung  einstimmig  den  berühmten  Naturforscher 
Charles  Darwin  aus  Anlass  seines  am  12.  Februar  1877  er- 
folgenden 69.  Geburtstages  zum  Ehrenmitgliede  dieses  Veränes 
zu  wählen. 

Der  vom  Ausschuss  gestellte  Antrag  auf  Verkauf  der 
archäoloffisch-numismatischen  Sammlung  an  das  Baron  Samuel 
Brukenthal^sche  Museum  um  dien  Betrag  von  1300  fl.  wird  nach 
längerer  Verhandlung  mit  Stimmenmehrheit  angenommen  ond 
der  Ausschuss  mit  der  Durchfuhrung  dieses  Beschlusses  betnot 

Aus  der  hierauf  Torgenommenen  Neuwahl  des  Ausschoases 
gehen  als  gemhlt  hervor,  als: 

Vorstand:  E.  A.  Biels,  L  Schulinspektor; 

Vorstands-Stellvertreter:  Horitz  Otdat,  Gymnasialdirektor; 

Sekretär:  Martin  Schuater,  Professor; 

Bibliothekar:  Bndolf  Severinna,  Professor; 

Kassier:  Wilhelm  Platz,  Apotheker; 

Kustoden:  Joliua  Conrad,  rrofessor;  XarlEenricIi,  Apotheken 
Karl Bieaa^  pens.  k.  Polizeikommissar;  Ludwig  Beiaaenbaijer, 
Professor;  Johann  Georg  Oöbbel,  Fabriksdirektor;  Johasn 
Thieaa,  Lehrer; 

Ausschuss-Mitglieder:  Dr.  Oeorg  Dan.  Teutaoh,  Superintendent; 
Dr.  Onat  Adolf  Kayaer,  Apotheker;  Michael  FoBa,  ev.  F£furrer 
Au  B.  in  Grierlsau;  Ludwig  Neugeboren,  ev.  Pfarrer  A  B. 
in  Freck;  Michael  Salzer^  ev.  Pfarrer  A.  B.  in  Birthafan; 
Samuel  Jickeli,  k.  Ingenieur  in  Marmaros-Sziget;  Josef 
Schuater,  pens.  k.  Finanzrath;  Carl  Albrich,  Leiter  der  Real- 
schule und  Direktor  der  Gewerbeschule;  Carl  Schochteroi, 
Senator;  Eugen  Baron  Friedenfela,  Hofrath  in  Wien;  Sr. 
Friedrich  Jickeli,  Primararzt  des  Franz- Josef-Bürgerspitali; 
Adolf  Lutach,  Professor. 

Zum  Schlüsse  der  Versammlung  hielt  Herr  Karl  Henrich 
einen  Vortrag  über  Spongien^  der  mit  grossem  Interesse  ange- 
hört wurde  und  in  diesem  Jahresberichte  zum  Abdrucke  gelai^ 
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üeber 

SpooEien  oler  leersclifäiiiiiie 

▼OD 

CARL  HENRICH, 


Wenn  ich  mir  heate  die  Erlaubniss  erbitte  Ihre  Aufmerk- 
samkeit auf  kurze  Zeit  in  Anspruch  nehmen  zu  dürfen,  so  ge- 
schieht diess,  um  Sie,  gestutzt  auf  die  Resultate  der  neueren 
Forscher,  mit  der  Organisation  einer  den  Meisten  wenig  be- 
kannten aber  interessanten  Thierklasse  vertraut  zu  machen. 

Es  ist  diess  die  Klasse  der  Spongien  oder  Meerscbwämme, 
Ton  der  ein  Vertreter  unser  Badeschwamm,  so  zu  sagen  von 
Geburt  an  bis  zum  Tode  unser  Begleiter  ist  und  ein  anderer^ 
das   prachtige  Venus-Blumenkörbcfaen   die   Euplectella   Aspar- 

g'Qnm  Oven,  deren  von  unserm  Mitgliede  Herrn  Dr.  Breckner 
mndlichst  geschenktes  Eieselskelett,  eine  Zierde  unserer  Samm- 
lungen, hier  vorliegt,  wohl  verdienten,  sich  einigermassen  mit 
ihrem  Baue  vertraut  zu  machen,  was  auch  vorzugsweise  den 
Gegenstand  meines  Vortrages  bilden  wird. 

In  Voraussicht  der  kurzen  Zeit,  welche  die  Erledigung 
der  umfangreichen  Tagesordnung^  für  diesen  Vortrat  übrig  lassen 
wird,  habe  ich  mich  auf  das  Nothwendi^ste  bescnränkt,  hoffe 
jedoch,  das  dadurch  hie  und  da  etwa  schwierige  Verständniss 
an  den  vorliegenden  Abbildungen  und  Objekten  klar  machen 
zu  können. 

Wenn  wir  die  or^nischen  Korper  des  Thier-  und  Pflanzen- 
reiches bis  an  ihre  nieaersten  Grenzen  verfolj^en,  treffen  wir  auf 
Gebilde,  bei  denen  uns  die  gewohnliche  Definition  der  Begriffe 
Thier  und  Pflanze  vollständig  im  Stiche  lässt  Denn  alle  Unter- 
achiede,  bei  den  niedersten  W  esen  sind  so  verwischt,  dass  ver- 
haltnissmässiff  noch  hochstehende  Geschöpfe,  wie  das  Kngeltbier 
Volvox,  von  Botanikern  und  "Jj^ologen  gleichmässig  beansprucht 
und  von  den  einen  den  Algen,  von  den  andern  den  Infusorien 
zugezahlt  werden.  Man  hat  daher  in  neuester  Zeit  diese  Wesen 
^uizlich  von  den  Thieren  und  Pflanzen  getrennt  und  zu  einem 
eigenen  Reiche,  dem  der  Protisten  vereinigt. 

Diese  Wesen  spielen  trotz  ihrer  mikroskonischen  Kleinheit 
durch  ihre  ungeheuere  Menge  im  Haushalte  der  riatur  eine  wich- 
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tige  Bolle,  da  ans  den  Schaalen  einiger  Formen  derselben  gaoce 
Gebi^e  bestehen,  ja  von  denen  sogar  einige,  wie  die  Bacteriee 
nnd  Vibrionen  als  Üräache  einer  A^ahl  von  Seuchen  in  neoster 
Zeit  angesehen  werden. 

11^  ganzer  Körper  besteht  ans  noch  nicht  geformtem,  fireiem 
Protoplasma,  jener  eiweisartigen  Substanz,  wdche  in  oneiidlidi 
vielen  Modificationen  der  wesentliche  nnd  nie  fehlende  Tngpt 
alles  Lebens  ist  nnd  welche  in  nicht  abgestorbenem  Znstaäe 
in  fortwahrender  Bewegung  begriffen,  bald  feine  Schleimfädeo. 
die  sogenannten  Scheinfüsschen  Pseudopodien  ausstreckt,  bala 
sie  wiraer  einzieht,  bald  sich  in  fliessende  Bewegung  setzt,  bald 
sich  zu  Engeln  ballt  und  mit  Schleimhäuten  umgibt  oder  feste 
Gerüste  von  Kalk  oder  Kiesel  ausscheidet.  Diese  Organismen, 
sie  haben  keine  Muskeln  und  'bewegen  sich,  sie  haben  keineo 
Magen  und  Darm,  ja  nicht  einmal  einen  Mund  und  iressea 
doch,  sie  haben  keine  Nerven  und  empfinden,  keine  Geschlechts- 
drusen nnd  pflanzen  sich  dennoch  fort. 

Aber  eben  in  der  Art  ihrer  Fortpflanzung  liegt  der  we- 
sentliche unterschied  zwischen  ihnen  und  den  hohem  Reichen, 
die  sich  einerseits  mit  den  Schleim^ilzen,  andererseits  mit  den 
Spouffien,  deren  interessante  Organisation  ich  in  meinem  hen- 
tijgen  Vortrag  Ihnen  klar  zu  machen  mich  bemühen  werde,  jenen 
niedersten  Organismen  anschliessen. 

Die  Spouffien,  die  tiefste  noch  unter  den  eigendichen  In- 
fnsorien  stehende  Thierklasse  sind  Ihnen  der  Form  nach  gewiss 
allen  durch  das  Skelett  nnseres  Badeschwammes  einerseits,  an- 
dererseits durch  das  prächtige  von  Dr.  Breckner  unserer 
Sammlung  geschenkte  Kieselskelett  vom  Venns-Blumenkörbcfaen 
der  Euplectella  Aspargillnm,  welches  hier  vorliegt,  bekannt 

Schon  von  Cuvier,  Lamark,  Dujai*dain  nnd  Bowerbank  so 
den  eigentlichen  Thieren  gerechnet,  sind  sie  von  Grant,  Lüber- 
kühn,  Uaekel  nnd  O.  Schmidt,  der  die  im  Mittelmeer  lebenden 
Sponjp;ien  in  eigenen  Plantagen  zog.  um  sie  lebend  beobachten 
zn  können,  näher  erforscht  und  ansführlich  beschrieben  worden. 

Die  Spönnen  finden  sich  schon  in  den  iUtest^i  geoloffischen 
Schichten,  erreichen  aber  im  weissen  Jura  nnd  der^jreide  ebe 
solche  Verbreitung,  dass  sie  mächtige  Lager,  die  Spongitenkalke 
in  Würtemberg  und  Polen  bilden.  Ihre  henti^e  Yerbreitong 
erstreckt  sich  über  die  ganze  heisse  und  gemässigte  Zoneu  er- 
reicht jedoch  unter  nnd  nahe  an  den  Tropen  ihre  grösste  Mäch- 
tigkeit, von  da  ans  nach  den  P^idli  hin  abnehmend. 

Alle  Spongien  mit  Ausnahme  einer  einzigen  Gattung,  mä 
Meeresbewonner,  nur  Spongilla  bewohnt  unsere  Teiche  und 
Flusse.  In  ihrem  Baue  scnliessen  diese  Thiere  sich  enge  an  die 
Protisten  an.  Der  ^anze  Korper  besteht  noch  aus  dem,  aodi 
das  Skelett  ausscheidenden  freien,  d  h.  nicht  zu  Geweben,  den 
Muskeln,  Nerven  etc.  der  hohem  Thiere  verbundenen  und  am- 
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gewftDddten  Protoplasma,  in  welchem  einsEelne  vollfftaadigere  mit 
Kern  Tersehene  Zellen  eingestreut  sind.  Aber  die  Hauptmasse 
der  Zellen  ist  nock  so  unvollkommen  begrenzt,  dass  sich  die 
oontraktüen  Zellen  kaum  von  einander  unterscheiden  lassen. 

Diese  Eorpersnbstanz  von  verschiedenster  Form,  die  in 
den  meisten  I^en  ein  Geräst  von  Ealk-  oder  Kieselnadehi^ 
oder  ein  elastisches  Fadengeflecht  zu  ihrer  Stütze  ausscheide^ 
ist  von  zahllosen  engen  Kanälen  durchzogen,  welche  in  weit 
grössere,  verzweigte  Höhlen  münden.  Diese  grosseren  Hohlen 
gehen  dorcb  weite,  von  denen  der  engeren  verschiedene  Oeff- 
nongen  ins  Freie. 

Alle  diese  ELanalsysteme  sind  auf  ihrer  in  den  Raum  frei- 
liegenden Fläche  mit  äusserst  kleinen,  contractilen  Zellen,  die 
anf  der  Oberfläche  bewediche  Wimpern  tragen,  überzogen;  d.  h. 
mit  FKmmerepithel  bekleidet,  durch  eine  im  gleichen  Sinne  er- 
folgende Bewegung  dieser  Wimpern  entstehen  Strömunjgen,  die 
das  Wasser  durch  die  engen  Kanäle  in  die  weitern  Hömungen, 
die  zugleich  als  Magen  fungiren,  und  aus  diesen,  nach- 
dem es  seiner  nährenden  Substanzen  beraubt,  wieder  hinaus- 
treiben. Bei  manchen  Schwämmen,  wie  beim  Badschwamm,  ist 
diese  Strömung  so  stark,  dass  das  Wasser  aus  jeder  Mündung 
ebes  Hohlraumes,  oder  wie  der  wissenschaftliche  Ausdruck  dafür 
lautet,  jedem  Oseulum,  in  Gestalt  einer  kleinen  Fontaine  heraus- 

Strieoen  wird.  Die  Nahrung  selbst  besteht  aus  den  kleinsten  im 
eere  gelosten  Substanzen,  zum  grossten  Theile  aber  wohl  aus 
Protisten  des  organischen  Schlammes,  welcher  an  manchen 
Stellen  in  ungeheuren  Massen  den  Meeresgrund  überzieht  und 
in  dem  die  Spönnen  häufig  bis  zur  Mündung  vergraben  sind. 
Nachdem  vor  so  den  allgemeinen  Bau  derselben  kennen  gelernt^ 
kommen  wir  nun  an  den  Punkt,  wo  sich  diese  Wesen  entschieden 
von  den  Protisten,  mit  denen  ihr  Bau  übereinstimmt,  trennen« 
Nämlich  an  die  Fortpflanzung. 

Während  nämlich  alle  Protisten  sich  nur  durch  unmittel- 
bare Tbeilung  ihres  Korperinhaltes  selbst  vermehren,  tritt  bei 
den  Spongien  schon  ein  Gegensatz  der  zur  Fortpflanzung  be- 
stimmten rarthien  auf,  d.  b.  es  findet  hier  zuerst  ein  Austausch 
verschiedenartiger  Gebilde,  eine  geschlechtliche  Zeugung  statt. 
DerVorffang  selbst  ist  folgender:  Innerhalb  der  grossem  Hohl- 
räume buden  sich  eine  Ai^hl  gewöhnlicher  Schwammzellen  zu 
Blasen  um,  in  denen  dann  die  zahlreichen  stecknadelförmigen 
Saamenkörperchen  entstehen.  Dieselben  haben  an  einem  rund- 
lioben  Köptchen  einen  feinen,  beweglichen  Faden,  durch  dessen 
Sdiwingungen  sie  sich,  nachdem  sie  durch  Platzen  der  Blasen 
im  ins  Wasser  gelangt,  solange  fortbewegen,  bis  sie  auf  eine 
Eizelle  treffen.  Nun  dringen  sie,  den  Kopf  voran,  in  das  Ei 
an,  der  Faden  loet  sich  au^  und  das  Ei  ist  befruchtet. 
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Die  weiblichen  Gesohlecbtsprodacte,  die  sehr  kleinen  Eier, 
welche  mit  Keimbläschen  and  Keimfleck  Tersehene  Zellen  aaj^ 
entstehen  innerhalb  des  Körpergewebes^  wo  sie  auch  nach  der 
Befrnchtunff  noch  als  Embryonen  eine  Zeit  lang  verbleiben,  1» 
sie  sich  loslösend  durch  den  Wasserstrom  heransgdTCihrt  wem 
nnd  nun  mit  Hülfe  einiger  Wimpern  an  einem  Ende  den  Schwtmi 
wie  Schwarmsporen  nmschwimmen.  Endlich  setzen  sie  sich  m 
verschiedene  (jcffenstande  oder  auf  den  Grund  fe^  und  büden 
sich  zu  neuen  Tnieren  um. 

Die  Entwicklung  selbst  werde  ich  später  bei  den  Ealk- 
achwämmen,  wo  sie  besonders  gut  studirt  ist,  zu  beschreibea 
Oelegenhek  haben. 

rl^eben  dieser  geschlechtlichen,  findet  aber  bei  fiekfi 
Schwämmen  auch  eine  ungeschlechtliche  Neubildung  durch  80^ 
nannte  Knospung  statt. —  £}in  Theil  der  se wohnlichen  Schwamia- 
Zellen  nämlich,  ballt  sich  zu  einem  kugeligen  Körper  zusammen» 
umgibt  sich  mit  einer  hornigen  Haut  und  entlässt  endlich  dordi 
eine  sich  darin  bildende  Oeffisunff  die  Knospe,  welche  sich  feit 
setzt  und  zum  neuen  Thiere  wira. 

Nachdem  ich  Bau-  und  Fortpflanzung  Ihnen  klar  zu  m^chcD 
versucht,  sei  es  mir  erlaubt,  auch  die  Systematik  dieser  Tbie^ 
klasse  zu  berühren  nnd  hierbei  nüch  den  Ansichten  Trosdeb 
anzuschliessen. 

Alle  Sponffien  theilen  sich  in  zwei  natürliche  GmppeOj 
in  Einzelnlebende  und  Colonien.  Die  Colonien  entstehen  bo 
allmählichem  Wachstbum  durch  beständige  Theilung,  wobei 
nach  Oscar  Schmidt,  einem  der  besten  Kenner  dieser  Thier^ 
jede  grössere  Höhle  mit  ihrer  Mündung,  dem  Osculum,  vm 
den  m  sie  führenden  engen  Inhalationscanälen  als  Thier  fär 
sich  betrachtet  wird.  Zu  erwähnen  ist  jedoch  hierbei  eine 
merkwürdige  Thatsache.  Es  wurde  nämlich  beobachtet,  daai 
wenn  man  zwei  Stücke  des  bereits  erwähnten  Flussschwammes, 
Spongilla,  einer  polizoischen  Spongie,  jedes  mit  einem  Oscoloo 
versenen,  ausschneidet  und  mit  den  Schnittflächen  zusanuneolegti 
die  Stücke  nidit  nur  verwachsen,  sondern  auch  das  eine  Oscola^ 
eingeht  und  so  aus  den  zwei  Thieren  ein  Einziges  wird. 

Dass  bei  Thieren,  die  ihrer  Hauptmasse  nach  aus  freiem, 
beweglichem  Protoplasma  bestehen,  die  Gestalt  viel  zu  variabel, 
die  Organisation  aber  zu  einfach  ist,  um  daran  eine  SystemiBiroog 
knüpfen  zu  können,  leuchtet  ein  und  es  dient  daher  mit  ßecbt  d$s 
Vornandensein  oaer  Fehlen  eines  aus  unorganischer  Sobetatf 
bestehenden  Gerüstes,  sowie  dessen  Construction  und  chemiacb® 
Beschs^enheit,  der  Systematik  zum  Anhaltspunkte.  Man  ante^ 
scheidet  gegenwärtig  von  diesen  Gesichtspunkten  aus  6  Familien: 

1.  Die  Halisarcinen  oder  Fleischschwämme.  Der  ganse 
Körper  dieser  Thiere  besteht  nur  aus  der  lebenden  Sobstaoz 
ohne  ein  diemisch  oder  physikalisch  davon  verschiedenes  Gerast) 
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igt  daher    ^anz    weich    and    strncturlos.      Unmittelbar    daran 
loUieflsen  sich  die: 

2.  Grnmmineae  oder  Gammischwamme.  Wie  schon  der 
Name  sagt,  ist  die  Masse  ihres  Körpers  von  dichter,  kautschuk- 
artig zäher  Beschaffenheit,  indem  das  Protoplasma  ein  äusserst 
feines  Fadengeflecht  von  zäher  Beschaffenheit  bildet  Durch  bei 
einigen  vorkommende,  wenn  auch  vereinzelte  Kieselnadeln, 
scheint  sich  diese  Familie  einigen  andern,  später  zu  be- 
gprechenden,  zu  nähern. 

Die  nun  folgende  3.  Familie,  die  üeraospongien  oder 
Homschwämme,  ist  für  uns  interessant,  weil  zu  ihr  unser  guter 
Bekannte,  der  Badeschwamm  gehört  Auch  diese  Familie  bat 
noch  kein  unorganisches  Skelett.  Aber  mangelt  ihr  auch  jede 
Art  von  Kiesel-  oder  Kalknadeln,  wie  wir  sie  später  kennen 
lernen  werden,  so  besitzen  diese  Schwämme  doch  eine  genügende 
Stutze,  welche  aus  einem  äusserst  feinfadigen  Geflecht,  einer  der 
Seide  nahe  verwandten,  ziemlich  harten  elastischen  Substanz, 
dem  Spongin,  besteht 

Sie  erlauben  hier  wohl,  dass  ich  auf  den  Badeschwamm 
etwas  näher  eingehe,  da  er  ja  unser  ältester  Bekannter  aus 
dieser  Thierklasse  ist 

Kaum  wurden  Sie  ihn  in  seinem  Urzustände  wieder  er- 
kennen. Ein  schwarzer,  schlammiger  Körper  ist  er  gänzlich 
erföUt  mit  einer  eckelhaften,  in  halbffüssig  eiweisartigem  Zustande 
befindUchen  Substanz  von  milchig  weisser  Farbe,  die  beim 
Aufheben  in  schweren  zähen  Tropen  daraus  hervorquillt  Alle 
diese  Substanz,  der  eigentliche  Körper  des  Thieres,  muss  erst 
dorch  Kneten  und  Auswaschen  entfernt  und  das  zurückbleibende 
Skelett  gebleicht  werden,  ehe  es  würdig  befunden  wird,  als 
Beinigungsinstrument  zu  dienen.  Das  eigentliche  Revier  für  die 
Sehwammfischer  ist  das  Mittelmeer,  wo  diese  Schwämme  häufig 
vorkommen  und  wo  die  Fischerei  derselben  schon  seit  den 
ältesten  Zeiten  betrieben  wird,  doch  liefert  auch  der  Atlantische 
Ooean  einen  Theil  der  jährlich  zu  Markt  kommenden  Schwämme. 
Die  jetzt  bestehenden  bedeutendsten  Schwammfischereien  befinden 
sich  bei  Naxos  und  den  umliegenden  Inseln  und  sind  Regalien 
des  türkischen  Staates. 

Das  Geschäft  eines  Schwammfischers  ist  weder  sehr  ein- 
traglich, noch  mit  besondern  Annehmlichkeiten  verbunden.  Mit 
einem  Messer  bewaffnet  taucht  der  Fischer  unter  und  löst 
mit  rasdiem  Schnitte  so  viel  Schwämme  ab^  als  er  gerade 
erreicht  und  so  lange  er  den  Athem  anhalten  kann;  um 
endlich  völlig  erschöpft,  mit  seiner  eckelhaften  Beute  belastet, 
wieder  ins  Boot  zu  gelangen.  Je  nach  ihrer  Feinheit,  kommen 
dann  die  wie  oben  angegeben  bebandelten  Skelette,  als  Bade- 
oder Pferdeschwämme,    in   den  Handel. 

3 
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—  Si- 
lin Mittclmeer  ist  es  Spongia  communis  nnd  laoiniiloM; 
auf  den  Antillen,  Spongia  usitatissima,  welche  mit  ihrem  Skdett 
betrachtliche  Handelsartikel  bilden,  was  die  Veranlassoog  g^ 
in  neuerer  Zeit  auch  Kultnrversuche  mit  diesen  SchwämoNB 
anzDstellen,  die  theilweise  auch  geglückt  sind,  wie  2.  B.  b 
Frankreich. 

Ich  wende  mich  nun  wieder  zur  allgemeinen  Uebersidit 
der  Schwämme. 

Auf  diie  Ceraospongien  folgen  als  4.  Familie,  die  Corticatae 
oder  Rindenschwämme.  Ihr  Name  gibt  zogleich  ihre  Htopt- 
eigenschaft  an.  Das  weiche,  halbflnssige  Mittelfleisch  ist  toi 
einer  harten  Kruste  nmgeben,  welche  einzelne  Kieselnadeh 
enthält.  Die  Thiere  bilden  knollige  kugliche  Massen,  wie  sie 
eine  hier  zu  sehen  Gelegenheit  haben. 

Die  beiden  nun  folgenden  Familien,  die  am  bocbsten 
stehenden,  zeichnen  sich  durch  ein  wirkliches,  aus  unorgaoiscfaer 
Substanz  gebildetes  Skelett  ans. 

Die  erste  derselben,  die  der  Calcispongien  oder  Kalk- 
schwämme  ist,  obgleich  dieselben  meist  klein  sind,  doch  too 
grosser  Wichtigkeit  für  die  Erkenntniss  der  EntwicklnoffS- 
geschichte  dieser  Klasse  geworden,  da  sich  H  a  e  k  e  1  s  epo(£e- 
machende  Studien  gerade  aut  diese  Familie  erstrecken. 

Die  aus  Kalk  bestehenden  Nadeln  bilden  ein  festes  Skelett, 
dessen  Gestalt  die  Form  des  Thieres  bedingt  und  welches  toq 
dem  weichen  Protoplasma  umflossen,  demselben  zum  Anhalt  dient. 

Erlauben  Sie  mir  nun  hier,  die  Entwickelnngsffeschicfate, 
wie  sie  durch  Haekels  Arbeiten  sich  herausgestellt  bat,  eiozn- 
fiigen,  da  dieselbe  ja  gerade  an  diesen  Schwämmen  zuerst 
studirt  wurde. 

Wie  wir  gesehen,  war  das  Spon^enei  eine  an  ibrem 
Scheitel  mit  Wimpern  besetzte  membranlose,  jedoch  mit  Kern 
und  Kemkörperchen  versehene  Zelle,  welche  nach  ihrem  Aus- 
tritte aus  der  Auswurfshohle  das  Mutterthier  nmschwamm. 

Nun  beginnt  der  Zellkern  mit  seinem  Kemkörper  sieb  xo 
theilen,  wobei  Jeder  der  dadurch  neugebildeten  Kerne  too 
einer  Portion  Protoplasma  umgeben  bleibt;  diese  Theilong 
schreitet  fort,  bis  das  Ganze  ein  kugliger  Haufe  zusammeo- 
hängender  hautloser  Zellen  geworden.  Es  (o\gt  hierauf  «b 
eigenthümlic)ier  Vorgang.  Die  Zellen  der  Oberaäche  nehmen 
eine  etwas  gestreckte  Gestalt  an  und  strecken  an  ihrer  freien 
Oberfläche  Wimpern  aus,  mit  deren  Hilfe  die  ganze  Colonie 
lustig  umherschwimmt.  Gleichzeitig  tritt  auf  einer  Stelle  der 
Oberfläche  eine  Einstülpung  auf.  Immer  tiefer  und  tiefer  senkt 
sie  sich  in  die  Masse  ein,  der  ^anze  Haufe  nimmt  eine  gestreckte 
Gestalt  an  und  gleicht  endlich  einem  kleinen  ovalen  Kruge. 
Nun  setzt  sich  dieser  kleine  Krug  fest,  die  Wimpern  werden 
resorbirt  und  im  Protoplasma  beginnt  die  Skelettbildung.    Die 
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einzelneQ  Zellen  der  Oberfläche  scheiden  Kalk  in  Form  von 
rtrahli^en  Nadeln  ans,  welche  durch  Bänder  and  Stränge  zähen 
Protoplasmas  verbunden  werden.  Zwischen  den  Nadeln  ent- 
stehen Lfocher,  welche  in  das  Innere  führen  und  sich  mit  Flimmer- 
spithel  bekleiden,  sie  bilden  die  Einstromun^skanäle ;  während 
lie  dnrcb  die  Einstülpung  entstandene  Höhlung,  die  Körper- 
böhle,  ihre  Mündung,  das  Osculum  wird,  und  so  ist  aus  dem 
Bie  ein  neues  Thier  geworden. 

Ich  wende  mich  nun  zu  der  letzten  Familie,  den  Halichon- 
driaden  oder  Glasscbwämmen.  Das  weicher  als  bei  den 
Kautschakschwämmen  beschaffene  Protoplasma  umfliesst  ein 
aus  Kieselnadeln  gebildetes,  mehr  oder  weniger  fest  verbundenes 
Gerüst  und  sondert  keine  Rinde  ab.  Hieher  gehört  der  einzige 
Sosswasserschwamm,  die  schon  öfter  erwähnte  Spongilla.  Grüne 
oder  farblose  Massen  bildend  flottirt  sie  in  unsern  Flüssen  und 
Teichen.  Dann  gehört  dazu,  ausser  vielen  andern,  eine  Gattung 
Holtenia,  welche  durch  ein  weniger  regelmässiges  Skelett  und 
den  Man^l  der  Siebplatte,  von  Euplectella  'verschieden,  sonst 
aber  damit  verwandt,  für  die  Kenntniss  des  Skelettaufbaues 
und  die  Lebensweise  dieser  Schwämme  durch  Thomsons 
Untersuchungen  wichtig  geworden,  vor  allem  aber  unsere 
prachtige  Euplectella,  welche  diesen,  ihr  von  Owen  beigelegteh 
Namen  (er  bedeutet  ^di e  schön  G e f  1  och t en e)**  vollständig 
verdient.  Denn  nicht  leicht  lässt  sich  ein  feineres,  eleganteres 
und  doch  so  festes  Geflecht,  welches  den  Vergleich  mit  den 
fernsten  Filigranarbeiten  aus  Silber  und  Gold  aushält,  denken, 
als  dieses  von  Mutter  Natur  aus  mehrstrahligen  Kieselnadeln 
nod  Sternen  aufgebaute  Stützgerüst  eines  aus  Schleim  bestehenden 
Thieres.* 

Von  den  Inseln  im  östlichen  und  südöstlichen  chinesischen 
Meere,  den  Philippinen  und  Molakken,  sowie,  den  Sechellen 
im  indischen  Meere  stammend,  bildeten  die  Skelette  dieses 
Thieree  bis  zum  Jahre  1867  die  kostbarsten  Schätze  grosser 
Museen,  da  im  Jahre  1864  erst  12 — 14  derselben  überhaupt 
nach  Europa,  und  zwar  leider  meistentheils  nach  Spanien  ge- 
kommen waren,  wo  dieselben  zwar  schöne  Zierstücke  für  Prunk- 
ziomier  abgaben,  jedoch  leider  für  die  Wissenschaft  so  gut  wie 
ganz  verloren  blieben.  Erst  seit  1865  mehrten  sich  die  Exemplare, 
da  die  malavischen  Fischer  den  eigentlichen  Fundort  entdeckt 
hatten.  Da  legte  im  Jahr  1867  ein  furchtbarer  Sturm  die  sonst 
mit  mehreren  Klafter  Wasser  bedeckte  Rhede  der  Insel  Cebu 
blo«  und  offenbarte  diesen  ausgiebigsten  Fundort,  den  die  Fischer 
aas  leichtbegreiflichen  pecuniären  Gründen  bis   dahin  sorgfältig 

*  Dasselbe  ähnelt  wohl  am  meisten  gewissen  ans  gesponnenem  Glase 
verfertigten  Arbeiten. 
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geheim  gehalten  hatten.  Immerhin  aber  sind  die  Thiere  seiteo 
genug,  80  dass  nur  wenige  kleinere  Maseen  sich  ihres  Besities 
rühmen  können,  und  wie  ich  mich  erinnere,  selbst  die  reichhaltige 
Sammlung  des  Grazer  Johanenms,  grossen  Werth  anf  ein  onter 
Spiegelglas  verwahrtes  Exemplar  legt.  Um  somehr  masseo  wff 
die  Gtrossmnth  nnsers  geehrten  Landsmannes  Dr.  Breckner 
anerkennen,  welcher  nebst  sahireichen  andern,  anf  seiner  Reise 
nm  die  Erde  gesammelten  Gegenständen,  auch  eines  dieser 
prachtigen,  seltenen  Skelette  unserer  Sammlung  schenkte. 

Die  ersten  Nachrichten  über  diese  Thiere  verdankt  die 
Wissenschaft  den  Forschem  Quoy  und  Gaimard,  welche  eis 
von  dem  Gouverneur  der  PhUippmen  ihnen  geschenktes,  noch 
dazn  unvollständiges  Exemplar,  als  Alcyonellum  speciosom  m 
allgemeinen  Umnssen  beschrieben  und  abbildeten;  obgleicfa 
dasselbe  von  der  Blainvillschen  Gattung  Alcionellum  sofort 
verschieden  erschien. 

Später  beschrieb  Owen  wiederholt  ebenfalls  von  den 
Philippmen  stammende  Exemplare ,  lestte  ihnen  den  Nameo 
Euplectella  Asper^Uum  bei  una  ging  auch  auf  die  allgemeine  Ar- 
chitectonik  der  Kieselgebilde  ein,  ohne  jedoch  über  £e  Straktor 
und  Verbindnngsweise  der  dieselben  bildenden  Nadeln  etwaa 
zu  sagen.  Zu  bemerken  ist,  dass  Owen  das  Thier  in  umge- 
kehrter Weise  auffasste,  indem  er  das  mit  einem  Haarschopf 
versehene  engere  Ende,  als  das  nach  oben  gerichtete  bezeicboet 

Weit  eingehender  behandelt  Bowerbank  die  Form  lind 
Struktur  der  ÜHadelgebilde  und  bewies  in  seiner  2.  Arbeit  die 
richtige  AufPassung  der  Verhältnisse  des  lebenden  Thieres  znm 
Skelett,  indem  er  ganz  richtig  alle  Oeffnungen  der  Seiteowand 
als  die  Einströmungs-  und  das  mit  einer  Siebplatte  geschlossene 
weitere  Ende  als  die  einzige  Ausströmungsöffaung,  das  Oscnlom, 
auffasste.  Auch  Max  Scnulze  und  namentlich  Claus,  haben 
sich  mit  diesen  Skeletten  eingehend  beschäftigt,  so  dass  deren 
Anatomie  genau  erforscht  erscheint,  Ehrend  wir  ihre  Eni- 
stehungs-  und  Verbindungsweise  aus  den  über  die  bereit« 
erwähnte  Holtenia  durch  Thomson  gepflogenen  UntersnchangeD 
und  den  mikroskopischen  Untersocnungen  über  Euplectellr 
selbst  mit  Sicherheit  zu  erschliessen  im  Stande  sind. 

Ehe  ich  auf  die  Gestalt  und  Verbindungsweise  der  Nadeln, 
ans  denen  das  ganze  Skelett  zusammengesetzt  ist,  eingehe,  e^ 
lauben  Sie  mir  erst  das  Skelett  selbst  im  Gtmzen  etwas  vih& 
zu  beschreiben. 

Dasselbe  represäntirt  immer  einen  mehr  oder  wenig» 
gekrümmten,  auf  der  Oberfläche  mit  kammartigem  Spiral-  nnd 
maeandrinenformig  verlaufenden  Erhöhungen  versehenen,  nwn 
einem   Ende   hin   verjüngten   Cylinder,    dessen   weiteres  Ende 
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durch  eine  siebartig  darcbbroohene  Platte  ffesohlossen  ist, 
wahreod  das  engere  J£nde  einen  Schopf  langer,  naarformiger  in 
Längsbundel  geordneter  Eieselnadeln  tragt.  Dieser  Haarscbopf, 
TOD  dem  Owen  dachte,  dass  er  den  Mond  umgebe,  dient  daza, 
dem  Thiere  einen  festern  Stand  zu  sichern,  indem  derselbe 
fremde,  schwere  Gegenstände,  wie  Sand,  Steinchen  etc.  um- 
schliesst  und  dadurch  dem  auf  dem  Grunde  aufrecht  stehenden 
Cylinder  gleichsam  als  Anker  dient;  eine  Eigenschaft,  die 
Eaplectella  mit  der  mehrerwähnten  Holteuia  theilt,  während 
aooere  Kieselschwämme  eine  grosse  Men^e  feiner  Protoplasma- 
faden ausstrecken  und  dadurch  dem  Gleicbgewicht  mit  einer 
recht  breiten  Basis  unter  die  Arme  zu  greifen  suchen. 

Die  Wand  dieses  Cyliuders  besteht  aus  einem  feinen» 
zierlich  verflochtenen  Netzwerk'  glasheller  Fasern,  welche  sich 
zu,  nach  bestinmiten  Richtungen  ziehenden  Bündeln  vereinigen. 
Sdion  Owen  unterschied  Längs-  und  Querfaserzüge,  welche 
sich  rechtwioklich  kreuzen  und  von  schräglaufenden,  in  doppelter 
Spirale  überzogen  werden,  indem  diese  schräglaufenden  Bündel 
tbeils  über  den  Quer-,  jedoch  grosstentheiis  über  den  höber 
liegenden  Langsbündeln  in  verscniedener  Höhe  hinlaufen  und 
Ton  einem  unregelmässigen  Kieselnetzwerk  gestützt  und  ge- 
tragen werden. 

Dieses  Netzwerk  überdacht  auch  die  oblongen  Maschen- 
raome  der  Längs-  und  Querbüudel,  oder  füllt  sie  nur  an  den 
Winkeln  flach  aus,  so  dass  von  den  viereckigen  Maschen  nur 
nmde  Oeffnungen  übrig  bleiben. 

£28  entstehen  dadurch  zwei  Arten  von  Maschen :  über- 
dachte und  offene,  die  in  ziemlich  regelmässiger  Weise  alterniren, 
indem  nach  allen  Richtungen  hin  oie  offenen  von  überdachten 
Maschen  begrenzt  werden. 

Etwiüge  Unregelmässigkeiten  entstehen  durch  den  um*egel- 
mässigen  Verlauf,  der  gewöhnlich  diagonal  durch  die  Maschen 
laufenden  Spiralfaserzüge,  welcher  Verlauf  wieder  seinerseits 
durch  Convergenz  und  schliesslicbe  Vereinigung  benachbarter 
Längsfaserzüge  im  sich  verengenden  Cylinder  bedingt  wird. 

Aber  auch  unabhängig  von  der  Verjüngung  des  Cylinders 
ziehen  die  Spiralen  und  mit  ihnen  das  verbiuaende  Netzwerk 
nure^lmassig  imd  bedingen  dadurch  gleichzeitig  den  unregel- 
mässigen Verlauf  der  vom  Netzwerk  gebildeten,  erhabenen 
Kamme.  Indem  sie  abwechselnd  der  Richtung  der  Diag^onale 
folgen,  oder  mehrere  benachbai*te  Maschen  überziehen,  ja  in  die 
eotffegengesetzte  Diagonale  überspringen,  bilden  diese  Kämme 
re<mt  oomplicirte  Verschlingungen  und  maeandrinenartige  Krüm- 
nmngen.  Diese  Kämme  werden  gebildet,  indem  an  verschiedenen 
Stdkn  der  Cylinderwand,  sich  das  die  Spiralfasem  begleitende 
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Netzwerk  dazu  erhebt,  am  nach  manichfachen  KrammaDgen 
entweder  wieder  zn  flachem  Netzwerk  zu  werden,  oder  mit 
andern  Kämmen,  meist  rechtwinklich  zn  verschmelzen.  Alle 
Kämme  sind  durchbrochen  von  feinen  kanalartigen  LüdLeo, 
deren  Oeffinungen  auf  First  und  Seiten  liefen  nnd  welche  m 
den  innern  Raom  des  Cylinders  endigen.  Nichts  anderes,  ab 
ein  stark  comprimirter  nnd  in  sich  selbst  znrücklaafender  StauuD 
ist  anch  der  die  Siebplatte  umgebende  Kragen.  Er  dürfte  den 
Zweck  haben,  das  durch  die  Siebplatte  ausgestossene.  tmbraacbbar 
gewordene  Wasser  am  Wiedereintreten  in  die  Kanäle  der  Seiten- 
wand  zu  verhindern. 

Dieses  Skelett  nun,  dessen  Bau  wir  soeben  kennen  gelernt, 
ist  in  seiner  ganzen  Masse  aus  glashellen  KieselnadeiD  von 
6-strahligem  Typus  zusammengesetzt;  und  zwar  bilden  inuner 
4  Strahlen  ein  rechtwinkliges  Kreuz  auf  dessen  Krenznngspookt 
die  beiden  andern  senkrecht  stehen,  so  dass  die  ganze  Nadel  io 
ihrer  Grundform  wie  das  Axensystem  einer  orthogonalen  Pvraiuide 
erscheint  Diese  6  Arme  müssen  aber  nicht  immer  gleichmassig 
entwickelt  sein.  Durch  Verkümmerung  eines  oder  des  andern 
Armes  entstehen  5,  4,  3-armige  Nadeln,  ja  es  können  nor  '2 
gegenüberliegende  Arten  übrig  bleiben,  so  dass  die  Nadel  hfttf- 
förmig  erscheint,  oder  der  Kreuzungspunkt  rückt  nahe  an  das 
Ende,  der  eine  Arm  verkümmert  fi:anz,  die  übrigen  krömmeo 
sich  zurück  und  es  entstehen  auf  diese  Art  Nadem  von  Anker- 
form  oder  Haare  mit  einem  Hacken.  Die  microscopische  Unter- 
suchung aller  dieser  Nadeln,  auch  der  haarförmigen,  zeigt  aber^ 
dass  der  6-strahlige  Typus  gewahrt  bleibt  Es  sind  nämlicb 
dii*  verkümmerten  Arme    zum  Theil  noch  durch  Erhabenheiten 

fekennzeichnet.  immer  aber  zeigt  der  sogenannte  CentralfiideD. 
er  innerste,  organische  Theil  und,  wie  wir  sehen  werden,  der 
Erzi'uger  jeder  Nadel  noch  deutlich  diesen  Typus. 

Im  Innern  jeder  Nadel  findet  sich  nämlich  ein  äusserst 
feiner  Faden  organischer  Substanz.  Dieser  Faden  ist  die  erste 
Anlage  der  werdenden  Nadel,  indem  er  sich  bald  mit  einer 
Schichte  durchsichtiger  Kiesel  Substanz  umgibt  und  durch  sein 
Fortwachsen  an  den  Nadelenden  die  so  entstandene  Nadel  ver- 
grössert  oder  zu  wachsen  aufhört  und  auch  an  den  Enden 
Kiesel  abschneidet,  wodurch  das  Wachsthum  der  Nadel  be* 
grenzt  wird. 

Verkümmert  nun  der  eine  oder  andere  Arm  des  Central- 
fadens schon  frühe,  so  müssen  natürlich  iene  unregelmässigeo 
anker-  und  doppelankerartigen  Nadelgebiloe  entstehen,  die  wir 
kennen  gelernt. 

Eine  besondere  Art  von  Nadeln,  welche  sich  besonders 
in  den  lokern  Füll^eweben  finden,  entsteht  dadurch,  dass  die 
Aeste   der  Nadel    bei   ausserordentlicher  Kleinheit  sich  in  ver- 
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schiedene  Zweige  tbeilen.  Es  sind  also  diese  sogenannten  Flori- 
eomen  oder  Stemnadeln  6-8trahlige  Kieuznadeln  mit  seenndaren 
Aesten. 

Wie  wir  gesehen  haben,  erreichen  alle  Nadeln  einen 
Abschlnss  ihres  Wachsthnms,  wenn  der  Oentralfaden  sich  auch 
ao  den  Enden  mit  jener  glashellen  Kieselmasse  den  sogenannten 
Achsencylinder  nrngibt  Ist  dieses  Stadium  eingetreten  d.  h. 
hat  die  Kadel  ihr  I^genwaohsthum  eingestellt,  so  beginnt  sie 
sich  zu  verdicken,  indem  das  den  eigentlichen  Spongienkörper 
bildende  Protoplasma,  welches  sie  umgibt  und  zu  dessen  .Stütze 
sie  ja  dient,  immer  neue  äusserst  dünne  Schichten  von  Kiesel 
darum  ablagert,  wodurch  sie  eine  geschichtete  Struktur  erhält. 
An  manchen  Stellen,  besonders  bei  haarförmigen  Nadeln  zei^ 
der  Centralfaden  Anschwelhingen.  An  .diesen  Stellen  ist  die 
abgeschiedene  Kieselmasse  immer  dicker,  wodurch  sich  endlich 
Zanne  bilden. 

Die  Vertheilung  dieser  Gebilde  im  Skelett  von  Euplectella 
ist  eine  ziemlich  regelmässige.  Der,  wie  wir  gesehen  haben, 
zum  Halte  dienende  Haarschopf  besteht  aus  den  längsten,  haar- 
artigen an  ihrem  Ende  ankerförmigen  Nadeln,  die  nur  allmählich 
mit  den  Längsbundeln  des  eigentuchen  Skelettes  sich  verbinden 
ond  niemals  ganz  damit  verschmelzen. 

Die  Längs-  und  Querbüudel  selbst  bestehen  vorwiegend 
ans  4-  und  3-armigen  Nadeln  von  kolossaler  Grösse  (bis  zu  2") 
deren  Kreuzpunkt  immer  in  die  Ecke  der  Masche  fällt. 

Die  Püllgewebe  bestehen  aus  gruppenweise  von  Stem- 
nadeln zusammengehaltenen  Kreuznaddn  und  tannenbaumartigen, 
mit  den  Stemnadeln  verwandten  Gebilden ;  die  Kämme  endlich 
und  ebenso  die  Siebplatte  bestehen  hauptsächlich  aus  S-armigen 
Nadeln,  deren  Schenkel  manigf  altig  gekrümmt  und  verbogen  sind. 

Ausser  den  Geweben  finden  sich  noch  durch  die  ganze 
Korpermasse  zerstreute,  kleine  Nädelchen. 

Es  bleibt  uns  nur  noch  die  Verbindungsweise  dieser  Nadel- 
gebilde in  den  Geweben  zu  erörtern. 

Solange  das  Thier  noch  im  Wachsthum  begriffen  ist,  sind 
Nadeln  der  Gewebe  nur  durch  zähe  Protoplasmastränge 
zusammengehalten,  wie  Sie  an  einer  von  Holtenia  genommenen 
Abbildung  ersehen  können. 

Während  dieser  Zustand  bei  Holtenia  aber  ein  bleibender 
ist,  findet  bei  Euplectella  im  spätem  Lebensalter  eine  viel  festere 
Verbindung  statt  Wir  haben  gesehen,  dass  die  Nadeln,  wenn 
sie  ihr  lilngenwachsthum  eingestellt,  sich  mit  Verdicknngs- 
Bchiditen  von  Kiesel  umgeben.  Denken  Sie  sich  nun  zwei  sehr 
nahe  beisammenliegende  Nadelenden,  die  durch  aufgelagerte 
Schichten  immer  dicker  und  dicker  werden.    Es   muds  endlich 
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ein  Punkt  sein  wo  sie  zusammen  kommen,  sich  berühren  nn 
schliesslich  durch  die  fortdauernde  Ablagerung  des  Kiesds  ▼eni 
bunden  worden,  wie  es  thatsächlich  bei  EuplecteUa  der  Fall  iil 
und  wie  Sie  aus  der  Abbildung  ersehen  können. 

Nicht  selten  erhält  das  zierliche  Gehäuse  unseres  Venni 
Blumenkörbchens  auch  Miethsleute.  Es  sind  nämlich  öftere  in 
Innern  dieses  Thieres  Pärchen  von  lebenden  kleinen  fijrebwi 
und  Fischchen  gefunden  worden,  welche  dort  sich  vor  denG«^ 
fahren  des  freien  Wassers  in  Sicherheit  gebracht  hatten  ood 
das  Herbeischaffen   von  Nahrung  ihrem  Hausherrn  überliesseo. 

Lassen  Sie  uns  zum  Schlüsse  noch  einmal  die  Ergebnine 
unserer  Betrachtung,  soweit  sie  auf  Euplectella  sich  liehen, 
recapituliren.  Wir  haben  es  mit  einer  monozoischen  SpoDffie 
zu  thun  gehabt^  einem  Tbiere,  dessen  aus  Protoplasma  besteoender 
Körper  ein  zierliches  Eieselskelett  umfliesst,  und  das  edne 
Nahrung  erhält^  indem  durch  Kanäle  der  Kämme  und  Mascheo 
der  Seitenwand  Wasser  vermittelst  Flimmerbewegung  eingetrieben 
wird,  und  dass  das  seiner  Nahrung  Bestandtbeile  beraabte 
Wasser  durch  eine  grosse  mit  einer  Siebplatte  verschlosseneo 
Oeffiiung  das  Osculum  wieder  von  sich  giot. 

Die  Fortpfianzuufl^  ist  bei  Euplectella  zwar  nicht  direkt 
beobachtet,  jedoch  erlauben  die  an  den  nächststehenden  Gattongeo 
angestellten  Beobachtungen  mit  einiger  Sicherheit  zu  schliesseo, 
dass  diese  nach  den  für  diese  ganze  Klasse  gültigen  Gesetzen 
vor  sich  geht. 


-^<::S->S>^ 
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Systematisclies  Yerzeicliniss 

ter  is  den  ffiocün-Scbicliten  bei  Oiier-Lapnjiy  in  SiebenliArp 

vorkommenden 

fossilen  Korallen, 

zusammengestellt  von 

J.  LUDWIG  NEUGEBOREN*) 


Wie  der  um  die  Paläontologie  und  Archäologie  Sieben- 
bürgens gleich  verdiente  vor  14  Jahren  verstorbene  Ackner, 
weiland  ev.  Pfarrer  in  Hammersdorf  schon  bei  seinem  ersten 
Besuche  in  Ober-Lapugy  Gelegenheit  gehabt  hatte,  ansehnliche 
Korallenknollen  in  dem  petrefactenreichen  Tegel  dieser  Oertlich- 
keit  aofznfinden,  gelang  es  auch  mir  gleich  bei  meinem  Besuche 
derselben  im  Jahre  1850  dergleichen  Knollen  zu  erbeuten  und 
nach  Hause  zu  bringen.  Exemplare  derselben  wurden  von  mir 
an  die  eben  gegründete  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  nach 
Wien  zur  vnssenschaftlichen  Bestimmung  geschickt  und  kamen 
im  Zwecke  derselben  in  die  Hände  von  Dr.  A.  E.  Reuss  in 
Prag,  welcher  sein  Interesse  auch  an  fossilen  Korallen  durch 
seme  in  den  von  dem  sei.  W.  Ritter  v.  Haidinger  ge- 
sammelten und  herausgegebenen  naturwissenschaftlichen  Ab- 
bandlongen  erschienene  Monographie  ^  y,die  fossilen  Polyparie^ 
des  Wiener  Tertiärbeckens^  an  den  Tag  gelegt  hatte.** 

Die  in  dem  Jahr  1851  wiederholten  Besuche  in  Lapugy 
brachten  mich  in  den  Besitz  mehrerer  faustgrosser  KorallenknoUen, 
darauter  auch  solcher,  die  ich  bei  meinem  ersten  Besuch  noch 
nicht  aufj^efunden  hatte.  Gleichzeitig  erhielt  ich  auch  Gelegenheit 
die  vorbin  erwähnte  R  e  u  s  s'sche  Monographie  kennen  zulernen 
und  war  hocherfreut,  darin  Abbildungen  von  Korallen  zu  finden, 
wie  ich  sie  von  Lapugy  in  meinem  Besitze  hatte.  Ich  machte 
Versache  die  in  meinen  Händen  befindlichen  Duplikate  nach 
dieser  Arbeit  zu  bestimmen,  was  mir  auch  bei  den  meisten  ganz 

*  Yorgeleten  in  der  naturwiBseofchaftlicheD  SectioD  des  Vereines  för 
öebenbärgische  Landeskunde  bei  Gelegenheit  der  am  25.  und  26.  Augnst  1876 
fit^fehaltenen   29.  Generalyersammlung  dieses  Vereines  su  Hennannstadt. 

^    Loco  citato  2.  Band  Wien  1848. 
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Bit  gelang;  ich  konnte  es  8onach  leicht  verschmerzen,  dass 
r.  Ken  SS  über  grossem  paläontologischen  und  geologisdieft 
Arbeiten  nicht  dazu  kam,  meine  Korallenknollen  zu  bestimmeft 
und  an   die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  zurück  zu  senden. 

Meine  Forschungen  nach  verweltlichen  Minutien  aus  der 
Klasse  der  Mollusken  so  wie  nach  Foraminiferen  liessen  mieb 
in  den  geschlemmten  Ruckstanden  vom  Lapugyer  Te^^  bald 
auch  Körperchen  auffinden,  in  welchen  ich  sofort  submikrcw- 
konische  Korallenkügelchen  und  Stammchen  erkannte  und  die 
sicn  im  Laufe  der  1850^er  Jahre  so  sehr  vermehrten,  dass  es  der 
Mühe  werth  schien  dieselben  zu  sortiren  und  wissenschafUieh 
zu  ordnen«  loh  le^  bei  diesem  Geschäfte  die  vorgenannten 
iiPolyparien  des  Wiener  Tertiärbeckens  von  Dr.  A.  K  Rens 8* 
zum  Grunde  und  fand,  dass  Ober-Lapugy  nicht  arm  an  Poly- 
parien seL  Schon  war  ich  auf  dem  Punkte,  meine  Erfahmngen 
auch  auf  dem  Gebiete  dieser  interessanten  verweltlichen  sub- 
mikroskopischen Thierwohnungen  in  einem  Verzeichnisse  bekannt 
zu  machen,  als  ich  vernahm,  dass  Dr.  Reuss  damit  umgdie, 
die  Korallen  und  Korallinen  des  Wiener  Tertiärbeckens  nach 
den  Klassifioationsresultaten,  zu  welchen  die  Forschungen  und 
Bemühungen  von  M.  Edwards  und  de  Heime  gefuhrt  hatten, 
neuerdings  monographisch  zu  bearbeiten,  und  so  beschloss  ich 
denn  abzuwarten,  bis  ich  an  der  in  Aussicht  gestellten  Arbeit 
von  Dr.  Reuss  eine  sichere  Grundlage  erhielte. 

Dr.  Reuss  hat  sein  Vorhaben  nur  zum  Theil  ausfuhren 
können.  Denn  bald  darauf,  als  er.  nach  vorausgegangener 
Bearbeitung  und  Veröffentlichung  der  Blnmenkorallen  (Anthozoen) 
des  österreichisch-ungarischen  Miocäns*  im  Jahr  1871,  die 
erste  Abtheilung  der  Mooskorallen  (Bryozoen)  der  k.  Akaoemie 
der  Wissenschaften  in  Wien  übergeben,  wurde  derselbe  eine 
Beute  des  Todes. 

Bei  dieser  Sachlage  der  Dinge  und  da  Dr.  Reuss  der 
ersten  Abtheilung  seiner  fossilen  Bryozoen  des  österreichisch- 
un^rischen  Miocäns  keine  systematische  üebersicht  der  Genera 
beigegeben  hat,  wie  sie  uns  in  der  Arbeit  über  die  Anthozoen 
begebet,  es  auch  mir  bis  zur  Stunde  noch  unbekannt  ist,  ob 
der  Fortsetzung  der  Reuss'schen  Arbeit  sich  Jemand  unter« 
ziehen  wird,  bleibt  mir  Nichts  übrig,  als  meine  diessmalige 
Publication  aus  dem  vorweltlichen  Lapugyer  Korallenreiche  auf 
ein  systematisches  Verzeichniss  der  Blumenkorallen  zu  be- 
schränken, welche  Dr.  Reuss  unter  dem  allgemeinen  Mamen 
^Korallen^  beschrieben  u^d  abgebildet  hat. 


*  Die  foMileD  Korallen  des  osterreicbisch-ungsrisohen  Miocäns  Ton 
Prof  Dr.  A.  E.  t.  Reuss,  yorgelegt  in  der  Sitzung  am  23.  März  1871.  Wien, 
k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei,  in  4^ 
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Sollte  ich  so  dücklich  sein,  die  Fortnetzang  und  den 
ScUass  der  von  Dr.  Reass  begonnenen  Arbeit  über  die  Moos- 
korallen zu  erleben  nnd  dann  es  mir  noch  möglich  sein,  ein 
Verzeichniss  der  Lapugyer  Mooskorallen  zu  verfassen,  so  soll 
es  au  mir  nicht  fehlen,  diesen  Schluszstein  meinen  Arbeiten  auf 
dem  Gebiete  der  vaterländischen  Paläontologie  einzufügen. 

leb  glanbe  bezüglich  der  Reuss'schen  Arbeit  über  die 
fosaileo  Korallen  des  österreichisch-ungarischen  Miocäns,  an 
deren  Hand  und  besonders  unterstützt  von  den  beigegebenen 
vortrefflichen  Abbildungen  der  beschriebenen  Korallen  ich  mein 
Verzeichniss  zusammengestellt  habe,  noch  erwähnen  zu  sollen, 
dass  Dr.  Reuss  bei  seiner  neuen  Bearbeitung  der  fossilen 
Anthozoen  des  österreichisch-ungarischen  Miocäns  Siebenbürgen 
als  einen  Theil  Ungarns  und  namentlhch  Ober-Lapugy,  Ribitza 
und  Bnjtur  mit  in  den  Kreis  seiner  Forschungen  einbezogen 
hat.  In  Folge  dessen  finden  wir  denn  auch  bei  17  Arten  dieser 
Korallen-Abtheilnng  die  Angabe,  dass  dieselben  auch  bei  Ober- 
liiipugy  aufgefunden  wurden. 

Zoantharia  (Anthosoa)  Blomeiikorallen 

a^  Zoantharia  malaeodermata  (Actinaria). 

o)  Zoantharia  sclerobasica  (Anlipatharia). 

e)  Zoantharia  sclerodermata  (Madreporaria), 
der  äussere  Dermalapparat  erhärtet  durch  Kalkabsonderung  zu 
«inem  festen  Gerüste. 

L  Madreporaria  apora  (aporosa). 
1.  Oaryopliyllid.ea. 

a.  Mit  einem  eiofschen  Kreis  vod  Kronenblittcben. 

Geschlecht  Coenoeyatbus  litilne=:Edw.  ei  H, 
Coenoeyathus  depauperatns  RetMs, 

Reue»,   die  fossilen  Korallen  des  österreichisch-ungarischen  Miocäns. 
Tafel  3,  Figur  7—9. 

Sehr  selten.  Ich  kenne  nur  zwei  Stücke.  In  der  Sammlung 
des  B.  V.  Brukenthal'schen  Museums  in  Uermanustadt. 

Sonstige  Fundstatte  der  Tegel  von  Ruditz  in  Mähren. 

Coenocyathus  sp.  quaed.? 
Wegen  Abgang  von  Vergleiohungsmaterial  unbestimmbar. 
Sehr  sehen.   Em  Stück  in  der  Sammlung  des  B.  v.  Bru- 
kenthal'schen Museums  in  Hermannstadt. 
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Geschlecht  Aeanthoeyathus  M.  Edw,  et.  H. 

Acanthocyathas  transilTanicms  Reuss. 

Renas,  Die  fossilen  Korallen  des  österreichisch-nngaritchen  Ifiocins, 
Tafel  10,  Figur  4  und  6. 

Nicht  selten.  In  der  paläontologischen  Sammlung  des 
k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in  Wien;  in  dem  B.  ▼.  Braken- 
thal'schen  Kfaseum  und  in  der  Sammlung  des  naturwisseo- 
scfaaftlicben  Vereines  in  Hermannstadt. 

Von  andern  Fundstatten  ist  diese  Art  noch  unbekannt 

ß.  Die  Kronenblittchen  bilden  mehrere  Kreiae. 

Geschlecht  Troehocyathas  M.  Edw.  ei  H. 
Troohoqrathut  afSnit  Reu89. 

Benss,  die  fossilen  Korallen  des  österreichisch-ungarischen  Mioeaas, 
Tafel  2,  Figur  13  und  13,  Tafel  3,  Figur  1. 

Nach  der  Uebersichttabelle,  welche  Dr.  Reuss  zwiscben 
Seite  2  und  3  gibt,  kommt  diese  Art  bei  Ober-Lapugy  vor. 
Da  sie  bei  Lapugy  sonst  von  Niemandem  beobachtet  woraen  ist, 
dürfte  sie  hier  zu  den  grössten  Seltenheiten  gehören. 

Sonstige  Fundstätten:  der  Tegel  von  Baden  bei  Wien, 
JaromeriS  und  Chrudichrom  unweit  Boskowitz  in  Mähren. 

In  der  paläontologischen  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralien- 
kabinets  m  Wien. 

Troehocyathoi  sp.  qnaed.? 

Wegen  Abgang  von  Verffleichungsmaterial  unbestimmbar. 
Nur   ein   einziges  Exemplar   in  der  Sammlung  des  B.  v. 
Brukenthal'schen  Museums  in  Hermannstadt 

Geschlecht  Paraeyathus  ilf.  Edw.  et  H. 

Paraoyathus  flrmus  Philippu 

Reuss,  die  fossilen  Korallen  des  österreichisch-ungarischen  Miocäns, 
Tafel  3,  Figur  4  und  5. 

Sehr  selten.  Erst  ein  Exemplar  bekannt.  In  der  Sammlaog 
des  B.  V.  Bruken'thalschen  Museums  in  Hermannstadt 

Auswärtige  Fundstätten:  Rudelsdorf  in  Böhn^en;  Obero- 
lyocän  bei  Luithorst 

Geschlecht  Theeoeyathus  /ff.  Edw.  ei  B. 

Thecooyathoi  sp.  qnaed.? 
Wegen  Abgang  von  Vergleichungsmaterial  unbestimmbar. 
Sehr  selten.  Erst  ein  Exemplar  bekannt  In  der  Sammlong 
des  B.  V.  BrukenthaL'schen  Museums  in  Hermaunstadt 
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Theoocyathni  tp.  qnaed.? 

Wegen  Abgang  von  Vergleicbünesmaterial  nnbestimmbar. 
Sehr  selten.  Erst  ein  Exemplar  bekannt  In  der  Sammlang 
des  B.  V.  Brokentharscben  Mnsenms  in  Hermannstadt. 

a.  Turtolnolide». 

».  Avssenwand  ohne  Bpithel. 

Geschlecht  Ceratotrochus  M.  Edw.  et  H. 
Ceratotroohiu  multispinotiu  M.  Edw.  et  H. 

Reatf,  die  fosailen  Korallen  des  osterreichisch-ungariachen  Miocäni, 
'  Tafel  4,  Figor  6  und  7,  Tafel  19,  Fignr  8. 

Sehr  selten  bei  Lapngy.  Nur  in  der  paläontologischen 
Sammlnng  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in  Wien(?)' 

Bekannt  ausserdem  von  Möllersdorf  bei  Wien,  von  Rodiz 
ond  Porzteich  bei  Nikolsbnrg  (Mahren),  von  Rohrbaoh  und 
Oedenbnrg  (Ungarn)  und  von  Tortona  und  Castellarqnato. 

Ceratotrochni  miütiserialit  Michelottu 

Rentt,  die  foaeilen  Korallen  des  otter.-nngar.  Miocana,  Tal  4,  Flg.  5. 

Reasi,  die  fossilen  Polyparien  des  Wiener  Tertiärbeckens  Tafel  11,  Fi^  6 — 8 

anter  der  Benennung  Torbinolia  mnltispina. 

In   der  Sammlung   des   B.  v.  Brukenthal'schen  Musenms^ 
2Q  Hennannstadt    Sehr  selten   bei   Lapngy.    Nur  ein   Stück 
mir  bekannt 

Sonstige  Fundstätten :  Baden,  Möllersdorf,  Niederleis, 
Porzteich,  Forstenau,  Rohrbach,  Tortona,  Castellarqnato. 

Geschlecht  Diseotrochus  M.  Edw.  et  H. 
Disootrochiu  Dunoani  Rettss. 

Ren  SS,  die  fossilen  Korallen  des  österreichiseh-nngarischen  Miocans 
Tafel  4,  Fignr  1  und  2. 

Nicht  eben  selten  bei  Lapugy.  In  der  Sammlung  des 
B.  T.  BrukenthaFschen  Museums  in  Hermanustadt. 

Sonstige  Fundstatten:  Baden,  Niederleis,  Porzteich,  En- 
ier8dor£. 

ß.  Aossenwand  Ton  einer  yollstindigen  Bpithel  yerhnllt 

Geschlecht  Conotroehus  Seguen%a. 

Conotroohui  tjpui  Seg. 

Renss,  die  fossilen  Korallen  des  osterreichbch-nngarischen  Miocäns 
Tafel  3,  Fignr  10—12. 

Sehr  selten  bei  Lapugy;  ich  kenne  nur  ein  Stück  dieser 
Oertlichkeit  Sonstige  Fundstatten :  Porzteich  in  Mähren ; 
mehrere  Punkte  bei  Messina  auf  Sicilien. 

Das  Eine  mir  bekannte  Exemplar  in  der  paläontologischen 
Sammlung  des  B.  v.  Brukenthal'schen  Museums. 
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Geschlecht  Flabellum  Lesson. 

Flabelliiiii  multieoitatam  Rmsa. 

Reut!,  die  fostileQ  Korallen  dei  oster.-ungar.  Miocäns,  Tafel  6,  Vigv  3. 

Nor  TOD  Lapugy  bekannt.  Grosse  Seltenheit  Ein  einzige» 

noch  dazu  beschäaigtes  Stück  in  der  paläontologischen  Sammlnog 

des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in  Wien,  welches  Herrn  Reosg 

bei  der  Anfstellnng  dieser  Art  vorlag. 

Flabellom  sp.  quaed.?  an  nova  formaf 

Unterscheidet  sich  von  jeder  der  von  Dr.  Renss  aof 
Taf.  4  and  5  abgebildeten  Arten  so  entschieden,  dass  es  sich 
keiner  bequem  beizählen  lässt.  Am  nächsten  steht  diese  Form 
noch  dem  Fl.  Suessi  Reuse^  welches  Reass  auf  Taf.  4,  anter 
Fig.  8*  abbilden  liess.  Sehr  selten  bei  Lapngy.  Ich  kenne  nnr 
eben  das  mir  vorliegende  Stück.  In  der  Sammlung  des  B.  v. 
Brokenthal'schen  Museums  zu  Hermannstadt 

3.  A.sti?aeld.ea. 

o.  PolTpeDStock  ein&ch. 

ai%.  TrOOhOSmllldM«  Der  freie  Obeirand  der  Septa  gaax,  anxenchnittea.  Au 
dieser  Unterfunilie  der  Asträideen  beaitEt  Ober-Lapugj  Nichte. 

ßß,  UtllopliylUaOOa.  Der  Oberrand  der  Septa  zerschDitten  und  mit  Zümee 
oder  Domeo  bewehrt 

Geschlecht  Lithophyllia  M.  E(hc.  et  H. 
Lithophyllia  ampla  Reusn. 

Reaet,  die  foeailen  Korallen  des  öster.-nngar.  Mioeäns,  Teil  6,  Fig  3. 

Selten  und  ausschliesslich  nur  bei  Lapugy.  In  der  ^ilä- 
ontolog.  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in  Wien. 

Geschlecht  Syiygophyllia  Reuss, 

Syzygophyllia  brevis  Reusa. 

Beult,  die  fostUen  Korallen  des  öster.-ungar.  Mioeäns.  Taf.  5,  Fig.6 — 9. 

Ben  BS,    die  marinen  Tertiärschichten  Böhmens,    Tafel   1,    Pignr   11   nnd   U 

nnd  Tafel  2,  Figur  1. 

Von  mir  im  Jahr  1850  bei  Ober*Lapus]^  aufgefunden; 
«päter  von  Reu  ss  auch  aus  marinen  Tertiärschichten  Böhmeofl 
erhalten  und  beschrieben.  Nur  von  Ober-Lapugy  und  voo 
Rudelsdorf  in  Böhmen  bekannt    In  Ober-Lapugy  nicht  selten. 

In  den  paläontologischen  Sammlungen  oes  k.  k.  Hof- 
Mineralienkabinets  in  Wien,  der  k.  ung.  Universität  in  Klausen- 
burg, des  B.  V.  Brukenthal'schen  Museums  und  des  natar- 
wissenschafUichen  Vereines  in  Bermannstadt. 
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ß.  Polypenstoek  astig  (Bmmoea). 
CM.  SBflyUMaa.    DftTon  Nichts  bei  Lapogy. 
ßß.  CallBOphTllldM.    DaTon  Nichts  bei  Lapagy. 
rr*  OUdoeorlde.    Vennehniog  durch   seitliche    Knospen,    wdehe   mehr   oder 

weniger  frei  bleiben.    Der  Polypenstoek  daher  meistens  rasenförmig-astig, 

seUeo  blattförmig. 

Oesohlecht  Cladoeora  Ehrenberg  (pro  parte'). 
Cladooora  Prevostana  M.  Edw.  et  H. 

Ren  SS,  die  fosrilen  Korallen  des  öster.-nngar.  Mioeans.  Taf  10,  Fig.  7. 

Diese  Form  ist  dieselbe,  welche  von  Bronn  CL  cespitosa 
eenannt  wird  and  in  seiner  Lethaea  geogn.  3.  Anfl«  Tat  36, 
Fig.  6  abgebildet  ist 

Sehr  selten  bei  Ober-Lapngy,  woher  ich  nnr  ein  Stack 
kenne,  das  sich  in  der  Sammlung  des  B.  v.  Bmkentharschen 
Mosenms  zn  Hermannstadt  befindet 

Sonstige  Fandstatten :  Steinabron  in  Oesterreich,  Castellar- 
qiiato  nnd  oicilien« 

f.  lataiMlUea.    Die  Stemzellen  fliesien  immer  in  Reihen  insammen.    D»- 

f on  Nichts  bei  Lapngj. 
i'  Coi|loMa«   Die  Polypenzellen  ToUständig  Terwachsen  zn  einem  massigen, 

knolligen,  selten  lappig4stigen  Polypenstoek. 

OK».  StjÜBaeisa. 

Geschlecht  Stylina  JLam. 

?  Stylina  inopinata  Reu89. 
Ren  SS,  die  fossilen  Korallen  des  öster.-nngar.  Mioeans.  Tfef.  7,  Flg.  8. 

Sehr  selten  bei  Lapugy  ;  —  ob  aoch  bei  Bibitza  ?  fraglich.  — 
In  der  Sammlang  des  B.  v.  Bmkentharschen  Mnseams  in 
Hermannstadt. 

Ich  folge  bei  Einordnung  des  fraglichen  Stackes  dem 
Voigan^  des  verstorbenen  Dr.  R  ea  s s,  der  sein  Fossil,  das  er  1.  c. 
unter  Fig.  3  auf  der  7.  Tafel  darstellen  liess,  nnd  dem  das  mir 
▼orliegende  Stack  in  hohem  Grade  entspricht,  aaoh  nar  fraglich 
zn  Styl  in  a  Lam,  zahlte. 

Das  von  Dr.  Reass  St  inopinata  genannte  Fossil  kommt 
anderweitig  bei  Nagy-Maros  im  Neograder  Gomitat  in  Ungarn  vor. 

ßß.  Fiflaoea. 

Geschlecht  Favia  Ohen. 

Favia  magniflca  Rews. 

Reass,  die  fossilen  Korallen  des  osterreiehisch-ongarischen  Miocäns 
Tafel  11,  Figur  1—3 

Dr.  Reass  schreibt  1.  c.  S.  42 :  „Selten  bei  Ribitza  in 
Siebenbürgen.  Von  Herrn  Neageboren  gefalligst  mitgetheilt.* 
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Ich  ergänze  diese  Angabe  dahin^  das  F.  magnifica  in  sebr 
schonen  Exemplaren  auch  bei  Lapugy  von  Ackner,  E.  A. 
Bielz,  mir  und  andern  Besachem  der  Oertlichkeit  gefandea 
worden  ist  Merkwürdig  ist  es,  dass  die  in  Hede  stehende  Art 
von  andern  Fundstatten  miocaner  Ablagerungen  bis  jetzt  wenig- 
stens nicht  bekannt  ist. 

Das  Vorkommen  dieses  Koralls  bei  Lapugy  ist  nicht  eba 
ein  häufiges  zu  nennen.  £in  durch  seine  Grösse  ausgezeichnete«, 
von  mir  aufgefundenes  Prachtexemplar  befindet  sich  in  dem 
B.  y.  Brukentharschen  Museum  zu  Uermannstadt 

In  den  paläontologischen  Sammlungen  des  k.  L  Hof* 
Mineralienkabinets  in  Wien,  der  k.  ung.  Uniyersität  in  ElaaseD- 
bürg,  des  B.  v.  Brukenthal'schen  Museums  und  des  nator- 
wissenschaftlichen  Vereines  in  Hermannstadt. 

nt'  Astraeaeta. 

Geschlecht  Heliastraea  M.  Edw.  et  H. 

Heliaitraea  Defrancei  M,  Edto.  et  H. 

Beo80,  die  fossilen  Konülen  des  osteireicbisch-ungarischen  Mioeiiii 
Tafel  9,  Figur  3 ;  Tsfel  10,  Figur  1. 

Ausser  Lapuj^  kommt  diese  Art  in  Siebenbürgen  noch 
bei  Ribitza  vor;  Dr.  Reuss  kannte  sie  nur  von  dem  letzten 
Ort  als  siebenbürgisches  Vorkommen. 

In  der  Sammlung  des  naturhistorischen  Vereines  ia 
Hermannstadt. 

Anderweitige  Fundstätten:  Nagy-Maros  in  Ungarn,  im 
Kaisersteinbruch  am  Laithagebir^e  in  Ungarn;  bei  Bischofiswart 
in  Mähren;  ob  auch  bei  Kostel  m  Mähren? 

Heliastraea  Sanisana  M.  Edto.  et  H. 

Reo  SS,  die  fossilen  Korallen  des  osterreiehisoh-nngarisehen  Mioeiiit 
Ttfel  9,  Figur  2  und  Tafel  IS,  Fignr  4. 

Nicht  häufig  bei  Lapugy.  Sonstige  Fundstätten :  Oain- 
fahren,  Orund,  r^iederleis,  Wimpassing,  Kallador^  Kostel, 
Bischofswarty  Ritzing,  Forstenau,  Tarnopol  in  Galizien. 

In  der  paläontologischen  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralien- 
kabinets  in  Wien ;  in  der  Sammlung  des  B.  v.  Brukentbal'scbeo 
Museums  und  des  naturwissenschaftlichen  Vereines  za  Her- 
mannstadt. 

Heliastraea  conoidea  Reuss. 

Reuss,  die  fossilen  Korallen  des  öster.-ungar.  Miocäns.  Tal  10,  Fig.  3. 

Nicht  selten  bei  Lapugy.  Sonstige  Fundstätten :  Enzersfeld 
und  Grund,  Porstendori,  Nagy-Maros  und  Forstenau, 

In  der jpaläontologischen  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralieo- 
kabinets  in  Wien  und  m  den  Sammlungen  des  B.  v.  Brukenthal- 
sehen  Museums  und  des  naturhistorischen  Vereines  zu  Her- 
mannstadt. 
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Heliastraaa  oligophTlla  Reu8$. 

Beaitf  die  fosfUen  Konllen  de«  oeterreiohiscb-iuigariBehen  Mlocänt 
Tafel  13,  Figur  1. 

Selten  bei  Lapugv.  Sonstige  Fandstatte:  der  Leithakalk 
ron  Sasomhaza  am  rechten  Zagyya-Ufer  in  Ungarn. 

In  der  palaontolc^schen  Sammlang  des  L  k.  Hof-Mineralien- 
kabinets  in  Wien  nnd  in  dem  B«  ▼•  Smkenthal'schen  Masenm 
ra  Hermannstadt 

Geschlecht  Solenastraea  M.^Edw.  et  R. 
Solenastraea  distans  IUusb. 

Beostf  die  foMflen  KoiaUen  dee  dsterreichisch-oiigarischeii  Ifioeäiis. 
Tafel  7,  Figiir  4,  and  fragUch  Tafel  8,  Flgvr  1. 

Sehr  selten  bei  Lapuffv.  Sonst  noch  von  Nagy-Maros 
und  Pecrar  in  Ungarn ;  wohl  aach  Grund  ? 

Nnr  ein  einziges  kleines  Stück  dieser  Art  in  der  Sammlang 
des  B,  ▼•  Brokenthal'schen  Mnsenms  in  Hermannstadt* 

Sotonastraaa  teneraf  Beusa. 

Revaif  &  foitflen  KoraUen  des  öaCerreichiacli-iiiigarlaohen  Miocäna. 
Tafel  7,  Figar  5. 

Das  in  Frage  stehende  Stück  steht  der  Renss'schen 
AbbOdnng  Ton  Solenastraea  tenera  so  nahe,  dass  es  ohne 
Anstand  als  dieser  Art  angehorig  betrachtet  werden  kann. 

Selten  bei  Lapngy«  Kommt  noch  vor  bei  Kostel  ond 
Sndits  in  Mahren  nnd  bei  Cilli  in  SteiermarL 

In  der  Sammlung  des  B.  ▼•  Brokenthal'schen  Moseoms 
ZQ  Hermannstadt. 

Solenastraea  manipulata  ReuBi. 

Kents,  die  foetilen  KoraUen  dee  oeterrelehiaoh-angarischen  Mioeana. 
Tafel  8,  Figur  3. 

Nicht  selten  bei  Lapagy.  Sonstige  Fundstätten  sind, 
tosser  Bibitza  in  Siebenbürgen,  Enzersfeia  und  Forstenau. 

In  der  Sammlung  des  B.  ▼.  Brukenthal'schen  Museums 
ni  Hermannstadt. 

Solenastraea  approzimata  ReusB. 

Renaa«  die  foaaflen  KoraUen  dee  österreiehiaeh-ungarischen  Ifiocana. 
Tafel  8,  Figur  3. 

Nidit  gerade  selten  bei  Lapugy.  Sonstige  Fundstatten 
dieser  Art  sind  nicht  bekannt 

In  den  paläoDtolojrischen  Sammlangen  des  k«  L  Hof- 
Mmeralienkabtnets  zo  Wien  ond  des  B.  ▼•  Brukenthal'schen 
Moseoms  zu  Hermannstadt. 
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Geschlecht  Prionastraea  M.  Edw.  et  IL 
Prionastraea  Heugeboreni  Itews. 

Rents,  die  fosnlen  KoraUen  des  ÖBterreichiBch-ungarischen  Ifioeäu 
Tafel  10,  Figur  2. 

Bis  jetzt  nur  von  Lapagy  bekannt  —  Selten.  — 
In   aen  pfüäontolorischen  Sammlungen   des   k.  k.  Hof- 
Mineralienkabinets    zu     Wien,    des    B.    v.    Brukenthai'£chen 
Museums    und   des   naturwissenschaftlichen  Vereines   za  Her- 
mannstadt. 

«.  Astnmgidste.  Die  Tochtenellen  tprossen  aus  Stolonen  oder  IwsflaraiAif- 
breitongen  herror,  welche  nicht  selten  erliärten,  und  erreichen  nie  dae 
bedeutende  Hohe.   Der  Polypenstock  ist  daher  immer  incrustireBd. 

Geschlecht  Rbiiangia  M.  Edw.  et  H. 
Khiiangia  procnrrens  Reus8. 

Reuss,  die  (ossUen  Korallen  des  österreichisch-ungarischen  Iflocani 
Tafel  5,  Figur  11,  Tafel  6,  Figur  1. 

Sehr  selten.  Ich  kenne  nur  ein  Exemplar.  In  der  pali* 
ontologischen  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien,  wie  in  der  des  B.  ▼.  Brukenthal'schen  Museums  ZQ 
Hermannstadt 

Diese  Art  ist  überhaupt  nur  von  Lapugy  bekannt ;  das  von 
Dr.  Reuss-  beschriebene  Exemplar  staamite  auch  von  Lapogy.. 

4t:.  Oeulinidea. 

a.  Oonllllldet  geulna.  Das  Dermalcönenchym  Tollkommen  compact;  die  Vi^ 
ceralhöhlung  sich  von  unten  her  allmälig  durch  Ausfüllung  obliterireoi 

Geschlecht  Oeulina  Lamark  [pro  parte'). 
Ocnlina  parvistella  Rews. 

Reuss,  die  fossOen  Korallen  des  österreichisch-ungarischen  Jfioeioi 
Tafel  IZj  Figur  4. 

Nur  von  Lapugy  bekannt,  wo  sie  sehr  selten  ist. 
Nur  in  der  retrefactensammlung  des  k.  k.  Hof-MineralieiH 
kabinets  zu  Wien. 

Geschlecht  Dipiohelia  M.  Edw.  et  H. 

Ein  wohl  diesem  Geschlecht  angehoriges  Studc  kand 
wegen  Abgang  von  VergleichungsmaterfaTnur  generell  bestimmt 
werden. 

In  meiner  Sammlung* 

fi*  StyiOStsridea.  Mit  gleichen  Septalamellen.  Davon  kommt  NidUiS  bei  L^ug^Tor 

r*  Stylophoridea.  Der  Septalapparat  wohl  entwickelt;  —  die  Vlseehdkamma 

fuUt  sich  nicht  von  oben  aus.    Davon  kommt  Nichts  bei  Lapugy  vor. 
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n.    Madreporaria  perforata. 

1.  ]M[a<irepor*id.ea;* 

Enpsammldea. 

Geschlecht  Balanopbyllia  Wood. 

Balanophyllia  variaiiB  Rettss. 

Reass,  die  fostflen  Korallen  des  öster.-angar.  Miocans.  Taf.lö,  Fig.  3 — 5. 
Reass,  die  fossilen  Polyparien   des  Wiener  Tertiärbeckens   p.  16   unter  dem 
Namen  Cyathina  mnlticostata  Beoss. 

Selten  bei  Lapuffy.  Anderweitig  bei  Radelsdorf,  Porsten- 
dorf nnd  Hansbrunn  (Mähren). 

Nor  in  der  Petrefactensammlnng  des  k.  k.  Hof-Mineralien- 
kabinets  zn  Wien. 

Balanophyllia  concinna  Renas. 

Ren 88,  die  fossilen  Korallen  des  öster.-nngar.  Miocans.  Taf.  15,  Fig.  1  n.  2. 

Sehr  selten  bei  Lapugy ;  ich  kenne  nur  ein  Stück.  —  Ander- 
weitig: St  Maure  in  der  Touraine. 

In  der  Fetrefactensammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralien- 
kabinets  zu  Wien  und  in  der  des  B«  v.  Brukenthal'schen 
Moseams  zu  Hermannstadt. 

Balanophyllia  irregnlaris  Segumza. 

Reuss,  die  fossilen  Korallen  des  öster.-nngar.  Miocäns.  Taf.  17,  Fig.  1  a.3. 

Sehr  selten  bei  Lapugy.  Ich  kenne  nar  ein  Stück  in  der 
Petre&ctensammlung  des  B.  v.  Brukenthal'schen  Museams. 

Sonstige  Funcbtatten:  Niederleis,  ^orstenaa,  Rometta  auf 
SiciUen. 

Geschlecht  Stephanophyliia  Michelin. 

Stephanophyllia  imperialis  Michelin. 

Reuss,  die  fossilen  Korallen  des  5sterr.-nngar.  Miooäns.  Tat  14,  Fig.  1 — 5. 
Ren  8  8,  die  fossilen  Polyparien  des  Wiener  Tertiärbeckens  Tafel  1,  FIgnr  1  und  3 
nnter  dem  Namen  Stephanoph.  elegans. 

Sehr  selten  bei  Lapugy.  Ein  Exemplar  in  der  k.  k. 
geologischen  Reichsanstalt  zu  Wien. 

Anderweitige  Fundstatten :  Baden,  Yoslau,  Ruditz. 

loirsportlioa.    Weder  im  Wiener   Tertiärbecken   noch  in  Siebenbürgen  bei 
Lapugy,  Bibitia  nnd  Bajtur  angetroffen. 

Tnrbinaridea. 

Geschlecht  Apbyllacis  Reuss. 

Aphyllaois  ramnlosa  Reuse. 

Reass,  die  fossilen  Korallen  des  öster.-nngar.  Miocäns.  Tat  19,  Fig.  3. 

Sehr  selten   in  Lapugy ;   von  sonst  noch  unbekannt. 
In   der  Petrefactensammlung    des    k.  k.  Hof-Mineralien- 
bbinets  zu  Wien.  4* 
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Heteorologische  Beobachtungen 

aus  Siebenbürgen  vom  Jahre  1875. 

Iffitgetheilt  ron 

LUDWIG  REISSENBERGER. 

Da  aach  im  Jahre  1875,  wie  in  dem  vorhergegan^ieiieD, 
nnr  weni|;e  Beobachter  —  Herr  Prof.  J.  Georg  Hocnme'ister 
in  Sächsisch-Regen  und  Herr  Johann  Orendi,  Professor  m 
Schassbnrg  —  so  freundlich  waren^  mir  die  Ergebnisse  ihret 
meteorologischen  Beobachtungen  mitzutheilen,  so  bin  ich  aodi 
diessmal  nur  in  der  Lage,  die  Beobachtungen  von  den  genannten 
Stationen  in  Verbindung   mit  den   von  mir   in  Hermannstadt 

Gemachten  in  ihren  wichtigsten  Ergebnissen  bekannt  zu  ^ben. 
>bgleich  somit  die  Zahl  der  Stationen,  aus  welchen  Beobach- 
tunfi|en  mit^etheilt  werden,  nur  eine  kleine  ist,  so  dürften  doch 
die  Beobachtungen  auch  dieser  wenigen  Stationen  ein  im  Grossen 
und  Granzen  richtiges  Bild  über  die  im  Jahre  1875  in  ganz 
Siebenbürgen  herrschend  gewesenen  Witterungsverhältnisse  ge- 
wiJiren,  dia  die  Stationen  in  ziemlicher  Entfernung  von  einander 
und  unter  verschiedenen  Breitengraden  in  Sieb^bürgen  Ter- 
theilt  liegen. 

A.  Temperatur  (in  C®). 

a)    Monstsmittei  und  Extreme. 

1.  SA  chsiseb-Regen. 

(Geogr.  Breiter  46*  47*;  Lange;  4^*  19^;  Seeb5he;  37^*0  Meter). 


Monat 


19«» 


Mittle  Temperatar 


2* 


9^ 


Mittel    rj.£r 


Abwtlekuf 
I  8-ittr. 


Temperat« 


Max.  Tag 


Minim. 


Dez.  1874 
Jan.  1875 
Februar 
März 
April 


Juni 

Juli       * 

August 

September 

October 

November 

Dezember 

Meteor.Jahr 

Sonnenjahr 


0-73 
-5-28 
-9-8» 
-5-41 

4-03 
12-36 
18-51 
17-83 
15-17 

8-85 

7-00 

1- 
-4-91 

5.48 

5-01 


3-95 
—1-21 
-3-71 

1-59 
11-39 
19«84 
26-74 
24-21 
23-91 
15-91 
11-92 

5-55 
-1-95 
11-63 
11-14 


1-60 

4-29 

—7-93 

-3-36 

5-31 

12-14 

18-57 

17-81 

16-79 

9-91 

7-73 

2-34 

—3-93 

6-39 

5-92 


2-09 

—3-59 

—7-18 

-2-89 

6-91 

14-61 

21-27 

19-95 

18-62 

11-56 

8-88 

3-25 

—3-60 

7-83 

7-37 


1-95 

3-75 

7-39 

—2-62 

6-61 

14-03 

20-42 

19-34 

18-13 

11-08 

8-59 

3-07 

—3-72 

7-46 

6-98 


3-90 
-0-03 
-4-16 
-5.02 
-2-11 
-0O9 

2-68 
-0-13 
-0-41 
-2-76 
-1-03 

0H)1 
-1-77 
-0-76 
-1-24 


8-0 

3-0 

0-1 

3-0 

19-4 

27-3 

33-2 

29-3 

29-8 

22-6 

22-8 

12-4 

6-9 

33-2 


5 

n.t 
11 
2 
22 
31 
25 

4,17 
21 
20 
15 
11 
4 


-3.7 

-16-2 

-14 

-  8-5 

-3-5 

5-1 

15-1 

U-S 

18-' 

1-) 
-ii 

-31-8|fl 
-16-2«' 
-21-81'^ 
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t.    SehAssburg, 

(Geogr.  Breite:  46*  18';  Länge:  42*  32';  Seehohe:  34M  Meter). 


laut 

Mittle  Temperatur 

Temperatur       | 

19k 

» 

9» 

Mittel 

CMiicMM 
■UMl 

autti 

Uaz. 

Tag 

MiDim. 

Tag 

)et.l874 

0^ 

3-46 

1-62 

1-77 

1-64 

4-58 

9-6 

15 

—  51 

25 

UI.1875 

-5-99 

-2i)3 

—4-39 

-4.14 

-4-29 

-0-17 

4-6 

22 

-25-4 

11 

'ebroar 

-11-17 

-3-96 

-7-81 

—7-64 

—7-86 

-6-77 

5-0 

11 

—22-1 

2 

Sa 

-5-82 

1-86 

-2-55 

—2-17 

-2-40 

-5-47 

7-5 

30 

—15-3 

8 

£° 

8-74 

11-16 

6-29 

7-06 

6-79 

-2-13 

19-2 

22 

-3-3 

2 

11-92 

18-72 

13-38 

14-67 

14-17 

—0-34 

26-7 

31 

6-1 

2 

am 

18-51 

26-48 

19-70 

21-56 

20-79 

2-65 

32-5 

25 

14-9 

9 

ofi 

17-95 

23-94 

18-34 

20-08 

19-52 

0-23 

29-4 

4 

13-8 

28 

LOgDBt 

16-15 

21-74 

17-10 

18-33 

1801 

-0-91 

27-2 

14 

12-6 

5 

eptemb« 

8-16 

15-46 

10-32 

11-31 

10-85 

-3-58 

20-7 

11 

—  2-3 

26 

Ictober 

6-37 

12-99 

8-44 

9-27 

8-91 

-1-05 

21-5 

15 

11 

31 

bvember 

1-31 

5-18 

2-31 

2-93 

2-75 

—0-46 

13-8 

11 

—  6-3 

30 

lezember 

-5.25 

—3-17 

-4-64 

-4-35 

—4-44 

—1-50 

9-4 

4 

—231 

11 

(teorJihr 

5-11 

11-25 

6-90 

7-75 

7-41 

—112 

32-5 

"/. 

-25-4 

"/, 

Dnenjahr 

4-66 

10-70 

6-37 

7-24 

6-90 

-1-63 

» 

9» 

n 

fl 

$.    Hermannstadt. 

(Geogr.  Breite:  46*  47';  Lange:  41*  53';  Seehohe:  411-0  Meter). 


■wnt 

Mittle  Temperatur 

4kw»klnDg 

■iMtl 

Temj 

peratnr      | 

18*         »         10»     Mittel    "'^ 

Msx. 

rn 

lünim. 

Tt 

»ez.1874 

1-01 

4-84 

2-07 

2-64 

2-58 

5-37 

10-7 

5 

—  5-4 

24 

UL1875 

-5-94 

—112 

—4-68 

3-92 

-3-99 

—0-14 

7-8 

20 

—23-6 

11 

dxiiar 

-11-77 

—4-30 

—9-34 

-8-47 

-8-53 

—7-57 

3-0 

11 

—24-3 

25 

Hn 

-5-30 

2-43 

—2-88 

-1-92 

-1-76 

—5-13 

lOK) 

30 

—16-0 

8 

ff 

3-72 

11-49 

5-99 

7-07 

7-36 

-1-48 

20-2 

22 

-4-3 

1 

11-01 

18-63 

12-46 

14-03 

14-33 

-0-37 

24-5 

31 

2-1 

3 

im 

16-93 

26-24 

18-54 

20-57 

20-98 

2-85 

33-5 

24 

12-4 

10 

tiH 

15-79 

24-00 

17-63 

19-14 

19-39 

0-11 

30-4 

5 

12-8 

M.S8 

Ingnst 

13-46 

23-57 

16-48 

17-84 

18-12 

-0-82 

28-7 

21 

9-4 

28 

e^ber 

7-41 

16-20 

9-63 

11-08 

11-26 

—3-27 

21-0 

21 

-  3-9 

26 

S^ 

6-38 

13-60 

8-44 

9-47 

9-83 

-0-79 

22-2 

16 

0-0 

31 

torauber 

1-85 

5-92 

2-48 

3-42 

3-37 

0-09 

17-0 

11 

—  6-4 

30 

»ttember 

5-22 

-2-48 

—5-13 

-4-28 

-4-33 

—1-54 

9-3 

4 

-24-1 

31 

lNMr.Jibr 

4-55 

11-79 

6-40 

7-58 

7-70 

—0-93 

33-5 

"/« 

-24-3 

•% 

■nenjahr 

4-03 

11-18 

5-80 

7-00 

• 

7-13 

—1-50 

» 

» 

y» 

» 

L^ 
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b)  Tagesmittel  (aus  3  Tagesstunden)  im  Sonnenjahr  1875. 


Säehsiscb- 


Schftss- 
burg 


Hemiana- 

scadt 


öflch«isch- 


barg 


i 

3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
18 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 


Januar 


—  2-2 

—  4-7 

—  8-7 

—  7-4 

—  5-2 

—  1-6 

—  2-9 
—16-0 
-11-7 
—13-0 
-16-2 
—12-2 

—  4-6 

—  2-0 

—  0-8 
0-8 
2-6 
1-4 
1-0 
2-0 
3-0 
3-0 

—  0-9 

—  2-6 

—  0-9 
1-2 

—  11 

—  3-0 

—  3-7 

—  3-6 

—  4-3 


-3-2 

—  4-7 

—  7-8 

—  7-3 

—  3-2 

—  1-1 

—  2-2 
—15-3 
—13-5 
—10-9 
—21-3 
—15-1 

—  5-0 

—  1-8 

—  0-5 
0-6 
1-3 
0-5 
1-2 
0-9 

—  0-4 
1-8 

—  1-2 

—  3-7 

—  1-8 
0-8 

—  1-8 

—  2-9 

—  3-0 

—  3-5 

—  4-1 


-  3-73 

-  5-40 

-  7-97 

-  6-90 

-  3-40 

-  1-20 

-  2-47 
-14-03 
-13-13 
-11-77 
-19-67 
-12-23 

-  4-73 

-  1-40 
0-40 
0-43 
1-10 
0-20 
0-60 
1-63 
000 
3-13 

-  0-30 

-  2-27 

-  0-77 
0-87 

-  2-37 

-  3-13 

-  3-43 

-  4-20 

-  5-23 


3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 


Febrnar 


-11-2 
-12-1 

-  7-4 

-  2-9 

-  40 

-  4-3 

-  5-5 

-  9-9 

-  9-5 

-  7-3 
0-1 

-  3-8 

-  5-2 
-0-8 
-10-8 
-11-2 

-  6-3 

-  8-6 
-13-2 
-14-4 
-11-5 

-  6-9 

-  7-7 

-  9-7 
-10-2 

-  4-9 

-  1-0 

-  0-7 


—IM 
—15-7 
~  8-8 

—  41 

—  50 

—  3-8 

—  4-8 
—13-7 
—14-5 

—  8-8 

—  2-8 

—  3-7 

—  4-2 

—  2-2 
—10-6 

—  9-4 

—  6-7 

—  7-2 
—12-0 

—  9-7 
—12-4 

—  8-5 

—  6-9 

—  9-0 
-12-5 

—  3-3 

—  1-6 

—  0-9 
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RegeD 


Schäss- 
bufg 


Sermaun- 
stadt 


Sicbsiscb- 
KegflD 


Scbü»- 
burg 


Hennana- 
•tadt 


0-9 

3-0 

1-3 

—1-6 

—2-9 

— 3-9 

—4-6 

—8-9 

-4'9 

— 0-1 

1-3 

1-8 

—1-4 

—3-6 

—5-4 

—41 

—3-5 

—30 

—6-3 

-0-7 

—1-7 

—4-0 

—3-5 

-5-8 

-6-2 

—3-5 

—4-3 

—2-4 

2-0 

1-8 

0-3 


März 

1-4 

2'4 

1-5 

-0-7 

-5-5 

—2-7 

-4-3 

-9-7 

-5-0 

—0-4 

2-1 

1-2 

—1-0 

-2-4 

—6-5 

—2-3 

—3-5 

-3-8 

—4-7 

—1-4 

0-1 

—2-5 

-2-9 

—4-6 

—5-3 

—2-8 

—4-9 

-3-2 

1-0 

1-6 

1-6 


April 


1-37 

2-73 

0-47 

— 0-87 

—2-70 

—2-73 

—4-73 

-9-67 

-5-40 

1-63 

1-70 

0-37 

-0-07 

—2-53 

—5-40 

80 

■3-40 

•2-77 

■2-90 

■1-20 

•0-33 

1-33 

•1-50 

■4-47 

7-00 

2-13 

4-53 

2-43 

0-47 

2-53 

2-23 


2 
3 
4 
5 
6 
7, 
8 
9 

10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 


0-0 

-  0-9 

0-1 

3-0 

6-9 

9-1 

8-8 

11-0 

9-9 

10-7 

90 

9-5 

7-8 

2-4 

50 

4-4 

4-6 

4-4 

4-8 

6-5 

8-0 

12-5 

10-8 

10-0 

3-2 

7-8 

8-2 

9-5 

9-7 

10-3 


0-4 

-  1-2 

0-9 

2-7 

6-3 

8-3 

9-2 

10-5 

11-3 

10-6 

11-0 

10-6 

7-3 

1-6 

4-6 

4-0 

4-7 

4-3 

4-6 

7-2 

8-6 

131 

13-4 

11-6 

13-7 

6-0 

7-5 

8-9 

9-1 

11-1 


-  1-03 

-  0-23 
1-87 
4-60 
7-80 
9-60 
8-00 

10-60 

11-17 

11-53 

11-00 

12-47 

7-20 

1-20 

3-67 

2-80 

3-83 

4-30 

5-13 

7-30 

8-13 

12.10 

12-30 

12-43 

5-93 

4-73 

6-47 

9-17 

8-60 

9-30 
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iäächiisch- 
Regfln 


Schäu' 
burg 


Qermsnn- 
atwlt 


Sicbsiscb- 
Regen 


SebiM- 
burg 


1 
2 

3 

4 

5 

6 

7, 

8 

9 

10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 

30 

31 


8-7 
8-2 
9-0 
10-7 
10-1 
12-3 
12-7 
15-0 
120 
14-8 
16-4 
12-6 
14-8 
121 
14-2 
14-5 
16-8 
17-2 
181 
18-5 
18-8 
18-3 
181 
18-5 
171 
15-9 
15-2 
12-5 
13-4 
171 
20^ 


Mai 


9-9 
7-8 
8'4 
10-3 
10-2 
12-8 
14-1 
14-7 
13-1 
13-6 
16-2 
12-0 
131 
12-1 
13-9 
15-8 
16-2 
17-4 
17-6 
190 
18-9 
160 
16-8 
191 
17-0 
16-9 
16.0 
12-6 
14-0 
17-9 
21*4 


7-90 
7-87 
7-63 
11-17 
9-03 
li'43 
12'33 
14>93 
11-43 
1213 
15-67 
12-90 
12-97 
12-27 
1300 
15-40 
15-90 
16-67 
16-73 
15-13 
17-20 
16-30 
15-77 
17-07 
17-53 
16-98 
16-60 
11-10 
1413 
19-47 
20-47 


1 

2! 
3 
4 
5 
6 
T 
8 
9 

10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 


Jnni 


20-4 
20-7 
16-7 
16-2 
19-9 
210 
16-4 
19-5 
16-8 
19-0 
20-5 
20-1 
19-9 
19-4 
20-2 
22-4 
22-4 
23-1 
241 
24-8 
24-4 
24-0 
23-4 
25-3 
26-1 
28-3 
19-7 
21-1 
21-8 
22-4 


19-7 
17-8 
18-4 
19-6 
20-8 
21-0 
18-4 
19-6 
16-6 
18-4 
21-9 
23-2 
22-4 
19-7 
21-3 
21-1 
22.7 
22-9 
24-6 
26-0 
25-6 
24-1 
23-9 
24-8 
25-8 
24-5 
20-6 
20-9 
20-8 
19-7 
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t* 

Säefadsch- 

SchäM- 

HermaiiD- 

H* 

Sichiiteh- 

Schuf 

Henrnno- 

5 

B«gen 

bnrg 

atadt 

Begen 

barg 

atadt 

Jnli 

1 

Ax 

IgO  8t 

1 

ao-4 

21-8 

20-87    : 

18-6 

18-4 

1900 

2 

21-7 

21-8 

19-93 

2 

18-9 

19-1 

17-50 

3 

22-5 

23-1 

21-40 

3 

15-8 

15-5 

15-80 

^i 

23-9 

239 

22-63 

4 

16-8 

15-4 

1607 

5 

24-0 

20-4 

23-37 

5 

19-5 

18-5 

19-27 

6 

20-7 

2i-5 

19-20 

6 

17-9 

18-6 

16-73 

7 

20-1 

20-6 

19-10 

7 

17-3 

17-3 

16-80 

8 

209 

20-4 

20-03 

8 

17-7 

17-0 

16-90 

9 

22-5 

22-3 

23-13 

9 

17-4 

17-3 

17-03 

10 

21-3 

21-5 

21-60 

10 

16-9 

17-2 

16-87 

11 

18-7 

171 

17-47 

11 

18-0 

18-7 

17-97 

12 

19H) 

19-9 

19-70 

12 

18-Ö 

17-1 

17-33 

13 

17-4 

20-3 

17-60 

13 

20-8 

200 

19.27 

14 

19-7 

19-0 

18-37 

14 

28-3 

22-3 

20-60 

15 

200 

20-6 

19-67 

15 

20-0 

21-8 

18-40 

16 

21-6 

22-8 

21-60 

16 

17-7 

21-2 

17-50 

17 

23-8 

23-3 

22-30 

17 

17-6 

21-8 

1810 

18 

220 

21-9 

18-47 

18 

18-2 

19-5 

17-60 

19 

18-5 

20-2 

18-80 

19 

19-8 

20-2 

18-33 

20 

19K) 

20-5 

19-27 

20 

20-8 

18-4 

19-80 

21 

20-6 

20-3 

20-23 

21 

21-5 

21-6 

19-63 

23 

19-9 

20-5    . 

18-58 

22 

18-9 

18-8 

18-07 

23 

20^ 

19-6 

17-98 

23 

18-8 

15-1 

18-70 

24 

20-4 

20-9 

19-37 

24 

15-7 

13-5 

15-30 

25 

16-8 

18-0 

17-57 

25 

16-4 

16-5 

16-63 

26 

17-7 

17-8 

17-07 

26 

17-7 

14-5 

17-77 

27 

161 

15-7 

14-80 

27 

17-5 

16-5 

17-20 

28 

15-4 

14-8 

14-40 

28 

15-2   • 

19-2 

16-80 

29 

16-5 

17-6 

16-83 

29 

19-9 

19-8 

18-37 

30 

18-5 

17-4 

14-83 

30 

20-4 

18-9 

19-23 

31 

181 

16-8 

17-27 

31 

19-9 

18-7 

X 

18-83 
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Hegeo 


bürg 


Stadt      l 


SächAiseh- 
EeguD 


Schäss- 
barg 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 


September 


15-1 
12-1 
11-2 
12-2 
12-8 
11-6 
12-6 
13-0 
13'3 
151 
14-6 
15-2 
12-7 
14-0 
7-8 
5-7 
10-4 
11-5 
12-7 
18-5 
14-5 
14-5 
13-2 
7-2 
3-6 
4-5 
8-6 
12-0 
13-8 
12-1 


U-8 

13-8 

12'3 

13-5 

13'2 

■  11-2 

13-9 

13-1 

13-4 

14-9 

14-6 

13-3 

13-0 

11-9 

10-2 

6-5 

10-7 

8-8 

9-5 

10-9 

12-8 

151 

13-6 

7-8 

4-2 

3-1 

6 

9 

12-5 

10-9 


14-90 

13'33 

12-77 

12-73 

12-83 

11-63 

13-40 

12-40 

13-27 

12-60 

12-90 

13-00 

13-47 

12-37 

7-90 

6-93 

9-97 

8-57 

9-67 

11-40 

13-87 

14-97 

15-27 

6-37 

4-20 

303 

6-37 

9-87 

11-83 

10-53 


1 
2 
3 
4 
5 
6 


9 

10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 


O  et  ober 


13-5' 

12-2 

11-0 

10-5 

9-2 

8-5 

8-9 

7-6 

10-8 

9-9 

10-3 

9-1 

10-7 

9-9 

8-0 

9-7 

89* 

9-7 

7-7:* 

8-5 

8-8' 

9-6 

11-5* 

12-3 

13-7' 

14-5 

8-6 

10-4 

12-5 

15-8 

14-3 

16-2 

10-1 

12-0 

8-2 

9-4 

4-7 

6-1 

2-8 

4-9 

4-5 

6-2 

9-8 

9-2 

12-0 

13-3 

11-9 

12-7 

11-2 

11-7 

4-7 

4-9 

4-2 

4-5 

3-9 

5-2 

3-8 

4-9 

1-9 

4-4 

1-7 

3-2 

*    Interpolirt  nach  Schässburg. 
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bD 

Sttfhsisich- 

SRhäas- 

HerniiDii- 

Ul 

Süchaisch- 

Schüs- 

Hemunn- 1 

^ 

Regen 

bürg 

SCBdt 

^ 

Kegen 

bürg 

atadt 

* 

November 

Dezember 

1 

2-7 

1-6 

0-97 

1 

—  2-5 

—  0-7 

l-IO 

2 

30 

2-2 

2-47 

2 

1-5 

1-4 

0-57 

3 

3.4 

3-5 

3-33 

3 

1-4 

0-8 

—  0-20 

4 

3-0 

1-3 

1-73 

4 

4-2 

5-2 

7-03 

5 

2-2 

2-2 

1-30 

5 

41 

45 

2-67 

6 

1-5 

1-0 

0-97 

6 

00 

0-0 

—  1-67 

7 

4-1 

3-1 

3-57 

7 

—  4-6 

-4-3 

—  5-30 

8 

6-5 

5-2 

5-70 

8 

—  5-0 

-4-8 

—  5-60 

9 

.4-3 

4-0 

4-40 

9 

—  8-5 

—  7-6 

—  8-07 

10 

5-5 

4-8 

7-60 

10 

-11-6 

—12-1 

-12-57 

11 

10-5 

9-8 

13-53 

11 

-17-0 

—19-2 

-18-33 

12 

5-9 

5-1 

5-10 

12 

—  9-6 

-10-5 

-11-37 

13 

3-3 

3-9 

3-60 

13 

—  5-3 

-  5-2 

—  5-43 

14 

3-5 

31 

2-43 

14 

—12-0 

-  9-8 

—  8-40 

15 

4-2 

51 

6-33 

15 

—  6-0 

—  5-2 

—  2-17 

16 

3-5 

3-3 

3-93 

16 

—  4-3 

—  2-7 

—  3-33 

17 

0^ 

-0-2 

—  0-53 

17 

-  4-1 

—  6-7 

-  7-60 

18 

—  0-7 

_0-6 

—  013 

18 

—  3-9 

—  3-6 

—  2-77 

19 

1-5 

0-6 

1-83 

19 

—  2-0 

—  2-2 

^  1-77 

20 

2-8 

31 

3-90 

20 

-4-4 

-  3-4 

—  3*87 

21 

8-1 

7-6 

9-37 

21 

-  8-1 

—  8-0 

—  6-60 

22 

5-8 

6-2 

8-40 

22 

—  1-9 

—  1-7 

1-03 

23 

4-5 

3-3 

4-40 

23 

0-3 

—  0-3 

0-57 

24 

3-2 

3-5 

2-93 

24 

1-3 

1-2 

1-93 

25 

0-5 

11 

—  0-03 

25 

—  0-1 

-0-3 

—  0-10 

26 

1-3 

2-5 

4-57 

26 

—  Ol 

—  1-2 

0-70 

27 

4-6 

4-5 

403 

27 

—  0-7 

—  0-2 

-0-93 

28 

2-3 

2-2 

2-07 

28 

—  2-9 

—  3-4 

—  3-23 

29 

—  0-8 

-0-3 

—  0-90 

29 

—  6-4 

-4-6 

—  5-80 

30 

—  3-4 

-4-6 

—  4-33 

30 

-13-6* 

-131 

-^15-00 

31 

-17-7' 

—17-2 

-18-07 

Interpollrt  nach  Schässburg. 
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B.  Luftdruck  ^in  Millimetern) 

a)    Monatsmittel    und    Extreme. 

!•  Sftchsisch-Regen« 


Monat 

NiUler  LmhinA 

700  + 

Abwei- 
chang 
v.5j«hr. 
Büttel 

700  t             1 

19k 

» 

9» 

Mittel 

U«<. 

Tag 

Hill. 

•tH 

Dez.  1874 

22-31 

21-92 

22-30 

22-18 

-6-23 

32-6 

28 

10-4 

23 

Jan.  1875 

30-03 

29-93 

30-19 

30-05 

-0-04 

39-3 

11 

15-4 

22 

Februar 

26-58 

26-21 

26-56 

26-45 

-2-70 

34-9 

1 

16-0 

6 

März 

28-54 

28-10 

28-51 

28-38 

0-80 

39-3 

8 

19-2 

Z 

April 

26-69 

26-05 

26-55 

26-43 

1-51 

30-1 

3 

15-7 

13 

Mai 

28-39 

28-01 

28-50 

28-30 

3-35 

32-6 

10 

21-5 

27 

Jnni 

28-44 

27-56 

27-89 

27-96 

1-77 

33-4 

23 

21-5 

26 

JoU 

26-77 

25-87 

26-43 

26-36 

-0-26 

30-7 

12 

20-8 

10 

August 

28-88 

28-30 

28-65 

28-61 

0-85 

35-8 

18 

21-6 

9 

September 

29-28 

29-02 

28-80 

29-03 

0-12 

36-5 

26 

20-8 

23 

•October 

27-66 

25-90 

26-68 

26-75 

-2-51 

37-9 

8 

15-5 

14 

•NovemK 

26-07 

2603 

26-44 

26-18 

-0-48 

37-7 

17 

14-6 

11 

•Dezemb. 

2902 

28-15 

28-58 

28-58 

0-17 

38-0 

21 

8-6 

5 

Meteor.Jahr 

27-47 

26-91 

27-29 

27-22 

-0-32 

39-3 

"/..V, 

10-4 

"/., 

Sonnenjahr 

28-03 

27-43 

27-82 

27-76 

0-22 

0 

# 

8-6 

•/.. 

*  Am  der,  vom  October  angefim^n,  iwischen  Sächsisob-Regeii  ai4 
Sehässborg  tun  mehr  alt  1  IfilUm.  geringeren,  iwischen  Saehsisch-Regea  od 
Hermannstadt  am  mehr  alf  1  Millim.  grosseren  DUFerens  des  Lnfldnickes  geht 
herror,  dass  im  Anfimg  Octobers  das  Stationsbarometer  in  Saohsiseh-Regen  das 
nm  beilänfig  12 — 16  Meter  tiefere  Aofrtellang  erhalten  hat.  Obgleich  hiemael 
aine  Gorrectar  der  betreffenden  Stande  nothwendlg  gewesen  wire,  so  wni^ 
dieselbe  im  Obigen  doch  nicht  vorgenommen,  da  die  Differenz  sich  noch  niehl 
sicher  genug  ermitteln  nnd  daher  der  Correctionscoeffizient  sieh  noch  nicht 
genau  bestimmen  Hess. 
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S.    S 

ehissburg. 

HlMer  Lartdnick 

LafUdmek 

Meaat 

700  + 

700+                    1 

19k 

2» 

9» 

Mittel 

Mm. 

Tag 

Minim. 

rng 

Der.  1874 

26-43 

26-31 

26-71 

26-48 

35-94 

28 

11-82 

17 

Jan.  1875 

34-00 

33-84 

34-36 

34-07 

43-30 

11 

18-71 

22 

Febraar 

31-00 

30-46 

30-77 

30-74 

39-40 

1 

21-55 

6 

Mira 

32-22 

31-86 

32-47 

32-18 

42-46 

7 

21-84 

20 

it 

30-98 

30-19 

30-91 

30-69 

36-19 

14.15 

17-69 

13 

32-74 

3202 

32-49 

32-42 

36.82 

24 

26-11 

27 

Juni 

32-67 

31-62 

32-02 

32-10 

37-48 

28 

25-67 

26 

JoU 

31-03 

30-17 

30-75 

30-65 

34-86 

8 

25-09 

10 

Allgast 

32-74 

32-31 

32-49 

32-51 

38-29 

18 

26-24 

6 

September 

33-78 

33-21 

33-67 

33-55 

40-09 

26 

25-81 

30 

October 

30-23 

29-59 

30-37 

30K)6 

39-69 

8 

16-68 

13 

NoTember 

2915 

29-08 

29-68 

29-30 

40-02 

17 

19-49 

11 

Dezember 

32-31 

81-88 

32-29 

32-16 

40-54 

24 

10-02 

5 

Meteor.Jahr 

31-41 

30-89 

31-39 

31-23 

43-30 

"/i 

11-82 

Somienjalir 

31-90 

31-35 

31-86 

31-70 

» 

» 

10-02 

3.    Herma  nnstadi« 


MlHier  LaHJracL 

▲bwei- 

LuMruck 1 

Mout 

700  + 

ehnngT. 
Normal- 

700+               1 

M\ 

1» 

» 

10» 

Mittel 

Mittel 

Max. 

^ 

Mlaim. 

Tag 

Dez.  1874 

19-99 

19-65 

20-10 

19-91 

-7-21 

31-44 

28 

4-57 

17 

Jan.  1875 

27-78 

27-55 

28-28 

27-87 

0-93 

37-57 

11 

11-94 

22 

Febraar 

24-19 

23-82 

24-16 

24-06 

-1'89 

33-48 

1 

13-45 

6 

Man 

26-04 

25-63 

26-37 

26-01 

304 

38-05 

8 

15-98 

20 

m5? 

24-37 

23-84 

24-55 

24-25 

0-38 

30-37 

14 

1101 

13 

26-26 

25-90 

26-29 

26-15 

1-80 

30-72 

24 

19-42 

27 

Juni 

26-18 

25-45 

25-86 

25-83 

1-26 

31-38 

23 

19-98 

26 

JqH 

24-56 

24-03 

24-53 

24-37 

-0-36 

28-64 

8 

18-44 

10 

August 

26-81 

26.43 

26-62 

26-62 

1-26 

33-08 

18 

19-49 

5 

September 

27-19 

26-95 

27-52 

27-22 

-015 

3404 

26 

19-18 

30 

October 

23-51 

23-12 

23-74 

23-46 

-400 

33-72 

8 

9-70 

13 

November 

22-16 

22-45 

22-81 

22-47 

-3-62 

33-56 

17 

11-62 

12 

Dezember 

25-55 

25-28 

25-93 

25-58 

-1-54 

35-28 

24 

3.31 

5 

MeteorJabr 

24-92 

24-57 

25-06 

24-85 

-0-72 

38-05 

% 

4-57 

"1" 

Somienjahr 

25-38 

25-04 

25-55 

25-32 

-0-25 

» 

» 

8-31 
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b)  Tagesmittel  (aus  3  Tagesbeobachtungen)  im  Sonnen- 
jahr 1875. 


SÄcJniicli- 


biirg 


BeraiAnn- 


Hegen 


Schäsa- 
hatg 


Hemmitii' 

Qtadt 


J  a  n  a  a  r 


1 

730-0 

2 

34'5 

3 

38-0 

4 

35-1 

5 

29-5 

6 

27-1 

7 

27-3 

8 

35-9 

9 

31'G 

10 

36-5 

11 

39-3 

12 

34-7 

13 

350 

U 

34-0 

15 

34-1 

16 

28-7 

17 

20'8 

18 

23-2 

19 

30-0 

20 

29-2 

21 

25-2 

22 

15-4 

23 

23-6 

24 

30-8 

25 

24-0 

26 

20-4 

27 

26-6 

28 

34-4 

29 

34-8 

30 

29-5 

31 

31-9 

733-23 

727-27 

37-22 

31-73 

40-81 

35-18 

38-29 

32-35 

33-39 

27-19 

30-91 

24-71 

31-03 

25-36 

39-24 

33-46 

35-24 

29-53 

40-02 

34-01 

42-80 

37-11 

38-33 

32-19 

38-38 

32-13 

37-73 

31*67 

37-99 

31-57 

33-74 

27-09 

26  09 

19-33 

27-87 

21-21 

33-89 

27-51 

33-62 

27-35 

30-35 

23-58 

20-65 

13-75 

28-55 

22-09 

35-00 

28-54 

28-74 

21-88 

25-04 

18-19 

31-43 

25-36 

38-53 

32-87 

38-38 

32-46 

33-98 

27-56 

35-77 

29-74 

1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
35 
26 
27| 
28, 


Februar 


734-9 

738-53 

32-7 

36-35 

25-3 

29-92 

20-7 

2513 

22-1 

26-24 

160 

20-96 

21-2 

25-86 

25-7 

30-28 

25-2 

29-81 

26-2 

30-60 

26-2 

30-26 

31-9 

3613 

28-4 

32-65 

28-5 

32-71 

30-9 

3511  ' 

25-5 

3015 

24-7 

2893  i 

29-5 

33-19 

34-7 

38-47 

31-9 

35-79 

28-2 

32-65 

26-9 

31-18 

25-8 

29-87 

24-8 

29-38  ; 

24-5 

2906 

21'2 

25-34 

23-0 

2712 

24.1 

29-33 

1 

1 

732-76 
30-33 
23  02 
18-37 
19-24 
14-78 
19-17 
23-58 
23-45 
23-43 
24-06 
29-73 
25-90 
25-98 
28-50 
23-93 
22-17 
26-75 
32-07 
•29-15 
25-76 
24-09 
23-35 
2307 
21-89 
1819 
20-12 
20-81 
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Google 
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1 

Säehaiscli- 

Schäss- 

Hermaim-     m 
atsdt     III' 

Siahdwh- 

SolÜM- 

Hennann- 

Begen 

barg 

Kegen 

bürg 

stecli 

März 

April 

1 

725-4 

729-38 

722-19 

1 

726-3 

73105 

724-39 

2 

21-5 

25-84 

18-63 

2 

25-6 

30-15 

23-71 

3 

19-2 

23-85 

17-16 

3 

30-1 

34-00 

27-62 

4 

20-4 

25-00 

18-41 

4 

29-3 

83-32 

26-69 

5 

26-8 

31-16 

24-37 

5 

28-9 

32-97 

26-02 

6 

32-3 

35-94 

30-07 

6 

24-2 

28-41 

21-87 

7 

37-9 

40-68 

34-96 

7 

20-6 

24-96 

18-04 

8 

39-3 

39-21 

36-70 

8 

22-5 

26-62 

19-90 

9 

32-9 

36-69 

30-15 

9 

26-3 

30-82 

24-27 

10 

25-8 

29-74 

23-46 

10 

29-9 

33-96 

27-90 

11 

27-6 

32-04 

25-64 

11 

28-7 

33-06 

26-86 

12 

30-5 

34-32 

27-81 

12 

23-5 

?7-98 

21-36 

13 

27-7 

32-11 

25-66 

13 

15-7 

20-38 

14-61 

U 

32-3 

35-87 

29-85 

14 

29-3 

33-62 

27-47 

15 

36-4 

39-60 

33-81 

15 

29-9 

3ä-78 

27-35 

16 

36-7 

39-96 

34-24 

16 

28-4 

32-58 

26-06 

17 

31-8 

35-79 

29-28 

17 

28-3 

32-42 

25-95 

18 

30-3 

34-27 

28-34 

18 

28-5 

32-69 

26-48 

19 

304 

34-34 

27-65 

19 

27-8 

32-18 

25-68 

20 

19-3 

23-46 

17-11 

20 

27-8 

31-97 

25-81 

21 

21-8 

26-11 

19-50 

21 

27-0 

31-45 

24-98 

22 

24-3 

28-65 

21-70 

22 

20-7 

25-81 

19-79 

23 

22-7 

26-97 

20-33 

23 

22-7 

26-94 

20-99 

24 

25-9 

28-34 

23-61 

24 

26-7 

30-80 

24-09 

25 

29-9 

33-06 

27-77 

25 

27-4 

31-31 

24-30 

26 

25-2 

29-10 

23-23 

26 

25-2 

29-74 

23-35 

27 

30-8 

34-38 

28-73 

27 

28-1 

32-24 

25-77 

28 

28-2 

32-38 

25-77 

28 

29-3 

33-44 

27-00 

29 

27-4 

31-59 

25-18 

29 

27-3 

31-39 

25-10 

30 

30-3 

34-25 

27-87 

30 

26-6 

30-91 

24-58 

31 

29-3 

33-71 

27-22 
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u  Sächsisch- 
^       Regen 

Schöu- 

Hermann- 

bc 

Säcbsltoh- 

ScbMc 

Beraami- 

burg 

atadt 

S 

Begeii 

bürg 

lUdl 

Mai 

Jani 

1 

724'3 

728-61 

722-52 

1 

727-8 

731-79 

725-85 

2 

27-8 

31-22 

25-39 

2 

288 

3319 

27-06 

3 

30-5 

34-36 

27-90 

3 

31-0 

34-70 

28-27 

i 

31-0 

34-70 

28-38   1 

4 

29-8 

33-80 

27-45 

5 

30-4 

34-36 

27-76 

5 

28-5 

31-99 

25-71 

6 

298 

33-96 

27-45 

6 

27-6 

31-88 

25-53 

7 

30-2 

34-12 

27-53 

7 

28-6 

33-01 

26-71 

8 

30^) 

34-02 

27-62 

8 

28-8 

33-37 

27-32 

9 

28-9 

32-76 

26-72 

9 

27-5 

31-90 

25-79 

10 

32-3 

35-83 

29-72 

10 

28-7 

32-78 

26-62 

11 

30-8 

34-74 

28-56 

11 

27-8 

32-22 

25-88 

12 

29-5 

33-39 

26-91 

12 

28-3 

32-11 

26-38 

13 

28-1 

32-22 

26-07 

13 

28-3 

33-14 

27-01 

U 

26  5 

30-98 

24-87 

14 

29-2 

32-42 

26-25 

15 

28-: 

32-52 

2G-35 

15 

28-3 

32-99 

26-38  1 

16 

27-9 

31-97 

26-10 

16 

28-8 

31-99 

25-63 

17 

27-4 

31-73 

25-49 

17 

27-9 

32-47 

26-03  , 

18 

28-1 

81-79 

25-21 

18 

28-3 

33-80 

27-55 

19 

26-8 

30-94 

24-39 

19 

29-8 

34-64 

28-15 

20 

27-7 

31-53 

25-79 

20 

31-1 

30-98  1 

24-46 

21 

29-2 

33-32 

27-10 

21 

26-7 

30-28  ; 

2414 

22 

29-4 

33-32 

27-22 

22 

26-7 

33-21 

28-09 

23 

31-2 

34-86 

28-91 

23 

26-0 

35-99 

3002 

24 

31-7 

35-87 

29-96 

24 

800 

32-44 

26-30 

25 

30-0 

3400 

2802 

25 

24-4 

2900 

22  32 

26 

26-7 

3062 

23-82 

26 

22-8 

27-25 

•20-89 

27 

21-9 

26-43 

19-93 

27 

240 

2818 

21-57 

28 

25-2 

29-51 

23-22 

28 

26-1 

30-58 

23-92 

29 

280 

31-88 

2533 

29 

25-7 

30-21 

23-80 

30 

25-7 

3008 

23-06 

30 

25-6 

3008 

23-79  : 

31 

25-4 

29-36 

23-34 
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65 


Sächitsch- 
Regcn 


bürg 


Henuann- 


Sädiuisnh- 


burg 


Herniünji- 


1 

2; 

3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 


725-5 
24-9 
26-6 
292 
29-4 
28-1 
29-8 
291 
24-6 
21-8 
28-0 
28-6 
28-2 
28-9 
27-6 
25-9 
23-7 
230 
231 
23-3 
22-6 
23-5 
23-7 
236 
25-6 
26-2 
27-8 
29-2 
28-2 
26-9 
271 


Juli 

729-92 
29-42 
30-96 
33-39 
33-80 
32-38 
33-78 
33-32 
28-65 
26-38 
32-83 
32-76 
32-33 
32-61 
31-88 
30-30 
28-14 
27-75 
27-68 
28-61 
27-03 
27-93 
28-07 
28-14 
30-04 
30-71 
32-35 
33-53 
32-63 
31-29 
31-41 


723-40 
22-88 
24-56 
27-72 
27-76 
2ß'47 
28-00 
2703 
22-05 
19-87 
27-08 
26-44 
26-28 
26-73 
25-55 
23-55 
21-33 
21-18 
21-24 
21-44 
20-68 
21-32 
21-60 
21-50 
23-93 
24-57 
26-46 
27-68 
26-49 
25-45 
25-25 


August 


1 

728-2 

732-n 

2 

27-8 

32-40 

3 

26-6 

30-98 

4 

25-0 

'29-17 

5 

22-7 

2710 

6 

22-2 

26-83 

7 

23-5 

27-89 

8 

23-6 

28-43 

9 

2-2-1 

26-99 

10 

23-8 

28-46 

11 

27-6 

3195 

12 

29-7 

33-84 

13 

29-9 

33-62 

14 

28-9 

32-76 

15 

30-3 

33-69 

16 

33-1 

36-24 

17 

34-3 

36-60 

18 

35-0 

38-11 

19 

33-4 

36-89 

20 

32-8 

35-89 

21 

31-7 

35-40 

22 

30-2 

3407 

23 

28-8 

32-93 

24 

29-2 

32-65 

25 

30-5 

33-89 

26 

31-7 

34-77 

27 

33-4 

36-41 

28 

30-5 

34-38 

29 

26-8 

30-91 

30 

26-5 

30-53 

31 

27-1 

32-11 

725-89 
26  12 
24-93 
22-63 
20-19 
20-49 
21-60 
21-97 
•20-87 
22-44 
16-21 
28-05 
27-85 
26-79 
28-59 
31-34 
32-30 
32-89 
31-48 
30-50 
29-76 
28-21 
26-19 
26-63 
2812 
29-78 
31-32 
28-31 
24-56 
24-44 
24-78 
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i 

Sächsisch- 

Sehftss- 

Rpnnatiti-  , 

tc 

Sächsiaeb- 

Schist- 

Hemm- 

Rügen 

burg 

stsdt 

Rcgen 

burg 

mii 

Sep 

t  e  m  b  e  r 

Oc 

tober 

1 

723-6 

728-14 

722-15 

J 

727-7* 

729-63 

722-98 

2 

24-7 

29-42 

23-38 

2 

301 

33.01 

26-30 

3 

25-9 

30-39 

24-01 

3 

31-7 

33-78 

27-93 

4 

28-0 

32-33 

26-00 

4 

33-5 

35-92 

29-23 

5 

30-3 

34-90 

28-92 

5 

34-4 

36-35 

30-36 

6 

30Ö 

34-57 

28-35 

6 

37-2 

37-59 

33-29 

7 

30-4 

34-34 

28-13 

7 

36-9 

39-03 

33-14 

8 

30-2 

33-98 

2801 

8 

37-9 

39-31 

33-46 

? 

30-2 

34-29 

28-11 

9 

33-5* 

35-94 

29-86 

10 

300 

34-02 

28-13 

10 

29-7» 

3207 

26-J5 

11 

32-9 

36-50 

30-74 

u 

27-3* 

29-74 

23-09 

12 

34-6 

38-20 

32-64 

12 

24-3  • 

26-65 

19-2-2 

13 

31-2 

35-11 

29-03 

13 

15-9» 

18-28 

11-5-2 

14 

24  0 

28'93 

22-41 

14 

lf5-3 

19-58 

12-30 

15 

27-7 

31-99 

25-84 

15 

20-3 

23-40 

15-97 

16 

321 

36-13 

29-99 

16 

21  «2 

23-99 

16-86 

17 

34-7 

38-47 

32-45 

17 

22-8 

26-60 

91-81  ' 

18 

34-6 

38-42 

32-06 

18 

26-6 

29-40  i 

•22-93 

19 

32-1 

35-94 

29-77 

19 

27-8 

30-58 

24-42 

20 

31-1 

35-70 

28-61 

20 

30-4 

32-67 

26-25 

21 

27-3 

31-64 

2492 

21 

30-3 

32-65 

25-89 

22 

26-8 

33-89 

24-68 

22 

29-6 

32-31 

25-23 

23 

21-9 

27-01 

20-55 

23 

231 

25-58 

18-89 

24 

25-7 

30-37 

24-68 

24 

20-2 

23-29 

16-00 

25 

33'8 

37-68 

31-75 

25 

19-7 

23-24 

16-23 

26 

351 

38-70 

32-53 

26 

25-0 

28-10 

21-36 

27 

32-9 

36-82 

30-21 

27 

26-8 

30-23 

23-43 

28 

30  6 

34-74 

28-11 

28 

27-6 

30-51 

23-29' 

29 

23-0 

27-70 

20-73 

29 

27-6 

30-23 

23-26 

30 

21-5 

26-29 

19-70 

30 

29-5 

31-71 

24-83 

31 

27-7 

30-58 

23-61 

1 

Iiit©r|ioHft 
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Eegeu 


Schäsa- 
barg 


Hennann- 
stadt 


huTg 


N 


o  V  e  m 


e  r 


1 

726-1 

729  00 

2 

27-4 

30-91 

3: 

299 

32-54 

4 

29-9 

32-83 

5, 

31-0 

33-96 

6 

27-8 

30-73 

7 

22-9 

2633 

8 

21-1 

24-40 

9 

21-2 

25-36 

10 

21-9 

28-43 

11 

17-1 

22-23 

!2 

17-8 

22-61 

13 

28-6 

32-22 

14 

32-6 

36-15 

15 

29-1 

3-2-63 

16 

34-9 

37'6l 

17 

36-5 

38-22 

18 

31-0 

33-87 

10 

22-9 

25-70 

*20 

190 

221Ö 

21 

1Ö-4 

22-18 

22 

221 

25-72 

23 

28-3 

31-41 

24 

25-4 

28-25 

25 

30-9 

33-37 

26 

2C-2 

29-17 

27 

24-9 

26-90 

•2S 

27-7 

30-53 

29 

22-6 

24-80 

30 

26-2 

29-02 

722-07 
23-79 
25-74 
26-27 
27-36 
23-79 
19-19 
17-44 
18-72 
20-87 
15-23 
15-53 
26-17 
29-73 
26-10 
31-22 
32-22 
27-33 
19-22 
14-60 
14-36 
18-83 
24-08 
21-89 
26-58 
21-73 
20-88 
23-53 
17-87 
21-88 


1 
2 
3 

4 
6 
6 
7 
8 
9 

10 
U 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 


Dezember 


726-4 

728-70 

23-6 

26-58 

22-4 

24-77 

12-4 

15-73 

10-6 

13-04 

18-9 

22-14 

28-1 

31-11 

29-3 

32-47 

30-5 

33-76 

36-3 

38-63 

30-4 

3301 

25-1 

27-73 

20-9 

24-40 

32-8 

35-87 

33-1 

35-94 

357 

37-84 

31-7 

3400 

32-7 

3606 

34-6 

36-89 

38-0 

39-93 

35-9 

37-86 

34-4 

36-86 

36-2 

38-47 

37-6 

39-93 

35-6 

38-20 

29-1 

3-2-16 

29.2 

31-88 

31-4 

34-00 

30-4 

30-75 

29-7* 

32-04 

34-9* 

37-14 

721-00 
19-61 

isne 

G'67 
15-66 
24-15 
26-00 
26-92 
32vlö 
26*11 
2109 
18-06 
28-96 
29-36 
31-74 
27-70 
28-38 
30-55 
33-56 
31*91 
30-38 
31*94 
33-97 
32"3i 
25-65 
25-10 
27-97 
24-41 
25-07 
3058 


Interpolirt. 
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C.    Dunstdruck  (in  Millimetern)  und  relative  Feuchtigki 

(in  Perzenten). 


1. 

.  a» 

c  h 

s  1  sei 

i-H 

eg 

;«n 

• 

1 

NHde            l'l 

Monat 

Hittler  Dnnstdraek 

Danstdrnck 

Feacbtigkctt     j| 

Mit-  3 

t.1   s 

19i> 

2* 

9"« 

Mittel 

Max. 

fi 

Min. 

Tbk 

19)> 

2"« 

9» 

Dez.  1874 

4-56 

6-33 

4-85 

4-91 

7-6 

5 

3-3 

24 

90-4 

84-6 

89-3 

88-177 

Jan.  1875 

3-25 

3-95 

3-41 

3-54 

6-3 

22 

1-1 

11 

94-5 

90-1 

92-3 

92-381 

Februar 

2-23 

3-36 

2-61 

2-70 

4-3 

27 

1-6 

20 

94-0 

92-6 

93-4 

93-382 

März 

2-98 

4-16 

3-36 

3-50 

4-6 

«,ii 

2-3 

8 

92-5 

78-7 

90-5 

87-277 

April 

5-27 

5-98 

5-55 

5-60 

7-3 

13 

3-3 

14 

86-3 

58-9 

83-9 

76-453 

9-08 

9-49 

9-04 

9-20 

17-7 

17 

4-7 

3 

80-9 

55-3 

81-9 

72-736 

Juni 

13-81 

15-49 

14-03 

14-44 

23-8 

21 

10-3 

4 

84-2 

59-2 

83-4 

75-634 

Juli 

11-82 

12-38 

12-14 

12-11 

15-1 

3,5 

9-1 

15 

75-8 

56-7 

78-1 

69-935 

August     ■ 

11.13 

11-54 

11-65 

11-44 

14-8 

22 

8-3 

1 

84-5 

62-9 

79-9 

72-434 

September 

7-95 

8-88 

8-02 

8-28 

13-1 

1 

3-9 

26 

88-7 

64-6 

82-0 

78-444 

October 

6-89 

7-46 

6-77 

7-04 

11-6 

16 

3-8 

31 

87-6 

66-6 

80-7 

78-34! 

November 

4-99 

5-41 

4-98 

5-13 

10-0 

11 

3-3 

30 

90-9 

76-9 

87-7 

85-2  5( 

Dezember 

3-35 

3-71 

3-35 

3-47 

6-0 

5 

0-7 

U 

95-1 

88-1 

91-1 

91-48! 

Meteor.J.abr 

7-00 

7-79 

7-19 

7-32 

23-8 

"/. 

1-1 

"/. 

87-5 

69-7 

85-3 

80-8  * 

Sonnenjahr 

6-90 

7-65 

7-07 

7-20 

II 

n 

0-7 

"/.. 

87-9 

70-0 

85-4 

81-1  „ 

2.    8  e  li  A  8  8  b  u  r  g. 


HIHI?"      "1 

Monat 

Mittler  Danstdrnck 

Dnnstdraek 

Fenchtigkeit      J 

lO" 

a» 

9" 

Mitte, 

Max. 

Tag 

6 

Tag 

19b     2k 

9k 

Mit-   ! 

tel  : 

Dez.  1874 

4-44 

5-21 

4-73 

4-79 

7-6 

5 

2-6 

28 

93-4  87-2 

89-9 

90-25 

Jan.  1875 

2-95 

3-50 

3-20 

3-22 

5-2 

18,») 

0-3 

12 

89-0 

83-9 

90-3 

87-74 

Februar 

1-84 

2-83 

2-29 

2-32 

4-3 

U,t6 

0-6 

2,9 

87-9 

81-2 

87-6 

85-65 

März 

2-66 

3-72 

3-28 

3-22 

5-0 

so,st 

1-1 

8 

87-1 

70-9 

85-0 

81-05 

April 
M^i 

5-35 

6-76 

5-92 

6-01 

10-1 

10 

2-9 

3 

87-9  68-3 

82-4 

79-54 

9-07 

9-62 

9-33 

9-34 

13-8 

31 

6-1 

3 

86-9  61-2 

80-9 

76-34 

■Juni 

11-91 

11-94 

12-59 

12-15 

15-3 

1 

8-3 

4 

75-4  47-6 

74-2 

65-713 

Juli 

12-71 

12-80 

12-56 

12-69 

16-9 

6 

8-4 

16 

83-5  58-7 

80-7 

74-33 

August 

11-16 

1-2-93 

11-95 

1201 

16-1 

21 

8-0 

25 

82-6 

67-7 

82-9 

77-74 

September 

7-83 

9-26 

8-59 

8-56 

12-7 

23 

3-8 

26 

94-0 

70-6 

90-7 

85-15 

October 

6-64 

7-98 

7-24 

7-29 

12-9 

16 

3-5 

11 

91-5 

71-2 

86-1 

82-96; 

November 

4-61 

5-33 

4-78 

4-91 

9-7 

11 

2-4 

30 

89-8 

79-3 

86-8 

85-3» 

Dezember 

3-01 

3-34 

3-09 

3-15 

6-5 

4,5 

0-5 

U 

89-5 

85-9 

87-9 

87-76 

Meteor  Jahr 

6-76 

7-65 

7-21 

7-21 

16-9 

•/t 

0-3 

•7. 

87-4 

70-6 

84-8 

80*93 

Sonnenjahr 

6-65 

7-50 

7-07 

7-07 

II 

" 

tf 

r/ 

87'1 

70-5 

84-6 

80-7, 
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3.    H  e  r  m  a  II  n  s  t  a  d  t. 


Sinns 

tVach-  1 

bnat 

MiHler  Dnnstdrack 

Dunsidruck 

Feuchtigkeit 

tigkeit  1 

18k 

2' 

lOk 

Mittel 

Max. 

Tag 

c 

i 

Tag 

18' 

2» 

lO' 

Mit- 
tel 

Tag 

tl874 

4-23 

4-82 

4-45 

4-50 

7-6 

2 

1-8 

9 

85-1 

74-0 

82-6 

80-6 

36 

9 

ul875 

2-95 

3-46 

3-16 

319 

4-9 

M,*6 

0-7 

11 

93-2 

80-5 

92-0 

88-6 

56 

20,24 

mar 

1-89 

2-88 

2-13 

2-30 

4.0 

26 

0-6 

2 

95-9 

85-6 

91-6 

91-0 

56 

28 

R 

2-82 

3-65 

3-21 

3-19 

4-6 

30 

1-2 

8 

90-0 

65-6 

86-1 

80-6 

38 

29 

tu 

5-11 

6-27 

5-36 

5-25 

7-5 

10 

3-0 

3 

84-7 

54-1 

76-1 

71-6 

28 

23 

1 

8-40 

8-38 

8-73 

8-50 

11-7 

31 

4-8 

3 

84-9 

53-6 

80-3 

72-9 

26 

11 

a 

11-53 

11-25 

12-14 

11-64 

14-3 

»,26 

8-1 

4 

80-5 

46-1 

77-2 

67-9 

32 

30 

i 

11-25 

11-15 

11-52 

11-31 

15-3 

5 

6-8 

7 

84-3 

52-5 

77-9 

71-6 

29 

16 

^st 

10-08 

10-42 

10-85 

10-45 

13-2 

6 

7-9 

16 

88-1 

50-0 

78-3 

72-1 

35 

19,21,S0 

itember 

7-07 

7-83 

7-80 

7-57 

11-9 

13 

2-9 

26 

89-2 

57-0 

85-7 

77-3 

29 

26 

»ber 

6-26 

6-90 

6-59 

6-58 

10-6 

16 

3-9 

31 

85-8 

60-1 

79-8 

75-2 

36 

5 

rember 

4-65 

4-97 

4*66 

4-76 

8-6 

11 

2-6 

30 

87-4 

71-8 

84-5 

81-2 

46 

14,22 

tember 

2-98 

3-39 

3-84 

3-40 

6-1 

4 

0-6 

31 

90-5 

85-2 

92-2 

89-3 

59 

1 

for.Jthr 

6-35 

6-74 

6-72 

6-60 

15-3 

77 

0-6 

% 

87-4 

62-6 

82-7 

77-6 

26 

"/» 

lenjahr 

6-25 

6-62 

6-67 

6-51 

tf 

n 

ff 

87-9 

63-5 

83-5 

78-3 

ff 

ff 

D.  Windesrichtung  und  mittle  Stärke  der  Winde. 
1.  SAehsisch-ReK^n. 


Momt 

Windvertheilnng  nach  Perzenten 

Mittle 
Wind- 

K 

NO 

0 

SO 

S 

SW 

W 

NW 

stärke 

Dez.  1874 

23 

17 

14 

1 

5 

5 

4 

30 

1-7 

Jan.  1875 

16 

21 

9 

12 

9 

9 



26 

1-3 

Februar 

24 

13 

10 

6 

10 

19 

1 

18 

1-5 

März 

36 

16 

10 

6 

6 

8 

1 

17 

2-0 

Aprü 

m 

13 

23 

20 

— 

7 

6 

3 

28 

1-7 

14 

21 

8 

6 

8 

6 

3 

32 

1-3 

Joni 

22 

34 

11 

6 

13 

4 

— 

11 

1-1 

Joli 

14 

10 

12 

14 

5 

2 

5 

37 

1-4 

August 

17 

29 

13 

4 

8 

2 

2 

25 

0-9 

September 

35 

16 

7 

2 

6 

7 

— 

29 

10 

October 

22 

25 

16 



... 

12 

— 

25 

0-8 

November 

20 

26 

9 



2 

6 

13 

24 

11 

Dezember 

23 

23 

17 

3 

3 

31 

0-8 

MeteorJahr 

21 

21 

12 

5 

7 

7 

3 

25 

1-3 

Sonnenjahr 

21 

21 

12 

5 

6 

7 

3 

25 

1-2 
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2.    Schftssburg. 


Monat 

Win 

dvirth 

(>iliinK 

nach  Perzcoton 

Wittd- 

N 

NO 

0 

SO 

S 

SW 

w 

SW 

tärk« 

Dez.  1874 

23 

6 

6 

_  _ 

^^ 

^^ 

39 

26 

1-9 

Jan.  1875 

7 

19 

,.— 



— 

3 

63 

18 

10 

Februar 

21 

14 

13 

2 

— 

— 

34 

16 

rs 

März 

10 

13 

— ,, 

3 

3 

39 

32 

IT 

April 

2 



10 

8 

6 

15 

42 

18 

2! 

Mai 

3 

2 

14 

7 

5 

8 

26 

35 

1-5 

Juni 

3 

-^ 

4 

23 

8 

5 

42 

16 

1-5 

Juli 

6 

2 

3 

6 

11 

5 

50 

18 

1-7 

August 

11 

3 

13 

13 

— 

7 

40 

13 

1-4 

September 

_ 

— 

-^ 

-^ 

— 

8 

73 

19 

1-3 

Octoher 

2 

5 

3 

6 

2 

3 

60 

19 

1-9 

November 

2 

— 

26 

12 

3 

2 

47 

8 

1-5 

Dezember 

— 

3 

11 

— 

— 

3 

73 

10 

14 

Meteor.  Ja  br 

7 

4 

9 

6 

3 

5 

46 

20 

1-6 

Sonnenjabr 

6 

4 

9 

6 

3 

5 

48 

19 

1-6 

S.    Ilerniannstadt* 


Wlnilverlht-it 

uns  nach  Perzenteti 

1 

Itloiial     1 

PS   1 

c 

c 

o 

z, 

o 

o 

i 

o 

V3 

■Jj 

09  ' 

^ 

Dez.  1874 

2 

^_ 

1 

1 

2 

2 

32 

6 

2 

7 

4 

1 



u 

29 

-1 

Jan,  1875 

2 



— 

7 

5 

16 

4 

1 

-^ 

: — 

4 

— 

4 

2 

48 

71 

Februar 

1 

— 

— 

36 

7 

1 

9 

8 

4 



5 

— 

1 

11 

13 

4  1 

Marx 

6 

12 

17 

— 

10 

24 

17 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

3 

10 

—  1 

April 

9 

5 

5 

— 

1 

13 

17 

3 

1 

4 

1 

— 

9 

12 

20 

-  1 

Mai 

10 

5 

1 

8 

4 

8 

21 

2 

3 

l 

3 

2 

7 

7 

13 

5  1 

Juni 

6 

2 

1 

2 

2 

U 

27 

6 

8 

3 

8 

1 

6 

2 

10 

6  1 

JüU 

15 

1 

"" 

1 

— 

5 

16 

3 

7 

— 

6 

5 

11 

12 

10 

61 

Äu^st 

14 

8 

23 

6 

5 

2 

12 

— 

' — 

— 

5 

— 

— 

10 

15 

1 

St*ptember 

18 

6 

9 

12 

9 

1 

2 

— 

— 

— .- 

2 

— 

1 

12 

22 1 

6': 

Octobcr 

— 

2 

8 

2 



16 

20 

2 

— 

— 

4 



— 

9 

30 

7;, 

November 

1 

2 

2 



5 

36 

11 

2 

9 

2 

3 

2' 

6 

8 

8 

3 

DesEcmbur 

4 

3 

3 

4 

6 

11 

6 

3 

1 

3 

3 

— 

— 

23 

19 

11  ] 

Meteor.Jahr 

7 

3 

6 

6 

4 

11 

16 

3 

3 

1 

4 

1 

4 

8 

19 

4t 

Sonnenjahr 

7 

4 

6 

6 

4 

12 

14 

2 

3 

1 

4 

1 

4 

9 

18 

51 
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E.  Niederschlag  (in  Millimetern)  und  einige  andere 
Erscheinungen. 


1 

.   SA 

chsisch-Re 

gen. 

H«ut 

Niederschlag 

Zahl  der  Tage  mit 

Mitüe 
Bewöl- 
kung 
(0-10) 

2/QOUDe 

Max. 

in 

34  St 

Tag 

messb. 
Nieder- 
schlag 

Ge- 
witter 

Hagel 

Nebel 

Sturm 
N.7-10 

De».  1874 

38*65 

11-36 

17 

16 

___ 

___ 

1 

2 

7-4 

Jtn.  1875 

16-96 

5-80 

7 

17 





1 

— 

7-3 

Febraar 

26-20 

6-30 

12 

15 





1 

— 

6^4 

März 

17-65 

3-95 

10 

12 





— 

— 

4-9 

r 

30-65 

5-65 

26 

15 





— 

1 

6-6 

68-60 

17-85 

18 

14 

6 

1 

— 

1 

5-6 

Jam 

71-10 

20-76 

3 

11 

8 



— 

— 

3-3 

Jüfi 

56-60 

12-15 

26 

20 

8 



— 

— 

6-2 

August 

94-30 

33-40 

24 

11 

4 



— 

— 

4-2 

September 

73-90 

22-10 

1 

20 

— 



— 

— 

57 

October 

64-05 

15-80 

26 

16 

— 



1 

— 

6-9 

November 

40-90 

8-10 

30 

16 

— 



1 

— 

7-2 

Dezember 

38-35 

7-36 

6 

18 

— 



8 

— 

8-4 

leteorJahr 

689-55 

33-40 

'% 

182 

26 

1 

.    6 

4 

6-0 

Sonnenjahr 

589-26 

n 

n 

184 

tt 

ff 

12 

2 

6-1 

t. 

Sc  h A  8fi 

bürg. 

Meut 

Niederschlag 

Zahl  der  Tage  mit 

Mittle 
Bewöl- 
kung 
(0-10) 

Smiune 

Max. 
in 

24  St 

Tag 

messb. 
Nieder- 
schlag 

Ge- 
witter 

Hagel 

• 

Nebel 

Sturm 
N.7-10 

Dez,  1874 

28-10 

11-20 

17 

12 

_ 

11 

1 

7-3 

Jan.  1875 

21-90 

5-70 

7 

14 





7 

— 

7-9 

Februar 

43-70 

11-10 

6 

9 

— 



11 

2 

7-0 

März 

13-80 

6-50 

4a.5 

11 

~ 



7 

1 

4-8 

r 

47-50 

10-00 

25 

16 

— 



3 

2 

6-2 

42-10 

9-00 

22 

16 

11 



6 

2 

6-8 

Juni 

44-70 

22-40 

26 

7 

9 

1 

5 

1 

3-6 

JdH 

121-40 

29-60 

30 

20 

7 



7 

2 

6-4 

Anglist 

78-10 

31-80 

24 

10 

5 



4 

— 

3-6 

September 

62-80 

22-40 

1 

11 

3 



19 

1 

5-6 

October 

43-00 

10-10 

25 

13 

1 



13 

1 

7-2 

NoTember 

48-80 

7-80 

12 

17 

2 

9 

3 

6-6 

Deiember 

41-30 

9-60 

7 

18 



— 

14 

2 

8-4 

lettor.Jabr 

595-90 

31-80 

"/s 

166 

36 

3 

101 

16 

6-0 

ponenjahr 

609-10 

» 

V 

162 

tt 

w 

104 

17 

61 
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3.    Heriuannstadt. 


Monat 

Niederschlag     | 

Zahl  der  Tage  mit           j 

Hltd* 

kmg 
(0-10) 

Summe 

Max. 

in 
24  St. 

Tag 

meesb. 
Nieder- 
schlag 

Ge- 
witter 

Hagel 

Nebel 

Sturm 
N.7.10 

Dez.  1874 

33-26 

13-75 

17 

10 

._ 

__ 

1 

^_ 

7-2 

Jan.  1875 

24-85 

6-20 

7 

12 

-. 

.- 

1 

— 

6-7 

Februar 

42-40 

16-20 

6 

12 





2 

— 

6-1 

März 

1700 

4-10 

24 

10 

— 



— 

— 

6-6 

April 

54-60 

11-80 

26 

13 

-~ 



— 

— 

6-8 

Mai 

74-45 

8-95 

12 

18 

2 



— 

.— 

6-0 

Juni 

52-20 

19-20 

7 

11 

6 



— 

— 

3-2 

Juli 

76-30 

1805 

30 

15 

5 



— 

— 

4-9 

August 

82-10 

25-60 

10 

11 

4 



— 

— 

3-4 

September 

43-20 

11-40 

1 

10 

1 



— 

1 

4-8 

October 

37-90 

13-00 

25 

13 

1 



2 

— 

6-6 

November 

33-60 

11-40 

29 

12 

— 



2 

1 

6-5 

Dezember 

34-40 

9-90 

27 

11 

_ 

-~ 

5 

1 

7-5 

Meteor.Jahr 

571-85 

26-60 

*78 

147 

19 

.— 

8 

2 

6-6 

Sooneujahr 

Ö7300 

u 

" 

148 

» 



12 

3 

6-6 

Versuchen  wir  es  dud  nach  den  eben  mitgetheilten  Baten 
den  Witterungscharaoter  des  Jahres  1875  zunächst  im  Allge- 
meinen näher  zu  bestimmen^  so  ergiebt  sich,  dass  auch  ots 
Jahr  1875,  sowie  sein  Vorgänger,  durch  eine  mindere  Wärme, 
und  ebenso  wie  die  beiden  vorhergegangenen  Jahre  1873  ood 
1874  durch  eine  grössere  Trockenheit  sich  auszeichnete. 
Das  Jahresmittel  der  Temperatur  steht  nicht  unbeträchtlich,  in 
Hermannstadt  sogar  Jbeträcntlicher  als  im  Jahre  1874,  anter  dem 
normalen  Mittel,  während  die  Jahressumme  des  athmospbärischen 
Niederschlags,  wenn  auch  nicht  in  dem  Masse,  wie  im  Jahre 
1874,  doch  immer  noch  ziemlich  bedeutend  unter  dem  mehr- 
jährigen Mittel  bleibt. 

Wenn  aber  auch  hiemach  das  Jahr  1875  in  seinem  all- 
gemeinen Schlussergebniss  seinem  Vorgänger  nahe  steht,  so 
zeigt  sich  doch  bezüglich  der  Witterungserscheinunffen  im 
Einzelnen,  namentlich  bezüglich  ihrer  Vertheilunff  über  das 
Jahr,  zwischen  beiden  ein  nicht  geringer  Unterschied.  Fassen 
wir  hierbei  zuerst  die  Temperaturverhältnise  ins  Aoge, 
so  finden  wir,  dass  der  Ausfall  der  Temperatur,  wie  er  ans 
dem  Jahresmittel  sich-  ergiebt,  im  Jahre  1875  hauptsächlich  das 
Ergebniss  der  Frühlings-  und  Herbsttemperaturen  ist,  die 
diessmal  tief  unter  den  normalen  Mitteln  blieben,  während  im 
Jahre  1874  hauptsächlich  der  Winter  und  der  Frühling  dai 
Ausfall   des  Jahres   verschuldeten.     Wie   sich    überhaupt  die 
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Tefflperataren  der  einzelnen  Jahreszeiten  1875  zu  den 
Donnalen  verhielten,  ei*giebt  sich  abs  nachstehender  Zusammen« 
Stellung: 

Abweichungen  der  Temperaturinittel  der  einzelnen 
Jahreszeiten  vom  normalen  Mittel : 

Winter  Fräbling  Sommer  Herbst 

in  Sächs.-Regen :    —0^.09  —2MQ  0^72  — P.26 

„Schässburg:         —1.12  —2.64  0.66  —1.70 

,  Hermannsiadt:    —0 .78  —2 .33  0 .72  —1  .32 

Gehen  wir  bezuglich  der  Temperaturverhältnisse  noch 
mehr  ins  Einzelne  ein^  indem  wir  dieselben  durch  die  einzelnen 
Pentadeu  des  Jahres  verfolgen,  so  stellt  sich  uns  der  nach- 
folgende Verlauf  der  Temperaturverhältnisse  heraus :  Das  Jahr 
1874  scblosSy  wie  im  Berichte  über  dieses  Jahr  bemerkt  wurde, 
mit  einem  vollständigen  Siege  des  Aequatorialstroms  über  den 
Folarstrom,  wodurch  auf  dem  Gebiete  seiner  Herrschaft,  zu 
welchem  auch  Siebenbürgen  geborte,  eine  beträchtliche  Erhöhung 
der  Temperatur  eintrat,  wärend  gleichzeitig  in  Deutschland, 
wo  noch  der  Polarstrom  sich  behauptete,  bedeutende  Erniedri- 
goDgen  der  Temperatur  sich  geltend  machten.  Doch  die 
nerrschaft  des  Aequatorialstroms  über  Siebenbürgen  hatte  schon 
im  Dezember  ihren  Höhepunkt  erreicht,  im  Januar  1875  wurde 
sie  ihm  vom  Polarstrom  wiederholt  und  nicht  ganz  ohne  Erfolg 
streitig  gemzlbht,  so  dass  in  Folge  dessen  die  Temperaturen  in 
diesem  Monat  zwischen  negativen  und  positiven  Abweichungen 
Yon  den  Normal  mittein  schwankten,  wobei  in  der  ersten  Hälfte 
des  Monats  die  negativen,  iu  der  zweiten  die  positiven  *Ab- 
weicbangen  überwogen.  Ja  der  Andrang  des  Polarstromes  war 
einmal  —  um  den  10.  des  Monats  herum  —  so  bedeutend,  dass 
der  Lnftdmck  auf  einen  Betrag  von  mehr  als  6  Millimeter 
über  den  normalen  sich  steigerte  und  vom  9—12  hin  negative 
Temperaturen  von  20^  und  darüber  vorkamen,  in  Schässburg 
sogar  das  Minimum  des  ganzenWinters  mit  — 25*4  sich  ereignete» 
Im  folgenden  Monat  dauert  der  Kampf  zwischen  den  beiden 
Laftstromen  mit  grosser  Heftigkeit  fort,  jedoch  mehr  und  mehr 
ZQ  Ungunsten  des  Aequatorialstromes.  Während  dieses  Kampfes 
nnd  dnrch  ihn  in  Verbindung  mit  starken  Schneefällen  bewirkt 
breitet  nunmehr  der  eigentliche  Winter  seine  eisigen  Fittige 
IQ8.  Alle  Pentaden  des  Februars  bleiben  tief  unter  den  nor- 
malen Mitteln,  die  Pentade  vom  20 — 24  weicht  sogar  um  beinahe 
10*  vom  Normalmittel  ab.  Ebenso  treten  auch  in  diesem  Zeit- 
raum für  Hermannntadt  die  niedrigsten  absoluten  Temperaturen 
dn,  so  am  2.  die  Temperatur  — 25*4,   am  25.  — 24-3.*)    Diese 


*)  Das  oben  in  der  TabeUe  for  Hermannstadt  angegebene  Minimum 
Ivieht  sich  blos  auf  die  Beobacbtangsstunde:  18i>;  das  eigentliche  Minimom 
tdtt  aber  im  Winter  meist  etwas  spater  ein,  so  anch  diesamal  am  2.  am  19  Vs^ 
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intensive  Kälte  macht  sich^  doch  um  eine  oder  zwei  PentadeQ 
später  als  in  Siebenbürgen,  /aach  in  Deutschland  geltend,  wo 
nach  einem  verhältnissmässi^  milden  Januar  mit  der  asweitea 
oder  dritten  Pentade  des  Februars  von  Osten  her  eine  an- 
dauernde tiefe  Erniedrigung  der  Temperatur  eintritt^) 

Im  Anfange  des  Märzes  hat  der  Kampf  sich  vollends  zq 
Gunsten  des  Polarstromes  entschieden :  dieser  behauptet  von 
nun  an  bis  Ende  Juni  fast  unbestritten  die  Herrschaft  in  Sieben- 
bürgen. Sein  Einfluss  bewirkt,  dass  der  so  spät  eiogetret^ 
Winter  fast  mit  derselben  Strenge,  wie  im  Fcomar,  auch  im 
März  noch  fortdauert.  Alle  rentaden  des  Märzes  bleiben 
ebenfalls  tief  unter  den  Normalmitteln  und  zeigen  zum  Tbeil 
negative  Abweichungen  bis  zu  8^;  am  8.  sinkt  (ue  Tenipenitar 
zu  Hermannstadt  auf  — 16^0  herab.  Der  erkältende  Einflon 
des  Polarstromes  ist  auch  im  April  noch  bemerkbar,  wenn  gleich 
in  geringerem  Masse,  da  seine  Wirkung  in  Folge  der  nunmehr 
immer  stärkeren  Insolation  nach  der  negativen  Seite  hin  mehr 
und  mehr  vermindert  wird  und  in  den  Sommermonaten  nach 
entgegengesetzter  Richtung  sich  geltend  macht  und  weil  diessmal 
zu^eich  der  Aequatorialstrom  einen  schüchternen  Versuch  zor 
Verdrängung  des  Polarstromes  machte.  Die  Temperaturab- 
weichungen sind  daher  auch  viel  geringer  als  in  den  beiden 
vorhergegangenen  Monaten  und  schwanken  zu  beiden  Seiten 
der  Normaltemperatur  hin  und  her,  doch  so,  dass  dje  Senkungen 
immer  noch  häufiger  und  beträchtlicher  sind  als  die  Erhebungen. 
Im  Mai  ist  in  seiner  zweiten  Hälfte  endlich  die  Macht  des 
Winters  vollständig  gebrochen,  nachdem  in  der  ersten  noch 
negative  Temperaturabweichungen  vorgekommen  waren ;  die 
Temperatur  halt  sich  nun  fort  und  fort  über  der  normalen  und 
bewirkt  in  der  Vegetation,  welche  in  Folge  des  verspäteten  und 
so  lange  andauernden  Winters  stark  zurückgeblieben  war,  eine 
um  so  raschere  und  kräftigere  Entfaltung  des  Pflanzenlebeoa. 
Es  ist  diess  besonders  im  Juni  der  Fall,  in  welchem  Monat, 
wie  schon  erwähnt,  die  unbestrittene  Herrschaft,  des  Polarstromes 
noch  fortdauert  und  die  durch  ihn  bewirkte  häufigere  Aushei- 
terung  des  Himmels  in  Verbindung  mit  der  kräftigeren  Wirkung 
der  mehr  senkrecht  auffallenden  Sonnenstrahlen  in  allen  Pentaden 
Wärmeüberschüsse  erzeugt,  ja  in  der  Pentade  vom  20—24  Juni 
einen  Ueberschuss  von  mehr  als  6®  bewirkt. 

Mit  dem  Juli  beginnt  der  Kampf  zwischen  den  beiden 
Luflströmen  aufs  neue,  nachdem  der  Aequatorialstrom  schon 
am  Ende  Junis  mit  Heftigkeit  einen  kurzen  Anfall  gemacht 
hatte.  Im  Juli  fällt  die  Entscheidung  des  Kampfes  noch  meist 
zu  Gunsten  des  Polarstromes  aus  und  zeigen  daher  auch  die 
meisten    Pentaden    positive    Temperaturabweichungen;    in    den 


*)    S.  Dove:    Ueber  die  Witterung  des  Jahres  1S76  und  An£uig  187«. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    75    - 

{(J^enden  Monateo  aber  bis  in  den  Anfang  des  Octobers  hinein 
bleibt  der  Kampf  mehr  unentschieden,  so  oass  keiner  der  beiden 
Loftstrome  ausschliesslich  und  auf  längere  Zeit  das  Terrain 
beherrscht.  Dem  entsprechend  sind  denn  auch  in  dieser  Zeit 
die  Temperaturverhältnisse  schwankend  and  zeigen  bald  positive, 
bftld  negative  Abweichungen,  je  nachdem  der  eine  oder'  der 
lodere  Luffcstrom  auf  kurze  Zeit  das  Uebergewicht  erhält.  Doch 
war  im  Allgemeinen  die  Wirkung  des  Kampfes  auf  die  Tem- 
peraturverhältnisse mehr  herabsetzend  als  erhöhend  und  brachte 
so^  sehr  frühzeitig  einen  ungewöhnlich  starken  Frost  mit  sich, 
indem  nach  einem  neuen  heftigen  Andrang  des  Polarstromes 
am  25.  Spetember  der  erste  Schnee  fiel  und*  am  folgenden  Tag 
darauf  die  Temperatur  Morgens  bis  auf  — 3**.9  herabsank.  Gegen 
die  Mitte  des  Octobers  bricht  der  Aequatorialstrom  mit  neuer 
Kraft  herein;  seinem  mächtigen  Andränge  vermag  der  Polarstrom 
nicht  mehr  zu  widerstehen  und  räumt  das  Feld.  Der  Aequa- 
torialstrom lockert  die  Atbmosphäre  derart  auf,  dass  in  der 
Pentade  vom  13  — 17  October  der  Luftdruck  um  mehr  als 
11  Millimeter  unter  dem  normalen  steht;  mit  ihm  erhebt  sich 
auch  die  Temperatur  um  mehr  als  4?  über  die  normale.  Durch 
neue  Luftmassen,  welche  er  wiederholt  im  November  herbei- 
führt, sichert  er  sich  auch  im  Movember  die  Herrschaft.  Doch 
vergeblich  ist  sein  Bemühen,  diese  auch  im  Dezember  zu  be- 
haupten; nach  einer  neuerlicnen  Ueberfluthung  des  gewonnenen 
Terrains  mit  neuen  Luftmassen,  wobei  der  Luftdruck  in  der 
ersten  Pentade  des  Dezembers  sogar  um  mehr  als  12  Millimeter 
onter  den  normalen  herabsank,  vermag  er  dennoch  schon  in  der 
zweiten  Pentade  des  Dezembers  gegen  den  neuen  heftigen 
Andrang  des  Polarstromes  sich  nicht  mehr  zu  behaupten;  sein 
Gegner  erobert  vollends  das  Terrain  und  ein  sehr  strenger 
Winter,  wo  schon  am  11.  Dezember  die  Temperatur  bis  auf 
— 2R0  und  am  31.  bis  auf  —24^.1  herabsank,  nimmt  seinen 
Anfang.  In  Mitteleuropa  trat  dieser  Umschwung  der  Temperatur- 
Verhältnisse  schon  gegen  Ende  Novembers  ein;  auch  hielt  da- 
selbst die  strenge  Kälte  mehre  Pentaden  hindurch  ununterbrochen 
an  und  erreichte  ihren  Höhepunkt  in  der  zweiten  Pentade 
des  Dezembers,*)  während  in  Siebenbürgen  noch  in  der  ersten 
Pentade  dieses  Monats  in  Folge  des  neuerdings  mit  grosser 
Gewalt  einbrechenden  Aequatorialstroms  eine  Temperaturer- 
höhung von  mehr  als  3®  eintrat.  Dieser  Einbruch  des  Aequa- 
torialstroms erstreckte  sich  daher  nicht  über  Siebenbürgen  nach 
Westen  hinaus.  Ein  nicht  minderer  Unterschied  zwischen  den 
Erscheinungen  Siebenbürgens  und  denen  Mitteleuropas  zeigte 
sich  auch  noch  darin,  dass  die  strengere  Kälte  in  Sieoenbürgen 
erst  gegen  Ende  Dezember  eintrat,  während  namentlich  in  Süd- 

•)    S.  DoT«  a.  a.  O. 
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Westdeutschland  und  Westösterreich  in  derselben  Zeit  sogar 
Wärmeüberschüsse  stattfanden. 

Eine  noch  mehr  ins  Einzelne  eingehende  Darstellung  der 
Schwankungen  der  Temperatur  und  des  Luftdruckes,  wie  sie 
die  Beobachtungen  in  Hermannstadt  ergeben^  veranschaalicht 
in  graphischer  Form  die  beigegebene  Tabelle  über  die  Abwei- 
chungen der  fünftägigen  Mittel  von  den  normalen. 

Das  Jahresmittel  des  Luftdruckes  weicht,  wie  ge- 
wöhnlich, nicht  beträchtlich  von  dem  normalen  Mittel  ab; 
während  es  im  Jahre  1874  etwas  über  demselben  stand,  bleibt 
es  im  Jahre  1875  etwas  unter  demselben.  In  den  Schwankungen 
des  Luftdruckes  im  Laufe  des  Jahrs  sind  nachstehende  zwei, 
länger  andauernde  und  beträchtlichere  Abweichungen  vom  oor- 
malen  Gange  besonders  hervorzuheben;  eine  positive  und  eine 
negative.  Die  positive  Abweichung,  d.  L  also  Erhöhung  über 
das  normale  Mittel  trat  in  der  zweiten  Pentade  des  Märzes  ein 
und  dauerte  bis  Ende  Juni;  es  ist  eben  die  Zeit,  io  welcher 
der  Polarstrom  eine  unbestrittene  Herrschaft  führte.  Das  Ma- 
ximum dieser  Erhöhung  trat  in  der  dritten  Pentade  des  Märzes 
ein  und  betrug  etwas  über  7  Millimeter.  Kürzer,  aber  weit 
beträchtlicher  war  die  zweite,  negative  Anomalie.  Sie  erfolgte 
mit  dem  oben  erwähnten  neuen  Einsetzen  des  Aequatorialstroms 
in  der  Mitte  Octobers  und  dauerte  bis  in  den  Anfang  Dezembers; 
sie  betrug  gleich  anfangs  über  11,  am  Ende  sogar  etwas  über 
12  Millimeter,  während  innerhalb  dieses  Zeitraumes  wiederholt 
noch  beträchtliche  Vertietungen  des  Luftdruckes  vorkamen. 

Aus  der  geringeren  Zahl  beträchtlicherer  Abweichung^ 
von  den  Normalmitteln  und  der  im  Grauzen  doch  geringeren 
Mächtigkeit  der  Abweichungen  im  Gegensatz  zum  Jahre  1874, 
wo  einerseits  häufigere,  andrerseits  betrachtlichere  Anomalien 
vorkamen,  ersieht  sich,  dass  das  Jahr  1875  in  meteorologischer 
Hinsicht  zu  den  mehr  ruhi^  verlaufenden  Jahren  gehörte  und 
desshalb  auch  in  dieser  Hmsicht  im  Gegensatze  zu  dem  Jahr 
1874  steht. 

Die  grössten  monatlichen  Schwankungen  des  Luftdruckes 
kamen  im  meteorologischen  Jahr  in  Hermannstadt  im  De- 
zember 1874,  in  Schässbur^  und  Sächs.-Uegen  im  Januar;  im 
Sonnenjahr  in  allen  3  Stationen  im  Dezember  1875  vor;  sie 
erreichten  in  jenem  24 — 27,  in  diesem  29 — 32  Millimeter.    Die 

{'ährliche  Schwankung  betrug  in  Sächs.-Regen  30*7,  in  Schäss- 
>urj^  33*3^  in  Hermannstadt  34*7  Millimeter.  Das  Maximum  des 
Lußdruckes  während  des  ganzen  Jahres  trat  in  Sächs.-B^^ 
und  Hermannstadt  am  8.  März,  in  Schässburg  am  11.  Januar 
ein;  das  Minimum  des  Luftdruckes  fiel  im  meteorologischen 
Jahr  in  Sächs.-Regen  auf  den  22.  in  Schässburg  und  Hermann- 
stadt  auf  den  17.  Dezember,  im  Sonnenjahr  dagegen  in  all^ 
3  Stationen  auf  den  5.  Dezember. 
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Beznglich  der  Windverhältnisse  ergeben  die  im 
Jahre  1875  gemachten  Beobachtungen  nachstehende  Verhältnisse 
eioerseits  zwischen  den  nördlichen  und  sndlichen,  andrerseits 
zwischen  den  östlichen  und  westlichen  Winden  für  das  ganze  Jahr: 

Verhältniss 


der  nörd«  zu  den  siidl. 
in  S.-Regen    ...    67  :  19 
9   Schässburg     .    .    31  :  14 
«   Hermannstadt      .    53  :  39 


der  ostl.  an  den  westl.  Winden. 

38  :  35 
19  :  71 

39  :  41 


Es  überwogen  somit  in  Säehs.-Regen  und  Hermannstadt 
die  nördlichen  und  östlichen,  in  Schässburg  die  nördlichen  und 
westlichen.  Im  Ganzen  war  es  in  Sächs.-Kegen  und  Hermann- 
^adt  der  NW.,  in  Schässburg  der  W.,  der  unter  allen  8  Haupt- 
winden  während  des  ganzen  Jahres  am  häufigsten  vorkam.  Eine 
noch  mehr  ins  Einzelne  eingehende  Untersuchung  ersieht,  dass 
in  Säch8.-Regen  im  Winter  und  Herbst  die  nördhchen  und 
östlichen,  im  Frühling  und  Sommer  die  nördlichen  und  östlichen; 
in  Schässburg  im  Winter  Frühling  und  Herbst  die  nördlichen 
nnd  westlichen,  im  Sommer  die  südlichen  und  westlichen;  in 
Hermannstadt  im  Winter  die  nördlichen  und  westlichen,  im 
Frühling,  Sommer  und  Herbst  die  nördlichen  und  östlichen  das 
Uebei^wicht  hatten. 

Wie  schon  oben  berührt  worden  ist,  gehörte  auch  das 
Jahr  1875,  wie  seine  beiden  Vorgänger  1873  und  1874  zu  den 
Torwie^end  trocknen;  in  allen  3  Stationen  blieb  die  Jahressumme 
des  atlimosphärischen  Niederschlags  ziemlich  tief  unter 
dem  mehrjährigen  Mittel;  am  meisten  in  Hermannstadt,  wo  das 
Minus  110*30  Millimeter,  am  wenigsten  in  Säehs.-Regen,  wo  es 
58*69  Millimeter  betrug;  in  Schässburg  blieb  die  Jahressumme 
mit  89*39  Millimeter  unter  dem  Mittel.  Dieser  Character  der 
Torwiegenden  Trockenheit  erstreckte  sich  in  Säehs.-Regen  auf 
Winter,  Frühling  und  Sommer,  in  Hermannstadt  auf  Frühling, 
Sommer  und  Herbst  und  in  Schässburg  blos  auf  Frühling  und 
Sommer.  In  Säehs.-Regen  und  Schässburg  war  es  im  Jahre  1875 
der  Frühling,  in  Hermannstadt  der  Sommer,  der  mit  seinem 
Kegenqu^ntum  am  meisten  unter  dem  mehrjärigen  Mittel  blieb. 
Eine  genauere  Uebersicht  dieser  Verhältnisse  und  Unterschiede 
eie^t  die  nachfolgende  Zusammenstellung,  in  welcher  das 
Zeichen  -+-  den  Betrag,  um  welchen  die  ßegenmenge  grösser 
nnd  das  Zeichen  —  den  Betrag  in  Millimeter  bezeichnet,  um 
welchen  dieselbe  geringer  war  als  die  mehrjährige  Durchschnitts- 
menge: 

Winter  Frühling  Sommer  Herbst 

in  8achs.-Regen     —18-08         — 58-12  —  22-44       +39-95 

,  Schässburg        +  4-26         —94-45  —  37-15       +3809 

,  HermannsUdt    +26*95         —19-89  — 111'80       —  556 
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Den  grossten  monatlicheD  Niederschlag  lieferte  in  Sächs.- 
Regen  andHermannstadt  der  Aagast,  der  in  jenem  den  aeebsteo 
and  in  diesem  den  siebenten  TheU  der  gesammten  Jahressnmme 
brachte;  in  Schässbnrg  war  es  der  JqH,  der  das  grösste  Ood- 
tingent  zur  Jahressomme  stellte;  es  betrag  den  fünften  Tbeil 
derselben. 

Von  aussergewohnlichen  Erscheinungen  verdienen  3  S  o  n  n  eo- 
hofe  hervorgehoben  zn  werden.  Der  erste  und  schönste  wurde 
in  Hermannstadt  am  29.  März  beobachtet  von  8  Uhr  Morgens 
bis  127«  ühr  bei  schwachem  OSO.;  im  Anfange  war  im  Süden 
des  Ringes  zugleich  eine  Nebensonne  sichtbar,  die  aber  schon 
am  9  Uhr  verschwand,  während  der  Farbenglanz  des  Ringes  sich 
bis  Mittag  ungeschwächt  erhielt.  Die  Erscheinung  wiederholte 
sich  am  folgenden  Tage,  jedoch  ohne  Nebensonne ;  auch  dauerte 
sie  nor  eine  Stunde,  von  12 — 1  Uhr.  Der  dritte  Sonnenhof  bun 
am  31.  Dezember  von  8 — 9  Uhr  bei  schwachem  NNW.  vor 
und  zeichnete  sich  gleichfalls  durch  erhöhten  Farbenglanz  ans. 

Zum  Schlüsse  fol^  auch  in  diesem  Jahresberichte  eine 
Zusammenstellung  der  phvtophänologischen  Beobachtangen 
aus  Hermannstadt,  um  daraus  zu  erkennen,  in  welcher  Weise 
die  Witterungs Verhältnisse  des  Jahres  1875  auf  die  Entwickelnng 
der  Vegetation  in  Hermannstadt  und  seiner  Umgebung  ein- 
gewirkt haben.  —  In  Folge  des  spät  eingetretenen  und  dämm 
auch  länger  hinaus  in  das  Jahr  sich  ausdehnenden  Wintere 
schob  sidi  auch  im  Jahre  1875,  wie  im  Jahre  1874,  das  Er- 
scheinen der  Erstlinge  der  Vegetation  auf  eine  späte  Zeit  des 
Jahres  hinaus.  Erst  am  30.  März,  also  um  einen  Tas  sogar 
später  als  im  Jahre  1874,  wurde  die  erste  Bluthe  von  Gtuanthos 
nivalis  und  Tussilago  Farfara  beobachtet ;  an  diese  Beobaehtoog 
schloss  sich  darauf  schon  am  folgenden  Tag  die  von  Hellebonu 
purpurascens  und  Erythronium  Dens  Canis  an.  Den  weitm 
Fortgang  der  Vegetation  unterbrach  nun  auf  einige  Zeit  m 
nicht  nnbeträchtlicner  Schneefall  in  den  ersten  zwei  Tagen  des 
Aprils.  Erst  am  4.  dieses  Monats  wurden  wieder  neue 
Blüthen  beobachtet:  es  stäubte  Corylus  Avellana  und  blühte 
Viola  odorata,  Potentilla  verna,  Pulsatilla  vulgaris.  Nach  dieser 
Zeit  schritt  zwar  die  Vegetation  ununterbrochen^  aber  wegea 
der  meist  weniger  günstigen  Temperaturverhältnisse  im  April  nur 
langsam  fort,  so  dass  dieselbe  am  Ende  des  Aprils  im  Ganzen 
fast  um  einen  Monat  hinter  der  normalen  zuruckblieb.  Es 
blühte  am  6.  April*) :  Veronica  arvensis ;  am  7.  Laminm  pur- 
pnreum,  Alnus  glutinosa,  Adonis  vernalis,  Daphne  Mezereaia, 
Hepatica   nobilis;    am    8.   Scilla    bifolia,    Ficaria   calthaefolisy 


*)    Die  angegebenen  Zeitpunkte  beriehen  sieh  immer  auf  den  AbUH 
der  betreffenden  Entwickelungsphase. 
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am  9.  Popalns  tremnla ;  am  10.  Ga^ea  arvensis,  Intea^  Anemone 
nemorosa;  am  11.  Pnlmonaria  officmalis,  Primula  vens,  Senecio 
Taiwans ;  am  13.  belaubt  sich  Sambncns  nigra,  und  blüht  Cor^- 
dahs  Cava;  am  15.  blüht  Capsella  Bursa  Pastoris,  Euphorbia 
Cjparissias,  Fritillaria  Meleagris,  Isopyrum  thalictroides ;  am 
17.  belaubt  sich  Evonymus  europaeus ;  am  18.  blüht  Orobns 
Temus,  Salix  pnrpnrea,  und  belauDt  sich  Evonymus  verrucosus; 
am  19.  blüht  Chrvsosplenium  alternifolium,  Salix  cinerea,  Caprea 
nnd  belaubt  sich  Syringa  vulgaris,  Ribes  aureum,  Rhamnus 
tmctoria ;  am  20.  belaubt  sich  Amygdalus  nana  ;  am  21.  Rhamnus 
cathartica,  Vibumum  Opulus;  am  22.  Salix  fragilis  und  blüht 
Galtha  palustris,  Brassica  campestris,  Lepidiüm  Draba,  Populus 
nigra;  am  23.  blüht  Ulmus  campestris,  Taraxacum  officinale 
und  belaubt  sich  Jlionicera  tatarica.  Aesculus  Hippocastanum, 
Ribns  rubrum,  Rnbus  Idaeus;  Ligustrum  vulgare;  am  25.  blüht 
Acer  Pseudoplatanus ;  anv  26.  Erodium  cicutarium ;  am  27. 
Populus  pyramidalis,  Viola  tricolor,  Iris  transsilvanica  und 
belaubt  sich  Crataegus  oxycantha;  am  28.  belaubt  sich  Pyrus 
communis,  Malus;  am  29.  Alnus  glntinosa  und  blüht  Vinca 
berbacea,  Carex  praecox,  Ranunculus  auricomus,  Muscari 
botryoides ;  am  30.  blüht  Salix  fragilis  und  belaubt  sich  Cerasus 
Avium,  acida,  pumila. 

Die  besonders  in  der  zweiten  Hälfte  des  M  a  i's  günstigeren 
Witterungsverhältnisse  brachten  ein  rascheres  Tempo  in  den 
Fortschritt  der  Vegetation,  ohne  jedoch  dieselbe  soweit  zu 
fördern,  dass  sie  schon  am  Ende  des  Monates  die  normale 
Entwickelung  ganz  erreichte ;  sie  blieb  im  Allgemeinen  noch 
om  etwa  10  Tage  hinter  dieser  zurück.  Es  blühte  am  1.  Mai 
Cardamine  pratensis,  Glechoma  hederacea,  Fragaria  vesca, 
Betnlus  alba  und  belaubte  sich  Betulus  alba;  am  2.  belaubt 
sich  Garpinus  Betulus;  am  3.  Acer  campestre,  Salix  cinerea, 
Amygdalus   persica,     Prunus     domestica    und   blüht  Veronica 

Srostrata,  Equisetum  arvense;  am  4.  blüht  Euphorbia  amy^- 
aloides,  Monnea  pulla,  Alliaria  officinalis  und  belaubt  sich 
Tilia  grandifolia,  Acer  Pseudoplatanus ;  am  5.  blüht  Ribes  rubrum^ 
Ranunculus  binatus,  Prunus  spinosa,  Fraxinus  excelsior,  Carex 
stricta  und  belaubt  sich  Prunus  spinosa,  Ulmus  campestris, 
Cydonia  vulgaris,  Populus  pyramidalis;  am  6.  blüht  Garpinus 
Betulus,  Amygdalus  nana,  I^otentilla  alba,  Astragalus  praecox; 
am  7.  Fritillaria  tenella,  Galium  Vaillantia,  Gerasus  Avium, 
Valerianella  olitoria  und  belaubt  sich  Populus  nigra,  tremula, 
Qaercus  pedunculata,  Berberis  vulgaris^  Rhamnus  Frangula ; 
am  8.  blüht  Acer  campestre.  Persica  vulgaris,  Barbarea  vulgaris, 
Lithospermum  arvense,  Berteroa  incana,  Orchis  sambucina, 
Cerasus  acida,  pumila;  am  9.  blüht  Pyrus  communis  (Wald- 
bime),  Prunus  domestica;  am  10.  Ghamelina  sativa,  Ajuga 
Genevensis,  Rhamnus  tinctoria,  Pyrus  Malus   und  belaubt  sich 
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Vitis  TiDiferay  Joglans  regia;  am  11.  bläht  Lamiom  aHMun^ 
Symphytum  tuberosum,  Ornithogalum  umbellatum ;  am  12.  StdJaria 
holostea  and  belaubt  sich  Fraxinns  excelsior;  am  13.  Uolit 
Bibea  rubruiii,  Chelidonium  majus,  Veronica  chamaedrya  md 
belaubt  sich  Robinia  Pseudacacia:  am  14.  blüht  Orchis  Moriq^ 
Verbascum  phoeniceum,  Salvia  austriaca,  Fuooiaria  VaiUaDtii, 
Hyposaeris  foetida,  Papaver  dubium,  Quercus  pednucolati, 
Crambe  tatarica,  Alyssum  calicinum,  Sisymbrium  Sophia;  im 
15.  Salvia  pratensis,  Alopecurus  pratensis,  Syringa  vulgaria  oad 
belaubt  sich  Monis  aloa;  am  16.  blüht  Cytisus  hirsotos, 
Lithospermum  purpureo-coeruleum,  Galeobdolon  lateom,  Eo- 
phorbia  salicina,  helioscopea,  angulata,  Trifolium  pratense,  Roript 
pyrenaica,  Vicia  sepium;  am  17.  Crepis  praemorsa,  Orcmi 
variegata,  Ranunculus  Steveni,  repens,  Galium  Bauhini;  am 
18.  ünaerophyllum  sylvestre,  Cynoglossum  oificinalo,  Symphytiin 
officinale,  Melandrium  pratense,  Scorzonera  purpurea,  Uieraciiua 
Auricula,  Polygala  major,  Geranium  Robertsianum ;  am  19. 
Aesculus  Hippocastanum,  Caragana  arborescens;  am  21.  £Me- 
tamnus  Fraxinella,  Iris  pseudacorus,  Orchis  ustnlata,  elegana, 
Galium  Apparine,  Polygala  vulgaris,  Majanthemum  bifotiam; 
am  22.  Juglans  regia,  Geranium  pusillum,  Rhamnus  catharticsy 
Plantare  lanceolata,  Evonymus  verrucosus,  Cydonia  vulgaris, 
Veronica  Jaquinii,  Carum  Carvi ;  am  23.  Euphorbia  procen^ 
Spiraea  Ulmifolia,  Lychnis  Floscuculi,  Myosotis  palustris,  Thymus 
Serpillum,  Potentilla  anserina,  Evonymus  europaens,  Geramom 
sanguineum,  Onobrychis  sativa;  am  24.  Euphorbia  vii^gatSi 
Polygonatum  latifolium,  Laelia  orientalis,  Vicia  cracca,  tenuitolit, 
Crataegus  Ox^acantha,  Turritis  glabra,  Sclerantbus  annoos, 
Morus  alba.  Silene  nutans,  Asperula  galioides ;  am  25.  Antheott 
arvensis,  Polygonatum  multinorum,  Sinapis  arvensis,  Roma 
aeetosa,  Scirpus  radicans;  am  26.  Asperula  odorata,  Antfaytfis 
vulneraria,  Sanicula  europaea,  Trifolium  montannm,  Meuttis 
grandiflora,  Roripa  austriaca,  Orobanche  rubra,  Crepis  Lodo- 
meriensis,  Berberis  vulgaris,  Plantago  major,  Veronica  latifolia, 
Anchnsa  officinalis;  am  27.  Rhamnus  Frangula,  Lichnis  viscaria; 
am  28.  Erysimum  canescens,  Geranium  phaeum ;  am  29.  Aleoto- 
rolophus  major,  Potentilla  argentea,  Lotus  corniculatus,  Scropbn- 
laria  glandulosa,  Lonicera  tatarica,  Adonis  aestivalis,  Robas 
Idaeus ;  am  30.  Geum  urbanum,  Genista  sagittalis,  Chrysantheo^ 
leucanthemum ;  am  31.  Scabiosa  arvensis,  Dianthus  Cartfanaia* 
norum,  Vincetoxicum  officinale,  Vibumum  Opulus,  Lathyras 
Hallersteinii. 

Die  andauernd  gunstigen  Witterungsverhältnisse  im  Juni 
insbesondere  die  höheren  Temperaturgraoe,  welche  dieser  MoDtt 
in  allen  seinen  Pentaden  mit  sich  brachte,  äusserten  auch  anf 
die  Fortentwickelung  der  Vegetation  einen  so  weit  fordemdeo 
Einfluss,    dass    dieselbe   bei  mehreren  Pflanzen  nach  und  nach 
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die  normale  erreichte.  Es  blähte  am  1.  Thalictmin  aqnileg'uiefolinm, 
Solaiiiiin  tnberosnm,  Papayer  Rhoeas,  Stacbys  re<'ta,  Trifolium 
alpestre,  Campanala  patnla,  Medicago  Inpulina,  Ghaerophyllnm  ^ 
ifomaticam;  am  2.  Silene  chlorantha,  Sedum  acre,  Orobns 
mftfiTf  Spiraea  filipeDdnla, .  Roripa  sylvestris ;  am  3.  Echinm 
TDigiureL  ICaDoncalas  Polyanthemiis^  Asparagus  coUiiius,  Clematis 
recta,  Valeriana  ofBcinaliSy  Trifolium  medium,  Melampyrum 
»nrenae;  am  4.  Erysimum  odoratnm,  Salvia  sylTestris,  Kobinia 
Fseadacaoia,  Hypoehaeris  maculata;  am  6.  Sambacns  nigra, 
Galiam  boreale,  Solanum  dulcamara;  am  7.  Githago  segetnm, 
Centanrea  Cyanus ;  am  9.  Cornus  sangpinea,  Lathyrns  pratensis, 
GaKnm  palnstre  ;  die  Heuniabde  beginnt;  am  10.  Campannla 
glomeratk,  Trifolium  agrariam,procumbens,  Ranunculus  Flaihmnia, 
St^ymbrinm  officinale,  Secalc  cereale;  am  11.  Linum  flavum, 
Hedicaco  sativa,  Galinm  mbioides,  Pyrethrum  corymbosnm; 
am  12.  Linum  hirsntnm,  Scntellaria  galericulata,  MalTa'sylvestriSi 
Convolvulus  arvensis,  Oenotbera  biennis,   Erigeron  acre,  Del- 

Öiiniom  consolida,  Silene  inflata;  am  13.  Rosa  canina,  tiüinm 
artagon,  Ächillea  Millefolium,  Lathyrns  tuberosus,  Verbascum 
blattaria,  Sisymbrinm  Loeseli,  Salyia  verticillata,  Mclampymm 
nemorosnm,  Biforis  radians;  am  14.  Coronilla  varia,  Silene 
otites,  Dighalis  ochroleuca,  Physalis  Alkekengi,  Datura  Stramo- 
niom,  Campanula  sibirica,  Thalictrum  penoedanifolium,  Ligustrum 
Tninre ;  reif :  Cerasium  Avium ;  am  15.  bläht  Tamarix  germanica, 
Medicaffo  &lcata,  Genista  tinctoria,  Daotylis  glomerata,  Betonica 
officinans,  Stachys  germanica,  Actaea  spicata;  am  16.  Senecio 
Jacobaea,  Vitis  vinif  era,  Phlenm  Böbmeri,  Hypericum  perforatnm, 
Robos  f  mticosus,  Anthemis  tinctoria,  Campanula  Trachelium ; 
am  17.  Tragopogoii  Orientale ;  am  18.  Galinm  verum,  Silene 
Armeria,  Cytisns  banaticus,  leucanthus,  Lysimachia  punctata, 
PotentiUa  pilosa,  reif :  Fragaria  vesca ;  am  19.  blüht  Lysimachia 
mimiilaria,  Stellaria  ^minea,  Rosa  centifolia,  Centanrea  Jacaea, 
eirrbata ;  am  22.  Tilia  grandifolia ;  am  23.  Balota  nigra,  Stachys 
sylvatica,  Dorycnium  penthapbyllum,  reif:  Ribes  rubrum;  am 
%L  USht  Campanula  persicifolia,  rapnncnloides,  Cytisns  nigricans, 
Astra^ns  glycyphyllns,  Leonurus  Cardiaca,  Spiraea  ülmaria, 
Nigew  arvensis,  Omithogalnm  staehyoides;  reif;  Cerasus 
Mimila ;  am  25.  bläht  Daucus  Carota,  Melilotns  officinalis, 
RanoDcnlns  Lingna;  am  26.  Teucrium  chamaedrys,  Trifolium 
nannonicam ;  am  27.  Nepeta  nuda,  Onopordon  acantnium,  Galinm 
Mollngo,  Verbascnm  flomoides^  Lampsana  communis;  am  28. 
Sambocna  Ebnius,  Lythrum  salicaria,  Prunella  vulgaris,  Carduus 
acanthoides ;  am  30.  Lavatera  thurinffiaca,  Linaria  genistaefolia, 
Stachys  palustris,  Inula  brittanica,  Uirsium  canum,  Centanrea 
leabiosa  (spinulosa),  Yeronica  orchidea,  Geranium  pratense, 
(äeborinm  Intybus,  Scabiosa  flavescens. 
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Auch  der  Juli  trag  darch  seine  meist  günstigen  Witte* 
rongSTerhältnisse  nicht  wenig  bei  zu  einer  entsprechenden  Fort* 
cntwicklung  der  Vegetation,  wodnrch  auch  diejenigen  Cultar» 
gcwächse,  welche  im  Juli  ihre  Reife  erlangen,  wie  die  Halmfracbte, 
eine  befriedigende  Ernte  lieferten.  Dagegen  gelangten  diejenigeD 
Gewächse,  welche  entweder  im  September  oder  October  den 
Abschluss  ihrer  Entwickelun^  finden,  wie  der  Mais  und  die 
Weinrebe,  nicht  zur  vollen  Keife  und  war  daher  auch  das  Er- 
gebniss  ihrer  Ernte,  insbesondere  das  der  Weinfechsung,  ein  ganz 
unbefriedigendes,  da  die  nächstfolgenden  Monate,  insbesondere 
der  September  wegen  ihrer  mindern  Wärmegrade  zur  Vollendung 
der  Reife  nicht  das  Ihrige  beitrugen.  Es  blühte  am  1.  Astrantia 
major,  Eryngium  planum,  Heracüum  Sphondylium,  reif:  MoniB 
alba;  am  2.  reif:  Rubus  Idaeus,  Seeale  cereale;  am  3.  bläht 
Epilobium  hirsutum,  Falcaria  Riyini;  am  8.  Melilotns  alba, 
Saponaria  officinalis,  Sonchus  oleraceus,  reif:  Pyrus  commnnii 
(Gartenbime);  am  9.  blüht  Thalictrum  medium,  Nepeta  cataria, 
Agrimonia  Eupatorium,  Cirsium  arvense;  reif:  Triticum  hibemnm, 
die  Kornernte  beginnt;  am  10.  blüht  Inula  ensifolia,  Clinopo- 
dinm  vulgare;  am  11.  Zea  Mays;  am  12.  Cannabis  sativa, 
Clematis  vitalba;  am  13.  Lysimachia  vulgaris,  Anthericum  ra* 
mosum,  Asperula  cynanchica,  Inula  pulicaria;  am  15.  Oryeanom 
vulgare,  Epilobium  parviflorum,  Erythraea  Centaurium,  iütbaea 
cannabina,  Hypericum  hirsutum,  Tanacetum  vulgare;  am  16. 
Mentha  sylvestris,  Dipsacus  laciniatus*  sylvestris,  Lactnca 
scariola;  am  17.  Galeopsis  Ladanum,  ocutellaria  hastaefolia; 
am  IS.Pastinaca  opaca,  Gentiana  cruciata,  Allium  flavum;  am  20. 
Lycopus  europaeus,  Bupleurum  falcatum,  Galeopsis  versicolor, 
Alisma  Plantare;  am  21.  reif:  Pyrus  Malus  (Gartenäpfel]; 
am  24.  blüht  Mentha  aquatica,  Xanthium  spinosum,  Artemisn 
vulgaris,  Anagallis  arvensis;  am  28.  Althaea  officinalis;  am  29. 
Aster  Amellus. 

Am  1.  August  blühte:  Senecio  transsilvanica;  am  2.  En« 

Ehrasia  officinalis ;  am  5.  reif:  Evonyinus  verrucosus ;  am  8. 
loht  Echinops  commutatus;  am  9.  reif:  Datura  Stramonium; 
am  11.  blüht  Solidago  vir^aurea;  am  12.  Humulus  Lupolos; 
am  15.  reif:  Sambucus  mgra,  Rhamnus  tinctoria  (Rhamnni 
Frangula  hat  diessmal  keine  Früchte  entwickelt) ;  am  17.  bläht 
Salvia  glutinosa,  Bidens  cernua ;  am  20.  Odontites  lutea ;  einzelne 
Weinbeeren  reif;  am  22.  blüht  Sedum  Telephium,  Artemisia 
campestris,  reif:  Prunus  idomestica,  Persica  vulgaris,  Sambocos 
Ebulus;  am  23.  reif:  Crataegus  Oxyacantha;  am  25.  blüht: 
Aconitum  camarum;  am  27.  einzelne  Weintrauben  reif;  am  29. 
blüht:  Lynosiris  vulgaris,  Colchicum  autumnale. 

Am  4.  September  reif:  T'ibumum  Opulus;  am  9  Juglans. 
regia;  am  10.  J^erberis  vulgaris^  Prunus  spinosa;  am  11.  £!vo» 
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DTmn8  earopacus,  Pyms  commuDis  (Waldbirnen);  am  18.  reif: 
emzelne  Maiskolben;  am  25.  Aesculus  Hippocastanum ;  am  26. 
Qoercas  peduncolata,  Ilamulus  Lupulus,  Ligustrum  vulgare; 
tffl  29.  beginnt  die  Maisernte. 

Am  9.  O  et  ober:  Weinlese  (desshalb  so  frühzeitig,  weil 
in  Folge  des  am  26.  September  eingetretenen  starken  Frostes 
die  Trauben  erfroren  und  somit  auf  eine  weitere  Entwickelung 
Qod  Reifwerden  derselben  nicht  mehr  zu  hoffen  war). 

Die  Entlaubung  begann  zwar,  in  Folge  des  eben  er- 
wiboten  Frostes,  schon  im  October  und  waren  auch  einzelne 
Biume,  namentlich  unter  den  Obstbäumen  schon  in  dem  ge- 
MBten    Monat   ganz   entlaubt;     wegen   der   günstigeren  Tem- 

r:QrYerhäItni8se  des  Octobers  und  Novembers   aber  erfolgte 
Toilstandige  Entlaubung  auch  im  Jahre   1875,    wie  auch 
s<Rist  in  der  Kegel,  erst  im  Anfang  Dezembers. 
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IX  o  t  i  z  o  n« 


1.  Dir  flftilt  Tfi  DitM,  —  Um  TraoiytiMrg«  Barflla,  ->  i 
g0St0iM  Tf  ■  AliMtikot  ui  HM& 

Der  berahmte  Geognost  Professor  vom  Rath  aus  Bonn  hat  ia  da 
Verhandlungen  des  naturhistorischen  Vereines  der  preussischen  Rheiahrnde  loi 
Westfalens  32.  Jahrg.  S.  82.  einen  umfangreichen,  in  ausgezeiduieter  Weäe 
geschriebenen  Aufsatz  „über  die  Geologie  des  östlichen  Siebenbürgens,  BtacBt* 
lieh  über  das  Syenitgebirge  Ton  Ditro  nnd  Über  das  Trachytgebirge  HaipU" 
publizirt  Ein  Referat  über  diese,  ein  geognostisch  so  interessantes  Gelnet  Siebe» 
bürgens  betreffende  Abhandlung,  welche  an  wichtigen  Beobachtungen  aad  Unter- 
suchungen, so  wie  an  ausgezeichneten  Schilderungen,  interessanten  Verg^eicheB 
und  mannichfaltigen  Daten  so  reichhaltig  ist,  zu  geben,  scheint  wohl  eine  Pfbck 
unseres  Vereines  zu  sein ;  umsomehr  als  jene  im  Originale  wohl  wenigen  imseter 
heimischen  Forscher  vorliegen  dürfte.  Wir  wollen  daher  in  Folgendem  tob  des 
Inhalte  dieser  umfangreichen  Abhandlung  eine  der  besseren  Uebersicfatüddcel 
ihrer  wichtigeren  Theile  entsprechende  etwas  aosfÜhrHchere  Darstellung  gebe^ 

Die  erwähnten  Gebiete  worden  vani  Verfasser  in  Begleitang  miseici 
ausgezeichneten  heimischen  Geognosten  Herrn  Professor  A.  Koch  ans  Khnse» 
bürg  besucht  nnd  durch  die  vereinte  Bemühung  dieser  Gelehrten  und  die  eignei 
Anschauungen  und  Untersuchungen  des  Verfassers  sind  so  manche  neaere  Ad- 
Schlüsse  über  die  dortigen  geognostisdien  und  petrographischen  Veihlltiiw 
gewonnen  worden. 

Ein  werthvoUer  Führer  im  Gebirge  von  Ditro  war  ihnen«  wie  der  Ve^ 
£isser  si^  die  verdienstvolle  Schrift  des  Dr.  Franz  Herb  ich  „^  geologisckt 
Verhältnisse  des  nordöstlichen  Siebenbürgens,  Pest  1873.** 

Das  Ditroer  Gebirge,  welches  Sie  besuchten,  besteht  nadi  des  Vcc&sias 
Ausdrucke  „aus  den  schönsten  Gesteinen,  welche  die  plotonischen  Kräfte  mr 
irgendwo  hervorgebracht  haben.**  Die  ausgezeichnetsten  und,  wie  schon  Herb  ich 
hervorgehoben,  der  Nephelinsyenit  oder  Bdiasdt  und  der  Sodalith^enit  od« 
Ditroit.  Der  Miascit  setzt  die  Hauptmasse  des  Gebirges  tmamaim  und  findet 
sich  in  prachtvollen  Abänderungen  namentlich  im  Ditro-Patak.  Er  besteht  a» 
NepheKn,  weissem  Feldspath,  Oligoklas,  schwarzer  Hornblende,  Biotit,  Ziite 
Titanit,  Magneteisen  und  Eisenkies.  „Kaum  möchte  ein  Gestein  gefunden  werdo^ 
welches  einen  ähnlichen  Reichthum  an  Titanit  aufweist,  wie  gewisse  VniellMt 
des  Ditroer  Miasdts**.  Der  Miasdt  in  seinem  Vorkommen  auf  wenige  Punkte  dtf 
Erde  beschränkt  ist  nach  dem  Verfasser  1874  auch  unfern  Laurvig  in  aM* 
gedehnten  Massen  gefunden  worden. 

Der  typische  Büascit  des  Ditrogebirges  ftihrt  keinen  Sodalith,  dieser  tritj 
erst  als  accessorischer,  dann  als  wesentlicher  Gemengtheil  neben  Nephelin  hcncr< 
und  so  geht  der  Nephelinsyenit  in  Sodalithsyenit  oder  Ditroit  über. 
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Der  blaue  Sodalith  1859  von  Dr.  Herbicii  im  Taszok-Patak  aufgefunden, 
wnde  TOB  C  ▼.  Hauer  chemisch  analysirt  und  als  Sodalith  bestimmt. 

Der  Ditroit  enthiUt,  ausser  den  vorherrschenden  Bestandtheilen  Feldspath 
«k1  Sodalidif  noch  Oligoklas,  Nephelin,  Biotit,  Hornblende,  Zirkon,  Titanit, 
Cncrimt,  Pyrochlor,  Bfagneteisen,  Eisenkies;  nach  Tschermak  auch  Wöhlerit. 

Den  Feldspath  des  Ditroit's  hat  der  Verfasser  näher  untersucht:  „Theils 
m  «euscr,  theüs  von  lichtgelblicher  Farbe,  suweilen  eine  Grösse  von  8  Cm. 
cncichend,  zeigt  derselbe  die  Spallungsflächen  parallel  dem  Klino|nnakoid  M* 
«a  jener  ihomboidalischen  Gestalt,  zufolge  des  Vorherrschens  der  Flfiche 
^  2  Poo  und  es  findet  wie  b^i  den  Syeniten  von  Monzoni  und  Laurvig  eine 
inege  Durchdringung  mit  einem  Plagioklas  (Oligoklas)  statt**  Möglichst  rein 
atgesociites  Material  ergab  ihm  folgende  Zusammensetzung: 

Ladttgelblicher  Feldspath  aus  dem  Ditroit  Sp.  Gewicht  2,569. 

Kieselsäure 66,28  ox  »  3431 

Thonerde  ...*,.        19,67  9,13 

Kalk 1,30  0,37 


0,37\ 
M7l3,l 


Kali 0,92  1,1713,10 

Natron 6,04  1,66) 

Glflhverlust 0,32 

99,43 
Sauento%roportion  »  1,018  :  3  :  11,438 

Dieser  Feldspath  reiht  sich  demnach  an  die  frOher  von  ihm  analysirten 
von  Laurvig  und  Monzoni 

Der  Sodalith  seigt  häufig  verwaschene  Grenzen  und  bildet  aderförmige 
dtt  Gestein  mehr  als  10  Cm.  durchziehende  Fartieen.  Dieses  Vorkommen  und 
dfe  WahiBehmung,  dass  sich  der  Sodalith  in  der  Nähe  von  Klüften  reichlicher 
•»scheidet  als  inmitten  des  kömigen  Gemenges,  scheinen  ihm  darauf  hinzudeuten, 
4m  die»  BGnenü  nicht  in  gleicher  Weise  primitiver  Entstehung  ist,  wie  Feldf 
ipüli  und  Nephelin.  Der  reinere  dunkelblaue  Sodalith  zeigt  dodekaedrische 
SptlÜMokeit  und  unter  dem  Mikroskope  eine  sehr  grosse  Bfenge  porenähnlicher 
CebOde,  welche  bereits  von  Professor  Rosenbusch  als  Flttssigkeitseinschlasse 
wä  bewe^idier  LibeUe  im  blauen  Sodalith  von  Miask  erkannt  wurden.  Der 
i  Veffinier  bestimmte  das  Sp.  Gewicht  von  sehr  reinem  homogen  Sodalith  »»  2,328. 
^anoe  Analysen  desselben  publizirte  im  „Erd^lyi  Muzeum"  Herr  Professor 
;f  leise  her  aus  Klausenburg  wie  folgt: 

Blaser  Sodalith  von  Ditro. 

6^      —  ^         _ 

—  39,80      38,14      38,96 

—  32,73      32,31      32,96 

—  —  0,96       0,99 


SaSnm 


ttoMide 


^hma 


1,02 

13,71\ 
3W 


MiUel. 

—        — 

—        6,08 

38,87      -- 

—      38,66 

33,84      — 

—      32,81 

0,90      - 

—        0,96 

1,06      - 

-        1,04 

12,84\    - 
3,93/    ~ 

—      13,28 

—       3,93 

—      2,69 

2,13      2,36 

99,11 
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„Der  Sodalith  von  Ditro  ist  demnach  ähnlich  zusammengesetzt  wie  da^ 
jenige  aus  dem  Ilmengebirge.  An  Reichthum  des  Vorkommens  kann  siel  aber 
keine  andere  Fundstätte  desselben  mit  Ditro  messen,  wenngleich  ctie  Analog 
mit  den  Gesteinen  des  Ümengebirges^  denen  von  Brevig,  Litchfeld  in  Hajoe» 
Salem  in  Massachussets  sehr  gross  ist." 

Die  eigenthümliche  Gestaltimgsweise  des  Sodaliths  von  Ditro,  der  vm 
Theil  in  Schnüren  und  Adern,  welche  eine  secundäre  Entstehung  fast  rwofdk» 
machen,  vorkömmt,  deutet  darauf  hin,  dass  derselbe  vielleicht  aus  Ncphelii 
durch  Einwirkung  von  Chlomatrium  entstanden  sei,  was  erst  fernere  Ünt»: 
suchungen  klar  stellen  müssen.  Bei  neueren  vulkanischen  Gesteinen  z.  6.  da 
Vesuvlaven,  wo  ebenfalls  Nephelin  mit  Sodalith  zusammen  vorkommen,  ist  da 
letztere  zweifellos  ein  Erzeugniss  der  Einwirkung  des  Meerwassers  aufNepbeüfc 
Da  sich  letzterer  im  Wesentlichen  nur  durch  das  Fehlen  von  Chlomatrinm  vo» 
Sodalith  chemisch  unterscheidet.  —  Den  Cancrinit  wies  Heidinger  im  DitnÄ 
nach  und  derselbe  wurde  vom  Professor  Tschermak  analysirt.  Nach  dem 
Verfasser  lässt  die  Ausbildungsweise  des  Cancrinits  im  Ditrogesteine  es  £t4 
zweifellos,  dass  er  durch  Einwirkung  kohlensäurehaltiger  Wässer  auf  NepheSi 
entstanden  ist.  Der  Ditroit  kommt  nicht  gangförmig,  wie  firüher  geglaubt  wurde,, 
sondern  innig  durch  Uebergänge  mit  dem  Miascit  verbunden  vor.  Die  grossen^ 
Anhäufung  des  blauen  Gemengtheiles  konnte  in  der  Nähe  der  Gesteinsablösanga 
deutlich  wahrgenommen  werden.  Die  Herren  Professoren  besuchten  die  Tasiot 
Schlucht,  wo  anfangs  Glimmer-  und  Hornblendeschiefer  herrscht,  dann  weiter 
Miascit  erscheint,  an  dessen  Stelle  hierauf  Ditroit  tritt,  „welches  herrliche  Gesteffl 
hier  die  ganze  über  30  Meter  hohe  Felswand"  bildet.  Auch  im  Taszok  ist  der 
Ditroit  mit  bald  massigen  bald  schieferigen  Hornblendegesteinen  enge  verbundei. 

Ausser  den  Syenitvarietäten  Miascit  und  Ditroit  findet  sich  im  Piritscbk^ 
gebirge  auch  ein  normaler  Syenit  von  rother  Farbe  aus  röthlichem  Orthoklas, 
schwarzem  Biotit  und  Hornblende,  wozu  noch  Titanit  kommt,  bestehend  Tor, 

Die  Forscher  wendeten  sich  nun  nach  Borsz6k.  Sie  fanden  auf  da 
Passhöhe  der  Strasse  den  dort  vorkommenden  Glimmerschiefer  von  einem  iheils 
als  massigen  Felsen,  theils  als  Conglomerat  entwickelten  Dolerit  durchsetzt  li 
diesem  bisher  irrthümlicher  Weise  als  Andesit  bezeichneten  Gesteine  sind  deutliche' 
Augitkrystalle  und  Olivinkömer  ausgeschieden,  während  die  Grundmasse  vw 
herrschend  aus  einem  Gemenge  von  Plagioklas  zu  bestehen  scheint.  Nad* 
H  e  r  b  i  c  h  finden  sich  auch  Einschlüsse  von  Glimmerschiefer  und  Quardt.  — 
Die  berühmten  Quellen  von  Borsz^k  entspringen  nahe  der  Grenze  des  Glimn«' 
Schiefers  und  einer  demselben  eingelagerten  Masse  kömigen  Kalkes.  Die  grosi- 
artige  KalktuflTbildungen  dieser  Quellen  erreichen  bei  einer  Erstrecknng  ^n* 
mehreren  Km.  eine  Gesanmitmächtigkeit  von  60 — 70  M.  Ein  Thcil  dieser 
Tuftbildung,  sagt  der  Verfasser,  weist  durch  tiefe  und  enge  Spalten  lerrissei 
eine  prachtvolle  Felsgestaltung  auf;  man  könnte  sich  zwischen  diesen  17  St 
hohen  Felsmauem  und  Thürmen  nach  den  Felslabyrinthen  von  Weckelsdorf  vni 
Adersbach  versetzt  glauben.  Aus  der  Ferne  betrachtet  überredet  man  sich 
schwer,  dass  diese  Kalkfelsen  durch  recente  Thätigkeit  von  Quellen  gebildd 
sind.  Sie  entsprechen  einem  ganzen  Kalkgebirge,  dass  in  der  Tiefe  allm^JiA 
gelöst  und  an  der  Oberfläche  wieder  aufgebaut  wurde. 
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Von  Borsz^k  lenkten  sie  ihre  Schritte  nach  Baldnbänya  dem  bekannten 
KnpierbcTgwerke,  dessen  Ausbeutung  unser  verehrtes  Mitglied  Herr  Landesgeologe 
Dr.  Herbich  während  einer  langen  Reihe  von  Jahren  leitete.  Im  obem  Alt- 
tltaie  treten  hier  im  Chloritschiefer  4  Erzgänge  von  vorherrschendem  Eisenkies 
nd  ontc^eordnetem  Kupferkies  auf;  nach  Herbich  in  einer  Gesammtmächtigkeit 
von  30—40  M.  des'  Lagerzuges. 

Nun  wandte  ihre  Aufmerksamkeit  sich  auf  das  Nagy-Hagymäser  Gebirge, 
welches  durch  Herbich's  Untersuchungen  der  Wissenschaft  erschlossen  wurde. 
Diese  mächtige  Kalkmasse  auf  Glimmerschiefer  ruhend  weist  in  der  Tiefe  als 
Unterlage  einige  schollenartige  Parthien  von  Hallstätter  Schichten  mit  Ammonites 
Mettemichii  auf.  Durch  mehrjährige  angestrengte  Nachforschungen  wurden  von 
Herb  ich  zahlreiche  Petrefacten  gefunden,  welche  das  Vorhandensein  mehrerer 
Hoaptabtheilungen  des  oberen  Jura  daselbst  beweisen,  doch  zum  Theil  noch 
der  genauem  Bestimmung  und  Vergleichung  harren.  So  bieten,  wie  der  Verfasser 
sagt,  die  benachbarten  Gebirge  von  Ditro  und  Nagy-Hagymäs  zwei  Oert- 
dchkeiten  ersten  Ranges  einerseits  für  den  Petrographen,  anderseits  für  den 
Gcognosten  dar. 

Es  felgt  nun  der  zweite  Theil  der  Mittheilungen,  welcher  das  Trach)rt- 
gebirge  Hargita  behandelt.  Der  Verfasser  gibt  zuerst  einen  allgemeinen  lieber- 
blick  über  die  orographischen  Verhältnisse  dieses  umfangreichsten  Trachytgebirges 
Europa's,  welches  bei  einer  Länge  von  20,  einer  mittleren  Breite  von  3 — 4  d.  Ml. 
eltspricht;  zieht  dann  einen  Vergleich  mit  den  trachytischen  Gebirgen  des  cen- 
tralen Enropa's  und  Italiens  und  sagt ;  „Wer  nur  diese  gesehen,  wird  bei  dem 
Anblicke  der  Hargita  sich  schwer  überreden,  dass  diese  gewaltige  Masse  aus 
ticmselben  Gesteine  besteht,  wie  die  schöngeformten  Hügel  des  Siebengebirges 
und  der  Euganeischen  Berge.  Gleich  dem  Trachyt-  (Dacit-)  Gebirge  Vlegyasza 
ihnclt  die  Grestaltung  der  Hargita-Masse  in  h#hem  Grade  der  Physiognomik  alt- 
cmptiver,  granitischer  Gebirge."  Die  am  äussersten  södöstlichen  Theile  gelegene 
Trachytmasse,  das  Büdösgebirge,  stellt  die  orographische  Verbindung  zwbchen 
der  Hargita  und  dem  eigentlichen  Karpathenzuge  her. 

Die  südliche  und  südwestliche  Fortsetzung  der  Hargita  das  Persanyer 
Gebirge,  im  nördlichen  Theil  durch  die  Altschlucht  durchschnitten,  wenngleich 
den  Hargitazug  orographisch  fortsetzend,  zeigt  eine  weit  grössere  Mannigfaltigkeit 
in  geologischer  Hinsicht  als  die  Hargita.  Es  treten  ausser  mesozoischen  Kalksteinen 
wie  im  Nagy-Hagymds  hier  auch  Eruptivgesteine,  wie  Porphyrit,  Melaphyr,  Ser- 
pentin und  Gabro  auf.  Ausserdem  ist  dieser  Höhenzug  dadurch  bemcrkens- 
vwth,  dass  an  seinem  westlichen  Abhänge  bei  Hidegkut  und  H^viz  wahrscheinlich 
die  jüngste  vulkanische  Thätigkeit  mit  Schlackenbildung  und  Lavaerguss  auf 
äebenbürgischem  Boden  stattfand. 

Der  weitaus  grösste  Theil  der  Hargita  besteht  aus  Andesit  und  in  dem 
jenseits  des  Mwosch  gelegenen  Theile  auch  hie  und  da  Rhyolit.  Bemerkens- 
*crth  ist  die  ungeheuere  Entwickelung  der  andesitischen  Conglomerate  die 
po  bis  600  M.  mächtig,  in  geschichteter  Bildung  bis  zum  Scheitel  des  Gebirges 
onporsteigen.  Der  schönste  Homblende-Andesit  ist  in  der  Büdosgruppe  ver- 
**Qtet;  wohl  kein  Andesit  des  mittleren  Europa,  sagt  der  Verfasser,  zeigt  so 
deutlich  die  constituirenden  Mineralien  ausgeschieden,    als    der    vom   Büdöshegy 
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und  den  Höhen  um  den  St-Annasee  und  Tosnid.  Die  Stretfnng  auf  den  ^^ 
tungsflächen  der  trach^tischen  Feldspathe  lassen  die  Andesite  des  Bftdw  vai 
der  Berge  um  Homorod  in  deutlichster  Weise  erkennen. 

Der  Ver£eisser  gibt  nun  die  Resultate  seiner  Untersudiung  aber  den  Hör» 
blende-Andesit  des  Walls  um  den  St.-Annasee,  welcher  eine  liditrötUi^  mht, 
etwas  poröse  Grundmasse  hat,  in  der  schöne  weisse  Plagioklase  bb  5  mm.  gnfts, 
schwärzlich  braune  Hornblende  und  Biotitt  in  nahe  gleicher  Bteige,  Mignelaia 
und  selten  auch  rundliche  Quarzkömer  ausgeschieden  sind. .  Rein  amgenchte 
Kömer  des  Plagioklases  aus  Andesit  vom  Annasee  ergaben  ihm 
Spec.  Gewicht  2,665 

Kieselsäure 63,05  ox  »  33,62 

Thonerde 23,61  11,02 

Kalkerdc 5,28  *'*^*\  o« 

Natron  (Verlust)      ...  7,82  2,02/  ^'•^ 

GlOhverlust 0,24 

100,00 
Sauerstoffproportion  0,99  :  3  :  9,16. 
Dieser  Plagioklas  ist  nach  ihm  denmach  ein  Oligoklas  und  kann  ab  dae 
Ivfischung  von  2  Mol  Albit  mit  i  Mol  Anorthit  betrachtet  werden.  Das  Gestda 
des  Büdös  ist  also  ein  Oligo-Homblende-Andesit  Er  föhrt  femer  nodi  doe 
ihm  vom  Stud.  Franz  Koch,  dem  Bruder  des  Herrn  Professor  A.  Koch,  nit- 
getheilte  Analyse  eines  frischen  Andesit  vom  Bttdöshegy  an,  welche  wb  ha 
folgen  lassen  : 

Kieselsäure 63,49  ox  »  33,86 

Thonerde 20,54  9,57 

Eisenoxyd 5,63  1,66 

Manganoxydul    .     .'  .    .  0,31  0,07 

Kalk 3,39  0,96 

Magnesia 0,23  0,09 

Kali 1,61  0,27 

Natron 3,52  0,90 

Gltthverlust 0,86 

99^84 
Sauerstoffquotient    0,399. 

Der  Verüasser  hat  in  den  Andesiten  des  Büdös  und  Annasee's  den  fruboo 
Angaben  entgegen,  neben  Oligoklas  keinen  Sanidin  erkennen  können  und  ^ubt, 
dass  in  allen  Hargitagesteinen  nur  Plagioklas  vorhanden  sei.  In  der  eigeotücto 
Hargita-Kette  sind  vorzugsweise  porphyrische  oder  fast  dichte  dunkle  Aadeite 
verbreitet,  welche  thdls  Augit  neben  herrschender  Hornblende  führea,  thdli 
wahre  Augit-Andesite  sind. 

Im  Maroschdurchbruche  beobachtete  Professor  Koch  und  der  Verfuicr 
nur  an  wenigen  Punkten  und  an  kurzen  Strecken  anstehenden  festen  Aadeit, 
c.  B.  unfern  Mesterhäza,  bei  Vugan.  Unter  dem  Mikroskope  zeigt  letiters 
Gestein  in  einer  spärlichen  Grundmasse  zahlreiche  Plagioklase  mit  dentfidieri 
zuweilen  doppelter  sich  nahe  rechtwinklig  begegnender  Streifung,  neben  Üxiff^ 
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Aagke  seltenere  Hornblende;  dann  M^neteisen.    Auch  im  nördlichen  Gebirgs- 
ihifhmftf  im  Kelemenhavas   herrscht  Andesit.    Eine  besondere  Hervorhebung 
verdient  nach  dem  Verfasser  der  schitferige  Andesit   vom  Ger^cseshttgel   nahe 
den  Beige  Csikmagos,  wegen  seines  ansserordentlichen  Reichthnms  an  Tridymit. 
Daich  Herbicb   «nfgelunden ,    von   Professor    Koch   als    Tridymit    erkannt, 
CBsdieiiit   das  phonclxtb-Ahnliche   schieferige    graue   Gestein    unter  dem  KCkros- 
kope   in    fiberwiegendem   Masse    als    ein    unauflösliches    Glasmagma,    weichet 
dndi  sahhreiche  Magneteisenpunkte  getrübt  ist    Krystallinische  Ausscheidungen 
wkd  äusserst  sptfrlich,    bestimmbar  nur  Plagioklas.    Das  Gemein   enthält   nun 
lahUose  äusserst  flache  scheibenförmige  Hohhräume  bis  lo  mm.  gross,  1—2  mm. 
<fidc,  wekke  |>arallel  der  Schieferungsebene  derselben  liegen  und  die  zierlichsten 
höchstens  l  nun.   grossen   Tridymite    in    ihren   charaktristischen  Zwillings-    und 
DriOingskrystallisationen  bergen.    Der  Verfasser  bestimmte    das  Sp.   Gew.    des 
Gesteines  »>  2,57s  und  Professor  K och  =3  2.559.  Es  zeigte  trotz  der  äussern  Aehn- 
Ichkeit  durch  sein  Verhalten  zu  Salzsäure,  dass  kein  Phonolith  vorlag  und  enthielt 
^,84  Kieselsäure  bei  1,37  Glühverlust.  Einen  gleichen  Reichthum  an  Tridymit  hat 
te  Ver&sser  noch  an  keinem  anstehenden  Gesteine  beobachtet.  Derselbe  erwähnt 
hier  noch  ans  brieflicher  Mittheilung  von  Prof.  A.  Koch  des  Gesteins  vom  nächst- 
gelegenen Gipfel  des  Csikmagos.    Dasselbe   ist   nach   Koch  ein  ganz  dichter 
röthlichgrauer  Andesit  mit  einzelnen  feinen  Homblendenadeln   und  mit  winzigen 
Ranzenden  Plagioklasen  gleichfalls  tafelförmig  abgesondert  rauh-porös  Sp.  G.  2,453 
U.  d.  M.   ähnlich  dem   Gesteine    von  Ger^cses.    Ein   Gestein  vom  Fusse   des 
Csikmagos   entluUt  nach  Koch   in   einer   bläulichgrauen    dichten    Grundmasse 
viele  weisse  glasglänzende  Plagioklaskömer  und  schwarze  glänzende  Hornblende- 
Prismen  bis  3  mm.  lang  ausgeschieden  Spec.  G.   2,546;   U.  d.  M.  erkennt  man 
sowohl  Hornblende  als  Augit. 

Der  Verfasser  schildert  hierauf  die  Grossartigkeit   der  Gebirgsformen  der 

TnchytOmglomerate  im  Maroschdurchbruche  und  spricht  sich  dahin  aus,   dass 

eine  Sduchtung  und  Sonderung  durch  Wasser   bei   diesen  G>nglomeraten  nicht 

logenommen  werden  könne  und  dass  wenigstens  die  centrale  Masse  der  Hargita- 

Cooglomerate  eine  eruptive  Bildung  sei.    Er  bespricht   hierauf  die   sedimentäre 

der  neogenen  Formation  zugehörigen  Tuffe  und  die  bekannten  Verhältnisse  des 

in  Tertiärschichten  lagernden  Salzreichthums  des  siebenbttrgischen  Binnenlandes. 

Nach    diesem   Ueberblicke   über  das  Hargitagebirge  gibt  der  Verfasser 

one  Schildening  des  Besuches  des  Berges  Büdös  und  seiner  Solfatara,  wie  des 

*     St-Aimasee's.    Sein  Weg  iUhrte  ihn  nahe   der  Gesteinsgrenze   zwischen  Andesit 

t     snd  dem  eocoien  Sandstein,  dem  Flysch;  eine  Veränderung  der  sedimentären  in 

I     der  Nähe  der   vulkanischen   Gesteine  war  nirgends  wahrzunehmen.    Am  west- 

IlidMi  Gehänge  des  Büdös  drängen  sich  mehr  als  irgendwo  im  an  Mineralquellen 
BÖdMu  ^eklerlande  die  Quellen  zusammen.  Es  sind  theils  Kohlensäuerlmge, 
theüs  salzige  und  untrinkbare  von  saurem  Geschmacke,  einige  mit  so  viel  freier 
SdnrefelsättFe,  dass  Pflanzenasche  mit  dem  Wasser  derselben  stark  aufbraust. 
Der  Ver&sser  beschreibt  dann  weiters  die  bekannte,  berühmte  und  wunderbare 
Schwefelhöhle,  deren  Mündung  2  m.  breit  und  hoch,  ihre  Tiefe  8 — 10  m.  be- 
tagt, und  sagt :  „Bei  unserm  Besuche  schien  die  Mittagssonne  in  den  vorderen 
Thcfl  der  Höhle  und  erleuchtete  einen  gelben  Schwefelüberzug.  In  dem  Niveau 
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desselben  schwebte  eine  Schicht  höchst  feinen  SchwefelstaubeS}  welcher  ach 
offenbar  aus  dem  Schwefelgase  dort  abschied,  wo  dasselbe  mit  der  Athmo^)hare 
sich  berührte.  Durch  diesen  aufs  Feinsto  zertheilten  Schwefel  wurde  auch  der 
schwere  Gasstrom  sichtbar,  welcher  über  die  Schwelle  der  Grotte  heraosfloss. 
Im  hintern  Theile  träufelt  Hydrosulfid  (H,  S)  haltiges  Wasser  herab,  welchem 
bei  Augenleiden  eine  heilsame  Wirkung  zugeschrieben  wird.'*  Nach  Professor 
Fleischer  besteht  das  Gas  aus  Kohlensäure  mit  wenig  Hydrosulfid.  Die  H<älc 
ist  ein  ausgebrochener  Theil  einer  Spalte  oder  Zerklüftung,  deren  Spur  man  aal 
einer  ansehnlichen  Strecke  an  der  steilen  Andesitwand  verfolgen  kann.  Offenbar 
auf  derselben  Spalte  befinden  sich  auch  die  anderen  zwei  kleineren  Höhlen  „die 
Alaun-  und  die  Mörderhöhle",  welche  nur  Kohlensäure,  der  kdn  Hjdrosnlfid 
beigemengt  ist,  führen  und  daher  auch  keinen  Schwefelüberzug  haben.  Das 
frische  Gestein  des  Büdösgebirges  ist  wie  das  des  St-Annasee's  ein  OligokUs^ 
Andesit,    was  aus  der  früher  mitgetheilten  Analyse  von  Stud.  Fr.  Koch  erhclk. 

Vom  Büdös  führte  den  Verfasser  der  Weg  zu  der  in  ganz  Ungarn  einäg- 
artigen  Erscheinung  dem  durch  höchsten  landschaftlichen  Reiz  gezierten,  in  einem 
trichterförmigen  Kessel  liegenden  St-Annasee.  In  20  Minuten,  bemerkt  der 
Verfasser,  imiwanderten  whr  den  See,  welcher  in  hohem  Grade  an  das  Siiies- 
felder  Maar  oder  auch  den  See  von  Nemi  erinnert  Die  Dimensionen  des  Sees 
(951  M.  h.)  sind  nach  gefälliger  Mittheilung  des  Pfarrecs  Carl  Horväih  m 
Gyergyö-Alfalu,  im  Winter  gemessen,  die  folgenden:  grösster  Durchmesser 
(SW-NO)  618  m.,  kleinster  417,2  m.,  Tiefe  11,3  m.  „Trote  der  Aehnlichkeit  mit 
einem  Maar  oder  Kratersee  kann  der  Annatö  dennoch  nicht  gleich  diesem  irgend 
einer  eruptiven  Thätigkeit  seine  Entstehung  verdanken,  denn  kein  Krater  ohne 
Auswurfsmassen.  Diese  fehlen  in  der  Umgebung  des  Annasee's,  welcher  den^ 
nach  wohl  nur  durch  einen  Einsturz  erzeugt  sein  kann." 

Zuletzt  wandten  sich  nun  die  beiden  Forscher  dem  Altdurchbruche  zu. 
In  dieser  i  d.  M.  langen  das  Gebirge  quer  durchschneidenden  Schlucht  wiesen 
Dr.  H e r b i c h  und  Tschermak  das  Auftreten  mehrerer  ausgezeichneter  und 
zum  Theil  seltener  Gesteine  nach,  deren  Bestimmung  Tschermak  durchluhite 
Es  sind  Porphjnrit,  Melaphyr,  Olivingabro,  Serpentin  (innig  verbunden  mit  den 
Olivingabro,  häufig  Schillerspath  und  Bastit  enthaltend).  Etwas  oberhalb  Also- 
Rdkos  hören  die  Durchbrüche  dieser  altem  Eruptivgesteine  auf  und  es  beginnen 
die  vulkanischen  Massen,  welche  sich  gegen  H^viz  ausbreiten. 

Die  beiden  Gelehrten  bestiegen  weiters  einen  nördlich  von  Alsö-Rikos 
aufsteigenden,  von  Ost  nach  West  langgestreckten  Hügel,  dessen  unteres  ond 
mittleres  Gehänge  aus  einem  sehr  festen  und  homogenen,  lichtgrauen,  schiefe- 
rigen Trachyttuff  (die  sogenannte  Palla)  gebildet  ist,  die  Firste  aber  aus  Basalt 
in  schönen  Säulen  abgesondert,  bestehen.  Nun  wendeten  sich  dieselben  dem 
letzten  Punkte  ihrer  gemeinschaftlichen  Forschungsreise  zu,  wo  wahrschcinücli 
die  jüngste  vulkanische  Thätigkeit  mit  Schlackenbildung  und  Lavaerguss  auf 
siebenbürgischcm  Boden  stattfand  und  der  Verfasser  schliesst  seine  so  interes- 
santen und  dankenswerthen  Mittheilungen  mit  der  Schilderung  ihrer  dortigen 
Beobachtungen  in  folgender  Weise : 

„Von  hier  begaben  wir  uns  nach  dem  südlich  nur  3  Km.  fernen  Hideg- 
kut  (Kaltbrunn)    und   erstiegen    die  Vorhöhe  des  Persänyer  Gebirges.    Zunächst 
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Äehl  mit  steilen  Klippen  älterer  Kalkstein  an,  dann  folgt  ein  sanft  ansteigendes 
Gehänge,  welches  durch  vulkanische  Tuffe  gebildet  wird.  Sie  ruhen  auf  Con- 
gerienschichten  (jüngstes  Neogen),  wie  Herbich  wohl  zuerst  wahrnahm.  Diese 
Tuffe  zeigen  den  unverkennbaren  Charakter  von  Rapillistraten,  welche  durch 
athmosphärischen  Auswurf  gebildet  wurden.  Bald  fanden  wir  auch  in  grösster 
Menge  die  Olivinkugeln,  welche  zum  Theil  noch  von  einer  Schlackenhülle  um- 
geben, den  Kugeln  von  Dreis  und  Dockweiler  vollkommen  analog  sind.  Auf 
dem  frischen  Bruch  stellen  diese  Bomben  von  Hidegkut  zuweilen  ein  gar  präch- 
tiges Mineralgemenge  dar.  Neben  grünlichgelbem  Olivin  bestimmte  Professor 
Koch  schwarzen  Augit  und  gjrasgrünen  Omphacit.  Ein  durch  Dr.  Herbich 
gesammelter  faustgrosser  Einschluss  der  basaltischen  Lava  ist  nach  Hm.  Koch 
«in  grobkörniges  Gemenge  von  Olivin,  Augit,  Omphacit  und  Phyrop. 

Je    höher  wir   an    dem   sanften   mit  Rapillimassen    überstreuten  Abhänge 
emporstiegen,    umsomehr  gemahnten  die  umherliegenden  Wurfsschlacken   an  die 
Nähe  eines  Kraters.    Als  wir  die  Hohe  erreicht  hatten,  erblickten  wir  wohl  aus 
Schlackenconglomeraten  aufgebaute  Rücken,   durchaus  erinnernd  an  kurze  wenig 
gekrümmte  Wallränder,    wie  sie  z.  B.  in  der  Vulkangruppe  zwischen  Plaidt  und 
Ochtendung  als  Reste  zerstörter  Krater  erscheinen :  indess  wollte  uns  die  sichere 
Localisirung    des    Ausbruchs    und    der    bestimmte    Nachweis    des    Kraters    bei 
Tmserem  nur  flüchtigen  Besuche  nicht  gelingen.     Es  würde    dieser    „Vulkan  von 
H6viz"  ein  dankbarer  Gegenstand    genauer  Untersuchung    und  kartographischer 
Darstellraig  sein,   welche  wir  wohl  von   Hm.  Professor  Koch   erwarten  dürfen. 
Am  flachgeneigten  Gehänge  gegen  H^iz  hinabsteigend,   erblickten  wir  unmittel- 
bar vor  dem  Dorfe  einen  Punkt,  welcher  beweist,  dass  nicht  nur  Schlacken  und 
Olivinbomben  aus  dem  erloschenen  Krater  ausgeschleudert  wurden,  sondern  dass 
ihm  auch    ein   Lavastrom   entströmte.    Ein   tiefer   Hohlweg    entblösste   nämlich 
dne  in  vertikale  Säulen   gegliederte,    basaltische    Lavamasse,    welche    auf   einer 
plattig  abgesonderten,    scheinbar   gleichen    Masse   mhte.     Eine    genauere   Unter- 
1      suchung  war  nicht  möglich;    denn   ein   schon  lange    drohendes  Unwetter   brach 
unter  wolkenbmchartigem  Regen  und  nächtigem  Dunkel  los.   Wir  mussten  eilen 
Hevii  zu  erreichen."  Dr.  G.  A.  K. 

2.    Trachyt-TnlL 

In  dem  Aufsatze  über  ,  J>ie  Trachyt-Tuffe  Siebenbürgens  von  E.  A.  Bielz" 
im  25.  Jahrgang  dieser  Zeitschrift,  Seite  88,  sind  zufalliger  Weise  folgende  Ana- 
lysen der  Trachyt-Tuffe  aus  dem  Tuffgebiete  im  Thale  von  Kendi-Löna  bei  Do- 
boka  ausgebUeben,  die  von  Dr.  Madelung  ausgeführt  wurden.  Wir  tragen 
^esclben  der  Vervollständigimg  wegen  hiemit  nach. 

Herr  Dr.  Madelung*)  fand  das  Tuffgestein  aus  den  drei  übereinander 
liegenden  Schichten  der  oberen  a)  von  lichten  feinerdigen,  hellgrünen  bis  grün- 
lichgelben dichten  Tuffechichten  mit  schaligem  Brache,  der  mittleren  b)  von 
lebhaft  grünen,  erdigen  aber  stark  porösen  Pallaschichten  **)  und  der  unteren  c) 

•)  Geologie  Siebenbürgens  von  Hauer  und  Stäche,  Seite  467. 

••)  Der  ungarische  Name  Pala,  welcher  schieferige  Gesteine  im  Allge- 
weinen bedeutet,  ist  eigentlich  unrichtig  nur  auf  diese  Trachyt-Tuffe  angewendet 
worden. 
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von  zelligen,  tum  TheU  fremdaxtige  Brachstäcke  enüuütenden  RhjobtTtrfb 

folgendermassen  zusammeiigesetzt : 

Das  Tufl^eftein  a)  b)               c)   an: 

Kieselerde 633  09^  683 

Thonerde 13,0  63  ll.t 

EisenoxTd 2,9  2,4             t? 

Kalkerde 2,3  33             23 

BfagnesU ZA  2,7             2,1 

Wasser 143  114              93 

Verlust  (AlkaUen) 13  43             43 

iööfi      1ÖÖ3       loäo 
3.   Beitrag  nr  UferiiiiA  Stabenkürgeit. 

Von  den  Herren  Edmund  Reitter  in  Paskau  und  Baron  Max  vn 
Hopf f garten  in  Mtthlverstedt  bei  Langensalza  in  Thüringen,  welche  im  tonpa 
Jahre  Siebenbürgen  besucht  und  (meist  in  Begleitung  unsers  Vereinsimt^iedes 
Karl  Riesa)  mehrere  Excursionen  in  der  Umgebung  Ton  Hennannstedt,  dun 
bei  Porumbak,  Kerczesoara  und  Karlsbuig  gemacht  hatten*),  wurden  naehrtebeadf, 
fitr  Siebenbürgen  neue  Arten  und  Varietiten  von  Küfern  gesammelt: 
Carabus  graniger  var.  moestus  bei  Resinar. 
n  I»  »I    «cythicus   „        „ 

„      cancellatus  var.  rufofemoratus  bei  Oberkers. 
Dyschirius  latipennis  Seidlitz  am  Rolhenthurmpass  (ist  im  Naditnf). 

„         ruficomis  Putz.    Im  Alutathale. 
Platynus  gladalis  Rttr.  n.  sp.    Am  Schnee  der  Kerser  Gebirge. 
Amara  bifrons  Gyll.,  bei  Hermannstadt 
Feronia  fossulata  Schönh.,  Oberkerz. 
Trechus  cardiodems  Putz.    Oberkerz,  bei  der  Sennhütte. 

„        obtusus  Er.f  Oberkerz. 
Bembidium  nitidulum  Mrsh.,  Oberkerz. 

„  basale  Mill.,  Oberkerz. 

Autalia  nigra,  bei  Hermannstadt. 
Pseudoscopaeus  Weise.  (Neues  Genus  bei  Falagria) : 

Reitteri  Weise  n.  sp.  bei  Oberkerz. 
Leptusa  fumida,  bei  Kerz,  unter  Laub. 

„        carpathica  n.  sp.  Weise,  bei  Kerz,  unter  Laub. 
„        alpicola  Brancsik,  bei  Kerz,  in  der  Nühe  des  Schnee's. 
Aleochara  haematodes  Kraatz,  bei  Oberkerz,  unter  Laub. 
Haploglossa  praetexta,  „  „  „        „ 

Myrmedonia  Hampei  Kr.,  Hermannstadt,  an  Eichen  bei  Ameisen. 
Orypoda  haemorrhoa  Sahlb.        ^  „        „        „        „ 

„        togata  Er.,  bei  Kerczesoara. 


•)  Siehe   auch   den  Bericht  darüber   im  XV.  Bande   der  Veriiandlunges 
des  naturforschenden  Vereins  in  Brunn  1877. 
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HomaloU  alpicola  Btfiller,  am  Schnee  im  Kerzer  Gebirge. 

„        fungi  Gtv,  bei  Kerczesoara. 

„        elongatuU  Grv.,  bei  Kercsesotra. 

„        pallidicomis  Tboms,  bei  Kerczesoara. 

„        (Acmlia)  inflata  Gyll.,  bei  Kerczesoara. 

„        pygmaea  Gnr.,  bei  Kerczesoara. 

n        sericaus  Thoms.,  bei  Kerczesoara. 
PUcusa  cmtula  Er.,  im  Kerzer  Gebirge. 
Oiigoia  pnsillima  Grv.,  bei  Hermannstadt. 
Gyrophaena  strictnla,  an  BuchenpUzen  bei  Oberketz  häufig. 

„  gentiUs  Er.,  bei  Kerczesoara. 

,,  minmia  &.»    ,«  ,» 

„  polita  Er.»       „  „ 

„  bihamata  Thoms.,  bei  Kerczesoara. 

Qacdiot  attenaatns,  bei  Kerz,  unter  Laub. 

M        punctatellus,  Kerczesoara,  bei  der  Sennhütte. 
„        boopa  Gnr.,  bei  Kerczesoara. 
BaptoUnuf  altemans  Grv.,  Kerczesoara. 
Phiionthna  oephalotes,  Hermannstadt,  unter  Laub. 

„  nigritulus  Grv.,  bei  Karlsbnrg. 

Xantholinns  ochraceus  Gyll.,  Hermannstadt 
Othitts  lapidicola  Kiesw.,  bei  Oberkerz,  unter  Laub. 
„      myrmecophilus  Kiesw.,  Kerczesoara. 
„      lapidicola  Kiesw.,  Kerczesoara. 
Aleochara  mycetophaga  Kr.,  Kerczesoara. 
Scenus  montivagus  Heer.,  Kerczesoara. 
n      geniculatus  Grv.,  Hermannstadt 
n     pallipes  Grv.,  Hermannstadt. 
Tachyponu  humerosus  Er.,  Kerczesoara. 
Uthodiaris  mfiventris  Nordm.,  Kerczesoara. 

„  ochracea  Grv.,  Karlsburg. 

Leptusa  fumida  Er.,  Kerczesoara. 
OxyteluB  hamatus  Fatrm.,  Kerczesoara. 

„       dypeonitens  Pand.,  Kerczesoara. 
Trogophloeus  exiguus  Er.,  Karlsburg. 
Ptedems  longicomis  Aub^,  Porumbak. 
Phloeopora  reptans  Grv.,  Porumbak. 

Scopaeus  laevigatus,  Hcrmannstadt  im  jungen  Wald,  unter  feuchtem  Laube. 
Anthophagns  armiger,  Kerczesoaraer  Glashütte,  unter  Laub. 
Amphichroum  canaliculatum,  an  Blilthen,  im  Thale  Valea-Doamni  und  bei 

der  Sennhfltte. 
Omalium  testaceum  Er.,   sehr   häufig  im  jungen  Walde,   unter  Laub  am 
Fusse  alter  Eichen. 

„        caesnm,  ebenda. 
Megaxthrus  sinuatocollis,  ebenda. 
Phloeocharis  subtilissima,  Hermatmstadt,  Oberkerz,  zahlreich  unter  Rinden. 
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Tyrus  mucronatus  Panz.,  Oberkerz. 
Bryaxis  xanthoptera,  Oberkerz. 

Bythinus  Reitteri  Saulcy  n.  sp.,  Oberkerz,  unter  Laub, 

Euplectus  Kunzei  Aub6  „  „         „ 

„        Kirbyi  Den.  „  „         „ 

„         Fischen  Aub6  „  „         „ 

„         punctatus  Muls.       „  „         „ 

ftlum  Rttr. 

piceus  Motsch.         „  „ 

Trimium  carpathicum  Saulcy  n.  sp.,  Oberkerz,  Hermannstadt. 
Cephennium  laticolle  Aub6       „     „  „  „ 

thoracicum  „     „  „ 

Scydmaenus  nanus  Schh.,  Oberkerz,  Hermannstadt. 
„  angulatus  Müll.,  Hermannstadt. 

„  styriacus  Schaum.,  Oberkerz. 

„  Motschulskyi  Sturm,  Oberkerz,  unter  Laub. 

„  Transsylvaiücus  n.  sp.  Saulcy,  Oberkerz. 

Clambus  minutus,  Oberkerz. 
Calyptomerus  alpestris  Redt.,  Oberkerz. 
Trichopteryx  Montandoni  Redt.,  Hermannstadt. 
Orthoperus  punctulatus  Rttr.,  Oberkerz. 
Ptenidium  Gressneri  Gillm.,  Oberkerz. 
„         evanescens  Msch.,         „ 

„        turgidum  Thoms.,  Oberkerz  und  Hermannstadt. 
Ptinella  aptera  Guer.,  Oberkerz,  Hermannstadt. 
Scaphisoma  limbatum  Er.,  Oberkerz 

„  assimile  Er.  „ 

Abraeus  punctatissimus  n.  sp.  Rttr.,  Oberkerz,  unter  Laub,  wie  meist  AUes^ 

»,         globosus  Ent.  H.,  Hermannstadt. 
Acritus  microscopicus  n.  sp,  Rttr.,  Oberzkerz. 

„       Rhenanus  Fuss,  Oberkerz 
Bythimis  Reitteri  Saulcy,  Oberkerz,  einzelne. 
Epuraea  variegata  Herbst,  Oberkerz,  an  der  Sennhütte. 
„         melina  Er.,  Oberkerz. 
„         longula  Er.,  Hermannstadt. 
„         parvula  Sturm,  Oberkerz. 
„         boreella  Zett.,  Oberkerz. 

„         melanocephala,  aus  Laub  gesiebt  bei  Oberkerz. 
Meligethes  flavipes  Sturm,  Hermannstadt. 
„  viduatus  Sturm,  „ 

„  exilis  Sturm,  Oberkerz. 

„  pedicularis  Gyll.,  Oberkerz. 

„  bidens  Bris.,  Oberkerz. 

„  egenus  Er.,  Oberkerz. 

„  nanus  Er.,  Hermannstadt. 

„  gagatinus  Er.,  Oberkerz, 
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Meligethes  ater  Bris.,  Oberkerz. 

„  flavicomis,         „ 

Cychramus  alutaceus  Rttr.,  Oberkerz. 
Colydium  filiforme,  Hermannstadt.*) 
Cerylon  evanescens  Rttr.  n.  sp.,  Oberkerz. 

„       fagi  Rttr.  n.  sp.,  Oberkerz  und  Hermannstadt. 
„       angustatum,  Oberkerz  und  Hermannstadt. 
Phloeostichus  denticollis,  Oberkerz  am  Rücken  unter  Rinde,  selten. 
Cryptophagus  fiimatus,  Hermannstadt. 

„  cellaris  Scop.,  Hermannstadt. 

„  scutellatus  Neum.         „ 

„  baldensis  Er.,  Oberkerz. 

„  cylindrus  Kiesw.,  Oberkerz. 

„  reflexicoUis  Rttr.,  Oberkerz. 

Hennoticus  serratus  Gyll.,  Oberkerz.. 
Atomaria  procerula,  Oberkerz. 

„         WoÜastoni  Charp.,  Carlsburg  am  Maros. 
£pistemus  exiguus  Er.,  Hermannstadt. 
Lathridius  consimilis  Mnh.,  Oberkerz. 
„         nigosus  Herbst,  Oberkerz. 
„         brevicollis  Thoms.,  Oberkerz. 

„         ruficollis  Mrsh.,  Hennannstadt,  häufig  unter  Laub  im  jungen  Wald. 
CoTÜcaria  longicoUis  Zett.,  Oberkerz,  imter  Laub. 
„         fuscipennis  Msch. 
„        linearis 
„         fenestrata  Lin. 
„         distingvenda  Com. 
„         crocata  Mnh. 
„         amplipe|pis  Rttr.,   an  Fichten  bei  der  Sennhütte  von  Oberkerz. 
Boletophagus  interruptus,  Kerczesoara. 
Cicones  variegatus  Hellw.,  Kerczesoara. 

„        pictus  Er.,  Kerczesoara. 
Corticus  tauricus  Germ.  (C.  diabolicus  Schauf.)  Oberkerz. 
Laena  Reitteri  Weise,  Oberkerz. 
Throsceus  dermestoides,  Hermannstadt  im  jungen  Wald. 

„  modestus  Weise  n,  sp.  auch  da. 

Corymbites  afiinis,  Kerczesoaraer  Glashütte  nicht  selten,  auf  Fichten. 
Drasterius  bimaculatus  Fabr.,  Porumbak  am  Flusse. 
Eros  aurora,  Oberkerz. 

Phosphaenus  hemiptenis,  Oberkerz,  unter  Steinen. 
Cantharis  femoralis,  Oberkerz,  Waldregion  auf  Blüthen. 


•)  Pleganophorus  bispinosus  Hampe  wurde  im  jungen  Walde  am  Fusse 
alter  Eichen  in  der  Nähe  des  Wirthshauses  unter  dem  Moose  in  Gesellschaft 
iroa  Ameisen  in  einem  Exemplare  gesammelt,  wo  auch  Herr  Hermann  Hampe 
das  seltene  Käferchen  entdeckt  hatte. 

\ 
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Cantharis  longicollis  Ksw.,  Oberkera,  Waldregion  auf  ßlütben. 
Ptinus  subpilosus,  ,,  „  „         „ 

Danacea  serbica  Kiesw,  Hermannstadt. 
Rhopalodontus  perforatus  Mel.,  Oberkerz. 
Cis  Striatalus,  Mel.,  Oberkerz,  im  Schwämme  der  Buchen. 
„     glabratus  Mel., 

„    nitidus  Herbst,  „        „  „  „         „ 

„    Ahii  Gyll.,  „        „  „ 

„     comptus  Gyll.,  „         „  „  „ 

„    lineat(H:ribnitus  Mel.,„        „  „  „        ^ 

„     festivus  Pnz.  „        „  „  „        „ 

„    vestitus  Mel.  „        „  „  n        »» 

„     tisicomis  Mel.,  Oberkarz, 
„     quadrideiis  Mel.,  Oberkerz. 
Orchesia  laticollis  Redt.,  Oberkerz. 

„         blandula  Brancsik,  Oberkerz« 
Ennearthron  affine  Gyll.,    Oberkerz,    im  Schwämme  der  Buchen. 
Phryganophilus  ruficollis,    3  Stück  auf  einem  Buchenstocke  in   der  HÜnt 

der  Sennhütte  bei  Kerz. 
Phlocotr)'a  rufipes  Gyll.,  Oberkerz. 

Marolia  variegata,  bei  der  Oberkerzer  Sennhütte  auf  dürren  Fichten. 
Rhinomacer  attelaboides,  auf  Fichten  an  der  Sennhütte  bei  Oberkerz. 
Spermophagus  variolosopunctatus,  Hermannstadt. 
Platytarsus  transsilvanicus,  Hermaniistadt. 
Apion  Orientale,  Oberkerz. 
Sciaphilus  Hampei,  Hermannstad 
Phyllobius  macuUcomis,  Oberkerz. 

Erirhinus  taeniatus,  Hermannbtadt  auf  sumpfigen  Wiesen  gegen  den  j.  Wald« 
„  scirrhosus  „  „ 

flavipes  „ 

„  clitellarius  „  „ 

Sibyna  viscariae  „  „ 

Phytobius  Waltoni  „  „ 

Otiorhynchus  costipcnnis  Rosh.,    Oberkerz    bei   der  Sennhütte    an  fiwA 
geschälter  Rinde. 
„  proximus  Stierl.,  Oberkerz. 

Trachodes  costatus  Fabr.,  Oberkerz,  gesiebt. 

Gasterocerus  depressirostris  Fabr.,  Hermannstadt.  Tödtet  den  jungen  WiU  I 
Acalles  ptinoides  Mrsh.,  Oberkerz  unter  Laub. 

„       abstersus,  Oberkerz. 
Scleropterus  offensus,  Oberkerz. 
Ceutorhynchus  alboscutellatus,  Hermannstadt. 

„  punctiger,  Hermannstadt. 

Rhinoncus  albcdnctus,  Hermannstadt 
Bostrychos  (Tomicus)  amitinus  Eichhoff  n.  sp.,  Oberkerz  unter  Fftchteoiiadai 
„  micrographus  Eichhoff  n.  sp. 
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Lema  Erichsoni»  Hennannstadt 

Pnsocnris  aucta  var.  egena,  Hermannstadt 

Qrthoperas  ptmctulatus  Rttr.  n.  sp.,  Oberkerz,  unter  Lanb. 

4.   Zur  Cryptoflameaflort  SiebonbArgenf. 

l^Hr  glauben  nur  ein  Versäumniss  nachzuholen,  wenn  wir  an  dieser  Stelle 
diejaugen  unserer  Mitglieder,  welche  sich  mit  Botanik  beschäftigen,  auf  das 
bereits  seit  dem  Jahre  1871  im  Erscheinen  begriffene  Cryptogamen-Herbar  unsers 
Vereinsmitgliedes  Püarrer  J.  Barth  in  Langenthai  auimerksam  machen. 

Daselbe  yerbindet,  ftlr  massigen  Preis,  die  Vorzüge  eines  handlichen 
Formates  (Quart)  mit  eleganter  und  practischer  Ausstattung. 

Die  Pflanzen  sind  auf  Schreibpapierblitter  geklebt,  die  kleineren  durch 
Eaveloppen  rot  dem  Abbröckeln  geschützt  und  diese  Blätter  in  Löschpapier 
eingeschlagen;  unter  jeder  Pflanze  ist  die  gedruckte,  Namen,  Sammelzeit  und 
Fondort  enthaltende  Vignette  befestigt. 

Jede  Lieferung  ist  in  einer  separaten  Mappe  enthalten,  der  als  Titelblatt 
an  Veneichniss  beigegeben  ist,  was  das  Aufsuchen  sehr  erleichtert. 

Es  li^en  uns  bis  nun  zwei  Lieferungen  Moose  und  eine  Lieferung 
Flechten  vor,  jede  zu  50  Arten : 

Die  Lieferung  I.  der  Moose  enthält  folgende  Arten : 

Pogonatum  alpinum  Brid. 
Poljtrichum  piliferum  Schreb. 

„  juniperinum  Hedw. 

Diphysdum  foUosum  W.  et  M. 
Anomodon  viticulosus  Br.  et  Schpr. 
Thuidium  delicatulum  Br.  et  Schpr. 
Heterocladium  dimorphum  Br.  et  Schpr. 
Pterigynandrum  filiforme  Hedw. 
Fontinalis  antipjretica  L. 
Neckera  pennata  Hedw. 
Homalia  trichomanoides  B.  et  S. 
Platygyrum  repens  Schpr. 
Pylaisia  polyantha  Schpr. 
Isothecium  mjurum  Brid. 
Eurhynchium  stxigosum  Schpr. 
„  striatum  B.  et  S. 

„  praelongum  B.  et  S. 

Plagiothecium  undulatum  B.  et  S. 
Amblystegium  serpens  B.  et  S. 
Brachythedum  rutabulum  B.  et  S. 
Hypnum  reptile  Michaux. 
„        cupressiforme  L. 
„        molluscum  Hedw. 
„        cuspidatum  L. 
Hylocomium  splendens  B.  et  S. 

7 


Wdfiia  Tiiidula  Brid. 
Dioanella  vaiia  Schpr. 
Dicnnum  scoparium  Hedw. 
Fissidens  taxifolins  Hedw. 
Poctia  subsessilis  Br.  et  Schpr. 
Baxbnla  hJüax  Hedw. 

„       mralis  Hedw. 
Leptotrkhum  homomallum  Schpr. 

„  pallidum  Hampe. 

Schistidium  i4>ocarpum  Br.  et  Schpr. 
Grimmia  pulvinata  Sm. 
fiaoomitrium  canescens  Brid. 
Ulflta  crispnla  Bruch. 
Orthotiiclram  anomalum  Hedw. 
Eocalypta  spathulala  C.  Müll, 
^ximidala  tetragona  Brid. 
Miliaria  hygrometrica  Hedw. 
Bryam  Funkü  Schwaeg. 

n     argenteum  L. 

n     roseum  Schreb. 
Mmam  ondnlatum  Hedw. 
Baitramia  Halleri  Hedw. 

mia  megapolitana  Hedw. 
Tdiaphis  peludda  Hedw. 
Atrichnm  undulatum  P.  B. 
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Die  zweite  Lieferung  Moose  enthält  folgende  50  Arten : 


Weisia  tortiüs  C.  M. 
Dicranoweisia  crispula  Hedw. 
Dichodontiam  pellucidum  Schpr. 
Dicranella  heteromalla  Schpr. 
Dicranom  Starkii  W.  et  M. 
„        fiiscescens  Tum. 
Pottia  cavifoUa  Ehrh. 
Trichostomum  nibellum  Rhst. 

,,  rigidulum  Sm. 

Barbula  tortuosa  W.  et  M. 
Syntrichia  subulata  W.  et  M. 
Ceratodon  purpureus  Brid. 
Pleuridium  altemifolium  B.  S. 
Leptotrichum  tortile  Hpe. 

„  glaucescens  Hpe. 

Griramia  Mtthlenbeckü  Schpr. 

„        commutata  Hüb. 
Racomitrium  lanuginosum  Brid. 
Hedwigia  ciliata  Ehrh. 
Orthotrichum  stramineum  Hedw. 

„  diaphanum  Schrad. 

Encalypta  vulgaris  Hedw. 
Physomitrella  patens  Schpr, 
Webera  nutans  Hdw. 
„        Ludwigü  Schpr. 


Bryum  pallens  Sw. 
Mnium  cuspidatum  Hdw. 

„      stellare  Hdw. 
Bartramia  Oederi  Sw. 
Philonotis  fontana  Brid. 
Pogonatum  aloides  P.  B. 
Andreaea  pctrophila  Ehrh. 
Leskea  polycarpa  Ehrh. 
Anomodon  attenuatus  Hartm. 
Pscudoleskea  atrovirens  B.  et  S. 
Leucodon  sduroides  Schwaeg. 
Climatium  dendroides  W.  et  M. 
Homalothedum  Philippeanum  B.  et  S. 
Eurhynchium  murale  B.  et  S. 
Plagiothedum  silvaticum  B.  et  S. 

„  Roesei  B.  et  S. 

Amblystegium  subtile  B.  et  S. 

f,  riparium  B.  et  S. 

Brachythecium  salebrosum  Schpr. 

„  velutinum  B.  et  S. 

Hypnum  uncinatum  Hdw. 
\y        fertile  Sends. 
„        crista  castrensis  L. 
Schrebeii  Willd. 
Hylocomium  triquetnim  Schpr. 


Die  dritte  Lieferung  enthält  50  Flechtenarten,  welche,  wie  auch  die  Moose, 
zumeist  in  dem  Flussgebiete  der  Kokein,  zum  Theile  auch  in  den  Frecker, 
Zibins-  und  Szekler  Gebirgen  gesammelt  worden. 

Folgende,  zum  Theil  seltene  Arten  bilden  die  Lieferung: 


Usnea  plicata  Ach. 
Bryopogon  ochroleucum  Ehrh. 
Comicularia  tristis  Ach. 
Stereocaulon  tomentosum  Fr. 
Cladonia  pyxidata  L.  var.  Pocillum. 
•  „  „  L.  var.  epiphilla. 

„        fimbriata  L.  var.  brevipes. 

„  „         L.  var.  chlorophaea. 

„        stellata  Schaer. 
Ramalina  carpathica  Körb. 
Everina  divaricata  L. 

„      fiirfuracea  L. 
Cetraria  islandica  L. 

„        cucullata  Bell. 
Sphaerophorus  fragilis  Pers. 


Nephroma  tomentosum  Hoffin. 
Peltigera  pusilla  Körb. 

„        rufescens  Hoffin. 
Leptogium  tenuissimum  Dicks. 
Sticta  fuliginosa  Ach. 

„      pulmonaria  Schaer. 
Imbricaria  (Farmelia)  tiliacea  Körb. 

„  „  physodesvar.vittataKrb. 

„  aspera  Körb. 

„  fahlunensb  Köib. 

„  conspersa  Ehrh. 

Pannelia  stellaris  L.  (Physda  Rbh.) 

„        obscium  Ehrh.  var.  cydoielis. 

„        speciosa  Wolf. 

,,        tribada  Ach. 
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Pfaysda   (Xanthoria  Rbb.)   controTersa 

Mass. 
GTTOphora  cylindrica  Ach. 
Endocarpon  hepaticum  Ach. 
Amphiloma  (Placodium)  murorumHoffin. 
Callopisma  ,,         cerinum  Mass. 

„  ,f     luteo  album  Mass., 

Lecanora  subfuscaAch.  var.  allophana. 

„  ,f         Ach.  var.  cateilea. 

„        Hageni  Ach. 
Odirokchia  (Lecanora]  parella  Mass. 
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Haematomma  ventosum  Mass. 

Urceolaria  scruposa  Ach.  var.  bryophila. 

Psora  lurida  DeC. 

Bacidia  rubella  Ehrh. 

Sphyridium  fungiforme  Schrad. 

Pyrenula    nitida     Schrad.     (Vcrrucasia 

Autor). 

Pertusaria  communis  DeC. 

CoUema  furvum  Ach. 

„        multifidum  Schaer. 

Mallotium(Leptogiam)  tomentosumHfifin. 
Dieses  der  Inhsdt  der  erschienenen  3  Lieferungen,    die   wir  in  jeder  Be- 
ziehang  den  Freunden  der  Botanik  anempfehlen  können. 

Von  den  Pflanzen  des  Herbars  sind  unseres  Wissens  für  unser  Gebiet 
neu  folgende  Bioose : 

Ulota  crispnla  Bruch.,  Pyramidnla  tetragona  Brid.,  Hypnum  reptile  Michaux, 
Weisia  lortüis  G.  M.,  Dicranoweisia  crispula  Hdw.»  Dicranum  Starkii  W.  et  M., 
CrimmiaMühlenbeckiiSchpr.,  Orthotrichum  stramineum  Hdw.,  PlagiotheciumRoesei 
B.  et  S.  nnd  eine  verhältnissmässig  bedeutende  Anzahl  der  Flechten,  nämlich 
folgende:  Ramalina  carpathica  Körb.,  Nephroma  tomentosum  Hoffin.,  Peltigera 
posilla  Körb,  und  P.  rufescens  Hoffin.,  Sticta  fiüiginosa  Ach.,  Imbricaris  ph3rsodes 
tmd  aspera  Körb.,  Pannelia  speciosa  Wulf,  und  tribacia  Ach.,  Endocarpon  hepa- 
ticum Ach.,  Lecanora  Hageni  Ach.,  Haematomma  ventosum  Mass.,  Urceolaria 
scnqx>sa  AcIl,  Psora  lurida  DeC,  Baddia  rubella  Ehrh.  und  Sphyridium  fungi- 
forme Schrad. 

Leider  war  Herr  Barth  bis  jetzt  verhindert,  das  zahlreiche»  von  ihm 
zusammengebrachte  Material  zu  den  folgenden  Lieferungen  zu  ordnen,  es  dürften 
jedoch  in  nächster  Zeit  wieder  2—3  Lieferungen,  darunter  auch  Lebermoose 
und  Püze  erscheinen,  auf  welches  Erscheinen  wir  seinerzeit  unsere  Mitglieder 
anfmeriream  machen  werden. 


-•-^^•<9*^H5>*^*-e*- 
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Im  Nachhange  zu  den  Mittheilungen  im  Berichte  über  die  Generale 
Versammlung  (Seite  13)  und  in  Vollziehung  der  BeschliLsse  der  Letztem 
theilen  wir  nachstehend  auch  den  Vertrag  über  den  Verkauf  der  sirchäolog^sdi- 
numismatischen  Sammlung  des  Vereins  an  das  Baron  Brukenthalische  Mn<rmn 
nebst  dem  summarischen  Verzeichnisse  über  den  Stand  dieser  Sammlungen  md 
die  Erklärung  der  löblichen  sächsischen  Nations-Universität  bezüglich  der  Ent- 
lastung dieses  Theiles  der  Vereinssammlungen  von  dem  darauf  bisher  bestandemca 
Pfandrechte  mit: 

EtnfTertrtfif 

welcher  am  unten  angesetzten  Tag  zwischen  dem  Curatorium  des  Baron  Samad 
von  Brukenthalschen  Museums  einerseits  und  dem  Siebenbttrgischen  Verein  f&r 
Naturwissenschaften  in  Hermannstadt  andrerseits  abgeschlossen  wird. 

1.  Der  Siebenbürgische  Verein  für  Naturwissenschalten  verkauft,  und  das 
Curatorium  des  Baron  S.  v.  Brukenthalschen  Museums  kauft  die  dem  Erstcrea 
angehörige  archäologisch-numismatische  Sammlung,  wie  sie  im  Einzelnen  im 
beiliegenden  Verzeichniss  spedficirt  ist,  sammt  den  dazu  gehörigen  zwei  hoben 
Kästen  und  den  zur  Aufbewahrung  der  Münzen  dienenden  zwei  kleinen  KSsten 
um  den  Betrag  von  eintausend  dreihundert  Gulden  (1300)  in  österr.  WIhning. 

2.  Das  Curatorium  bezahlt  vom  obigen  KaufschiUing  sechshundert  Golden 
ö.  W.  sogleich  nach  erfolgter  beiderseitiger  Unterfertigung  dieses  Kaufvertnigs 
und  gilt  die  Unterzeichnung  dieses  Vertrags  zugleich  als  Zahlnngsbestätignng ;  den 
Restbetrag  von  siebenhundert  Gulden  erlegt  dasselbe  dann,  wenn  der  Verein  «fie 
betreffende  Sammlung  von  der  pfandrechtlichen  Belastung,  die  gegenwärtig  nodi 
auf  ihr  liegt,  befreit  und  hierüber  rechtskräftig  sich  ausgewiesen  hat. 

3.  Das  Curatorium  ist  berechtigt,  die  berührte  Sammlung  schon  nach 
Zahlung  der  ersten  Rate  in  sein  Eigenthum  zu  übernehmen  und  zu  transpomren. 

4.  Sämmtliche  Ausgaben,  sowohl  bezüglich  des  Vertrags  und  spätem 
Quittungsstempels,  als  auch  bezüglich  der  durchzuftihrenden  Entlastung  bestreitet 
der  Verein. 

5.  Der  Verein  verpflichtet  sich,  spätestens  binnen  einem  halben  Jahre  die 
Entlastung  der  Sammlung  durchzuführen. 

Urkund  dessen  die  beiderseitige  Unterfertigung  dieses  Vertrags. 
Hermannstadt  am  i.  November  1876. 

Für  den  siebenb.  Verein  fUr  Naturwissenschaften 

als  Verkäufer :  Pr.  JCftlkr  m.  p. 

E.  A.  Biell  in.  p.  Vereinsvorstand.  Stadtpfarrer. 

IC.  SohUlter  m.  p.  Secretär.  StdtU  m.  p. 
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der   «m   i.    November  1876  Yon  dem  Siebenbürgischen  Verein  fUr  Naturwissen- 
sdudlen    in   Hermannstadt  für  das  Br.  Samuel  v.  Brukenthalsche  Museum  ange- 
kauften archäologisch-numismatischen  Sammlung. 
I.     Antiken  aus  prähistorischer  Zeit  und  zwar 

a,  aus    Stein  oder  Thon: 

1 3  Stück  Werkzeuge  oder  Wa£fen  von  verschiedener  Grösse  und  Beschaffenheit ; 
eine  Anzahl  von  Fundstttcken(BruchstÜcken)  aus  den  Bardotzer  Steingräbem. 

b.  ans  keltischer  Bronze: 

eine  grosse  Schale  mit  schön  geformtem  Rande, 

ein  grosser  Kessel  (ob  prähist  fraglich) 

15  ganze  und  11  Bruchstücke  von  Kelten  und  Palstäben 

ein  Messer 

Z  SicheUi 

Z  Lanzenspitzen 

1  Meissel 

1  Bruchstück  eines  Helms 

4  Bruchstücke  von  Schwertern 

3  mit  Spitzen  versehene  Streitäxte  von  verschiedener  Grösse  (ob  prähist 
fraglidi). 

IL     Antiken  aus 

a.  aas  Stein: 

2  kleine  Altäre,  einer  mit  Inschrift 
1  Votivstein  mit  Inschrift 

1  männlicher  Kopf 

1  Tafel  mit  der  Abbildung  des  Phosphoros 

3  Paar  Mühlsteine 

naehre  Ci4iitäle,  SänlenfUsse,  Löwen  etc. 

b.  aas  Bronze: 

14  Statuetten,  darunter  1  den  Chronos,  1  den  Merkur  darstellend 

5  Fibeln,  darunter  Z  mit  dem  Dom 
1  Schlüssel 

5  Ringe 

4  Schmuckgegenstände 
3  römische  Gewichte 

1  Haarnadel 
1  kleines  Gefäss 

1  Knopfhfllle 

c.  aas  Eisen: 

2  Lanzenspitzen 
Z  Keilspitzte 

2  Pflugschare 
1  P&nne 

d.  aus  Bein: 

9  Stück  Haarnadeln,  Nähnadeln  und  Schreibgriffel 


[ 
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aus  Glas: 

1  Phiole  (gefunden  im  Dioclationischen  Palast  in  Salona) 

mehre  Bruchstücke  und  Email 
aus  Thon: 

16  Lampen,  zum  Theil  nur  Bruchstücke 

1  Figur  mit  phrygischer  Mütze 

1  Bruchstück  einer  Tafel  mit  Reliefdarstellung 

5  grosse  Urnen  (aus  Hammersdorf  und  Kastenholz) 

1  schöne  Schale  auf  hohem  Fuss 

30  Töpfe  von  verschiedener  Grösse  und  Beschaffenheit 

IG  Schalen  und  Näpfe,  zum  Theil  Bruchstücke 

4  Webergewichte 

mehre  Luftheizungs-  und  Wasserleitungsröhren, 

eine  grosse  Anzahl  von  Dachziegeln  und  andere  Ziegeln,  zum  grösseren 

Theil  mit  Stempeln 
eine   sehr    grosse  Anzahl  von  Mosaikfussbodenstttcken  verschiedener  Ar 
1  Bruchstück  einer  Form,  mehre  Spulen,  Spindelbeschwerer  etc. 
Weizen  aus  dem  alten  Apulum  und  aus  Ulpia  Trajana. 

III.    Antiken  aus  dem  Mittelalter  und  der  spätem  Zeit 
1  Pietas  aus  Sandstein  (Grobkalk) 
1  vollständiges  Panzerhemd  mit  Helm 
1  eiserne  Sturmkappe 

1  sächsisches  Schild  und  1  Armbrust 

2  eiserne'  Hacken 

5  eiserne  Lanzenspitzen 
1  eisernes  Messer 

1  eiserner  Dolch 

Z  Lichtscheeren 

1  Bruchstück  einer  alten  Scheere 

7  Schlüssel  von  verschiedener  Grösse  und  Beschaffenheit 

1  Flintenschloss 

1  eiserne  Sichel 

1  Haue 

1  Waffe  mit  eisernem  Knopf 

3  eiserne  Sporen 
1  eisernes  Kreuz 
1  Fingerhut 

1  Daumenschraube  aus  dem  Jahr  1671 

2  Ofenkacheln  mit  Reliefdarstellungen 
1  Schwert  mit  der  Jahreszahl  1414  (?) 

1  grosses  Medaillon  d.  h.  Petrus  darstellend  ^ 

1  Bruchstück  von  einem  Holzrelief 
Z  griechische  Tafelbilder,  das  eine  mit  Silberblech  belegt 
Bruchstücke  eines  Fensters  mit  Glasmalerei  (aus  der  hies.  ev.  PiarAiicl«) 
9  Statueten   aus  Alabaster,  dnen  Borger,  und  Z  f raoen  in  altsfichsiscba 
Xracht  darstellend 
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IV.    Mfinzen  und  zwar 
aas  dem  Altertfaum: 
2  paitliische  aus  Silber 
7  Barbarenmünzen  aus  Silber 
1  altpersische  aus  Silber 

4  neupersiscfae  aus  Silber  (aus  der  Zeit  der  Sassanideu) 
62  griechische,   darunter  20  aus  Silber,  42  aus  Bronze  (unter  diesen  die 

seltene  aus  Samothrace) 
13  macedonische,  darunter  4  aus  Silber,  9  aus  Bronze 
1  Lysimachbche  aus  Bronze  (falsch) 

1  Dionysos  Maronitos  aus  Silber 

2  Thasion  aus  Silber 

4  äpyptishe  aus  Bronze 

1  unbestimmte  aus  Bronze 

490  römische  Familienmünzen  aus  Silber 

1  römisches  Ass  (geprägt) 

237  römische  Kaisermünzen  -aus  Silber 

257  römische  Kaisermünzen   aus  Bronze,    darunter    1    aus    den    Gräbern 

von  Kastenholz. 
1  Dada  occupata  (falsch) 
aus  dem  Mittelalter  und  der  neuern  Zeit 
12  sübeme  Denkmünzen 
44  Denkmünzen  aus  Bronze 

6  sübeme  Denare  von  Carl  Robert 

3  silberne  Denare  von  Ludwig  L 

1  Goldmünze  von  Maäiias  Corvinus 
1  sübemer  Denar  von  Wladislaus  I. 

1  numus  castrensis  mit  den  Buchstaben  C.  B.  aus  Silber 
3  silberne  Denare  von  Gabriel  Bathori 

2  silberne  Denare  von  Gabriel  Bethlen 

2  silberne  Thaler  von  M.  Apafi  I. 

7  Kronstädter   Münzen    aus  Silber   mit  der  bekannten  Umschrift:    Deus 

protector  noster 

1  Halbthaler  von  Leopold  I. 

3  bischöfliche  Silbermünzen  (von  Salzburg  und  Regensburg) 

178  Silbermttnzen  von  verschiedener  Grösse  und  verschiedenem  Werth  aus 

verschiedenen  Zeiten 
229  Kupfermünzen  aus  der  neuem  Zeit, 
ans  der  Neuzeit  (noch  kursirende  Münzen) 
3  türkische  Goldmünzen 

32  türkische  Silbermünzen  von  verschiedener  Grösse  und  Werth 
3  türkische  Kupfermünzen 

2  Süberrubel  und  1 »/,  Rubelstück 
9  kleinere  russische  Silbermünzen 
30  Kupfermünzen,  meist  russische 
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i  neugriechischer,  1  yenetumischer  Thaler 

3  englische,  Z  italienische,  1  spanische,  1  Schweixer-Sübennfinxen 

4  wakchische  KupfermOnten 
d.    86  Abgttsse  yon  verschiedenen  Mflnsen 

V.  Cameen  und  Gemmen  und  zwar 
3  Cameen,  darunter  1  acht  antike;   39  Gemmen 
Dazu  noch  Z  grosse  Glaskästen  und  Z  kleine  Münzkästen. 


Inck 
dt. 


ü.  Z.  887/1876. 
Ab  in  libL  steb«iibttrf|iMlMn  fertin  fflr  lafanriigiMftliaftw  1 

Indem  man  die  iür  das  Vn  Richterkassa-Darlehen  pr.  2500  fl.  verpfi  a\ 
archäologisch-numismatischen  Sammlungen  im  Werthe  von  1170  fl.  O.W.  f 
und  Z  Litt,  B.  der  Sicherstellungs-Urkunde)  von  dem  Pfandnezus  hiemit  fön 
freigibt,    nimmt   man  die  vom  Verein  dafUr  als  Pfand  angebotenen  Verm 
Objekte  und  zwar  die  vom  Verein  seither  erworbene  Dr.  Andreas 
ostasiatische  Sammlung  im  Werthe  von  .... 

die  vorhandenen  60  Exemplare  der  10  letzten  Jahrgänge  der  herausge- 
gebenen Vereinsverhandlungen  im  Werthe  von  .  .      480A  ^  ^ 
die  in  die  Bibliothek  neu  angeschafiten  Werke  im  Werthe  von        •      600 
und  endlich  die  neu  erworbenen  Einrichtungsgegenstände  im  Werthe  von      120" 

zusammen  im  Werthe  von  !     1600^ 

als  Pfandobjekt  an. 

Hermannstadt  am  8.  Dezember  1876.  *        ^ 

Von  der  Universität  der   sächsischen   Nation    |-f- 
Wiohtap  m.  p.  """1^ 

ComM.  *^-*— 

K.  Schneider  m.  p.     ,   ! 
Univerai«l«»iNoCMr.        ^-»-^ 
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Verzdclmiss  der  Vereinsmitglieder. 

A.  Yerein8-Äu88chu88. 

Vorstand: 

E.  Albert  Biek,  k.  Schulinspector  in  Hermannstadt 

Vorstands^ellyertreter : 

Moriti  Oüist. 

Secretär:  Bibliothekar:  Cassier: 

laitm  W.  Sohniter.  Endolf  Severiniu.  Wilhelm  Fiats. 

Custoden : 

a)  der  zoologiechen  VereinseamnUungen  l  5^:  Sl^li.  • 

l)  der  botanischen  ^  Adolf  Thiesf ; 

e)  der  mineralogischen  y^  J.  Georg  OfSbbel; 

d)  der  geognoetiechen  „  Julias  Conrad; 

0  der  ethnographischen  ^  Ludwig  Beüwenberger. 

Ausschussmitglieder : 

Karl  Albrioh  Ludwig  Veugeboren 

Miehael  Fuss  Hjohael  Baiser 

Eugen  Baron  friedenfols  .  Carl  Sohoohterus 

Dr.  Friedrich  Jikeli  Josef  Schuster 

Samuel  Jiokeli  Dr.  0.  B.  Teutsoh. 

Adolf  Lutsch 

B.  Yereins-Mitglieder. 
I.    Ehren-Mitglieder. 

Bädi  Geofff  Graf  v.  Uzon,  L  k.  wirkt,  geheimer 
Roth  und  Kämmerer  in  *  Qyires. 

Dirwin  Charles,  in  Down.  Beckenham.  Kent  (England). 

Dohrn  Dr.  Aogost  Uarl,  Präsident  des  entomolo- 
gisdien  Vereins  in  SteUin. 

Dowe  Dr.  Heinrich^  Professor  an  der  Universität  in  Berlin. 

Fischer  Alexander  v.  Waldheim,  k.  russischer  Staats- 
ratiij  Vice^Piräsident  der  L  Gesellschaft  der  Natur- 
forscher und  Direetor  des  botanischen  Gartens  in  Moskau. 
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Oehrioger  Carl  Freiherr  v.  Oedenberg,  L  k.  toirkL 

geheimer  Rath  und  Staaterath  in 
Halidai   Alexander   H.,    Präsident  der  irländischen 

naturwiesenschafÜichen  OeselUchaft  in 
Hayden   N.  J.   van   der,    Secretär   der    belgischen 

Akademie  für  Ardiäologie  in 
Haynald  Dr.  Ludwig,    ib.  ib.  geh.  Rath  und  rom.- 

kaih.  Erzbischof  in 
Hoffmann   Augast  Wilhelm,   Professor  an  der  k. 

Universität  in 
Lattermann  Freiherr  v.,    k.  ib.  toirklicher  geh.  Rath 

und  Präsident  des  k,  k.  Landesgerichtes  in 
Lacordaire  Th.,    Präsident  der  konigL  OeseUschaft 

der  Wissenschaften  in 
Lancia  Frederiko  Marcheee,  Duca  di  Gastel-Brolo, 

Secretär  der  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Liechtenstein  Friedrich  Fürst  y.,  k.  ib.  FeldmarschaU" 

Lieutenant  in 
Lichtenfels  Rndolf  Peitner  y.,  ib.  ib.  Ministerialrat 

und  Vorstand  der  Salinen^Direction  in 
Lonyai  Melchior  Graf,  Präsident  der  ib.  ungarischen 

Akademie  der  Wissenschaften  in 
Montennovo  Wilhelm  Fürst  v.,   k.  k.  Oeneral  der 

Cavallerie  und  wirklicher  geh.  Rath  in 
Schmerling  Anton  Ritter  v.,  ib.  ib.  geheimer  Rath  und 

Präsident  des  obersten  Gerichtshofes  in 
Shumard  Benjamin  F.,  Präsident  der  Akademie  der 

Wissenschaften  in  St  Louis  in  Nord-Amerikir 


Wien. 
Doblin. 
Antwerpea. 
KalocMu 
BeritB. 
Grate. 
LnttidL 
Palermo» 
Wieo. 
Gmandoiii! 
Boda-Peikl 
Wiokl 
WieaJ 


II.    KorrespondireD^e  Mitglieder. 

Andrae  Dr.  Carl  Justus,  Professor  an  der  Universität  in      Bo&& 


Beireich  E.,  Professor  an  der  Universität  in 

Biro  Ludwig  y.,  Gutsbesitzer  in 

Boeck  Dr.  Christian^  Professor  in 

Breckner  Dr.  Andreas,  prakt.  Arzt  in 

Brunner  yon  Watten wyi  Carl,  Ministeriabrath  im 

k.  k.  Handelsministerium  in 
Caspary  Dr.  Robert,    Professor  und  Director   des 

botanischen  Gartens  in 
Cotta  Beruh,  y.,  Professor  an  der  Bergakademie  in 
Drechsler  Dr.  Adolf,   Director  des  h  maih.  physiL 

Salons  in 
Fayaro  Antonio,  Professor  an  der  k.  Universität  in 
Giebel  Dr.  C.  F..  Professor  an  der  Universität  in 
Göppert  Dr.  J.,  Professor  an  der  Universität  in 


Beruft 

Win^ 

Christiaiui 

AgnethlcB 

Wiei 

KonigdieiB 
Freibaql 

Dhm9! 
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Gredler  P.  Vincenz,  Gymnasial-Dirsctor  in  Botzeli. 

Htoer  Franz  Ritter  v.,   Hofrath  und  Director  der 

k  k  geologischen  Reicheanstalt  in  Wien. 

KbwbII  J.  H.,  Pfarrer  zu  Passen  in  Kurland. 

Jolis  Dr.  AugQst  le,  Secretär  der  naturforechenden 

QueUeehaft  in  Cherbourg. 

Karapancsa  Demeter,  h  k,  Major  in  Wieisskirchen. 

Keimgott  Dr.  Adolf,  Professor  an  der  Universität  in  Zürich. 
Koch  Dr.  Carl,  Professor  an  der  Universität  in  Berlin. 

Kraatz  Dr.  Grustav,  Privatdoc^t  in  Berlin. 

Kratzmann  Dr.  Emil,  Badearzt  in  Marienbad. 

Heltoo  Josef,  Dr.  der  Medicin  in  Brunn. 

McDapace  Florian,  k.  k  Landesbau-Director  in  Wien. 

Tom  Kath  Gerhardt,  Professor  an  der  k  Universität  in  Bonn. 
Benard  Dr.  Cari,    Secretär  der  k  Gesellschaß  der 

Naturforscher  in  Moskan. 

Richthofen    Ferdinand  Freiherr  v.,    Präsident   der 

Gesellschaft  für  Erdkunde  in  Berlin. 

Boseobaner  Dr.  W.,  Professor  an  der  Universität  in  Erlangen. 
Sdierzer  Dr.  Carl,  in  Wien. 

Schmidt  Adolf,  Archidiaconys  in  Ascbersleben. 

Sehmidt  Ferdinand  Josef,  Kaufmann  in  Schiska  bei  Laibach. 

Schobler  F.  Christian,  Director  des  bot  Gartens  in  Christiania. 
Schar  Dr.  Ferdinand,  in  Bielitz. 

Schwarz  v.  Mohrenstern  Gustav,  in  Wien. 

Seidlitz  Dr.  Georg,  Privakfelehrter  in  Dorpat 

Semioner  Adolf,   nibliotiiekar  an  der  k  k  geolog, 

RmehsanstaÜ  in  Wien. 

Staes  Colestin,  Präsident  der  malacolog.  Gesellsch.  in  Brüssel. 

Szabo  Dr.  Josef,  Professor  an  der  Universität  und 

Vicepräses  der  k  ungar,  geolog.  Gesellschaft  in  Buda-Pest. 

Thielens  Armand,  Professor  in  Tirlemont  in  Belgien. 

Xantbus  John,  Custos  am  Nationalmuseum  in  Buda-rest. 


III.    Ordentliche  Mitglieder. 

Albrieb  Carl,  Director  der  Realschule  und  der  Ge- 
werbeschule (^Ausschussmitglied)  in  Hermannstadt. 

Andrae  Jobann,  k  Rechnungsrath  und  Professor  der 
St^atsrechnungs*  Wissenschaft  a.  d.  k  Rechtsak.  in  Hermannstadt. 

Barth  Josef,  evangeL  Pfarrer  in  Langenthai. 

Bcfer  Josef,  Gemeinderath  und  Presbyter  in  Hermannstadt. 

Bectens   Josef  v.,    Curator   der   evangeL  Landes- 

Urehe  in  *  Hermannstadt. 

Beitief  Friedrich,  Dr.  der  Medicin  in  Schässburg. 
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Benrerth   Dr.   Friedrich,    Cugtoti  am  k.  k  Hof" 

Mimralienkabinet  in  Wm. 
Bielz  E.  Albert,  k.  Schulinspector  (V.VorsUmd)  in  Hemuuuistadt 

Billes  Johann,  Kaufmann  in  HermanDetadt 

Binder  Auffust,  M.  d.  Ph.  und  burgl.  Apotheker  tu  Wies. 

Binder  Carl,  Dr.  der  Medicin  in  Hennannitadt 

Binder  Friedrich,  k.  k.  Huaaaren-Obriet  in  CsegUi 

Binder  Friedrich,  Privatier  in  WähmA, 

Binder  Gustav,  M.  d.  Ph.,  Apotheker  in  Hdtao. 

Binder  Heinrich,  M.  d.  Ph.,  Avotkeker  in  Klanaeobmi. 

Binder  Michael,  Spiritus-Fabrucsbeaüzer  in  HemiaDnsta& 

Birthler  Friedrich,  k.  Bezirksrichter  in  Grosasefaeak. 

Bock  Valentin,  Landesadvokat  in  Hermannstadt. 

Bock  Johann,  k.  ungar.  Geologe  in  Boda-Pcst 

Brassai  Dr.  Samuel,  Universitats-Professor  in  Klanaenbiimi 

Brantsch  Gottlieb,  ev.  Pfarrer  in  GrosascbedL : 

Brunner  Rudolf,  Mechaniker  in  Hermannatadt 

Bmsina  Spiridon,  üniversitätS" Professor  in  Agnua. 

Budacker  Gottlieb,  evang.  Stadtpfarrer  in  BiitrilLj 
Bnrghardt  Franz,  ä;.  Ingenieur  in         (Köz^-Szolnok)  Taanad* 

Capeeius  Gottfried,  pens.  Gymnasial-Director  in  Hermannstadt. 
Capesius  Gustav,  Professor  an  der  Oberrealschule  in  Hermannstadt» 
CoDolcsescu  George,  Pro/»Mor  in  JaaiL 

Connerth  Carl,  Dr.  der  Medicin  in  BistiiU. 

Connerth  Josef,  Professor  an  dem  ev.  Landeskirchen^ 

Seminar  in  HermanaatadL 

Conrad   Julius,     Professor   an   der,  Oberrealschule 

(Vii'eins-Custos)  in  Hermannstadt,| 

Conradsheim  Wilhelm  Freiherr  v.,  h  ung.  Ministe^ 

rialrath  in  Hermannstaft» 

Conradshelm  Wilhelm  Freiherr  v.,  k.  k.  Hofrath  in  Wiflt 

Csato  Johann  v.,  Gutsbesitzer  in  Nagj-Eoyal 

Czekelins  Friedrich,  Elementarlehrer  in  Hermannatadt 

Czekelius  Daniel,  Studirender  in  Hennaonatadt 

Dietrich   Gustav  v.    Hermannsthal,    k.  Landwehr- 

Obrist  in  Hermannatidt 

Dorschla^  Cari,  Professor  an  der  Oberrealschule  in  Hermannatadt 
Drotlef  Josef,  Magistrats-Beamter  in  HeraianD8ta& 

Duck  Josef,  evang.  Pfarrer  in  Zeidei^ 

Emich  von  Emöke  Gustav,  h  und  k.  Truchsess  in  Boda-^Bait 
Entz  Geysa  Dr.,  Professor  an  der  k.  Universität  m  KlauseidMitfj 
Eszterfaäzi  Ladislaus  Graf  v.,  k.  k.  Hofrath  in  WieiJ 
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Fabritiiis  Michael,  Kupferechmüdj  Kirchenmeister 
md  Gemeinderaih  in  Bermannstadt. 

•Fereoczi  Ste&n,  Profeeear  amk.  StaaUgymnasium  in  Hermannstadt. 

Fächer  Edaard^  Üf.  d.  Ph.  Apotheker  in        Dicso-Szt.-Märton. 

Foäh  Carl,  k*  Salinenverwalter  in  Thorda. 

FoIbcrUi  Dr.  Friedrich,  Apotheker  in  Mediaach. 

Fnok  Peter  J.,  Ingenieur  in  Hermannstadt« 

Friedenfela  Engen  Freiherr  v.,  k.  Hqfraih  (Ausechuee- 
Mitglied)  in  Wien. 

Froaios  BViedrich,  ev.  Pfänder  in  Agnetheln. 

Fq88  Michael,  Süperintendentialvicar  und  ev.  Pfarrer 
(Aueeehuee- Mitglied)  in  Giretsan. 

Chatser  Carl,  iL  Oberingenieur  in  Elronstadt. 

Gebbel  Carl,  pene.  k.  Sectionarath  in  Hermannstadt 

Oibel  Adolf,  pene.  Comitats-Vicegeepan  in  Hermannstadt 

Gibel  Moritz,  Comitata-BeanUer  in  Hermannstadt 

GöU>el  Johann  6.,  Direetor  der  Stearinkerzenfabrik 

(Vereine^Cuatos)  in  Hermannstadt 

Oott  Johann.  Bürgermeister  in  Kronstadt. 

Gmffias  Carl,  Bürgermeister  in  Mediasch. 

Gnu^Ber  Johann,  £ehrer  in  Reps. 

Graeser  KarL  Verlags-Buchhändler  in  Wien. 

Grohmann  U.  Wilhelm,   Kirchenmeister  der  evang, 

Kir^engemeinde  und  Oemeinderath  in  Hermannstadt. 

Gnnesch  Gustav,  Pfarrer  in  Lechnitz. 

Gaist  Moritz,   Direetor  des  ev.  Gymnasiums  (Vor- 

fUmds-Steüvertreter)  in  Bermannstadt 

Gott  Michael,  Baumeister  in  Hermannstadt. 

Hibennann  Johann,  Bräuhausbesitzer  und  Gemeinde^ 
rafft  in  Hermannstadt. 

Baopt  Friedrich  Ritter  v.  Schenrenheim,  pens,  k 
Sictionsrath  in  Hermannstadt 

Haapt  Gottfried,  Dr.,  Distrikts- Physikus  in  Bistritz. 

Halma^i  Alexander  v.,  L  Gerichtmräses  in  Nagy-Enyed. 

HsDnenbeim  Carl  v.,  i.  Gerichtsrath  in  •  Thorda. 

BaAoeia  Johann,  Erzpriester  der  gr.  or.  Kirche  in    Hermannstadt 

Baotken  Maximilian  v.,  Direetor  des  geoL  Institutes  in      Buda-Pest. 

Barth  J.  ,C..Bezirksdechant  und  ev.  Pfarrer  in         Neppendorf. 

Bauamann  Wilhelm,  PrivaÜehrer  in  Kronstadt. 

Bdhriff  Dr.  Eduard,  prakt.  Arzt  in  Sachsisch-Regen. 

Beori^  Carl,  M.  d.  Ph.  (Vereins-Guetos)  in         Hermannstadt 

Berbek  Heinrich,  Professor  am  ep^  Gfymnasium  in    Hermannstadt 

flnog  Michael,  ev.  Pfarrer  in  Tekendorf. 

ffittz  Adolf,  M.  d.  Ph.,  Apotheker  in  Mediasch. 

Bqch  Josef;  ev.  Pfarrer  in  Wurmloch. 
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Hoflfmann  Arnold  v.,  k.  Oberbergrath  in  HermaongtadL 

Hoffmann  Carl,  ä;.  ungar,  Sections»  Geologe  in  Bada-Peit 

HornuDg  J.  P.^  L  schwedischer  Consul  in      Middelsbrö  on  Teei* 

(England). 
Hnfnagel  Wilhelm,    Stadt-Chirurg  und   Gemeinde" 

rath  in  Hennannstadt 

Huszär  Alexander  Baron  ▼.,  Gutsbesitzer  in  Klanaenborg. 

Jahn  Franz,  Kaufmann  und  Gemeinderath  in  Hermannstadt 
Jeckeliu8  Gustav  jun.,  M,  d.  PK^  Apotheker  in  Kronstadt 

Jikeli  Carl,  M.  d,  PL,  Apotheker  in  Hermannstadt 

Jickeli  Carl  Friedrich,    Kaufmann  und  Gemeinde- 
rath in  Hermannstadt 
Jickeli  Carl  F.  jnn.,  in  Hermannstadt 
Jikeli  Friedrich  Dr.,  Primararzt  im  FranZ'Josef" 

Bürgerspitale  in  Hermannstadt 

Jickeli  Samuel,  k.  Ingenieur  (Ausschussmitglied)  in  Marmaros-Sziget 

Kästner  Victor,  Lehramtscandidat  in  Hermannstadt 

Kaiser  Johann,  Dr.  der  Rechte,  Bürgermeister  in  Sächsisch-Regeo. 
Kanitz  Dr.  August,  Professor  an  der  k.  Universität  in  Klansenboi^. 
Käst  Stefan,  Professor  an  der  Oberrealschule  in  Hermannsta& 
Kapp  Gustav^  Bürgermeister  in  Hermannstadt 

Kiltsch  Julius,  Doctorand  der  Medidn  in  Wien. 

Klotz  Victor,  Doctorand  der  Medidn  in  Wien. 

Kloss  Victor,  Professor  an  der  Realschule  in  Hermannstadt 

Knöpfler  Dr.  Wilhelm,  ib.  Rath  in  M.-Yasärfaely. 

Komis  Emil  Graf  v.,  k.  MinisteriaUSecretär  in  Bnda-Pest 

Krafft  Wilhelm,  Buchdrucker  und  Gemeinderath  in  Hermannstadt 
Krauss  Dr.  Heinrich,  Miklosvdrer  Stuhlsarzt  in  Barotb, 

Kun  Gotthard  Graf  v.,  Gutsbesitzer  in  Din. 

Kurovsky  Adolf,  Professor  am  k.  Gymnasium  in        Leatscfaao. 

Lassei  August,  Hofrath  beim  obersten  Gerichtshof  in  Bada-Pest 
Le  Comte  Teofil,  in  Lessines  (BelftienV 

Leonhardt  Carl,  Forstmann  in  MühlbacD. 

Lieonhard  M.  Friedrich,  Elementarlehrer  in  Hermannstadt 

Lewitzki  Carl,  Lehrer  in  Broos. 

Lutsch  Adolf,    Professor   am  evangel,  Gymnasium 
(AusschusS"Mitglied)  in  Hermannstadt 

Majer  Mauritzius,  Professor  in  (Com.  Veszprim)  Viroslod. 

Maager  Wilhelm,  Kaufmann  in  Wien. 

Mathias  Josef,  pens.  k.  k.  Oberlandesger.-Rath  in  Hermannsladt 
Melas  Eduard  J.,  M.  d.  PL,  Apotheker  in  Beps. 

Metz  Ferdinand,  Bezirke- Dechant  und  ev.  Pfarrer  in  KdUog* 
Michaelis  Franz,  Buchhändler  in  HermAnnslim. 
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MidiBelis  Jalins,  ev.  Pfarrer  in  Alzen. 

Moderdt  JohaDO,  k  MinüteriaJrSecretär  in  Bada-Pest. 

Moeferdt  Jösef^  Rathgärber  in  Hermannstadt. 

Moeferdt  Samael  Dr.,  SixtdiphysikuSj  k.  Oerichtaarzt 
wui  Doeentför  populäre  Anatomie  und  gerichtliche 
Median  in  Hermannstadt. 

liddovan  Demeter,  k  Hofrath  in  (Zarander  Com.)  Boitza. 

M&Uer  Carl,  M.  d.  Ph.^  Apotheker  in  Hermannstadt. 

Müller  Dr.  Carl  jan.,  Apotheker  in  Hermannstadt. 

Müller  £2dgar  v.,  Privatier  in  Hermannstadt. 

Müller  Friedrich;  ev.  Stadtpfarrer  in  Hermannstadt. 

Müller  Friedrich,  M.  d.  Ph.j  Apotheker  in  Birthälm. 

Myss  Dr.  Edward«  Regimentearzt  und  Brigadearzt 
der  IL  HonvSd-Brigade  in  Hermannstadt 

BMdik  Johann,  h  k  Oberlandeegerichterath  in  Wien. 

Nendwich  Wilhelm,  Kaufmann  in  Hermannstadt 

Neugeboren   J.   Ludwig,    ev.  Pfarrer  (Aueechuse- 

mgUed)  in  Freck. 

Neomann  Samuel,  k  Minieterial^Secretär  in  Bnda-Pest 

Obergymnasinm  A.  B.,  «/»  Hermannstadt. 

Oelberg  Friedrich,  k  Müttenamte-  Verwalter  in  Zalathna. 

Oreodt  Michael,  Riemer  und  Qemeinderath  in       Hermannstadt. 
Orcndi  Friedrich,  ev.  Pfarrer  in  Bootsch. 

Ormay  Alexander,  Profeeeor  am  k  u.  Staategym^ 
namtm  in  Hermannstadt. 

Paget  John,  Guteheritzer  in  Elaasenbnrg. 

Pfaff Josef,  DirectorderPommerenzdorfer  Chemikalien^ 

Fabrik  bei  Stettin. 

Philp  Samuel,  ev.  Pfarrer  in  Schellenberg. 

Pirhiger  Johann,  Rector  der  ev.  Eavptschule  in  Broos. 

Pli^ Wilhelm,  M.  d.  Ph.,  Apotheker (Vereinecaeeier)  in  Hermannstadt. 
Popea  Nicolans,  gr.  or.  Metropolitan- Vicar  in       Hermannstadt. 

Rcckert  Daniel,  M.  d.  Ph.j  ApoOuker  in  Oedenbarg. 

Beicbenstein  Franz  Freih  ▼.,  pene.  k  eiehenbürgiecher 

Vice-Hoßanzler  in  Wien. 

Rdnbardt  Carl,  M.  d.  PA.,  Apotheker  in  Mnhlbach. 

Beissenberger  Ludwig,  Profeeeor  am  ev.  Oymnarium 

(Veretne-Custos)  in  Hermannstadt 

Bicfier  Franz,  k  Zollbeamter  in  Rothenthurm. 

Biets  Carl,   pene.  k  k  Polizeicommieeär  (Vereine- 

(ketoe)  in  Hermannstadt. 

Bodios  Friedrich,  Fleiechhauer  und  Gemeinderaih  in  Hermannstadt 
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Rohm  br.  Josef,  k  k  Stabsarzt  in  Salsbncg« 

Roman  Visarion,  Director  der  Spar*  undOredUanfialt 
.  Albina  in  Hermannstadt 

Romer  Jalius,  Lehrer  für  Naturtoiuenschaften  in  Kronstadt 

Salmen  ESngen  Freiherr  v.,   Sectionerath  im  k.  u. 

Finanzministerium  in  Bada-Pest 

Salser  Michael^  ev.  Pfarrer  {Ausschuss-Mitgüed)  in       Birthahn. 

Sohedina  Lndwie  ▼.,  Oerichtspräeident  in  Hermannatadt 

Scheint  Friedrich,  M.  d.  PL,  Apotheker  in  Lechnita. 

Schiemert  Ohr.  Friedrich,  M.  d.  Ph,,  Apotheker  in,   Reassmarkt 

Schmidt  Conrad,  Präsident  desev,  Cfberkxrchenraihes 
und  k.  k  Sectionschef  in  Wien. 

Schobeaberger^  Carl,  städt»  Oekonomieaerwalter  in  Hermannatadt 

Schochtema  Carl,  Maaistratsrath  in  Hermannatadt 

Scholtes  Arnold,  M.  d.  Ph.^  Apotheker  in  Biatritz. 

Schtiler  V.  Libloy  Dr.  Friedrich,  Professor  an  der 
k  k  Universität  in  Czemowita. 

Schnller  Dr.  Carl,  praktischer  Arzt  in  Mediaecb. 

Schnller  Daniel  Josef,  Oekonom  in  Sachaiach-Regoi. 

Schnster  Josef,   pens.  k  Finanzrath  (Ausschüsse 

Mitglied)  in  Hermannstadt 

Schuster  Martin,.  Professor  am  evang,  Gymnasium 
CVereins^Secretär)  in  Hermannstadt 

Schnster  Wilhelm,  ev.  Stadtpfarrer  in  Broos. 

Seibert  Hermann,  Privaimann  in  Eberbach  a.  Nedsar. 

Setz  Friedrich,    Oberingenieur  der  k  k  Eisenbahn- 
InspecHon  in  Wien. 

Severinns  Rudolf,    Professor  an  der  Oberrealschule 

(Vereins-Bibliothekar)  in  Hermannstadt 

SiU  Michael,  Fabriksbesitzer  in  Hermannstadt 

Sill  Victor,  Landesadvokat  in  Hermannstadt 

Simonis  Dr.  Ludwig,  Stadt-  und  StuhUphysikus  in        Muhlbacb. 

Steinacker  Edmund,    Secretär   der   Handels-    und 

Gewerbe- Kammer  in  Bnda-Pest 

Steindacbner  Dr.  Friedrich,  Director  des  kk  zoolo- 
gischen Hof-Cabinets  in  Wien. 

Stenner  Gottlieb  Dr.,  Apotheker  in  Jasai. 

Stock  Adolf,  pens.  Stattnalterei-Beamter  in  Hermannstadt 

Stühler  Benjamin,  Privatier  und  Gemeindet^aßh  in  Hermannstadt 

Sussmann  Dr.  Hermann,  Secundar-Arzt  im  Franz- 
Josef-Bürgerspital  in  Hermannstadt 

Tangel  Josef,  Buchhalter  in  Hermannstadt 

Tauscher  Dr.  Julias,  praktischer  Arzt  in  Erxsi  bei  Buda-Pest. 
TefferWenzel  Dr.,  kJc  Oberstabsarztu.  SanitatschefinHermsainBitiäL 
Teleki  Stefan  Graf  v.,  in  Wm. 
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• 

Teotudi  Dr.  G«  D.,  Superintendent  der  ev.  Landee- 
kirAe  A.  B,  u.Oberj>farrer  (Aueechuss-Mit^lied)  in  HermanDStadt. 

Tentsch  J.  B»  Kaufmann  in  Schässborg. 

TeBiiuiDDDr.Gottfhed,^/2a^pert«.iSto(:?^A^W£u«tnHermaDD8tadt 

Tballmayer  Friedrich^  Kaufiminn^  R.  Lieutenant  in  Hermaouatadt. 

Thie88  Adolf,  Lfehramtskandiaat(  Vereins- CuetoaJ  in  Hermannstadt. 

Thomas  Robert,  k.  Poet-Official  in  Herniannstadt. 

Torma  Carl  v.^  Outeheritzer  in  Ccicso-Keresztar. 

Tniuch  Josefy  Gfrundbeeitzer  in  Kronstadt. 

Tnoschenfels  Emil  v.,  ib.  Raih  in  Boda-Pest. 

Trauschenfels  Engen  y.,  Dr.  der  Rechte  und  Referent 
de$  k.  k  ev.  Oberkirchenraihee  in  Wien. 

Tscbnsi-Schmidhofen  Y.  Ritter  v«,    Villa  Tänneuhof  bei  Hallein. 

Drbao*  Andreas,  Director  dei"  Glasfabrik  in  Krazna-Bodza. 

Vest  Wilhelm  v.,  k.  Finanzconcipist  in  Hermannstadt. 

Viotte  Carl,  Oberlandes-Commissariats-Beamter  in  Hermannstadt. 

Wicbter  Josef,  Dr.  der  Medicin  in  Hermannstadt, 

Weber  Carl,  Professor  in  Mediasch. 

Weber  Johmin,  M,  d.  Ph.^  Apotheker  in  Schässbarg. 

W^ensky  Andreas,  Schneider  und  Oemeinderath  in  Hermannstadt 
Wenn  Rodolf,  Panoramabesitzer  in  Boda-Pest. 

Werner  Dr.  Johann,  praktischer  Arzt  in  Hermannstadt. 

Wilhelm  Hugo,  Director  der  Ackerbauschule  in  Mediasch. 

Winkler  Moritz,  Botaniker  in  Giessmannsdorf  bei  Neisse. 

Wittstock  Heinrich,  ev.  Pfarrer  in  Heltan. 

Wolff  Friedrich,  Verwalter  der  v.  Closius'schen 
Buehdruckerei  und  Gemeinderaih  in  Hermannstadt 

C^laoer  ▼.  Blomenthal  Ferdinand,   Professor  an 

ier  h  k.  Universität  in  Czernowitz. 

Zikes  Stefan,  M.  d.  Ph.,  Apotheker  in  Wien. 
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Aoademien,  Anstalten,  Oesellsohaften  nndVerein«^ 

mit  welohen  der  Verkehr  und  Schriften- 

Austausch  eingeleitet  ist,  in: 

Antwerpen^  Academie  d'  Archeo^pgie  de  Belgique. 
Aagsbarg,  Natarhistorischer  Verein. 
Aussig  a^.,  NatarwisseDSchaftlicher  Verein. 
Bamberg,  Natarwissenschaftlicher  Verein. 
Berlin,  Königliche  Academie  der  Wissenschaften. 

—  Deutsche  geolojgische  Gesellschaft. 

—  Oartenbangeselbchaft. 

—  Botanischer  Verein    für   Brandenbarg   und   die   angren- 

zenden Lander. 

—  Verein  zur  Beförderung  des  Gartenbaues. 
'   —    Entomologischer  Verein. 

Born 9  Naturforschende  Gesellschaft 

Bologna,  Academia  delle  Scienze. 

Bonn,  Naturwissenschaftlicher  Verein  der  preussischen  Bbeia« 

lande  und  Westphalens. 
Boston,  Society  of  Natural  History. 
Bregenz,  Vorarlbergischer  Museumsverein. 
Breslau,  Schlesische  Gesellschaft  für  Taterländische  CnHur. 

—  Entomologischer  Verein. 

Brunn,  Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues  der  Nator- 
und  Landeskunde. 

—  Naturforschender  Verein. 
Brüssel,  Soci^t^  g^olo^que  de  Belgique. 

—  Sooidtö  eutomologiqtie  de  Belgiqnes. 
Buda-Pest,  K.  ungar.  Academie  der  Wissenschaften. 

—  Geologische  Anstalt  für  Ungarn  (M.  k.  foldtani  intdset). 

—  Geolo^sche  Gesellschaft  (Foldtani  tirsnlat). 

—  Ungarische  Gesellschaft  für  Naturkunde   (M.  termteet 

tudomänyi  tärsulat). 

—  K.  on^ar.  National-Museom. 

—  Redaction  der  term^zetrajzi  füzetek. 
Cairo,  Socidt^  kh^diviale  de  Geographie. 

Chemnitz,  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft.  ^ 

Cherbour^,  Secuta  des  Sciences  Naturelles. 
Christiania,  K.  norwegische  Universität. 
Chur,  Naturforschende  Gesellschaft  Graubündens. 
Donaueschingen,  Verein  für  Naturgeschichte  und  Geschiebte. 
Dresden,  kais.  Leopoldinisch-Carolinische  Academie  der  Na- 
turforscher. 

—  Naturforscher-Gesellschaft  „Isis^. 
Dublin,  The  Natural-History. 

Dürkheim,   „PoUichia^   naturhistor.  Verein  für  die  baieriscbe 
Rheinp&lz. 
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Florenz,  Sooieti  ffeographioa  italiana. 

Frankfurt  aJM.j  DeaUcne  malakozoologische  Gesellschaft. 

—  Zooloffiscbe  Gesellschaft. 

—  Physikalischer  Verein. 

Freibarg  i.  B,  Gesellschaft  zur  Förderung  der  Naturwissen- 

schaften. 
Folda^  Verein  für  Natarkande. 

GiesseD,  Oberhessische  Gesellschaft  für  Natar-  nnd  Heilkunde, 
Görlitz,  Oberlaositzische  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 
Gertz,  Societä  agraria. 
Gratz,  Katurhistorischer  Verein  für  Steiermark. 

—  Verein  der  Aerzte  Steiermarks. 

Halle,  Natnrwidsenschaftlicher  Verein  für  Sachsen  und  Thü- 
ringen. 

Hamburg,  Verein  für  naturwissenschaftliche  Unterhaltung. 

Hanau,  Wetteraner  Gesellschaft  für  die  gesammten  mtur- 
wissenschaften. 

Hannover,  Naturhistorische  Gesellschaft 

Helsingfors,  Societas  pro  fauna  et  flora  fenica. 

Hermannstadt,  Associatiunea  Transilvana  pentru  literatnra 
romana  si  cultura  poporului  romanu. 

—  Verein  für  siebenbürgische  Landeskunde. 
Innsbruck,  Ferdinandeum. 

Kassel,  Verein  für  Naturkunde. 

Klausenburg,  Museum- Verein  (Erd^lyi  Muzeum). 

—  Kolozsvari  orvos-term^szettudomänyi  tarsulat. 
Königsberg,    königl.    physikalisch-ökonomische    Gesellschaft 
Kreuz,  Direction  der  k.  kroat.  land-  und  forstwirthschaftlichen 

Lehranstalt. 
Laibach,  Verein  des  krainischen  Landes-Museums. 
Lapdshut,  Botanischer  Verein. 
Leipzig,  Naturforschende  Gesellschaft. 
Linz,  Museum  Francisco-Carolinum. 

—  Verein  für  Naturkunde  in  Oestreich  ob  der  Enns. 
London,  The  Royal  Society. 

Lattich,  Soci^t^  royale  des  Sciences. 

Laxen  bürg,  Soci^te  botanique  du  Grand-Duchä  Luxemboorg. 
—  Societi  des  Sciences  Naturelles  du  Grand-Duchö  Luxembourg. 
Maiand,  Reale  Institute  Lombarde  di  scienze,  lettere  ed  arti. 

—  Sociöta  italiana  di  scienze  natural!. 
Manchester,  Literary  et  Philosophical  Society. 
M.-Scbwerin,    Gesellschaft  der  Freunde  der  Naturgeschichte. 
Modena,  Archiyo  zoologico. 

Moskau,  Sociöte  imperiale  des  Naturalistes. 
Manchen,  königliche  Academie  der  Wissenschaften. 
Monster,   Westphalischer  Provinzial- Verein   für  Wissenschaft 
and  Kunst 
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Neissey  NaturwiesenBchaftliohe  Gesellschaft. 

Neutitscheio,  Landwirthschaftlicher  Verein. 

New-Haven.  Connecticut  Academy  of  Arts  and  Sciences. 

Nürnberg,  Nattfrhistoriscbe  Oesellechaft. 

Offen bacn,  Verein  für  Naturkunde. 

Osnabrück,  Naturwissenschaftlicher  Verein. 

Padua,  Societi  d'  Incorra^iamento. 

Palermo,  Academia  de  scienze  et  lettere. 

Passau,  Naturbistorischer  Verein. 

Petersburfic,  kaiserlicher  botanischer  Garten. 


Philadelphia,  Wagner  Institut. 

Pisa,  Societä  toscana  di  scienze  naturali. 

Prag,  Naturwissenschaftlicher  Verein  „Lotos/' 

Press bnrg,  Verein  für  Naturkunde. 

Regensbur^,   Redaction   der  botanischen  Zeitschrift  j^üora.' 

—  Zoologisch-mineralogischer  Verein. 
Reich enberg,  Verein  für  Naturkunde. 
Riga,  Naturforschender  Verein. 

Roma^  Academia  pontefica  di  nuoye  Lvncei. 

—  Redaction  der  Oorrispondenza  scientifica. 
Salzburg,  Gesellschaft  für  Landeskunde. 
Stettin,  Entomologischer  Verein. 

Schafbausen^    Scnweizerische  Gesellschaft   für  die  gesammte 

Naturkunde. 
St.-Gallen,  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft. 
St.-Louis,  Academia  des  Sciences.      « 

Stuttgart,  Verein  für  vaterländische  Naturkunde  in  Würtemberg. 
Tri  est,  Societä  Adriatica  de  Scienze  Naturale. 
Venedig,  Istituto  Veneto  di  Scienze,  Lettere  ed  Arti. 
Verona,  Academia  d'  a^ricultura,  comercio  ed  arti. 
Washington,  Smithsonian  Institution. 
Wien,  BLaiserliche  Academie  der  Wissenschaften. 

—  K.  k.  Central-Anstalt  für  Meteorologie. 

—  K.  k.  geographische  Gesellschaft. 


E.  k.  geologische  Reichsanstalt. 
K.  k.  Hof-r        "       ^" 


-Mineralien-Cabinet. 
Oesterreichische  Gesellschaft  für  Meteoroloffie. 

—  Redaction  des  osterr.-botanischen  Wochenblattes. 

—  Verein  für  Landeskunde  von  Niederosterreich. 

—  Verein  zur  Verbreitung  naturw.  Kenntnisse. 

—  K.  k.  zoologisch-botanische  Gesellschaft. 

— -    Naturwissenschaftlicher   Verein  an  der  k.  k.  techmsdien 
Hochschule. 

—  Verein  der  Siebenbürger  Sachsen. 

Wiesbaden,   Verein  für  Naturkunde  im  Herzogthum  Nassso. 
Zweibrückeu;  Natnrhistorischer  Verein. 
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die  am  26.  JnBi  1877  aliielialtesß  Gesßralria'saiiiiiüiuu^^ 


Herr  Vereins- Vorstand  k.  Schnlinspekior  E.  A.  Bielz  er- 
offiiete  dieselbe  mit  folgendem  Berichte : 

Hochgeehrte    Generalversammlung! 

Indem  ich  Sie  im  Namen  nnsers  Vereins-Aasschusses 
liier  willkommen  heisse,  erkläre  ich  unsere  heutige  General- 
nrBammlaog  für  eröffnet. 

Unser  diesjähriger  Rechenschaftsbericht  wird  Ihnen  haupt- 
ncUich  Ton  dem  Vollzüge  der  Beschlüsse  unserer  vorjährigen 
(Generalversammlung  Nacnricht  zu  geben  haben.  Unter  diesen 
nimmt  der  Abschlnss  des  Verkaufes  der  archäoloffiscb-numis- 
Badschen  Sammlung  an  das  Baron  Brukentharsche  Museum 
die  erste  Stelle  ein,  welcher  Verkauf  Dank  der  schleunigen  und 
ffSüstigen  Srledi^ung  unsere  Ansuchens  an  die  löbliche  sächsische 
Kations- Universität  wegen  Entlastung  dieser  Sammlungen  von 
dem  darauf  ruhenden  Pfandrechte  der  sächsischen  Nationalkasse 
lehr  leicht  und  vollständig  abgewickelt  werden  konnte.  Dadurch 
nod  wir  nun  der  Schuldenlast  von  1250  fl.  ledig  geworden, 
ood  wieder  in  den  unbeschränkten  Besitz  der  verpfändeten 
Werthpapiere  unsere  Reservefondes  ffelangt,  durch  die  damit 
ersparten  Interessen  für  Passivkapitalien  und  die  Beiträge  der 
Tenaehrten  Zahl  unserer  Vereinsmitglieder  sind  wir  aber  zur 
gleich  in  die  glückliche  Laffe  gelangt,  unsern  Verpflichtungen 
gegenüber  der  v.  Closius'scnen  Buimdruckerei  derart  nacl^u- 
kommen,  dass  wir  den  ganzen  Rest  der  altern  Druckkosten  für 
oasere  Vereinsschriften  vollständig  abtragen  konnten  und  nun 
Dur  der  letzte  (27.)  Jahrring  unserer  Verhandlungen  und  Mit- 
theilungen noch  zu  bezahlen  ist 

Die  Herstellungskosten  dieses  Jahrganges  unserer  Vereins- 
lebriften  werden  sich  aber  auch  bedeutend  niedriger,  als  bisher 
keransstellen,  nicht  nur  weil  dessen  Umfang -ein  etwas  geringerer 
ist»  —  sondern  auch,  weil  die  Mehrzahl  der  Verfasser  von 
Arbeiten  in  demselben  auf  das  Ihnen  nach  dem  Beschlüsse  der 
▼oijährigen  Generalversammlung  auszuzahlende  Scbriftsteller- 
Honorar  verzichteten. 
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Bine  andere  wicbtise  Yerhandlang,  welche  im  abgeUofenen 
Vereinsjahre  zum  Abscolusse  gelaogte,  war  die  Sicfaerstellaog 
tiosers  Vereiuslokales.  Wie  nämlich  den  geehrten  Mitgliedern 
aus  den  Mittbeilun^en  in  der  vorigen  Gencralversammlnog 
erinnerlich  sein  wird,  war  uns  das  Lokale,  worin  sich  aira 
gegenwärtig  noch  unsere  Sammlangen  aufgestellt  finden,  vim 
dem  Verwalter  des  Baron  BrakentbarschenVermogens-Sequesters 
gekündigt  und  nachdem,  wir  kein  anders  entsprechendes  Lokale 
auffinden  konnten,  in  der  weitem  Verhandlung  mit  dem  genannt« 
Vermögensverwalter  im  anstossenden  Flägelgebäade  mit  Bei- 
behaltung unsers  gegenwärtigen  Bibliotbeks-Zimmers  eine  für 
unsere  Sammlungen  sehr  beschränktes  Lokale  um  einen  mit 
40  fl.  höhern  MiethzinSy  somit  für  die  jährliche  Miethe  von 
240  fl.,  überlassen  worden.  Da  aber  die  Käumung  des  letzten 
Lokals,  von  Seite  des  frühem  Inhabers  sich  fort  und  fort  verzottelte, 
trag  uns  später  der  Verwalter  des  Sequesters  unser  bisherigesVer- 
einslokale  auf  ein  Jahr  d.  i*  vom  1.  April  1877  bis  Ende  März  1878 
ffegeu  einen  Miethzins  von  300  fl.  an.  Obwohl  nun  dieser  Miethzim 
aie  bisherigen  Kosten  nnsers  Vereinslokales  um  ein  Beträchtliches 
überstieg,  so  musste  doch  der  Vereinsausschuss  um  so  bereit- 
williger auf  die  Annahme  des  diesfalli^en  Miethvertrages  eingehes, 
als  er  damit  nicht  nur  das  bishenge  geräumige  und  in  jeder 
Beziehung  entsprechende  Lokale  dem  Vereine  erhielt,  sondern 
auch  alle  Kosten  und  Nachtheile  einer  neuerlichen  Uebersiedlnng 
mit  unsern  umfangreichen  Sammlungen  ersparte  und  überdies 
die  nun  wieder  angewachsene  Zahl  unserer  Vereiusmitglieder, 
sowie  die  neuerliche  freundliche  Unterstützung  der  löolidieii 
Sparkasse  uns  die  Bestreitung  dieser  grossem,  im  Interesse 
unsere  Vereinszweckes  aber  Jeaenfalls  serechfertigten,  ja  nsbszn 
unvermeidlichen  Auslage  möglich  macnte. 

Der  in  unserm  vorletzten  Jahresberichte  dargestellte  misliche 
Stand  unserer  Vermögens- Verhältnisse  hat  aber  nicht  nur  unsere 
zur  Unterstützung  gemeinnütziger  Zwecke  stets  bereite  Stadt^ 
Vertretung  veranlasst,  die  wegen  der  zeitweilig  unterbrochenen 
Durchforschung  der  Umgebung  der  Stadt  durch  zwei  Jahre 
unbehoben  gebliebene  Subvention  jährlicher  100  fl.  für  die 
Jahre  1875  und  1^76  auf  Einmal  flüssig  zu  machen^soiidern 
uns  auch  unverhoffter  Weise  von  dem  Gutsbesitzer  in  Wingird, 
Herrn  Ludwig  von  Biro  ein  Geldgeschenk  von  50  fl.  zugefShrt, 
wofür  der  Auafschuss  neben  dem  Ausdruck  des  verbin^ichsten 
Dankes  Demselben  in  derselben  Weise  die  Anerkennung  des 
Vereins  zu  Theil  werden  liess,  wie  es  bei  frühem  Gelegenhät^ 
an  Geber  namhafter  Geschenke  geschah,  nämlich  durdi  die 
Zusendung  des  Diplomes  eines  korrespondirenden  Mitgliedes. 

Aber  nicht  nur  diese  Vermehrung  unserer  Geldmittel  im 
abgelaufenen  Vereinsjahr,  sondern  auch  namhafter  G^adtcake 
för  unsere  Sammlungen  haben  wir  dankbar  2;u  erwähnen,  iMunlioh 
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h  enter  Reihe  das  Gesoheak  nnsers  Mitgliedes  Carl  Fr.  Jickeli 
JQoior,  welcher  uns  nicht  nur  aus  seiner  der  hiesigen  Bealschnle 
äborgebenen  omithologischen  Sammlung  die  Auswahl  von  40 
aoflgestopften  Vögeln  für  unsere  Vereinssammlung  gestattete« 
daraoter  den  für  unsere  Fauna  äusserst  wichtigen  Stolzvogel 
Pfa&laropuSy  hyperboreos^  —  sondern  uns  auch  eme  auserlesene 
Saite  von  Conchylien^  Corallen,  Strablthieren  und  Echinodermen 
lehenkte,  die  er  selbst  vor  einigen  Jahren,  wie  uns  Allen  be- 
iuumt  ist,  im  rothen  Meere  und  an  der  Ostküste  von  Afrika 
gesammelt  hatte. 

Ueber  diese  Vermehrung  der  Sammlungen  und  der  Biblio- 
thek werden  uns  die  Herren  Uustoden  und  der  Herr  Bibliothekar 
des  Nähern  berichten,  zuvor  aber  wollen  wir  den  Herrn  Se- 
kretär ersuchen,  über  die  allgemeinen  Verhältnisse  unsers  Vereins 
m  berichten,  und  vom  Herrn  Kassier  die  Mittheilungen  über 
die  Kassagebahrung  im  abgelaufenen  Vereinsiahre,  sowie  über 
den  Voranschlag  des  nächsten  Jahres  uns  erbitten. 

Dieser  Bericht  dient  zur  genehmigenden  Wissenschaft  und 
wird  auch  seitens  der  Generalversammlung  die  Ernennung  des 
Herrn  Ludwig  von  Biro,  Gutsbesitzer  in  Wingard,  zum  kor- 
reipondirenden  Mitgliede  gutgeheissen. 

Hierauf  trägt  Vereins-Sekretär  Martin  Schuster,  Professor, 
folgenden  Rechenschaftsbericht  vor : 

Löbliche  Generalversammlung! 
Mit  Schluss  des  Jahres  1876  hatten   wir  folgenden   Mit- 
gliederstand : 

Ehrenmitglieder         .  .  .  21 

Korrespondirende  Mitglieder        .  41 

Ordentliche  Mitglieder        .  .        211. 

Seit  der  Zeit  ergaben  sich  folgende  Verändernngen. 

Von  den  Ehrenmitgliedern  starb : 
Florian  Glanz  Ritter  von  Aicha,   Ministerialrath   im  k.  k. 
Mimaterium  des  Innern  in  Wien. 

Von  den  korrespondirenden  Mitgliedern  starben: 
Moses  Rubinstein,  Privatgelehrter  in  Brodi; 
Beuss  Dr.  A.  E.^  Professor  an  der  k.  k.  Universität  in  Wien; 
Motschulski  Viktor  Ritter  von,   k.   russ.  Oberlieutenant  in 

F.  in  Petersburg; 
Küster   Dr.  H.   C.,    Vorstand    des    Telegraphenbureau's   zu 

Bamberg; 
Kobinyi   August   von,    köuffl.   Rath    und    Kämmerer,    pens. 

Direktor  des  ung.  Natipnalmuseums  in  Budapest. 

Von  den  ordentlichen  Mitgliedern  starb: 
Seitz  Josef,  Professor  a.  D.  in  Budapest. 
Möge  ihnen  allen  die  Erde  leicht  sein. 
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Nicht  sammtliche  der  oben  als  gestorben  ao^efohrtea 
korrespondirende  Mi^Heder  starben,  im  Laufe  dieses  JalveB, 
da  ich  jedoch  die  Kunde  ihres  Todes  erst  in  diesem  Jahre 
erhielt,  glanbte  ich  dieselben  in  dem  jetzigen  Berichte  als 
gestorben  auffuhren  zu  müssen. 

Der  gegenwärtige  Stand  der  Mitglieder  ist  folgender: 
Ehrenmitglieder         ...  18       . 

Korrespondirende  Mitglieder        •  37 

Ordentliche  Mitglieder  220 

Zusammen  •        275. 

Somit   gegen   das  Vorjahr    eine  Vermehrong  am  2  Mit- 

Slieder.    Bei   den   ordentlichen   Mitgliedern  eine  Zanahme  Tim 
Mitgliedern. 

Der  Schriflentansch  wurde  Ende  1876  mit  112  wisaeo- 
schaftlichen  Körperschaften  nnd  Vereinen  des  In-  und  Aoslandee 
gepflegt.  Seither  traten  wir  noch  mit  den  folgenden  Vereineo 
m  Tauachyerkehr : 

1.  Naturwissenschaftlicher  Verein    an    der    k.    k.   tecfaniachen 

Hochschule  in  Wien. 

2.  Naturforschende  Gesellschaft  in  Leipzig. 

8.  Naturwissenschaftlicher  Verein  zu  Aussig  a/E. 

4.  Verein  der  Siebenbürger  Sachsen  in  Wien. 

5.  Tcrmeszetrajzi  füzetek. 

Somit  stehen  wir  im  Verkehr  mit  117  wissenschaftlichen 
Körperschaften  und  Vereinen. 

Zur  Kcnntniss. 

Dem  Vereins^Kassier  Wilhelm  Platz,  Apotheker,  ertheili 
die  Versammlung  unter  gleichzeitigem  Ausdruck  des  Dankes  ßr 
seine  Miihwaltung  das  Absolutorium  für  die  durch  die  Vereins* 
mitglieder  P.  J.  Frank,  Privatiuffenieur,  und  Josef  Mofert, 
Lederer,  geprüfte  und  richtig  befundene  Sechnimg  ffir  das  Tereifla- 
Jahr  1876^  d.  i  yom  L  Mai  1876  bis  30.  April  1877.  Im  Aussog 
theilen  wir  sie  hier  mit: 

Einnahmen. 

1.  An  baarem  Gassarest  aus  dem  Jahre  1875/6     .        92  fl.  71  kr. 

2.  n    Jahresbeiträgen  von  213  Mitgliedern       .      783  n  39  g 

3.  n    Interessen  v.  d.  Werth  u.  Staatspapieren    .        81  ,|  98  » 

4.  fi    Geschenk  von  L.  y.  Biro^  Gutsbesitzerin 

Wingard                      .          •                    .  50  ^  —  , 

5.  „    Jahressubvention  aus  der  Sparkassa         .  100  ,  —  » 

6.  „           •,          aus  der  Stadtkassa  pro  1875  u.  76  200,  —  , 

7.  ,)    laut  Kaufvertrag  für  die  archäologische  und 

numismatische  Sammlung  v.  Br.  Bruken- 
thalVhen  Museum     .  .    1800  n  —  » 

Summe    .    3608  fl.   8  kr. 
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LFür 

2. 

3. 

i 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

la 

11. 

12. 

13. 

14. 

Ausgaben. 

Miethe  des  Vereinslokales  vom  Mai  bis 
Mai  1876/7       .         .         . 
Reeie-Anslagen  des  Vereins-Secretärs 
BeneitzoDg  uad  Belenchtong  d^  Vereins 
lokales    ..... 
Regie-Auslagen  des  Kassiers 
Interessen  vonDarlehn  ans  demVorschnss 
Verein    ..... 
die  dritte  Rate  eines  Glaskasteos 
Lohn  dem  Vereinsdiener     . 
Assekuranz  der  Samminngen 
Dmckkosten  der  Vereinsschriften 
Berichtigung  des  Darlebns  ans  dem  Vor 
schossverein     .... 
lithographische  Arbeiten     . 
Pappkästchen  f.  die  verschiedenen  Samm 
lungen    ..... 
Regie-Auslagen  des  Vereinsrorstandes 
Rechnung  der  Buchhandlung  Schmiedicke 


Summe 

B  i  1  a  n  B. 

Der  Samme  der  Einnahmen  mit 
^tg^engebalten  die  Summe  der  Ausgaben  mit 


200  fl.  —  kr. 
18  „  58  , 

20„-. 
18  *  55  „ 


10,-, 


53  „  47  , 

10 

60 

11  ,  »9  , 

374  ,  74  „ 

1250  „  -  „ 

15  ,  80  , 


30  ,  82  „ 
4  ,  20  „ 
1  .  85  „ 


2070  fl.  —  kr. 

2608  fl.    Skr. 
2070  „  —  „ 


ergibt  sich  ein  Kassarest  von  -  .      538  fl.    8  kr. 


Per  Yonuuehkg  fBr  das  Vereiiujahr  1877/8  wird   gntgc- 
beiasen.   Derselbe  lautet: 

Ausgaben. 

i.  Für  Miethe  der  Vereinslokalitäten 


300  fl.  —  kr. 


2. 

3. 
i 


6. 
7. 

8. 

9. 

10. 


Drackkosten  (Jahrgang  XXVII.  147  fl., 
£XVIII.  213  fl.)  zusammen 
Lithographische  Arbeiten  . 
Honorare  für  gelieferte  wissenschaftliche 
Arbeiten  .... 

Auslagen  zur  Durchforschung  des  Ge 
bietes  von  Hermannstadt    . 
Assekuranz  der  Sammlungen 
Beheitzung  und  Beleuchtung  der  Vereins 
Lokalitäten      .... 
Reeie      .  .  .  . 

Lohn  dem  Vereinsdiener 
einen  neuen  Kasten  . 


Summe  der  Ausgaben 


360,,  - 
30,  - 

150  «  - 


100 
11 

20 
65 
60 
25 


99 


1122fl.  —  kr. 
2 
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EinnahmeiL 

1.  An  Kassarest  aus  dem  Vereinsjahr  1876/7       .  5381   8  kr. 

2.  „    Jahresbeiträgen  von  180 Mitgliedern  äfl.3.40  612  „  — » 
8.    «               «              „3         „       .   äfl.2.-  6 

4.  »    Diplomtaxen      »^.    6         ^  äfl.2.—  12 

5.  9    SaDvention  vom  nies.  Sparkassa- Verein  .  100 

6.  9  „  von  der  Sudtkassa       .  .  100 

7.  „    Coupons  der  Staats-  und  Werthpapiere   .  81 


Summe  der  Einnahmen    i     1449  fl.  76  kr. 
Bilanz. 

Der  Summe  der  Einnahmen  mit      .  .     1449  fl.  76  kr. 

entgegengehalten  die  Summe  der  Ausgaben  mit     .     1 122  f»  —  ^ 
ergibt  sich  ein  baarer  Kassarest  von    .      327  fl.  76  kr. 

Kustos  Karl  Henrich,  Apotheker,  tragt  vor  folgendes 
Kustodenbericht : 

Auch  dieses  Jahr  haben  die  Sammlungen  unseres  VereineSy 
Dank  der  Grossmuth  mehrerer  seiner  Mitglieder  nicht  onerheih 
liehe  Vermehrung  durch  Geschenke  erfahren. 

So  erhielt  das  Herbarium  von  Herrn  Pfarrer  Frooioii 
einen  männlichen  Bluthenstand  der  Maispflanzen,  dcssesj 
Aehrchen  aus  vollständigen  Zwitterbluthen  bestehen,  welch« 
Abnormität  nach  des  genannten  Herrn  Angabe  häufiger  beob- 
achtet werden  soll. 

Von  Herrn  Vereins-Kustos  C.  Riess,  erhielt  erstens  die 
zoologische  Sammlung,  ein  grosses  Exemplar  von  Maja  squiDsdoj 
L.  der  Seespinne,  und  zweitens  die  paläontologische  Sammli 
eine  durch  eute  Erhaltung  ausgezeichnete  Pholadomia 
Neustadt- Wolkendorfer  Kohle. 

Die  geognostische  Sammlung  erhielt  durch  Herrn  Ingenii 
Samuel  J  i  c  k  e  1  y  ein  Geschenk,  bestehend  aus  80  Stück  ^ 
Steinsarten  aus  der  Umgegend  von  Schemnitz. 

Besondern  reichen  Zuwachs  erhielt  die  zoologische  1 
lung  durch  ein  Geschenk  des  Vereinsmitgliedes  C.  F.  Jioke 
jun.,  bestehend  in  Korallen,  Echinodermen,  Fischen,  Säugethif*^ 
Vögeln   und  Conchylien,    von    ihm   selbst  gesammelt  ood 
bereits  vorhandenen  Sammlungen  zum  Theil  wesentlich  erganzei 

Das  Geschenk  besteht  m  nachfolgenden  GiegenstäDden: 
1)  10  Stuck  Korallen,  verschiedenen  Species  angehorig,  danni 

zwei  sehr  grosse,  aus  dem  rothen  Meer. 
2^  5  Stuck  Spönnen  aus  dem  rothen  Meer. 

3)  Mehrere  Krabben,  eben  daher. 

4)  4  Stück  üidariten  und  5  Stuck  Spatangiden  eben  ddier. 

5)  3  Fische   aus   dem   rothen  Meer,    darunter   ein  ChtroDed 
und  ein  Chaetodon. 
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6)  iiäiie   grossere  Zahl   eiDheimisoher   Vögel,    darunter    ein   in 
Siebenbürgen  bisher  nicht  beobachteter  n.  z.: 

Palco  cenchris  jFV.  et  Naum. 


subbateo  L. 

m      aesalon  Gm. 
Ifiloas  regalis  Brisa. 
Snroia  noctna  Hetz. 
Charadrins  minor  Mayer. 
Scolopax  major  L. 

,      ^inago  L. 
Namenins  arqnatns 
Machetes  pngnaxCut?.  2ExempI. 
Triiiga8ubarqaata(Tm.  2Exemp. 

9      minota  Cuv. 
Limosa  aegocephalaL.  3  Exemp. 
Totanus    nypoleucns    Temm. 
2  Exempl. 

,     Aiscus  neckst  3  Exempl. 

9      stagnatilis  Bechst 

j,     ochropas  Temm. 

n     elareola  Temm. 
LtmicoTa  pygmaea  Koch 
Pbalaropus  cinerens  Mayer. 

7)    Säugethicre 
Gercopithecus  raffos  Cuv.  \  Myoxas  avellanarias  L. 


Anas  querquedula  L. 

„      crecca  L. 

„      strepera  L. 

yy      penelope  L. 

•      boschas  L. 
Falignla  ferina  L. 
^        marila  L. 
Mergus  merganser  L. 
Caobo  py^maeas  Temm. 
Laras  ridibundus  L, 

„      canas  L.  2  Exempl. 

„      marinus  L. 
Sterna  fissipes   L.  2  Exempl. 
Colymbns  ^lacialis  L. 
Poaiceps  minor  L. 

Exoten 
R^nchoa  variegata  Fern. 
Pipra  pareola  f 
Alcedo  atricapileas 
Psittacus  Meyeri  Rvpp 
Euprepia  chrysost. 


8)    Conchylien. 


HyalaealongirostrisZ/e^a.Dahlak 
Comis  arenatas  Brug.  Massaua 
1)  9»     ^^1**  grossa  Dahl. 

n      acnminatus  Brug.  Mass. 
n  n    ^Ai**  gross.   Dahl. 

9      classiarins  Brug.  Mass. 
«      sumatrensis  Brug.  Mass. 
Terebra  nimbosa  Binde,  Mass. 
Oliya  inflata  L.  Mass. 
AncillariaacnminataiSt(7&.  Dahl. 

,i        ventricosa  Lam. 
Mitra  harpaeformis  Reeve  Dahl. 
^  9    Ruppellii  Reeve  Dahl. 
Colombella  mendicaria  L,  Mass. 
^  poecila  Sowb.  Mass. 

Margmella  monilis  Lm.  Dhlk. 
Ucinola  fiscilenm  Chem.  Dahlk. 
J9  MaaritianaC%emn*  Dahlk. 


Ricinnla  anaxares  Ducl. 

g   spectrom  Reev.  mare  ruh. 
PurpnrahyppocastannmL.  Mass 
Rapana  buibosa  Sol.  Dahlk. 
Pyrala  paradisiaca  Cheinn.  Mass. 
FasciolariainermisJb/i.  Dahlak. 

ff      trapezium  L.  Mass. 
Latirns  turritus  Chnl.  Mass. 

y^      Forskalii  Tap.  Mass. 
PoUia  mbiginosa  Reev.  Mass. 
Scolymns  corniger  Lam.  Dahl. 
Morex  cyclostoma  ?  Dahl. 

,i      rota  iSoioi.  Mass. 

9      erythraeus  Fisch.  Mass. 
Ranella  granifera  Lam.  Dahl. 
Natica  mamillaZ/.  Mass. 
Solarium  variegatum  L.  Dahl. 
Cypraea  arabica  L.  Mass. 
2* 
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Cypraea  carneola  L.  Mass. 
„      lentiginosa  Gi*ay  Mass. 
^       felina  Gmel.  Mass. 
^      tDrdus  Lfüm.  Mass. 
„      camaeleopardalis  Perry 

Mass. 
^  paDtherinaL.(et  var.)  Dahl. 
Nassa  ornata  Kien  Mass. 
„      albescens  Thü.  Mass. 
„      puUa  Lam.  Mass. 
Strombas  elegans  Sowb.  Mass. 
j,        gibberulus  var.  Mass. 
„        tricornia  Lam.  Mass. 
M        fasciatus  Born  Dahl. 
Cerithium  tuberculatum   Lam. 
Mass. 
„        colanina'Sto&.  Mass. 
^        Rüppellii  Thü,  Mass. 
^     palustre  L.  Tau  el  hud. 
„  CaillaudiP.^A/.Tauelhud 
„        Koühi  7%i/.  Mass. 
f,        rugosum  Wood.  Mass. 
»        obeliscus  Brug.  Mass. 
9  ery  thraeonense  Lam.Mass 
Triforis  rubra  Hinds.  Ma«s. 

^       corrugata  Hinds,  Mass. 
Melania  tuberciilata  Müll,  Sam- 

bar. 
Planaxis  Saviffoyi  Dsh,  Mass. 
Risella  Iselli  Semp.  Djedda. 
Pagodos  nhtalensis  Krss.  Dahl. 
Littorina  angulata  Lam,  Mass. 
Cleopatra  baßmoides  Oliv,  Cairo 
Turitella  macolata  Reev,  Mass. 
Turbo  Chemnitzianus/J^^.Mass 
LuoellaHemprichii  TroachDM 

„      modesta  7At/.  Mass. 

Nerita  quadricolor  GhneL  Mass. 

„      albicilla  Gmel,  Mass. 

^      Rumphii  Reclz.  Mass. 

Trochus  dentatus  For^AraZ.  Mass. 

,,  erythraeensis  Brocchi  Mass.* 

ChritoQ  sueziensis  hsel  Mass. 

Dentalium    longirostrum  Reev, 

Mass. 
Bnlla  ampulla  L.  Mass. 
Diplodonta  Savigoyi  ?  Dahl. 


Helix  vestalis  Parr,  Aegyptea. 

„      pisana  MvU.  Alexaud 

^      desertorum  Foreid,  Cairo. 

^      Darnaudi  P/r.  Abyssio. 

^     desertelfa  «/tcA*.  Habab. 
Bulimus    abyssinicns    R^pp. 
Habab. 
„      insolaris  Ehbg,  Dahl. 
Pupa  foQtaua  Kree*  Habab. 

^      lardea  Jick,  Abyssin. 

^      Reinhardti  Jick,  Abyssio. 
Süccinca  limicoUa  Morel  Abyss. 
Mycrocystis  Vesti  Jick.  Abyss. 
Melampus     Siamcnsis    MarL 
Schcch  Said. 

^    Massauensis  Ehbg,  Mass. 
Cassidula  nucleus  Mart,  Schech 
Said. 

„      labrella  Desh,  Tan  el  hud. 
Plecotrema  rapax  Dohrn  Tan  el 

had. 
Isidora  Forskali  ESibg.  Cairo. 

„      sericina  Jick,  Abyss. 
Ancylusabyssinicus/urib.  Abyss. 
Truncatella  teres  Pfr,  Tau  el  had. 

9     semicostulata  Jick.  Dahl. 
Margaritana    margaritifera    L, 

Dahl. 
Tridacna  gi^as  Lmk  Mass. 
Ostrea  hyotis  L,  Mass. 
Melleus  regula  Forek,  Mass. 
Plicatula  deltoidea  Dkr.  Dahl. 
Pinna  atenuata  Reev.  Mass. 
Sjpatha  Cailaudi  Mart  Cairo. 
Corbicnla  flumina  üs  MülLCniro, 
Mytilns  variabilis  Krss,  Mass. 

„  decussatus  Lom.  Suez. 
Modiola  auricalata  Krse,  Mass. 
Lithodomus  H^nleyanus  Reev, 

Dahl. 
Area  sqnamosa  Lam.  Mass. 

„    retasa  Lam.  Mass. 
Scapharca  Jickelii  Z>itr.  Mass. 
Unio  aegyptiacus  Fer.  Aegypteo. 
Barbatia  nivea  Ckmntz,  Maas. 

^  Helblingi  Gray  Mass. 
Mactra  decora  Z)«A.  Mass. 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


-    21    — 


Anomalocardia  bolosericea/2^^. 

Mass. 
Laciana  Fischeriana  Issel  Dahl. 

„      exasperata  Reeve,  Dahl. 
Venus  flamea  GmeL  Dahl. 
Tivela  Damaoides  Gray  Mass. 
Lioconcha  arabicaC%mn^2r.  Mass. 
Artemis  eretacea  Reev.  Mass. 

j,        alta  Vkr.  Mass. 
Lutraria  aegyptiaca  L.  Mass. 
Strigilioa  lactea  Dkr.  Mass. 


Sorobicularia  angnlataD«A.Mas8 
EiTilia  scaliola  Issel  Dahl. 
Mesodesma  glabrataZ/am.  Mass. 
Dooax  Dobmi  Jick.  Mass. 

,     trifasciata  Reeve  Mass. 
TeUina  ro^sa  Born  Dahl. 

0      foliacea  L.  Mass. 

,      opalina  iSio&.  Mass. 
Circe  Savignyi  Jon.  Mass. 
Cardiam  ma^nam  Dahl. 
iDomalocardia  scapha  Chmntz, 
Mass. 

Dieser  Bericht  wird  von  der  Versammlong  mit  dem  Danke 
ao  die  Gescheokgeber  zur  angenehmen  Wissenschaft  genommen. 

Zum  Ehrenmitgliede  des  Vereines  erwählt  die  Versammlnng 
den  Herrn  August  Wilhelm  Hofmann,  Professor  an  der 
k.  prens.  Universität  in  Berlin ; 

ZQ  korrespondirenden  Mitgliedern : 
Herrn  G.  vom  Rath,   Professor  an  der  k.  prens.  Universität 
in  Bonn;  und 
n     Carl  Brnnner  von  Watten wyl^   Ministerialrath   im 
k.  k.  Handelsministerium  in  Wien. 

Am  Schlnsse  der  Versammlnng  liielt  Herr  Karl  Henrich, 
Apotheker,  einen  Vortrag:  ,,Einige8  über  Kephalopoden^.  Wir 
tbefleo  denselben  an  anderer  Stelle  mit. 


Eingegangene  Druckschriften. 

Im   Laufe   des   Jahres   1877  erhielt   der  Verein  folgende 
Dmekschriften  theils  im  Tausche  theils  als  Geschenke: 

1.  Atti  della  Societa    Toscana  di   Scietize  Naturali   residente 
in  Pisa.   Vol.  II.  Pasc.  2^.   ed  ultimo.  Vol.  III.   Fase.  P. 

2.  Atti  della   R.    Accademia   dei   Lincei    Anno   CCLXXIV. 
Serie  terza.  Vol.  L  Fase.  P— VIP.  Transunti.  Vol.  I. 

3.  Acta  Horti   Petropolitani.   Supplementum    ad   tomum   III. 
Tom.  I— IV.  Fase.  1.  II. 

4.  Archiv   des  Vereines  für   sieb.»  Landeskunde.    Neue  Folge. 
13.  Band.  IL— III.  Heft. 

5.  Atti  dell'  Accademia  Gioenia  di  Scienze  Naturali  in  Catania. 
Serie  terza.  Tomo  X. 

6.  Archiv   des   Vereins  der  Freunde    der  Naturgeschichte   in 

Mecklenburg.  30.  Jahr. 

7.  Annales   de  la  Soci^t6  Entomologique  de  Belgique.   Tome 
seizi^me. 

8.  Atti  della  Societi  Italiana  di  Scienze  Naturali.  Volume  XIX. 
Faso.  I.,  IL,  UI.  Milano. 
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9.  Anoales  de  la  8o(A6ii  Malacologiqae  de  Belgiqne,  Tome  X 
Ann^e  1875. 

10.  Procös-Verbal   des   Säinces    de    la   Sociötö  Malacologiqoe 
de  Belgique.  Ann^e  1876. 

11.  Aberle  Dr.  Carl.   Die  Gefasspflanzen  des  k.  k.  botaoiscben 

Gartens  in  Salzburg.  IL  Theil.  1.  Heft  (Von  der  GeseUscfaaft 
für  Salzburger  Landeskunde). 

12.  Abhandlungen,  Matbematbische,  der  königl.  Akademie  der 
Wissenscbaften  zu  Berlin.    Aus  dem  Jahre  1876. 

13.  Abbandlungen,    Pbysikaliscbe,    der  koniffl.    Akademie   der 
Wissenschaften  zu  Berlin.    Aus  dem  Jahre  1876. 

14.  Annales  de  la  Sociöt^  G^ologique  de  Belgique.   Tome  cin- 
qui^me.  1877—1878. 

15.  Bullettino  Nautico  e  Geographioo  in  Roma.  Vol.  VIL  1876.  Nr.2. 

16.  Bullettino  Meteorolocpco  deir  osservatorio  del  R.  Coline 

Carlo  Alberto   in  Moncalieri.    Vol.   X.   Nnm.    8-12  Äl, 
Nr,  1—12. 

17.  BoUettino    della    Societa   Geografica   Italiana.    VoL    XIII. 

Fase.  8— 12.  VoL  XIV.  1—12. 

18.  Bulletin  de  la  Sociale  Imperiale  des  Naturalistes  de  Moscoo. 

Ann6e  1876.  Nr.  3.  4.  Ann^e  1877.  Nr.  1.  2. 

19.  Berichte  des  Narurwissenschaftlichen  Vereines  an  der  k.  L 

techn.  Hochschule  in  Wien.  1877. 

20.  Meteorologisch-phänologische  Beobachtungen  aus  derFuldaer 

Gebend,  gesammelt  vom  Verein  für  Naturkunde  1877. 

21.  Bencht   über   die  Verwaltung  der  konigl.  Sammlungen  für 

Kunst  und  Wissenschaft  zu  Dresden  in  den  Jahren  1872 — 1875. 

22.  BoUettino   della   Societa  Adriatica   di   Szienze  Naturali  in 

Trieste.  1876.  Vol.  III.  Nr.  1,  2. 

23.  Böckh  J&nos.    Megjegyzösek  az  „Uj  adatok  a  d^li  Bakony 

fold-  ^s  6slenytani  ismeret^hez*^  czimü  munk&hoz. 

24.  Elfter  Bericht  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Bamberg. 

25.  Dr.   Bartsch  Samii.    Rotatori  a  hungaria.  A  sodrö  fUlatkä 

^s  Magyarorszdgbnn   me^gyelt  fajaik.   (Geschenk  der  k. 
ung.  naturw.  Gesellscha^. 

26.  Vierundzwanzigster   Bericnt   des   naturhistorischen   Vereins 
in  Augsburg.  1877. 

27.  Anden  Beretning  on  Ladegaardsorns  Uovedgaard.  Andet  Hefte. 

28.  Sechzehnter   Bericht   der   Oberhessisohen   Gesellschaft   für 
Natur-  und  Heilkunde. 

29.  Blätter  des  Vereines  für  Landeskunde  in  Niederosterreich. 

N.  F.  X.  Jahrg.  1—12. 

30.  Bollettino  della  Societi  Geographica  Italiana. Vol.XIV.Fasa8. 

31.  Berichte    über     die    Verhandlungen    der   naturforschenden 

Gesellschaft  zu  Freiburg  i/B.  VII.  Bd.  1.  Heft. 

32.  Sechszehnter  Rechenschara-Bericht  deaVorarlbergerMoseums- 

Vereines  in  Bregenz.  1875/6, 
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33.  Bericht  über  die  Thätigkeit  der  St.  Galliecheo  naturwissen- 
schaftiichen  Gesellschaft.  1875-1876. 

34.  Catalogue  Of  The  Books  in  The  Library  Of  The  Manchester. 

35.  Compte-Rendn  de  la  Soeiöt^  Nationale  des  Sciences  Naturelles 
de  Cherbonrg.  1877. 

36.  Correspondenzblatt  des  zoologisch-mineralogischen  Vereines 
in  Regensbnrg.  30.  Jahrg. 

37.  Corrispondenza  scientifica  in  Roma.  Volume  Ottavo  Nr.  51. 

38.  Az  ercL  Muzeum-Egylet.  Evkönyvei.  2.  kotet  1 — 5.  sz. 

39.  Ertesitöa^Eolozsv&ri  orros-termeszettudomanyi  tarsulat^-nak 

az  1876,  ^vben  tartott  est^lyeiröl. 

40.  Enumeratio  insectornm  norvegicorum.  Fase.  II.—IV. 

41.  A  naffy-Bzebeni   kir.   fdgymnasium   ^rtesitvenye   az  1876/7. 
taneTDen. 

42.  Favaro    Antonio.    Intorno    ad    uno   Strumento   ordinato  a 

calcolare  i  risultati  d'  osservazione.  (Geschenk  desVerfassers). 

43.  Favaro  Anton  Dr.  Conemicus  und  die  Entwickelung  seines 
Systems  in  Italien.  (Geschenk  des  Verfassers^ 

44.  Fayaro  Antonio.   Intorno  ad  alcuni  lavori  sulla  storia  delle 

scienze    matematiche   e  fisiche   recentimente   publicata  dal 
Prof.  Sigismondo  Günther.  (Geschenk  des  Verfassers). 

45.  Favaro  Antonio.  Intorno  alla  soluzione  grafica  de  alcuni 
problemi  pratici.  (Geschenk  des  Verfassers). 

46.  Favaro  Antonio.  Sulla  teoria  dei  poligoni    funicolari.    (Ge- 

schenk des  Verfassers). 

47.  Favaro  Antonio.  Niccolo  üopernico.  (Geschenk  des  Verfassers). 

48.  Hermann  Otto.  Ungarns  Spinnenfauna.  1.  Band.  AUffemeiuer 

Theil.    fGeschenk  der  k.  ung.  naturwissenschaftlicnen  Ge- 
sellschati). 

49.  Horv&th  G^a.  Magyarorszag  bodobäcsfälänek  maffanrajza. 
(Geschenk  (der  k.  ung.  naturwissenschaftlichen  Gesellschaft). 

50.  Dreiundfnnfzi^ster  und  vierundfünfzigster  Jahresbericht  der 
schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur.  Breslau. 
1876. 

51.  Dritter  Jahresbericht  des  naturwissenschaftlichen  Vereins 
zu  Osnabrück.  1874—1875. 

52.  Jahresbericht    des     physikalischen    Vereins     zu    Frankfurt 

a/M.  1875-1876. 

53.  Jahresbericht   des   Vereins    der    Siebenbürger    Sachsen    in 

Wien.  1.  3.  4.  5. 

54.  Statuten  dieses  Vereins  und  Geschäftsordnung. 

55.  Achter  Jahresbericht  des  Vereines  für  Naturkunde  in 
Oesterreich  ob  der  Ens  zu  Linz. 

56.  Jahresbericht  der  zoologischen  Sektion  des  westfälischen 
Provinzial- Vereins  für  Wissenschaft  und  Kunst,  für  1876/77. 

57.  Jahresbericht  des  Vereines  für  sieb.  Landeskunde  für  1875/6. 

58.  Trece  Izvieesce  o.  kr.  gospodarkom  i  sumarskom  u£ilistu  i 
ratamid  u  Krizevcich. 
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59.  Jahresbericht  des  akademische!^  naturwisseiiBobaftliehra 
Vereines  in  Graz.  III.  Jahrgang. 

60.  Kawall  J.  H.  Organische  Einschlfisse  im  Bergkryst&lL 
TGeschenk  des  Verfassers). 

61.  Kawall  J.  H.  Zur  Biologie  der  Schwalben.   (Geschenk  des 

Vr  A]*f OAflO]*fi  ) 

62.  Földtani  kozlöny.  1876.  VI.  ivfolyam  11.  4»  12.  sz.  1877. 
Hetedik  ivfolyam.  1 — 11.  sz. 

63.  Kenngott  Dr.  A.  Lehrbach  der  Mineralogie.  4.  Anfl.  1876. 
(Geschenk  des  Verfassers). 

64.  Kanitz  Dr.  August.  Einige  Probleme  der  allgem^en 
Botanik.  (Geschenk  des  Verfassers)- 

65.  Kanitz  August.  Zum  28.  Dez.  1871.  (Geschenk  des  Verfassers). 

66.  Kanitz  August,  üeber  Urtica  oblongata  Koch.  (G^sdienk 
des  Verfassers). 

67.  Kanitz   Agost    A   termöszetes   növ^nyrendszer    Attekmt^ 

^Geshenk  des  Verfassers). 

68.  Kanitz  Agost  Dr.  A  Kolozsväri  m.  k.  tud.  egyetemi 
nÖY^n^kert  tervrajza.  (Geschenk  des  Verfassers). 

69.  Krassai  Lovag  Kerpely  Antal  Magyarorszäg  vaskovei  öe 
yastermönyei.  (Gescnenk  der  k.  ung.  naturwissenschafUichen 
Gesellschaft). 

70.  Leopoldina,  amtliches  Or^au  der  kais.  leopoldinischen- 
carolinischen-deutschen  Akaaemie  der  Naturforscmer.  Dresden. 
Heft  XU.  Nro.  19-24.  Heft  XIII.  Nro.  I.— 22. 

71.  Mittheilangen  der  Gesellschaft  für  Salzburger  Landeskunde. 
XVI.  Vereinsjahr  1876.  II.  Heft  XVIL  Vereinsjahr  1877; 
L  und  II.  Heft. 

72.  Mittheilungen  des  naturwissenschaftlichen  Vereines  für 
Steiermark.  Jahrg.  1876. 

73.  Monatsberichte  der  k.  preuss.  Akademie  der  WisBcnscbafteD 
ZQ  Berlin.  1876.  Juli— Dez.  1877.  Jan.— Okt. 

74.  Erd^lyi  Muzeum.  IV.  ^vfolyam.  1. — 10.  sz. 

75.  Neues  Lausitzisches  Magazm.  52.  Bd.  2.  Heft  Görlitz  1876. 

76.  Monatsschrift  des  Vereines  zur  Beförderung  des  Gartenbaues 
in  den  köngl.  preass.  Staaten.  19.  Jahrg.  1876.  Berlin. 

77.  Memorie  &\V  Accademia  d'  Agricoltara,  Arti  e  Com- 
mercia  di  Verona.  Volume  LIV.  della  Serie  IL  Fasa  IL 
Volonae  LV.  della  Serie  IL  Pasc.  1.  e  IL 

78.  Memoirs  of  the  Literary  and  Philoisophical  Society  of 
Manchester.  Third  Series.  Fifth  Volume.  1876. 

79.  Mittheilungen  des  naturwissenschaftlichen  Vereines  in 
Aussig.  1877. 

80.  Mittheilungen  der  k.  k.  Mährisch-Schlesischen  Gesellsdiift 
zur  Bef5raerung  des  Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landes- 
kunde in  Brünu.  56.  Jahrgang. 

81.  Müller  Friedrich  Professor.  Ueber  die  Schrift  der  malayischen 

Völker, 
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8i  MfiUer  Jacob  Worm.  Transftisioii  and  Plethora. 
83.MittheilQngeD  der  schweizerischen  entomoIogischenOesellschaft. 
VoL  V.  Heft,  1-4. 

84.  Maeller  Baron  von  Ferd.  Selech  Plants.  (Geschenk  des 
Verfassers). 

85.  Mitthefloogen  der  kais.  und  kön.  geographiüichen  Gesellschaft 
in  Wieu  1876.  XIX.  Band. 

86.  Mittheilang  der  naturforscbenden  Gesellschaft  in  Bern  aus 
dem  Jahre  1876  Nr.  906-922. 

87.  Memorie  del  reale  Istituto  Veneto  di  scienze^  lettere  ed 
arti.  Vol.  ventesimo.  Venezia. 

88.  Memorie  del  reale  Istituto  Lombarde  di  scienze  e  lettere. 
VoL  XIII-^XIV.  della  Serie  III. 

89.  Mittheilungen  des  Vereines  für  Erdkunde  zu  Halle  a/S.  1877. 

90.  Noyara-Reisewerk : 

Anthropologischer  Theil  I.,  II.  und  III.  Abtheilung. 

Geolo^scher  Theil.  I.  and  II.  Bd. 

Lineuistischer  Theil. 

Medicinischer  Theil. 

Nautisch- physikalischer  Theil.  I.,  II.  und   III.  Abtbeilung 

mit  Karten. 

Statist.-commerzieller  Theil.   I.  nnd  IL  Bd. 
Zoologischer   Theil.    I.  Bd.   II.    Bd.   I.  Abtheilung  A.  B., 

II.  Bd.  II.  Abtheilung.    II.  Bd.  III.  Abtheilung. 
(Geschenk  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wieu). 

91.  Osservazioni  della  Declinazioni  Magnetica  &tte  in  occassiono 
delle  eclissi  di  sole  del  9—10  ottobre  1874,  del  5  aprile  e 
del  29  settembre  1875.  Memoria  del  P.Francesco  Denza 
Barnabita.  Roma  1876.  (Geschenk  des  Verfassers). 

92.  Osservazioni  etc.  dell'  Eclisse  di  sole  del  26.  maggio  1873. 
Nota  del  P.  Francesco  Denza  Barnabita  Born.  1873. 
(Geschenk  des  Verfassers). 

93.  Proceedings  Of  The  Literary  And  Philosophical  Society 
Of  Manchester.  Vol.  XIII.,  XIV.,  XV. 

9i  Programm  des  ev.  Gymnasiums  A.  B.  in  Schassburg  für  1876/7. 

95.  HL   Programm   der  Gewerbeschule    zii  Bistritz    in   Sieben- 

burgen. 1876/7. 

96.  AnnuJ  Report  Of  The  Trustees  Of  The  Museum  Of  Com- 

ßrative  Zoology  in  Cambridge.  Fot  1876. 
mer  Julius.  Ueber  Steinkohlen.  (Geschenk  des  Verfassers). 
—     Wesen  und  Begründung  der  Lehre  Darwiu's.    (Ge- 
schenk des  Verfassers). 

98.  Recucil  des  Memoires  et  des  Travauz  publi^s  par  la 
Sociätö  Botaniqne  du  Grand-Duche  de  Luxembourg. 

99.  Rendiconti  del  reale  Istituto  Lombarde  di  scienze  e  lettere, 
Serie  II.  Vol.  IX. 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    26    — 

100.  Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenscbafieo 
in  Wien. 

1875.  I.  Abth.  Nr.  6—10.;  1876.  I.  Abth.  Nr.  1—7. 
,  II.  „  ,  6-10.;  „  II.  ,  ,  1-7. 
j,  III.      „        „    8-10.;       „  III.      „  .     ,    1-5. 

101.  Sitzanesbericbte  der  natarwissenschaftlichen  Gesellschaft  Isis 
in  Dresden.  Jahrg.  1876.  Juli — Dezember.  1877.  Januar —JonL 

102.  Sitzungsberichte  der  natarforschenden  Oesellschaft  za 
Leipzig.  Jahrg.  II.  III.  IV. 

103.  Scnriften  des  Vereines  znr  Verbreitung  naturwiaseo- 
schaftlicher  Kenntnisse  in  Wien.  17.  Bd. 

104.  Senoner.    Die  Terremare  in  Udgarn. 

105.  Sennoner.  Travauz  ^trangers.  Revue  Allemande  et  Itali^one. 

106.  Sacken  Ed.  Freiherr  von.  Instruction  für  die  Eintragni^ 
und  Eröffnung  der  Tumuli. 

107.  Schubler  Dr.  F.  C.  Die  Pflanzenwelt  Norwegens.  Spezieller 
Theil. 

108.  Societa  Toscana  di  Scienze  Naturali.  Adunanza  de!  6. 
maggio  1877,  del  1.  Luglio  1877. 

109.  Sitzungsberichte  der  kurmndischen  Gesellschaft  für  Literatar 
und  Kunst  aus  dem  Jahre  1876.  Mitau  1877. 

HO.  Seidlitz  Dr.  Georg.  Fauna  Baltica.  Die  Fische  der 
Ostseeprovinz. 

111.  Term^szetrajzi  füzetek.  Szerkeszti  Herman  Otto.  Budapest. 
1877.  Elsö  kötet  I.— IV.  füzet 

112.  Topographie  von  Niederösterreich.  2.  Bd.  1.  und  2.  Heft 

113.  Verhandlung  der  k.  k.  geol.  Reichsanstalt  in  Wien.  1876. 
Nr.  16-18.  1877.  Nr.  1-15. 

114.  Verhandlungen  des  naturhistorischen  Vereines  der  preuss. 
Rheinlaude  und  Westfalens.  32.  33.  Jahrg.  4.  Folge  2.  Jahrg. 
2.  Hälfte  und  3.  Jahrg.  1.  Hälfte. 

115.  Verhandlungen  des  naturforschenden  Vereines  in  Brunn. 
XIV.  Band.  1876. 

116.  Verhandlungen  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft 
in  Wien.  XXVI.  Band. 

117.  Verbandlungen  der  Schweizerischen  Naturforsdienden 
Gesellschaft  m  Basel.  Jahresbericht  für  1875/6. 

118.  Entooaologische  Zeitung.  37.  Jahrg.  Stettin  1876. 

119.  Zeitschrift  der  deutschen  geologischen  Gesellschaft  1876. 
28.  Bd.  Heft  3.  l  XXIX  Bd.  Heft  1-3. 

120.  Zeitschrift  des  Ferdinandeums  für  Tirol  und  Vorarlberg. 
Dritte  Folge.  20.  21.  Heft.  Innsbruck  1876. 

121.  Zeitschrift  für  Entomologie.  Herausgegeben  vom  Verem 
für  schlesische  Insektenkunde.  N.  F.  6.  Heft 

122.  Zillner  Dr.  F.  V.  Matsee,  die  Schlehdorfer  und  Matsee. 
(Von  der  Gesellschaft  für  Salzburger  Landeskunde). 
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Yereinsnachriohten. 

März.  Vorsitzer  theilt  mit,  dass  die  an  das  Baron  S. 
Brokenthal'sche  Maseum  verkaufte  archäologisch-numismatische 
Sanunlnng  bereits  an  die  Verwaltung  des  genannten  Museums 
öbeigebeii  worden  sei. 

Mai,  Eine  Zuschrift  des  wissenschaftlichen  Klubs  in  Wien 
wird  mit  Dank  zur  Wissenschaft  genommen.  Wir  theilen  die- 
selbe hier  mit : 

,,An  das  hochlöbliche  Präsidium  des  siebenbürgischen  Vereins 
für  Naturwissenschaften. 
Wir  beehren  uns,   das  hochlöbliche  Präsidium  von  der  Gründung   eines 
„Wissenschaftlichen  Klubs"   unter   dem   Präsidium  Sr.  Excellenz  Dr.  A.  Ritter 
fon  Schmerling  in  Kenntniss  zu  setzen  und  die  Einladung  beizufügen,   diese 
Zoschrift  Ihren  Mitgliedern  bekannt  geben  zu  wollen. 

Wir  erlauben  uns  die  Herren  Mitglieder  höflichst  einzuladen,  während 
ihres  zdtweiligen  Aufenthaltes  in  Wien  dem  Klub  als  Gäste  oder  auswärtige 
TTieilnehmer  beitreten  zu  wollen. 

Es  zeichnen  im  Namen  der  Klubleitnng 

Hochachtungsvoll 
die  Vicepräsidenten 
Hofrath  von  Hauer,  Hofrath  Brunner 

Director  der  k.  k.  geolog.  Reichsanstalt.  von  Wattenwyl. 

Doblhoff,   I.  Secretär. 
Wien  im  Februar  1877. 

Klublokale  und  Kanzlei :  I.  Eschenbachgasse  Nr.  9,  1.  Stock." 

Ludwig  von  Biro,  Gutsbesitzer  in  Wingard,  wird  zum 
korrespohdirenden  Mitgliede  gewählt 

Jtmt.  Die  Mittheilung  des  Vorsitzers,  dass  man  das  Vereins- 
lokale  um  den  Betrag  von  300  fl.  jährlich  gepachtet  habe  dient 
zor  genehmigenden  Wissenschaft. 

September.  Mitglied  Reissenberger  theilt  mit,  dass  in  der 
am  24.  August  1877  hier  abgehaltenen  Sitzung  der  historischen 
Sektion  des  Vereines  für  siebenbürgische  LjAudeskunde  vom 
Vorstände  des  genannten  Vereines  Sr.  Hochwürden  dem  Herrn 
Dr.  G.  D.  Ten  t seh  ein  schon  erhaltenes  Exemplar  vom  Schädel 
des  bosurus  priscus  vorgelegt  worden  sei.  Gefunden  wurde  das- 
selbe bei  Absdorf  unweit  Leschkirch  im  April  1877  und  ist  für 
die  Sammlung  des  Baron  S.  von  Brukenthal  sehen  Museums  an- 
gekauft worden. 

November.  Dem  Hermannstädter  landwirthschaftlichen  Be- 
zirksvereine  wird  unter  gewissen  Bedingungen  die  Aufstellung 
teioes  Obstkabinettes  im  Vereinslokale  gestattet 

Mitglied  Reissenberger  le^t  vor  Clausilia  concilians  und 
Glaosilia  marginata  gefunden  auf  der  Burg  bei  Urwegen  unweit 
Benssmarkt. 
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Einiges  über  Eephalopoden 

von 

CARL  HENRICH. 


Meine   Herrenl 

Dem  Freunde  der  Natur  und  ihrer  Werke,  mag  er  nun 
als  Geologe  die  in  den  Schichten  der  Erde  erhaltenen  Reste 
früherer  Jahrtausende  sammeln  und  deuten,  mag  er  als  Zoologe 
oder  Botaniker  das  Gewimmel  jetzt  lebender  Organismen 
kennen  zu  lernen  versuchen,  wird  eine  grosse  Thatsache  um 
so  entschiedener  sich  aufdrängen,  je  grösser  der  Kreis  der 
Organismen  ist,  den  er  zu .  überblicken  vermag.  Innerhalb 
eines  bestimmten  Formenkreises,  sucht  nämlich  die  Natur  einen 
gegebenen  Typus,  mit  dem  Einfachsten  beginnend,  immer 
vielseitiger,  immer  zweckentsprechender  zu  gestalten  und 
scheint  durch  zahllose  Variationen  desselben  Grundgedankens 
hindurch,  einem  Ideale  eben  dieses  Typus  zuzustrebn^. 

Es  lässt  sich  wohl  kaum  ein  grösserer  Gegensatz  denken, 
als  dtr  zwischen  der  an  ihre  Unterlage  festgewachsenen,  kopi^ 
losen  Auster  und  jenen  blitzschnellen,  verschlagenen  und  nie- 
mals ruhenden  Räubern,  mit  denen  wir  heute  uns  etwas  be- 
schäftigen wollen,  obgleich  beide  nur  extreme  Variationen 
eines  und  desselben  Typus,  des  der  Mollusken  oder  Wdch- 
thiere  sind. 

Wie  aber  bei  den  höchst  entwickelten  Arten  eines  nie- 
derem Kreises  sich  gewöhnlich  bereits  Andeutungen  von  Eigen- 
thümlichkeiten  eines  höheren  zu  finden  pflegen,  so  besitzen 
auch  die  Kephalopoden,  die  ja  in  jeder  Beziehung  als  Je 
Blüthe  und  Krone  des  Weichthiertypus  gelten  können,  Organe, 
welche  diese  Thiere  ganz  ihren  physischen  und  psychischen 
Eigenschaften  entsprechend  als  einen  Uebergang  zu  dem  höch- 
sten aller  Thierkreise,  dem  der  Wirbelthiere  erscheinen  lassen. 

Die  um  den  Schlund  gelagerten  Nervenknoten  der  Mol- 
lusken, welche  dem  Gehirn  der  hohem  Thiere  entsprechen, 
sind  nämlich  bei  den  Kephalopoden  von  einer  derben,  ausser 
dem  Nervencentrum  nocn  die  Augenhöhlen  und  Gehörgänge 
bergenden  Knorpelkapsel,   einem  ordentlichen  Kopf  umgdkn. 
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Femer  besitzen  einige  Arten  dieser  Thier6  eine,  Weim 
aoch  nur  aus  zwei  Gliedern  bestehende  Reihe  Rückenknörpel, 
die  Dintenfische  endlich  sogar  Stützknorpel  am  Grunde  ihrer 
Flossen. 

Ausser  diesen  innem,  knorpelig:en,  Skeletttheilen  besitzen 
einige  Arten  Kephalopoden  noch  eine,  von  der  den  Körper 
bedeckenden  Haut,  dem  sogenannten  Mantel,  ausgeschwitzte, 
äussere  Schale,  welche  dieser  ihrer  Entstehung  nach  genau 
dem  Hause  unserer  Schnecken  entspricht. 

Die  eben  erwähnte  innere  Skelettanlage,  die  hohe  Ent- 
wickelimg  des  EmäHrungs-  imd  Blutleitungs-Systemes,  endlich 
die  grösste  Goncentration  des  Nervensystems  haben  einige 
Forscher  bewogen,  die  Kephalopoden  von  den  übrigen  Mol- 
lusken zu  trennen;  da  dieselben  sich  aber  in  anderer  Beziehung 
auf  das  Innigste  dieser  Klasse  anschliessen  und  sich  eine  fast 
umterbrochene  Reihe  von  Formen  aufstellen  lässt,  die  einen 
Ue^ergang  gewisser  ächter  Mollusken  zu  den  Kephalopoden 
zu  beweisen  scheinen,  belassen  die  meisten  Zoologen  mit 
Gtgmbauer  diese  Thiere  an  ihrer  alten  Stelle,  an  der  Spitze 
des  Molluskenkreises. 

Ich  wende  mich  nun  zur  Beschreibung  dieser  Thiere. 

Aus  der  den  ganzen  Körper  bedeckenden,  derbeii,  musku- 
lösen, einem  Sacke  gleichenden  Haut,  dem  Mantel,  ragt  auf 
deutlich  gesondertem  Halse  der  aus  Knorpel  bestehende,  mit 
zwei  grossen,  fast  ganz  wie  bei  den  Wirbelthieren  gebildeten 
Augen  versehene  Kopf  hervor,  der  an  seinem  oberii  Rande 
einen  Kranz  von  langen,  mit  zahlreichen  Saugnäpfen  besetzten 
Annen,  deren  Basis  den  mit  zwei  Homkiefem  bewehrten  Mund 
ttmgibt,  trägt. 

Staunenerregend  ist  die  Verwendbarkeit  dieser  glatten, 
schlangenartigen,  wie  Kautschuck  zähen  Arme  oder-  Füsse, 
denen  die  ganze  Ordnung  ihren  Namen,  Kephalopoden  d.  h. 
KopfRissler  verdankt. 

Mit  ihrer  Hülfe  fängt  das  Thier  seine  Beute  und  presst 
sie  an  den  Mund,  mit  ihnen  geht  es  rasch  auf  dem  Grunde 
vorwärts,  erklettert  Felsen,  heftet  sich  fest,  ja  kann  sich  in 
gewaltigem  Satz  über  das  Wasser  emporschnellen. 

Dabei  ist  die  Bewegung  jedes  Armes  ganz  unabhängig 
von  der  des  andern,  so  dass  gleichzeitig  einige  Arme  einen 
Stein  umklammem,  andere  eine  Beute  heranziehen  und  noch 
andere  sich  spielend  auf-  und  zurollen.  Dieselbe  Unabhän- 
gigkeit erstreckt  sich  sogar  auf  jeden  einzelnen  der  zahlreichen 
SÄgnäpfe. 

Was  aber  für  die  menschliche  Hand  die  Finger,  sind  für 
die  Arme  des  Kephalopoden  die  Saugnäpfe. 

Sobald  sich  der  glatte  Rand  (Ueser  Scheiben  an  einen 
Körper  anlegt,    zieht  auch  schon  der  Muskel  die  Mitte  der- 
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selben  kräftig  an  und  Luft-  und  Wasserdruck  sorgen  fiir  das 
Festhaften  auch  an  der  glattesten  Unterlage. 

Wie  erstaunlich  gross  die  Kraft  ist,  die  diesen  Saugnäpfen 
und  Armen  innewohnt,  behalte  ich  mir  vor,  später  an  einem 
Beispiele  zu  zeigen,  und  wende  mich  lieber  zur  allgemetnen 
Beschreibung^  zurück. 

Wie  schon  erwähnt,  liegt  zwischen  den  Armen,  gieichsam 
in  einem  Trichter,  der  Mund;  derselbe  besteht  aus  zwei  Hom- 
kiefem,  die  mit  einem  Papageischnabel  die  grösste  Aehnlichkeit 
haben  und  einer  mit  7  Reihen  scharfer  Platten  besetzten  Zunge. 
Die  Speiseröhre  erweitert  sich  zu  einem  Magen,  von 
welchem  aus  der  Darm,  in  scharfer  Windung  sich  umbiegend, 
paralell  mit  der  Speiseröhre  nach  oben  verläuft  um  in  den 
sogenannten  Trichter,  einen  am  Halse  des  Thieres  li^enden 
Ausftihrungskanal  aus  der  Leibeshöhle,  zu  münden. 

In  den  Darm,  kurz  vor  seiner  Endigung,  mündel^dG' 
Ausftihrungsgang  eines  diesen  Thieren  eigenthümlichen  Organes, 
des  Dintem>euteb,  von  dem  sie  auch  »Dintenfischec  benannt 
worden  sind. 

Schon  Aristoteles  weiss  von  dem  Gebrauch,  den  das 
Thier  vom  Dintenbeutel  und  dessen  Sekret  macht,  zu  erzählea 
»Allen  Kephalopoden  ist  der  Dintenbeutel  eigenthümlich, 
vorzüglich  aber  den  Sepien,  denn  wenn  sie  erschreckt  werden 
und  sich  furchten,  so  machen  sie,  gleichsam  als  Schirm  vor 
dem  Körper,  die  Schwärzung  und  Trübung  des  Wassers«  s^ 
er,  und  in  der  That  verstehen  die  Sepien  es  meisterlich  sidi 
einen  Gegner  durch  ausgiebigen  Gebrauch  von  Dinte  vom 
Halse  zu  schaffen. 

Ist  nämlich  der  Ausgang  eines  Rencontres  für  den  Dintov 
fisch  mehr  als  zweifelhaft  geworden,  so  ergibt  sich  der  intensiv 
schwarzbraune  Inhalt  des  Dintenbeutels  gleich  einer  WoUce 
ins  Wasser,  und  ehe  der  verblüffte  Gegner  sich  recht  besinnen 
kann,  ist  der  flinke  Kephalopode  längst  in  sicherer  Feme. 

Eben  dieser  Inhalt  des  Dintenbeutels  ist  es,  der  getrocknet 
eine  vortreffliche  Malerfarbe,  das  sogenannte  Sienna  oder  Nero 
di  Roma  liefert,  und  häufig  auch  dem  besten  Tusche  voi^ 
zogen  wird. 

In  den  Darm  münden  noch  verschiedene  grössere  Drüsen, 
die  als  Speicheldrüse,  Leber,  u.  s.  w.  gedeutet  werden. 

Wie  erwähnt,  findet  sich  am  Halse  die  Oeffhung  des 
Trichters,  welcher  sich  nach  innen  zur  Leibeshöhle,  in  der  die 
zierlichen  Farrenblatt  artigen  Kiemen  liegen,  erweitert,  denen 
eine  besondere,  neben  der  Mündung  des  Trichters  gelegene 
Spalte  das  Athemwasser  zufuhrt. 

Excremente,  Eier  und  Athemwasser  werden  durch  die 
Trichteröffnung  entleert,  u.  z.  mit  solcher  Gewalt,  dass  durch 
den  Rückstoss  eine  rasche  Schwimmbewegung  des  Thieres  er- 
möglicht wird,  die  jedoch  natürlich  nach  rückwärts  gerichtet  ist 
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Je  nach  der  Anzahl  der  Kiemen,  zerfallen  die  Kephalo- 
poden  in  zwei  Abtheilungen,  die  Tetrabranchiaten  oder  Vier- 
imd  die  Dibranchiaten  oder  Zweikiemer,  von  denen  die  erste 
Aljtheilung,  die  Vierkiemer,  ein  arterielles,  das  Blut  in  den 
Körper  treibendes  Herz  besitzt,  während  die  andern,  die  Di- 
branchiaten, betreffs  ihres  Blutumlaufs  eine  ganz  eigenthüm- 
lidie  Erscheinung  darbieten. 

Ausser  dem  arteriellen  Herzen,  finden  sich  nämlich  ab- 
gesondert noch  zwei  venöse  Herzen,  denen  es  obliegt,  das 
yeninreinigte  Blut  zu  den  Kiemen  zu  treiben  um  daselbst 
durch  den  im  Wasser  vertheilten  Sauerstoff  wieder  verbessert 
zu  werden.  Die  Dibranchiaten  haben  somit  drei  gesonderte 
pnlsirende  Herzen. 

Die  Augen  aller  Kephalopoden  sind  fast  g^enau  so  wie 
die  der  Wirbelthiere  gebildet  und  zeichnen  sich  gewöhnlich 
durch  Grösse  und  Glanz  aus. 

Der  Blick,  der  gewöhnlich  mit  dem  einer  Katze  verglichen 
wird,  soll  etwas  ungemein  tückisches  und  blutgieriges  in  sich 
hdben,  was  übrigens  durch  ihren  ganzen  Charakter  wohl  be- 
gründet erscheint. 

Die  ziemlich  ausgebildeten  Gehörorgane  bestehen  aus 
häutigen,  mit  Flüssigkeit  erfüllten  Säckchen,  in  denen  sich  die 
zur  leichtem  üebertragung  der  Schallwellen  bestimmten  Hör- 
steinchen,  kleine  Kalkkryställchen,  befinden. 

Bei  den  lebenden  Kephalopoden  und  besonders  bei  einigen 
Arten  derselben,  finden  sich  eigenthümliche,  einen  Farbstoff 
absondernde  Zellen  in  verschiedenen  Schichten  der  Haut 
verthdlt. 

Es  sind  dieses  die  sogenannten  Chromaloforen.  Durch 
contractile  Substanz  beweglich,  ändern  diese  Zellen,  wenn 
das  Thier  aufgeregt  ist  mit  erstaunlicher  Geschwindigkeit 
Form  und  Lage. 

Der  Erfolg  dieser  rasch  wechselnden  Vertheilung  des 
Farbstoffes,  in  Verbindung  mit  der  dadurch  beeinflussten  Ver- 
schiedenheit des  Lichtbrechungsvermögens,  ist  ein  glänzendes 
Farbenspiel. 

Bald  ist  es  ein  lebhaftes  Gelb,  bald  ein  feuriges  Roth, 
in  dem  das  Thier  erglänzt,  bald  fliegen  dunkele  Tinten  dar- 
über hin. 

Ist  es  gestattet,  den  Spruch :  »Selbst  ist  der  Maimt  1  auf 
das  Thierreich  zu  übertragen,  so  dürfen  wir  wohl  sagen,  dass 
innerhalb  seines  Typus  ein  Thier  um  so  höher  steht,  je  weniger 
sein  Gedeihen  von  glücklichen  Zufällen  abhängig  und  je  we- 
niger es  selbst  im  Kampfe  mit  seinen  Feinden  auf  blos  passive 
Vcrtheidigung  beschränkt  ist. 

Wir  können  daher  auch  die  Auster,  die  festgewachsen 
an  ihrer  Unterlage,  mit  geöffneten  Schalen  der  Nahrung  harrt. 
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die  ihr  die  Wellen  zutragen,  als  tiefer  organisirt  ansehen  al 
die  ihre  Nahrung  selbst  suchende  Schnecke;  diese  wieder,  di 
bei  drohender  uefahr  in  ihr  Gehäuse  sich  zurückzieht 
abwartet,  bis  die  Gefahr  vorüber,  als  tiefer  stehend  als  de 
nackte  Dintenfisch^  der  nicht  nur  durch  List  und  Geschwii 
digkeit  seinem  Feinde  zu  entgehen  versteht,  sondern  auc 
mannhaft  mit  ihm  zu  kämpfen  und  nicht  selten  ihh  zu  b< 
siegen  weiss. 

Wollen  wir  das  eben  Gesagte  auf  den  engem  Kreis  de 
Kephalopoden  anwenden,  so  können  wir  als  die  am  tidiste 
stehende  Gruppe  die  schalentragenden  Vierkiemer  betrachtei 

Die  Schale  des  bekanntesten  derselben,  des  Nautilw 
gleicht  auf  den  ersten  Blick  sehr  derjenigen  der  Tellerschneck 
(Planorbis)  unserer  Sümpfe,  aber  nur  äusserUch,  wie  sie  sie 
an  einem  Durchschnitt  leicht  überzeugen  können. 

Ist  nämlich  das  Gehäuse  der  Planorbis  nichts  Ander« 
als  eine  einfache,  spiralig  aufgerollte  Röhre,  so  ist  die  Schal 
des  Nautilus  dagegen  durch  Querwände  in  zahlreiche  Kämmen 
von  denen  das  Thier  selbst  nur  die  letzte  bewohnt,  gethcOl 
während  die  übrigen  blos  von  einem,  die  Mitte  der  Querwand 
durchbohrenden  Knorpelstrang,  dem  Sypho,  durchzogen  werdet 

Bios  einige  wenige  Nautilinen  gehören  der  Jetztwelt 
über  140  Arten  sind  ausgestorben;  die  ältesten  Nautilienrest 
gehören  wohl  dem  Kohlenkalk  an. 

Nahe  den  Nautilinen  verwandt  ist  das  zahlreiche  gänzlic 
ausgestorbene  Geschlecht  der  Amoneen. 

Durchbrach  beim  Nautilus  der  Sypho  die  Mitte  der  Qua 
wände,  so  zieht  er  bei  den  Amoneen  dicht  am  Umfang  de 
Schale,  häufig  schon  äusserlich  durch  einen  Kiel  kenntlich,  dahii 

Die  Querwände  selbst,  die  bei  den  Nautilinen  eii^ 
bogig  (Nautilus  pompilius)  oder  knieformig  gekeilt  (N.  zigzag 
erschienen,  werden  mannigfaltig  gekrümmt  und  verbogen, 
dass  nach  Entfernung  der  äussern  Schale,  auf  dem  Steinker 
die  zierlichen,  baumartig  verzweigten  Zeichnungen,  die 
Loben  und  Sättel  nennen,  durch  ihre  Querschnitte  gebilde 
erscheinen. 

Auf  die  mannigfaltige  Verzweigung  dieser  Lobenlinie 
ist  ein  grosser  Theil  der  weit  über  1000  Arten,  die  das  G< 
schlecht  Artionites  zählt,  begründet. 

Nicht  minder  als  durch  die  Zahl  der  Arten,  erregt  da 
Amoneengeschlecht  durch  Verschiedenheit  der  Krümmui^im 
Grösse  und  durch  Wechsel  in  der  Skulptur  der  Schalen  unsei 
Bewunderung. 

Vom  geraden  Baculiten  zum  Krummhom  Cyrtoccraj 
dem  hackenförmigen  Hamiten,  dem  kahnformigen  ScqAite 
zu  den  scheibenförmigen  eigentlichen  Amoniten  und  den  sp^ 
thurmartigen  Turriliten  sind  alle  Formen  vertreten. 
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Von  der  Grösse  weniger  Linien  bis  zunfi  Durchmesser 
von  I  Meter,  flach  wie  eine  Scheibe  bis  kugelig,  glatt  und 
rippig,  mit  Körnern,  ja  mit  starken  Domen  besetzt,  mit  kiel- 
u6g  erhöhtem,^  mit  flachem,  abgerundetem  öder  gar  vertieftem 
Adccn,  kurz  m  allen  Arten  und  Formen  wechselnd,  erfüllen 
ihre  Gehäuse  zu  Tausenden  und  aber  Tausenden  die  Schichten 
des  Jura  und  der  Kreide. 

An  die  meist  fossilen  Vierkiemer,  schliessen  die  Zwei- 
kremer  mit  der  ebenfalls  ausgestorbenen  Gattung  Belemnites  an. 

Das  war  eine  grosse  Aufgabe,  die  Ueberreste  dieser  weit 
verbreiteten,  gänzlich  ausgestorbenen  Thiere  richtig  zu  deuten, 
und  nicht  weniger  als  loo  Schriftsteller  haben  versucht,  sie 
ZQ  lösen. 

Bald  für  Homer  oder  Zähne,  bald  für  Stachel  von  Fischen 
oder  Seeigeln  gehalten,  haben  diese  Schwanzstacheln  eines 
Ke{rfialop^on  sogar  die  Ehre  genossen,  fiir  heilig  zu  gelten, 
da  die  alten  Römer  sie  für  die  Donnerkeile  des  Jupiter  hielten. 
Uebrigens  deutet  ihr  deutscher  Name  »Donnerkeil,  Teufels- 
fingcrc ebenfalls  auf  nicht  ganz  natürlichen  Ursprung  hin. 

Erst  Forschem  wie  Linn^e,  Voltz,  Bukland,  Agassiz  und 
Owen  verdanken  wir  richtige  Ansichten  über  diese  Thiere. 

Wir  unterscheiden  demnach  an  den  Ueberresten  der  Be- 
lemmten,  wie  sie  meist  sich  finden,  einen  äussern,  fingerför- 
migen Theil,  der  am  häufigsten  erhalten  blieb,  die  Scheide 
und  einen  davon  umschlossenen  innem  Theil,  die  Alveole, 
der  aus  uhrglasartig  über  einander  liegenden,  von  einer  Röhre, 
dem  Sypho  durchzogenen  Schalen  besteht. 

Die  Scheide,  der  Teufelsfinger  oder  Donnerkeil,  entspricht 
dem  Stachel  am  Ende  des  Sepienbeines,  während  die  Alveole 
dem  Beine  selbst  analog  ist. 

Der  ganze  Knochen  war  von  dem  haut-  oder  gallert- 
artigen Mantel  bedeckt,  aus  dem  der  Kopf  mit  seinen  zehn 
langen  Armen  hervorragte,  wie  uns  heute  noch  Sepia  und 
LoSgo  belehren. 

Als  nächste  Verwandte  dieses  ausgestorbenen  Geschlechtes 
leben  in  den  Meeren  der  Jetztzeit  die  Decapoden  oder  Zehn- 
fiisser,  zu  denen  die  Ordnungen  Loligo,  Kalmar  und  Sepia 
(Dinteifisch)  gehören. 

Zehnfiisser  heissen  diese  Thiere,  weil  sie  ausser  acht  mit 
zahlreichen  Saugnäpfen  besetzten  fast  gleichlangen  Armen, 
noch  zwei  bedeutend  verlängerte,  an  ihrem  Ende  erweiterte 
imd  nur  auf  diesen  Erweiterungen  mit  Saugnäpfen  versehene 
sogenannte  Fangarme  besitzen. 

Die  Schalenbildung  ist  bereits  sehr  reducirt. 

Die  Sepien,  mit  schmalen  Flossen,  besitzen  auf  dem 
Rucken  unter  der  Haut  einen  oben  harten  glatten,  unten  la- 
meOösen,   schwammigen  Knochen  von  länglichrunder  Gestalt, 
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der  mit  einem  kleinen  Stachel  endigt,  wdcher  dem  Donneikd 
des  Belemniten  entspricht. 

Dieses  als  Os  Sepiae  altbekannte  Bein,  der  schwache 
Rest  einer  Schale,  wurde  früher  in  der  Medizin  häufig  v»- 
wendet,  dient  aber  jetzt  nur  noch  als  PolirmitteL  • 

Auch  der  grösste  Theil  der  Sepiafarbe  kommt,  wie  schoa 
der  Name  andeutet,  von  diesen  Thieren. 

Noch  weiter  tritt  die  Schalenbildung  bei  den  Kalmarai 
Loligo,  mit  breiten  Flossen,  zurück. 

Von  dem  grossen  Hause  eines  Nautilus  ist  nur  ein  hora- 
artiger,  unter  der  Haut  liegender  Körper,  von  der  Gestalt 
einer  Gansfeder,  übrig  geblieben. 

Den  höchsten  Kang  unter  den  Kephalopoden  nehmen 
die  Achtfiisser  oder  Octopoden  ein,  deren  Scnale  £aist  ganz 
verschwunden  ist. 

Damit  scheint  nun  allerdings  im  Widerspruch  zu  stehen, 
dass  wir  bei  einem  derselben,  dem  wunderbaren  Papieiboot 
Argonauta  eine  vollständige,  äusserst  zarte  Schale  von  mildh 
weisser  Farbe  vorfinden. 

Forschen  wir  aber  genauer  nach,  so  finden  wir  zuerst, 
dass  diese  Schale  nur  dem  Weibchen  zukommt,  nicht  aber 
dem  Männchen,  das  zeitlebens  ohne  sie  bleibt. 

Femer  brauchen  wir  nur  der  Entwicklung  dieser  Schale 
bis  ins  frühste  Jugendalter  nachzuforschen,  um  uns  zu  über* 
zeugen,  das  wir  es  gar  nicht  mit  einer  ächten  Molluskenschak 
zu  thun  haben. 

Während  nämlich  die  Anlage  der  Schale  bei  den  Mol- 
lusken schon  beim  Embryo  sich  findet,  baut  sich  die  nadct 
gebome  Argo  ihr  zartes  Haus  erst  später,  mit  Hülfe  flirer 
zwei  breitem  Arme  selbst. 

Es  sei  mir  gestattet,  hier  das  kurze,  aber  um  so  inte- 
ressantere Kapitel,  das  Schieiden  in  seinem  »Meere  der  Argo 
widmet  einzuflechten,  da  jede  Umarbeitung  desselben  ihö 
einen  TheU  seines  eigenthümlichen  Reizes  rauben  würde. 

»Nackt,  wie  alle  Octopoden,  wird  auch  die  Argo  geboren, 
aber  bald  fiihlt  sie  das  in  sich,  was  das  Erbtheü  süler  Evens- 
töchter  ist:  zarte  Scham  und  Freude  am  Putz.  Ihre  zwei 
langem  Arme  sind  am  Ende  bogenförmig  gekrünamt  und  in 
dieser  Krümmung  ist  eine  Haut  ausgespannt,  durch  deren 
Absonderungen  sie  die  zarte,  milchweisse,  halbdurchsichtige 
Schale  bUdet,  mit  der  sie  an  die  Oberfläche  des  Wassen 
steigt  und  hier,  die  erhobenen  grossen  Arme  ausbreitend  oder 
rückwärts  als  Steuer  eintauchend,  mit  den  andern  sechs  rudernd 
einsam  als  Nymphe  des  Meeres  durch  die  Fluthen  zieht 

Der  gewundene  Theil  geht  dabei  voran  und  die  Bew^unf 
wird  wohl  vorzugsweise  durch  das  Ausstossen  des  eingenooi' 
menen  Athmungswassers  aus  der  Trichtermündung  bewirtet 
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Das  Thier  HiHt  nur  den  grossem,  weitern  Theil  der  Schale 
aus  und  ist  nirgends  in  derselben  angeheftet;  um  so  mehr  er- 
sdieint  diese  als  ein  angelegtes  Kleid,  welches  nur  in  sofern 
eine  Analogie  mit  den  Schalen  der  Decapoden  zeigt,  wenn 
wir  geneigt  sind,  die  Arme  als  eine  besondere  Form  der 
Mantdausbreitung  anzusehen. 

Das  Männchen,  wie  gesagt,  hat  keine  Schale,  keine  segel- 
artig erweiterten  Arme  und  ist  viel  kleiner. 

Wozu  die  Schalenbildung  beim  Weibchen,  wenn  nicht 
aas  dem  erwähnten  weiblichen  Trieb  nach  Putz,  ist  noch  ein 
Rathsel. 

Die  Argo  ist  auch  in  anderer  Weise  weiblich  schüchtern. 

Einsam,  oder  auch  wohl  zu  einer  kleinen  Damengesell- 
scbrft  vereinigt,  schwimmen  sie  auf  dem  ruhigen  Meere,  aber 
bei  jeder  AnSiherung  eines  Fremden,  bei  jeder  heftigen  Be- 
wegung der  Wogen  ziehen  sie  sich  furchtsam  in  ihre  Schale 
«mick,  drehen  dieselbe  um  und  sinken  hinab  in  die  sichere 
r«fe  des  Neptunischen  Reiches. 

Daher  sind  sie  schwer  zu  erlangen;  ganze,  unverletzte 
Schalen  gehören  zu  den  seltnem  Prachtstücken  der  Samm- 
langen, da  wegen  ihrer  Zartheit  die  aus  der  Tiefe  gefischten 
oder  an  den  Strand  geworfenen  gewöhnlich  verletzt  sind. 

Geschieht  eine  solche  Verletzung  beim  Leben  des  Thieres, 
so  ist  die  Argo  eine  viel  zu  vortreffliche  Hausfrau,  als  dass 
ae  das  zerrissene  Kleid  nicht  sogleich  ausbessern  sollte.  Eine 
Französin  Jeanette  Power,  die  in  Sicilien  lebte,  hielt  sich  in 
grossen  an  der  Küste  angelegten  Bassins  viele  dieser  Thiere, 
ieii)rach  oft  absichtlich  ihre  Schalen,  sah  aber  immer,  dass 
<fie  Argo  den  Riss  oder  das  Loch  in  kurzer  Zeit  wieder 
ausbesserte. 

»Aber,  mein  Herr,  ist  Ihre  so  gepriesene  Argo,  denn 
auch  eine  gute  Mutter?«  fragte  uns  eine  vortreffliche  Frau, 
der  wir  das  Vorstehende  mitgetheilt  hatten. 

»Madam,  haben  Sie  je  von  einer  Frau  gehört,  die  eine 
gute  Mutter  fiir  20,000  Kinder  gewesen  wäre.« 

Soweit  Schieiden. 

Fanden  wir  bei  der  Argo  die  weiblichen  Tugenden  der 
Nettigkeit  und  Schamhaftigkeit  besonders  ausgebildet,  so  bietet 
TOS  ihr  nächster  Vetter  der  gänzlich  schalenlose  Octopus  oder 
Kraken,  der  Seepolyp  der  Alten,  im  Gegensatz  gerade  ein 
Bild  männlicher  Kraft  und  Kühnheit,  freilich  gepaart  mit 
Grausamkeit  und  unbezwinglicher  Blutgier. 

Das  ausgewachsene  Thier  besitzt,  bei  einer  Län^e  von 
iwd  Fuss,  an  jedem  seiner  8  Arme  240  Saugnäpfe,  in  |e  zwei 
KcSien  angeordnet;  verfügt  also  im  Ganzen  über  die  Kraft 
von  1020  Saumäpfen. 

Wdchc  Kraft  diesen  Saugnäpfen  und  ihren  Trägem  inne- 

3* 
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wohnt,  und  mit  welcher  Gewandtheit  der  Krake  sich  ihrer 
bedient,  mag  folgendes  Beispiel,  das  ich  dem  Bericht  eines 
Augenzeugen  entnehme,  beweisen. 

Herr  J.  Kollmann  erzählt  folgende,  im  Aquarium  zu 
Neapel  beobachtete  Thatsache: 

tin  einem  Bassin  des  Aquariums  befanden  sich  etwa  acht 
Kraken  (Octopus  vulg.) 

Zu  diesen  wurde  ein  grosser  Hummer  aus  einem  andern 
Bassin  versetzt.  Er  kam  gleichsam  in  die  Verbannung.  Vorher 
hatte  er  sich  in  dem  grössten  Bassin  des  Aquariums  befunden, 
aber  durch  einen  abscheulichen,  freilich  im  Zustand  der  Noth- 
wehr  begangenen  Mord,  hatte  er  die  Ungnade  der  Aufsichts- 
behörde sich  zugezogen. 

In  jenem  Bassin  lebten  einst,  neben  kleinen  Haien,  Rochen 
und  anderen  Thieren,  auch  4  Seeschildkröten.  Die  Schild- 
kröten lieben  Austern  und  Hummer  in  hohem  Grade.  Eine 
derselben,  von  der  Grösse  eines  Tellers,  schien  Appetit  nach 
jenem  Hummer  zu  verspüren,  hatte  aber,  vielleicht  noch  uner- 
fahren, dessen  Waffen  entschieden  unterschätzt.  Der  Kopf 
der  Schildkröte  wurde  von  der  Scheere  des  Krebses  gefasst 
und  buchstäblich  zerdrückt.  Da  nun  der  Schädel  einer  Schild- 
kröte ein  sehr  festes  Knochengerüst  besitzt;  kann  man  daraus 
entnehmen,  wie  gross  die  Kraft  in  der  Scheere  eines  Hununers  scL 

Dieser  Hununer  wurde  in  das  Bassin  der  Kraken  g^etzt 
Der  Eindringling  ward  mit  der  grössten  Aufmerksamkeit  be- 
trachtet und  in  weiten  Bogen  umkreist.  Dabei  verrieth  das 
ganze  Wesen  der  Kraken  etwas  ungemein  Herausforderndes. 
Vorsichtig,  als  ob  sie  einen  Feind  beschleichen  wollten,  näherten 
sie  sich,  schwangen  einen  der  Füsse  über  ihn,  als  solle  er 
einen  Peitschenhieb  erhalten  und  gingen,  wenn  er  den  knocheor 
harten  Brustschild,  oder  die  gewaltigen  Zangen  wies,  langsam 
zurück. 

Nach  und  nach  legte  sich  die  Aufregung,  nur  ein  Krake 
suchte  immer  wieder  dem  Krebse  nahe  zu  kommen.  Audi 
er  schien  sich  endlich  eines  Andern  zu  besinnen  und  verhielt 
sich  völlig  theünahmslos.  Der  Hummer  zog  sich  zurück  und 
überiiess  sich,  etwas  zu  früh,  einer  beschaulichen  Ruhe.  Im 
nächsten  Augenblick  schon  war  er  von  dem  Kraken  ge&sst, 
umklammert,  festgeschnürt  und  völlig  wehrlos. 

Da  sprang  der  Wärter  hinzu,  packte  den  acht  wüthenden 
Schlangen  gleichenden  Knaul  und  befreite  den  Hunmier  aus 
seiner  gefahrlichen  Lage.« 

Kurze  Zeit  darauf  konnte  Herr  Kollmann  ein  zweites 
Duell,  das  der  Hummer  zu  bestehen  hatte,  beobachten. 

»Wieder,  wie  das  erstemal,  sah  ich  die  Füsse  des  Kraken 
in  krampfhaften  Windungen  den  Hununer  umschlingen,  da  und 
dort  löste  sich  einer,    um  an  einer  andern  Stelle  den  übrigen 
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bdzitttehen,  Alles  schien  Krake,  vom  Hummer  war  nichts 
sichtbar;  die  Kämpfenden  rollten  am  Grunde  umher  und  wühlten 
den  Kies  auf. 

Plötzlich  löste  sich  der  Knaul  und  der  Krake  fuhr  quer 
duich's  Wasser,  den  Krebs  hinter  sich  ziehend;  aber  nicht 
als  Sieger. 

Der  Krebs  hatte  einen  Fuss  des  Kraken  nahe  am  Kopf 
gc&sst  und  sich  festgeklammert.  Ich  fürchtete  es  würde  zu 
dner  Amputation  kommen,  denn  der  Hummer  presste  seine 
Zai^  zusammen,  dass  der  Arm  völlig  abgeschnürt  erschien. 
Aber  zu  meinem  Staunen  hielt  die  derbe,  kautschuckähnliche 
Substanz  den  furchtbaren  Druck  aus  I  Durch  die  heftigen  Be- 
w^nngen  des  Kraken  hin-  und  hergeschleudert,  musste  der 
Kräs,  wollte  er  nicht  zerschellt  werden,  auslassen  und  der 
befreite  Krake  klammerte  sich  sofort  an  einen  Stein  und  be- 
gann das  nie  nahende  Spiel  mit  seinen  Füssen,  wobei  ich  nicht 
wenig  erstaunt  war,  den  durch  die  Scheere  des  Krebses  tief 
eingeschnürten  Fuss,  so  beweglich  als  die  andern  zu  finden,  c 

Solche  Zweikämpfe  wiederholten  sich  nun  öfters,  wobei 
jedoch  immer  nur  ein  Krake  kämpfte,  während  die  Uebrigen 
«i  ganz  ruhig  verhielten. 

Um  ihn  den  beständigen  Verfolgungen  zu  entziehen, 
wurde  der  Krebs^  nachdem  er  eine  seiner  grossen  Scheeren 
im  Kampfe  eingebüsst,  in  das  benachbarte,  von  dem  der 
Kraken  durch  eine  solide,  2  cm.  über  dem  Wasserspiegel 
reichende  Zementmauer  getrennte  Bassin  gebracht. 

Leider  erwies  sich  die  Hofftiung,  den  Krebs  dadurch  ein 
fiir  allemal  in  Sicherheit  gebracht  zu  haben,  als  eitel.  Noch 
am  selben  Tage  setzte  einer  der  Kraken  in  kühnem  Sprung 
über  die  Mauer  und  riss  den  arglos  dasitzenden  Hummer  buch- 
stäblich mitten  entzwei. 

In  weniger  als  40  Sekunden  war  der  Kampf  beendet, 
and  der  Sieger  bereits  mit  dem  Verzehren  seiner  Beute  be- 
schäftigt. 

Mag  der  Krake  nun  gesehen  haben,  wie  der  Wärter  den 
Krebs  in  das  anstossende  Bassin  versetzte,  oder  mag  er  durch 
ziriculirendes  Wasser  Kunde  von  dessen  Anwesenheit  erhalten 
feaben,  inmier  bleibt  die  Intelligenz  anerkennenswerth,  womit 
der  Krake,  durch  einen  Sinnesdndruck  von  dem  Vorhandensein 
einer  Beute  überzeugt,  die  Mittel  zu  finden  weiss,  entgegen- 
stehende Hindernisse  zu  überwinden. 

Dabei  ist  noch  folgender  Umstand  in  Betracht  zu  ziehen. 
Seit  Eröflftiung  des  Aquariums,  leben  die  Kraken  mit  zwei 
Hummern  zusanunen,  die  aber  niemals  angegriffen  wurden. 
Ihr  Zorn  galt  also  nicht  den  Hummern  übernaupt,  sondern 
Mos  dem  fremden  Eindringling;  wie  sich  dieses  noch  klarer 
crwic«;  als  man  den  Versuch  (nachte,  das  ßassin  mit  mehr 
Kraken  zu  bcvö)l^em. 
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Stets  wurden  die  neu  eingesetzten,  von  den  schoB  vor- 
handenen Kraken,  wüthend  angegriffen,  und  regdmässig,  ob- 
schon  zum  Theil  auch  grösser,  von  den  alten,  rechtmässigen 
Besitzern  besiegt,  getödtet  und  aufgefressen. 

Derselbe  Augenzeuge  theilt  folgenden  charakteristischen 
Zug  aus  dem  Leben  und  Treiben  jener  Thiere  mit. 

Einer  der  Kraken  im  Aquarium,  u.  z.  einer  der  grössten. 
hatte  sich  aus  Steinen  ein  vollständiges  Versteck  gebaut  Es 
glich  einem  nach  oben  geöffneten  Nest  aus  Steinen  von  Faust- 
bis  Pflastersteingrösse. 

In  diesem  Nest  war  der  Körper  meist  ganz  versteckt, 
blos  der  Kopf  ragte  hervor  und  die  acht  Arme  lagen  wie  eio 
Kranz  von  Schlangen  um  die  Oeffiiung  auf  eine  sich  navor- 
sichtig  in  ihren  Bereich  wagende  Beute  lauernd,  eine  An 
Jagd,  die  das  Thier  wahrscheinlich  schon  in  der  Freiheit  geübt 

Das  Lager  schien  dem  Kraken  sehr  behaglich,  denn  er 
verliess  es  niemals.  Nur  als  ein  Theil  desselt^n  absichtiid 
zerstört  wurde,  stieg  er  zornig  heraus,  um  die  Steine  z\& 
Neue  zusammen  zu  fügen. 

An  eben  diesem  Kraken  wurde  ein  äusserst  lebhaftes 
Geberdenspiel  beobachtet,  dessen  er  sich  bediente  seinen  Un- 
willen zu  zeigen,  wenn  einer  seiner  Brüder  seinem  Versted 
zu  nahe  kam. 

Erst  erhoben  sich  die  Spitzen  einiger  Arme  nach  der 
Seite  des  ungebetenen  Gastes  hin,  langsam,  doch  entschieden 
ausgreifend.  Heftiger  wurde  die  Drcmung,  wenn  die  Anne 
wie  eine  Peitsche  hinausgeschleudert  wurden,  dann  erhob  sidi 
das  Thier  etwas  aus  der  Tiefe  seines  Baues,  während  braune 
Schatten  über  Körper  und  Arme  flogen.  Reichten  alle  diese 
Zeichen  des  Unwillens  nicht  hin,  den  Zudringlichen  zu  ver- 
scheuchen, so  stieg  das  Thier  bis  zur  Hälfte  des  Leibes  aus 
seiner  Höhle  hervor,  die  Hügel,  welche  die  Augen  tragen, 
schwollen  an;  die  Farbe  wurde  dunkel  bis  ins  Auge  hiMin, 
ein  paar  Arme  erhoben  sich  drohend,  während  die  andern  ihre 
Saugnäpfe  bald  hier  bald  dort  anklammerten,  um  sie  im  näcbsteo 
Augenblick  mit  Gewalt  loszureissen.  Diese  Geberden  wurdeft 
von  tiefem,  heftigem  Athem  begleitet,  der  Mantel  schwd 
durch  die  Menge  des  eingezogenen  Wassers  an  und  liess  dai 
Thier  grösser  erscheinen,  das  heftige  Ausstossen  des  Wassers 
aus  dem  Trichter  erhöhte  das  Drohende  der  Haltung. 

Auf  diese  ausserordentliche  Reizbarkeit  haben  die  schlauen 
Italiäner  eine  eigenthümliche  Art  Sepien  zu  £uigen  b^[ründet 

Das  Märmchen  dieser  Thiere  ist  nämlich  zur  Zdt  do 
Brunst  so  aufgeregt,  dass  es  von  seiner  gewöhnlichen  Khighöt 
völlig  verlassen  wird  und  in  die  gröbste  Falle  geht. 

Ein  Stück  Holz  von  der  Form  einer  weiblichen  Septt 
wird  mit  bunten  Farben  bemalt,  mit  Glassplittereben  bekW)^ 
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wdche  das  Farbenspiel  der  aufgeregten  Sepia  darstellen  sollen 
ttod  hierauf  an  einer  Schnur  ins  Wasser  gelassen. 

Kaum  erblickt  das  Männchen  diese  Puppe,  so  stürzt  es 
darauf  los  und  umarmt  sie  so  heftig,  dass  der  schlaue  Fischer 
den  betrogenen  Kephalopoden  schon  im  Boot  hat,  ehe  dieser 
die  allzuenge  Umschlingung  lösen  konnte. 

Unter  den  zahlreichen  Absonderlichkeiten,  die  dieser 
Thierklasse  eigenthümlich  sind,  dürfen  wir  einer  nicht  ver- 
gessen, welche  vielleicht  in  der  ganzen  Natur  einzig  dasteht. 
Ich  meine  die  Fortpflanzung  der  achtarmigen  Kephalopoden 
(Octopus,  Argonauta,  Tremoctopus). 

Lange  zidt  wusste  man  gar  Nichts  darüber.  Erst  unserem 
Jahrhundert  war  es  vorbehalten,  wie  über  so  Manches,  auch 
darüber  Licht  zu  verbreiten. 

Schon  Cuvier  hatte  nämlich  öfters  in  der  Leibeshöhle 
des  Octopusweibchens  einen,  mii  Saugnäpfen  versehenen,  wurm- 
artigen, Organismus  geftinden,  den  er  als  Hectocotylus  unter 
den  Eingeweidewürmern  beschrieb. 

In  diesem  Hectocotylus  nun  entdeckte  KöUiker,  in  eigen- 
thümliche  Säckchen  eingeschlossen,  Samenfaden,  von  denen 
wettere  Untersuchungen  bald  ergaben,  dass  sie  die  Befruchter 
der  zahlreichen  Eier  des  Weibchens  seien. 

Es  schien  also  festzustehen,  dass  das  verkümmerte 
Männchen,  in  Gestalt  eines  Wurmes,  im  Weibchen  parasi- 
tisch lebe. 

Noch  absonderlicher  stellte  sich  die  Sache  aber  durch 
die  Ergebnisse  der  neuesten  Forschuhgen  dar. 

l5  nämlich  die  Zeit  der  Liebe  gekommen,  so  beginnen 
die  Geschlechtsorgane  des  männlichen  Thieres  die  Samenfaden 
abzusondern,  die  zu  eigenthümlichen  Paquetten,  den  Sperma- 
tophoren  vereint,  sich  in  einem  eigenen,  an  der  Basis  des 
dritten  Armes  hervorsprossenden,  kurzen  Arm  sich  sammeln. 

Ist  der  Arm  mit  Spermatophoren  erfüllt,  so  trennt  er 
sich  ab  und  fuhrt  als  Hectocolytus  ein  eigenes  Leben,  bis  es 
ihm  gehngt,  in  die  Leibeshöhle  eines  Weibchens  zu  schlüpfen 
ond  daselbst,  vor  äussern  Fährlichkeiten  gesichert,  sein  eigent- 
liches Geschäft,  die  Befruchtung  der  äusserst  zahlreichen  Eier 
zu  besorgen. 

Die  äusserst  zahlreichen  Eier,  deren  man  bei  einigen 
Kephalopodenarten  bis  40,000  zählt,  werden,  so  bald  sie  be- 
fruchtet, von  dem  Weibchen  durch  die  Trichteröffnung  ins 
Wasser  entleert  und  schwimmen  daselbst  zu  traubenartigen 
Massen  vereinigt,  dem  Fischer  unter  dem  Namen  »Meertraubent 
wohlbekannt,  herum. 

Schon  die  Beschaffenheit  der  Eier  gibt  uns  einen  Finger- 

■  zeig,  fiir  die  verhältnissmässig  hohe  Stellung,  welche  die  Ke- 

phsJopoden  innerhalb  des  gesammten  Thierreiches  einnehmen; 
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Ganz  wie  bei  den  hohem  Thierklassen,  ist  ihr  Ei  ausser 
mit  dem  zur  Anlage  des  Embryo  bestimmten  Bildungsdotter, 
noch  mit  einem  zur  Ernährung  des  jungen  Thieres  während 
seines  Eilebens  bestimmten,  sogenannten  Nähningsdotter, 
versehen. 

Eine  Metamorphose  ausserhalb  des  Eies  findet  bei  keinem 
Kephalopoden  statt. 

Die  Kephalopoden,  wie  man  sie  auf  den  Fischmärkten 
der  Seestädte  gewöhnlich  zu  sehen  bekonmit,  können  dem 
Menschen  wohl  nur  dadurch  gefährlich  werden,  dass  sie  sich 
an  denselben  fest  klammern  und  ihn  am  Schwimmen  hindern; 
aber  wir  haben,  abgesehen  von  den  Märchen,  die  der  Bischof 
Pontopidanus  von  Bergen,  den  die  Reformation  von  seinem 
Sitze  vertrieben,  den  erstaunten  Italienern  vorlog,  von  Kraken, 
auf  denen  ganze  Regimenter  excerciren  könnten^  auch  glaub- 
würdige Zeugnisse  von  riesengrossen  KephalopK)den. 

Plinius  erzählt,  nach  Tribonius  Niger,  von  einem  Polypoi, 
der  die  Fischteiche  von  Carteja  plünderte  und  dabei  die 
höchsten  Zäune  überstieg. 

Sein  Kopf  wurde  dem  Lucullus  gebracht,  die  Arme  waren 
30  Fuss  lang,  der  Rumpf  wog  700  Pfund. 

Swend  Paulsen  berichtet  von  einer  1790  in  Island  ge- 
strandeten Sepie,  deren  längste  Arme  18  Fuss,  der  Körper 
aber,  vom  Kopf  an  gerechnet,  21  Fuss  lang  waren. 

In  neuester  Zeit  haben  der  Kapitän  des  französischen 
Avisodampfers  »Alecton«  Ms.  Bouyer  und  Consul  Sabin  Bcr- 
thelot  ein  Protokoll  über  einen  Kampf,  den  sie  mit  einem 
riesigen  Kephalopoden  bestanden,  veröffentlicht. 

Am  30.  November  1863  begegneten  sie,  20  Meilen  nord- 
östlich von  Tenerifa,  einem  riesigen  Kephalopoden. 

Das  Thier  war,  ohne  die  Arme,  15 — 18  Fuss  lang.  Man 
griff  dasselbe  mit  Flintenschüssen  und  Harpunen  an. 

Nach  einer  dreistündigen  Jagd,  gelang  es,  eine  Schlinge 
um  das  Thier  zu  werfen,  welche  an  den  Schwanzflossen  haftei 
blieb.  Bei  einer  raschen  Bewegung  des  Thieres  schnitt  jedoch 
das  Seil  den  weichen  Körper  durch  und  der  Dintenfisch  tauchte 
unter,  um  nicht  wieder  empor  zu  kommen.  Das  abgeschnittene 
Stück  des  Schwanzes  wog  über  40  Pfund. 

Unzweifelhaft  sichergestellt  wurde  die  Existenz  riesiger 
Kephalopoden  durch  ein,  im  Jahre  1833  in  Jütland  gestrandetes 
Thier,  das  vom  dänischen  Naturforscher  Steenstrup  unter  dem 
Namen :  Architeuthis  dux,  beschrieben  wurde. 

Von  diesem  Thiere  befindet  sich  em  Stück  Arm,  von 
der  Dicke  eines  Mannesarmes,  mit  thalergrossen  Saugnäpfen» 
im  Museum  zu  Koppenhagen. 

Der  ebenda  aufbe^yahrte  Ki^ferapparat,  besitzt  di^  Grösse 
einer  guten  Faust, 
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Bei  den  gewöhnlichen  etwas  über  2  Fuss  langen  Octo- 
poden,  ist  dieser  Apparat  etwa  so  gross,  als  eine  Nuss  mitt- 
lerer Grösse.  Daiiir  soll  aber  auch  das  Fleisch  jenes  riesigen 
Thieres,  nach  Aussage  der  Fischer,  ein  volles  Fuder  be- 
tngcii  haben. 

Interessant  ist  es,  dass  die  Perlfischer  des  rothen  Meeres 
fest  von  der  Existenz  und  Gefährlichkeit  solcher 'grosser  Ke- 
phalopoden  in  jenem  Meere  überzeugt  sind,  wie  Sie  dieses 
aus  folgender  Steile  des  Reiseberichtes  unseres  Mitgliedes 
C  F.  Jickeli  ersehen  können : 

»Auch  dort  lebt  die  Sage  von  riesig  grossen  »Müttern 
des  Tusches«  (Sepien)  und  »Müttern  des  Fassens«  (anderer 
Kephalopoden),  die  den  Taucher  in  der  Tiefe  umschlingen 
und  ihm  einen  qualvollen  Tod  bereiten. 

»Wenn«  so  erzählen  die  Taucher,  »einer  von  unsem  Ge- 
fihrten  aus  der  Tiefe  nicht  wieder  emportaucht,  und  uns  kein 
Bhrt  auf  der  Wasserfläche  oder  Reste  seines  Körpers  beweisen, 
dass  er  das  Opfer  eines  Haifisches  oder  Sägfisches  geworden 
ist,  dann  wissen  wir,  dass  ihn  eines  von  den  vielarmigen  Un- 
geheuern bewältigt  hat  und  eilends  verlassen  wir  dann  den 
gefährlichen  Platz,  denn  wenn  wir  auch  den  Kampf  mit  den 
Haifischen  nicht  fürchten,  gegen  die  vielarmigen  Thiere  ver- 
mögen wir  Nichts.«  Man  nannte  uns  Stellen,  wo  Fremde,  mit 
den  gefahrlichen  Stellen  nicht  vertraute  Barken,  an  einem 
Tage  bis  drei  Taucher  verloren  hätten.« 

Ehe  wir  von  unsem  Kephalopoden  Abschied  nehmen, 
sei  es  mir  gestattet,  noch  einen  Blick  auf  die  nicht  unbedeu- 
tende Rolle  zu  werfen,  die  imsere  Thiere  in  der  Geschichte 
mittelalterlichen  Wunderglaubens  gespielt  haben. 

Ueber  die  Belemnitenreste  habe  ich  bereits  früher  ge- 
sprochen, wie  aber  diese  mit  dem  heidnischen,  würden  die 
übrigen  schalenlosen  Kephalopoden  mit  christlichem  Wunder- 
giai£en  in  Zusammenhang  gebracht,  da  nun  aber  die  grössten 
Uebdthäter  sich  häufig  in  ein  Gewand  äusserer  Frömmigkeit 
hüllen,  hat  man  auch  diesen  blutdürstigen  Seeräubern  eine 
besondere  Frömmigkeit  angedichtet,  ja  man  schien  nicht  ab- 
geneigt, ihnen  besondem  Beruf  zur  Ausübung  christlicher 
Missionsthätigkeit  unter  denUngethümen  des  Meeres  zuzutrauen. 

So  soll  der  heilige  Brandanus,  Bischof  von  Island,  einst 
auf  einem  riesigen  Kraken,  den  er  für  eine  Insel  hielt,  gelandet 
sein  und  sogar  auf  dessen  Rücken  Feuer  angemacht  haben. 
Einem  so  frommen  Bischof  gegenüber,  hielt  der  Krake  natür- 
lich stille,  bis  der  heilige  Mann  wieder  sein  Schiff  bestiegen 
hatte,  worauf  er  erst  seinen,  wahrscheinlich  versengten,  Rücken 
in  den  Meereswogen  zu  kühlen  wagte. 

Ein  anderes  Stückchen  w^iss  der  Franzose  Fredal  zu 
erzählen* 
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Der  Bischof  von  Nidros  wollte  am  Strande  dne  Messe 
lesen  und  liess  daher  den  Altar  auf  einen  Felsen  hmauftragea 

Kaum  hatte  der  Bischof  die  Messe  beendet  und  sich  mit 
seinen  Ministranten  wieder  herab  begeben,  als  der  vermdst* 
liehe  Felsen  sich  in  Gestalt  eines  riesigen  Kraken,  der  die 
heilige  Handlung  nicht  zu  unterbrechen  gewagt  imd  daher 
stille  gehalten  hatte,  erhob  und  in  die  Meereswellen,  aus  denen 
er  gekommen,  verschwand. 

Wie  sehr  eine  religiös  erregte  und  von  Aberglauben  be- 
einflusste  Fantasie  ein  unbekanntes  Ding  auszuschmüdcen  und 
zu  verzerren  versteht,  davon  ist  ein  schhtgendes  Bdspiel  jenes 
Seeungeheuer,  das  zur  Zeit  Christians  des  HL  von  Dänemaik, 
nach  einem  furchtbaren  Sturm,  zu  Malmö  am  Sund  strandete 
und  als  sogenannter  Seemönch  halb  Europa  in  Staunen  und 
Grauen  versetzte,  ja  sogar  in  Versen  verherrlicht  wurde. 

Steenstrup  hat  in  einem  langem,  gelungenen  Vortrag 
nachgewiesen,  dass  dieser  Seemönch  wsdirscheinlich  nichts 
anderes,  als  ein  zehnfiissiger  Kephalopode  gewesen  ist. 

Die  Geschichte  vom  Seemönch  ist  in  Kürze  folgende: 

Im  Jahre  1545,  also  kurz  nach  Einfuhrung  der  Keforouh 
tion  in  Dänemark,  strandete  zu  Malmö  ein  Seemigeheuer,  dem 
Alle  die  es  sahen,  sogleich  den  Namen  »Mönche  gaben,  das 
der  König  jedoch,  um  ärgerliches  Gerede  zu  verhindern,  be- 
graben liess.  Ehe  dieser  Befehl  ausgeführt  wurde,  Hess  der 
König  noch  eine  Zeichnung  desselben  anfertigen,  die  er  dem 
Kaiser  Carl  V.,  nebst  einer  Beschreibung  zusanc^e. 

Vom  Kaiser  erhielt  die  Königin  Margarethe  von  Navarra 
und  von  dieser  wieder  der  gelehrte  Mediciner  Ronddett  dne 
Abbildung,  der  davon  in  seinem  Buche :  »De  piscibus  marinis« 
folgende  Beschreibung  gibt :  »Zu  den  Seeungeheuem  rechne 
ich  auch  jenes  Thier,  das  zu  unserer  Zeit  zu  Norwegen  im 
bewegten  Meer  gefangen  worden  und  dem  alle,  die  es  sahen, 
sogleich  den  Namen  Mönch  gaben.  Es  schien  menschliche 
Gesichtszüge  zu  haben,  aber  mit  groben  und  rohen  Umrissen, 
der  Kopf  war  kahl,  die  Schultern  wurden  von  einer  Kutte,  wie 
die  der  Mönche  bedeckt.  Statt  der  Arme  hatte  es  zwei  lange 
Flossen.  Der  untere  Theil  lief  in  einen  langen  Schwanz  aus, 
der  mittlere  Theil  war  breiter  und  hatte  die  Form  eines 
Leibrockes.« 

Vergleichen  Sie  nun  mit  dieser  Beschreibung  diese  der 
Rondelett'schen  nachgezeichnete  Figur. 

Vor  Allem  wh-d  Ihnen  auffallen,  dass  die  Züge  der  Zeich- 
nung Nichts  weniger  als  »roh«  und  »in  groben  Umrissen«  er- 
scheinen, und  dann  sind  die  Arme  im  Verhältniss  zur  Grösse 
des  Körpers  keine  »langen«  Flossen. 

Einen  Aufschluss  über  diesen  Widerspruch  gibt  uns  Ron- 
delett  selbst^  indem  er  folgendes  hinzusetzt;  »Von  demselben 
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Ui^hüm  zeigte  mir  Gisberth  fder  gelehrte  Arzt  Gisb.  Horst 
in  Korn)  eine  Zeichnung,  die  inm  von  Norwegen  selbst  ge- 
schickt worden.  Diese  wich  sehr  von  der  meinigen  ab.  &)11 
ich  meine  Meinung  sagen,  so  glaube  ich,  dass  die  Zeichner 
Eines  und  das  Andere  mehr  hinzufügten,  damit  die  Sache  um 
50  wunderbarer  erscheine.  Ich  will  gerne  glauben,  dass  dieses 
Ungeheuer  in  der  Form  Aehnlichkeit  mit  dem  Menschen  ge- 
halS,  in  der  Weise,  wie  auch  der  Kopf  der  Frösche  in  einigen 

Theilen  dem  des  Menschen  gleicht. Ausserdem  glaube 

idi,  dass  nicht  Schuppen  es  waren,  welche  die  Bedeckung 
bildeten,  sondern  eine  harte  runzelige  Haut.« 

Nehmen  wir  aber  der  Figur  die  ausgeprägten  Züge,  die 
Schoppen  und  die  krinolinenartige  Weite  des  mittlem  Theiles, 
die  ja  Rondelett  selbst  auf  Rechnung  des  Zeichners  setzt  und 
vergleichen,  wir  sie  dann  mit  der  daneben  stehenden  Figur 
eines  Lx>ligo,  so  wird  uns  sofort  eine  nicht  unbedeutende  Aehn- 
lichkeit der  Umrisse  auffallen. 

Bedenken  wir  nun,  dass  nach  dem  Tode  des  Thieres, 
sich  der  Farbstoff  der  Chromatophoren  zu  beiden  Seiten  des 
kielartig  vorstehenden  Rückenschildes  in  grossem  und  kleinem 
Flecken  sammelt,  so  dass  das  todte  Thier  ganz  scheckig  er- 
scheint, so  brauchen  wir  uns  nicht  zu  wundern,  wenn  die  dem 
Wondei^lauben  so  geneigte  Phantasie  des  XVI.  Jahrhunderts, 
sich  aus  diesen  Flecken  Äsichtszüge  zu  konstruiren  vermochte, 
wie  dieses  ja  auch  heutzutage  jeder  nur  etwas  lebhaftem 
Phantasie,  mit  den  Flecken  einer  gemalten  Wand  oder  dem 
Flader  eines  foumirten  Schrankes  gelingt. 

Nun  soll  zwar,  nach  übereinstimmenden  Berichten  der 
Chronisten,  jener  Mönch  des  Meeres  in  den  drei  Tagen,  die 
er  ld>te,  kein  Wort  »geredete,  sondern  nur  ein  paar  mal  tief 
geseufzt  haben,  (heft^es  Ausstossen  des  noch  im  Trichter 
befindlichen  Wassers  und  der  eingezogenen  Lufl,  können  dieses 
sehr  wohl  erklären);  fiir  heute  aber  öf&et  er  den  Mund  und 
r^  Ihnen  ein  Fax  vobiscum  zu,  denn  ich  furchte,  schon  all- 
xnlange  Ihre  Zeit  in  Anspruch  genommen  zu  haben. 
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Limicola  pygmaea  Koch 

ein   ftlr  Siebenbürgen  neuer   Yogel 

und 

Phalaropns  cinerens  Meyer 

eine  ornithologische  Seltenheit. 

Von 

CARL  HENRICH. 


I.    Limicola  pygmaea  Koch. 

(Num.  pygmaeus  Lath.,   N.  pusile  Bech.,   Tring.  platyrbynclui  Gemm^  Tr. 

pygm.  Sav.) 

Der  kleine  Sumpfläufer,  ist  ein  Vögelchen,  etwa  von  der 
Grösse  einer  kleinen  Lerche,  mit  gestrecktem  Leib,  kleinem 
Kopf  und  über  kopflangem,  bis  zur  Spitze  weichem  und  biq[- 
samem  Schnabel,  der  an  der  Firste  des  Oberkiefers  herabg^ 
drückt,  breit,  an  der  Spitze  sanft  herabgebogen  ist. 

Der  mittellange,  fast  kurze  Fuss  ist  ziemlich  stämmig, 
vierzehig  und  bis  zur  Mitte  des  Schenkels  nackt,  die  Fli^ 
massig  lang,  ziemlich  spitz,  der  Schwanz  zugespitzt. 

Die  Färbung  ist  bei  beiden  Geschlechtem  zienüicfa  gleidi, 
der  Oberrücken,  Schultern  und  Hinterkörper  schwarz,  mit  rost- 
gelben  und  grauweissen  scharfen  Kanten,  welche  längs  der 
Flügel  einen  Längsstreif  bilden.  Ueber  den  Kopf  zieht  sidi 
ein  schwarzes  ^and,  jederseits  von  einem  rostfarbenen  Streifcft 
begrenzt,  über  den  Augen  ein  weisslicher  Streif,  der  Hinter 
hals  ist  röthlichweiss,  ins  Graue,  mit  schwarzbraunen  Schaft- 
flecken, Kehle,  Kropf  und  Brustseiten  weisslich,  letztere  m 
rostfarbige  mit  dunkeln  Querflecken,  nach  hinten  weiss,  tfe 
mittlem  obem  Schwanzdeckfedem  schwarzbraun,  die  sdtlidM 
weiss,  schwarz  und  rostfarbig  gefleckt,  die  untem  weiss.  Die 
Schwingen  braunschwarz  mit  weissen  Schäften. 

Im  Winter  ist  das  Gefieder  der  Oberseite  mehr  aschgcsuL 
Der  Schnabel,  wie  schon  erwähnt,  weich  bis  zur  Spitie,  irt 
rötWichgrau,  die  Fijsse  matt  grünschwarz,  das  Auge  dunkdbrtW. 
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Der  kleine  Sumpfläufer  bewohnt  den  Norden  von  Europa, 
Asien  und  Amerika,  woselbst  er  auch  brütet,  und  erscheint 
nur  sdten  zu  2 — 4  Stück  als  Zugvögel  in  Deutschland,  wo  er 
sich  an  seichten,  schlammigen  Teichen  aufhält  und  sein  stilles 
Wesen  treibt,  während  er  nach  Angabe  von  der  Mühle's  in 
Griechenland  in  manchen  Jahren  häufig  sein  soll,  in  andern 
dafür  aber  gänzUch  fehlt. 

Seine  Nahrung  besteht  aus  Insekten  und  Würmern,  die 
er  zuweilen  auch  bei  Nacht  aufsucht. 

Ein  Exemplar  dieses  zwischen  Schnepfen  und  Strand- 
laufcm  die  Mitte  haltenden  Vogels  befindet  sich  unter  den 
von  Herrn  C.  Jickeli  der  Sammlung  des  Vereines  geschenkten 
Vögeln,  wurde  1867  in  der  Umgebung  Hermannstadts  ge- 
schossen, und  von  Herrn  Jickeli  selbst  ausgestopft. 


II.    Phalaropus  cinereus  Meyer. 

fTiag.  hyberbor.  et  lobat  L.,  Phalaroptts  ruficolis  Pall.,  Ph.  angustiostris  Na  um. 
Lobipes  hyperboretts  Cuv.) 

Der  schmalschnäblige  Wassertreter,  die  Odinshenne  der 
Isländer,  ist  ein  ausserordentlich  niedlicher  Vogel  von  Lerchen- 
grösse,  der  einem  wenig  artenreichen  Geschlecht  angehört,  das 
sich  von  allen  verwandten  Vögeln  auf  den  ersten  Blick  durch 
die  eigenthümlich  gebildeten  Schwimmhäute  seiner  Füsse  unter- 
scheiden lässt 

Die  drei  Vorderzehen  der  massig  langen  Füsse  sind 
nämlich  bis  zum  ersten  Gelenke  mit  einer  Scnwimmhaut  ver- 
bunden, welche  sich  an  den  Seiten  der  Zehen  in  Form  von 
Lappen,  die  einander  fingerartig  entgegen  gesetzt  sind,  bis 
zum  Nagel  fortsetzt;  der  Daumen  ist  ziemlich  lang  und  schlank. 

Der  schwarze  Schnabel  ist  dünn,  schmal  und  pfriemen- 
fönnig  zugespitzt,  etwas  länger  als  der  Kopf,  mit  wenig  deut- 
lichen Furchen,  der  Oberkiefer  an  der  Spitze  um  den  Unter- 
kiefier  herabgebogen,  die  Nasenlöcher  an  der  Basis,  seitlich. 

Bei  den  Alten  ist  der  Scheitel  bis  einigte  Linien  unter 
den  Augen,  ebenso  die  Mitte  des  Hinterhalses,  der  ganze 
Oberleib  und  Schwanz  dunkelgrau,  die  Schulterfedem  mit  rost- 
farbiger Einfassung  und  die  Flügeldeckfedem  mit  weissem 
Saum,  die  grossem  mit  weisser  Spitze,  wodurch  eine  weisse 
Binde  über  die  Flügel  gebildet  wird.  Kehle,  Unterbrust,  Bauch 
and  After  sind  weiss;  Vorderhals  und  Brust  grauweiss  unter- 
mischt, zur  Seite  des  Halses  ein  rostfarbiger  Fleck,  die  Seiten- 
federn  grau  gestreift,  die  Unterseite  der  Flügel  aschgrau. 

Die  grössten  Schulterdeckfedern  erreichen  das  Ende  der 
fiinftcn  Schwinge,  wodurch  ein  Afterflügel  gebildet  wird,  die 
Füsse  dunkelg^u,  das  Auge  braun. 
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Das  Weibchen  unterscheidet  sich  vom  Männchen  durch 
lebhaftere  Farbe  und  etwas  beträchtlichere  Grösse. 

Die  jungen  Vögel  sind  etwas  abweichend  gezeichnet 
Der  Scheitel,  ein  Fleck  hinter  dem  Auge,  ein  schnuder  Streif 
im  Nacken;  der  ganze  Oberleib  und  Schwanz  dunkelgrau  ins 
braune,  die  Rücken-  und  Schultemfedem  rostfarbig,  die  Flügel- 
deckfedem  weiss  eingefasst;  Stirn,  Kehle,  Hals,  Brust,  Bauch 
und  After  weiss;  die  Bauchseiten  mit  einzelnen  bräunUchen 
Flecken;  die  Seiten  des  Halses,  sowie  der  Vorderhals  rost- 
röthlich  angeflogen,  die  Seiten  der  obem  Brust  grau,  die 
Füsse  aussen  grüngelb,  innen  gelb. 

Die  Odinshenne  gehört  dem  hohen  Norden  Europa's, 
Amerika's  und  Asien's  an,  und  bewohnt  im  Sommer  die  Küste 
von  Finnmarken,  Island,  Südgrönland  etc.,  woselbst  sie  im 
Riedgras  ihr  Nest  hat  und  brütet. 

Von  da  aus  verfliegt  sie  sich  zuweilen  nach  Süden.  Den 
Winter  über  hält  sie  sich  auf  dem  Meere  auf.  Die  Nahrung 
der  Odinshenne  besteht  in  kleinen  Krebsen  und  Larven  von 
Wasserinsekten. 

Sie  ist  ein  echtes  Kind  des  Meeres,  äusserst  leicht  und 
gewandt  im  Schwimmen,  kann  jedoch  nicht  tauchen.  Holböll 
der  im  Frühjahr  1835,  18  Tage  hindurch  zwischen  Islaiul  und 
Grönland  vom  Eise  eingeschlossen  lag,  sah  stets  Odinshennea 
zwischen  den  Eisstücken  herumschwimmen,  ja  selbst  in  der 
heftigsten  Brandung  wurden  sie  bemerkt 

Das  Vorkommen  dieses  seltenen  Vogels  in  Siebenbürgen 
lyird  vom  Hm.  Grf.  Läzär  im  2.  Bd.  des  »Erd^lyi  Muzeum 
Evkönyvt  in  einem  Verztichniss  der  Vögel  Siebenbüi^ens  er- 
wähnt, jedoch  ohne  nähere  Angaben. 

Auch  Herr  Otto  Hermann  erwähnt  in  einer  Arbeit  über 
die  Mezösög  Siebenbürgens  (Erd.  Muz.  6vkönyv  5.  Bd.)  eines 
Exemplars  dieses  Vogels,  das  in  den  Vierziger  Jahren  von 
Herrn  Grf.  Kem^ny  auf  einem  Teiche  der  Mezös^  geschossen 
und  durch  den  Lehrer  Michael  Zeyk  in  Gross-Enyed  bestimmt 
und  ausgestopft,  die  Sammlung  des  Gymnasiums  dieser  Stadt 
schmückte,  bis  es,  wie  so  vieles  Andere,  in  den  Wirren  des 
Jahres  1848  seinen  Untergang  fand. 

Ein  wohlerhaltenes  Exemplar  dieses  seltenen  Vogels 
u.  z.  ein  Männchen,  befindet  sich  ebenfalls  unter  den  von  Hrn. 
Jickeli  geschenkten  Vögeln. 

Dasselbe  ist  im  Jahre  1868  von  dem  damaligen  Gymna- 
siasten, jetzigen  k.  u.  Finanzconcipisten  Hrn.  August  Schol- 
maschy  auf  dem  Reussbach  bei  Hermannstadt  geschossen 
worden  und  wurde  von  Hm.  Jickeli  selbst  ausgestopft. 
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Die  StemkoUengrabe  „Concordia" 

bei  Wolkendopf. 

Geologische    Skizze 

TOD 

J.  RÖMER. 


In  kurzer  Frist  werden  es  zwanzig  Jahr^,  dass  einer 
unserer  verdientesten,  einheimischen  Naturforscher,  E.  A.  Bielz 
&  Worte  niederschrieb*):  »Das  einzige,  schon  längere  Zeit 
d){;ebaute  Braunkohlenlager  von  Holbak  im  Törzburger  Bezirke 
wiMe  ftir  das  Land  eines  der  wichtigsten  sein,  wenn  seine 
in  letzterer  Zeit  wiederholt  bezweifelte  Mächtigkeit  oder  etwa 
Km  möglicher  Zusammenhang  mit  den  Spuren  fossiler  Kohlen 
bd  Neustadt  erwiesen  werden  könntet 

Als  Bielz  im  J.  1858  diesen  Ausspruch  that,  fasste  er 
in  demselben  die  damaligen,  geringen  Kenntnisse  über  das 
Vorkommen  von  fossilem  Brenümaterial  in  der  südöstlichen 
Ecke  Siebenbürgens  zusammen  und  verschmolz  damit  die  da- 
mals herrschenden  Ansichten  über  Steinkohle  und  Braunkohle. 

Die  Jahre  1859  und  1860  brachten  in  den  Arbeiten  der 
Herren  Hauer  und  Stäche**),  so  wie  in  den  Untersuchungen 
des  Herrn  J.  MeschendÖrfer***)  detaillirte  und  grundlegende 
Aufechlüsse  über  den  geologischen  Bau  der  Holbach-Wolken- 
dorfer  Geltend.  —  Der  Umstand,  dass  sowol  in  den  erwähnten, 
als  in  einigen  andern  unbedeutenderen  Publikationen  stets  nur 
der  Kohle  erwähnt  wird,  welche  theils  im  Dorfe  Holbach 
selbst,  theils  in  unmittelbarer  Nähe  desselben  gefunden  wird, 
zeigt  einerseits,  dass  länge  Zeit  hindurch  eben  nur  diese  lokal 
beschränkte  Fundstätte  des  kostbaren  Brennmateriales  bekannt 
war,  und  erklärt  andrerseits  die  öfters   ausgesprochene  An- 


')  IX-  Jahrgang  der  Verh.  u.  Milth.  des  naturh.  Vereines  in   Hermann- 
«adt  S.  55. 

••)  Geologie  Siebenbürgens.  S.  271  u.  flf. 

•^)  KronsSidter  Gymnasialprogranwn  vom  J.  1860.  „Die  Gebirgsarten  uto 
BincBlaade." 
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nähme,  dass  Holbach  möglicher  Weise  das  Centrnm  dner 
Kohlenmulde  sein  könne. 

Gegenwärtig  lässt  sich  die  Frage  nach  fossiler  Kohle  im 
Burzenland  besser  und  gründlicher  beantworten  bezüglich  des 
Vorkommens  derselben  zwischen  dem  Zeidner  Berg  und  dem 
Königstein,  da  in  den  letzten  Jahren  südöstlich  von  Holbach, 
jenseits  der  Wasserscheide  auf  Wolkendorfer  Hattert  mit  Er- 
folg auf  Kohlen  gearbeitet  worden  ist.  Das  geschah  zuerst 
von  einigen  Landleuten  aus  Zeiden,  welche  ärmliche,  krumme, 
jetzt  theilweise  eingestürzte  Stollen  anlegten  und  aus  ihnen 
förderten,  so  lange  das  geringe  Kapital  ausreichte.  —  Jetzt 
wird  an  derselben  Stelle  ein  geregelter,  bergmännischer  Bau 
auf  Steinkohlen  betrieben  von  der  bekannten  Kronstädtcr 
Firma:  Zell  und  Arzt,  welche  auch  Eigenthümerin  der  in 
letzter  Zeit  im  Besitze  der  Erben  nach  Herrn  Halasz  gewesenen 
Grubenfelder  bei  Holbach  ist. 

Zell  und  Arzt  sind  Eigenthümer  von  zwölf  Grubenfeldern 
und  wird  der  Bergbau  seit  dem  Frühjahr  1875  betrieben.  Für 
das  Bergwerk  wurde  der  von  den  Zeidner  Bauern  gegebene 
Name:  »Concordiat  beibehalten. 

Die  Grube  »Concordiac  liegt  in  einer  Waldschlucht  und 
ist  vom  stattlichen  Markte  Zeiden  74  Stunden,  von  Kronstadt 
in  der  Diagonale  über  Weidenbach  1 7^  Stunden,  von  WoDcen* 
dorf  V«  Stunde  entfernt.  Nach  Holbach  führt  ein  Fussw^ 
über  eine  massige  Anhöhe  in  einer  kleinen  halben  Stunde. 

Fährt  man  aus  der  Gemeihde  Wolkendorf  auf  dem  Vid- 
nalwege  in  der  Richtung  nach  Zeiden,  so  läuft  mit  der  Strasse 
parallel  der  oberhalb  Wolkendorf  aus  dem  Burzenbette  abg^ 
zweigte  Kanal  »der  neue  Grabent,  welcher  durch  Wolkendorf 
an  Zeiden  vorüber,  durch  Heldsdorf  und  an  Marienburg  vor- 
über in  den  Alt  fliesst  und  unterwegs  mancher  Mühle  Räder 
in  Gang  gesetzt  hat.  Etwa  V4  Stunde  von  Wolkendorf  ent- 
fernt zweigt  sich  aus  dem  Wolkendorf-Zeidner  Vicinalw^  links 
ein  Weg  ab  und  fuhrt  auf  eine  solide  Brücke  über  »den  neuen 
Graben,  c  Mit  dieser  begiimen  die  vielen,  kostspieligen  An- 
lagen, welche  zum  Betrieb  des  Bergwerkes  unumgänglich  nott 
wendig  waren.  —  Deim,  als  —  und  das  war  bereits  im  Herbste 
1874,  —  den  Gedanken,  ein  Kohlenbergwerk  ins  Leben  zu  rufen, 
die  Firma :  Zell  und  Arzt  fasste,  waren  die  Wege,  welche  zu 
den  Schluchten  mit  Kohlenausbissen  führten,  in  einem  nahezu 
unfahrbaren  Zustande.  Die  Nothwendigkeit  erheischte  dan- 
nach  zunächst  die  Anlage  eines  Weees,  der  denn  auch  von 
einem  italienischen  Wegbauer  in  völlig  entsprechender  Weise 
gebaut  wurde.  —  Von  der  erwähnten  Brücke  über  den  »neuen 
Grabenc  fuhrt  dieser  schöne  Weg  zuerst  zwischen  Gctrade- 
feldem  hin  und  steigt  dann  links  hinauf  an  die  Lehne  eines 
mit  Eichen  dicht  bestandenen  Berges.  Wo  der  Weg  aus  de« 
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Schatten  der  knorrigen  Sinnbilder  deutscher  Kraft  heraustritt, 
steht  das  Wegräumerhäuschen,  und  senkt  sich  die  Strasse  auf 
«nc  freie  Wiese  hinab.  —  An  dieser  Stelle  bietet  sich  dem 
Beschauer  ein  anmuthiges  Landschaftsbild  dar.  Ueber  die  mit 
der  schönen  Vegetation  der  untern  Waldregion  geschmückten 
Wiesen  schweift  der  Blick  links  zu  den  Bergen  hinüber,  hinter 
denen  Holbach  liegt,  rechts  zu  den  Ausläufern  der  Vorberge 
des  Zeidner  Berges,  während  dieser  selbst,  im  Profil  betrachtet, 
als  hochstrebende  Pyramide  sich  repräsentirt. 

Im  Grund  <Jieser  Wiese  vereinigen  sich  das  von  links 
kommende  Hattertflüsschen  mit  den  von  rechts  herabfliessenden 
Steinseifenbächlein  und  Breitbach. 

Von  der  Stelle,  wo  der  Weg  zur  Wiese  sich  herabsenkt, 
fahren  zwei  Wege  zur  Grube;  der  eine,  links  von  dem  an  der 
Strasse  erbauten  Einkehrwirthshaus,  in  das  Thal  des  Hattert- 
flusscheni,  der  andere  hinauf  auf  den  Kamm  der  Wasser- 
scheide zwischen  Hattertflüsschen-  und  Seifenbächleinthal.  — 
Der  erstere  ist  ein  anmuthiger  Wiesenweg,  und  fuhrt  grade- 
aus  zur  Mündung  des  Erbstollens,  aus  welchem  schon  im  Früh- 
jahr 1878  allein  die  Förderung  geschehen  wird,  so  dass  die 
Wiese  westlich  vom  Wirthshaus  zum  zukünftigen  Verladeplatz 
bestimmt  ist.  Der  Erbstollen,  dessen  Verbindung  mit  den 
obera,  älteren  Stollen  in  Bälde  bewerkstelligt  sein  wird,  hat 
gegenwärtig  eine  Länge  von  300  m.  und  führte  zuerst  auf 
weite  Strecken  durch  dem  Urgebirge  angehörigen  theils  talk- 
theils  chforithaltigen  Glimmerschiefer,  hierauf  durch  dunkle, 
coQsistente  Sandsteine  und  quarzige  Mergel  und  bricht  gegen- 
wärtig bereits  durch  Letten. 

Folgt  man  dem  zweiten  Weg  auf  der  erwähnten  Wasser- 
scheide, so  werden  wir,  geleitet  von  der  ebenfalls  hier  hinauf 
fuhrenden  Strasse,  am  Waldesrand  <ler  Kolonie  ansichtig,  welche 
seit  dem  Frühling  1877  hier  erbaut  ist  und  aus  dem  geräumigen 
Wohnhaus  des  Bergmeisters  Illiancz,  nebst  16  Arbeiter- 
baracken besteht.  —  An  der  Kolonie  vorbei  fiihrt  dann  der 
Weg  durch  einen  aus  Eichen,  Buchen,  Espen  und  vordringenden 
Fichten  zusammengesetzten,  gemischten  Waldbestand  hinauf 
aim  jetzigen  Verladeplatze,  auf  welchem  wir  auch  den  um- 
plankten  Lagerplatz  für  die  Stempel  und  am  Ende  des  Schienen- 
stranges den  Sortirrechen  finden.  —  Noch  emige  Schritte  höher 
hinauf  —  und  wir  stehen  vor  dem  ersterbauten  Werkhause, 
welches  jetzt  die  Wohnung  des  Aufsehers  und  die  Anstalts- 
stabe enthält.  —  Von  diesem  erhöhten  Standpunkte  schweift 
der  Blick  unmittelbar  in  die  massig  tiefe  Schlucht  hinab,  welche 
sich  alhnählig  zum  Hattertflüsschenthal  erweitert,  dann  über 
bewaldete  Höhen  hinaus  und  bleibt  an  der  Begrenzung  des 
engen  Ausblicks  haften,  an  dem  diametral  mehr  als  2  Meilen 
cnffcmtcn  »grossen  Hangestein«,  und  an  der  noch  entfernteren 
Zinne  bei  Kronstadt.  4 
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In  der  erwähnten  Schlucht  ist  gegenwärtig  der  l^gang 
in  die  Grube  »Concordiat  durch  den  Hauptstollen,  dessed 
Mundloch  4.4  m.  über  der  Schienenhöhe   im  Erbstollen  liegt 

Die  Gesammtlänge  der  bisher  getriebenen  Stollen  betragt 
1294  m  *)  und  haben  vier  Plötze  aufgeschlossen.  Von  den  ab- 
getauften zwei  Schachten  hat  der  eine  43.6  m.,  der  andere 
26.5  m.  Tiefe.  —  Das  erste  Flötz  hat  eine  Mächtigkeit  von 
circa  2  m.,  das  zweite  von  4  m.,  das  dritte  von  i  m.  und 
ebenso  das  vierte.  Von  diesen  vier  Plötzen  sind  das  erste, 
zweite  und  dritte  harmonisch,  verflachen  nach  NW.  und  streichen 
nach  NO. ;  das  vierte,  nur  angebaute  Plötz  dagegen  ist  wider- 
sinnig und  verflächt  nach  SO. 

Das    erste   und   zweite   Plötz    sind,    soweit    sie   bisher 
erschlossen   wurden,    saiger;    das   dritte  Plötz   ist  saiger  im 
Hauptstollen,    wird    in   der  Verfolgung  im    Pallen   nach  der 
Tiefe  etwas  ruhiger,  so  dass  der  Pallwinkel  70®  beträgt,  während 
es  in  der  Verfolgung  im  Pallen  nach  der  Oberfläche  90*  bei- 
behält bis  zu  seinem  Ausbiss.  Im  dritten  Plötz  ist  durch  eine 
Uebersicht  die  Palllinie  bis  200  m.  aufwärts  bis  zu  Tage  v»- 
folgt.    Der  Weg   aus  dem  Querschlag  des  Hauptstollens  im 
dritten   Plötz   durch   die   Uebersicht   hinauf   auf  schlüpfrigen 
Sprossen  und  in  fast  beständiger  Traufe  ist  zwar  beschwerlich, 
aber   sehr   lehrreich.  —  •  In   diesem   dritten   Plötze,   dem  am 
meisten  verschlossenen,   bleibt  sich  aber  der  Pallwinkel  auch 
dem  Streichen  nach  nicht  gleich,   sondern  wird    im  gleichen, 
nämlich  fünften  Horizont,  in  der  Verfolgung  nach  Westen,  d.  l  | 
gegen  Holbach,    bei   200  m.  Distanz  70®   und  bei  noch  circa  | 
200  m.  Distanz  50®,    so  dass  hier  eine  auffallende  Krümmungi 
und  Rücklegung  des  Plötzes  stattfindet.  —  Das  erste  und  zweit 
Plötz  sind  wieder  in  einer  andern  Beziehung  interessant,  k 
dem  sich  dieselben  nach  oben  hin  »schaarenc  d.  h.  zusanunei 
kommen. 

Die  Arbeit  wird  gegenwärtig  von  46  Häuern  und  6  Läufer 
in  6  Horizonten  betrieben,  von  welchen  5  im  dritten  Flötz 
sind.  Dieses  hat  sich  bis  jetzt  überhaupt  als  ein  sehr  bau 
würdiges  erwiesen,  wenn  wir  bedenken,  dass  dasselbe  im  Falle 
auf  200  m.  nach  oben  und  26  m.  nach  unten,  also  zusamma 
auf  226  m.,  im  Streichen  auf  etwa  400  m.  erschlossen  ist 
seine  Mächtigkeit  durchschnittlich  i  m.  beträgt  und  noch  keii 
Auskeilen  beobachtet  worden  ist. 

Nehmen  wir  aber  an,  dass  in  Folge  vielleicht  vorhai 
dener,  aber  noch  nicht  nachgewiesener  Auskeilune,  in  Folg 
an  manchen  Stellen  vielleicht  sich  zeigender  Mächtigkeitsal 
nähme   und   in  Berücksichtigung  der  bei  Anlage  der  Stollt 


•)  Die  in  meinem  Vortrag :  „Ueber  Steinkohlen"  S.  19   stehende  Angtb 
beruhte  auf  einem  Irrthum. 
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lind  Schachte  sclion  geförderten  Kohle,  nur  die  Hälfte  des 
Kubikinhaltes  des  dritten  Flötzes  brauchbare  Kohle  sei,  so 
ergibt  die  Berechnung  doch  noch  einen  Kohlenvorrath  des 
diStcn  Flötzes  von  bedeutend  mehr,  als  i  Million  ZoUcentner. 

Bisher  betrug  die  durchschnittliche,  tägliche  Förderung 
der  Grube  »Concordia«  350  Centner;  die  Gesammtförderung 
der  Grabe,  seit  sie  von  Zell  und  Arzt  betrieben  wird,  beziffert 
sidi  auf  300,ocx)  Centner. 

Aus  den*  bisherigen,  in  der  Grube  »Concordiat  gemachten 
Beobachtungen  ergibt  sich  folgender  geologischer  Bau. 

Das  Liegende  der  ganzen  Formation  bildet  überall  das 
Urgebirge,  und  zwar  vorherrschend  talk-  und  chlorithaltiger 
Glimmerschiefer.  Auf  diesem  liegen  Schichten  eines  dunklen 
und  sehr  festen  Sandsteines,  dann  folgt  quarziger  Mergel  und 
endlich  Letten,  —  in  einer  gemeinsamen  Mächtigkeit  von 
r8  m.  Die  Letten  sind  das  Liegende  des  ersten  Flötzes.  Das 
13  m.  mächtige  Zwischenmittel  zwischen  diesem  und  dem 
zweiten  Flötze  besteht  aus  einem  grauen,  plastischen  und,  wie 
die  vom  Kronstädter  Thonwaarenfabrikanten  Simon  angestellten 
Proben  gezeigt  haben,  sich  hart  brennenden  Thone.  —  Auch 
das  Hangende  des  zweiten  Flötzes,  gleichzeitig  das  Zwischen- 
mittel zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Flötz  wird  von  grauem, 
dunklem  Thon  gebildet,  in  welchem  sich  öfters  Mugeln  eines 
eisenschüssigen,  rothgrauen  Sandsteines  finden.  —  Dieses  Zwi- 
schenmittel hat  die  bedeutende  Mächtigkeit  von  57  m.  Der 
gleiche  Thon  bildet  auch  das  Hangende  des  dritten  Flötzes 
und  wird  einestheils,  und  zwar  gegen  Hölbach  zu  von  weissem, 
mürbem  Sandsteine  überlagert,  während  er  anderntheils  und 
zwar  als  Hangendes  des  vierten  Flötzes  von  Kalk  überkippt  wird. 

Wir  erhalten  demnach  folgende  Gliederung  der  Schich- 
ten in  der  Grube  »Concordiat  : 

a.  Glimmerschiefer 

b.  Sandstein  und  quarziger  Mergel 

c.  Letten 

1)  Kohlenflötz 

d.  Thon  ..... 

2)  Kohlenflötz      .... 

e.  Thon  mit  eisenschüssigen  Sandsteinmugeln  57  m.       » 

3)  Kohlenflötz im.» 

f.  Thon  und  darüber  weisser  Sandstein 

4)  Kohlenflötz 

g.  Thon  und  darüber  Kalkstein. 

Sowohl  aus  diesen  Schichten,  als  auch  aus  unmittelbarer 
Umgebung  der  Grube  haben  wiederholt  angestellte  Sammlungen 
und  Nachforschungen  folgende  Funde  ergeben  : 

I.  Stein-  oder  Schwarzkohle.  So  müssen  wir  nämlich  das 
fossile  Brennmaterial  der  Grube   »Concordia«  bezeichnen,   da 


\  18  m.  mächtig 


2  m. 

13  m. 

4  m. 
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die  moderne  Mineralogie  iihd  Geologie  Steinkohle  und  Braun- 
kohle nicht,  wie  das  früher  der  Fall  war,  nach  dem  geolo- 
gischen Vorkommen,  sondern  nach  physikalischen  und  cB«mi- 
sehen  Merkmalen  unterscheiden. 

Die  Steinkohle  der  Grube  »Concordiat  zeichnet  sich  in 
ihren  schöneren  Stücken  durch  einen  vorzüglichen  Harzglanz 
aus,  zerfällt  leicht  in  parallelepipedische  Stücke,  hat  musch^gen 
Bruch,  lässt  aber  oft  noch  sehr  deutlich  die  Holzstruktur,  ja 
sogar  die  Jahresringe  erkennen.  Die  Härte  derselben  beträgt 
2.5.  Als  Mittel  von  zehn  mit  der  hydrostatischen  Wage  vor- 
genommenen Wägungen  ergab  sich  ein  specifisches  Gewicht 
von  1.363,  welches  nur  wenig  von  dem  von  J.  A.  Brem*)  fiir 
die  Holbächer  Kohle  mit  1.454  angegebenen  abweicht.  —  Kali- 
lauge wird  von  der  Concordia-Kohle  selbst  nach  längerem 
Kochen  nur  hellweingelb  gefärbt.  Ihre  Kooksbarkeit,  schon 
von  J.  A.  Brem  erwiesen,  ist  durch  neuere,  kleine  und  CTösscre 
Versuche  bestättigt  worden.  Bezüglich  der  procentischen  Zu- 
sammensetzung der  Concordia-Kohle  muss  ich  auf  J.  A.  Brem 
zurückgreifen,  fla  mir  keine  in  den  letzten  Jahren  ang^dltc 
Analyse  bekannt  geworden  ist.  Nach  J.  A.  Brem  entnält  die 
Kohle  von  Holbach,  —  und  diese  ist  gleich  der  Concordia- 
Kohle  —  7o7o  Kohlenstoff,  19%  Asche,  $.9%  Sauerstofi;  4% 
Wasserstoff  und  i.i7o  Stickstoff  Schwefelkies  ist  in  derCon- 
cordiakohle  in  grösserer  oder  geringerer  Menge  enthalten.— 
Unzweifelhaft  müsste  eine  neue  Analyse  von  »reiferert  Con- 
cordiakohle  einen  höhern  Procentsatz  an  Kohlenstoff  ergeben. 

Die  Heitzkraft  der  Kohle  hat  sich,  wenn  dieselbe  auch 
noch  nicht  genau  berechnet  worden  ist,  praktisch  bewährt  so- 
wol  im  Grossen  in  der  Feuerung  der  Zell  und  Arzt'schen 
Spiritusfabrik  in  Neustadt,  als  auch  im  Kleinen  bei  den  Zimmer- 
heizungen,  welche  bereits  von  vielen  Familien  in  Kronstadt 
mit  der  Concordiakohle  bewerkstelligt  wird,  unter  Benützung 
eines  Steinkohlenofens  nach  Meidinger,  oder  Burkhardt,  oder 
Geburth,  oder  Eichberger. 

2.  Bleiglanz,  gemengt  mit  Quarz,  ist  beim  Vordringen 
gegen  das  Urgestein  in  kleinen  Mengen,  theils  derb,  theik 
blättrig  als  Gangstück  im  Glimmerschiefer  gefunden  worden.  | 
Derselbe  kann  wol  als  »Trümmer«  der  Bleiglanzadem  voi 
Neu-Sinka  bezeichnet  werden. 

3.  Brauneisenstein  ist  als  schönes,  derbes  Stück  m 
traubig-kugliger  Oberfläche  und  schön  entwickelter  Rinde  vc 
Rotheisenstein  gefunden  worden. 

4.  Thoniger  Spatheisenstein  konnte  in  einem  Bnichstüc 
einer  Mugel  erkannt  werden. 

•)  V.  Jahrgang  der  Verh.  und  Mitth.  des  nkturh.  Vereines  in  Hermann«ttd 
S.  106  u.  f. 
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5-  Kalkspath,  theils  derb,  theils  kiystallinisch,  sehr  arm 
an  Versteinerungen,  findet  ^ich  als  bereits  erwähnte  Ueberkip- 
ptuig  der  Kohlenformation  an  ihrem  nördjHchen  Ende  und  ist 
auch  an  mehreren  Bergen  und  Hügeln  der  Umgebung  anste- 
hendes Gestein. 

6.  Der  Glimmerschiefer  enthält  weissen  und  schwarzen 
Glinuner,  ist  reich  an  Quarz,  oft  so  reich,  dass  er  in  Quarzit- 
glinunerschiefer  überzugehen  scheint.  Meistens  hat  er  starken 
Thongeruch,  braust  mit  Salzsäure  etwas  auf  und  verwittert, 
wenn  er,  wie  das  im  Erbstollen  der  Fall  ist,  reich  an  Chlorit 
und  dann  von  graugrüner  Farbe  ist,  sehr  leicht. 

7-     Der   dem  Glimmerschiefer  aufliegende  Sandstein  ist 

Sau  und  von  so  bedeutender  Härte,  dass  er  am  Stahle  funkt. 
ieser  Quarzsandstein  ist  von  mittlerem  Korn,  braust  mit 
Salzsäure  auf  und  zeigt  an  den  Stellen,  wo  er  den  Schiefer- 
thon  und  die  Lettöi  berührt  glatte,  schwarze,  glänzende  Kon- 
taktflächen, enthält  wol  auch  Kohlenschnitzchen. 

8.  Der  Thon,  der  häufig  schiefrig  wird,  findet  sich  theils 
dunkelgrau,  theils  hellgrau.  Letzterer  färbt  ab,  ist  sehr  kalk- 
haltig, enthält  Spuren  von  Gasteropoden  und  stimmt  überein 
mit  dem  hellgrauen  Neustädter  Thone,  welcher  sehr  reich  an 
Conchifer^i  ist. 

9.  Die  aschgrauen  bis  dunkelgrauen  Letten  brausen 
wenig  mit  Salzsäure  auf,  sind  plastisch  und  brennen  sich,  wie 
erwäSnt,  hart.  In  denjenigen  Letten,  welche  das  Hangende 
des  dritten  Flötzes  bilden,  sind  schöne  Pflanzenabdrücke  ge- 
funden worden.  — 

10.  Der  helle,  mürbe  Sandstein,  welcher  gegen  Holbach 
zu  den  Schieferthon  und  die  Letten  überlagert,  ist  identisch 
mit  dem  Holbächer  weissen  Sandstein,  feinkörnig  und  glimmer- 
reich, wie  dieser. 

11.  Auf  der  Halde  des  in  der  Nähe  der  Grube  »Con- 
cordia«  ephemer  betriebenen  Stollens  des  Zeidner  Landmannes 
Roth  fand  ich  ein  schönes,  kompaktes  Conglomerat  mit  kal- 
kigem Bindemittel.  Die  Fragmente  sind  erbsen-  bis  nussgrosse, 
eckige  Stücke  eines  hellgelblichen,  quarzigen  Kalksteins,  der 
eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  dem  Zaizoner  Korallenkalk  hat, 
ferner  erbsen-  bis  haselnussgrosse  KieselkÖmer  und  endlich 
Glimmerblättchen.  Dieses  Conglomerat  dürfte  wol  eines  der 
jüngsten  Gesteine  der  Holbach-Wolkendörfer  Gegend  sein, 

12.  Gegenüber  dem  Eingangs  erwähnten  Wirthshaus  an 
der  Bergwerksstrasse  ist  an  einem  Bergabhange  bei  Anlage 
der  Strasse  ein  Steinbruch  betrieben  worden,  welcher  ein 
schönes,  mir  bis  dahin  unbekanntes  Gestein  von  bedeutender 
Härte  und  Dauerhaftigkeit  lieferte.  Das  Vorkommen  des  Ge- 
steines schien  ein  gangartiges  zu  sein.  Dasselbe  hat  eine 
schöne,  hellgraug^ne  Farbe,  kömiges  Gefiige  und  sieht  einem 
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sehr  groben  Sandsteine  nicht  unähnlich.  Die  Gnmdmasse 
dürfte  thoniger  Chlorit  sein,  in  welchem  zahlreiche  Schüppchen 
weissen  Glimmers  und  sehr  viele  Quarzkömer  vertheilt  sind. 
Sehr  häufig  finden  sich  Quarzausscheidungen  von  bedeutender 
Grösse,  welche  häufig  säulenartig  werden  und  fleischröthlich 
gefärbt  sind.  Nach  meinen  bisherigen  Beobachtungen  bin  ich 
geneigt,  das  zum  Strassenbau  vorzüglich  geeignete  Gestein 
fiir  einen  grobkörnigen,  quarzigen  Sandstein  zu  halten. 

Endlich  erwähne  ich  einiger  selten  gefundenen  Stücke 
eines  harten,  s{)angrün  gefärbten  Gesteines  mit  starkem  Thon- 
geruch,  und  eines  rauchgrauen  Porphyrs,  welcher  auch  —  wie 
das  überhaupt  für  die  krystallinischen  und  sandsteinartigen 
Gesteine  der  Wolkendörfer  Kohlengegend  charakteristisch  ist, 
reich  an  Kieselsäure  ist. 

Von  allen  erwähnten  Gebirgsarten  hat  bis  jetzt  nur  der 
plastische  Thon,  welcher  das  Hangende  des  dritten  Flötzes 
bildet,  pflanzliche  Versteinerungen  enthalten.  Die  gefundenen 
Petrefaicte  sind  zwar  gering  an  Zahl,  jedoch  meistens  vorzüg- 
lich erhalten  und  ein  neuer  Beweis  dafür,  dass  die  Holbadi- 
Wolkendörfer  Kohle  dem  Lias  angehört,  also  analog  ist  den 
Kohlen  von  Steierdorf,  Fünfkirchen  und  Veitlahm  bei  Bayreuth. 
Das  Vorherrschen  von  Landpflanzen  in  der  Liasflora  von 
Wolkendorf,  zusammengehalten  mit  der  allgemeinen  Ver- 
breitung von  Sandsteinen,  Letten  und  Schieferthonen  daselbst 
bestätigen  femer  die  schon  von  Hauer  und  Stäche  in  ihrer 
Geologie  Siebenbürgens  ausgesprochene  Uebereinstimmung  der 
Holbach- Wolkendörfer  Schichten  mit  den  Grestcner  Straten. 

Aus  der  Grube  »Concordiat  besitze  ich  : 

1.  Petrophyllum  rigidum  in  3  wohlerhaltenen  Abdrücken. 

2.  Zwei  Species  von  Pecopteris;  von  der  einen  nur  ein 
Bruchstück  eines  Wedels,  von  der  andern  dagegen  die  fast 
vollständige  Spitze  eines  Wedels  mit  9  Fiederästchen  und  zwar 
in  beiderseitigem  Abdruck. 

3.  Drei  Exemplare  einer  Species  Pterophyllum  mit  all- 
mählich an  Länge  abnehmenden  Blättchen,  ähnlich  dem  Pt 
Preslanum. 

4.  Ein  6  cm.  langes  und  3  cm.  breites  Rindenstück  einer 
nicht  bestimmbaren  Piflanzenart,  welches  deutliche,  einer  Glie- 
derung ähfliiche  Querstreifung  zeigt. 

5.  Ein  3  cm.  langes  und  im  Durchmesser  2V2  cm.  dickes, 
zum  Theil  verkiestes  Stammesstück  einer  unbekannten  Species. 

6.  Einen  3  cm.  langen  und  iVa  cm.  breiten  Abdruck 
eines  Blattes,  welches  durch  seine  Nervatur  an  Cyclopteris 
erinnert. 

Von  thierischen  Resten  konnte  ich  trotz  eigenem  Suchen 
und  trotz  emsigen  Nachforschungen  des  gefalligen  Bergmeisters 
Jlliancz  nichts  weiter  finden,   als  in  dem  oben  erwähnten  dem 
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heilen  Xhon  von  Neustadt  entsprechenden  Schieferthone  un- 
deutliclie  Schneckenreste  und  in  einem  Stück  krystalliniscben 
Kalkspa.tl\s  den  unvollkommenen  Abdruck  einer  gerippten 
Muscliel. 

Lässt  sich  auch  von  den  weiteren  Arbeiten  in  der  Grube 
»Concorcüa«   noch  mancher  bedeutende  Aufschluss   über  den 
Bau  der   geologisch  und  technisch  interessanten  Holbach-Wol- 
kendörfer Gegend  erwarten,  so  genügen  —  glaube  ich  —  die 
erwälmten  Thatsachen,  um  folgende  Schlüsse  ziehen  zu  dürfen. 
r>a  sämmtliche  Kohlenflötze  der  Grube  »Concordiac  nach 
NW.   sich  verflachen,   ebenso   die   Kohlenflötze   von  Holbach 
und   die  der  aufgelassenen  Grube  des  Landmannes  Roth,    die 
geringeren  Kohlenflötze  von  Neustadt  dagegen  nach  SO.,    so 
erscheint  die,    besonders  von  einer  so  gewichtigen  Autorität, 
wie     Herbich   ist,    vertheidigte   Ansicht,    dass   die   Holbächer 
Kohlenflötze    mit    denen    von   Neustadt    im    Zusammenhange 
ständen,    und  der  Mittelpunkt  des  —  nach  dieser  Meinung  — 
gevraltigen  Kohlenbeckens  in    der   Mitte   der  Burzenebene  zu 
suchen  sei,    schwerlich  richtig,    man  müsste  denn  annehmen, 
dass    die   ursprünglich    zusammenhängenden   Kohlenschichten 
von  Neustadt  und  Holbach- Wolkendorf  durch  eine  gewaltige, 
von  der  Mitte  der  Ebene  ausgegangene  Hebung  getrennt  und 
nach  entgegengesetzten  Richtungen   gehoben   worden  wären, 
und  dass  die  wenigstens  den  obem  Theil  der  Burzenebene  aus- 
füllenden, gehobenen  kohlenfuhrenden  Schichten  weggeschwemmt 
worden  wären. 

Das  sich  gleich  bleibende  Verflachen  der  Kohlenflötze 
von  Holbach,  der  Grube  »Concordiat  und  der  Grube  Roth's 
spricht  aber  auch  dafür  nicht,  dass  wir  es  hier  mit  einer 
Mulde  zu  thun  hätten,  deren  Centrum  Holbach  ist.  Es  Hesse 
sich  höchstens  vermuthen,  dass  die  erwähnten  Kohlenflötze, 
deren  Streichen  möglicherweise  ein  sehr  weitgehendes  ist,  da 
auch  bei  Brenndorf,  also  mehr,  als  3  Meilen  entfernt,  Stein- 
kohlentrümmer gefunden  worden  sind,  den  südöstlichen  Rand 
eines  mächtigen  Beckens  bezeichnen,  dessen  anderweitige  Be- 
grenzung noch  völlig  unbekannt  ist.  —  Hierüber  lässt  sich 
übrigens  ein  endgültiges  Urtheil  nur  abgeben,  wenn  die  Summe 
der  diesbezüglichen  Beobachtungen  und  Erfahrungen  eine  be- 
deutend grössere  ist,  als  gegenwärtig. 

So  viel  lässt  sich  jedoch  jetzt  schon  mit  Sicherheit  be- 
haupten, dass  die  zwischen  der  Grube  »Concordiat  und  Hol- 
bach gelegenen  Kohlenflötze  im  besten  Sinne  des  Wortes  bau- 
würdig sind,  und  dass  hier,  und  nicht  bei  Neustadt,  eine  be- 
deutende Ablagerung  des  fossilen  Brennmaterials  konstatirt  ist. 
Ich  kann  vorliegende  Skizze,  deren  Mängel,  welche  künf- 
tige Beobachtungen  und  Untersuchungen  vielleicht  beseitigen 
werden,  mir  sehr  wol  bekannt  sind,  nicht  schliessen,  ohne  der 
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Ueberzeugung   Ausdruck    zu    geben,    dass    die   Natunvissen- 

Schäften,   so   wie  sie  einerseits,   in  engster  Wechselbeziebui^ 
mit  dem  gewerbthätigen  Leben  stehend,  Handel  und  IndustoTie 
in  hervorragender  Weise  gefördert  haben,   und   noch    täglich 
fördern,  so  andrerseits  von  jenen  oft  der  ausgiebigsten,     wol- 
verdienten  Unterstützung  theilhaftig  geworden  sind,  und  knüpfe 
hieran   den  Wunsch,   es   mögen  auch   in  unserm,   an  Natur- 
schätzen so  reichen  Siebenbürgen   immer  mehr  solche     indu- 
strielle   und    montanistische    Unternehmungen    emporblühen, 
welche   einmal  die  Volkswolfahrt   heben,    zum   andern    aber 
auch  der  Förderung  der  einheimischen  Naturforschung   nicht 
vergessen. 
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II. 

Wer  sich  die  Aufgabe  gestellt  hat  Varietäten  zu  beob- 
achten und  zu  sammeln,  der  muss  sich  gefasst  machen,  dass 
oft  lange  Zeiträume  vorübergehen,  bis  sich  dem  Beobachter 
wieder  etwas  Neues  und  Bemerkenswerthes  zeigt. 

Wir  sind  dabei  nicht  der  Ansicht,  dass  Varietäten  na- 
tnentlich  bei  Vögeln  an  sich  so  überaus  selten  wären,  wie  sie 
sich  eben  in  einem  ziemlich  enge  begrenzten  Beobachtungs- 
kreise zeigen;  ach  wie  viel,  sehr  viel  Bemerkenswerthes  passirt 
namentlich  bei  uns  in  Siebenbürgen  ganz  unbeachtet  durch, 
da  die  Zahl  der  omithologischen  Forscher  und  Sammler  viel  zu 
klein  ist  und  dieselben  ohnehin  unter  sich  in  keinem  nähern  Zu- 
sanunenhange  stehen.  Fällt  in  die  Hände  von  Nichtkennem 
eine  derlei  naturgeschichtliche  Merkwürdigkeit,  so  wird  sie 
wenn  irgend  essbar  sogleich  gerupft,  und  wenn  nicht  nach 
einigen  Tagen  nutzlosen  Herumschleppens  einfach  weggeworfen. 
O  wie  viele  solche  Unterlassungssünden  könnten  wir  in  dieser 
Hinsicht  selbst  von  Lehrern  und  gebildeten  Jägern  erzählen. 
Hört  man  auch  später  von  solchen  Leuten  so  im  Vorbei- 
gehen erwähnen,  dass  sie  irgend  ein  seltenes  Thier  in  die 
Hände  bekommen,  und  wünscht  nun  noch  nachträglich  über 
die  Sache  etwas  Genaueres  zu  erfahren,  so  sind  solche  Berichte 
meist  so  unzuverlässig,  die  Beschreibung  von  Farbe,  Grösse 
und  Vorkommen  so  verschwommen,  dass  man  in  der  Regel 
alle  so  gesammelten  Notizen  gar  nicht  verwenden  kann.  So 
wurde  vor  längerer  Zeit  von  einer  romanischen  Familie  ein 
Huhn  geschlachtet,  welches  nicht  nur  schwarze  Federn  hatte, 
sondern  bei  welchem  sich  auch  das  Fleisch  nach  der  Bereitung 
schwärzlich  zeigte.  Beim  Zerlegen  fanden  sich  auch  alle 
Knochen  vollkommen  schwarz.  Auf  meine  Frage  ob  nicht 
wenigstens  noch  einige  Knochen  zu  bekommen  wären,  hiess 
es:  nein;  Alles  ist  sogleich  we^eworfen  und  vernichtet  worden. 
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Weisse  Raben  zu  finden,  mag  nicht  nur  sprichwörtlich, 
sondern  auch  faktisch  immer  eine  grosse  Seltenheit  bleiben, 
und  dennoch  zeigte  sich  uns  grade  in  den  letzten  Jahren 
einigemal  grade  bei  der  Gattung  Corvus  ein  wenigstens  theil- 
weises  Abweichen  von  der  Regel.  So  schössen  wir  aus  einer 
Ansitzhütte  im  Winter  1871  einen  Raben,  der  sich  durch  seine 
stark  ins  Graue  ziehende  Farbe,  von  seinen  mit  ihm  bei  dem 
ausgeworfenen  Aase  erschienenen  Cameraden  auffallend  unter- 
schied. Leider  wurde  er  durch  den  Schuss  so  zerfetzt,  dass 
an  ein  kunstmässiges  Aufstellen  nicht  mehr  zu  denken  war. 
Bei  genauerer  Besichtigung  zeigte  sich  noch,  dass  auch  der 
Schnabel  durchaus  nicht  normal,  sondern  auf  beiden  Seiten 
der  Oberschnabel  bauchig  aufgetrieben  war.  Kopf  und  Schnabel 
sind  noch  allein  vorhanden. 

Ein  anderer  Rabe  in  derselben  Lokalität  erlegt,  zeigte 
sich  sonst  normal,  nur  hatte  er  an  beiden  Füssen  weisse  Nägel. 

Ein  dritter  bei  der  Papiermühle  geschossener  hatte  am 
Unterflügel  und  in  den  Seiten  einige  rein  weisse  Federn,  war 
aber  sonst  in  Grösse  und  Färbung  normal. 

Zur  Beobachtung  der  Raben  ist  beiläufig  bemerkt,  wol 
kein  Ort  geeigneter  als  der  sogenannte  Abschlag  bei  Kron- 
stadt, da  hier  die  keineswegs  empfehlenswerthe  Sitte  herrscht, 
dass  der  Abdecker  alle  Pferde,  Hunde  u.  s.  w.  offen  hinwirft 
und  es  nun  den  Raben,  Geiern  und  Hunden  überlässt  diese 
oft  grossen  Fleischmassen  zu  vertilgen,  und  so  indirekt  zur 
Reinigung  der  Luft  mit  beizutragen.  Wie  gross  die  ihnen  zuge- 
muthete  Arbeit  ist,  sah  ich  nach  dem  Oktoberjahrmarkte,  wo 
zugleich  dreiundzwanzig  frische  Pferdekadaver  auf  dem  Rasen 
lagen,  und  dennoch  war  in  wenigen  Tagen  diese  enorme 
Fleischmasse  vertilgt.  Die  aus  weitentlegenen  Biengärten  und 
Gehöften  herbeigeeilten  Hunde  hatten  freüich  mit  anerkennens- 
werthem  Eifer  dabei  geholfen.  Die  Raben  lieben  durchaus 
nicht  in  ihrer  Nachtruhe  gestört  zu  werden;  als  kluge  Thiere 
wählen  sie  sich  nun  hier  die  hochgelegenen  Tannenreviere  des 
Schulergebirges,  wo  sie  sich,  sobald  der  Sonnenuntergang  naht, 
mit  pünktlicher  Regelmässigkeit  versammeln.  Sobald  der  Tag 
genügend  angebrochen  ist,  streichen  die  hungfrigsten  zuerst 
nach  dem  bekannten  Platze  wo,  wie  sie  wissen,  der  Tisch 
immer  reichlich  gedeckt  ist  hin.  In  kurzer  Zeit  fehlt  von  der 
ganzen  Gesellschaft  auch  nicht  einer.  Nach  einem  Schusse 
fliegt  oft  eine  Schaar  von  hundert  Stück  mit  rauschendem 
Flügelschlage  auf  und  vertheilt  sich  auf  die  benachbarten 
Bäume  und  Felder.  Kaum  ist  die  Störung  vorüber,  so  eilen 
alle  wieder  zu  dem  verlassenen  Frasse  und  schmausen  ruhig 
weiter,  unbekümmert  um  die  kläffenden  Hunde,  welche  sie  oft 
neidisch  zähnefletschend  verfolgen.  ' 

Sehr  auffallend  variirt  eine  Nebelkrähe  (Corvus  comjx), 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


—    59    -- 

welche  im  Winter  1874  bei  Zeiden  geschossen  wurde  und  sich 
jetzt  in  einer  Privatsammlung  befindet. 

Die  normale  Zeichnung  ist  noch  deutlich  zu  erkennen, 
obgleich  das  ganze  Gefieder  wie  etwa  ein  von  der  Sonne  aus- 
gebleichter Stoff  erscheint.  Die  sonst  schwarze  Kopfplatte  ist 
braun,  ähnlich  wie  manche  Möven  im  Jugendkleide  auf  dem 
Kopfe  aussehen.  Schulterdeckfedem  und  Schwanzfedern  auch 
gleichmässig  hellbraun.  Das  sonst  sehr  schöne  Grau  der  nor- 
malgefiederten  Krähen  ist  bei  diesem  Exemplar  schmutzig- 
weiss.    Schnabel,  Füsse  und  Augen  sind  normal. 

In  Reps  wurde  nur  im'  August  1875  eine  lebende  Dohle 
(Corv.  monedula)  gezeigt,  welche  mit  so  vielen  weissen  Stri- 
chelchen an  Kopf,  Rücken  und  Bauch  gezeichnet  war,  dass 
sie  fast  einem  gefleckten  Nussknacker  (Nucifraga)  ähnlich  war. 
Diese  Dohle  hatte  schon  vor  der  Gefangenschaft  die  annormale 
Färbung  und  sich  auch  nicht  weiter  verändert.  Da  sie  flügel- 
lahm und  sehr  zahm  war,  durfte  sie  frei  herumlaufen.  Augen, 
Füsse  und  alles  übrige  auch  bei  diesem  Exemplar  normal. 

Ein  schönes  Exemplar  von  Anas  querquedula,  schoss  ein 
glücklicher  Jäger  auf  dem  Teiche  bei  Rothbach. 

Diese  Ente  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass  über  das 
ganze  sonst  normale  Gefieder  ein  intensiv  rother  Thon  ver- 
breitet ist.  Die  rothe  Färbung  ist  besonders  an  den  Feder- 
kanten auf  der  Brust,  welche  sonst  braun  sind,  sehr  bemerk- 
lich, sowie  an  der  Einfassung  des  Spiegels.  Auch  diese  Ente 
steht  in  einer  Privatsammlung. 

Aus  Alsö-Räkos  erhielt  ich  zur  Umänderung  einen,  von 
sehr  ungeübter  Hand  ausgestopften  Eichelhäher  (Corv.  glan- 
darius).  Bei  diesem  Häher  war  die  normale  Färbung  gar  nicht 
mehr  zu  erkennen,  selbst  die  sonst  blau  und  schwarz  ge- 
streiften Federchen  am  Flügel  waren  rein  weiss,  ebenso  wie 
das  ganze  Gefieder  mit  Flügel  und  Schwanz.  Auch  die  Augen 
waren  karminroth. 

Merkwürdig  ist  eine  Schwarzamsel  (Turd.  merula),  welche 
am  Steinbruch  am  Fusse  des  Schlossberges  geschossen  wurde. 
Die  Befiederung  ist  sonst  ganz  normal,  aber  die  Zunge  *ist 
durch  einen  nicht  erklärten  Umstand  durch  die  Haut  des  Unter- 
schnabels gewachsen,  und  so  zu  einer  steifen  Spitze  vertrocknet, 
welche  unbeweglich  nach  unten  gebogen  ist.  Die  Ernährung 
schien  dennoch  bei  diesem  Thiere,  wie  das  Schlingen  nicht 
erschwert  zu  sein,  denn  beim  Abbalgen  war  durchaus  keine 
Abmagerung  zu  bemerken;  auch  das  Gefieder  war  ganz  voll- 
ständig und  schön  geordnet.  Das  Exemplar  ist  jetzt  Eigen- 
thum  des  evangelischen  Museums. 

Die  letzte  Varietät,  welche  Verfasser  dieses  am  23.  Sep- 
tember 1877  auffand  und  erlegte,  ist  ein  männliches  Exemplar 
von   Saxicola  rubecola,    dem    braunkehligen    Steinschmätzer, 
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Bei  diesem  Exemplare  sind  die  normalen  Farben  durch  eki 
gleichmässiges  Gelblichweiss  gänzlich  verwischt.  Nur  bei  ge- 
nauer Betrachtung  bemerkt  man  noch  hie  und  da,  wo  einst 
die  normale  braune  oder  rostrothe  Farbe  gewesen  sein  mag. 
In  Gesellschaft  von  vier  bis  sechs  normal  gefärbten  Vögdn 
seiner  Gattung  trieb  sich  der  kleine  Sonderling  in  den  Kuku- 
rutzfeldem  in  der  Nähe  des  Tömösflusses  herum.  Im  ersten 
Augenblicke  konnte  man  ihn  sehr  gut  iiir  einen  Kanarien* 
vogel  halten,  indess  die  dunklen  viel  höheren  Beine  und  der 
spitzigere  ebenfalls  dunklere  Schnabel,  liessen  diesen  Inthum 
bald  schwinden. 

Auch  dieses  sonst  sehr   schöne  Exemplar  ist   in    einer 
Privatsanunlung  aufgestellt. 


Schliesslich  knüpfen  wir  an  das  Vorstehende  noch  einige 
Notizen,  welche  uns  beachtenswerth  scheinen. 

Mehrmals  beobachtete  ich  in  der  Umgegend  von  Kron- 
stadt den  Lämmergeier  von  Gypaetos  barbatus,  aber  nur  im 
Winter,  ausnahmsweise  dieses  Jahr  am  27.  Oktober,  wo  ich 
auf  einer  Alpenwiese  ober  dem  Krukur  stehend,  einen  Lämmer- 
geier in  nicht  sehr  bedeutender  Höhe  über  mich  hinstreichen  sah. 

Am  besten  erkennt  man  ihn  im  Fluge  an  dem  auffallend 
langen  stufenförmigen  Schwänze  und  der  hellrostrothen  Fär- 
bung des  Bauches  und  der  Brust,  da  weder  der  Steinadler 
(Aquila  fulva),  noch  der  Königsadler  (A.  imperialis)  so  heU 
gefärbt  sind;  im  Fluge  sehen  diese  vielmehr  ganz  schwarz  aus. 
Jedesmal  blieben  mir  die  Lämmergeier  ausser  Schussweite, 
oder  prallten  die  Schrote  am  harten  Gefieder  wirkungslos  ab. 
Durch  das  Femrohr  Hess  er  sich,  unbeweglich  auf  einem  Felsen 
sitzend,  lange  beobachten,  aber  weiter  als  500  Schritte  erlaubte 
er  keine  Annäherung.  Nur  im  Fluge  vergass  er  sich  gewisser* 
massen  bis  auf  eine  Höhe  von  200  Fuss  herabzukommen. 

Im  Dezember  1875  erhielt  ich  endlich  ein  Exemplar, 
welches  ein  Waldheger  bei  Zemest  geschossen  hatte.  Es  ist 
ein  sehr  schönes  Männchen  im  Uebergangskleide.  Der  Kopf 
sehr  dunkel  mit  fast  kupferartigem  Schiller.  Brust  imd  Bauch 
lebhaft  rostroth.  Der  Rücken  vorherrschend  braun,  aber  mit 
zahlreichen  rein  weissen  Federn  untermischt.  Die  Flügelspitzen 
fast  blauschwarz.  Der  Schwanz  dunkelbraungrau,  aber  die 
Schäfte  jeder  Schwanzfeder  bis  zur  Spitze  der  Fahnen  clfen- 
beinartig  weiss.  Der  Schnabel  homfarben,  das  Auge  dunkel- 
braun mit  orangefarbenen  Hautringen.  —  Das  Auge  wird  be- 
kanntlich erst  bei  älteren  Exemplaren  auch  orange  gefärbt — 
Der  charakteristische  Bart  ist  bei  diesem  Exemplar  noch  nicht 
sehr  stark  entwickelt,  aber  deutlich  erkennbju-.  Die  Füssc 
bleigrau  mit  verlängerter  Mittelzehe  uud  nicht  sehr  scharfen 
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honifarbenen  Fängen.  Auch  dieses  wahrhaft  prachtvolle  Exem- 
plar ist  Eigenthum  einer  Privatsammlung. 

Schon  oft  wurde  mir  von  Jägern  die  Nachricht  hinter- 
bracht,  dass  da  oder  dort  ein  Lämmergeier  geschossen 
worden  sei,  und  bestimmt  versicherten  sie,  dass  es  ganz  be- 
stimmmt  ein  solcher  sei.  Sobald  ich  das  fragliche  Exemplar 
aber  zu  Gericht  bekam,  fand  ich  mich  stets  arg  enttäuscht; 
denn  jedesmal  war  es  nur  Vultur  cinereus,  oder  in  seltner«!  ^ 
Fällen  ein  Vultur  pulvus.  Vultur  cinereus,  der  graue  Geier, ' 
wenn  er  im  Jugendkleide  war  —  nämlich  dunkelschwarzbraun  — 
wurde  mir  in  der  Regel  als  ein  Adler  angekündigt,  und  oft 
hatte  ich  grosse  Mühe  den  glücklichen  Jäger  zu  überzeugen, 
dass  es  nur  ein  gemeiner  Geier  war,  den  er  erlegt  und  nicht 
ein  edler  Adler.  Es  wäre  wohl  zu  wünschen,  dass  auch  in 
Schulen  der  Unterschied  der  genannten  Arten  gestützt  auf 
deren  Naturgeschichte  besser  festgestellt  würde,  da  sonst  oft 
eine  weni^  erfreuliche  Verwirrung  zwischen  Adler  uikI  Geier 
herrscht  Viele  neimen  einmal  jeden  Raubvogel  Geier,  und 
wenn  er  auch  entschieden  zur  Gattung  Aquila,  Falco,  Astur, 
Buteae  und  selbst  Circus  gehört.  Selbst  Romanschriftstellern 
wäre  eine  wenig  Naturstudium  zu  empfehlen,  da  es  doch  gar 
zu  drollig  ist  so  oft  von  dem  Geier  zu  lesen,  der  in  seinen 
Krallen  eine  Taube  fortträgt  u.  s.  w.  Den  Geiern  fehlt  ein- 
mal das  Talent  zu  solcher  That  vollständig,  und  sie  müssten 
bei  der  Taubenjagd  sämmtlich  verhungern. 

Auch  der  IQeiderwechsel  vieler  Vogelarten  gibt  oft  zu 
grossen  Irrthümern  Veranlassung,  da  sonst  oft  sehr  gute  Lehr- 
bücher der  Naturgeschichte  diesen  zu  wenig  berücksichtigen, 
wodurch  dann  namentlich  dem  Anfanger  bei  der  Bestimmung 
der  Arten  oft  Schwierigkeiten  erwachsen. 

Da  'steht  z.  B.  bei  Astur  palumbarius :  Gefieder  vorherr- 
schend grau,  Brust  und  Bauch  weiss  mit  vielen  schmalen 
Querwellen  von  braungrauer  Farbe.  Ist  nun  das  grade  vor- 
handene Exemplar  im  Jugendkleide,  so  passt  Abbildung  oder 
Beschreibung  durchaus  nicht  dazu,  denn  da  ist  die  Hauptfarbe 
braunroth,  Brust  und  Bauch  sehr  hellrostbraun  und  gar  keine 
Querwellen,  sondern  auf  jeder  Feder  nur  Längsflecke  zu  sehen. 

Bei  den  Mergusarten  ist  ebenso  leicht  Irrthum  möglich, 
da  Jugendkleid  und  Hochzeitskleid  sich  so  wesentlich  unter- 
scheiden, dass  der  weniger  mit  diesem  Umstand  Bekannte  oft 
eine  ranz  andre  Art  vor  sich  zu  haben  glaubt. 

Bei  den  Colymbusarten  passt  auch  sehr  oft  die  Beschrei- 
bung nicht  zum  Exemplar  —  oder  das  Exemplar  nicht  zur 
Besdircibung  in  dem  vorhandenen  Lehrbuch,  weil  auch  die 
Abbildungen  in  der  Regel  nur  das  vollkommenste  Prachtkleid 
darstellen. 

So  erhielt  ich  im  Winter   1875  ""d  76  mehrere  Exem- 
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plare  zur  Aufstellung  von  denen  kaum  zwei  einander  gam 
ähnlich  waren. 

Vorzüglich  Colymbus  arcticus  —  der  Polarseetaucher 
zeigte  die  verschiedensten  Uebergänge  und  Variationen,  ob- 
gleich fast  alle  in  ziemlich  kurzen  Zwischenräumen  eri^ 
wurden. 

Die  Einen  hatten  wirklich  die  Kehle  dunkelviolettschwarz, 
den  Rücken  glänzend  schwarz  mit  den  bekannten  weissen 
fensterartigen  Flecken.  Die  Andern  hatten  die  Kehle  sehr 
stark  mit  weissen  Federchen  untermengt,  und  auf  dem  Rücken 
nur  hie  und  da  Andeutungen  der  weissen  Flecken.  Andere 
hatten  die  Kehle  rein  weiss  und  doch  den  Rücken  schon  ganz 
regelrecht  gezeichnet.  Die  —  voraussichtlich  einjährigen  Jungen 
waren  einfarbigaschgrau,  nur  Unterhals,  Brust  und  Bauch  weiss, 
auf  dem  Rücken  nur  unregelmässig  vertheilte  weisse  Punkte- 
Selbst  von  unserem  Gimpel  (Pyrhub.  vulgär.)  ist  das  Jugend- 
kleid noch  wenig  bekannt  und  kein  solches  Exemplar  in  unsem 
Sammlungen.  Ein  im  August  geschossenes  Männchen  hat  die 
Kopfplatte  braun,  der  Rücken  braun,  der  ganze  Unterleib 
lichter  braun  als  der  Rücken.  Unterschwanzdeckfedem  weiss, 
ebenso  der  Bürzelfleck.  Schnabel  hell  homfarb,  ebenso  die 
Füsse.  Schwanz  und  Flügel  haben  schon  die  schön  bläulich- 
schwarze Farbe. 

Den  sonst  so  seltenen  Picus  tridactUis  (dreizehigen  Specht) 
beobachtete  ich  zu  wiederholtenmalen  im  Schulergd)iige 
Männchen  und  Weibchen,  am  ii.  November  geschossen,  sind 
in  der  evangelischen  Gymnasialsammlung.  Ein  am  27.  Oktober 

Beschossenes  Männchen  in  einer  Privatsammlung  aufgestellt 
wei  andere  an  demselben  schönen  Oktobertage  angetroffene 
Exemplare  des  P.  tridactilis,  konnten  wegen  der  Undurchdring- 
lichkeit der  dichten  Tannenreviere,  welche  auch  die  südlichen 
Abhänge  des  Schulergebirges  bedecken,  nicht  weiter  verfolgt 
werden. 


^ — ^>r^ 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


Systdatlsclies  Terzeiclmiss 

iE  ien  Straten  M  Bnjtnr  Eweit  Yajila-Hnnyäil  Yortonunenileii 
fossilen  Tertidr-BiTalYen-ßeliänse 


J.  L.  NEUGEBOREN. 


Schon  im  Jahr  1860  erschien  von  mir  in  den  Verhand- 
lungen und  Mittheilungen  des  siebenbürgischen  Vereines  für 
Naturwissenschaften  zu  Hermannstadt,  Jahrgang  XI.,  ein  Auf- 
satz betitelt  »Systematisches  Verzeichniss  der  in  den  Straten 
bei  Bujtur  auf  Unter-Pesteser  Dorfgebiet  unweit  Vajda-Hunyäd 
vorkommenden  Tertiär -Mollusken- Gehäuse,  t  Dasselbe  be- 
schränkte sich  damals  auf  die  daselbst  vorkommenden  ein- 
schaligen Conchilien  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  das 
klassische  Werk  des  seitdem  verstorbenen  Directors  des  k.  k. 
Hofimineralien-Cabinets  in  Wien  Dr.  Moritz  Hömes  über  die 
fossilen  Mollusken  des  Tertiär-Beckens  von  Wien,  dessen 
zweiter  Band  die  Bivalven  enthalten  sollte,  noch  nicht  ge- 
schlossen war  und  mir  somit  eine  gemeinschaftliche  Basis  nir 
das  Gesammt- Verzeichniss  noch  fehlte.  Siebenzehn  Jahre  sind 
seitdem  ins  Land  gegangen  und  unter  allerlei  hindernden  Um- 
ständen bin  ich  erst  jetzt  in  der  Lage  die  Fortsetzung  jenes 
Verzeichnisses  unter  dem  Titel :  »Systematisches  Verzeichniss 
der  in  den  Straten  bei  Bujtur  vorkommenden  fossilen  Tertiär- 
Bivalven-Gehäuse«  der  OefTentlichkeit  zu  übergeben. 

Anknüpfend  an  die  in  jenem  Verzeichniss  publicirte  erste 
Abtheilung  lasse  ich  hiemit  die  zweite  Abtheilung:  die  Con- 
chiferen  folgen. 

Ich  habe  mich  bei  der  Aufzählung  der  einzelnen  Arten 
an  die  in  meinem  Aufsatze  »Die  Conchiieren  des  Tegelgebildes 
bei  Ober-Lapugy «  *)  beobachtete  Anordnung  gehalten  und  das 
Verzeichniss  conform  jenem  meiner  »ersten  Abtheilung«  ver- 
iasst,  die  im  Jahre  1860  erschienen  ist. 


•)  Archiv  des  Vereins  für  siebenb.  Landeskunde,  neue  Folge,  IX.  Band, 
2.  «od  3.  Heft. 
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Zweite  Abtheilung: 

^Bivalven  oder  Oonoliiftereii 

(CONCHIFERA). 

Ä.  Conchifera  dimyaria. 

Familie  der  Olycimeriden. 

(Les  Glycimerides  Desh) 

Geschlecht  SAXICAVA  Fleuriau  de  BeUevue. 
Saxicava  arctica  Lirmd. 

Hörnes:  „Die  fossilen  Mollusken  des  Tertiär-Beckens  von  Wien.  Band  ü. 
Taf.  3.  Flg.  I,  3  und  4. 

Diese  Art,  deren  Vorkommen  bei  Bujtur  in  dem  der 
Geologie  Siebenbürgens  von  Fr.  Ritter  v.  Hauer  und  Dr.  Guido 
Stäche  beigegebenen  Petrefacten- Verzeichnisse  constatirt  ist, 
scheint  daselbst  äusserst  selten  vorzukommen. 

Zuverlässig  nur  in  der  Petrefacten-Sammlung  des  k.  k. 
Hofmineralien-Oibinets  in  Wien. 

Die  vom  Michael  Ackner  in  dem  Verzeichnisse  seiner 
siebenbürgischen  (Verh.  und  Mittheilungen  des  siebenb.  Vereins 
für  Naturwissenschaften,  Jahrg.  I.  S.  150  et  seq.)  aufgeführte  Sa- 
xicava elongata  Partsch,  welche  er  von  Ober-Festes  besass, 
ist  vielleicht  identiseh  mit  S.  arctica  gewesen.  Ein  Verricich 
konnte  nicht  angestellt  werden,  da  S.  elongata  nach  dem  Tode 
Ackner's  in  dessen  hinterlassener  Sammlung  nicht  aufgefunden 
worden  ist 

Kommt  in  Siebenbürgen  noch  bei  Lapugy  vor. 

Geschlecht  PANOPAEA  Menard, 
Panopaea  Menardi  Desh. 

Höraes  1.  c.  Taf.  IL   Fig.  i  bis  3. 

Ein  anderweitiges  Vorkommen  in  Siebenbürgen  ist  nicht 
bekannt. 

In  der  Petrefacten-Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralien- 
Cabinets  (?);  in  der  Sammlung  des  naturhistorischen  Vereins 
und  im  Br.  Brukentharschen  Museum  zu  Hermannstadt;  endlich 
in  der  Universitäts-Sammlung  in  Klausenburg. 

Familie  der  Hyarien. 

(Les  Myaircs  Lam) 

Geschlecht  CORBULA  Bruguikre. 

Corbula  carinata  Dujardin, 

Kommt  im  Vaterlande  noch  vor  bei  Pank,  L^ugy  uw 
Korod;  überall  selten. 
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In  der  kaiserlichen  Sammlung  in  Wien,  in  der  Univer- 
sitäts-Sammlung  in  Klausenburg,  in  der  Sammlung  des  Baron 
Brukcnthal'schen  Museums,  so  wie  in  der  des  naturhistorischen 
Vereins  in  Hermannstadt,  endlich  in  der  Sammlung  des  Herrn 
E.  A.  Bielz  und  in  meiner  Sammlung. 

Corbula  revoluta  Brocchi, 

Brocchi  Conchiologia  fossile  subappennina  Taf.  XIU.  Fig.  6. 
Hörnes  1.  c.  Taf.  III.  Fig  9,  a  bis  g. 

Kommt  im  Vaterlande  noch  bei  Lapugy  vor. 

In  der  Sammlung  des  Br.  Brukenthal'schen  Museums  und 
des  naturwissenschaftlichen  Vereins  in  Hermannstadt,  —  d^nn 
in  meiner  Sammlung. 

Geschlecht  PLEURODESMA  Hörnes. 
Pleurodesnia  Mayen  Hörnes, 

Hörnes  l.  c.  Taf.  Vm.  Fig.  3,  a,  b,  c,  d. 

Das  Vorkommen  dieser  Art  bei  Büjtur  ist  constatirt 
durch  das  vorhin  erwähnte  Petrefacten-Verzeichniss  in  der 
Geologie  Siebenbürgens  von  Fr.  v.  Hauer  und  Dr.  G.  Stäche. 
Ist  anderweitig  in  Siebenbürgen  nicht  angetroffen  worden. 

In  der  Petrefacten-Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralien- 
Cabinets  in  Wien. 

Familie  der  Hesodesmiden. 

(Mesodesmidae  Gray). 

Geschlecht  MESODESMA  Desh, 
Mesodesma  Cornea  Poli. 

Hörnes  1.  c.  Taf.  VIII.  Fig.  2,  a  bis  d. 

Das  Vorkommen  dieser  Art  bei  Bujtur  ist  constatirt 
durch  das  von  Dr.  Hörnes  zusammengestellte  Verzeichniss  der 
Versteinerungen  von  Bujtur,  Lapugy  und  Pank  in  der  Geologie 
Siebenbürgens  von  Fr.  v.  Hauer  und  Dr.  G.  Stäche. 

Die  massgebenden  Schalen  befinden  sich  ohne  Zweifel 
in  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinets  in  Wien. 

Geschlecht  ERVILIA  Turton. 
Ervilia  pusilla  Philippi. 

Hörnes  1.  c.  Taf.  III,  Fig.  13,  a  bis  g. 

Im  Vaterlande  kommt  diese  Art  noch  bei  Lapugy  vor. 
In  der  Petrefacten-Sammlung   des  k.  k.    Hof-Mineralien- 
^CaWnets  in  Wien. 

5 
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Familie  der  Telliniden. 

(Tellinidae  LatrailU), 

Geschlecht  TELLINA  Linn^. 
Tellina  donacina  Linn/, 

Hömes  1.  c.  Taf.  VIII,  Eig.  9,  11  bis  d. 

Sehr  selten  bei  Bujtur.    Im  Vaterlande  noch  bei  Lapug>'. 
In  der  Petrefacten-Sammlung  des   k.  k.    Hof-Mineralicn- 
Cabinets  in  Wien. 

Tellina  compressa  Gnulin. 

Hörnes  1.  c.  Taf.  VIII,  Fig  10,  a,  b  und  c 

^  Sehr  selten  bei  Bujtur.    Im  Vaterlande  noch  bei  Lapugy. 
In  der  Sammlung   des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabincts  in 
Wien. 

Familie  der  Conohen. 

(Conchae  Lam) 

Geschlecht  TAPES  Megerle. 

Tapea  vetula  Btist. 

Hömes  1.  c.  Taf.  XI,  Fig.  i,  a,  b,  c  und  d. 

Selten  bei  Bujtur.  Im  Vaterlande  wird  sie  noch  bei  Korod, 
einige  Stunden  von  Klausenburg  angetroffen. 

In  der  PetrefactenSammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralien- 
Cabinets  zu  Wien,  in  der  Sammlung  des  Br.  Brukenthal'schen 
Museums  und  des  naturwissenschaftlichen  Vereins  in  Hennann- 
stadt, in  der  Universitäts-Sammlung  in  Klausenburg  und  in 
meiner  Privat-Sammlung. 

Tapes  gregaria  Partsch, 

Höraes  l.  c.  Taf.  XI,  Fig.  2,  a  bis  m.  ' 

Kommt  nach  M.  Ackner's  Angabe  bei  Bujtur  vor.  Ich 
habe  nie  Gelegenheit  gehabt  Stücke  dieser  Oertlichkeit  zu 
sehen.  Sonstige  Fundstätten  dieser  Art  im  Vatcrlandc  sind: 
Lapugy,  Szakadat  und  Schweischer  bei  Reps. 

In  der  vormals  Ackner*schen  Sammlung."  Ob  auch  in  der 
Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinets  zweifelhaft. 

Geschlecht  VENUS  LimU. 
Venus  umbonaria  Lam. 

Hömes  1.  c  Taf.  XII,  Fig.  i  bis  6. 

Selten  bei  Bujtur.  Kommt  im  Vaterlande  noch  vor  bei 
Lapugy,  bei  Korod  und  bei  Limba  unweit  Mühlbach. 

In  der  Petrefacten-Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralien- 
Cabinets  in  Wien  (.^).  und  in  der  vormals  Ackner 'sehen  Sammlung, 
wo  sie  unter  dem  Namen  V.  Brocchi  Bronn  cursirte. 
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I 

Venus  Dujardini  Hömes. 

Höraes  1.  c.  Tiif.  XIII,  Fig.  i,  a,  b  und  c. 

Mir  sind  mehrere  Schalen  dieser  Art  von  Bujtur  vorge- 
kommen, die  meistentheils  sehr  beschädigt  und  mit  sehr 
steinigter  Masse  angefüllt  waren,  welcher  Umstand  verursachte, 
dass  das  Innere  der  Schalen  nicht  freigelegt  werden  konnte. 

V.  Dujardini  kommt  im  Vaterlande  noch  bei  Lapugy, 
jedoch  daselbst  sehr  selten  vor. 

In  denPetrefacten-Sammlunffen  desHof-Mineralien-Cabinets 
ru  Wien,  des  Br.  Brukenthal'scnen  Museums  und  des  natur- 
historischen Vereins  in  Hermannstadt,  der  Universität  zu  Klau- 
senburg und  in  meiner  Sammlung. 

Venus  plicata  Gmelin, 

Hörnes  l.  c.  Taf.  XV,  Fig.  4,  a— c,  S  und  6. 

Anderwärts  kommt  diese  Art  im  Vaterlande  bei  La- 
pugy vor. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinets  in 
Wien,  des  Br.  Brukenthal'schen  Museums  und  des  naturhisto- 
rischen Vereins  in  Hermannstadt.  Ebenso  auch  in  meiner 
Sammlung. 

Venus  Basteroti  Desh, 

Hömes  1.  c.  Taf.  XV,  Fig  9,  a  bis  d. 

Anderwärts  im  Vaterlande  noch  bei  Lapugy. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinets  in 
Wien,  des  Br.  Brukenthal'schen  Museums  und  des  naturhisto- 
rischen Vereins  in  Hermannstadt. 

Venus  marginata  Hömes, 

Höraes  l.  c.  Taf.  XV,  Fig.  11,  a,  b,  c. 

Anderwärts  im  Vaterlande  noch  bei  Lapugy. 
In    der   Sammlung   des  k.  k.  Hof-Mineralien  Cabinets  in 
Wien,  dann  in  der  des  naturhistorischen  Vereins  in  Hermannstadt. 

Venus  ovata  Fennaut. 

Hörnes  1.  c.  Taf.  XV,  Fig.  12,  a— d. 

Im  Vaterlande  noch  bei  Lapugy. 

Das  Vorhandensein  dieser  Art  bei  Bujtur  ist  durch  Dr. 
Moritz  Hömes  constatirt  worden  und  darauf  hin  glaube  ich 
vermuthen  zu  dürfen,  dass  sich  Schalen  dieser  Art  von  Bujtur 
in  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinets  vorfinden. 

Geschlecht  CYTHEREA  Lamarck. 
Cytherea  pedemontana  Agassiz. 

Hörnes  1.  c.  Taf.  XVII,  Fig.  1-4;  Taf.  XVIII,  Fig.  1-4. 

Das  Vorkommen  dieser  Art  bei  Bujtur  constatirt  das 
bereits  angeführte  Verzeichniss  in  der  Geologie  Siebenbürgens 
von  Fr.  v.  Hauer  und  Dr.  G.  Stäche.  5* 
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Die  massgebenden  Schalen  befinden  sich  wol  in  der 
grossen  Petrefacten-Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinets 
in  Wien. 

Cytherea  chione  Lamarck, 

Bronn  Lethea  geogn.  3.  Auflage,  Band  3.  Taf.  XXXVm,  Fig.  3,  a,  b.  c 

Das  Vorkommen  dieser  Art  in  den  Straten  von  Bujtur 
ist  durch  den  verdienstvollen  Heidelberger  Professor  Dr.  L. 
Bronn  constatirt. 

Sie  scheint  zu  den  grössten  Seltenheiten  bei  Bujtur  zu 
gehören,  indem  ich  mich  nicht  entsinne,  dieselbe  in  einer  unserer 
Sammlungen  gesehen  zu  haben. 

Geschlecht  CIRCE  Schumacher. 

Circe  minima  Montague. 

Neben  Bujtur  ist  noch  Lapugy  als  Fundstätte  im  Vater- 
lande zu  nennen. 

Exemplare  dürften  sich  mit  Zuverlässigkeit  nur  in  der 
Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinets  vorfinden. 

Familie  der  Cardiaceen. 

(Cardiacea  Lamarck). 

Geschlecht  CARDIUM  Linne. 
Cardium  discrepans  Basterot. 

Hömcs  l.  c.  Taf.  XXIV,  Fig.  i— $• 
'Diese  schöne  durch  Grösse  ausgezeichnete  Bivalve  wird 
bei  Bujtur  nur  selten  angetroffen.    Sie  findet  sich  anderweitig 
im  Vaterlande  noch  bei  Lapugy. 

In  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinets  in 
Wien,  in  dem  Br.  Brukenthal'schen  Museum  und  in  der  Samm- 
lung des  naturhistorischen  Vereins  zu  Hermannstadt. 

Cardium  hians  Brocchu 

Hömes  l.  c.  Taf.  XXVI,  Fig  1—5. 

Diese  grosse  und  sehr  schöne  Art.  kommt  im  Vaterlande 
nur  eben  in  Bujtur  vor. 

In  der  Petrefacten-Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralien- 
Cabinets  in  Wien;  ein  Stück  im  Br.  Brukenthal'schen  Museum 
in  Hermannstadt;  ein  Fragment  einer  Schale  in  meinem  Besitze. 

Cardium  multicostatum  Brocchi. 

Hömcs  l  c.  Taf.  XXX,   Fig.  7»  a,  b  und  c. 

Sehr  selten  bei  Bujtur.  Kommt  im  Vaterlande  noch  bei 
Lapugy  vor. 
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In  der  Petrefacten-Sammlung  des  fc.  k.  Hof-Mineralien- 
Cabinets  in  Wien;  in  der  Sammlung  des  naturhistorischen 
Vereins  in  Hermannstadt  aus  der  Ackner'schen  Sammlung. 

Cardium  papillosum  Poli. 
Hörncs  1.  c.  Taf.  XXX,  Fig.  8,  a— d. 

Kommt  im  Vaterlande  noch  bei  Lapugy  und  Pank  vor. 

In  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinets  in 
Wien,  in  der  Sammlung  des  naturhistorischen  Vereins  in  Her- 
mannstadt und  in  meiner  Sammlung. 

Cardium  Turonicum  Mayer, 
Hömes  1.  c.  Taf.  XXVU,  Fig.  3,  a— e. 

Kommt  im  Vaterland  noch  vor  bei  Lapugy  und  am 
rothen  Reg  bei  Mühlbach.    Selten  bei  Bujtur. 

Zwei  beschädigte  doch  unzweifelhaft  dieser  Art  ange- 
hörige  Schalen  in  meiner  Sammlung. 

Cardium  porulosum  (7)  Lam. 

Bronn:  Lethea  geogn.  Taf.  XXXVIII,  Fig.  %\  a—d. 

Ich  Stelle  diese  Art  hier  nur  fraglich  aus  dem  von  M. 
Ackner  verfassten,  in  dem  I.  Jahrgang  der  Verh.  und  Mitthei- 
lungen des  naturhistorischen  Vereins  veröffentlichten  >Ver- 
zeicbniss  der  siebenbürgischen  Petrefactent  in  der  Sammlung 
des  Herrn  M.  Ackner,  Pfarrers  in  Hammersdorf  ein,  da  ich 
weiss,  dass  sie  nicht  miocän,  sondern  tiefer  liegenden  Schichten 
des  Tertiär  eigenthümlich  ist. 

Das  Stück,  worauf  Ackner  seine  Benennung  basirt  hatte, 
habe  ich  in  seiner  Sammlung  nicht  auffinden  können. 

Cardium  sp.  quae  ? 

Der  mir  zu  Gebote  stehende  wissenschaftliche  Apparat 
reicht  zur  Bestimmung  dieser  Form  nicht  aus.  In  meiner 
Sammlung. 

Familie  der  Luciniden. 

(Lucinidae  Desh) 

Geschlecht  LUCINA  Bruguüte. 

Lucina  exigua  Eichwald, 

Hörncs  1.  c.  Taf.  XXXIII,  Fig.  12,  a~c. 

Findet  sich  im  Vaterlande  noch  bei  Lapugy. 

In  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinets  in  Wien. 

Ludna  incrassata  Dubais. 
(L.  scopulorum  Bast.) 

Hörncs  1.  c.  Taf.  XXXHI,  Fig.  l,  a— d. 

Sehr  selten  bei  Bujtur.  Sonst  noch  im  Vaterlande  bei 
Lapugy,  wo  diese  Bivalve  häufig  vorkommt. 

In  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinets  in  Wien  (?). 
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Luctna  omata  Agassiz. 

Hörnes  1.  c.  Taf.  XXXUl,  Fig.  6,  a,  b. 
Sehr  selten.   Im  Vaterlande  noch  gefunden  bei  Lapugy 
und  bei  Korod. 

In  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinets  in  Wien. 

Luctna  dentata  Bast. 

Hörnes  1.  c  Taf.  XXXIII,  Fig.  9,  a-c. 

Nicht  häufig  bei  Bujtur.  Sonst  noch  im  Vaterlande  bei 
Lapugy. 

In  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinets  in  Wien. 

Lucina  spinifera  Montague. 
Hörnes  1.  c.  Taf.  XXXHI,  Fig.  8,  a-c. 

Sehr  selten  bei  Bujtur.  Sonst  noch  im  Vaterlande  bei 
Lapugy. 

In  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinets  in  Wien. 

Lucina  columbella  Lamarck. 

Hörnes  1.  c.  Taf.  XXXIII,  Fig.  5,  a-i. 

Sehr  selten  bei  Bujtur.  Kommt  im  Vaterlande  noch  vor 
bei  Lapugy,   Pank  und  am  rothen  Berg  (Reg)  bei  Mühlbach. 

In  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinets  in 
Wien  und  in  meiner  Sammlung. 

Familie  der  Carditaceen. 

(Carditae  Desh) 

Geschlecht  CARDITA  Bruguth-e. 
Cardita  Jouanetti  Bast. 

Hörnes  1.  c.  Taf.  XXXV,  Fig.  7-12. 

Nicht  selten  bei  Bujtur.  Sonst  noch  im  Vaterlande  bei 
Lapugy. 

In  allen  inländischen  Sammlungen,  welche  auch  Suiten 
von  Bujtur  einschliessen.  Desgleichen  in  den  Sammlungen  des 
k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinets  und  der  k.  k.  geologischen  Keichs- 
Anstalt  in  \yien. 

Cardita  Partschi  Goldfuss. 

Hörnes  1.  c.  Taf.  XXXVI,  Fig.  3,  a-^. 

Nicht  selten  bei  Bujtur.  Sonst  noch  im  Vaterlande  bei 
Lapugy  und  Pank. 

In  allen  inländischen  Sammlungen,  welche  auch  Suiten 
von  Bujtur  enthalten.  Desgleichen  in  den  Sammlungen  des 
k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinets  und  der  k.  k.  geologischen  Reichs- 
Anstalt  in  Wien. 
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Cardtta  Dethayesi. 

Ohne  Cardita  Deshayesi  zu  kennen,  stelle  ich  diesen 
Namen  auf  Grund  des  der  »Geologie  Siebenbürgens  von  Fr. 
V.  Hauer  und  Dr.  Guido  Stäche«  beigegebenen  Petrefacten- 
Verzeichnisses  als  ein  bei  Bujtur  vorkommendes  Petrefact 
hier  ein. 

Geschlecht  ASTARTE  Sawerby. 

Astsute  triangularis  Montague. 

Sehr  selten  bei  Bujtur.  Kommt  anderweitig  im  Vater- 
lande noch  bei  Lapugy  vor.  Mit  Zuverlässigkeit  wol  nur  in 
der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinets  in  Wien. 

Familie  der  Nnouliden. 

(Nuculidae  dOrb.) 

Geschlecht  NUCULA  Lam. 

Nucula  placentina  Lam. 

Schalen  dieser  Art  liegen  mir  von  Bujtur  keine  vor;  das 
mehr  erwähnte  Petrefacten-Verzeichniss  in  Fr.  v.  Hauer's  Geo- 
logie Siebenbürgens  fuhrt  die  Art  als  bei  Bujtur  vorkommend 
an.  Schalen  dieser  Art  liegen  wol  nur  in  den  Sammlungen 
des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinets  und  der  k.  k.  geologischen 
Rdchs-Anstalt  in  Wien  vor. 

Nucula  nudcus  Linnä. 

Hörncs  1,  c.  TaC  XXXVm,  Fig.a,  a--g. 

Seken  bei  Bujtur.  Kommt  im  Vaterlande  noch  bei  La- 
pugy und  Pank  vor. 

Nucula  obliqua  Lam. 

Sehr  selten  bei  Bujtur,  von  wo  ein  Paar  und  eine  Einzel- 
schale sich  in  memem  Besitz  befinden. 

Geschlecht  LEDA  Schumacher. 
Leda  fragilis  Chemnitz. 

'   Hörncs  1.  c.  Taf.  XXX VHI,  Fig.  8,  a-e. 

Nicht  selten  bei  Bujtur.  Im  Vaterlande  noch  bei  Lapugy 
und  Korod. 

In  den  Sanwnlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinets 
und  der  k.  k.  geologischen  Reichs-Anstalt  in  Wien,  femer  in 
meiner  Sammlung. 

Leda  nitida  Brocchi, 

Hörnes  1.  c.  Taf.  XXXVm.  Fig.  9.  a-n. 

Selten  bei  Bujtur.  Im  Vaterlande  noch  bei  Lapugy.  In 
meiner  Sammlung. 
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Familie  der  Areaceen. 

(Arcacea  Lam,) 

Geschlecht  LIMOPSIS  Sassi. 

Limopsis  anomala  Eichwald. 

Börnes  1.  c.  Taf.  XXXIX,  Fig.  2  und  3. 
Sehr  selten  bei  Bujtur;  mir  ist  kein  Exemplar  dieser  Art 
von  Bujtur  vorgekommen.   Wohl  nur  in  den  Sammlungen  des 
k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinets  und  der  k.  k.  geologischen  Reichs- 
Anstalt  in  Wien. 

Geschlecht  PECTUNCULUS  Lam. 

Pectunculus  polyodonta  Brocchi. 

(Pectunc.  pilosus  Linni). 

Hömcs  1.  c.  Taf.  XL,  Fig.  i  und  2;  Taf.  XLI,  Fig.  i— 10. 

Im  Petrefacten-Verzeichniss  in  der  Geologie  Siebenbürgens 
von  Fr.  v.  Hauer  etc.  finde  ich  zu  P.  polyodonta  Brocchi  als 
siebenbürgische  Fundorte  angegeben  Bujtur,  Lapugy  und  Korod, 
die  Formen  von  Bujtur  und  Korod  als  identisch  angenommen 
(was  sie  jedoch  nach  meiner  Erfahrung  nicht  sind),  müsste  P. 
polyodonta  Brocchi  in  Polyodonta  Fichteli  Desh.  umgewandelt 
werden.  Ich  kann  einen  Theil  der  mir  vorliegenden  Bujturer 
Schalen  von  Pectunculus  nur  als  Pect,  pilosus  Linnö  ansehen, 
wozu  dann  Pect,  polyodonta  Brocchi  als  Synonim  gut  passt. 
Dazu  gibt  nun  auch  Hörnes  im  zweiten  Bande  seines  Petre- 
facten- Werkes,  Seite  319,  Bujtur  als  Fundstätte  von  Pect,  pi- 
losus Lirmd  an.  Jugend-Exemplare  werden  bei  Bujtur  viele 
angetroffen. 

In  allen  mir  bekannten  inländischen  Sammlungen  liegen 
Stücke  dieser  Art  von  Bujtur  vor. 

Pectunculus  obtusatus  Partsch, 

Hömcs  1.  c.  Taf.  XLI,  Fig.  11,  a-d. 

Kommt  in  Siebenbürgen  noch  vor  bei  Lapugy  und  Pank. 
Die  in  unsem  Sammlungen  vorliegenden  Schalen  stammen 
zum  grössten  Theil  von  Jugend-Exemplaren. 

Pectunculus  insubricus  Brocchi. 

Brocchi :  conchiologina  fossile  subappennina.  Taf.  XI,  Fig.  8,  a  und  b. 

Ohne  das  Bujturer  Fossil  zu  kennen,  fiihre  ich  dasselbe 
auf  Grund  des  Petrefacten- Verzeichnisses  in  der  Geologie  Sie- 
benbiA-gens  von  Fr.  v.  Hauer  etc.  hier  auf.  Exemplare  von 
Bujtur  mögen  in  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralien- 
Cabinets  und  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  in  Wien 
vorliegen.   Jedenfalls  sehr  selten  bei  Bujtur. 
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Geschlecht  ARCA  Limu^. 
Area  barbata  Lirmd. 

Hömes  l.  c.  Taf.  XLU,  Fig.  6-11. 
Sehr  selten  bei  Bujtur.    Mit   Zuverlässigkeit   nur   in  der 
Petrefacten-Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinets. 

Area  Turonica  Dujardin. 

Hörnes  1.  c.  Taf.  XLIV,  Fig.  2,  a—e. 
Nicht  selten  bei  Bujtur.  In  den  Sammlungen  des  k.  k. 
Hof-Mineralien-Cabinets  und  der  k.  k.  geologischen  Reichs- 
Anstalt  in  Wien,  der  JJniversität  in  Klausenburg,  des  Hr.  Bru- 
kentharschen  Museum  und  des  siebenbürgischen  Vereins  fiir 
Naturwissenschaften  zu  riermannstadt.  Auch  in  meiner  Sammlung. 

Area  laetea  Lijind. 

Hömes  l.  c.  Taf.  XLIV,  Fig.  6,  a-d. 

Sehr  selten  bei  Lapugy.  Mit  Zuverlässigkeit  nur  in  der 
Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinets. 

Area  diluvii  Lamarck. 

Hömes  1.  c.  Taf.  XLIV,  Fig.  3,  a— e  und  Fig.  4,  a— c. 

Nicht  selten  bei  Bujtur.  In  allen  bei  Area  Turonica  an- 
geftihrten  Sammlungen. 

Area  donaeiformis  Lam. 
Ich  führe  diese  Art  als  Bujturer  Fossil  auf  Grund  des 
Petrefacten- Verzeichnisses  an,  welches  wir  der  Geologie  Sieben- 
bürgens von  Fr.  v.  Hauer  etc.  beigegeben  finden.  Exemplare 
werden  sich  wol  nur  in  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralien- 
Cabinets  vorfinden,  da  die  Angabe  von  dem  verdienstvollen 
Dr.  Moritz  Hörnes,  weiland  Director  des  k.  k.  Hof-Mineralien- 
Cabinets  herrührt. 

Area  elathrata  Defr. 

Hömes  1.  c.  Taf.  XLIV,  Fig.  10,  a-e. 

Selten  bei  Bujtur?  Von  den  Sammlern  wegen  ihrer 
Kleinheit  wol  nur  übersehen  oder  wenig  beachtet  sucht  man 
diese  Conchilie  vergebens  in  unsern  Sammlungen.  Ich  besitze 
eine  einzige  und  noch  dazu  etwas  beschädigte  Schale  dieser 
Art  von  Bujtur. 

Familie  der  Chamaceen. 

(Chamacea  Lamarck.) 

Geschlecht  CHAMA  Lamarck. 
Chama  Austriaca  Hömes. 

Hörnes  1.  c.  Taf.  XXX,  Fig.  3»  a— c. 
Sehr  selten  bei  Bujtur.  Ich  besitze  nur,  eine  Schale  eines 
Jugendexemplares,  welche  zugleich  die  einzige  mir  vorgekom- 
mene Schale  ist.  Kommt  im  Vaterlande  noch  bei  Lapugy  urt4 
bei  Pank  vor. 
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B.   Conchifera  heteromyaria. 

Familie  der  Mytilaceen. 

(Mytüacea  Lamarck), 

Geschlecht  MODIOLA  Lamarck. 

Modiola  biformis  Reuss. 

Hömcs  1.  c.  Taf.  XLV,  Fig.  4,  a  und  b. 

Aeusserst  selten  bei  Bujtur  und  auch  bei  Lapugy,  wo 
sie  ebenfalls  angetroffen  wird.  Zuverlässig  nur  in  der  Samm- 
lung des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinets  von  Bujtur  vorhandefi. 

Geschlecht  PINNA  BrocchL 
Pinna  tetragona  Brocchi. 

Hömcs  1.  c.  Taf.  LI.  Fig.  1—3. 

Sehr  selten  bei  Bujtur.  Ich  kenne  nur  ein  Fragmwit 
dieser  Bivalve,  welches  von  Bujtur  herstammt.  Es  befindet 
sich  in  der  Sammlung  des  naturhistorischen  Vereins  in  Her- 
mannstadt. (Siehe  Verh.  und  Mittheilungen  des  siebenbürgischen 
Vereines  für  Naturwissenschaften  in  Hermannstadt.  Jahrg.  XIX, 
Seite  39,  40  und  41). 

C.  Conchifera  monomyaria. 

Famüie  der  Malleaceen. 

(Malleacea  Lamarck), 

Geschlecht  AVICULA  Klein. 

Avicula  phalaenaceaZamarr^. 

Hömes  1.  c.  Taf.  LU,  Fig.  1—4. 

Aeusserst  selten  bei  Bujtur.  Ich  kenne  nur  ein  Fn^ment 
dieser  Bivalve  von  Bujtur.  Es  befindet  sich  dasselbe  in  meinem 
Besitz.  Es  genügt  das  Vorkommen  von  Avicula  phalaenacea 
bei  Bujtur  hiemit  constatirt  zu  haben.  Vielleicht  sind  spätere 
Sammler  so  glücklich  ganze  Exemplare  aufzufinden.  Kommt 
in  Siebenbürgen  noch  bei  Lapugy  vor. 

Familie  der  Fectiniden. 

(Pectinidae  Lamarck). 

Geschlecht  LIMA  Bruguüre. 

Lima  squamosa  Lamarck. 

Hömes  1.  c.  Taf.  LIV.,  Flg.  2,  a— c. 

Aeusserst  selten  bei  Bujtur.  Exemplare  dieser  Art  von 
Bujtur  mit  Zuverlässigkeit  nur  in  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof- 
Mineralien-Cabinets.  Im  Vaterlande  hat  man  sie  noch  von 
Lapugy  und  Pank. 
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Geschlecht  PECTEN  MülUr. 
Pecten  aduncus  Eichwald. 

Hömes  1.  c.  Taf.  LIX,  Fig.  7,  8  und  9. 
Eichwald:  Lethaea  Rossica  Taf.  IV,  Fig.  2. 

Selten  bei  Bujtur.  Im  Vaterlande  noch  bei  Lapugy.  Mit 
Zuverlässigkeit  nur  in  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralien- 
Cabinets  in  Wien. 

Pecten  Besseri  Ardrzejawski. 

Hömes  1.  c.  Taf.  LXDI,  Fig.  1-5. 
Eichwald  l.  c.  Taf.  IV,  Fig.  1,  a,  b  und  c. 

Nicht  'eben  selten  bei  Bujtur,  jedoch  meistens  in  stark 
beschädigten  Exemplaren.  Im  Vaterlande  noch  bei  Lapugy. 
In  der  Sanmilung  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinets  in  Wien; 
femer  in  den  Sammlungen  zu  Hermannstadt  und  Klausenburg. 

Pecten  flabelliformis  Brocchi, 

Ohne  das  mit  obigem  Namen  von  Brocchi  bezeichnete 
Fossil  von  Asti  zu  kennen,  stelle  ich  auf  Grund  des  Petrefacten- 
Verzeichnisses  in  v.  Hauer's  Geologie  Siebenbürgens  denselben 
hier  ein,  indem  kein  Grund  vorhanden  ist,  das  Vorkommen 
des  Pecten  flabelliformis  Brocchi  bei  Bujtur  zu  bezweifeln.  Die 
Art  kommt  nach  demselben  Verzeichniss  auch  noch  bei  La- 
pugy vor. 

Pecten  Leythajanus  Partsch. 

Hörncs  1.  c.  Taf.  LXin,  Fig.  6—8. 

Eine  untere  Valve  in  meinem  Besitze  scheint  von  einem 
Jugend-Exemplar  dieser  Art  herzustammen. 

Geschlecht  PLICATULA  Lamarck. 
Plicatula  m3rtilina  Philippi.^ 

Hörnes  1.  c.  Taf.  LXVU,  Fig.  5.  a-d. 

Sehr  selten  bei  Bujtur.  Kommt  im  Vaterlande  noch  bei 
Lapugy  vor.  In  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Ca- 
binets in  Wien.  Eine  Valve  in  meinem  Besitz. 

Familie  der  Ostraoeen. 

(Ostracea  Lamarck). 

Geschlecht  OSTRAEA  Lamarck, 

Ostraea  digitalina  Dubais. 
Hörncs  1.  c.  Taf.  LXXIII,  Fig.  1—9. 
Nicht  selten  bei  Bujtur,    wiewohl  in  den  meisten  Fällen 
nur  Einzel-Schalen.  Ich  besitze  nur  Schalen  von  jungen  Thieren. 
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Kommt  im  Vaterlande  noch  bei  Lapugy  und  Pank  vor.  In 
der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralien- Cabinets  in  Wien,  dann 
in  den  Sammlungen  zu  Hermannstadt  und  Klausenburg. 

Familie  der  Anomiaden. 

(Anomiadae  Grayy 

Geschlecht  ANOMIA  Linn^. 

Anonüa  costata  Brocchi. 
(Anom.  Burdigalensis  Defr) 

Hörnes  1.  c.  Taf.  LXXXV,  Fig.  i,  a  und  b,  2-^. 

Nicht  selten  bei  Bujtur.  Kommt  im  Vaterlande  noch  bei 
Lapugy  vor.  Die  mir  aus  meiner  Sammlung  vorliegenden 
Schalen  stammen  von  jugendlichen  Thieren.  In  den  Samm- 
lungen zu  Wien  (k.  k.  HoPMineralien-Cabinet  und  k.  k.  geolo- 
gische Reichs-Anstalt),  Hermannstadt  und  Klausenburg. 
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Aus  der 

Entwickdungsgesdiicbte  der  Erde. 

Vortrag,  gehalten  am  2g,  Dezember  1877. 
Von 

MORITZ  GUIST. 


Wenn  dem  einsamen  Wanderer  in  der  Stille  der  Nacht 
unter  den  wohlbekannten  Gestirnen  des  Himmels  plötzlich  ein 
glänzender  Punkt  aufBammt,  in  raschem  Fluge  eine  leuchtende 
Linie  durch  die  langsam  nach  Westen  wandelnden  Sternbilder 
zieht  und  dann  ebenso  schnell  erlischt,  wie  er  entstand,  so  ist 
das  für  Jeden  ein  freundlicher  Anblick,  an  den  sich  tausend 
sinnige  Betrachtungen  des  denkenden  Beobachters  knüpfen 
können.  Für  den  Kundigen  aber  ist  es  ein  neuer  Beweis  da- 
für, dass  im  unermesslichen  Räume  zahllose  Körper  dahin 
fliegen,  die  wir  gewöhnlich  nicht  wahrnehmen  können,  und 
von  denen  wir  nur  ausnahmsweise  unmittelbare  Kenntniss  er- 
halten. Ausser  den  vielen  Tausenden  von  Fixsternen,  welche 
uns  allnächtlich  in  ruhiger  Klarheit  am  Himmel  leuchten, 
ziehen  in  den  grenzenlosen  Fernen  des  Alls  noch  unzählige 
Schwärme  von  kleinern  Körperchen  ihre  Bahnen,  deren  Er- 
leuchtung so  schwach  ist,  dass  kein  Femrohr  sie  wahrnehmen 
kann.  Nur  wenn  sie  in  die  Nähe  unserer  Sonne  gelangen,  er- 
halten sie  von  ihr  soviel  Licht,  dass  sie  uns  sichtbar  werden, 
und  das  meistens  nur  in  lichtstarken  Telescopen,  und  dann 
schreiben  die  Astronomen  einen  neuentdeckten  Kometen  in 
ihre  Verzeichnisse.  Kommen  solche  Körperchen  freilich  der 
Erde  so  nahe,  dass  sie  von  der  Anziehungskraft  derselben  in 
unsere  Athmosphäre  gerissen  werden,  dann  stürmen  sie  durch 
dieselbe  in  solchem  rasenden  Fluge,  dass  selbst  die  dünne 
Luft  in  den  20  bis  30  Meilen  hohen  Schichten  ihnen  Wider- 
stand genug  bietet,  um  sie  in  ihrem  Laufe  etwas  zu  hemmen 
und  einen  Theil  ihrer  Bewegung  in  Wärme  zu  verwandeln, 
wie  bei  dem  Bohrer,  welcher  warm  wird,  wenn  man  ihn  in 
ein  Brett  treibt.  Dann  wird  ein  solches  Körperchen  durch  den 
Widerstand  der  Luft  zuerst  heiss,  dann  glühend  und  es  blitzt 
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fUr  einen  Moment  am  Himmel  cler  leuchtende  und  vergängUcfae 
Stern  auf,  an  welchen  die  rege  Phantasie  des  Volkes-  sa  vidc 
poesievolle  Erzählungen  knüpft.  Einige  wenige  dieser  Schwärme 
von  bewegten  Körpern,  welche  die  Naturkunde  Meteoriten 
nennt,  laufen  in  Ellipsen  um  die  Sonne,  ähnlich  wie  die  Pla- 
neten und  kommen  in  regelmässigen  Zwischenräumen  als 
periodisch  wiederkehrende  Kometen  in  unserfe  Nähe,  oder  sie 
begegnen  in  bestimmten  Zeiträumen  der  Erde  auf  ihrer  Bahn, 
wo  dann  sehr  viele  solcher  Meteoriten  durch  unsere  Atmosphäre 
gehen  und  Anlass  zu  den  prachtvollen  Stemschuppenfallen 
geben,  bei  welchem  die  ganze  Welt  der  Gestirne  in  Wirbel 
zu  gerathen  scheint.  Viel  mehr  solcher  Meteoritenschwärme 
aber  schweifen  heimathlos  von  Fixstern  zu  Fixstern,  und  wenn  . 
je  einer  unserer  Sonne  nahe  genug  kommt,  so  wird  er  als 
Komet  eine  Zeitlang  gesehen,  um  bald  wieder  für  immer  in 
den  dunkeln  Tiefen  des  Weltraums  zu  verschwinden,  so  dass 
keines  Sterblichen  Auge  ihn  jemals  wieder  erblickt.  So  laufen 
ohne  Zweifel,  von  uns  ungesehen,  zahllose  Meteoritenschwärme 
in  den  verschiedensten  sich  kreuzenden  Bahnen  durch  den 
grenzenlosen  Weltraum  und  es  ist  gewiss  nichts  Unglaubliches, 
wenn  man  sich  vorstellt,  dass  zwei  oder  mehrere  solcher 
Schwärme  auf  ihren  mannichfach  verschlungenen  Bahnen  an 
einem  Punkt  zugleich  anlangen  und  dort  aufeinander  stossen; 
dann  muss  durch  das  Aneinanderprallen  so  heftig  bewegter 
Massen  wieder  grosse  Hitze  sich  entwickeln,  viel  grössere,  als 
bei  dem  Lauf  eines  Meteoriten  durch  die  dünne  Luft;  hiedurch 
werden  diese  Körper  leuchtend,  ja  verwandeln  sich  in  glühende 
Dämpfe.  Dann  entstehen  fiir  den  Beobachter  unter  den  wohl- 
bekannten Gestirnen  des  Himmels  neue  Sterne,  welche  in 
keiner  Karte  und  in  keinem  Verzeichniss  vorkommen,  aber 
eben  deshalb  um  so  mehr  das  Interesse  in  Anspruch  nehmen. 
Solche  Erscheinungen  von  früher  nie  gesehenen  Himmels- 
körpern sind  wiederholt  beobachtet  worden.  Am  bekanntesten 
wurde  der  neue  Stern,  welchen  jder  berühmte  Astronom  Tycho 
de  Brahe  am  ii.  November  1572  zuerst  sah.  In  der  neuesten 
Zeit  flammte  ein  solcher  Stern  in  dem  Sternbild  der  Krone 
auf,  welcher  in  wenigen  Stunden  seinen  Glanz  auf  das  6o-&che 
steigerte,  wobei  die  Spektralanalyse  zeigte,  dass  sein  Licht 
von  glühenden  Dämpfen  herrühre,  wie  die  dunkelen  Linien 
in  dem  Farbenbilde  unserer  Sonne.  Warum  sollte  also  vor 
langen  Zeiträumen  unsere  Sonne  nicht  auch  ein  neuer  Stern 
gewesen  sein,  warum  sollte  unsere  Erde  niit  allen  anderen 
Planeten  und  sämmtlichen  Trabanten  nicht  auch  einem  ehe- 
mals neuen  Stern  angehört  haben? 

Es  ist  keine  unwahrscheinliche  Annahme,  dass  auch  zu 
einer  Zeit,  deren  Entfernung  jenseits  aller  unserer  Vorstellung 
hegt,   grosse   Schwärme  von  bewegten   Massen,   welche   die- 
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sdben  Stoflfe  enthielten,  die  wir  jetzt  auf  der  Erde  kennen, 
die  sich  zum  Theil  in  den  aus  den  Femen  des  Weltraums  zu 
uns  kommenden  Meteoriten  finden,  ja  von  denen  man  einzelne 
durch  die  Spektralanalyse  in  viele  Billionen  Meilen  entfernten 
Fixsternen  und  Nebelflecken  gefunden  hat,  dass  solche  Massen 
an  einem  Punkte  des  Raumes  aufeinander  prallten.  Die  nächste 
Folge  des  Zusammenstosses  solcher  Ungeheuern  Massen  in 
ihreffli  stürmischen,  oder  richtiger  den  Sturm  an  Schnelligkeit 
hundert-  und  tausendfach  übertreffenden  Laufe  müsste  die  Er- 
zeugung einer  für  uns  auf  der  Erde  unfassbaren  Gluth  sein, 
da  wir  doch  schon  durch  ein  wenig  Hämmern  Metalle  zum 
Glühen  bringen  können.  In  solcher  Hitze  müssten  sich  alle, 
auch  die  feuerbeständigsten  Stoffe,  in  Dampf  verwandeln,  und 
Eisen,  Gold  und  Platin  nicht  weniger,  als  alle  andern  vorhan- 
denen Stoffe,  entwickelten  sich  in  Gasform  aus  der  wild  durch- 
einuider  wogenden  Masse,  wie  der  Wasserdampf  dem  zischenden 
Kessel  entströmt.  Diese  glühenden  Dämpfe  durften  aber  nicht 
ziigdlos  in  den  Weltraum  entfliehen.  Die  Massenanziehung 
oder  Gravitation,  welche  aller  Materie  anhaftet  und  jedes  ein- 
zelne noch  so  kleine  Theilchen  zwingt,  zu  dem  anderen  Theilchen 
hinzustreben,  gleichgiltig,  ob  es  einem  festen,  tropfbar  flüssigen 
oder  gasförmigen  Körper  angehört,  hielt  die. ganze  Masse  zu- 
sammen, welche  sich  in  Folge  der  gleichmässigen  Wirkung 
der  anziehenden  Kraft  nach  aUen  Richtungen .  hin  nothwendig 
zu  einer  Kugel  gestalten  musste.  So  flog  nun  ein  glühender 
Gasball  durch  den  Weltraum.  Der  Durchmesser  desselben 
muss  I200  Millionen  Meilen  weit  übertroffen  haben,  eine  Grösse, 
wdche  mit  der  der  Erde  verglichen,  ungeheuer  erscheinen 
muss,  aber  immer  noch  375-mal  kleiner  ist,  als  unsere  Ent- 
fernung vom  nächsten  Fixstern,  somit  in  dem  unermesslichen 
Räume,  in  welchem  die  Gestirne  sich  bewegen,  fast  wie  ein 
Tropfen  verschwindet.  In  diesem  Zustand  konnte  jedoch  der 
Gasball  nicht  ewig  bleiben.  Die  ungeheuere  Summe  von  Wärme, 
welche  sich  in  ihm  angesammelt  hatte,  fing  an,  in  dem  ver- 
gleichsweise kalten  Weltraum  zu  entweichen,  wodurch  der  Ball 
sich  abkühlte  und  nach  und  nach  kleiner  zu  werden  begann. 
Doch  geschah  dieses  nicht  auf  allen  Seiten  gleichmässig;  statt 
der  ausgestrahlten  Gluth  erhielt  derselbe  von  den  übrigen 
Gestirnen  einen  vergleichsweise  freilich  nur  sehr  geringen  Er- 
satz an  Wärme,  welcher  um  so  grösser  sein  musste,  je  mehr 
Sterne  sich  an  dieser  Wärmezusendung  betheiligten,  je  mehr 
sie  selbst  ausstrahlten  und  je  näher  sich  dieselben  befanden. 
Da  nun  die  Himmelskörper  im  Raum  nicht  gleichmässig  ver- 
theilt  sind,  und  auch  schwerlich  gleichviel  Wärme  ausstrahlen, 
so  musste  die  Abkühlung  des  Gasballes  auf  der  Oberfläche 
eine  verschiedene  sein,  je  nach  dem  irgend  ein  Punkt  derselben 
nach  einer  Richtung  hin  lag,   aus  welcher  mehr  oder  weniger 
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Wärme  zuströmte.  Mit  der  ungleichen  Abkühlung  war  aber 
auch  die  ungleiche  Zusammenziehung  und  damit  eine  Störung 
im  Gleichgewicht  der  Gasmasse  verbunden,  welche  eine  Drehung 
des  Körpers  um  seine  Achse  hervorrufen  musste.  Der  glühende 
Gasball  flog  also  nicht  mehr  durch  den  Weltraimi,  er  rollte 
in  seiner  Bahn  der  Unendlichkeit  entgegen. 

So  zog  die  majestätische  Kugel  durch  den  unermesslichen 
Raum.  Die  Sonnen,  welche  ihm  bei  seiner  Entstehung  ge- 
leuchtet, wurden  kleiner  und  kleiner  und  schwanden  zu  glän- 
zenden Punkten,  und  neue  flammende  Sterne  wuchsen  zu 
Sonnen,  bis  auch  sie  wieder  in  ungemessener  Entfernung  zu 
leuchtenden  Fünkchen  wurden.  In  seiner  Gluth  aber  trug  der 
Gasball  mit  sich,  was  der  Mensch  die  Erde  nennt,  die  erha- 
benen Gebirge  und  die  Unendlichkeit  des  Meeres,  die  Pracht 
der  Blumengefilde  und  die  ernste  Grösse  des  Waldesdunkek, 
die  Herrlichkeit  des  lichterfiillten  Sonnentages  und  die  mond- 
durchglänzte  Nachtstille,  die  unerschöpfliche  Fülle  der  Thier- 
weit,  ja  das  ganze  Menschengeschlecht  mit  aller  Lust,  allem 
Gram  des  irdischen  Lebens.  Denn  aus  diesem  Dampfball 
wurde  die  Sonne  und  die  Planetenschaar.  der  Mond  und  die 
Erde  mit  Allem,  was  auf  ihr  ruht  und  sich  regt.  Für  den 
Zeitraum  freilich,  welchen  diese  Umbildung  erforderte,  haben 
wir  keine  Vorstellung;  der  Vorgang  selbst  ist  aber  in  seinen 
Umrissen  nach  der  Wirksamkeit  der  bekannten  Naturgesetze 
nicht  sehr  schwer  zu  begreifen. —  Wenn  der  Knabe  die  stein- 
beschwerte Schleuder  in  sausendem  Schwünge  dreht,  bis  das 
Geschoss,  losgelassen  von  der  lenkenden  Hand,  in  pfeilschnellem 
Fluge  seinem  Ziele  zustrebt,  so  wendet  er  keine  andere  Kraft 
an,  als  diejenige,  welche  die  Erde  und  alle  Planeten  büden 
half;  die  Fliehkraft,  welche  den  geschleuderten  Stein  durch 
seine  Bahn  treibt,  war  auch  eine  der  Ursachen,  welche  die 
Erde  von  jenem  rollenden  Gluthball  löste.  Wenn  eine  Kugel 
rotirt,  so  bewegen  sich  alle  Punkte,  welche  von  der  Drehungs- 
achse weiter  abstehen,  mit  grösserer  Geschwindigkeit,  als  die 
näher  liegenden  Theile;  die  Drehungsachse  selbst  nimmt  an 
der  Rotation  gar  keinen  Antheil.  Auf  der  Erde  z.  B.  legen 
die  Punkte  des  Aequators  bei  einer  Umdrehung,  d.  h.  in 
24  Stunden,  einen  Weg  von  5400  Meilen  zurück,  während  die 
Pole  selbst  vollkommen  in  Ruhe  bleiben.  Wie  aber  der  Stein 
aus  der  Schleuder  um  so  schneller  fliegt,  je  rascher  diese  ge- 
dreht wurde,  weil  die  Fliehkraft  mit  dem  Schwünge  in  geradem 
Verhältniss  wächst,  so  werden  auch  die  Theile  einer  rotirendcn 
Kugel  durch  die  Schwungkraft  von  der  Achse  wegzutreiben 
gesucht,  um  so  stärker,  je  grösser  die  Drehungsgeschwindigkeit 
derselben  ist,  auf  der  Oberfläche  also  in  der  Nähe  der  Pole 
am  wenigsten,  in  der  Gegend  des  Aequators  am  meisten,  und 
dieser  Einfluss    der  Fliehkraft   macht   sich  auf  der  Erde  sehr 
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bemerklicli,  und  lässt  sich  genau  messen.  Dieselbe  Kraft  muss 
nun  auch  bei  dem  rotirenden  Gasball  dieselbe  Wirkung^  im 
Verhältniss  ihrer  Grösse  gehabt  haben,  und  seine  TheiTchen 
i^-ären  sofort  bei  dem  Beginne  der  Rotation  in  den  unendlichen 
Raum  geschleudert  worden,  wenn  die  gegenseitige  Anziehung 
der  Fliehkraft  nicht  gewehrt  hätte.  So  mussten  sich  beide 
gegenemander  kämpfenden  Kräfte  einen  Friedenszustand  ge- 
fallen lassen,  der  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  jeder  gerecht 
wurde.  Die  am  schnellsten  bewegten  Theilchen  durften  sich 
wohl  etwas  mehr  von  der  Drehungsachse  entfernen,  als  es 
der  Kueelform  angemessen  gewesen  wäre,  aber  sie  durften 
sich  nicht  völlig  losreissen ;  dagegen  folgten  die  in  der  Nähe 
der  Pole  gelegenen  Theilchen  mit  ihrer  langsamem  Bewegung 
mehr  der  Anziehungskraft,  welche  sie  nach  innen  zog,  und  so 
^"urde  aus  der  Kugel  ein  Körper,  welcher  zwar  seine  sphärische 
Rundung  im  Ganzen  beibehielt,  aber  an  den  Enden  der  Drehungs- 
achse sich  abplattete  und  zwischen  denselben  zu  grösserer 
Ausdehnung  anschwoll.  Dieser  Friedenszustand  würde  nun 
mmnterbrochen  fortgedauert  haben,  wenn  die  Fliehkraft  nicht 
die  Mitwirkung  ihres  Bundesgenossen  zum  Theil  verloren  hätte, 
welcher  die  Körper  ebenfalls  auseinander  zu  treiben  strebt, 
das  ist  die  Wärme.  Auf  dem  langen  Wege  durch  den  kalten 
Weltraum  strahlte  die  rollende  Masse  einen  Theil  ihrer  Gluth 
in  die  grenzenlose  Weite  und  zog  sich  in  Folge  der  Abkühlung 
zusammen ;  die  einzelnen  Theilchen  suchten  sich  überall  näher 
aneinander  zu  lagern,  was  nun  die  Fliehkraft  nicht  dulden 
konnte,  die  den  Körper  auseinander  zu  reissen  strebte.  Dieser 
Widerstreit  der  Kräfte  Hess  sich  nun  nicht  wohl  friedlich  aus- 
gleichen, weil  die  Abkühlung  immer  weiter  fortschritt  und  die 
minder  schnell  bewegten  Punkte  dem  Zuge  gegen  die  Mitte 
folgten,  während  die  schneller  laufenden  von  der  stärker  wirk- 
samen Schwungkraft  abgehalten  wurden,  dem  Trieb  zum  Innern 
zu  folgen.  Endlich  war  das  Zusammenbleiben  unmöglich  ge- 
worden; der  mittlere  Umfang  des  Balles,  welcher  von  den 
Enden  der  Achse  am  weitesten  entfernt  war  und  sich  deshalb 
am  schnellsten  bewegte,  riss  sich  trotzig  von  dem  Ganzen  los 
und  setzte  seine  Existenz  selbstständig  als  abgesonderter 
Körper  fort,  zunächst  als  Ring,  welcher  den  übrig  bleibenden 
Theil  des  Dunstballes  umfasste  und  natürlich  die  drehende 
Bewegung  welche  er  bis  zur  Trennung  hatte,  auch  weiter  bei- 
behielt, da  ein  bewegter  Körper  nur  dann  zur  Ruhe  kommt, 
wenn  eine  gegenwirkende  Kraft  ihn  hindert,  in  seinem  Laufe 
zu  verharren.  Das  war  der  zuerst  entstandene  Planet  unseres 
Som^nsystems,  nach  unserer  gegenwärtigen  Kenntniss  des 
letztem  der  Neptun,  dessen  mittlere  Entfernung  von  der  Sonne 
620  Millionen  Meilen  beträgt.  Die  Bahn  dieses  Planeten  be- 
zeichnet ungefähr  den  Umfang  des  damals  losgelösten  Ringes, 
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woraus  sich  ergibt,  dass  der  Dunstball  zur  Zeit  der  Losrdssux» 
des  Neptuns  einen  Durchmesser  gehabt  habe,  der  etwa  dpppen 
so  gross  war,  als  dessen  Entfernung  von  der  Sonne,  somit 
mehr  als  1200  Millionen  Meilen  betrug.  Wenn  nun  der  Los- 
trennung des  Neptuns  eine  Zusammenziehung  des  Dunstkörpers 
vorherging,  so  muss  der  Durchmesser  des  letzteren,  wie  früher 
erwähnt  wurde,  ursprünglich  weit  mehr  als  1200  Millionen 
Meilen  lang  gewesen  sein.  Freilich  kennen  die  Astronomen 
den  Neptun  als  Kugel,  nicht  als  Ring^  doch  kann  man  sich 
leicht  vorstellen,  dass  ein  solcher  Dunstring  sich  kugelförmig 
ballen  muss,  sobald  derselbe  an  einem  Punkte  massiger  ist, 
als  an  den  übrigen,  etwa  in  der  Gestalt  eines  gewöhnlichen 
Siegelringes.  Die  grössere  an  einem  Punkte  angesaomielte 
Masse  sucht  vermöge  der  aller  Materie  innewohnenden  An- 
ziehungskraft die  vorauseilenden  Theile  so  wie  die  nach- 
folgenden an  sich  zu  reissen;  der  Lauf  der  ersteren  wird 
daher  verzögert,  der  der  letzteren  beschleunigt,  so  lange,  bis 
die  nächstgelegenen  Theile  mit  dem  mächtigem  Nachb^  sich 
vereinigen.  Nun  hat  derselbe  einen  neuen  Zuwachs  an  An- 
ziehungskraft gewonnen  und  kann  auch  die  entfernteren  Stücke 
in  ihrer  Bewegung  hindern,  wenn  sie  ihm  voraus  sind,  und 
sie  treiben,  wenn  sie  in  einem  rückwärts  gelegenen  Theil  der 
Bahn  sich  befinden ;  so  verfallen  auch  diese  seiner  Macht,  bis 
endlich  die  ganze  Masse  an  einem  Ort  vereinigt  ist,  aus  welcher 
nun  wieder  eine  Kugel  sich  formen  muss,  da  alle  Theilchen 
sich  gleichmässig  zu  lagern  streben.  —  Der  ursprüngUche 
Dunstball  aber  blieb  auch  nach  Abscheidung  des  Nq>tun  nkht 
unverändert,  denn  die  Fliehkraft  wirkte  ja  fort  umi  plattete 
ihn  auf's  Neue  an  den  Endpunkten  der  Drehungsachse  ab, 
indem  dies  losgelöste  Stück  aus  dem  Innern  ersetzt  wurde, 
die  Schwungkraft  tiefer  gelegene  Theile  zur  Oberfläche  hob 
und  diese  wieder  anschwellen  liess.  Es  wiederholte  sich^  was 
bei  Neptun  geschah,  Planet  bildete  sich  auf  Planet,  bis  eodlich 
die  Abkühlung  soweit  fortgeschritten  war,  dass  die  Fliehkraft 
keine  weitern  Theile  des  Dunstballes  losreissen  konnte.  Dieser 
Rest  des  ehemaligen  viele  hunderte  von  Millionen  Meilen  im 
Durchmesser  fassenden  Balles  ist  unsere  Sonne,  deren  Ober- 
fläche jetzt  nicht  einmal  mehr  100,000  Meilen  von  ihreis 
Mittelpunkt  entfernt  ist.  Unsere  Wohlthäterin,  deren  Wärme 
uns  erquickt,  deren  Aufgang  nach  dem  Dunkel  der  Nacht  ims 
erfreut,  deren  Untergang  uns  die  herrlichsten  Farben  vor  dk 
Augen  zaubert,  in  deren  mildem  Strahl  alles  kfeimt  und  rdft, 
was  die  Geschöpfe  der  Erde  bedürfen,  sie  ist  der  Kern  des 
glühenden  Balles,  welcher  ehemals  den  ganzen  Raum  unseres 
gegenwärtigen  Sonnensystems  umfasste  und  mit  glübendem 
Dampf  erfüllte.  Von  der  damaligen  Gluth  bewahrt  sie- noch 
einen  Theil  in  ihrer  belebenden  Wärme   und  in  ihrem  freund- 
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Echeo  Licht,  und  der  Sonnenstrahl,  der  auf  die  Erde  fallt  und 
Bsboaie  grünen  und  Blumen  blühen  lässt>  entstammt,  wie  die 
Spdctralanalyse  lehrt,  noch  immer  glühenden  Gasen,  welche 
sie  umhüllen,  wie  sie,  wenn  auch  in  noch  weit  höherer  Gluth, 
dai  ursprünglichen  Dunsthall  bildeten.  —  Unsere  Erde,  welche 
^A,  soviel  wir  wissen,  ak  drittletzter  Planet  gebildet  hat, 
konnte  anfangs  freiKch  der  Sonnen  wärme  und  des  Sonnenlichtes 
entbehren.  Sie  war  ja  ein  Kind  der  Sonne,  sie  kreiste  ja  selbst 
als  glühender  Dunstball  um  sie,  ja  es  geschah  bei  ihr  im 
Kiemen,  was  bei  der  Bildung  der  Planfeten  im  Grossen  sich 
ereignet  hatte.  Indem  sie  ebenfells,  wie  Neptun  und  die  übrigen 
PiaiKten,  aus  der  Ringgestalt  in  die  Kugelform  übergegangen 
war  und  nun  auf  ihrer  Bahn  dahin  flog,  strahlte  sie  ebenfalls 
Wärme  aus,  wdche  auf  der  der  Sonne  zugewendeten  Fläche 
dorch  diese  ersetzt  wurde,  aber  auf  der  Aussenseite  keirten 
Eisa^  fand.  Dadurch  kühlte  sich  diese  Seite  mehr  ab,  als 
jene,  20g  sich  also  auch  stärker  zusammen,  das  Gleichgewicht 
m  der  Anziehung  der  einzelnen  Theilchen  wurde  gestört  und 
sie  gerieth  auch  in  Rotation.  Dadurch  trat  die  Fliehkraft  auch 
aof  ihr  in  Wirksamkeit  und  bei  weiterer  Abkühlung  musste 
Bch  ereignen,  was  sich  mit  den  Planeten  begeben  hatte;  der 
Mond  riss  sich  von  ihr  los  und  ging  selbstständig  seine  Bahn, 
wie  dfc  Erde  die  Sonne  verlassen  hatte.  Ja  es  hat  sich  vielleicht 
noch  ein  zweiter  Ring  von  ihr  losgelöst,  welcher  aber;  weil 
seme  Masse  bei  der  Abtrennung  ziemlich  gleichmässig  in  ihm 
vertheilt  war,  sich  in  seiner  ursprünglichen  Form  erhalten  hat. 
Die  Erscheinungen  des  sogenannten  Zodiakallichtes  wenigstens 
lassen  einen  solchen  Reif  um  die  Erde  vermuthen,  wie  er 
auch  dea  Planeten  Saturn  umgibt,  ja  vielleicht  auch  die  Sonne, 
da  die  vielen  zwischen  Mars  und  Jupiter  kreisenden  kleinen 
Planeten,  von  welchen  man  gegenwärtig  an  die  200  kennt, 
wohl  nichts  anderes  sind,  als  die  einzelnen  zu  besonderen 
Ki^eln.  geballten  Theile  eines  solchen  Ringes,  von  welchen 
icriner  gross  genug  war,  um  die  übrigen  mit  sich  zu  ver- 
onigen« 

Wenn  die  Sonne  noch  jetzt  aus  ihrer  glühenden  Hülle 
ttos  die  belebenden  Strahlen  zusendet,  in  deren  Wärme  der 
Bbmeii  Farbenpracht  erblüht  und  der  Früchte  Segen  reift, 
ao  ist  es  ihrem  von  dem  warmen  Mutterschosse  in  die  kalte 
Rpunde  hinausgerissenen  Kinde,  der  Erde,  schon  lange  versagt, 
iidtt  und  Wärme  zu  spenden.  Anfangs  freilich,  als  sie  noch 
den  Unükng  hatte,  welchen  jetzt  die  Mondbahn  bezeichnet, 
nr  sie  selbst  eine  kleine  Sonne,  denn  ihr  Durchmesser  übertraf 
dm  jetzigen  Halbmesser  der  Sonne,  der  freilich  damals  selbst 
vieBeiclit  20omal  grösser  war,  als  in  der  Gegenwart.  Das  Licht 
der  Erde  ist  zu  jener  Zeit  kaum  weniger  hell  gewesen,  als 
der  vierte  Theil   des   heutigen  Sonnenlichtes.    Die  Erde   war 

6^ 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


—    «4    — 

damals  also  selbst  ein  Fixstern,  freilich  ein  sehr  kleiner.  Aber 
wie  das  glühende  Splitterchen,  welches  der  Feuerstein  ab 
Funken  vom  Stahle  schlägt,  im  Augenblick  erkaltet,  während 
der  gigantische  Stahlblock,  aus  welchem  Krupp's  looo  Centner 
schwerer  Dampfhammer  die  Riesengeschütze  der  Neuzeit  formt 
noch  lange  seine  Gluth  behalt,  so  musste  auch  das  von  der 
Sonne  losgerissene  Fünkchen  verhältnissmässig  schnell  seine 
Wärme  verlieren,  während  der  grosse  Feuerball  noch  immer 
hinreichend  heiss  ist,  um  auf  viele  Millionen  Meilen  Entfernung 
Licht  zu  verbreiten  und  die  Planeten  zu  erwärmen.  Bei  der 
Erde  musste  vergleichsweise  bald  der  Zeitpunkt  kommen,  wo 
die  schwer  verdampfenden  Körper  sich  nicht  mehr  gasförmig 
erhalten  konnten,  sondern  in  tropfbarflüssigen  Zustand  über- 
gingen, wie  der  heisse  Wasserdampf  im  kalten  Raum  zu 
Tropfen  sich  verdichtet.  Da  stürzten  in  glühenden  Strömen 
die  Metalle,  vor  allem  Platin,  Gold  und  Silber,  gegen  den 
Mittelpunkt  des  Dunstballes ;  diesen  folgten  die  leichter  ver- 
dampfenden Stoffe  im  feurigen  Guss;  alle  lagerten  sich  um 
das  Centrum,  der  Gewalt  der  Anziehungskraft  folgend  nach 
ihrer  Schwere  in  Schichten  ab;  zuerst  drängten  sich  die 
dichtesten  Körper  zusanmien,  über  welche  sich  dann  die 
leichteren  ausbreiteten,  deren  letzter  sich  mit  den  noch  immer 
in  Dampfform  wallenden  Massen  berührte ;  diese  umhüllten 
den  viele  hunderte  von  Meilen  im  Umfang  messenden  flüssigen 
Riesentropfen  mit  einem  luftförmigen  Mantel,  wie  jetzt  die 
Atmosphäre  die  feste  Erde  einschliesst.  Das  mag  dort  bei 
diesen  Uebergängen  durch  viele  Jahre  hindurch  ein  Tosen 
und  Brausen,  ein  Wallen  und  Branden  gewesen  sein,  gegen 
welches  der  Wogenprall  der  Sturmfluth  an  des  Meeres  Felsen- 
ufer wie  leises  Gelispel  erscheint  1  —  Aber  ununterbrochen 
strömten  die  Gluthen  unserer  zukünftigen  irdischen  Heimath 
in  den  kalten  Weltraum  und  gingen  dort  für  sie  verloren;  die 
Sonne  selbst  wurde  immer  kühler  und  zog  sich  immer  mehr 
zusammen ;  ihre  Oberfläche  entfernte  sich  immer  weiter  von 
der  Erde,  so  dass  ihr  Wärmezuschuss  immer  spärlicher  wurde. 
Daher  musste  endlich  die  Temperatur  auf  der  Oberfläche  der 
Flüssigkeitskugel  unter  die  Wärme  herbasinken,  die  erforderlich 
war,  um  die  obersten  Schichten  in  flüssigem  Zustande  zu  er- 
halten ;  diese  erstarrten  zu  festen  Massen,  zunächst  in  einzetoen 
Stücken,  wie  Eisschollen  auf  dem  gefrierenden  Wasser,  dann 
zu  grössern  Flächen,  welche  wie  schwimmende  Inseln  auf  der 
Flüssigkeit  schwebten,  endlich  zu  einer  festen  Rinde,  welche 
die  feurig-flüssige  Kugel  von  allen  Seiten  völlig  umschloss. 
Damit  hatte  die  Erde  im  Wesentlichen  die  Gestalt,  welche 
sie  gegenwärtig  noch  besitzt.  In  einer  luftförmigen  Hülle  rollte 
eine  von  der  Fliehkraft  etwas  abgeplattete  Kugel  mit  festff 
Oberfläche  und  feurig-flüssigem  Inhalt.  Doch  ist  der  Unterschied 
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zwischen  damals  und  jetzt  noch  immer  gross  genug.  Abgesehen 
von  der  Temperatur   derselben,    welche    sich    von   der  Hitze 
eines  Schmelzofens  nicht  allzusehr  entfernt  haben  wird,  enthielt 
die  Atmosphäre  noch  eine  Menge  Bestandtheile,  die  jetzt  zum 
Glück  für  alle  lebenden  Wesen    gar   nicht   mehr   oder  nur  in 
sehr  geringer  Menge  in  derselben  vorkommen.  Die  feste  Erd- 
kruste   war  noch  sehr  dünn  und  gewiss  strömten  noch  durch 
zahb^che    Oeffhungen   Gase   und    Flüssigkeitsmassen    hervor, 
etwa  wie  jetzt  aus  den  Vulkanen,  aber  viel  reichlicher  und  aller 
Orten.  Gebirge  in  unserem  Sinne  gab  es  damals  nicht,  da  sich 
die  allmählich    erstarrende  Oberfläche    ziemlich    gleichmässig 
abgelagert  haben  wird,    wie  etwa  die  Eisschollen  eines  See's, 
die  durch  Winde   und  Strömungen   wohl    etwas  übereinander 
geschoben  werden,  aber  doch  auf  der  gefrorenen  Fläche  keine 
grossen  Erhebungen  bilden  können.  Die  trostlose  Einförmigkeit 
der  damaligen  Landschaft   unterbrach   kein   heiterer  Wasser- 
spiegel,   kein   freundliches  Pflanzengrün,    keine  Regung   eines 
lebenden  Wesens,    denn   fiir   alles  dieses  war  die  Temperatur 
noch   viel    zu   hoch ;    kein  Laut   erklang  in  der  todten  Oede, 
^•enn  nicht  etwa  der  Sturmwind    über   die  ungleich  erwärmte 
rauhe  Fläche  brauste  oder  irgendwo  Rauchwolken  aus  Spalten 
und  Schlünden  zischend  emporwirbelten  und  die  mephitischen 
Dünste  vermehrten,  welche  ohnehin  in  der  Atmosphäre  schon 
vorhanden  waren.     So  zog  die  Erde  durch  den  kalten  Raum, 
ohne  ihre  Beschaffenheit  eine  Zeit  lang  bedeutend  zu  verändern, 
während  sie  ununterbrochen  Wärme  nach  aussen  strahlte,  bis 
endlich  die  Temperatur  eine  Grenze  erreichte,  welche  nun  auch 
dem  grösseren  Theile  des  Wassers  nicht  mehr   gestattete,    in 
dampSormigem  Zustand  zu  verharren.    Dasselbe  hatte  sich  in 
der  heissen  Atmosphäre  aus  einem  Theil  des  Sauerstoffes  und 
des    Wasserstoffes    derselben    in   dem   Spiel    der   chemischen 
Kräfte,    die    mannichfache  Verbindungen  knüpften  und  lösten, 
wohl    schon    früher    in    gasartiger   Form   gebildet,     vielleicht 
unter  heftigen  Explosionen,   von   welchen  wir  uns  kaum  eine 
Vorstellung  machen  können.  Denn  wenn  jetzt  nur  eine  kleine 
Menge  von  Knallgas,  welches  eine  Mischung  derselben  Bestand- 
theile ist,  aus  denen  sich  das  Wasser  zusammensetzt,  verbrannt 
wind,    so  verbinden  sich  die  gemengten  Grundstoffe  mit  einer 
Heftigkeit  zu  Wasser,    welche  grosses  Getöse  verursacht  und 
die  schrecklichsten  Verwüstungen   anrichten  kann.  —  Waren 
mm  Wasserdämpfe  in  der  Atmosphäre  schon  vorhanden,    als 
(fiese  sich  auf  die  Temperatur  von  80®  R.  abgekühlt  hatte,  so 
stürzten  unermessliche  Wasserströme  auf  die  heisse  Oberfläche, 
wo  sie  zischend   wieder   in  Dampfwolken   emporwallten,    um 
2ak   neue    herunter   zu   rauschen,   bis   endlich  auch  die  feste 
Rinde  kühl  genug  geworden  war,    um   das   heisse  Wasser  in 
flüssiger  Form  zu  ertragen.  Da  hatte  die  Erde  auch  das  Meer 
eriulten. 
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Auf  der  oberen  nur  durch  geringe  Erhebungen  unter- 
brochenen festen  Erdkruste  breitete  sich  das  Wasser  nach  den 
Gesetzen  des  Gleichgewichtes   überall   aus   und   bedeckte  die 

fanze  Oberfläche  vollständig  bis  auf  die  niedrigen  Uneben- 
eiten,  welche  als  kleine  flache  Inseln  aus  dem  Gewässer  her- 
vorragten. Aus  der  Wüsten  Fläche  der  Rinde  war  nun  eine 
Wasserwüste  geworden.  Auf  dem  Grunde  des  VVassers  und 
an  seinen  Ufern  waren  aber  mannichfache  Kräfte  an  der  Um- 
bildung der  Erde  thätig.  Die  heisse  Flüssigkeit  löste  die 
Bodenschichten  theilweise  auf  und  sättigte  sich  mit  den  Befand- 
theilen,  welche  seiner  chemischen  Wirkung  zugänglich  waren. 
Auf  der  andern  Seite  hatte  es  wohl  aus  der  Atmosphäre 
allerlei  Stoffe  mitgebracht,  welche  mit  dem  Gestein  des  Grundes 
in  Berührung  kamen  und  dem  Einfluss  der  chemischen  Ver- 
wandtschaft: anheim  fielen.  So  änderte  sich  Erde  und  Wasser 
in  ihren  Innern  Eigenschafl;en.  Das  letztere  wurde  mit  allerlei 
festen  Stoffen  erfüllt,  welche  in  ihm  gelöst  blieben,  z.  B.  mit 
dem  Kochsalz  und  andern  Körpern,  die  sich  noch  jetzt  im 
Meere  finden.  Aus  der  damaligen  festen  Rinde,  die  in  ihrem 
ursprünglichen  Zustand  wohl  nirgends  mehr  beobachtet  werden 
kann,  wurde  dasjenige  Gestein,  welches  die  Wissenschaft  das 
metamorphische  oder  veränderte  nennt  und  je  nach  seinen 
Bestandtheilen  und  seinen .  Lagerungsverh^ltnissen  in  Gneiss, 
Glimmerschiefer  oder  Thonschiefer  unterschdüdet  und  imter 
dem  Gesammtnamen  chrystallinische  Schiefer  begreift.  Es  ist 
dieses  dasselbe  Gestein,  welches  die  Hauptmasse  unseres  süd- 
lichen Grenzgebirges  ausmacht,  das  freilich  damals  nicht  in 
die  Wolken  emporragte,  sondern  auf  dem  Grunde  des  Meeres 
lag  und  sich  von  dessen  heissem  Wasser  umformen  lassen 
musste.  In  den  Gewässern  fehlte  es  nicht  an  Bewegimg.  Die 
Temperatur  war  nicht  überall  gleich  vertheilt.-  ^o  die  Rinde 
dünner  war,  wirkte  die  Gluth  aus  dem  Innern  stärker,  ab  an 
anderen  Orten ;  die  der  Sonne  zugewendete  Seite  der  Erde 
wurde  von  dieser  erwärmt,  während  die  andere  sich  abkühlte 
und  da  die  Erde  seit  ihrer  Bildung  rotirte,  wechselte  Tag 
und  Nacht,  und  damit  Erwärmung  und  Abkühlung  r^dmässig 
ab.  Wenn  aber  das  Wasser  erwärmt  wird,  verwandelt  es  sich 
in  Dampf  oder  wird  doch  wenigstens  minder  dicht,  weil  es 
sich  ausdehnt;  dann  muss  dichteres  Wasser  herbeifliessen, 
um  das  Gleichgewicht  herzustellen.  So  entstanden  auch  damals 
Meeresströmungen,  wie  sie  in  ähnlicher  Weise  noch  jetzt  die 
Oceane  durchfurchen.  Endlich  kreiste  der  Mond  }a  zu  jener 
Zeit  schon  um  die  Erde  und  verursacht^  Ebbe  und  Fluth,  wie 
er  heute  die  Gewässer  des  Meeres  in  gieichmässigem  Rhythmus 
schwellen  und  sinken  lässt.  Das  stets  bewegte  Wasser  nagte 
an  den  Ufern  der  Inseln  und  den  Unebenheiten  auf  seinem 
Grunde  tagaus  tagein,    bröckelte  kleine  Partikelcheii  von  dcn- 
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selben  ab  und  schleppte  sie  als  Schlamm  von  einem  Ort  zum 
anderen,  bis  es  sie  endlich  an  einer  ruhigem  Stelle  fallen  Hess, 
wo  sie  sich  als  weicher  sandiger  oder  lehmiger  Grund  in 
horizontalen  Schichten  ausbreiteten.  So  bedeckte  das  Meer 
die  ursprüngliche  Erdrinde  fast  überall  mit  einer  aus  feinen 
Theilchen  zusammengesetzten  Hülle,  welche  sich  am  deut- 
lichsten dadurch  kennzeichnet,  dass  sie  wagerecht  liegt.  So 
entstanden  die  geschichteten  oder  sedimentären  Gesteine, 
wekhe  in  mannichfachem  Wechsel  übereinander  gehäuft  sind. 
Die  unterste  derselben  wird  in  der  Geologie  Grauwacke  genannt, 
worauf  dann  eine  Menge  von  Formationen  folgen,  deren  Namen 
anzuführen  zu  weitläufig  sein  würde,  die  jedoch  dadurch  ent- 
standen, dass  auch  die  feurig-flüssige  Masse  im  Innern  der 
Erde  an  der  Gestaltung  ihrer  Oberfläche  mitarbeitete. 

Wenn  durch  die  Bildung  einer  festen  Erdrinde  und  deren 
Bedeckung  durch  Wasser  die  Abkühlung  gehemmt  wurde, 
so  hatte  sie  doch  nicht  aufgehört ;  dazu  war  ein  Unterschied 
in  der  Temperaturabnahme  hinzugetreten.  Die  Kruste,  als  die 
Aussenseite  der  Erde,  verlor  mehr  Wärme,  als  die  innere 
Flüssigkeit,  welche  durch  die  feste  Hülle  vor  Verlust  besser 
geschützt  war.  Es  zog  sich  daher  die  Rinde  stärker  zusammen, 
als  die  flüssige  Kugel ;  dieser  wurde  es  zu  enge  in  ihrer 
dunkelen  Tiefe ;  da  hob  sich  an  irgend  einer  schwächeren 
Stelle  der  Oberfläche  der  Boden,  da  richteten  sich  die  hori- 
zontalen Schichten  steil  empor,  auf  der  Höhe  der  Wölbung 
oder  irgendwo  an  der  Seite  derselben  barst  das  Erdreich  und 
aus  der  Oeffnung  qualmte  zischend  der  Dampf  in  die  Luft, 
wallte  die  glühende  Flüssigkeit  über  die  Ränder  und  lagerte 
sich  als  an  der  freien  Atmosphäre  rasch  erkaltete  zähe  Masse 
über  dem  Schlund  oder  der  Spalte,  um  dort  mit  nach  und 
nach  zu  verhärten.  So  entstanden  die  Urgebirge ;  darum  finden 
sich  in  der  Nähe  derselben  die  ursprünglich  ebenen  sedimen- 
tären Schichten  in  schiefer  Stellung,  ja  manchmal  in  umge- 
kehrter Reihenfolge,  weU  sie  von  der  empordringenden  Masse 
zuerst  gehoben  und  dann  umgestürzt  wurden.  Aber  auch 
innerlich  verändert  wurde  oft  -das  geschichtete  Gestein  durch 
die  Gluth  der  Flüssigkeit  und  steUenweise  ist  der  Thon  an 
solchen  Orten  roth  gebrannt,  wie  Ziegel,  oder  in  Porzellanerde 
umgewandelt.  Nicht  immer  jedoch  war  die  treibende  Kraft  in 
der  Tiefe  g^ross  genug,  um  die  feste  Decke  zu  durchbrechen ;  dann 
sind  die  metamorphischen  Gesteine  und  die  darauf  gelagerten 
Schichten  nur  kuppeiförmig  gewölbt  und  ihre  Spitze  bedecken 
dieselben  Gebilde,  welche  auf  den  Seiten  zur  Ebene  sich 
neigen  und  auf  dieser  sich  in  horizontalen  Flächen  ausbreiten. 
Ttrf  unter  dem  Gipfel  aber  im  Innern  findet  sich,  wenn  auch 
tmr  in  einzelnen  Fällen  sichtbar,  die  erkahete  Masse  aus  dem 
feurig  flüssigen  Schoss  der  Erde,  wo  die  gehobene  oder  durch- 
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brochene  Decke  aber  Spalten  und  Risse  darbot,  verbreitete 
sich  die  Flüssigkeit  in  denselben,  füllte  sie  aus  und  erscheint 
nun  so,  als  ob  sie  mit  jener  zugleich  entstanden  wäre,  obwohl 
sie  ihrem  innersten  Wesen  nach  völlig  von  ihr  verschieden 
ist  und  nimmermehr  dieselbe  Entstehungsweise  gehabt  haben 
kann. —  Wenn  bei  dem  Uebergang  der  noch  dampfförmigen 
Erde  in  den  feurig-flüssigen  Zustand  die  schwersten  Körper 
sich  um  den  Mittelpunkt  lagerten,  so  dass  die  gesammte  Erde 
mehr  als  fünfmal  so  schwer  ist,  als  eine  gleich  grosse  Menge 
Wasser,  während  die  Gesteine  der  Oberfläche  das  Wasser 
nur  etwa  dreimal  an  Gewicht  übertreffen,  so  befinden  sich^ort 
unter  den  schwersten  Körpern  gewiss  auch  die  edlen  Metalle 
und  das  Innere  der  Erde  birgt  in  seinen  Tiefen  die  Schätze 
von  Gold  und  Silber,  welche  für  die  meisten  Menschen  viel 
zu  spärlich  auf  der  Oberfläche  gefunden  werden.  Doch  mögen 
in  der  flüssigen  Masse,  welche  die  Spalten  der  festen  Hülle 
ausfüllten,  auch  zuweilen  Metalle  und  Erze  gewesen  sein, 
welche  nach  dem  Erkalten  zwischen  dem  werthJosen  Gestein 
kostbaren  Lohn  fiir  die  Arbeit  des  Bergniannes  bieten,  der  sie 
Gänge  oder  Lager  nennt,  je  nachdem  sie  mehr  gegen  die 
Oberfläche  gerichtet  sind,  oder  sich  horizontal  aust^eiten.  — 
Wenn  bei  solchen  Ausbrüchen  die  Oberfläche  an  einer  Stelle 
sich  hob,  so  stürzten  die  Wasser  nach  allen  Seiten  gegen  die 
tiefem  Flächen,  und  schleppten  den  Schlamm  dorthin,  die 
früher  gebildete  Schlammschichte  mit  einem  neuen  bedeckend; 
quoll  das  flüssige  Innere  der  Erde  an  einem  andern  Ort  aus 
der  Tiefe,  so  breiteten  die  Gewässer  wieder  hier  ihre  sedi- 
mentären Schichten  aus;  so  legte  sich  Decke  auf  Decke  und 
die  früher  gehobenen  und  schiefgestellten  Gebilde  wurden  mit 
horizontalen  überschüttet.  An  andern  Punkten  der  Oberfläche 
hatte  sich  in  der  Tiefe  eine  Höhlung  gebildet,  weil  die  darunter 
befindlichen  Massen  nach  einer  andern  Stelle  gefluthet  waren, 
vielleicht  weil  dort  die  Dämpfe  mehr  auf  die  Oberfläche 
gehoben  hatten,  als  die  Enge  des  Raumes  verlangte;  dann 
wird  die  Rinde  dort  sich  gesenkt  haben,  die  Gewässer  des 
Meeres  werden  dort  zusammengeströmt  sein,  und  grosse  Massen 
Schlamm  und  Geröll  aufgehäuft  haben.  Solche  Hebungen  und 
Senkungen  haben  natürlich  in  dem  Jugendalter  der  Erdrinde, 
so  lange  sie  noch  dünn  und  schwach  war,  sehr  viele  statt- 
gefunden und  eine  grosse  Zahl  von  Schichten  oder  Formationen 
dem  Wasser  zu  bilden  gestattet.  Nun  findet  der  Forscher 
häufig  unter  den  ebenen  Schichten  die  gehobenen  und  schliesst, 
dass  die  Hebung  nach  der  Entstehung  der  gehobenen  und  vor 
der  Bildung  der  horizontalen  eingetreten  sein  müsse.  Dadurch 
erhält  er  ein  Hilfsmittel,  das  Alter  einer  Erhebung  zu  bc- 
urtheilen,  d.  h.  nicht  zu  bestimmen  vor  wie  vielen  J^en  die- 
selbe stattfand,    aber   doch   zu   erkennen,   ob   sie  früher  oder 
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spater,  als  an  einem  anderen  Orte  sich  ereignete.  So  hat  sich 
herausgestellt,  dass  die  ältesten  der  Ausbruchsgesteine,  welche 
bei  ihren  Eruptionen  ebensolche  Hebungen  verursachten,    der 
Granit  und  Porphyr  gewesen  seien,    welche  jetzt   so  vielfache 
Vem^endung  finden,    weil    sie   sehr  schönen  Schliff  annehmen 
und  wegen  ihrer  vielfachen  Gemengtheile  verschiedene  Farben 
zeigen.    Bald    nach    der   Bildung   der    untersten  Glieder    der 
Grauwacke   sprengten   dieselben   an   vielen  Orten    die   dünne 
Erdrinde   und   erhoben   sich   gluthstrahlend   aus   der   heissen 
Tiefe  über  die  bis  dahin  ebene  Fläche.   Der  Porphyr  erscheint 
selten  selbstständig,  sondern  meistens  im  Gefolge  des  Granites 
und  in  geringerer  Menge.   Dieser  aber  quoll  in  grossen  Massen 
aus  dem  Innern  der  Erde  hervor,  und  erhob  sich  an  einzelnen 
Punkten,    wie  z.  B.  in  den  Alpen,    bis    zur  Höhe   von  12000'. 
An  anderen  Orten  lagerten  sich  die  Granitmassen  über  langen 
und  breiten  Spalten   als    mächtige  Gebirgszüge.     So    ist   das 
Atlasgebirge  in  Afrika,    ein    grosser  Theil  der  Andenkette  in 
Amenka,  das  Uralgebirge  zwischen  Europa  und  Asien,  ja  das 
Hiroalayagebirge    hauptsächlich    aus    Granit    aufgebaut.     Die 
Eniptionen    dieses  Gesteines   und    die  dadurch  bewirkten  Er- 
hebungen brachten  die  erste  Abwechselung  in  die  Landschaft 
der  damaligen  Erde,  welche  einförmig  genug  ausgesehen  haben 
muss.  Fast  die  ganze  Oberfläche  bedeckte  Wasser  und  Sumpf; 
auf  den  Inseln,    welche   aus    der  nassen  Erde    in   die  feuchte 
beisse  Atmosphäre,    deren  Beschaffenheit  etwa    der    Luft    in 
einem   Dampfbade   entsprach,    kaum    emporragften ,    wuchsen 
zwar  Pflanzen ;    aber  keine  Blume  grüsste  von  ihren  Stengeln 
und  Aesten ;  sie  gehörten  alle  blüthenlosen  Geschlechtern  an, 
Ä-ie  jetzt   das   Moos    und   die   Farrenkräuter   und    überzogen 
meistens   mit   einer   filzigen  Decke  die  feuchten  Niederungen. 
Daneben  wuchsen  freilich  auch  stattliche  Bäume.  Diese  waren 
zum  Theil  aus  der  Verwandtschaft  des  Farrenkrautes,   dessen 
zierliche  Wedel    auf  krautartigem  Stengel  die  schattigen  Ufer 
des  rauschenden  Waldbaches  heute  schmücken.  Häufiger  noch 
ragten   aus    der   niedrigen  Pflanzendecke    die  Schuppenbäume 
aus  dem  Geschlecht   der  Bärlappgewächse,    deren  Rinde   mit 
zierlichen  rautenförmigen  Blattnarben   gezeichnet   war.    Ihnen 
zur  Seite  standen  die  der  Länge  nach  gestreiften  von  Strecke 
zu  Strecke  mit  Knoten  abgegliederten  Stämme   der  Sig^larien 
und  Schachtelhalme,    von   welchen   die   letzteren   noch   einen 
Vertreter  bei  uns  in  dem  den  Hausfrauen  so  wohl  bekannten 
Zinnkraut  haben,  das  ähnlich  gestaltet  ist,  aber  nur  als  niedriges 
Kraut  im  Sumpfboden  wächst.  Die  Blätter  dieser  Bäume  haben 
schwerlich  das  Auge   mit   saftigem  Grün   erfreut,   denn   dazu 
fehlte  das  Licht.    Aus  dem  lauen  Wasser  stiegen  die  Dünste 
so  reichlich  in  die  Atmosphäre,  dass  ein  heiterer  Tag  gewiss 
zu  den  Seltenheiten  gehörte ;    deshalb   bezeichnen   die  aufge- 
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fundenen  Reste  von  Insekten  diese  ausnahmslos  als  solche, 
deren  jetzige  Verwandte  das  Sonnenlicht  meiden  und  nur  in 
der  Dämmerung  oder  bei  Nacht  ihre  Schlupfwinkel  verlassen. 
Von  den  bleichen  Zweigen  der  Bäume  lockten  keine  Früchte, 
da  auch  diesen  Pflanzen  die  Blüthen  versagt  waren ;  über  die 
sumpfigen  Wiesen  wandelte  kein  vierfiissiges  Thier,  und  kein 
Vogel  begrüsste  fröhlich  die  aufgehende  Sonne ;  der  einzige 
Ton,  welcher  in  der  Oede  laut  wurde,  war  das  Rauschen  der 
Brandung  und  das  Sausen  des  Windes  durch  die  Blätter  der 
Bäume,  oder  zuweilen  das  Plätschern  des  Wassers,  wenn  einer 
der  fremdartigen  mit  rautenförmigen  Schuppen  gepanzerten 
Fische,  wie  man  ähnliche  jetzt  sehr  wenige  im  Meere  findet, 
mit  den  Flossen  die  Wellen  brach  oder  irgendwo  der  Kopf 
eines  eidechsenartigen  Thieres  emportauchte.  In  dem  Meere 
erfreute  sich  freilich  eine  grosse  Schaar  von  niederen  Thieren, 
Muscheln,  Krebsen  und  ähnlichen  Geschöpfen  ihres  Lebens; 
hier  bauten  die  Korallen  damals  in  dem  seichten  Wasser  ihre 
Gehäuse,  wie  jetzt  in  den  warmen  südlichen  Meeren;  hier 
schwammen  zahllose  Weichthiere  durcheinander,  und  wenn 
das  spärlich  vorhandene  Land  ohne  Bewohner  war.  so  lebten 
doch  die  Gewässer,  freilich  mit  noch  unentwickelten  Formen, 
welche  von  ihren  jetzt  lebenden  Verwandten  in  ihrem  Bau 
sehr  verschieden  sind.  Wenn  nun  irgendwo  der  Grund  des 
Meeres  sich  hob  und  wölbte,  wenn  er  auseinander  riss  und 
der  geschmolzene  Granit  in  das  aufzischende  Wasser  sich 
ergoss,  wenn  mächtige  Dampfwolken  emporwallten  imd  das 
erhitzte  Wasser  brodelnd  aufkochte,  dann  kam  bewegtes  Leben 
in  die  Oede,  und  der  glühende  Berg,  der  von  dem  Boden  der 
Gewässer  emporwuchs,  gab  der  Landschaft  Reiz  und  Ab- 
wechselung auch  nach  seinem  Erkalten.  Auch  nach  anderen 
Richtungen  hin  hat  der  Granit  Vieles  bewirkt,  was  jetzt  fiir 
uns  von  der  grössten  Wichtigkeit  ist.  Indem  er  aus  den  trüben 
Fluthen  emportauchte,  die  Schichten  hob  und  verwarf  und 
den  einen  Theil  der  Erde  über  den  andern  erhöhete,  stürzten 
die  Wasser  den  tiefem  Stellen  zu,  rissen  das  weiche  Erdreich 
ihres  Grundes  mit  sich  und  übergössen  die  Gewächse  der 
Niederung  mit  Thon  und  Kalk  in  mächtigen  Lagen.  Auf  diesen 
konnte  sich  nun  im  Laufe  der  Zeit  neue  Vegetation  entwickeln, 
welcher  bei  einem  neuen  Ausbruch  dasselbe  Schicksal  bereitet 
wurde.  Die  in  der  Erde  begrabenen  Pflanzen,  von  Licht  und 
Luft  abgesperrt,  unter  der  schweren  Last  der  auf  ihnen  ruhenden 
Schichten,  zersetzten  sich  unter  dem  Einfluss  der  ninuner 
ruhenden  chemischen  Kräfte  in  ihre  einzelnen  Bestandtheile. 
welche  untereinander  zum  Theil  wieder  mannichfache  Ver- 
bindunc^en  eingingen.  Die  Hauptmasse  der  Gewächse  blieb 
aber  als  fast  reiner  Kohlenstoff  zurück  und  bildet  nun  die 
mächtigen  Kohlenlager,   welche  für  unsere  Zeit  von  so  iioer- 
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messUcher  Bedeutui^  sind.  Dieser  Wechsel  zwischen  üppigem 
Pflanzenwuchs  und  Oede  der  Verwüstung  auf  einer  Stelle  der 
Erde  muss  zum  Theü  ein  verhältnissmässig  rascher  gewesen 
sein;  in  einem  Kohlenlager  Frankreichs  (Treuil)  stehen  einzelne 
Stämme  des  Waldes,  welcher  nun  dort  seit  der  grauen  Vorzeit 
im  Dunkel  liegt,  noch  aufrecht  und  ragen  durch  mehrere 
Sdücfaten  hindurch,  so  dass  man  annehmen  muss,  es  seien 
diese  verschiedenen  Lager  von  Schutt  und  Geröll  in  so  kurzer 
Zeit  aufeinander  gefolgt,  als  das  Pflanzenindividuum,  das  nur 
7  Zoll  Dicke  und  i2FussHöhe  zeigt,  brauchte,  um  zu  wachsen 
und  zu  vergehen.  Auch  die  grosse  Zahl  der  Schichten,  welche 
einzelne  Kohlenlager  desselben  geologischen  Alters  zeigen, 
rechtfertigt  die  Annahme,  dass  an  einzelnen  Punkten  innerhalb 
nicht  zu  langen  Zeiträumen  bald  das  Meer  seine  Wellen  schlug 
und  wüsten  Grus  auf  dem  Boden  anhäufte,  bald  fröhliches 
Pfanzenlöben  in  der  feuchten,  heissen  Luft  gedieh.  So  folgen 
sich  im  Kohlenbecken  von  Saarbrücken  160  Schichten  von 
verschiedener  Dicke;  andere  Kohlenflöze  freilich  zeigen  weniger 
solcher  Lager ;  dafür  sind  die  einzelnen  aber  sehr  dick,  wie 
z.  B.  in  Dombrowa  in  Polen,  wo  die  Mächtigkeit  einer  Kohlen- 
schichte 48'  erreicht.  Wenn  nach  den  Berechnungen  Chevan- 
dier'sbei  unserer  jetzigen  Waldvegetation  2000  Jahre  erforderlich 
sein  würden,  um  ein  Kohlenlager  von  i'  Mächtigkeit  zu  er- 
zeugen, so  hätte  die  Entstehung  dieser  Schichte  allein  fast 
100,000  Jahre  in  Anspruch  genommen,  ein  Zeitraum,  dessen 
Länge  zwar  für  unsere  Vorstellung  schwer  fassbar  ist,  der 
aber  bei  andern  geologischen  Bildungen  nicht  kürzer  war. 
Danüt  stimmt  gut  überein,  dass  nach  Versuchen,  welche 
Professor  Bischoff*  in  Bonn  mit  künstlich  geschmolzenem  Basalt 
anstellte,,  seit  der  Bildung  der  eigentlichen  Steinkohlen  9 
Millionen  Jahre  verflossen  sind.  Indessen  können  so  mächtige 
Kohlenflöze  auch  durch  lokale  Anhäufungen  von  Pflanzen  ent- 
standen sein,  welche  die  Wasserströme  in  tiefem  Stellen  des 
Gnmdes,  in  Buchten  und  Baien  des  Meeres  anhäuften.  Waren 
(fe  Gewächse  einmal  in  das  Dunkel  eingebettet,  so  begann 
der  ProÄess  der  Kohlenbildung.  Unter  der  weichen  Schlamm- 
decke^  in  welche  sich  die  hartem  Bestandtheile  der  Blätter, 
die  gefalligen  Zeichnungen  der  Rinde  ah  den  Schuppenbäumen, 
die  zierlichen  Wedel  der  Farren  und  die  Streifen  und  Knoten 
der  Schachtelhalme  eindrückten  und  in  dem  seither  verhärteten 
Eidreich  die  Formen  und  dadurch  die  Beschaffenheit  der  da- 
maligen Pflanzen  noch  heute  verrathen,  begann  die  chemische 
Einwirkung  der  sich  berührenden  Stoffe.  Von  dem  Kohlen- 
gehalt der  Gewächse  trennte  sich  das  Wasser  und  der  Sauer- 
stoff, wenn  auch  ein  Theil  des  Kohlenstoffes  mit  den  cnt- 
TOchenden  Gasen  in  Verbindung  blieb  und  als  Kohlensäure 
oad  hiftaitiger  Kohlenwasserstoff  sich  abschieden.    Je  länger 
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diese  Einwirkung  dauerte,  desto  vollständiger  ging  dieser  der 
Vermoderung  ähnliche  Prozess  vor  sich  und  so  erklärt  es  sich, 
dass  die  am  frühesten  gebildeten  Kohlen,  die  eigentlichen 
Steinkohlen,  zu  mehr  als  drei  Viertel  ihrer  Masse  aus  reinem 
Kohlenstoff  bestehen,  während  die  weit  später  entstandenen 
Braunkohlen  noch  fast  die  Hälfte  anderer  Bestandtheile  ent- 
halten, und  der  Torf,  in  welchen  sich  in  den  Moorgründen 
noch  jetzt  die  Sumpfvegetation  umwandelt,  sich  von  den 
Pflanzen,  die  ihm  seine  Entstehung  geben,  noch  fast  gar  nicht 
unterscheidet.  Die  Kohlensäure  wird  häufig  in  aus  der  Erde 
dringendem  Wasser  aufgenommen  und  bildet  dann  Sauerwasser- 
quellen, welche  freilich  nicht  alle  auf  diese  Weise  ihren  Kohlen- 
säuregehalt werden  bekommen  haben.  Die  Kohlenwasserstoffe 
aber,  welche  fort  und  fort  neu  entstehen,  verursachen  in  den 
Kohlenbergwerken  die  sogenannten  schlagenden  Wetter,  indem 
sie  sich  in  den  von  der  Luft  fast  ganz  abgesperrten  Räumen 
ansammeln  und  an  den  Grubenlichtem  der  Bergleute  entzünden, 
worauf  sie  explodiren  und  den  Arbeitern  nur  allzu  oft  den 
Tod  bringen.  Diese  Gefahren  so  g^oss  sie  sind,  und  so  oft 
sie  zahllose  Menschenleben  vernichten  und  Noth  und  Jammer 
in  die  Familien  der  Bergleute  bringen,  sind  doch  nicht  im 
Stande,  von  der  Hebung  der  Schätze  zurückzuschrecken,  mit 
welchen  die  Natur  vor  unfassbar  langen  Zeiträumen  die  Jugend 
unseres  festen  Bodens  in  der  Gestalt  von  lebenskräftiger 
Vegetation  schmückte.  Denn  ohne  sie  würde  die  gebildete 
Welt  kaum  weiter  bestehen.  Fast  überall  in  den  industrie- 
reichen Ländern  erhitzt  die  brennende  Steinkohle  den  Dampf, 
welcher  die  brausenden  Räder  der  Fabriken  treibt,  den  Eiscn- 
bahnzug  auf  den  Schienen  rollt,  das  Dampfschiff  über  Sturm 
und  Wogen  triumphiren  lässt  und  auf  rühriger  Schnellpresse 
den  belebenden  Gedanken  des  Einzelnen  zum  Gemeingut 
der  Menschen  macht;  aus  der  Steinkohle  quillt  das  hdle 
Leuchtgas,  dessen  Licht  die  Räume  so  behaglich  macht,  in 
dessen  Flammenschein  die  glänzenden  Erzeugnisse  des  mensch- 
lichen Fleisses  in  den  Auslagen  des  Kaufmannes  verführerisch 
glitzern  und  funkeln;  ja  unser  Petroleum,  das  sich  bis  in  die 
kleinste  und  abgelegenste  Hütte  Raum  und  Anerkennung  er- 
rungen hat,  ist  wahrscheinlich  nichts  anderes,  als  ein  Geschenk 
der  Steinkohle,  das  luftformig  ihrem  Lager  entsteigt  und  sich 
in  den  darüber  gebreiteten  Erdschichten  als  Flüssigkeit  nieder- 
schlägt, von  wo  es  dann  in  mehr  oder  weniger  reichlichen 
Quellen  zu  Tage  tritt,  um  die  Leuchte  unserer  Nächte  zu  sein. 
In  den  Ungeheuern  Zeiträumen,  in  welchen  Wälder  auf 
Wälder  erwuchsen  und  begraben  wurden,  ruhten  auch  die 
mächtigen  Kräfte  in  den  Tiefen  der  Erde  nicht.  Immer  mAr 
Wärme  strahlte  die  Erde  in  den  Weltraum  aus;  immer  mrfir 
verbrauchte   die  Sonne  von  ihrer   frühem  Gluth  und  konnte 
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um  so  stwirlicher  der  Erde  ihren  Verlust  ersetzen;  immer 
weiter  kühlte  sich  dieselbe  darum  ab  und  immer  enger  wurde 
den  heissen  flüssigen  Massen  im  Innern  der  Raum;  immer 
neue  Ausbrüche  derselben  mussten  den  Ueberfluss  aus  der 
Tiefe  entfernen;  bald  an  diesem,  bald  an  jenem  Ort  hob  sich 
der  Grund  der  Gewässer  über  die  Oberfläche  zur  neuen  Insel ; 
immer  grösser  nnd  höher  wurde  dieses  oder  jenes  der  schon 
früher  hervorragenden  Eilande,  bis  das  eine  mit  dem  andern 
sich  zum  zusammenhängenden  Lande  verband.  An  andern 
Punkten  wallte  kochend  auf  quadratmeilen  grossen  Strecken 
das  Meer,  zischend  spritzte  der  heisse  Gischt  empor,  und  einer 
mächtigen  Dampfsäule  folgte  die  gluthhauchende  geschmolzene 
Tiefe;  Flüssigkeit  kämpfte  gegen  Flüssigkeit,  Wasser  gegen 
Feuer  und  endlich  wuchs  aus  dem  Boden  ein  mächtiger  neuer 
Gebii^zug,  weit  und  breit  die  früher  abgelagerten  Schichten 
kriünmend,  zerreissend  oder  umstürzend.  So  entwickelte  sich 
immer  weiter  der  Gegensatz  von  Wasser  und  Land,  von  Meer 
und  Continent.  Bei  diesen  steten  Veränderungen  konnte  es 
nicht  fehlen,  dass  grosse  kesselartige  Becken  sich  bildeten, 
welche  das  Wasser  aus  dem  Meere  mit  emporhoben  und  nun 
wie  riesenhafte  Schalen  bewahrten,  bis  es  in  der  Hitze  ver- 
dunstete; dann  setzten  sich  auf  dem  Boden  die  festen  Bestand- 
thefle  ab;  zuerst  der  schwer  lösliche  Gyps,  dann  das  mehr 
irxT  Lösung  geneigte  Kochsalz,  endlich  ganz  oben  die  am 
leichtesten  in  Wasser  zu  lösenden  Kaliverbindungen.  So  sind 
die  Steüisalzlager  entstanden,  welche  oft  viele  hundert  Fuss 
dick  aufgelagert  sind,  und  unter  den  sie  bedeckenden  Schichten 
hervor  zahlreiche  Salzquellen  zum  Tageslicht  fördern,  oder 
wenn  sie  später  gebildet  wurden,  so  dass  sie  nur  von  dünnen 
Lagern  bedeckt  werden,  wie  z.  B.  in  Siebenbürgen,  unmittelbar 
dem  Reisbau  erreichbar  sind.  Auf  den  grössern  Landstrecken 
and  Bergzügen  bUdeten  sich  nach  deren  hinreichender  Ab- 
kühlung die  bis  dahin  allein  vorhandenen  Sumpfpflanzen  zu 
Landpnanzen  um;  die  Gewächse  erhielten  Blüthen  und  Früchte 
and  unter  den  hochstämmigen  Nadelhölzern,  welche  unsem 
Tannen  verwandt,  die  Berge  bekleideten,  hat  gewiss  auch  da- 
njals  schon  die  Pracht  der  Blumen  im  Sonnenstrahl  geleuchtet, 
wenn  auch  kein  Auge  sie  bewundem,  kein  Herz  sich  ihrer 
erfreuen  konnte;  denn  die  Erde  musste  noch  viele  viele  Tausend- 
Bwl  um  die  Sonne  rollen,  bis  eines  Menschen  Fuss  ihren  Boden 
betrat.  An  den  kältern  Bergspitzen  verdichtete  sich  auch 
damals  schon  der  Wasserdampf,  welchen  die  Luft  aus  dem 
Meere  sog,  zum  Regen;  aus  den  Spalten  der  Gesteine  rieselten 
die  Quellen,  gesellten  sich  zu  Bächen  und  hüpften  geschwätzig 
nnirmehid  dem  Meere  zu,  hie  und  da  beschattet  von  weiden- 
artigen Bäumen  oder  den  Blättern  einer  Ahnfrau  der  Hasel- 
staeile.    In  dem  Dunkel  des  Waldes  aber  lebten  zur  Zeit  des 
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obem  Jura  der  Pterodactylas,  ein  Reptil  n&t  etdec&seBaki^ 
Itchem  Leibe,  grossem  geschnäbeltem  Kopfe  und  Fledermaus^ 
flügeln,  und  dann  ein  Beuteithier,  verwandt  mit  dem  Känguruh, 
welches  jetzt  nur  Australien  beherbergt,  während  im  Fluss 
die  ersten  Repräsentanten  von  Thieren  ihres  Leb^is  sich 
freuten,  deren  Nachkommen  auch  jetzt  als  Fische  und  Weich- 
thiere  noch  Süsswasserbewohner  sind,  unter  den  erstem  die 
Vorfahren  des  Welses,  der  heute  als  wohlschm^kendes  Gericht 
unsere  Tafel  ziert.  An  den  Ufern  des  Meeres  wucherten  neben 
den  Farrenkräutern  die  Cicadeen,  kurzstämmige  Gewächse  aus 
einer  palmenartigen  Pflanzenfamilie,  welche  noch  jetzt  die 
Meeresufer  der  warmem  Gegenden,  namentlich  am  Cap  der 
guten  Hoffnung,  häufig  umsäumt.  Unter  ihnen  wateten  Sumpf- 
vögel in  dem  seichten  Wasser,  die  vorweltlichen  Vertreter  der 
Familien  des  Reihers  und  der  Schnepfen  und  eine  Riesen- 
gestalt dieser  Gattung,  welche  unsem  Strauss  an  Grösse  i*cr- 
traf.  Die  Thierwelt  des  ftfeeres  ward  immer  zahlreicher  und 
mannichfaltiger.  In  dem  Wasser  tummelten  sich  zahllose  Ge- 
schöpfe; Dintenfische  durchschwammen,  ihre  langen  Armenach 
Beute  auswerfend,  die  Wellen,  Amonshömer,  deren  schnecken- 
ähnlich gewundene  Gehäuse  sich  in  der  Grösse  eines  Rades 
finden,  bevölkerten  die  See  und  Korallen  bauten  aof  dem 
Gmnde  des  Meeres.  Diese  Dintenfische  haben  uns  in  ihren 
Resten  die  häufig  gefundenen  Belemniten  oder  gewöhnlich  vom 
Volke  Donnerkeile  genannten  Fossilien  hinterlassen,  kegelför- 
mige, bisweilen  auch  kolbige,  am  Ende  trichterartig  ausge- 
hölte Gestalten  von  Stein,  welche  in  dem  Mantel  jenes  Thicrcs 
steckten.  Aus  dem  Gehäuse  dieser  niedem  Thiere  sind  nun 
grossen  Theil  die  Kalkschichten  gebildet,  welche  grosse  Länder- 
Strecken  einnehmen  und  die  man  mit  verschiedenen  Namen 
bezeichnet  hat.  Die  weissschimmemden  Kreidefelsen  z.  B., 
welche  die  Ufer  des  Kanals  in  England  und  Frankreich  um- 
säumen, die  Kreideküsten  der  Insel  Rügen,  die  bis  zu  400*  Höhe 
emporsteigen,  bestehen  zum  grössten  Theil  aus  den  Gehäusen 
von  Weichthieren,  welche  in  weitentfemter  Vorzeit  die  Meere  be- 
lebten. Diese  niedern  Thiere  dienten  zahlreichen  grossem  und 
höher  entwickelten  Geschöpfen  zur  Nahrung,  welche  das  Meer 
bevölkerten  und  grösstentheils  der  Klasse  der  Fische,  der 
Amphibien  und  Reptilien  angehörten.  Die  Letztem  namentlidi 
waren  zum  Theil  sehr  abenteuerlich  gestaltet.  Bei  dem 
Ichtyosaums^  dessen  Ueberreste  in  der  Liasformation  gefunden 
werden,  sass  auf  einem  kurzen  Hals  ein  dicker  Kopf  mit  teller- 
grossen  Augen,  während  der  bis  zu  30'  lange  Eidechsenleib 
durch  kräftige  Flossenfiisse  bewegt  wurde.  Der  Plesiosauna 
dagegen,  sein  Zeitgenosse  aus  derselben  Formation,  hatte  einen 
schlanken  Leib,  dafiir  grössere  Flossen  und  auf  einem  langen 
Schlangenbals   einen   Ideinen  Kopf,   mit   dem   er  hoch  iiber 
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der  Wasserfläche  nach  seiner  Beute  gesucht^  oder  die  An- 
aabemng  des  Feindes  erspäht  haben  mag;  denn  wenn  ein 
Gegner,  wie  der  krokodilartige  bis  70'  lange  Iguanodon  heran- 
schwamm»  dessen  Gebeine  freilich  erst  die  Kreide  einschliesst, 
so  hat  gewiss  Schrecken  und  Entsetzen  nicht  nur  die  gepanzerten 
Fische  und  schalengeschützten  Schildkröten  befallen,  sondern 
alles,  was  Leben  hatte,  floh  angsterfüllt  die  gefährliche  Nähe 
dieser  Riesen,  welche  gefrässig  waren,  wie  die  Haifische. 
Am  sonderbarsten  von  allen  diesen  Geschöpfen  war  aber 
eines  der  ältesten  von  ihnen,  der  Seedrache  aus  der  Triasgruppe 
geformt,  welcher  in  seinem  Körper  die  Merkmale  von  Salamandern, 
bcUangen,  Krokodilen  und  Vögeln  mit  Walfischeigenschaften 
vereinigte.  Alle  diese  seltsamen  und  riesengrossen  Geschöpfe 
sind  aber  im  Laufe  der  Weiterentwickelung  der  Organismen 
völlig  verschwunden  und  die  heutige  Thierwelt  zeigt  wenig 
mehr  von  solchen  Gestalten,  an  welche  nur  etwa  die  Krokodile 
und  Walfische  noch  entfernt  erinnern. 

Die  Ursache  der  grossen  Veränderungen,  welche  sich  in 
der  folgenden  ^it  begeben,  und  den  Untergang  der  damaligen 
Schöpfung  bewirkten,  lag  in  der  weiter  fortgeschrittenen  Ab- 
kuhhing  der  Erdoberfläche.  Die  Wärme  von  Land  Und  Meer 
hatte  endlich  so  sehr  abgenommen,  dass  die  Einwirkung  der 
Sonnenstrahlen  damals  merklich  wurde.  Der  Feuerball,  der 
auch  jetzt  allem  Leben  der  Erde  das  Gedeihen  g^bt,  war 
damals  freilich  noch  heisser  und  grösser,  seine  gluthstrahlende 
Oberfläche  der  Erde  näher,  und  konnte  also  leichter  sich 
gehend  machen  als  in  unsem  Tagen.  So  zeigen  sich  nun  in 
der  Vertheilung  von  Pflanzen  und  Thieren  Spuren  der  Ein- 
wirkung des  Himmelsstriches  und  gewiss  war  auch  ein  Wechsel 
der  Jahreszeit  damit  im  Zusammenhang,  In  jener  Zeit  gab  es 
in  hohem  Breiten  nicht  mehr  dieselben  Pflanzen,  wie  in  der 
Nähe  des  Aequators.  Hier  beherrschte  damals  schon  die 
Form  der  Palmen  die  Vegetation,  und  die  baumartigen  Schachtel- 
halme und  Farrenkräuter,  die  Schuppenbäume  aus  dem  Geschlecht 
des  Bärlapp's  finden  sich  nicht  menr  in  den  Braunkohlenlagem 
der  gemässigten  Zone.  In  unserem  Breiten  bestimmen  den 
Charakter  der  Wälder,  wie  heute,  die  Nadelhölzer  und  Laub- 
binme.  Namentlich  die  Reste  von  Buchen,  Ahom,  Pappeln, 
Weiden,  Erlen  und  Hüselnüssen  flnden  sich  häufiger;  auch 
der  Wallnussbaum  fehlte  nicht  und  zeigt  durch  die  in  Europa 
und  Amerika  gefundenen  gleichen  Formen,  dass  diese  Pflanzen 
damals  aufder  östlichen  und  westlichen  Halbkugel  sich  ähnlicher 
wasen,  als  jetzt,  dass  also  die  gegenwärtigen  Unterschiede 
erst  in  der  letzten  Zeit  der  Entwickelung  sich  herausgebildet 
haben.  Doch  scheint  damals  auch  die  gemässigte  Zone  wärmer 
gewesen  zu  sein,  denn  Lorbergewächse,  Myruienpflanzen  und 
üaumwolLstauden  wachsen  nicht  mehr  wild  in  unsem  Himmels- 
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strichen;  und  doch  hat  man  die  Reste  von  solchen  Pflanzen 
in  Mittelfrankreich  neben  Wegerich,  Ochsenzunge,  Brommbeeren 
und  Nelkenformen  gefunden.  Diese  grössere  Wärme  des  nörd- 
lichen Klimans  zeigen  auch  die  Elephanten,  Nilpferde  und  Nas- 
hörner, welche  jetzt  nur  in  der  Tropenzone  wohnen,  damals 
aber  in  unsem  Breiten  sehr  häufig  waren,  wie  die  zahlreichen 
Grebeine  zeigen,  welche  man  von  Mamuth,  Mastodon  und  den 
andern  Dickhäutern  aus  der  obem  Schichte  der  Erde  auch  in 
nördlichen  Gegenden  gegraben  hat.  Daneben  finden  sich  alle 
Gattungen  der  Raubthiere,  Löwen  und  Bären,  Wölfe,  Füchse 
und  Hyänen.  Auch  grasfressende  Thiere  waren  häufig,  z.  B. 
Hirsche,  Pferde  und  Schafe.  Wenn  auch  der  Bär  der  dama- 
ligen Zeit  den  Eisbären  unserer  Tage  an  Grösse  etwas  über- 
traf und  die  vorweltliche  Hyäne  gegen  die  jetzt  lebende  sich 
verhält,  wie  der  BuUenbeisser  zum  Pudel,  so  ist  doch  im 
Ganzen  die  Grösse  der  damaligen  Säugethiere  von  der  der 
jetzigen  nicht  sehr  verschieden,  ein  neuer  Beweis  dafür,  dass 
die  Wärme  der  mittlem  Breiten  damals  zwar  etwas  höher  war 
als  jetzt,  aber  die  Temperatur  der  Tropen  kaum  übertraf  So 
wird  dann  auch  der  Winter  weniger  traurig  gewesen  sein  als 
jetzt.  Sdhnee  ist  wohl  nur  auf  die  höchsten  Gipfel  der  Berge 
gefallen,  wie  jetzt  am  Aequator;  die  Aeste  der  Bäume  starrten 
nicht  kahl  in  die  Luft,  wie  auch  heute  in  warmen  Gegenden 
immergrünes  Laub  die  Zweige  bedeckt.  Der  Schmuck  der 
Blumen  verlor  sich  niemals  und  das  frische  Wiesengriin  leuch- 
tete jahraus  jahrein  von  den  Matten  der  Berge  und  aus  dem 
Grunde  der  Thäler.  Die  Vögel,  von  welchen  in  jener  Zeit 
schon  alle  Familien  der  Jetztzeit  ihre  Vertreter  hatten,  beld)ten 
zu  allen  Jahreszeiten  das  Dunkel  der  Wälder  und  die  Ufer  des 
Wassers,  und  der  Wandertrieb,  welcher  jetzt  bei  so  vielen  sich 
findet,  weil  er  fiir  ihre  Erhaltung  nothwendig  ist,  hat  sich 
wohl  später  herausgebildet,  und  fehlte  damals  denselben,  wal 
das  Wasser  auch  in  der  gemässigten  Zone  niemals  zu  Eis 
wurde  und  zahlreiche  Insekten  Winters  und  Sommers  durch 
die  Luft  schwirrten  und  gaukelten,  oder  in  Pflanzen  und  Erde 
sich  verbargen,  gerade  wie  jetzt  in  den  heissen  Gegenden. 

Wenn  auch  die  Pflanzen  und  Thiere  der  damaligen  2&X 
den  jetzigen  sehr  ähnlich  gewesen,  wenn  auch  in  jener  Ent- 
wickelungsperiode  Affen,  ja  in  der  letzten  Zeit  derselben  sogar 
Menschen  gelebt  haben,  so  ist  ihr  Charakter  seither  doch  nicht 
völlig  derselbe  geblieben,  so  wenig  wie  die  Oberfläche  der 
Erde,  welche  ihren  Umriss  nach  oben  und  nach  der  Begrenzung 
von  Land  und  Wasser  fort  und  fort  veränderte.  Immer  neue 
Schichten  setzte  das  Wasser  ab.  In  dem  Sand  und  Kalk, 
welcher  sich  an  einzelnen  Gebieten  aus  den  Grewässem  ab- 
schied, fielen  auch  die  festen  Gehäuse  von  niedem  Thierca 
zu  Boden,   die  wir  nun  in  zahlloser  Menge  und  den  mannich- 
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fadsten  Formen  in  dem  seither  festgewordenen  Gestein  finden. 
So  besteht  der  Kalk,  aus  welchem  die  grossen  ägyptischen 
Pyraiaiden  gebaut  sind,  fest  ganz  aus  den  linsenförmigen 
Schalen  kleiner  Meerthiere  in  Erbsengrösse,  welche  wegen 
der  entfernten  Aehnlichkeit  derselben  mit  kleinen  Münzen  von 
dem  lateinischen  Wort  nummus,  das  Münze  bedeutet,  Nunamu- 
liten  genannt  werden.  So  entstand  die  alte  von  Strabo  über- 
Kelerte  ägyptische  Sage,  die  Arbeiter  bei  dem  Bau  der 
Pyramiden  hätten  Linsen  ausgestreut,  diese  seien  zu  Stein 
geworden  und  hätten  ihnen  das  Material  zum  fortbauen  gegeben. 
Dagegen  nennen  die  Magyaren  unseres  Vaterlandes  diese 
kleinen  versteinerten  Muscheln  Ladislausgeld  und  erzählen : 
Der  heilige  Ladislaus  habe  auf  der  Flucht  vor  den  Tataren 
sein  Geld  von  sich  geworfen  und  Gott  gebeten,  es  in  Stein 
za  verwandeln,  damit  die  Tartaren  es  nicht  gebrauchen  könnten, 
und  Gott  habe  ihn  erhört. 

Das  Gebiet  dieses  Nummulitengesteines  ist  übrigens  sehr 
aasgebreitet  und  durchzieht  ganz  Südeuropa,  Persien  und  Hin- 
dostan,  zuweilen  in  einer  Mächtigkeit  von  3000',  auf  einer  Aus- 
dehnung von  25  Breiten-  und  100  Längeg^aden.  So  häufen 
sich  Schichten  auf  Schichten  aus  Sand,  Kalk  und  Lehm,  mehr 
oder  weniger  erfüllt  von  Muscheln  und  Schnecken  des  ehe- 
Bialigcn  Meeres,  von  Hörnern  und  Knochen  der  vorweltlichen 
Thiere,  bis  zur  Oberfläche  in  der  Gegenwart,  auf  welcher  der 
Frieden  unserer  Wälder  erwächst,  der  Schmuck  unserer  Blumen 
Hüht,  der  Segen  unserer  Aehren  wogft  und  die  Traube  unserer 
Reben  reift.  Aber  die  Feuersgluthen  in  der  Tiefe  der  Erde 
licssen  audi  diese  letzten  Erdschichten  nicht  in  ihrer  ursprüng- 
lichen horizontalen  Lagerung.  Spät  noch,  nach  dem  fast  alle  diese 
Gesteine  ihre  Ruhe  gefunden  hatten,  brach  der  Basalt  undTrachyt 
^  dem  Innern  der  Erde  hervor,  und  hob  seine  geschmolzenen 
Massen  an  das  Tageslicht,  wo  sie  nun  einzelne  Bergzüge  oder 
isoHrte  Kegel  bilden,  wie  z.  B.  den  Gipfel,  auf  welchem  die 
Rq)ser  Bui^  thront.  So  zeigen  diese  Ausbrüche  feurig  flüssiger 
Gesteine,  der  Granit  und  Porphyr,  die  Trachyte  und  Basalte 
bis  zur  Lava  der  Vulkane  unserer  Tage,  dass  der  Erdkern 
von  der  ältesten  Vorzeit,  auf  die  sich  die  Beobachtung  noch 
«strecken  kann,  bis  heute  nicht  festes  Gestein  war,  wie  der 
Boden  den  unser  Fuss  betritt,  sondern  glühende  .Fluth.  Diese 
konnte  jedoch  die  Hülle  nicht  vor  fortschreitender  Abkühlung 
sdiützen.  Wenn  auch  die  erneuerten  Ausbrüche  des  Basaltes 
die  Hitze  des  flüssigen  Gesteines  aus  der  Tiefe  auf  die  Ober- 
Bäche  brachten,  so  verbrannte  wohl  die  mit  ihm  in  Berührung 
kommende  Thonerde  in  Porzellanjaspis,  es  erhitzte  sich  die 
Löft  über  der  Gluthstelle  und  verbreitete  die  Wärme  auch 
wohl  in  entferntere  Gegenden;  aber  der  Basalt  und  die  mit 
ÖMn  hervorgebrochenen    Gesteine    erkalteten    rasch    an    der 
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Oberfläche  und  ihre  Wärmewirkung  hörte  auf.  Dagegen 
wurde  die  Rinde  der  Erde  immer  dicker  und  dicker,  wal  mit 
der  auch  noch  immer  fortschreitenden  Abkühlung  immer  mehr 
der  geschmolzenen  Massen  in  den  festen  Zustand  übei^^ingea 
Von  dort  her  drang  immer  weniger  Wärme  auf  die  Ober- 
fläche, so  das  schliesslich  der  Zustand  sich  herausbildete,  den 
wir  jetzt  kennen,  in  welchem  wir  von  der  Gluth  in  der  Tiefe 
der  Erde  unmittelbar  fast  nichts  wahrnehmen  und  alles  Ldben 
in  den  Strahlen  der  Sonne  sein  Entstehen  und  Gedeihen 
findet.  Ja  auf  der  nördlichen  Halbkugel  ist  noch  nach  der 
Periode,  wo  das  Mamuth  die  mittleren  Breiten  bewohnte,  eine 
Zeit  gewesen,  wo  etwa  bis  zum  40.  Breitengrad  jahraus  jahrein 
die  Erdoberfläche  in  Gletschereis  erstarrt  war,  welches  alle 
Thäler  erfüllte  und  mit  seinem  Fuss  das  Meer  berührte.  Doch 
hat  die  noch  nicht  völlig  sicher  erklärte  Bildung  dieser  Eis- 
massen schwerlich  nur  geologische  Ursachen,  und  die  damaligen 
Gletscher  hinterliessen  keine  anderen  Spuren,  als  aus  Schutt 
aufgehäufte  Moränendämme,  welche  sich  aus  den  von  ihnen 
fortgeschobenen  Steintrümmern  aufbauten,  dann  Schrunde  und 
Schliffe  in  Felsen,  über  welche  das  Eis  von  den  Bergen 
herabglitt,  endlich  die  Findlingsblöcke,  die  das  schwinunende 
Eis  oder  der  gleitende  Gletscher  in  Gegenden  trug  oder  schob, 
wo  ihre  Gesteinsart  völlig  fremd  ist.  Die  Strahlen  der  Sonne 
haben  diesen  Eispanzer  in  den  gemässigten  Himmebstrichen 
weggeschmolzen  und  lassen  nun  wieder  die  Blumen  blühen, 
die  Früchte  reifen  und  das  flüssige  Wasser  an  der  Relief 
bildung  der  Erde  mitarbeiten.  Denn  diese  hat  nicht  nur  durch 
Hebungen  und  Senkungen,  Verschiebungen  und  Faltungen  des 
Bodens  ihre  jetzige  Gestalt  erhalten;  nicht  allein  Gebiige  er- 
hoben sich  über  das  flache  SchwemmJand;  auch  Thäler  gruben 
sich  in  mannichfacher  Verschling^ng  in  die  Estk.  Sobald 
das  aus  dem  Urmeer  hervorragende  Land  Ausdehnung  genug 
gewann,  der  Entwickelung  von  Bächen  und  Flüssen  Raum  zu 
gewähren,  nagten  die  abwärts  eilenden  Wellen  an  den  Ufern, 
höhlten  die  Ränder  aus,  wuschen  den  Boden  fort  und  gruben 
das  frühere  Bett  tiefer  und  weiter;  so  wurde  die  unbedeutende 
Falte  im  Boden  zur  tiefen  Schlucht,  das  enge  Rinnsal  zum 
breiten  Thal.  Kein  Gestein  war  hart  genug,  diesem  Waschöi 
und  Nagen  Widerstand  zu  leisten;  in  den  Granit  wie  in  dai 
Gneiss,  in  den  Basalt  wie  in  den  verhältnissmässig  weichen 
Boden  des  angeschwemmten  Landes  wühlte  das  Wasser  im 
Laufe  der  Jahrtausende,  hier  schneller,  dort  langsamer,  sein 
tiefes  Bett  und  machte  den  ursprünglich  einfach  umrissenen 
Gebirgsstock  und  das  ebene  haxjid  der  Schichtenbildung  zu 
einem  Gewirr  von  unzähligen  Schluchten  und  Thälem,  wdche 
alle  auf  ihrem  Boden  fliessendes  Gewässer,  hier  einen  maje- 
stätischen Strom,  dort  ein  hüpfendes  Bächlein,  von  der  H<^ 
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KIT  Tiefe  fuhren.  So  enstand  das  Thal  unseres  Cibinflusses 
mit  allen  seinen  Seitenzweigen,  so  hat  der  Altfluss  sich  den 
Weg  durch  die  Gebirge  zur  Donau  gebahnt,  so  meisselte  der 
Rhein  die  weltberühmten  Landschaften  seiner  Ufer  zwischen 
Mainz  und  Bonn  zum  grössten  Theil  selbst  aus  den  Bergen 
jener  Gegend  heraus.  Entsendet  ein  See  seinen  Abfluss  nieder- 
wärts, so  nagt  sich  das  Wasser  immer  tiefer  in  das  Gestein, 
die  Sohle  des  Rinnsals  sinkt  immer  weiter  unter  den  ur- 
sprünglichen Spiegel ;  endlich  erreicht  sie  die  Ebnen  des  Bodens 
md  der  See  ist  ausgeschöpft.  Auf  diese  Weise  haben  sich 
viele  ehemalige  Seebecken  entleert,  so  werden  unsere  freund- 
lichen Gebirgsseen  einst  trockne  Kessel  werden,  so  wird 
der  Genfersee  durch  die  Rhone,  der  Bodensee  durch  den  Rhein 
endlich  zum  Meere  fluthen,  und  von  ihnen  wird  nichts  übrig 
bleiben,  als  die  Reste  der  Thiere,  welche  jetzt  ihre  Tiefe 
bevölkern,  da  auch  ihr  Becken  durch  die  von  den  umliegenden 
Bergen  herabgeschwemmten  Schuttmassen  allmählich  ausgefiillt 
weiden  wird.  Erleichtert  und  beschleunigt  wird  dieses  Wühlen 
und  Graben  des  Wassers  durch  die  Verwitterung  der  Gesteine. 
In  die  feinen  Spalten  und  Risse  der  Felsen  dringen  die  Wasser- 
tropfen aus  regenschwerer  Luft,  lösen  die  den  chemischen 
Kräften  des  Wassers  zugänglichen  Bestandtheile  auf  und 
fillen  die  kleinen  Zwischenräume,  bis  der  Frost  kommt  und 
sie  in  Eisnadeln  verwandelt,  welche  nun  mehr  Raum  be- 
anspruchen, als  das  Wasser,  das  Gestein  lockern  und  einzelne 
Tbeilchen  los  sprengen.  Dann  fallen  die  Trümmergesteine  vom 
Felsen  herunter  und  werden  von  dem  regengeschwellten  Giess- 
bach  in  die  Tiefe  gerissen,  indem  sie  auf  dem  stürmischen 
Wege  im  Sturze  die  Ecken  und  Kanten  an  den  harten  Felsen 
des  Bodens  und  der  Ufer  abschleifen,  bis  sie  als  rundes 
Geröll  in  den  Ebnen  das  Bett  des  ruhiger  fliessenden  Wassers 
bedecken.  Dadurch  hebt  sich  der  Grund  des  Flusses ;  bei 
Hochwasser  überfluthet  er  seine  Ufer  und  ^ucht  sich  ein  neues 
Bett,  wüste  Schutthalden  dort  zurücklassend,  wo  früher  seine 
Wellen  rollten.  Nun  arbeiten  wieder  Luft  und  Feuchtigkeit  an 
diesem  Gestein ;  dasselbe  zerfällt  nach  und  nach  in  Erde,  und 
nach  langen  Jahren  kann  dort  wieder  Pflanzenleben  gedeihen, 
wo  nackte  Steine  vom  ehemaligen  Wasserlauf  übrig  geblieben 
waren.  Trifft  aber  das  Wasf?er  bei  dem  Eindringen  in  den  Boden 
dort  Gesteine  an,  welche  sich  in  ihm  lösen  oder  sonst  weniger 
Widerstand  leisten,  so  werden  diese  herausgeschwemmt,  und 
es  entstehen  grössere  oder  kleinere  Höhlen,  wie  z.  B.  die  grosse 
Adelsberger  Grotte  in  dem  löslichen  Kalk  des  Karstgebirges ; 
das  übrigbleibende  härtere  Gestein  nimmt  dann  oft  seltsame 
Formen  an,  welche  die  Phantasie  des  Volkes  zur  Erfindung 
von  Märchen  und  Sagen  anregten.  Sehr  geneigt  zu  solchen 
sonderbaren  Bildungen  ist  der  so  ungleichmässig  gefugte  Sand- 
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stein,  von  welchem  in  der  sächsischen  Schweiz  der  grosse 
Reichthum  von  natürlichen  Thoren,  Pfeilern  und  Brücken  sich 
aufbaut.  Auch  der  Basalt  zeigt,  in  horizontaler  und  vertikaler 
Richtung  vielfach  zerklüftet,  häufig  im  Fortschreiten  der  Ver- 
witterung zahlreiche  Säulengänge,  wie  von  Künstlers  Hand 
geformt,  besonders  schön  in  der  Fingalshöhle,  welche  dadurch 
so  berühmt  geworden  ist.  Der  Granit  dagegen  enthält  oft 
viel  von  dem  weit  weichem  Feldspath  eingeschlossen,  und 
wenn  derselbe  auswittert,  so  liegen  die  Blöcke  des  harten 
Gesteines  manchmal  kugelig  abgerundet  aufeinander,  bei  jedem 
Sturm  den  Absturz  drohend,  der  freilich  selten  wirklich  erfolgt, 
weil  ihr  Gewicht  viel  zu  gross  ist,  um  sich  von  der  Luft,  wenn 
sie  auch  noch  so  sehr  braust  und  tobt,  in  Bew^ung  setzen 
zu  lassen.  So  hat  Feuer  und  Wasser,  Hitze  und  Frost  an 
der  Bildung  der  Erde  mitgearbeitet,  bis  sie  geworden  ist,  wie 
wir  sie  jetzt  kennen  und  immer  besser  zu  erforschen  strd)en; 
so  wurde  aus  den  durch  den  Weltraum  auf  unerforschten 
Bahnen  schweifenden  Massen  zuerst  ein  glühender  Dunstball, 
dann  eine  feurigflüssiffe  Kugel  und  endlich  unsere  Heimath 
mit  allen  den  Schönheiten,  welche  das  entzückte  Auge  be- 
wundert, wenn  sie  im  leuchtenden  Sonnenstrahl  vor  ihm  aus- 
gebreitet lieg^. 

Ob  sich  in  der  Entwickelung  der  Erde  Alles  genau  so 
verhalten  habe,  wie  es  hier  auf  Grund  der  vom  PhUosophen 
Kant  herrührenden,  vom  Mathematiker  Laplace  genauer 
begründeten  Theorie  und  nach  den  Meinungen  von  fast  allen 
bedeutenden  Geologen,  von  Alexander  v.  Humboldt  und  Leo- 
pold V.  Buch  angefengen  bis  zur  Neuzeit,  darzustellen  versucht 
wurde,  wer  kann  es  mit  Sicherheit  sagen?  Wenn  es  aber  er- 
laubt ist,  aus  einer  grossen  Zahl  von  sichern  Beobachtung«! 
nach  den  verschiedensten  Richtungen  hin  unter  der  Leitung 
der  wohlbekannten  Naturgesetze  auf  die  Ursachen  der  Er- 
scheinungen zu  schliessen,  so  ist  diese  Erklärung  der  Ent- 
stehung und  Ausbildung  der  Erde,  in  welcher  nicht  ein  einziger 
Widerspruch  gegen  bekannte  Thatsachen  sich  findet,  im 
Grossen  und  Ganzen  wohl  begründet.  Neue  Sterne  flammen 
auch  jetzt  zeitweilig  am  Himmel  auf.  Gestirne,  gebildet  oder 
doch  wenigstens  umhüllt  von  glühenden  Gasen  zeigt  dem 
Astronomen  die  Spektralanalyse  in  vielen  Nebelflecken;  unsere 
Sonne  selbst  besitzt  eine  solche  Hülle,  aus  welcher  Licht  und 
Wärme  uns  zuströmt.  Sie  dreht  sich  um  ihre  Achse  und  in 
derselben  Richtung  der  Rotation  laufen  auch  sämmtliche  Pla- 
neten auf  ihren  Bahnen.  Um  die  Erde  kreist  in  der  Richtung 
ihrer  Drehung  ebenso  der  Mond  und  der  Saturn  zeigt  neben 
mehrem  Trabanten  auch  gerade  solche  Ringe,  wie  die  &:hwung- 
kraft  sie  vom  Hauptball  loslösen  musste.  Es  ist  somit  nichts 
einfacher  und  wahrscheinlicher,  als  sich  vorzustellen,  dass  aus 
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dem  ursprünglichen  Dunstball  sich  durch  Abtrennung  schmaler 
Ringe  die  Planeten  mit  der  Erde  gebildet  haben.  Wenn  aber 
ein  verhältnissmässig  so  kleiner  Dunstball,  wie  die  Erde  ent- 
stand, so  musste  er  sich  im  kalten  Weltraum  rasch  abkühlen, 
und  dass  dadurch  schliesslich  eine  tropfbare  Flüssigkeit  und 
endlich  auf  der  Oberfläche  eine  feste  Decke  entstehen  musste, 
das  lehrt  der  heisse  Wasserdampf,  welcher  sich  an  kalten 
Körpern,  in  Tropfen  ansetzt,  und  die  Eisdecke  auf  dem  Teiche 
im  Frost  des  Winters.  Die  noch  jetzt  vorhandene  Gluth  im 
Innern  der  Erde  verräth  sich  durch  das  Steigen  der  Wärme 
von  Schichte  zu  Schichte  gegen  den  Mittelpunkt  der  Erde 
hin,  wie  es  in  tiefen  Bergwerken  und  Bohrbrunnen  beobachtet 
wurde;  sie  lässt  sich  aus  dem  Hervorsprudeln  heisser  Quellen 
schliessen,  hauptsächlich  aber  aus  der  Thätigkeit  der  Vulkane 
und  deren  Lavaergüssen,  welche  jetzt  innerhalb  der  engen 
Grenzen,  die  die  Dicke  der  gegenwärtigen  Erdrinde  noch 
gestattet,  eben  das  sind,  was  diemals  die  Ausbrüche  der 
Granite,  Basalte  und  ähnlicher  Gesteine  in  grösserem  Mass- 
stabe waren.  Dass  aber  die  Erdfläche  durch  innere  Kräfte 
gehoben  werden  könne,  zeigen  direkte  Beobachtungen  aus  der 
neuem  2^it.  Am  28.  September  1538  wölbte  sich  am  Ufer 
des  Golfes  von  Neapel  der  Boden;  ein  weitklafiender  Schlund 
entstand  und  aus  ihm  stieg  in  zwei  Tagen  ein  Berg  empor, 
wdcher  noch  jetzt  eine  Höhe  von  400'  und  einen  Umfang  von 
8000*  besitzt.  An  demselben  Tag  des  Jahres  1759  stieg  in 
Mexiko  auf  einer  Fläche  von  mehr  als  4  Quadratmeilen  der 
bis  dahin  ebene  Boden  zu  einem  Gewölbe  empor,  dessen 
Kuppel  zuerst  nur  500',  dann  aber  bald  eine  Höhe  von  1500' 
erreichte.  Zu  verschiedenen  Zeiten  erschienen  Inseln  über 
der  Mperesfläche,  welche  zum  Theil  auch  jetzt  noch  vorhanden 
sind,  zum  Theil  aber  auch  wieder  verschwanden,  wie  das 
Eiland,  welches  am  12.  Juli  1831  an  der  Südküste  von 
Sicilien  c.vJtand  und  bis  zum  Ende  desselben  Jahres  sichtbar 
blieb,  worauf  es  wieder  versank.  Auch  in  diesem  Jahre  hob 
sich  an  der  Südspitze  von  Amerika  eine  flache  Insel  über  das 
Wasser  empor,  welche  aber  schon  nach  wenigen  Stunden, 
nicht  mehr  aufzufinden  war.  Während  des  grossen  Erdbebens 
in  Lissabon  am  i.  November  1755  schwankte  der  atlantische 
Ocean  in  seiner  ganzen  Breite  von  Europa  bis  Amerika,  was 
doch  nur  durch  Hebung  und  Senkung  des  Bodens  sich  erklären 
lässL  —  Aber  auch  langsam  und  in  grossen  Zwischenräumen 
folgen  sich  an  einem  und  demselben  Orte  Hebungen  und 
Senkungen  der  Erdoberfläche.  In  der  Nähe  von  Neapel  stehen 
noch  3  Marmorsäulen  eines  verfallenen  Jupitertempels  am 
Meeresufer,  welche  in  der  Höhe  von  15'  über  dem  jetzigen 
Wasserspiegel  einen  3  Fuss  breiten  Gürtel  von  Löchern  der 
Bdmnuscheln  zeigen,  deren  Schalen  zum  Theil  noch  in  den- 
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selben   stecken.    Da  nun  der  Tempel  ursprünglich  gewiss  auf 
dem  trockenen  Lande  errichtet  wurde,  so  hat  dort  nach  dessen 
Erbauung  das  Ufer  sich  um  wenigstens  i8*  gesenkt  und  wieder 
gehoben.  Auch  gegenwärtig  beobachtet  man  an  mehrem  Orten 
ein  langsames  Emporsteigen  grosser  Länderstrecken;  so  hd>t 
sich  z.B.  die  Küste  von  Schweden  seit  vielen  Jahren  aus  der 
Ostsee  empor  und  zwar  an  der  einen  Seite  stärker,  als  an  der 
andern,    so   dass  die  Linie,    welche  dem  Meeresspiegel  fiiiher 
entsprach,    gegen   denselben  jetzt   in   einem   spitzen   Winkel 
geneigt  ist.  Wenn  jetzt  noch  solche  vertikale  Bewegungen  des 
Bodens  vor  sich  gehen,    so   glaubt   man  nichts  Wunderbares, 
wenn   man   annimmt,   dass   solche  Hebungen  und  Senkungen 
bei    der    neugebildeten    Erdrinde    häufiger    und    stürmischer 
waren.  —  Wie   mächtige   Landmassen   das   bewegte   Wasser 
aufschwemmen   kann,    zeigen   die   Mündungen   aUer   grossen 
Ströme,  besonders  die  des  Nils,    dessen  Lauf  schon  seit  Jahr- 
tausenden genau  beobachtet  wird.  Schon  Herodot  nennt  Unter- 
ägypten mit  vollem  Recht  ein  Produkt  des  Nils,   welcher  tmt 
dem  Schlamme,   den   er   bei   seinen  jährlichen  Ueberschwem- 
mungen  ausbreitet,  das  ganze  Thal  ausgefüllt  habe.    Zur  Zeit 
der  Kreuzzüge  lagen  Rosette  und  Damiette  an  den  Mündungen 
dieses  Stromes ;   jetzt  liegen  sie  2  Stunden  landeinwärts,  und 
immer   noch   dringt   die  Mündung   weiter  gegen  Norden  vor, 
indem    der  Schlamm  sich   vor   derselben   ablagert,    dort   den 
Boden  erhebt  und  so  allmählich  das  Wasser  des  Meeres  zurück- 
drängt.    Die   vielen  Erdschichten,    welche  auf  der  Erde  über- 
einandergelagert    sind,    und    auf  diese   Weise    ihre    einfache 
Erklärung  erhalten,  bewahrten  in  ihrem  weichen  Schlanmi  die 
Abdrücke   von   den   Schuppenleibem    der    Fische,    von    den 
Stämmen,    Blättern   und   Früchten   der  Pflanzen,    die  Schalen 
und   Gehäuse,    die   Gebeine   und  Zähne   der  Thiere   seit   der 
Entstehung  der  Organismen  bis  zu  unserer  Zeit,  und  machten 
es  dadurch  dem  Kundigen  möglich,  nicht  nur  die  Gestalt  und 
Lebensart  der  Gewächse  und  Thiere  zu  erkennen,   und  zu  er- 
weisen, dass  die  Lebensformen  von  Schichte  zu  Schichte  sich 
.immer  vollkommner  gestaltet  haben,   sondern  auch  die  Stelle 
der  Fundschichte  in  der  Altersfolge  viel  besser  zu  bestimmen, 
als  nach  der  Beschaffenheit  ihres  Gesteines  mörfich  wäre,  und 
daraus  auf  den  Zustand   der  Erdoberfläche  in  Bezug  auf  Ver- 
theilung  der  Wärme,   von  Land  und  Wasser  in  jener  Zeit  zu 
schliessen.  —   Wenn   aber   der  bisherige   Entwickelungsgang 
der  Erde  richtig  verstanden  wurde,  so  ergibt  sich  unmittelbar, 
dass  sein  gegenwärtiges  Stadium  noch  nicht  das  Ziel  desselben 
ist.    Denn   noch   immer  wälzen  die  Gewässer  Felsblöcke  und 
Geschiebe  thalab  und  suchen  die  Gebirge  abzutragen  und  die 
Niederungen   auszufüllen ;    noch   immer   schwillt  dagegen  die 
Erde  an  einzelnen  Punkten  empor,  und  bringt  neue  Ungleichheit 
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in  den  Umriss  ihrer  Oberfläche,  so  dass  die  Kräfte  der  Unter- 
welt mit  den  Gewalten  des  Wassers  auch  hier  in  stetem 
Kampfe  Hegen.  Zwar  strahlt  die  Erde  auch  jetzt  fort  und  fort 
Wärme  aus,  und  es  müsste  endlich  einmal  eine  Zeit  kommen, 
wo  das  Innere  der  Erde  vollständig  erstarrt,  und  kein  Druck 
von  unten  die  Oberfläche  mehr  erhebt,  wenn  nicht  die  Sonne 
etwa  fortwährend  den  Wärmeverlust  ersetzt.  Diese  selbst  aber 
muss  inmier  mehr  und  mehr,  wenn  auch  langsam,  sich  ab- 
kühlen^ so  dass  sie  endlich  auch  nicht  mehr  der  Erde  Wärme 
genug  zusenden  kann,  um  die  Ausitrahlungswirkung  zu  para- 
lysiren.  Dann  hindert  nichts  mehr  die  völlige  Verwandlung 
des  Erdkerns  in  einen  festen  Körper ;  dann  ist  aber  auch  alles 
Wasser  der  Oberfläche  schon  lange  eine  Eiskruste  geworden, 
und  dann  würde  Stillstand  in  der  Entwickelung  eintreten,  die 
Ruhe  des  Todes  und  der  Erstarrung.  Doch  ist  seit  2000  Jahren 
eine  Abkühlung  der  ErdoBerfläche  nicht  nachweisbar.  Noch 
immer  ist  die  Erdrotation,  welche  sich  bei  einer  Abkühlung 
der  Erde  beschleunigen  müsste,  nicht  merklich  schneller  ge- 
worden und  an  den  24  Stunden  des  Tages  fehlt  seit  den 
Messungen  Hipparchs  keine  einzige  Sekunde,  heute  gilt,  noch 
Schillers  schönes  Wort :  »Und  die  Sonne  Homers,  siehe  1  sie 
lächelt  auch  uns.t  So  wird  das  Menschengeschlecht,  wenn 
nicht  ewig,  doch  noch  lange  sich  an  dem  Glanz  und  der 
Wärme  des  Lichtes,  an  den  Früchten  der  Erde  und  an  der 
Schönheit  der  Natur  erfreuen  können,  bis  sich  an  ihm  und 
dem  Erdball,  sei  es  auf  welche  Art  immer,  das  unabänderliche 
Gesetz  des  Werdens  und  Vergehens  erfüllt. 
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Vortrag,  geboten  am  5.  Januar  1878. 

Von 

MARTIN  SCHUSTER. 


Da  keniuit  ron  dieser  Welt,  Tom  «llgemeinai  hehatf 
Bm  Bnd*  und  Anfimg  nichti  nur  ksiim  der  Mitte  Sehweben. 
Sie  geht  nach  einem  Ziel,  doch  echeint  sie  xn  entweiehen, 
Dn  gehst  nach  einem  eoch,  doch  wirst  dn's  nfe  erreichen. 

Bttekert. 

.Hochgeehrte  Anwesende  1  »Nicht  nur  die  Existenz  der 
Menschen  während  der  letzten  Eiszeit  ist  für  Europa  unzweifel- 
haft nachgewiesen,  sondern  es  deuten  auch  die  Funde  in  der 
Höhle  von  Pondres,  wo  Menschenknochen  mit  Topfscherben 
unterhalb  der  Hyänen-  und  Rhinozerosreste  aufgefunden  wurden, 
auf  die  Existenz  desselben  noch  vor  der  Eiszeit  hin,  also  mit 
Schmick  zu  reden,  auf  die  vorletzte  Trockenperiode  unserer 
Hemisphäre,  somit  auf  mindestens  19000  Jahre  vor  der  Jetzt- 
zeit. Aus  allen  vorhandenen  Spuren  glauben  einige  Forscher 
mit  Recht  darauf  schliessen  zu  dürfen,  dass  auf  beiden  Erd- 
halbkugeln Menschen  schon  vor  mehr  als  30000  Jahren  exi- 
stirten.  Welche  Spanne  Zeit  umfasst  somit  unser  gesammtes, 
historisches  Wissen.  Je  mehr  sich  die  Forschungen  vertiefen, 
desto  mehr  wird  man  über  die  annährungsweise  Dauer  der 
Zeit,  seit  welcher  die  Menschen  auf  Erden  vorhanden  sind, 
ins  Reine  kommen«;  mit  diesen  Worten  schloss  ich  meinen 
vor  zwei  Jahren  hier  gehaltenen  Vortrag  über  die  Eiszeit. 
Heute  nun  bin  ich  in  der  Lage,  Ihnen,  hochgeehrte  Anwesende, 
über  die  so  interessante  Frage:  »Seit  wann  existirt  das 
Menschengeschlecht  auf  der  Erde«  in  möglichst  kürzester 
Form  die  geologischen  Beweise  vorzufuhren. 

Es  dürfte  wohl  kaum  eine  Frage  auf  wissenschaftlichem 
Gebiete  geben,  die  in  der  Gegenwart  so  sehr  die  allgemeine 
Theilnahme  und  Neugierde  sowohl  unter  den  Geologen,  als 
auch  unter  dem  grossen  gebildeten  Publikum  wachrief,  als  die: 
»Seit  wann  existirt  der  Mensch  auf  der  Erde.«  In  dem  letzten, 
halben  Jahrhunderte  hat  der  Umstand,  dass  man  in  verschie- 
denen Gegenden  Europa's  den  Gebeinen  des  Menschen  oder 
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von  Menschenhand  verfertigten  Werkzeugen  in  Gemeinschaft 
mit  den  Ueberresten  ausgestorbener  Hyänen,  Bären,  Elephanten 
oder  Rhinozerossen  vorzugsweise  in  Höhlen  begegnete,  der 
Vermuthung  Raum  gegeben,  dass  der  Anfang  der  Menschen 
weiter  zurückge%:hoben  werden  müsse,  als  man  bisher  geglaubt 
hat.  Auf  der  andern  Seite  fühlte  man  natürlich  die  Scheu,  den 
Werth  solcher  Beweisstücke  zuzulassen,  indem  man  sah,  dass 
so  manche  Höhlen  durch  eine  Reihenfolge  von  Besitzern 
bewohnt  und  von  Menschen  nicht  allein  als  Wohnung,  sondern 
auch  als  Begräbnissort  gewählt  wurden,  während  einige  der- 
selben auch  als  Kanäle  gedient  haben,  durch  welche  das 
Wasser  zufälliger  Landflutheri  oder  herabgestürzter  Flüsse 
strömte,  so  dass  Ueberreste  lebender  Wesen,  welche  die 
Gegend  in  mehr  als  einer  Periode  bewohnten,  in  solchen 
Höhlen  und  Orten  nach  und  nach  vermischt  und  untereinander 
abgelagert  worden  sein  können.  Aber  die  systematischen 
Untersuchungen  der  Höhlen  haben  solche  Thatsachen  zu  Tage 
gebracht,  dass  die  Zweifelsucht  in  diesem  Punkte  sehr  über- 
trieben worden  war. 

Indem  wir  in  die  Vergangenheit  unsem  Blick  richten, 
versuchen  wir  zu  erkennen,  wie  Alles  gewesen  und  wo  das 
vielfach  und  unklar  verzweigte  Gegenwärtige  seine  Wurzel 
habe,  da  sehen  wir  zunächst  die  Geschiente  unseres  Ge- 
schlechtes, dann  die  der  Erde  und  endlich  die  des  Weltalls. 
Es  ist  wie  ein  Blick  in  eine  vielgegliederte  Landschaft,  über 
die  bunten,  in  Einzelheiten  deutlichen  Fluren  einer  Ebene,  die 
bis  zu  unseren  Füssen  geht,  in  die  weniger  klaren  Schluchten 
und  Thäler  des  fernen  Hügellandes  und  endlich  zum  Hoch- 
gebirge hin,  das  nur  in  den  grössten  Umrissen  wie  ein  Schema 
seines  eigenen  Wesens  am  Horizonte  heraufkommt.  Hingen 
die  Theile  dieses  Budes  lückenlos  zusammen,  welch  herrlichen 
Anblick  würde  dieses  gewähren.  Aber  heute  sind  wir  noch 
weit  davon  entfernt,  es  klar  und  deutlich  übersehen  zu  können; 
es  Reicht  vielmehr  noch  einer  von  dichten  Nebelmassen  ver- 
hüllten Landschaft,  aus  welcher  nur  die  Höhlen  und  Spitzen 
in  ziemlich  unklaren  Umrissen  emporragen.  Noch  ist  des  Un- 
bekannten und  Zuerforschenden  so  unendlich  viel,  dass  man 
fest  verzagen  und  in  Unthätigkeit  zurücksinken  möchte.  Doch 
unermüdlichem  Streben,  rastlos  eifriger  Thätigkeit  gelingt  es 
immer  mehr,  das  Dunkel  aufzuhellen  und  immer  deutlicher 
treten  auch  die  Umrisse  der  Thäler  aus  dem  Nebel  der 
Landschaft  hervor  und  schon  ist  es  möglich  drei  Perioden  in 
der  Entwickelung  des  Menschengeschlechtes  genau  von  ein- 
ander zu  sondern ;    es  sind  dieses : 

1.  die  Knochen-  und  Steinperiode, 

2.  die  Erz-  oder  Bronzeperiode  und 

3.  die  Eisenperiode. 
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Betreten  wir  das  Baron  Brukentharsche  Museum,  so 
finden  wir  da  die  Denkmäler,  welche  gemeinsam  mit  den  Denk- 
mälern des  römischen  und  griechischen  Alterthums  2^gniss 
von  diesen  drei  Perioden  ablegen. 

Die  ältesten  Menschen  kannten  und  gebrauchten  die 
Metalle  nicht.  Zu  Waffen  verwendeten  sie  Holz,  Knochen  und 
Stein.  Im  Baron  Brukenthal*schen  Museum  befindet  sich  eine 
reiche  Sammlung  von  Denkmälern  aus  der  Steinzeit,  so  Streit- 
äxte, Messer,  Pfeil-  und  Lanzenspitzen.  Die  vorhandenen  Ge- 
genstände jedoch  sind  aus  verschiedenen  Epochen  der  Steinzeit 
und  legen  Zeugniss  davon  ab,  wie  die  Entwickelui^  des 
Menschengeschlechtes  allmählig  fortgeschritten  ist,  bis  zu  jener 
Bildungsepoche,  wo  noch  innerhalb  der  Steinperiode,  die  Fa- 
brikation in  grossem  Maszstabe  betrieben  wurde,  worauf  wir 
noch  zurückzukommen  Gelegenheit  haben  werden. 

In  einer  spätem  Periode  lernten  die  Menschen  die  Be- 
arbeitung der  leichter  schmelzbaren  Metalle  kennen,  und  damit 
begann  die  sogenannte  Erz-  oder  Bronzeperiode. 

Diese  wurde  von  der  Eisenzeit  verdrängt,  in  der  wir 
auch  heute  noch  leben.  Das  Eisenzeitalter  wurde  erst  nach 
der  letzten  grossen  Völkerverschiebung  in  Europa  allgemein. 
Ein  Beweis  für  diese  Annahmen  liegt  darin,  dass  wir  auch 
heute  noch  auf  vielen  Schlachtfeldern  aus  den  Zeiten  der 
Völkerwanderung  Eisenschwerdter  mit  Bronzewaffen  gemischt 
finden.  Römer  und  Griechen  gehören  der  Bronzezeit  an. 
Waffen,  Messer,  alle  Werkzeuge,  Rüstungen  u.  s.  w.  sind  aus 
Bronze  oder  nach  Luther's  Bibelübersetzung  aus  Erz.  Die 
grossartigen  Bau-  und  Kunstwerke  aus  der  Römer-  und  Griechen- 
zeit, die  wir  heute  so  sehr  anstaunen,  und  die  wir  selbst  mit 
unseren  Stahlinstrumenten  oft  vergebens  nachzumachen  trachten, 
wurden  mit  Werkzeugen  aus  gehärtetem  Erz  gemacht,  dessen 
Erzeugung  uns  jetzt  ebenso  viele  Schwierigkeit  bereiten  würde, 
wie  das  Geheimniss  der  Erzeugung  selbst,  das  uns  verloren 
gegangen  ist;  es  sei  denn,  dass  es  dem  Erzeuger  der  Stahl- 
bronze gelungen  wäre,  das  verloren  gegangene  Greheimniss 
wieder  zu  entdecken. 

In  der  Bronzezeit  verlässt  uns  die  Geschichte.  Hier  nun 
ist  es,  wo  die  Geologie  eintritt  und  unser  Wegweiser  wird  für 
die  Vorzeit  des  Menschengeschlechtes. 

Brauchten  die  Menschen  etwa  bis  zum  sechsten  Jahr- 
hunderte nach  Christus,  um  die  schwierige  Bearbeitung  des 
Eisens  allgemein  kennen  zu  lernen,  so  verschwindet  die  Zeit, 
wo  sie  den  Gebrauch  und  die  Bearbeitung  der  leichter  schmdz- 
baren  Metalle  erfanden,  also  der  Beginn  der  Bronzezeit  in 
nebelhafte  Femen  und  der  Umfang  des  Steinzeitalters  ddint 
sich,  wie  wir  sehen  werden,  bedeutender  aus  wie  das  Quadrat 
der  zeitlichen  Entfernung  wächst. 
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Die  Steinzeit,  das  ist  die  Zeit,  in  der  die  Menschen  die 
Mctafle  noch  nicht  bearbeiten  und  gebrauchen  gelernt  hatten, 
wo  sie  ihre  Waffen  und  scharfen  Werkzeuge  aus  Stein  her- 
stellten, setzt  dennoch  schon  eine  nicht  unbedeutende  Kultur- 
Entwickelung  voraus.  Manche  Steingeräthe  bekunden  nämlich 
nicht  nur  eine  bedeutende  Fertigkeit  und  einen  gewissen  hand- 
werb-  und  fabriksmässigen  Betrieb,  sondern  sie  sind  auch 
bereits  in  denselben  Formen  vorhanden,  wie  wir  sie  heute 
haben  und  gebrauchen;  sie  unterscheiden  sich  nur  durch  das 
Material  von  unsem  heutigen.  Es  waren  also  Messer,  Aexte 
Bnd  manches  andere  Werkzeug  und  Geräth  schon  in  der  Stein- 
zeit seinem  Wesen  nach  erfunden.  Was  aber  würde  aus  uns  werden, 
wenn  uns  auch  nur  für  ganz  kurze  Zeit  die  Metalle  entzogen 
würden?  Kein  Bauer  könnte  pflügen,  kein  Wagen  fahren, 
keine  Maschine  gehen,  wir  hätten  kein  Messer  zum  Brod- 
sdjneiden,  kein  Geld  unsere  Bedürfnisse  zu  bezahlen;  alle 
Arbeit,  aller  Handel,  aller  Verkehr,  kurz  Alles  würde  ins 
Stocken  gerathen  und  eine  Umwälzung  müsste  -sich  vollziehen 
gegen  die  jede  andere  Umwälzung  auf  dem  Gebiete  mensch- 
lichen Lebens  und  Strebens  ein  wahres  Kinderspiel  wäre. 

Wo  nun  finden  wir  die  menschlichen  Kunsterzeugnisse 
der  Steinzeit?  Man  findet  sie  beim  Graben  von  Brunnen,  bei 
Anlage  von  Eisenbahnen,  überhaupt  überall  da,  wo  grosse 
Erdmassen  bloss  gelegt  werden.  Da  findet  man  sie  dann 
auch  oft  in  unmittelbarer  Berührung  mit  vorweltlichen  Thier- 
resten,  die  Zeug^iss  davon  ablegen,  dass  sie  der  ältesten  Stein- 
zeit angehören.  Man  findet  sie  in  Auswaschungen  der  Flüsse, 
in  ehemaligen  Seen,  in  Torfmooren  oft  mit  einer  Schicht  von 
7™  Dicke  überdeckt.  Zu  allen  diesen  Fundorten  kam  vor  etwa 
20  Jahren  (1857)  noch  ein  neuer,  äusserst  ergiebiger  hinzu,  in 
den  sogenannten  Pfahlbauten.  Im  heissen  Sommer  des  ge- 
nannten Jahres  ragten  aus  dem  Bodensee  die  verkohlten  Enden 
von  Pfählen  in  ungeheurer  Zahl  aus  dem  Wasser  empor.  Da 
man  früher  schon  in  den  schweizer  Seen  und  den  ganzen 
Rhein  hinab  bis  nach  Holland  Pfahlbauten  aufgefunden  hatte, 
so  forschte  man  weiter  nach  und  fand  etwa  14  Städte  im 
Bodensee  und  in  denselben  eine  grosse  Anzahl  von  Werk- 
zeugen aus  der  Steinzeit.  Die  ungeheuere  Reichhaltigkeit 
dieser  Funde,  welche  für  die  Erkenntniss  der  Kulturzustände 
der  Steinzeit  und  insbesondere  der  Pfahlbaubewohner  von 
grosser  Bedeutung  waren,  riefen  in  der  ganzen  wissenschaft- 
Kchen  Welt  die  grösste  Aufregung  hervor.  Die  Forschungen 
nach  Pfahlbauten  wurden  in  allen  Ländern  Europa*s  angestellt 
nnd  gar  bald  wurden  ähnliche  Ueberreste  in  Oesterreich-Ungam, 
Deotochland,  Frankreich,  Italien,  in  Grossbritanien  und  Irland 
au^efimden,  so  dass  sich  die  Ansicht  immer  mehr  verbreitete, 
dass  die  Pfahlbauten  einst   über    ganz    Europa    ausgebreitet 
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gewesen  wären  und  dass  man  überallhin  bei  genauerer  Nach- 
forschung ähnliche  Ueberreste  wie  in  den  Schweizer  Seen  auf- 
finden werde.  Unter  diesen  Umständen  ist  aus  der  Verbreitungs- 
weise kein  anderer,  sicherer  Schluss  zu  ziehen,  als  der,  dass 
von  einem  Pfahlbauvolke  keine  Rede  sein  kann.  Jetzt  noch 
finden  sich  Pfahlbauten  bei  den  verschiedensten  Völkern  Asien*s 
und  Afrika's  und  haben  sich  wohl  auch  zu  allen  Zeiten  ge- 
funden. In  Europa  jedoch  waren  sie  bereits  in  historisdier 
Zeit  verschwunden;  die  Römer,  die  doch  Alles,  was  sie  bei 
den  Barbaren  in  Deutschland,  Frankreich,  Spanien  und  En^and 
vorfanden,  so  genau  beschrieben,  erwähnen  keine  Pfahlbauten; 
sie  müssen  also  zu  der  Zeit  der  Römer  nicht  mehr  vorhanden 
gewesen  sein.  Nur  Herodot  (lib.  V.  cap.  i^  erwähnt  einen 
thracischen  Volksstamm,  der  um  520  vor  Christus  im  See 
Prasias  in  Päonien  (dem  heutigen  Rumelien)  Hütten  auf  einer 
von  Pfählen  getragenen  Plattform  bewohnte;  die  Männer  seien 
verpflichtet  für  jedes  Weib,  dass  sie,  die  polygamisch  lebten, 
heimführten,  drei  Pfahle  in  den  See  hineinzuschlagen;  ihre 
Kinder  bänden  sie  mit  einem  Stricke  um  den  Fuss  fest,  damit 
sie  nicht  in  den  See  fielen;  ihren  Pferden  und  Lastthieren 
gäben  sie  Fische  zum  Futter,  denn  der  Fischreichthum  unter 
mren  Hütten  sei  so  gross,  dass  sie  bloss  Körbe  hinabzulassen 
brauchten,  um  sie  in  Kurzem  gefüllt  wieder  heraufzuzieh«i. 

Die  Pfahlbauten  sind  nach  dem  bei  der  Anlage  von  Fe- 
stungen beobachteten  Grundsatze  errichtet,  nach  dem  nämlich, 
sich  gegen  einen  raschen  Ueberfall  durch  einen  Gürtel  von 
Wasser  zu  schützen.  Sie  waren  in  den  Untiefen  der  Seen, 
in  ruhigstillem  Wasser  der  Ströme  und  Flüsse  angelegt;  ganz 
die  gleichen  Verhältnisse  finden  wir  auch  bei  den  heutigen 
Pfahlbausiedelungen  beobachtet.  Der  Verkehr  mit  dem  Ufer 
geschah  entweder  über  eine  Art  Fallbrücke,  oder  auf  Kähnen, 
deren  verkohlte  Ueberreste  ebenfalls  aufgefunden  wurden.  In 
einzelnen  Pfahlbausiedelungen  hat  man  nicht  weniger  als 
40000  Pfähle  gezählt  und  ist  der  Ansicht,  dass  sie  etwa 
300  Häuser  mit  beiläufig  1000  Einwohnern  getragen  hätten. 
Die  Zahl  der  in  den  Schweizer  Seen  schon  aufgefundenen 
Pfahlbausiedelungen  oder  Dörfer  ist  bereits  eine  beträchtliche. 
Sie  wurden  grösstentheils  durch  Feuer  vernichtet,  wodurch  die 
Erhaltung  mancher  Fundstücke  ganz  besonders  gefordert  ward. 

Was  die  Funde  anbelangt,  so  wurden  gefunden  eine 
grosse  Zahl  von  Steinwerkzeugen,  meistens  in  den  Formen, 
die  sie  noch  heute  bei  uns  haben,  zum  Theil  in  Holz  oder 
Hirschhorn  gefasst  und  so  vollendet  in  der  Arbeit,  und  so 
schön  geglättet,  dass  wenn  man  die  Schwierigkeit  der  Arbeit 
erwägt,  man  gar  nicht  zu  hoch  greifl,  wenn  man  die  auf  die 
einzelnen  Fundstücke  verwendete*  Arbeitskraft  auf  mehr  als 
100  fl.  schätzt.    Geld  wurde  keines  gefunden.    Dagegen  &nd 
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man  in  dnem  solchen  untergegangenen  Bau  bei  Bern  eine 
grosse  Anzahl  von  Feuersteihstücken  aus  Südfrankreich,  um 
hier  —  so  können  wir  mit  grosser  Gewissheit  annehmen  — 
fabriksmässig  verarbeitet  zu  werden.  Dieser  Fund  beweist 
ans,  dass  sdiweres  Rohmaterial  weithin  verschafft  wurde;  es 
deutet  dieses  auf  einen  ausgedehnten  Handel  hin.  Aber  mit 
noch  grösserer  Sicherheit  können  wir  auf  einen  weit  ausge- 
ddmten  Handel  in  der  Steinzeit  aus  andern  Fundstücken 
schlicssen;  man  fand  nämlich  Aexte  und  Keile  aus  Steinen, 
wie  man  sie  in  der  Schweiz  nnd  den  umliegenden  Theilen 
Eoropa's  nicht  findet.  Auch  Bernstein  wurde  gefunden.  Was 
auf  einen  Verkehr  mit  den  Ostseeländem  hinzudeuten  scheint. 

Man  fand  Geschosse,  durch  welche  die  Pfahlsiedelungen 
aBer  Wahrscheinlichkeit  nach  in  Feuer  gesteckt  wurden.  Diese 
Geschosse  bestehen  aus  etwa  faustdicken  Steinkugeln,  die  ein 
durch  den  Brand  geschwärztes  Loch  haben. 

In  grosser  Zahl  wurden  verkohlte  Gespinnste  und  Gewebe 
aus  solchen  Landeserzeugnissen  gefunden,  aus  welchen  auch 
wir  dieselben  herstellen.  Dieses  kann  gewiss  als  Beweis  da- 
fiir  dienen,  dass  die  Pfahlbaubewohner  in  der  Schweiz  in  der 
Kultur  bereits  weit  über  den  rohen  Naturzustand  hinausge- 
kommen waren.  Es  fanden  sich  Nadeln  aus  Holz,  Hom  und 
Knochen,  dann  Geräthe,  die  an  unsere  heutige  Häkelnadel 
mahnen.  Leder  und  Lederabschnitte  fanden  sich  vorzugsweise 
unter  dem  einen  Hause,  während  unter  einem  andern  meistens 
Gewebe,  unter  einem  dritten  Seilerarbeiten,  unter  einem  vierten 
Töpferwaaren  gefunden  wurden,  so  dass  man  ein  Recht  hat 
zu  schliessen,  in  dem  einen  Hause  habe  ein  Lederer,  in  dem 
andern  ein  Weber,  im  dritten  ein  Seiler  und  im  vierten  ein 
Töpfer  gewohnt.  Auch  fanden  sich  gegen  alles  Vermuthen, 
da  man  bis  dahin  der  Ueberzeug^ng  gewesen  war,  die  Pfahl- 
baabewohner  seien  Jäger  und  Nomaden  gewesen,  Ueberreste 
von  Ackerbauerzeugnissen,  so  ganze  Haufen  von  verkohltem 
Getreide,  runde  Brode,  verkohlte  Birnen,  Pflaumen,  die  Samen- 
kerne von  Himbeeren  und  Brombeeren,  noch  an  den  Topf- 
scherbcn  haftend,  in  welche  sie  vor  so  und  sovielen  Jahren 
waren  eingemacht  worden. 

Von  vorweltlichen  Thieren  fanden  sich  in  den  Pfahlbauten 
Iceine  Spur,  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Urochsen  (verschieden 
von  lithauischen  Auerochsen).  Der  Urochs  starb  am  spätesten 
aus;  Julius  Cäsar  kennt  denselben  noch  und  beschreibt  ihn 
als  ein  ausserordentlich  starkes,  schnelles  und  wildes  Thier. 
Neben  dem  Urochsen  wurden  nach  Rütimeyer  in  Basel  noch 
die  Knochen  von  54  Arten  wilder  Thiere  in  den  Pfahlbauten 
der  Schweiz  gefunden.  In  der  letzten  Zeit  der  Pfahlbauten 
haben  sich  die  wilden  Thiere  bereits  sehr  stark  vermindert, 
während  sich  dagegen  die  zahmen  Hausthiere  sehr  vermehrt 
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haben.  Von  Hausthieren  fanden  sich  m  den  PfahlbauÜbcrresten 
die  Knochen  von  Hund,  Pferd,  Esel,  Schwein,  Ziege  und  ver- 
schiedene Hornvieharten.  Knochen  von  Menschen  wurden  in 
den  Pfahlbauten  nur  wenige  |^efunden.  Ueberreste  von  Katzen 
fanden  sich  nur  in  den  aller  jüngsten  Pfahlbauten. 

Dass  die  Pfahlbauten  der  letzten  Zeit  der  Steinperiode 
angehören,  ja  sogar  bis  in  die  Bronzezeit  hineinreichen,  ist 
darin  gefunden  worden,  dass  sich  in  den  einzelnen  P&hlbau- 
siedelungen  auch  Bronzegeräthe  vorfanden. 

Es  konunt  nun  darauf  an  das  Alter  dieser  Pfahlbauten 
festzustellen,  um  dann  die  ungefähre  Zeit  angeben  zu  können, 
während  welcher  in  Europa  die  Steinzeit  ihren  Abschluss 
fand,  und  die  Bronzezeit  begann. 

Nach  dem  aus  Anlass  des  Eisenbahnbaues  bei  ViUneuve 
aufgedeckten  Lager  aus  der  Steinzeit  hat  Marlot  für  die  Pfahl- 
bauten ein  Alter  von  5000 — 7000  Jahren  berechnet;  während 
Troyon  die  Pfahlbauten  im  Neuenburger  See,  die  schon  der 
Bronzezeit  angehören  auf  3300  Jahre  schätzt.  Nach  Viktor 
Gillieron  kommt  den  Pfahlbauten  ein  Alter  von  6750  Jahren 
zu.  Dieses  sind  die  niedrigsten  Berechnungen  für  den  Zeit- 
punkt, wo  die  Steinzeit  aufgehört  und  die  Bronzezeit  begonnen 
hat.  Andere  Schätzungen  bringen  oft  das  Doppelte  und  Drei- 
fache dieser  Zeit  heraus. 

Auf  welche  Weise  können  diese  Berechnungen  angestellt 
werden  und  was  gewährt  ihnen  einen  sichern  Halt? 

Von  jeher  haben  die  Menschen,  selbst  die  rohesten,  die 
Spuren  von  der  Umänderung  auf  der  Erdoberfläche  erkannt 
und  beobachtet.  Untersuchen  wir  den  Boden  eines  schnell 
fliessenden  Baches,  so  Hegen  obenauf  glatte,  runde  Kiesel, 
dann  folgt  grobes  Gerolle,  darunter  liegt  Sand  und  Schlamm. 
Ganz  gleiche  Schichtungsverhältnisse  haben  wir  auch  auf 
unseren  Feldern. 

An  dem  Züricher  See  finden  sich  folgende  Schichtungs- 
verhältnisse. Hoch  oben  auf  dem  Uetliberge  li^en  grosse 
Nagelfluhfelsen,  d.  h.  Flusskiesel  durch  natürlichen  Mörte! 
verbunden;  darunter  liegt  Sandstein,  unter  diesem  folgt  Kalk, 
Schiefer,  Kalk,  dann  wieder  Nagelfluhe  und  so  fort  bis  in  den 
See  hinab.  Der  Nagelfluhfelsen  entspricht  den  Bachkieseln 
(dem  groben  Gerolle),  der  Sandstein  dem  Flussand,  der  Kalk-| 
stfcin  und  der  Schiefer  dem  feinen  und  feinsten  Wasserschlantune, 
Die  Natur  wiederholt  in  jedem  schnell  fliessenden  Wasser, 
was  sie  sonst  im  Grossen  thut  und  in  den  verschiedensten 
Zeitabschnitten  gethan  hat.  Aehnliche  Lagerungsverhältnisse 
wie  am  Züricher  See  haben  wir  auch  in  unserm  Vaterlande, 
so  z.  B.  bei  Talmesch,  da  wo  der  Zibin  sich  links  wendend 
unter  der  Landskrone  dem  Alt  zufliesst.  Auch  hier  hegt 
das  Conglomerat  aus  grobem  GeröUe  hoch  oben,   dann  fo^ 


Digitized  by  VjOOQIC 


—  in  — 

Sandstdn  and  so  fort.  Es  ist  somit  das  grobe  Gerolle  stets 
die  oberste  Schicht  jedes  schnell  fliessenden  Wassers,  Sand 
und  Schlamm  dagegen  lagern  sich  zu  unterst;  wenn  man  also 
auf  ähnliche  Ablagerungen  stösst,  kann  man  mit  Sicherheit 
darauf  schliessen,  dass  die  Geröllschicht  stets  neuem  Datums 
sd.  Am  Zürcher  See  sollen  diese  Fluthablagerungen  so  regel- 
mässig aufeinander  folgen,  dass,  wenn  man  auf  dem  einen 
Ufa:  auf  eine  bestimmte  Schicht  in  irgend  einer  beliebigen 
Höhe  trifft,  man  mit  Sicherheit  annehmen  kann,  auf  dem  ent- 
gegoigesetzten  Ufer  in  ganz  gleicher  Höhe  dieselbe  Schicht 
anzutreffen.  Wie  lang  das  Wasser  brauchte,  um  diese  Schichten 
abzulagern,  und  wie  lange  die  Limmath,  die  jetzt  den  Zürcher 
See  durchfliesst,  Zeit  erforderte,  um  sich  in  diesen  Schichten 
wieder  ein  viel  hundert  Meter  tiefes  Bett  zu  graben,  das  lässt 
sich  nur  annähernd  berechnen.  Gesetzt  die  Limmath  könnte, 
wie  die  grössten  Ströme  der  Erde  in  einem  Jahrhunderte 
0.15«  ausgraben,  so  würde  sie  schon  looooo  Jahre  erfordern, 
um  in  ihr  gegenwärtiges  Bett  zu  kommen. 

Nicht  nur  die  Anschwemmungen  und  Auswaschungen 
durch  Bäche,  Flüsse  und  Ströme  geoen  uns  ein  Mittel  an  die 
Hand  zur  Berechnung  der  verflossenen  Zeit,  sondern  auch  die 
zahllosen,  versteinerten  Seethiere,  welche  hoch  oben  auf  unsem 
Bergen  gefunden  werden,  oft  mehrere  1000  Meter  über  der 
Meeresoberfläche,  können  gleichem  Zwecke  dienen.  Diese 
Versteinerungen  sind  ein  Beweis  dafür,  dass  das  Land  ehe- 
mals Meeresboden  gewesen  ist  und  später  wieder  trocken 
wurde.  Ob  diese  Erscheinung  dem  Heben  und  Senken  des 
festen  Landes  oder  dem  Steigen  und  Sinken  des  Meeres  oder 
wie  ich  in  meinem  Vortrage  über  die  Eiszeit  zeigte,  der  so- 
genannten Umsetzung  der  Meere  von  der  Nord-  auf  die  Süd- 
halbkugel  und  umgekehrt  zuzuschreiben  sei,  wollen  wir  dahin- 
gestellt sein  lassen. 

Es  ist  eine  schon  lange  in  der  Geologie  bekannte  That- 
sache,  dass  verschiedene  Theile  der  heutigen  Continente  der 
nördlichen  Erdhalbkug^l  wiederholt  von  Meereswogen  über- 
fluthet  wurden.  Ein  solches  allmäliges  Auf-  und  Niedersteigen 
des  Landes  wird  nicht  bloss  durch  jene  Denkmäler  der  vor- 
historischen Zeit  bewiesen,  es  wird  auch  durch  die  Erfahrungen 
und  Beobachtung  der  Geschichte  und  der  Gregenwart  bestättigt. 
Heute  ist  die  deutsche  Nordseeküste  in  einem,  wenn  auch 
langsamen,  so  doch  stetigen  Untersinken  begriffen.  Ganz 
anfere  Verhältnisse  finden  wir  an  der  Ostseeküste.  Das  Land 
befindet  sich  hier  überall  in  einem  steten  und  allmäli^en  Auf- 
ste^n.  Man  hat  berechnet,  dass  das  Emporsteigen  Schwedens 
xniiidesten  seit  14000  Jahren  fortgedauert  haben  muss,  um  die 
neuem  Ablagerungen  aus  dem  Meeresgrunde  bis  zu  ihrer 
gegenwärtigen  Höhe   über   dem  Meeresspiegel  emporzuheben. 
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Aehnliche  Verhältnisse  des  allmähligen  Emporsteigens  des 
festen  Landes  auf  der  nördlichen  Halbkugel  sind  fiir  die  ver- 
schiedenen Erdtheile  nachgewiesen.  Während  ebenso  für  die 
auf  der  südlichen  Halbkugel  befindlichen  Länder  ein  ebenso 
allmähliges  Untersinken  von  verschiedenen  Forschem  naclh 
gewiesen  wurde.  Während  auf  der  einen  Seite  die  heutige 
Geologie  dieses  allmälige  Auf-  und  Niedersteigen  des  festen 
Landes  durch  ein  Auf-  und  Aboscilliren  des  Bodens,  welchem 
eine  nach  Jahrtausenden  dauernde  Wirkung  zuerkannt  werden 
muss  zu  erklären  sucht;  hat  Schmick,  wie  ich  das  ausfuhrlicher 
in  meinem  Vortrage  über  die  Eiszeit  auseinander  zu  setzen 
Gelegenheit  hatte,  diese  unbestreitbare  Thatsache  aus  kosmischen 
Einflüssen,  die  ein  Umsetzen  der  Meere  von  der  einen  zur 
andern  Erdhalbkugel  während  eines  Zeitraumes  von  21000  Jahren 
bewirken,  zu  erklären  versucht. 

Während  uns  bisher  die  Fundorte  im  allgemeinen  und 
die  Grundlage  zur  Bestimmung  der  Zeit  der  gefundenen  Gegen- 
stände beschäftigten,  wollen  wir  in  dem  Folgenden  zu  einer 
Besprechung  der  einzelnen  Funde  selbst  übergehen. 

In  Dänemark  haben  die  Torflager  eine  Mächtigkeit  von 
3 — 12m  und  bestehen  in  ihren  untersten  Theilen  aus  0*3 — i™ 
dicken  Lagen  von  Sumpf-  oder  Torf-Moos,  auf  diesem  ruht 
der  Torfwuchs.  In  verschiedenen  Tiefen  findet  man  Reste 
von  Baumstämmen  vorzugsweise  der  schottischen  Kiefer.  In 
der  Gegenwart  ist  dieser  Baum  sogut  wie  ausgestorben  in 
Dänemark  und  gedeiht  daselbst  nicht  mehr;  er  muss  aber 
offenbar  einmal  während  Menschen  dort  wohnten  in  Dänemarlc 
heimisch  gewesen  sein;  denn  Steenstrup  fand  unter  einem 
verbrannten  Stamme  dieser  Kiefer  eine  Steinaxt.  Alle  Land- 
und  Süsswassermuscheln  und  alle  Säugethiere  sowohl  wie 
Pflanzen,  deren  Uebefreste  in  den  dänischen  Torfmoorei] 
begraben  liegen,  stimmen  mit  neuem  Arten  überein.  Die 
Steinzeit  fiel  somit  in  Dänemark  mit  der  Zeit  zusammen,  it 
der  noch  die  schottische  Kiefer  dort  fortkam. 

Das,  womit  der  Mensch  am  häufigsten  prahlt,  sind  du 
Zeichen  seiner  Wohlhabenheit.  Auch  der  Wilde  Australien! 
folgt  dieser  Leidenschaft,  indem  er  seine  Speisereste  zu  voll 
ständigen  Bergen  aufhäuft.  In  Amerika  hat  Lyel  Haufen  vor 
Speiseresten  vermischt  mit  Knochen-  und  Steinwerkzeugei 
gefunden.  Ganz  die  gleichen  Erscheinungen  haben  wir  aud 
an  verschiedenen  Punl^en  der  Küste  beinahe  aller  dänische! 
Inseln.  Solche  Speiserestanhäufungen  nermen  die  Dänen  Kjökken 
mödding  (Küchenabfälle^.  Man  findet  sie  i — 3»  hoch,  50—60« 
breit  und  300m  lang.  Ein  Beweis  für  das  hohe  Alter  dkse 
Unrathhaufen  liegt  darin,  dass  die  in  ihnen  enthaltenen  Muschdn 
die  zumeist  noch  lebenden  Arten  angehören,  heute  in  den 
Wasser  der   Ostsee   nicht   mehr  leben.     Die    Knochen    de 
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Siugethiere  in  diesen  Unrathhaufen  sind  dieselben  wie  in  den 
Toraagem,  Sie  gehören  mit  Ausnahme  des  Urstiers  Alle 
lAcnden  Arten  an.  Die  Knochen  der  grössern  Säugethiere 
smd  alle  «spalten,  offenbar  in  der  Absicht,  um  das  Mark 
herauszunehmen.  Die  Hausthiere  fehlen  mit  Ausnahme  des 
Hundes  ganz.  Die  steinernen  Beile  und  Messer  sind  durch 
Reiben  geschärft  und  etwas  weniger  roh,  als  aus  einer  noch 
frühem  Zeit,  wie  man  sie  in  Frankreich  mit  den  Knochen 
vorhistorischer  Thiere  zusammengefunden  hat.  Diese  Speise- 
reste gehören  somit  der  altem  Zeit  des  Torfes  oder  der  frühesten 
Zeit  der  Steinperiode  in  Dänemark  an. 

Die  in  den  tiefen  Schichten  der  Torflager  Dänemarks 
gefundenen  Menschenschädel  sind  schmal  und  rund  und  haben 
über  den  Augenbraunen  eine  vorspringende  Wulst ;  es  war 
somit  das  Dänemark  bewohnende  Volk,  ein  kleines  rundköpfiges, 
hatte  überhangende  Augenbraunbogen  und  stand  daher  ddi 
heutigen  Bewohnern  Lapplands  am  nächsten. 

1833  fand  Mudge  in  Irland  im  sogenannten  Drunckellin- 
Moor  in  der  Landscnaft  Donegal  in  einer  Tiefe  von  etwa  5  m 
ein  höchst  sonderbares  Haus  aus  rohen  Baumstämmen.  Es 
hatte  dasselbe  nur  4m  im  Quadrat ;  die  Höhe  desselben  er- 
rricbte  3m;  es  bestand  nichts  desto  weniger  aus  zwei  Stock- 
werken von  je  i^m  Höhe.  Die  Balken  waren  aus  Eichenholz, 
vddies  mit  Steinäxten  oder  Steinkeilen  gespalten  worden 
war,  wie  aus  einem  im  Hause  selbst  vorgefundenen  Steinkeile 
geschlossen  werden  konnte.  In  dem  flach  gedeckten,  von 
einer  Pfahlumfassung  umgebenen  Hause  wurden  noch  einige 
Steii^eräthe  gefunden,  dann  viele  Haselnüsse  und  deren 
Schalen.  Zur  Zeit  seiner  Entdeckung  war  das  Haus  ganz 
■nt  Sumpfmasse  gefüllt,  dennoch  kann  man  mit  grosser  Sicher- 
heit darauf  schliessen,  dass  es  zur  Zeit  seiner  Erbauung  auf 
trockenem  Grunde  aufgeführt  wurde,  somit  keineswegs  den 
P&hlbauten  beigezählt  werden  kann.  Das  Alter  dieses  Hauses 
kann  mit  Bestimmtheit  nicht  angegeben  werden,  und  zwar 
desshalb  nicht,  weil  wie  Lyell  bemerkt  in  Irland  Moor- Ausbrüche 
oft  auch  noch  in  der  historischen  Zeit  erfolgten. 

Auf  Kosten  Englands  wurden  in  den  Anschwemmungen 
des  Nils  in  A^jypten  in  den  Jahren  185 1 — 1854  Untersuchungen 
ang^telh,  um  das  Alter  dieser  Ablagerungen  feststellen  zu 
können.  In  Folge  dieser  Untersuchungen  wurden  eine  Menge 
ücberreste  verschiedener  Abstammung  gefunden.  Die  aufge- 
fandenen  Knochen  der  Säugethiere  gehörten  Alle  noch  lebenden 
Arten  an,  so  dem  Rinde,  dem  Schweine,  dem  Hunde,  dem 
Esd  und  dem  Kameele;  aber  nirgends  fand  sich  auch  die 
geringste  Spur  vorweltlicher  ausgestorbener  Thierarten  in 
der  ganzen  Anschwenunung.  Der  merkwürdigste  Fund  ist 
wohl  jener  rothe  Ziegelstein,   der  in   einer  Tiefe  von  20™  auf 
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gefunden  wurde,  ohne  dass  die  Anschwemmung  ganz  durd 
bohrt  worden  war.  Diese  Funde  rücken  die  Kultur  Aegypten 
in  eine  noch  fernere  Zeit  hinauf,  als  bis  dahin  angenommc 
wurde,  und  lassen  die  Kultur  der  Römer  und  Griechen  si 
äusserst  jung  erscheinen.  Denn,  nehmen  wir  an,  dass  di 
Ablagerungen  des  Nils  im  Jahrhunderte  015m  betrage,  a 
bedurfte  es,  um  die  Anschwemmung  nur  bis  zur  Höhe  von  aon 
in  welcher  Tiefe  jener  Ziegelstein  sich  befand,  zu  bringen  schoi 
mindestens  12000  Jahre.  Setzen  wir  die  Ablagerung  des  Nil 
an  seiner  Mündung  erreiche  im  Jahrhunderte  nur  007™  als< 
etwa  die  Hälfte  der  obigen  Zahl,  so  hätte  es  schon  beinahi 
30000  Jahre  bedurft,  um  eine  Ablagerung  bis  zu  einer  Höh( 
2om  aufzuschütten. 

Wenden  wir  uns  von  Aegypten  nach  Nordamerika,  un 
dort  zunächst  die  Anschwemmungen  des  Mississippi  einei 
kurzen  Begprechung  zu  unterziehen.  Diese  Anschwemmungei 
des  Mississippi  erstrecken  sich  über  ein  Gebiet  von  jSocD^ 
und  erreichen  an  einigen  Stellen  die  ansehnliche  Mächtigkeil 
von  einigen  hundert  Metern.  Das  Alter  dieser  Anschwemmungei 
kann  man,  ohne  dabei  zu  hoch  zu  greifen,  auf  etwa  loooa 
Jahre  schätzen,  indem  man  dieser  Schätzung  ähnliche  An 
schwemmungshöhen  für  das  Jahrhundert,  wie  wir  es  bei  dem 
Nil  gethan  haben,  zu  Grunde  legt.  In  diesem  Anschwemmungs- 
gebiete  des  Mississippi  wurde  in  der  Nähe  von  New-Orieana 
bei  Anlegung  eines  Gaswerkes  ein  menschliches  Gerippe  ent- 
deckt, welches  der  rothen  indianischen  Rasse  angehörte  und 
nach  Dr.  Dowler's  Berechnungen  ein  Alter  von  50000  Jahren 
haben  soll.  Wobei  wir  bemerken  müssen,  dass  in  der  Umgebung 
dieses  menschlichen  Fossils  Thierknochen  oder  irgend  ein 
anderer  Gegenstand,  der  einen  einigermassen  richtigen  Aus- 
gangspunkt für  die  Berechnung  hätte  abgeben  können,  nicht 
vorgefunden  wurde. 

Die  Ebenen  des  Mississippi  Thaies  waren,  was  man  früher 
nicht  wusste,  vor  den  von  den  ersten  europäischen  Ansiedlem 
dort   gefundenen  Rothhäuten,  von  einem  Volke  bewohnt,  das 
in  der  Kultur  weiter  fortgeschritten  sein  muss,  als  die  heilige 
Indianer.    Woraus   kann   man   dieses   schliessen?    Dies  kan 
man  aus  den  im  Mississippi-,  vorzugsweise  aber  im  Ohiotha 
aufgeftindenen  ungeheurem  Dänmien  schliessen.  Diese  Dämm 
oder   auch  Erdwerke   mögen  verschiedenen  Zwecken  gedia 
haben.  Einigen  derselben  kommt  eine  so  erstaunliche  Gross 
zu,    dass    ihr    Rauminhalt    den    der    grössten    Pyramiden 
Aegypten  noch  um  ein  sehr  Bedeutendes  übertrifft.  In  einige 
dieser  Erdwerke  wurden  Steinwaffen,  dann  Töpferarbeiten  un 
Schmuckgegenstände  aus  Silber  und  Kupfer  gefunden.    Dies 
Erdwerke,   welche   offenbar   nur  von   einem  sesshaften,   eis 
gewisse  Kultur  besitzenden  Volke,  welches  Ackerbau  trieb,  11 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


—    115    — 

aner  langen  Reihe  von  Jahren  gebaut  werden  konnten,  müssen 
ein  sehr  hohes  Alter  haben.  Dieses  können  wir  daraus 
icUiessen,  dass  zur  Zeit,  als  die  ersten  Europäer  in  das 
Uts^ssipDi-  und  Ohiothal  kamen,  diese  Erdwerke  mit  einem 
üditffl  Baum-  und  Pflanzenwuchse  bedeckt  waren,  und  dass 
üe  in  ihnen  hausenden  Wilden  ohne  irgend  eine  Ueberlieferung 
in  ihre  kultivirtem  Vorgänger  lebten. 

Die  Halbinsel  Florida  besteht  zum  Theil  aus  vielen  Ko- 
raUeraifTen,  welche  dieselbe  im  Laufe  der  Zeit  bildeten  und 
mch  heute  noch  bilden.  Nach  Agassiz's  Berechnung  erforderte 
fcse  Bildung  mindestens  einen  Zeitraum  von  135000  Jahren 
md  doch  ist  die  ganze  Bildung  nach-tertiär,  was  die  in  der- 
)d)cn  enthaltenen  Versteinerungen  lehren,  welche  Alle  noch 
bitc  ld>enden  Arten  angehören.  In  einem  Conglomerate 
ener  R^e,  das  nach  Agassiz^s  Schätzung  ein  Alter  von  etwa 
loooo  Jahren  hat,  fand  Graf  Pourtalös  menschliche  Fossile 
md  zwar  Kinnbacken,  Zähne  und  einige  Fussknochen. 

In  dem  Vorhergehenden  haben  wir  solche  Funde  be- 
iprochen,  welche  in  neuem  Ablagerungen  vorkommen,  d.  h. 
n  solchen  Ablagerungen,  welche  zumeist  nur  Ueberreste  von 
»ch  ld>enden  Thierarten  enthalten;  in  dem  Folgenden  wollen 
rir  nun  zu  einer  Besprechung  jener  Funde  übergehen,  welche 
n  solchen  Ablagerungen  vorkommen,  welche  auch  Ueberreste 
ron  bereits  in  vorhistorischer  Zeit  ausgestorbener  Thierarten 
aithalten. 

Im  Jahre  1828  entdeckte  Toumal  in  der  Höhle  von  Bize 
a  Frankreich  (Departement  Aude)  menschliche  Knochen  und 
ohne;  dieselben  lagen  mit  Stücken  roher  Töpferarbeit  in 
kms^en  Lehm  und  Kalksinter,  in  dem  Muscheln  noch  le- 
«nder  Arten  und  Knochen  bereits  ausgestorbener  und  noch 
eboider  Säugethiere  sich  vorfanden.  Der  chemische  Zustand 
Icr  aufgefundenen  Menschenknochen  entsprach,  nach  des  Ent- 
leckers  Angabe,  vollkommen  dem  der  mit  vorgefundenen 
niicrknochen.  Diese  Knochenüberreste  können  nach  des  Ent- 
leckers  Angabe  nicht  durch  eine  plötzliche  Fluth  in  die  Höhle 
;eral^en  sein,  sondern  sind  nur  im  Laufe  der  Zeit  nach  und 
odi  abgelagert  worden. 

In  der  Höhle  von  Pondres  .bei  Nimes  in  Frankreich  fand 
3instol  Reste  von  roher  Töpferarbeit  noch  unterhalb  den 
Jeberbleibscdn  einer  ausgestorbenen  Hyänen-  und  Rhinozerosart. 

Diese  Funde  schienen  zu  beweisen,  dass  der  Mensch  als 
Zeitgenosse  dieser  ausgestorbenen,  vorhistorischen  Thiere  ge- 
At  hal>e.  Gegen  diese  Folgerung  brach  ein  gewaltiger  Sturm 
5s.  Aber  in  den  letzten  Janren  sind  so  überzeugende  Beweise 
ir  das  Zusammenleben  des  Menschen  mit  diesen  vorweltlichen 
nd  heute  nicht  mehr  existirenden  Thieren  beigebracht  worden, 
lass  an  diesem  Zusammenleben  heute  nicht  mehr  gezweifelt 
fcrden  kann«  8* 
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Die  oben  kurz  besprochenen  Funde  in  Frankreich  ver- 
anlassten Dr.  Schmerling  aus  Lüttich  in  den  Jahren  1833  ^<^ 
1834  zur  Untersuchung  der  vielen  Knochenhöhlen,  welche  sich 
in  dem  Thale  der  Maas  und  in  denen  ihrer  Nebenflüsse  befinden. 
Viele  dieser  Höhlen  hatte  noch  nie  zuvor  ein  Mensch  betreten 
und  war  deren  Boden  ganz  unversehrt.  Schmerling  fand  in 
einigen  dieser  Höhlen  Menschenknochen  unter  solchen  Ver- 
hältnissen, die  jede  Annahme,  als  wären  sie  hierher  irgend 
einmal  begraben  worden,  ausschloss.  Ihrer  Farbe  und  flirer 
Beschaffenheit  nach  glichen  sie  vollkommen  den  Knochen  der 
mit  aufgefundenen  Thiere,  als  Höhlenbär,  Hyäne,  Elephant, 
Rhinozeros  von  ausgestorbenen  Arten,  wilde  Katze,  Biber, 
Wolf  u.  s.  w.  von  noch  lebenden.  In  Bezug  auf  das  Gewicht 
standen  sie  dem  frischer  Knochen  nach,  mit  Ausnahme  jener, 
welche  mit  Kalk  angefüllt  waren.  Von  Menschenknochen  wurden 
gefunden  Zähne,  dann  Hand-  und  Fussknochen.  Sämmtliche 
Knochen  waren  zerstreut;  nirgends  fand  sich  ein  ganzes  Ge- 
rippe, wohl  hier  und  da  einzelne  Theile  beisammen.  Schmerling 
widmete  den  Menschenknochen  die  grösste  Aufmerksamkeit 
In  einer  Höhle,  der  sogenaimten  Engishöhle,  ungefähr  iV^M» 
südlich  von  Lüttich  fand  Schmerling  die  Ueberreste  von  we- 
nigstens drei  menschlichen  Personen.  In  der  Nähe  eines  Ma- 
muthzahnes  lag  ein  Schädel  einer  jungen  Person  noch  ganz 
vollständig  erhalten,  aber  so  zerbrechlich,  dass  er  während 
der  Ausgrabung  in  Stücke  auseinander  fiel.  Etwa  2«  tief 
wurde  der  Schädel  eines  erwachsenen  Menschen  in  einer 
Breccie*)  aus  Geröll  und  Knochen  gefunden.  In  dieser  Breccic 
waren  Rhinozeroszähne  und  Knochen  einiger  anderer  Thiere 
mit  eingeschlossen.  Dieses  war  der  einzige  Schädel,  den 
Schmerling  in  einem  leidlichen  Zustande  erhalten  konnte  und 
der  in  der  wissenschaftlichen  Welt  zu  grosser  Berühmtheit 
gelangt  ist  und  kurzweg  »EngisschädeU  genannt  wird  Auch 
in  andern  Höhlen  des  Maasthaies  fanden  sich  Menschenknodien, 
nirgends  aber,  wie  gesagt,  ein  ganzes  Gerippe.  Ebenso  f^id 
sich  kein  ganzer  Schädel,  nur  einzelne  Schädelknochen.  In 
allen  Lasten  des  Bodens  der  untersuchten  Höhlen  fanden  sich 
in  verschiedenen  Tiefen  Menschenknochen  bald  über,  bald 
unter  den  Thierknochen  liegend.  Die  gleichfalls  aufgefimdeneo 
Steingeräthe,  als  Aexte,  Messer  u.  s.  w.  wurden  nicht  sorg- 
fältig gesammelt  und  fanden  auch  nicht  die  gehörige  Beachtung. 
In  der  Höhle  von  Chokier,  südwestlich  von  Lüttich  £suid 
Schmerling  einen  geglätteten,  nadelförmig  zugespitzten  Knochen» 
derselbe  hatte  an  dem  breitern  Ende  ein  Loch.  Diese  Knochen- 

*)   Breccie  nennt  man  ein   Gestein,    das   aus   ungleichförmigen   BrockcB 
oder  Gerollen  bestellt,  die  durch  einen  sandsteinartigen  Teig  (Cement) : 
gehalten  werden. 
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nadd  fand  sich  in  demselben  Muttergestein,  in  welchem  Ueber- 
reste  eines  Rhinozeroses  eingeschlossen  waren.  Schmerling 
sdbst  ist  der  Ansicht,  dass  der  Mensch  einst  im  Gebiete  von 
Luttich  gleichzeitig  mit  dem  Höhlenbären  und  allen  andern 
aa^estorbenen  Vierfiissem  gelebt  habe.  Diese  von  dem  uner- 
mödichen  Forscher  bald  nach  seiner  ersten  Untersuchung  der 
Höhlen  ausgesprochene  Ansicht  stiess  auf  heftigen  Widerspruch 
und  konnte  sich  erst  allmählich  Bahn  brechen.  Auf  ihn  passt 
der  Ausspruch  Agassiz's,  welcher  sagt,  dass,  wenn  eine  neue " 
und  überraschende  wissenschaftliche  Wahrheit  entdeckt  werde, 
die  Menschen  zuerst  sagen:  »Es  ist  nicht  wahrt,  alsdann: 
»Es  streitet  gegen  die  Religion«,  und  zuletzt :  »Das  hat  man 
sdwwi  lange  gewusst«.  Wie  windig  es  mit  diesem  Ausspruche: 
»Es  streitet  gegen  die  Religion«,  in  diesem  Falle  aussieht,  ist 
kicht  zu  ermessen,  wenn  wir  bedenken,  dass  nach  der  mosaischen 
Schc^fimgsgeschichte  Gott  der  Herr  am  sechsten  Schöpfungs- 
tage den  Menschen  schuf,  nachdem  er  in  den  vorhergehenden 
Tagen  alle  lebenden  Thiere  geschaffen  hatte.  Nach  dieser 
Darstellung  muss  also  nothwendig  der  Mensch  gleichzeitig 
mit  den  ausgestorbenen  Thieren  gelebt  haben.  Gab  er  doch, 
TO  es  in  der  Bibel  heisst,  allen  Namen. 

Selbst  ein  so  vorzüglicher  Greologe  und  Forscher  wie 
Lyell  brauchte  etliche  zwanzig  Jahre,  bis  er  sich  auch  der 
Ansicht  Schmerlings  zuneigte.  Was  das  Alter  der  Menschen- 
knochen in  den  Lütticher  Höhlen  an  belangt,  so  müssen  wir 
um  dieses,  wenn  auch  nur  annähernd  bestimmen  zu  können, 
theüs  die  geologischen  Verhältnisse,  theils  das  Zeitalter  der 
ausgestorbenen  Thierarten  berücksichtigen.  Die  geologischen 
VeAältnisse  deuten  auf  sehr  lange  Zeiträume  hin,  in  denen 
das  Maasthal  theils  ausgefiillt  war,  theils  wieder  ausgewaschen 
wurde;  wobei  es  immerhin  möglich  ist,  dass  dieser  Wechsel 
schneller  als  heute  erfolgte.  Was  die  ausgestorbenen  Thiere 
anbelangt,  so  sind  dieselben  alle  noch  in  der  vorhistorischen 
Zeit  ausgestorben.  Es  deuten  also  die  Verhältnisse  darauf 
hin,  dass  die  Menschen  im  Gebiete  von  Lüttich  schon  in  der 
vorfiistorischen  Zeit  existirt  haben. 

Eine  grössere  Berühmtheit  als  der  Engisschädel  hat  der 
s(^enannte  Neanderthalschädel  erlangt.  Im  Thale  der  Dussel 
bei  Düsseldorf,  im  sogenannten  Neanderthale,  in  der  Nähe 
von  Dorf  und  Eisenbahnstation  Hochdal  fand  Dr.  Fuhlrott 
aus  Elberfeld  im  Jahre  1857  in  einer  Höhle  ein  Menschen- 
geriw).  Diese  Höhle  wird  bald  ganz  verschwunden  sein,  weil 
der  Stein  weggebrochen  wird.  Das  Gerippe  befand  sich  nahe 
feö  Ein|[ange  der  Höhle  in  wagerechter  Lage.  Es  war  sicher 
vollständig,  wurde  aber  wahrscheinlich  von  den  Arbeitern  zer- 
streut Der  Schädel  und  einige  Knochen  waren  mit  soge- 
^^»nntem  Dendrit  überzogen,  den  man,  wenn  er  schon  auch  an 
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Römer  Knochen  wiederholt  sich  zeigte,  doch  meist  nur  ai 
solchen  Knochen  fand,  die  lange  Zeit  in  der  Erde  gelegei 
waren.  Die  aufgefundenen  Knochen  hatten  die  organisdic 
Substanz  so  sehr  verloren,  dass  sie  starte  an  der  Zunge 
klebten.  Der  Schädel  war  ungewöhnlich  gross  und  dal^i 
sehr  dick;  der  Vorderkopf  sehr  schmal  und  niedrig,  die  Auge» 
braunbogen  ragten  ungeheuer  hervor.  Die  Länge  der  sehi 
dicken  Skelettknochen  kommt  den  Grössenverhältnissen  eines 
heutigen  Europäers  gleich.  Das  Alter  dieses  Schädels  ist  bei 
dem  Umstände,  dass  sich  in  der  Nähe  desselben  keine  Thier 
knochen  oder  irgend  welche  andere  Gegenstände  fanden,  sehi 
schwer  zu  bestimmen.  Ueber  diesen  und  den  Engisschädd 
sind  mannichfache  Untersuchungen  angestellt,  viel&che  Mes 
sungen  der  Grössen-  und  Raumverhältnisse  vorgenonunen  und 
in  eigenen  Abhandlungen  veröffentlicht  worden.  Auf  die  hiei 
wohl  nicht  weiter  eingegangen  werden  kann. 

Der  Engis-  und  der  Neanderthalschädel  sind  Langköpfe; 
sie  stehen  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  dem  Schädd  eines 
Australiers  und  eines  Eskimo's..  »Vielleicht«,  meint  Karl  Vogt 
in  seinen  »Vorlesungen  über  den  Menschen,  seine  Stellung  in 
der  Schöpfung  und  in  der  Greschichte  der  Erde«^  »können  bekle 
Schädel  einer  und  derselben  Rasse  angehören  und  zwar  der 
Neanderthalschädel  einem  muskelkräftigen,  aber  stupiden  Manne, 
der  Engisschädel  dagegen  einem  intelligenten  Weibe.  Die 
ganze  Rasse  ähnelte  in  diesem  Falle  den  Australien  oder 
dem  abschreckendsten  Typus  der  jetzt  lebenden  Wilden.« 

Es  ist  die  Frage  aufgeworfen  worden,  wie  es  denn 
komme,  dass,  wenn  der  Mensch  Zeitgenosse  der  ausgestorbenen 
und  in  Höhlen  aufgefundenen  Thieren  gewesen  sei?  seine 
Kunsterzeugnisse  und  Ueberreste  nicht  auch  ausserhalb  den 
Höhlen  in  den  Anschwemmungen  der  Flüsse  gefunden  würden? 
Neuere  Funde  haben  gelehrt,  dass  dieses  allerdings  der  Fall 
sei.  Dreizehn  Jahre  nach  Schmerlings  Veröffentlichung  fend 
Boucher  de  Perthes  im  alten  Alluvium  von  Abbeville,  in  der 
Picardie,  einige  Steinwerkzeuge,  deren  Alter  durch  die  geologisdic 
Ablagerung  bezeugt  wurde.  In  denselben  erkannte  der  durch 
seine  antiquarischen  Studien  besonders  dazu  befähigte  Ent- 
decker einen  von  den  polirten  Steinwaffen  einer  spätem  Zeit, 
den  sogenannten  »Celts«  (Aexten)  verschiedenen  Charakter 
und  gab  diesen  Steinwerkzeugen  in  dem  von  ihm  heraus- 
gegebenen Buche:  »Celtische  Alterthümer«  nach  ihrer  Fund- 
stelle den  Namen  »antedeluvianische.«  Diese  Steinwerkzeuge 
fanden  sich  ofl  in  bedeutenden  Tiefen  von  7 — lo«  in  der 
Nähe  von  Knochenüberresten  von  Vierfiissem.  Noch  süber 
fehlte  der  wissenschaftlichen  Welt  der  Glaube  daran,  dass 
man  Kunsterzeugnisse,  wenn  auch  noch  so  roh,  in  ungestörten 
Schichten  von  solchem  Alter   finden  könnte.    Allgemein  hielt 
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nan  die  in  Boucber*s  Werk  etwas  roh.  gezeichneten  Werk- 
«uge  för  Naturprodukte ;  oder  glaubte  an  Betrug  seitens  der 
Arbeiter.  Nur  wenige  gelehrte  (^ologen  besuchten  Abbeville, 
um  sich  selbst  durch  den  Augenschein  zu  überzeugen. 

Boucher's  Beispiel  folgte  Dr.  Rigollot  aus  Amiens.  Seine 
Bemühungen  waren  von  bedeutendem  Erfolge  gekrönt.  Bei 
St  Acheul  unweit  Amiens  im  Sommethale  fand  er  in  kurzer 
Zeit  in  den  Sandgruben  mehre  hundert  von  Steinwerkzeugen 
io  dner  Tiefe  von  4 — 8"»  in  ungestörten  Lagern.  Die  Schluss- 
(blgerung  aus  allen  diesen  Funden  war  die,  dass  der  Mensch 
gleichzeitig  mit  den  ausgestorbenen  und  in  diesen  Schichten 
begrabenen  Säugethieren  gelebt  haben  musste. 

Die  im  Sommethale  aufgefundenen  Steinwerkzeuge  sind 
von  den  bisher  aufgefundenen  Geräthen  aus  der  Steinzeit 
dadurch  verschieden,  dass  sie  weder  geschliffen,  noch  geglättet, 
sondern  roh  aus  Feuerstein  gehauen  sind.  Alle  Funde  sind 
von  äusserst  primitiver  Arbeit,  es  muss  also  das  Volk,  welches 
sie  verfertigte  auf  einer  sehr  niedrigen  Kulturstufe  gestanden 
haben.  Noch  spricht  für  das  hohe  Alter  der  aufgefundenen 
Geräthe  auch  der  Umstand,  dass  sämmtliche  Funde  ganz  die 
Färbung  des  sie  umgebenden  Lagers  angenommen  haben. 

Die  Funde  lassen  sich  nach  drei  Formen  gruppiren;  die 
erste  Form  entspricht  der  des  Messers,  die  zweite  der  von 
Lanien-  und  Pfeilspitzen  und  die  dritte  der  Beil-  oder  mehr 
Tomahaksform  der  Wilden  Australiens. 

Aber  ein  weit  stärkerer  Beweis  fiir  das  ungeheuer  hohe 
Alter  jenes  Menschengeschlechtes,  das  einst  das  Sommethal 
bcwdmte,  ist  die  geologische  Lagerung  der  Erdschichten,  in 
denen  diese  Steingeräthe  gefunden  wurden  zusammen  mit 
fossflen  Ueberresten  von  Säugethieren,  welche  schon  lange 
vor  der  historischen  Zeit  ausgestorben  sind.  Menschenüberreste 
and  bis  heute  in  den  Ablagerungen  des  Sommethales  noch 
nicht  gefunden  worden.  Dieses  Fehlen  der  Ueberreste  unseres 
Geschlechtes  in  den  Ablagerungen  ist  eine  gleichmässige  über 
ganz  Europa  verbreitete  Thatsache  und  wurden  verschiedene 
Erklärungen  hierfür  gegeben. 

Auch  in  unserm  Vaterlande  sind  an  vielen  Orten  Stein- 
wcikzeuge  gefundeu  worden;  doch  würde  es  ihre  Geduld, 
bochge^rte  Anwesende,  zu  sehr  in  Anspruch  nehmen,  würde 
ich  auf  deren  Besprechung  eingehen.  Ebenso  übergehe  ich 
die  Eisreit  und  die  Beweise  für  die  Existens  des  Menschen 
^^ährend  derselben  und  eilen  zum  Schlüsse. 

Das  Alter  der  sogenannten  nachtertiären  Zeit  und  somit 
^  Alter  des  Menschengeschlechtes  auf  Erden,  soweit  in  den 
öJteprechenden  Erdschichten  bisher  Spuren  des  Menschen 
c^^kt  wurden;  wird  von  Charles  Lyell  auf  224000  Jahre 
•^^rtchnet.  Hierbei  ist  die  Möglichkeit,  ja  die  Wahrscheinlichkeit, 
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nicht  ausgeschlossen,  dass  noch  in  weit,  weit  altem  TheQen 
der  Erdrinde  bei  fortgesetzter  Forschung  und  Aufmerksamkeit 
Spuren  menschlichen  Daseins  zu  entdecken  sein  dürften. 

Wie  wir  sahen  lebte  der  Mensch  in  Europa  gleichzeitig 
mit  mehren  heute  ausgestorbenen  Säugethierarten.  Das  Ur- 
volk,  welches  mit  dem  Elephanten,  dem  wollhaarigen  Rhinozerose 
in  Frankreich  zusammenlebte  und  Steinwerkzeuge  anfertigte, 
wie  wir  sie  aus  den  Funden  von  Abbeville  und  Amiens  kennen, 
bewohnte  sicher  einen  grossen  Theil  Europa's.  Der  grosse 
Zeitabstand,  welcher  den  Ursprung  der  hohem  und  niedera 
Kieslager  des  Sommethales  trennt,  nöthigt  uns,  da  man  in 
allen  Lagern  gleiche  Steingeräthe  gefunden,  zur  Annahme, 
dass  in  diesen  frühesten  Zeiten  die  Kunstfertigkeit  in  unge- 
heueren Zeitabschnitten  unverändert  blieb.  Dem  Europäer 
freilich,  welcher  von  der  Höhe  seiner  Bildung  auf  diese  niedrigsten 
Kunsterzeugnisse  der  Urmenschen  aller  Zeiten  und  Gegenden 
herabblickt,  scheinen  die  Steinmesser  und  Pfeilspitzen  aller 
Völker  und  Zeiten  fast  gleich  roh  und  einerlei  in  ihrem  all- 
gemeinen Charakter.  Die  Langsamkeit  in  dem  Fortschritte 
im  Bezug  auf  Kunstfertigkeit  zeigt  sich  namentlich  auch  darin, 
dass  die  altern  Bronzegeräthe  genau  nach  dem  Muster  der 
Steingeräthe  gearbeitet  sind.  Hier  fällt  mir  ein  dieses  vielleicht 
bezeichnendes  Dichterwort  ein : 

„Nicht  erst  vom  Werkzeuge  wird  Naturtrieb  angehaucht, 

Naturtrieb  bringt  hervor  das  Werkzeug,  dass  er  braucht, 

Der  Geist  gebrauchte  nicht,  weil  sie  brauchbar  ist,  die  Hand, 

Die  erst  die  Brauchbarkeit,  weil  er  sie  brauchte  Cand".       Rück  er  t. 

In  unsern  Tagen  sehen  wir,  dass  der  Fortschritt  in  Künsten 
und  Wissenschaften  in  demselben  geometrischen  Maszstabe  mit 
der  allgemeinen  Bildung  und  Kenntniss  anwächst,  und  so 
müssen  wir,  wenn  wir  auf  die  Vergangenheit  zurückblicken, 
erwarten,  dass  die  Fortschritte  immer  langsamer  werden,  je 
weiter  wir  zurückgehen;  so  zwar,  dass  der  Fortschritt,  der  in 
frühem  Zeiten  während  eines  Jahrtausendes  gemacht  wurde, 
demjenigen  entspricht,  den  wir  jetzt  in  einem  Jahrhunderte 
machen. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  geht  wohl  zur  Genüge  hervor, 
dass  die  Bestimmung  des  Alters  des  Menschengeschlechtes, 
eine  heute  noch  zu  lösende  Aufgabe  oder,  wenn  es  beliebt, 
Frage  ist;  es  ist  daher  begreiflich,  dass  man  durch  alleriei 
hypothetische  Annahmen  die  Ungewissheit  zu  mildem  sucht 
Eine  Zeit  lang  war  die  Tendenz  zur  Annahme  gewaltiger  Zeit- 
räume die  vorherrschende,  man  warf  mit  hunderttausenden, 
ja  mit  millionen  Jahren,  seit  denen  das  Menschengeschlecht 
schon  auf  Erden  existiren  sollte,  nur  so  herum ;  gegenwärtig 
scheinen  sich  die  Meinungen  dem  entgegengesetzten  Extreme 
zuwenden   zu   wollen.    Im  Ganzen   wird  al^r  die  Vorsicht  in 
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licscn  Dingen  als  ein  oft  erprobtes  Prinzip  sehr  hochgehalten 
md  man  sündigt  lieber  zu  ihren  als  zu  der  Kühnheit  Gunst, 
tenn  je  niedriger  man  die  Zeiträume  schätzt,  desto  näher 
ildbt  man  dem  festen  Boden  der  wirklich  beglaubigten 
jeschichte.  »Man  muss  zugeben,  dass  das  Studium  der  fossilen 
Jeberreste  auf  das  Verhältniss  des  Menschen  zu  den  Thieren 
bensowenig  Licht  wirft  wie  die  geschichtlichen  Urkunden. 
)er  Historiker  beginnt  seine  Arbeiten  mit  der  hohen  Civilisation 
D  Assyrien  und  Aegypten  und  kann  die  Stufen,  auf  denen 
Kesciben  erreicht  wurden  nur  vermuthen;  der  Paläontologe 
bdct  die  Spuren  der  Menschen  in  den  ältesten  Schichten 
ier  nachtertiären  Zeit,  und  auch  er  kann  über  die  Stufen, 
uf  die  der  Mensch  zu  der  aus  den  g^efundenen  Geräthen  zu 
rschliessenden  Kultur  sich  erhoben  nat,  nur  Vermuthungen 
aben.  Allein  der  Paläontologe  hat  nachgewiesen,  dass  der 
(ensch  älter  ist,  als  der  Historiker  vermuthet  hatte.  Keiner 
'on  beiden  hat  zur  Lösung  des  Problems  seines  Ursprungs 
twas  beigetragen,«  sagt  Dawkins. 

In  den  vorhergehenden  Auseinandersetzungen  habe  ich 
Br  die  geologische  Seite  der  Frage  über  das  Alter  des 
[enschengeschlechtes  behandelt,  ich  habe  keine  Beweise  bei- 
bracht  aus  der  Naturgeschichte,  aus  der  Völkerkunde  und 
US  der  Sprachwissenschaft. 

Und  so  lassen  Sie  mich  schliessen  mit  den  Worten  Göthe's : 

In  dem  grossen  Strom  des  Lebens 

Jede  Kraft  ist  eine  Welle, 

Jede  ftllend  ihre  Stelle 

Nicht  vergebens, 

Wenn  statt  eiteln  Ueberhebens 

Still  sie  fördern  will  das  schnelle 

Schiflf  des  Wdterstrebens. 
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Zur 


Siebenbürgens. 

Von 

C.  F.  JICKELI. 


Die  Kenntniss  unserer  Landschnecken  hat  in  der  letzten 
Zeit  eine  Ergänzung  erfahren,  worüber  an  dieser  Stelle  ein 
Referat  gegeben  wird. 

r.  Die  Art,  welche  von  Bielz  in  seiner  Fauna  als  die 
englische  Helix  fusca  Mant.  aufgeführt  wurde,  ist  als  eine  von 
dieser  verschiedene,  noch  nicht  beschriebene  Form  erkannt 
und  mit  dem  Namen  H.  transsylvanica  Bielz  belegt  worden. 
Unter  diesem  Namen  erscheint  sie  zuerst  in  Kobelt's  Catalog 
p.   IG. 

Von  H.  fusca,  die  mir  in  einem  Exemplar  aus  Kent 
vorliegt,  unterscheidet  sich  H.  transs.  schon  durch  ihre  allge- 
meine Gestalt,  indem  jene  viel  flacher  ist  und  ihre  letzte 
Windung  an  der  Mündung  weniger  herabsteigt,  vielmehr  mit 
der  Kante,  welche  das  ganze  Gehäuse  umschreibt,  ziemlich  in 
gleicher  Höhe  bleibt.  Am  meisten  sthnmt  H.  transs.  in  ihrer 
allgemeinen  Gestalt  mit  H.  sericea  und  H.  granulata  übereia, 
unterscheidet  sich  aber  von  diesen  beiden  Arten  und  von 
allen  andern,  die  mit  ihr  verglichen  werden  können,  darck 
eine  eigenthümliche  Skulptur  der  Schalenoberfläche.  Diese 
erscheint  unter  einer  starken  Lupe  in  Form  kleiner  mit  der 
Schneide  aufwärts  stehender  Schüppchen,  die  der  Schnecke 
vor  dem  unbewaffiietem  Auge  einen  sammetartigen  GbM 
verleihen.  Es  ist  dieses  ganz  die  gleiche  Skulptur,  welche 
H.  incamata  zeigt,  nur  dass  sie  bei  der  viel  kleineren  H.  transs. 
gerade  viel  derber  ist. 

2.  Clessin  hat  in  den  Malakozoologischen  Blättern  Jahr- 
S^i^S  1^77  di^  Hyalinen  der  Gruppe  mit  glasheilem  Geläiise 
und  engem  Gewinde  einer  genauen  Untersuchung  unterwor&ft 
und  dabei  auch  unsere  bezüglichen  Vorkomnmisse  vtxf^asSo/tu 
Seine  Anaicbt  weicht  von  der  Bielzischen  ab.    Bielz  scfcM 
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unsere  Hyalinen  dieser  Gruppe  in  zwei  Arten :  eine  genabdte 
Form,  H.  crystallina  und  eine  ungenabelte,  die  er  als  vitrea 
bezeichnete.  Clessin  dagegen  nimmt  4  genabelte  und  2  unge- 
nabdte  Arten  an.  Unter  diesen  sind  3  Arten,  H.  subcarinata, 
Jickdä  und  transsylvanica  ganz  neu,  i  Art,  H.  subrimata  für 
Sid)enbürgen  neu.  Die  grosse  Differenz  in  der  Ansicht  von 
Bielz  und  Clessin  wird  dadurch  erklärt,  dass  diese  kleinen 
Schneckchen  früher  nicht  so  genau  studirt  wurden  und  dass 
Clessin  zu  denjenigen  deutschen  Forschem  gehört,  welche 
nach  dem  Beispiel  der  Franzosen  einen  Formenkreis  sehr  enge 
zidien.  Ich  selbst  gehöre  der  ganz  entgegengesetzten  Richtung 
an,  bekenne  aber,  was  die  in  Frage  stehenden  Formen  betrifft, 
dass  ich  die  von  Qessin  gemachten  Unterscheidungen  auch 
durch  dn  ziemlich  reiches  Material,  welches  ich  von  Bielz 
zur  Sichtung  erhielt,  durchfuhren  konnte.  Zweifelhaft  blieb  mir 
fiir  unsere  Fauna  nur  H.  subrimata  Reinh. 

In  Folgendem  wiederhole  ich  die  Qessinischen  Beschrei- 
bungen der  neuen  Arten  und  führe  bei  jeder  Art  die  Fundorte 
an.  von  denen  ich  Exemplare  gesehen. 

I.   Hyalina  crystallina  Miäl. 

Cless.  Mal.  Blatt.  1877.   P-  »5*  t.  i.  f.  i. 
Petrüla  Taja  Schlucht. 

Hyalina  crystallina  var.  subterranea 

Booxg,  Am^.  I.  p.  194,  t.  20.  f.  13—18.    Qess.  Mal.  Blatt.  1877  p.  U5.   Reinh. 
Nacbr.  1871  p.  108  u.  p.  113. 

Präsbe  und  Plescha  bei  Czoodt,  Holzschlag  Riu  Sadului, 
Frek  Bruckenthal's  Garten,  Piatra  mare  am  Tömöscher  Pass, 
Elöpatak. 

Ich  glaube  aus  den  Mittheilungen  1.  c.  schliessen  zu 
müssen,  dass  Clessin  und  Reinhardt  verschiedener  Ansicht 
iarüber  sind,  welche  von  diesen  beiden  Formen  die  eigentliche 
:rystall.,  welches  die  Varietät  sei.  Da  ich  Bourguinat*s 
\mimz€s  nicht  vergleichen  kann,  halte  ich  mich  an  Reinh., 
ius  dessen  Händen  mir  Exemplare  von  subterranea  vorliegen 
md  nach  denen  die  Form  mit  rascher  zunehmendem  Gewinde 
üesen  Namen  trägt. 

2.   Hyalina  subcarinata  Cless,  n.  sp. 
Mal.  Blatt  1877  p.  U9  t.  I.  f.  5. 

9Gehäuse:  klein,  gedrückt,  genabelt,  von  glasheller 
*aibe,  mit  feingestreifter,  glänzender  Oberfläche ;  Umgänge  6, 
dir  langsam  zunehmend,  der  letzte  wenig  breiter  als  der 
'orietzte,  nach  oben  fast  gar  nicht,  nach  unten  sehr  stark 
jcwtlttbt,   so  dass  die  Form  der  Uml^änge  nach  cA^  t%e^ 
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rundet  —  gekielt  erscheint,  durch  eine  tiefe  Nath  getrennt 
ein  wenie  erhobenes  Gewinde  bildend ;  Mündung  sehr  schmal 
—  mondförmig;  Mundsaum  scharf,  Nabel  eng,  stichförmig.t 

Drei  Exemplare  auf  Piatra  Sipotului  bei  Petros. 

Durch  die  Form  der  Umgänge  und  die  enge  Mündung 
von  allen  Arten  dieser  Gruppe  sicher  unterschieden. 

3.   Hyalina  Jickelii  Cless.  n.  sp. 

Mal.  Blatt.  1877  p.  130  t.  2  f.  8  n  i  cb  t  f.  7. 

»Gehäuse :  klein,  sehr  zusammengedrückt,  genabelt,  sehr 
fein  und  unregelmässig  gestreift,  glänzend ;  Umgänge  6,  sehr 
langsam  zunehmend,  der  letzte  Umgang  ganz  wenig  weiter 
als  der  vorletzte,  nach  der  Aussenseite  etwas,  nach  oben  und 
unten  sehr  wenig  gewölbt,  ein  kaum  etwas  erhabenes  Gewinde 
bildend;  Mündung  sehr  enge,  sehr  schmal  —  mondförmig, 
Mundsaum  scharf,  Nabel  weit  —  stichförmig. 

Durchm.  3.2,  Höhe  1.2  mm.c 

Ein  Exemplar  im  Sensenhammer  bei  Hunyad. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  ihren  verwandten  sieben- 
bürgischen  durch  ihre  sehr  flache  Form  und  ihr  enges  Gewinde, 

4.   Hyalina  subrimata  Reinh. 

Cless.  Mal.  Blatt.  1877  p.  130  t.  2  f.  7  nicht  1  8. 

Von  dieser  Art  liegen  mir  3  junge  Exemplare,  je  dnes 
von  Hermannstadt,  Kronstadt  und  Elöpatak  vor.  Reinhardt 
hat  diese  Exemplare  selbst  bestimmt  und  Qessin  hat  die 
Richtigkeit  dieser  Bestimmung  bestätigt.  Unter  allen  den 
Exemplaren,  die  ich  seinerzeit  an  Qessin  sandte,  fand  derselbe 
jedoch  kejnes,  das  er  als  subrimata  bezeichnet  hätte  und  \^ 
kann  unter  dem  mir  vorliegenden  Material  auch  kein  Exemplar 
auffinden,  welches  ich  von  den  anderen  Arten  trennen  und  für 
subrimata  ansehen  könnte.  Dagegen  zeigen  die  3  Schneckchen, 
die  mir  Reinhardt  als  seine  subrimata  bezeichnete,  Uebcrein- 
stinunung  mit  nicht  ganz  ausgewachsenen  H.  transsylvanica. 
Ich  kann  leider  keine  Exemplare  von  subrimata  vergldchai 
und  kenne  diese  Art  nur  aus  der  Abbildung  hei  Qessin  nnt 
der  meine  3  Exemplare  nicht  übereinstimmen,  da  diese  ein 
ganz  flaches  Gewinde  haben,  die  Abbildung  aber  ein  etwas 
erhabenes  Gewinde  zeigt.  Der  Nabelritz,  der  hier  als  haupt- 
sächliches Merkmal  entscheiden  könnte,  ist  bei  jungen  Exem- 
plaren zuweilen  schwer  zu  konstatiren  und  ich  kann  ihn  auch 
m  der  That  bei  den  meinigen  nicht  finden.  Nach  wiederholter 
Vei^eichung  kehrte  ich  inuner  wieder  zur  Ansicht  zurück, 
dass  mir  in  der  angeblichen  H.  subrimata  nur  junge  H.  trans- 
sylvanica vorli^en,  der  Irrthum  Reinhardts  aber  durch  einige 
AehnUchkeit,   die  in  der  Zunahme  des  Gewindes  zwischen 
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sdvfaiata  tind  transs.  statt  hat,  zu  erklären  ist,  ein  Irrthum, 
der  um  so  leichter  war,  da  ich  seinerzeit  Reinhardt  keine 
ausgewachsenen  Exemplare  von  transsyl.  vorlegte  und  diese 
Art  damals  überhaupt  noch  gar  nicht  beschrieben  war.  Ob 
H.  subrimata  bei  uns  vorkomme,  bleibt  daher  zweifelhaft. 

S.   Hyalina  diaphana  Stud, 

Kuiz.  Vendch.  p.  86.  Cless.  Mal.  Blatt.  1877  p.  132.  t  2.  f.  10. 

Hyalina  vitrea  BIz.  p.  p. 

Kimpu  lui  Neagu  am  rechten  Schielufer,  Ober-Sebes, 
Freker  Gebirge ;  Skit  la  Jalomitza,  Kirchenwald  bei  Neustadt, 
Kronstadt  in  Hausgärten,  am  Kapellenberg,  am  Salomons- 
felsen,  Schullergebirge,  Piatra  mare,  Unter-Tömösch,  Geister- 
vaM,  St.-Annen-See,  Cordon  Borkota,  Fehörbükk,  Koväszna, 
Kcroly,  Ausläufer  des  Csiljänos,  Soosmezö,  Uzthal,  Lipse- 
GAirge,  Valea  Forkutze,  Valea  Brätes,  Csik  Gymes,  Kurme- 
tura  Pentikului  bei  Tölgyes,  Schässburg  Abelsloch,  Birthälm, 
Langenthai. 

6.   Hyalina  transsylvanica  Cless. 

Mal.  Blatt  1877  p.  133.  t.  2.  f.  12. 

Gehäuse:  klein,  gedrückt,  ungenabelt,  sehr  fein  unregel- 
mässig gestreift,  glänzend ;  Umgänge  5—6,  sehr  langsam  zu- 
nehmend, sehr  gewölbt,  aber  sehr  über  einander  greifend, 
wdurch  das  Gewinde  sehr  enge,  der  letzte  Umgang  äer  fast 
dreimal  so  bröit  als  der  vorletzte  wird ;  durch  eine  seichte 
Naht  getrennt;  Gewinde  kaum  etwas  erhaben;  Mündung 
nemlich  weit  —  mondförmig;  Mundsaum  scharf,  gegen  die 
Naht  zurücktretend ;  Nabel  durch  einen  tellerförmigen  Eindruck 
oaikirt. 

Durchm.  4,  Höhe  1.5  mm. 

Kimpu  lui  Neagu  am  rechten  Schielufer,  Fiskal  Gredistje, 
Präsbe  bei  Czoodt,  Michelsberg,  Hermannstadt  im  Biroischen 
Garten  und  im  Walkmühlgarten,  Rother  Thurm,  Ober-Sebes, 
Szakadat,  Kronstadt  Salomonsfelsen,  Piatra  mare,  Geisterwald, 
Cordon  Borkota,  Bogater  Schlucht,  Kraszna-Bodza,  Soosmezö, 
Uzthal,  Csik  Gymes. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  allen  verwandten  sehr 
bestimmt  durch  ihr  flaches  Gewinde  und  die  gfrosse  letzte 
Windung. 
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Die 

Witterungserscheinungen 

der  Jahre  18Y6  und  1877 

in  HemaiBStalt. 

Von 

L.  REISSENBERGER. 


Durch  das  Eingehen  mehrerer  Beobachtungsstationen, 
deren  Beobachter  früher  so  freundlich  waren,  mir  die  Resultate 
ihrer  Beobachtungen  zum  Zwecke  einer  allgemeinen  Zusammen- 
stellung siebenbürgrischer  Beobachtungen  mitzutheilen,  sowie 
die  Nichtbetheiligung  anderer  Stationen  an  diesem  Unter- 
nehmen und  die  dadurch  entstandene  Beschränkung  meiner 
Zusammenstellung  auf  eine  zu  geringe  Anzahl  von  Stationen 
bin  ich  ausser  Stand  gesetzt,  auch  weiterhin  in  der  begonnenen 
Weise  für  die  Klimatologie  Siebenbürgens  das  vorhandene 
Material  zu  sammeln  imd  zu  veröffentlichen  und  es  bleibt  mir 
daher  nichts  anders  übrifi^,  als  nunmehr  blos  meine  Beobachtungen 
aus  Hermannstadt  in  gleicher  Weise  und  Ausdehnung,  wie  es 
bisher  mit  den  siebenbürgischen  Beobachtimgen  geschah,  za 
veröffentlichen,   was   denn   auch  im  Nachfolgenden  geschieht. 
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A.  Temperatar  ^  C^. 
q)    MonatsmUtel   und   Extreme. 
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13 

3-8 

3 

n 

15-23 

23-31 

16-54 

18-86 

18-72 

-I-0-59 

28-6 

11,» 

7-4 

18 

& 

15-91 

24-59 

17-47 

19-32 

19-59 

-H)-31 

30-8 

8 

9-6 

12 

\gaBt 

15-77 

27-14 

18-78 

20-56 

20-88 

-1-1-94 

85-4 

24 

9-7 

6 

ptember 

9-75 

17-76 

11-88 

13-13 

13-30 

-1-23 

300 

1 

-  0-4 

28 

lober         2-601 

11-43 

4-96 

6-33 

616 

-3-96 

16-4 

15 

-5-3 

21 

wember 

—0-77 

6-09 

0-74 

2-02 

1-94 

-1-34 

11-8 

13 

—  8-9 

29 

sember 

—3-35 

0-18 

—3-26 

-2-14 

—2-20 

-H)-59 

10-6 

6 

-23-3 

31 

»rar.  Jahr 

5-99 

13-07 

7-57 

8-88 

8-99 

-H)-36 

35-4 

"/s 

-19-0 

"/. 

neigalir 

5-49 

12-63 

7-07 

8-40 

8-51 

-0-12 

» 

» 

-23-3 

81> 
/l« 
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b)   Tagesmittel  (am  den  3  Tages- 


£ 

Januar 

Fcbniar 

Mbz 

April 

Mai 

Juni 

1 

—16-40 

—  8-20 

5-03 

12-77 

15-67 

15-63 

2 

—11-20 

-10-47 

7-00 

13-17 

15-67 

14-93 

3 

—  6-73 

—  5-73 

4-33 

9-80 

14-33 

15-53 

4 

—  4-97 

—  6-37 

2-93 

8-07 

14-87 

18-27 

5 

—  5-63 

—  8-50 

2-20 

7-40 

15-50 

18-67 

6 

—  9-23 

5-27 

3-30 

8-37 

14-73 

18-73 

7 

—21-43 

1-40 

6-20 

6-97 

15-27 

18-93 

8 

—24-20 

—  0-83 

1-57 

4-73 

14-07 

16-83 

9 

—1500 

007 

2-50 

4*43 

13-30 

17-50 

1« 

—  9-90 

—  0-63 

8-53 

7-37 

12-30 

19-20 

11 

—  8-50 

—  2-50 

513 

9-67 

11-43 

20-57 

12 

—  4-80 

—  2-37 

6-03 

11-30 

9-38 

2067 

13 

—  4-60 

—  3-83 

9-90 

14-23 

18-00 

18-20 

14 

1-43 

—  7-53 

6-67 

lt-70 

18-33 

18-87 

15 

—  1-70 

—  510 

3-50 

16-60 

17-87 

17-97 

16 

—  1-67 

—  0-27 

6-23 

18-60 

15-50 

17-67 

17 

—  5-37 

1-73 

7-13 

17-60 

13-47 

17-77 

18 

-8-80 

203 

11-07 

8-93 

11-73 

18-17 

19 

—  8-63 

3-13 

10-53 

10-67 

7-93 

16-70 

20 

—  6-87 

5-70 

7-07 

15-13 

3-90 

18-10 

21 

—15-73 

3-70 

7-90 

18-67 

6-73 

18-73 

22 

—  7-10 

1-47 

1-53 

20-20 

8-47 

18-37 

23 

0-83 

4-90 

5-40 

19-70 

13-23 

16-80 

24 

—  1-20 

4-83 

9-73 

18-97 

11-73 

17-83 

25 

—  5-83 

1-20 

12-70 

19-47 

13-27 

18-03 

26 

-5-30 

1-13 

15-13 

16-30 

16-43 

18-23 

27 

—  7-80 

3-03 

8-97 

11-93 

10-87 

1630 

28 

—  7-07 

5-70 

10-13 

10-73 

1107 

14-43 

29 

-10-40 

5-40 

13-33 

13-20 

10-87 

18-47 

30 

—  813 

14-60 

14-40 

12-27 

18-13 

31 

—  8-93 

13-30 

14-50 
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thmden  iSh^  2k,  10h)  im  Sonnenjahr  1876. 


JuU 


August 


September 


October 


November 


Dezember 


17-70 

1807 

16-53 

17-67 

16-93 

18-53 

19-30 

20-33 

20-67 

21-77 

21-13 

19-93 

18-67 

20-53 

1813 

19-00 

18-83 

1770 

17-80 

U-73 

U-53 

14-33 

15-60 

17-43 

18-47 

19-40 

20-63 

21-87 

21-17 

21-33 

20-83 


19-40 
19-80 

21*23 

22-67 

23-93 

22-93 

20-90 

17-33 

19-13 

19-20 

17-77 

18-57 

18-97 

17-47 

13-47 

17-37 

17-73 

15-57 

14-30 

15-83 

16-63 

18-07 

21-47 

20-33 

21-93 

18-83 

17-30 

16-57 

15-43 

14-97 

17-07 . 


19-83 
17-30 
19-63 
17-13 
16*93 
16-60 
1813 
18-73 
13-17 
11-40 
13-47 
14-90 
17-00 
13-93 
21-53 
14-73 
1200 
13-10 
14-67 
11-67 
913 
9-23 
9-63 
10-63 
12-50 
12-00 
11-97 
14-80 
16-37 
15-23 


17-87 

8-47 

6-37 

7-03 

9-37 

12-27 

11-83 

11-37 

11-73 

11-13 

11-40 

12-17 

12-07 

10-83 

10-43 

10-30 

11-30 

12-67 

8-50 

7-03 

8-37 

9-47 

6-20 

5-20 

3-43 

5-10 

7-20 

5-47 

1-80 

2-73 

4-77 


0-23 
0-07 
0-73 
0-80 
0-43 
2-07 
5-07 
3-60 
1-63 
2-17 
4-13 
6-80 
7-07 
7-97 
4-20 
1-83 
5-33 
0-13 
0-07 
1-53 
0-63 
097 
1-40 
0-73 
0-43 

•  2-30 
2-77 

•  510 
0-07 
1-77 


2-03 
2-90 
8-63 
5-47 
7-77 
8-60 
7-30 
8-73 
7-70 
6-73 
6-20 
4-13 
3-77 
4-67 
6-07 
5-13 
4-97 
3-60 
4-27 
4-70 
8-50 
10-97 
3-07 
3-37 
4-50 

-  2-33 
-11-50 
-10-00 

-  5-90 

-  1-63 

-  0-47 


Digitized  by  V^OOQ  IC 


_ 

—    128 

• 

ftj 

1   TagemUtd  (am  dm  3 

Tages- 

£ 

Jsnnar 

Febmar 

Min 

April 

Mai 

Juni 

1 

—16-40 

-8-20 

5-03 

12-77 

15-67 

15-63 

2 

—11-20 

—10-47 

7-00 

13-17 

15-67 

14-93 

3 

—  6-73 

—  5-73 

4-33 

9-80 

14-33 

15-53 

4 

—  4-97 

—  6-37 

2-93 

8-07 

14-87 

18-27 

5 

—  5-63 

-8-50 

2-20 

7-40 

15-50 

18-67 

6 

—  9-23 

5-27 

3-30 

8-37 

14-73 

18-73 

7 

—21-43 

1-40 

6-20 

6-97 

15-27 

18-93 

8 

—24-20 

-  0-83 

1-57 

4-73 

14-07 

16-83 

9 

—1500 

0-07 

2-50 

4-43 

13-30 

17-50 

10 

—  9-90 

—  0-63 

8-53 

7-37 

12-30 

19-20 

11 

—  8-50 

—  2-50 

5-13 

9^7 

11-43 

20-57 

12 

—  4-80 

—  2-37 

6-03 

11-30 

9-33 

20-67 

13 

—  4-60 

-3-83 

9-90 

14-23 

13-00 

18-20 

U 

1-43 

—  7-53 

6-67 

lt-70 

18-33 

18-87 

15 

—  1-70 

—  510 

3-50 

16-60 

17-87 

17-97 

16 

—  1-67 

-0-27 

6-23 

18-60 

15-50 

17-67 

17 

—  5-37 

1-73 

7-13 

17-60 

13-47 

17-77 

18 

—  8-80 

2-03 

11-07 

8-93 

11-73 

18-17 

19 

—  8-63 

313 

10-53 

10-67 

7-93 

16-70 

20 

—  6-87 

5-70 

7-07 

15-13 

3-90 

18-10 

21 

—15-73 

3-70 

7-90 

18-67 

6-73 

18-73 

22 

—  7-10 

1-47 

1-53 

20-20 

8-47 

18-37 

23 

0-83 

4-90 

5-40 

19-70 

13-23 

16-80 

24 

—  1-20 

4-83 

9-73 

18-97 

11-73 

17-83 

25 

—  5-83 

1-20 

12-70 

19-47 

13-27 

18-03 

26 

—  5-30 

1-13 

15-13 

16-30 

16-43 

18-23 

27 

—  7-80 

303 

8-97 

11-93 

10-87 

1630 

28 

-7-07 

5-70 

10-13 

10-73 

1107 

14-43 

29 

—10-40 

5-40 

13-33 

13-20 

10-87 

18-47 

30 

—  813 

14-60 

1440 

12-27 

18-13 

31 

-8-93 

13-30 
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14-50 

Google 
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'm  i8h^     SA^     :lOh)  im  Sonnmjahr  1876. 


/i^im 


A^^ust 


September 


-1770 
^7-80 
^A-73 

17-43 

10-47 
19-40 
20-6» 
-21-87 

2J1T 


19-40 
19-80 
21-23 
22-eT 
23-93 
22-93 
20-90 

17-33 

19-13 

l9-'20 

17-TT 

18-57 

18-97 

13-47 

17-37 
17-7  3 
15-&7 
14.-30 
lE>-83 

iG-es 

18-07 
^\--47 
20-33 
21-93 

18-83 
17-30 
16-57 

15-43 
14-97 

17-07 


Octobcr 


17-87 

8-47 

6-37 

7-03 

9-37 

12-27 

11-83 

11-37 

11-73 

11-13 

U-40 

12-17 

12-07 

10-83 

10-43 

10-30 

11-30 

12-67 

8-50 

7-03 

8-37 

9-47 

6-20 

5-20 

3-43 

510 

7-20 

5-47 

1-80 

2-73 

4-77 


November 


0-23 
0-07 
0-73 
0-80 
0-43 
2-07 
5-07 
3-60 
1-63 
-2-17 
4-13 
6-80 
7-07 
7-97 
4-20 
1-83 
5-33 
0-13 
0-07 
1-53 
0-63 
097 
1-40 
0-73 
0-43 
2-30 
2-77 
5-10 
007 
1-77 


Dezember 


2-03 
2-90 
8-63 
5-47 
7-77 
8-60 
7-30 
8-73 
7-70 
6-73 
6-20 
4-13 
3-77 
4-67 
6-07 
5-13 
4-97 
3-60 
4-27 
4-70 
8-50 
10-97 
3-07 
3-37 
4-50 

—  2-33 
—11-50 
—10-00 

—  5-90 
1-63 

—  0-47 
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c)    Tagesmittel  (aus  den  3  Tages- 


£ 

Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

1 

007 

—  7-10 

—  4-63 

7-30 

11-27 

18-87 

2 

3-20 

—  413 

—  6-20 

7-40 

9-50 

18-17 

3 

2-87 

—  2-67 

—11-03 

3-93 

5-33 

17-30 

4 

1-53 

—  1-97 

—  6-73 

6-27 

6-93 

18-20 

5 

1-37 

—  2-10 

—  3-83 

7-50 

13-00 

19-17 

6 

1-73 

—  2-17 

—  5-80 

12-23 

14-00 

20-33 

7 

110 

0-37 

2-97 

11-80 

11-97 

20-20 

8 

1-47 

1-63 

4-30 

10-67 

14-00 

21-33 

9 

1-33 

2-57 

4-67 

9-77 

13-10 

21-43 

10 

0-63 

2-67 

—  0-50 

12-63 

13-57 

21-70 

11 

4-27 

2-20 

—  0-40 

12-27 

12-67 

20-60 

12 

3-43 

2-80 

-4-97 

10-00 

15-47 

•22-10 

13 

403 

—  2-87 

—  7-90 

8-23 

19-33 

22-77 

U 

2-07 

—  4-60 

-4-37 

8-63 

18-80 

18-57 

15 

0-20 

—14-37 

—  i-80 

5-50 

16-73 

14-50 

16 

1-27 

—10-33 

1-13 

3-90 

15-50 

12-97 

17 

0-67 

—  2-97 

5-70 

9-57 

14-10 

11-53 

18 

100 

3-00 

8-23 

12-60 

13-27 

12-13 

19 

—  1-50 

2-43 

12-43 

12-07 

12-93 

14-57 

20 

—  4-63 

3-60 

15-33 

10-53 

12-43 

17-40 

21 

—  4-87 

5-87 

15-00 

5-43 

10-33 

19-37 

22 

—  3-80 

5-07 

9-03 

0-17 

10-80 

19-80 

23 

—  7-53 

3-47 

10-87 

2-03 

11-87 

20-70 

24 

—  5-07 

0-93 

7-93 

7-13 

12-33 

22-63 

25 

—  4-07 

1-33 

6-90 

5-73 

12-90 

18-37 

26 

—  5-90 

3-60 

10-30 

5-93 

10-23 

16-60 

27 

—  6-53 

2-43 

14-47 

8-33 

8-40 

18-13 

28 

—  5-40 

-2-60 

11-37 

lO'OO 

11-67 

19-87 

29 

—  7-07 

10-13 

11-17 

15-17 

17-00 

30 

—  9-00 

11-90 

12-03 

17-27 

14-50 

31 

—  8-83 

8-40 

19-07 
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stunden  ISA,  2k, 

10h)  im 

Sonnenjahi'  1877. 

JaU 

August 

September 

October 

November 

Dezember 

15-10 

20-00 

22-03 

9-90 

7-83 

5-73 

18-40 

21-27 

21-83 

12-53 

5-33 

3-67 

•20-70 

18-07 

20-43 

11-27 

3-73 

—  0-73 

19-40 

16-77 

21-17 

13-03 

1-13 

8-10 

17-77 

16-30 

15-77 

11-00 

1-30 

8-53 

20-13 

15-97 

13-77 

5-57 

1-43 

7-40 

21-73 

20-20 

13-73 

5-13 

1-57 

5-43 

24-30 

22-17 

17-60 

5-80 

2-07 

5-67 

17-53 

21-43 

16-70 

6-70 

2-23 

2-90 

14-43 

21-53 

12-00 

7-00 

1-03 

—  0-60 

12-80 

18-93 

10-93 

7-17 

0-97 

—  1-60 

15-53 

20-37 

10-93 

•  5-63 

1-67 

—  0-40 

18-20 

20-70 

12-40 

647 

8-47 

0-30 

20-37 

19-97 

13-93 

6-60 

8-07 

0-27 

21-87 

20-23 

1610 

8-20 

173 

0-73 

24-87 

19-77 

18-20 

7-97 

0-63 

—  0-30 

23-53 

20-70 

14-43 

8-03 

0-30 

—  2-47 

18-67 

16-97 

11-27 

4-33 

—  0-90 

—  4-10 

16-50 

17-53 

7-63 

0-93 

—  0-57 

—  2-83 

17-27 

19-37 

9.13 

087 

—  2-70 

—  4-27 

18-40 

21-57 

1-2-33 

0-50 

—  0-47 

—  5-87 

18-70 

2303 

17-13 

2-63 

5-67 

—  8-07 

18-90 

25-20' 

13-27 

3-20 

5-27 

—  7-33 

19-07 

24-57 

8-93 

4-53 

3-60 

—11-17 

22-33 

22-63 

8-07 

3-40 

4-93 

—14-00 

23-67 

2503 

6-80 

4-23 

303 

1-27 

21-90 

22-73 

5-77 

4-80 

0-30 

—  4-00 

20-80 

19-93 

5-27 

6-73 

—  4-67 

—  3-83 

18-20 

20-40 

7-60 

7-33 

—  4-37 

—  7-60 

19-17 

2100 

8-70 

6-30 

1-93 

—16-30 

18-87 

23-07 

8-43 

9« 

-20-93 
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B.  Laftdrack 

a)  Monatsmittd 


■  oaat 

Mittler   L«ftir«ok 

700  + 

18k 

2» 

l»k 

Mittel 

. — 1 1 

Dezember  1875 
Janaar        1876 
Pebraar        „ 
März             „ 
April             „ 
Mai               „ 
Juni              „ 
Juli               „ 
August         „ 
September    „ 
October        „ 
November     „ 
Dezembess     „ 
Meteor.  Jahr  „ 
Sonnenjahr   „ 

25-55 
32-64 
24-29 
19-85 
24  94 
24-37 
23-04 
25-30 
25-95 
24-60 
28-35 
25-27 
21-45 
25-35 
25-00 

25-28 
32-26 
23-82 
19-56 
23-97 
23-95 
•  22-33 
24-73 
25-29 
24-25 
27-80 
25-29 
21-19 
24-88 
24-54 

25-93 
32-86 
24-27 
20-14 
24-73 
24-61 
22-99 
25-50 
25-76 
24-97 
28-29 
25-86 
21-57 
25-49 
25-13 

25-59 
32-59 
2413 
19-85 
24-55 
24-3  i 
22-79 
25-18 
25-67 
24-61 
28-lft 
25-47 
21-40 
25-24 
24-89 

Dezember  1876 
Januar        1877 
Februar        „ 
März             „ 
April             „ 
Mai               „ 
Juni              n 
Juli                n 
August         „ 
September    „ 
October        „ 
November     „ 
Dezember     „ 
Meteor.  Jahr  „ 
Sonnenjahr   „ 

21-45 
28-22 
22-29 
20-54 
19  46 
21-59 
27-95 
25-93 
26-72 
25-98 
27-94 
26-78 
26-67 
24-57 
25-01 

21-19 
27-73 
22-30 
20-12 
19-14 
21-23 
27-32 
25-40 
25-90 
25  49 
27-35 
26-34 
26-67 
2413 
24-58 

21-57 
28-53 
22-61 
20-63 
19-68 
21-86 
27-85 
25-94 
26-39 
26-12 
2808 
26-72 
27-18 
24-66 
25-13 

21-40 
28-16 
22  40 
20-43 
19-43 
21-56 
27-71 
25-76 
26-34 
25-86 
27-79 
26-61 
26-84 
24-45 
24-91 
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(in  Millimetern). 
und  Extreme. 


Laf t  i  r ■ ek 

Abweichung 

700  + 

rom 
Nonnalmittel 

Maximuin 

Tag 

Minimum 

Tag 

-1-53 

35-28 

24 

3-31 

5 

+5-65 

42-50 

24 

20-17 

5 

-1-82 

38-00 

1 

10-42 

24 

-312 

27-72 

5 

9-55 

19 

+0^8 

29-73 

4 

15-64 

27 

-OHH 

30-32 

-30 

18-27 

26 

-1-78 

28-70 

5 

19-71 

10 

+0-45 

29-71 

31 

19-74 

20 

-1-0-31 

29-58 

21 

17-90 

25 

-2-76 

31-06 

5 

13-46 

13 

+069 

35-05 

24 

18-41 

31 

-0^2 

30-48 

26 

17-11 

10 

1     -5-72 

35-03 

28 

7-44 

22 

-0-33 

42-50 

»7. 

3-31 

k 

-«•68 

1» 

J> 

7-44 

-5-72 

35-03 

28 

7-44 

22 

+1-22 

35-46 

8 

18-65 

31 

-3-55 

34-20 

15 

11-29 

27 

-2-54 

30-71 

29 

9-65 

9 

-4-44 

26-03 

4 

10-19 

25 

-2-79 

28-60 

28 

11-58 

19 

+314 

31-73 

5 

20-65 

14 

+1-03 

30-46 

1 

20-58 

18 

+0-98 

30-91 

6 

19-80 

3 

—1-51 

33-53 

29 

17-77 

20 

+0-33 

37-46 

14 

16-28 

8 

+0-52 

37-72 

16 

11-98 

26 

-0-28 

34-78 

16 

10-33 

27 

-112 
-0^ 

37-72 

IC/ 

/n 

7-43 
9-65 

"k 
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b)   Tagesmittel  (atts  den  3  Beobacht!ungs- 


J_ 

Januar 

Februar 

März 

AprU 

Mai 

Juni 

1 

728-70 

737-08 

722-30 

719-68 

724-56 

723-81 

2 

2507 

35-33 

21-89 

2309 

23-87 

22-53 

3 

26-64 

33-52 

21-55 

■27-75 

26-59 

23-39 

4 

21-10 

26-86 

25-49 

29-47 

28-95 

26-61 

5 

2070 

20-02 

26-62 

28-73 

27-78 

28-33 

6 

22-37 

16-14 

22-44 

2701 

23-18 

27-73 

7 

33-50 

17-90 

17-28 

20-92 

22-06 

24-30 

8 

36-75 

22-36 

14-97 

25-74 

24-71 

22-22 

9 

34-88 

23-49 

17-75 

28-75 

23-97 

21-08 

10 

31-94 

24-67 

13-47 

27-66 

22  49 

20-21 

11 

32-72 

21-34 

13-18 

23-69 

19-68 

2125 

12 

32-75 

23-29 

16-97 

22-34 

21-72 

21-72 

13 

31-08 

27-44 

18-34 

20-70 

24-09 

22-17 

14 

29-51 

27-97 

20-25 

22-48 

22-59 

22-48 

15 

30-82 

29-61 

25-23 

27-83 

22-63 

2-2-83 

16 

31-61 

2605 

19-64 

28-52 

23  28 

21-93 

17 

30-33 

18-60 

21-37 

24-66 

21-95 

20-66 

18 

3006 

21-79 

15-84 

21-54 

22*38 

21-49 

19 

31-92 

22  23 

13-65 

24-23 

23-74 

2235 

20 

33-88 

23-40 

18-63 

26-87 

2803 

23-92 

21 

32-90 

26-94 

16-14 

27-59 

27-68 

22-11 

22 

29-70 

31-20 

22-92 

26-47 

27-57 

22-30 

23 

36-19 

23-37 

24-39 

26-34 

25-52 

21-26 

24 

4161 

12-54 

22-50 

26-04 

23-18 

2218 

25 

41-34 

17-68 

21-09 

24-57 

22-30 

21-58 

26 

41-40 

23-25 

1604 

20-82 

19-83 

21-99 

27 

38-13 

21-00 

2023 

16-83 

20-39 

21-26 

28 

3817 

21-42 

22-99 

19-77 

23-12 

23-62 

29 

37-49 

23-25 

21-39 

23-93 

27-99 

2413 

30 

38-02 

20-69 

22-45 

30-28 

2216 

31 

38-83 

20-15 

27  54 
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stunden  18^,  2ä,  IQA)  im  Sonnenjahr  1876. 


Jali 


August 


September 


October 


November 


Dezember 


721-75 
21-68 
22-67 
23-97 
23-67 
25-66 
•28-39 
27-24 
26-07 
-26-33 
25-92 
26-12 
27-69 
29-32 
29-29 
26-33 
25-99 
25-82 
21-61 
20-41 
21-33 
22-70 
2393 
22-58 
23-37 
26-71 
27-39 
25-56 
24-75 
27-41 
28-75 


727-56 
26-84 
26-88 
28-23 
28-80 
27-95 
26-40 
26-14 
26-10 
26-70 
28-18 
28-04 
24-81 
24-09 
25-14 
2402 
24-59 
27-56 
28-29 
28-53 
29-27 
27-85 
23-22 
19-42 
18-15 
21-59 
23-32 
23-84 
25-63 
26-32 
22-24 


720-85 
25-96 
26-09 
28-87 
30-52 
28-89 
25-05 
17-45 
18-26 
23-97 
26-11 
23-43 
17-41 
22-81 
19-24 
22-68 
28-09 
28-64 
27-60 
27-84 
27-37 
25-81 
29-29 
28-33 
25-59 
21-75 
21-77 
21-75 
22-33 
24-44 


719-95 
26-19 
33-11 
32-83 
31-54 
29-93 
31-23 
31-22 
28-58 
26-13 
27-22 
30-04 
30-29 
28-04 
26-40 
26-38 
26-97 
26-73 
26-60 
24-32 
26-22 
23-72 
32-02 
33-66 
31-53 
29-09 
28-77 
30-59 
28-90 
24-59 
18-78 


720-28 
24-88 
27-58 
23-97 
24-24 
26-67 
25-28 
23-61 
24-22 
18-23 
21-98 
25-81 
27-71 
28-07 
25-51 
28-32 
29-44 
27-51 
28-64 
24-56 
23-34 
25-49 
28-10 
24-41 
24-61 
29.70 
28-44 
25-65 
23-75 
24-66 


725-61 
23-17 
19-39 
17-72 
17-59 
15-35 
20-63 
20-38 
21-49 
22-03 
23-11 
24-22 
26-52 
28-80 
26-97 
25-11 
20-62 
19-63 
14-42 
14-81 
14-08 
9-29 
13-46 
18-54 
14-52 
18-46 
30-68 
34-27 
30-36 
26-64 
25-60 
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c)  Tagemiittel  (aus  den  3  Beobtichtung»- 


^ 

Januar 

Februar 

MSrz 

April 

Mai 

Juni 

1 

724-41 

725-92 

716-47 

723-07 

717-69 

726-98 

2 

24-33 

28-27 

22-40 

18-81 

19-54 

25-45 

3 

29-32 

30-20 

25-54 

23-77 

23-07 

29-51 

4 

27-17 

31-76 

21-02 

24-84 

23-52 

30*83 

5 

24-25 

30-92 

21-36 

22-66 

23-37 

30-81 

6 

27-58 

30-34 

21-72 

23-27 

17-08 

30-22 

7 

30-23 

23-89 

13-57 

21-52 

19-52 

30-50 

8 

33-35 

20-55 

12-06 

21-36 

21-82 

30-22 

9 

33-98 

22-08 

10-79 

25-47 

17-76 

28-95 

10 

'29-79 

20-04 

16-60 

23-21 

19-08 

-28-63 

11 

21-86 

21-62 

22-26 

18-81 

23-13 

29-68 

12 

19-46 

20-32 

22-61 

17-77 

24-87 

27-97 

13 

22-00 

16-99 

18-67 

18-69 

24-37 

23-45 

14 

26-36 

23-37 

18-19 

21-69 

2502 

22-17 

15 

24-98 

32-81 

18-89 

21-72 

21-42 

26-04 

16 

28-04 

31-51 

22-47 

20-66 

18-68 

27-31 

17 

30-37 

26-49 

22-75 

16-66 

17-38 

29-44 

18 

30-18 

25-35 

21-13 

13-44 

16-54 

30-23 

19 

31-87 

25-99 

20-99 

15-36 

12-01 

30-28 

20 

33-77 

21-82 

17-40 

15-83 

14-34 

27-63 

21 

34-01 

14-00 

15-66 

13-03 

17-49 

24-13 

22 

33-19 

1.-44 

21-21 

14-38 

20-15 

25-33 

23 

31-49 

12-31 

18-24 

15-59 

22-36 

26-44 

24 

28-91 

16-83 

16-86 

14-28 

22-90 

25-04 

25 

27-21 

16-82 

20-21 

13-74 

24-27 

24-08 

26 

25-88 

18-80 

23-58 

21-90 

23-99 

26-27 

27 

31-76 

12-81 

25-22 

23-16 

26-82 

27-68 

28 

34-87 

17-86 

28-88 

20-84 

27-89 

27-68 

29 

27-64 

29-71 

19-18 

27-54 

28-05 

30 

25-23 

24-65 

18-09 

27-67 

30-37 

31 

20-01 

22-15 

28-09 
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Hunden  iSh,  2k,  10h)  im  Smnenjahr  1877. 


JaU 

August 

September 

October 

November 

Dezember 

729-70 

7-26-64 

724-75 

73014 

726-45 

714-04 

26-95 

21-89 

25-67 

24-29 

27-74 

28-84 

24-95 

20-74 

24-22 

20-53 

29-08 

28-88 

24-06 

24-14 

•24-34 

24-01 

28-88 

26-42 

27-94 

28-68 

26-89 

30-08 

29-69 

25-42 

28-60 

30-54 

29-69 

34-24 

31-97 

25-73 

27-01 

28-45 

29-06 

31-91 

32-25 

27-80 

25-78 

26-53 

23-89 

18-05 

30-74 

24-80 

26-67 

24-19 

26-13 

18-78 

29-02 

24-75 

28-86 

23-86 

24-45 

24-59 

27-33 

26-59 

28-08 

23-63 

27-06 

21-25 

27-43 

31-59 

28-34 

23-89 

29-61 

24-55 

26-00 

31-76 

26-78 

25-74 

30-27 

31-75 

28-49 

30-55 

22-61 

27.77 

29-79 

37-05 

34-07 

30-92 

21-08 

27-69 

27-15 

33-40 

37-19 

33-23 

21-27 

26-70 

21-95 

27-75 

36-20 

33-91 

83-45 

25-84 

22-10 

26-24 

34-47 

29-92 

20-94 

26-70 

21-66 

30-06 

33-01 

25-98 

21-70 

29-08 

24-96 

32-72 

29-76 

25-73 

23-03 

27-68 

19-52 

35-36 

24-45 

31-93 

26-95 

26-88 

21-35 

34  83 

19-27 

34-43 

37-07 

26-33 

19-05 

34-20 

22-24 

33-90 

26-79 

26-70 

19-50 

31-05 

20-37 

•28-56 

26-51 

26-41 

23-13 

25-22 

22-58 

27  40 

25K)6 

29-52 

23-75 

22-57 

16-44 

23-76 

24-91 

26-96 

28-06 

22-37 

15-15 

15-47 

23-22 

25-97 

32-71 

25-75 

21-23 

13-50 

W-77 

28-20 

32-11 

27-30 

20-38 

18-61 

26-91 

26-99 

32-63 

27-53 

18-62 

24-80 

28-97 

26-37 

30-44 

27-06 

17-92 

27-91 

29-97 

25-78 

26-83 

30-01 
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C.  Danstdniek  (in  Millimetern)  und  relative  FeocWI 

(in  Perzenten). 


HOBAt 

Utaer  Duutdmck 

DuaUniok 

UtU«F«ieMI|kattl 

A 

^ 

IS" 

2h 

10" 

Mittel 

Max. 

B 

:§ 
7^ 

^ 

18k 

2h 

10^ 

Dez.  1875 

2-98 

3-39 

3-84 

3-40 

6-1 

4 

0-6 

31 

90-5 

85-2 

92-2 

89-3 

Jan.    1876 

2-11 

2-83 

2-28 

•2-41 

4-7 

23 

0-4 

8 

94-3 

85-9 

94-2 

91-S 

Februar 

3-54 

4-30 

3-71 

3-85 

6-5 

20 

1-4 

2 

92-5 

74-1 

87-0 

84-5 

März 

4-78 

4-99 

5-01 

4-93 

7-4 

19 

2-6 

17 

79-5 

49-4 

71-4 

66'i 

April 
Mai 

5-58 

5-27 

5-86 

5-57 

9-1 

26 

2-6 

16 

72-6 

32-6 

60-8 

55-J 

7-96 

8-43 

8-39 

8-26 

12-2 

16 

4-1 

20 

85-7 

60-9 

81-1 

75-8 

Juni 

11-27 

11-57 

11-76 

11-53 

13-7 

19 

7-5 

1 

87-9 

59  0 

86-7 

77i 

Juli 

11-23 

11-39 

11-90 

11-51 

14-6 

13 

8-5 

21 

86-2 

52-5 

82-5 

73* 

August 

10-77 

11-06 

11-69 

11-17 

15-4 

5 

70 

19,30 

88-2 

49-8 

80-7 

72-( 

September 

8-61 

9-00 

9-38 

900 

12-4 

2 

4-6 

22 

88-2 

540 

81-7 

74-6 

October 

5-72 

6-94 

6-51 

6-39 

12-5 

1 

3-6 

30 

91-0 

54-7 

83-5 

76*4 

November 

3-40 

3-94 

3-58 

3-64 

5-0 

30 

1-6 

14 

91-2 

83-0 

91-9 

88-7 

Dezember 

4-99 

5-55 

5-10 

5-21 

8-0 

8 

1-4 

27 

87-5 

78-5 

88-0 

84-7 

Meteor.  Jahr 

6-50 

6-93 

6-99 

6-81 

15-4 

*/8 

0-4 

% 

87-3 

61-8 

82-8 

77-3 

Sonnenjahr 

6-G6 

7-11 

7-10 

6-96 

l> 

» 

»» 

J> 

87-1 

61-2 

82-5 

76-9 

Dez.  1876 

4-99 

5-55 

5-10 

5-21 

8-0 

8 

1-4 

27 

87-5 

78-5 

88-0 

84-7 

Jan.    1877 

3-38 

4-33 

3-57 

3-76 

60 

1-5 

30,31 

92-1 

78-8 

91-5 

87-5 

Februar 

3-53 

3-96 

3-69 

3-73 

6-0 

22 

1-0 

15 

87-3 

73-1 

86-2 

82^ 

März 

4-06 

4-55 

4-49 

4-37 

8-0 

31 

1-4 

3 

82-2 

58-5 

79-3 

73-S 

April 
M!ai 

5-67 

5-83 

6-07 

5-86 

9-4 

20 

3-0 

11 

82-2 

57-1 

78-6 

72-fi 

802 

8-30 

8-32 

8-21 

11-6 

15 

3-9 

4 

85-1 

58-5 

81-3 

m 

Juni 

10-34 

10-19 

1093 

10-49 

16-7 

24 

5-4 

18 

80-1 

48-0 

77-9 

68-7 

Juli 

10-57 

9-72 

11-39 

10  56 

14-8 

8 

6-1 

20 

78-1 

43-3 

76-7 

ee-i 

August 

11-09 

11-74 

12-42 

11-75 

20.1 

27 

7-9 

5,6 

83-3 

440 

77-2 

68-2 

September 

8-23 

8.69 

9-00 

8-64 

15-3 

3 

4-3 

28 

88-0 

57-7 

84-6 

76-J 

October 

5-14 

5-87 

5-60 

5-54 

10-1 

3 

2-7 

19 

90-0 

57-7 

83-7 

77-1 

November 

3-97 

4-66 

4-19 

4-27 

6-9 

23 

2-1 

29 

90-3 

66-6 

86*6 

81-S 

Dezember 

3-49 

3-87 

3-49 

362 

6-5 

1 

0-7 

31 

90-1 

79-8 

88-9 

86-S 

Meteor.  Jahr 

6-58 

6-95 

7-06 

6-87 

20-1 

"/. 

1-0 

"/. 

85-5 

60-2 

82-6 

76-1 

Sonnenjahr 

6-46 

6-81 

6-98 

6-73 

» 

» 

0-7 

81/ 

85-7 

60-3 

82-7 

76-2 
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D.  Windesriehtang  und  mittle  StArke  der 
Winde. 


WlBiTerthelUng  naeli  Perienteii 

3 

leiat 

9  ji 

z 

o 

o 

z. 

o 

o 

o 

o 

i 

<n 

ig 

^ 

1 
? 

? 

£ 

1 

^ 

kl.  1875 

4 

3 

3 

4 

6 

11 

6 

3 

1 

3 

3 



23 

19 

11 

1-3 

b.   1876 

3 



— 



2 

4 

30 

15 

2 

2 

1 



— 

10 

24 

M 

|kuar 

— 



— 

1 

— 

18 

13 

4 

— 

6 

7 



— 

25 

25 

1-5 

Wn^ 

2 

— 

3 

3 

8 

25 

9 

8 

4 

3 

3 

15 

13 

1-9 

^cii 

i 

— 

9 

5 

6 

16 

27 

9 

4 

1 

4 

1 

— 

3 

13 

1-8 

ui 

3 

4 

2 

3 

8 

11 

12 

9 

1 

— 

2 

1 

1 

17 

21 

1-5 

U] 

2 

4 

2 

3 

7 

12 

12 

1 

5 

1 

8 

1 

1 

19 

21 

1-5 

K 

3 

2 

— 

— 

3 

15 

10 

3 

7 

1 

5 

6 

10 

10 

22 

3 

1-6 

^QSt 

7 

16 

1 

6 

8 

16 

9 

2 

1 

1 

4 

1 

3 

8 

15 

2 

1-6 

jptember 

2 

2 

3 

3 

— 

12 

19 

6 



2 

2 

4 

17 

26 

2 

2-0 

ctober 

5 

2 

3 

8 

12 

27 

22 

1 

3 

— 

— 

— 

— 

6 

11 

— 

1-6 

ovember 

1 

16 





8 

36 

5 

3 

3 

3 

— 

2 

— 

22 

1 

1-4 

ezember 

1 

— 

6 

3 

4 

7 

35 

3 

1 

2 

7 

1 

3 

5 

19 

3 

15 

btcor.  Jahr 

3 

3 

3 

3 

5 

13 

18 

6 

3 

2 

3 

1 

2 

13 

19 

3 

1-6 

imenjahr 

2 

3 

4 

3 

4 

13 

21 

6 

3 

2 

4 

1 

2 

11 

19 

2 

1-6 

fez.  1876 

1 

6 

3 

4 

7 

35 

3 

1 

2 

7 

1 

3 

5 

19 

3 

1-5 

UL   1877 









40 

11 

38 

4 



1 

3 

1 

1 

1 



1-2 

^bruar 

13 

3 



1 



8 

11 

1 

8 

12 



1 



22 

15 

5 

1-9 

li^ 

5 

1 

1 

1 

1 

5 

19 

2 

8 

2 

8 

1 

1 

7 

35 

3 

1-8 

pril 

1 

4 

1 





1 

25 

11 

1 

1 

1 

— 

2 

12 

34 

6 

1-9 

ai 

7 

4 







5 

8 

7 

9 

2 

2 

2 

12 

31 

11 

1-6 

lai 

10 

2 

2 



11 

14 

16 

2 



4 

7 



2 

6 

15 

9 

1-4 

1 

11 

4 

3 



1 

3 

7 

2 

2 

2 

1 



7 

10 

33 

14 

1-6 

last 

1 

7 

3 

1 

13 

13 

18 

2 

4 

— 

6 



— 

6 

13 

13 

1-6 

ptember 

11 

15 

5 

1 

3 

7 

11 

1 

— 

— 

— 



1 

14 

25 

6 

1-4 

tober 

1 





2 

3 

5 

41 

5 

— 

— 

2 

5 

3 

11 

12 

10 

1-4 

taember 

13 



1 



12 

33 

19 

2 

1 

— 

— 

1 

3 

10 

5 

1-5 

imber 

32 

1 

3 

15 

28 

3 

1 

— 



— 

10 

7 

1-3 

Er.  Jahr 

6 

3 

2 

1 

7 

9 

21 

4 

3 

2 

3 

1 

2 

9 

20 

7 

16 

inenjahr 

6 

3 

4 

1 

7 

10 

20 

3 

3 

2 

2 

1 

2 

9 

20 

7 

1-6 
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E.  IVIederaehlag^  (in  Millimetern)  und  einigte  andere 
Eracheinang^en. 


HOBAt 


Dez.  1875 
Jan.  1876 
Februar 
März 
April 


ai 
Juni 
Juli 
August 
September 
October 
November 
Dezember 
Meteor.  Jahr 
Sonneujahr 


HMertohlag 


Summe 


34-40 

12-70 

13-95 

18  90 

12-30 

132-25 

204-85 

109-25 

68-45 

65 

29-80 

84-95 

36  05 

787-10 

788-75 


9-90 

3-90 

2-60 

5-10 

4-80 

20-75 

29-20 

31-85 

47-05 

75 

11-00 

25-70 

8-15 

47-05 


3028 


Max. 

in 
a4St. 


Tag 


messb. 
Nieder- 
schlag 


27 

5 

10 
14 

7 

27 
20 
19 

7 
26 
22 
25 
10 

7« 


lahl  «er  Tage  alt 


11 

9 

10 

8 

4 

20 

21 

12 

10 

13 

6 

11 

12 

135 

136 


Ge- 
witter 


1 
2 
1 
11 
4 

4 
1 

24 


5 

2 

27 

24 


Stonn 
N.7-10 


Dez.  1876 
Jan.  1877 
Februar 
März 
April 
Mü 
Juni 
Jnli 
August 
September 
October 
November 
Dezember 
Meteor.  Jahr 
Sonnenjahr 


36-05 
19-20 
50-80 
59-60 
100-55 
164-75 
46-30 
60-10 
40-70 
88-70 
33-75 
40-00 
55-85 


740-5032 
760-30 


8-15 
3-80 
10-50 
14  55 
32-25 
32-95 
15-60 
16-25 
12-25 
16-80 
9-20 
1115 
17-70 
95 


10 
24 
23 
12 
21 
19 

2 

9 
12 

2 
11 
26 

1 

"/6 


12 

9 

12 

— 



__ 



12 

1 



14 

— 



19 
7 
8 

4 



3 

__ 

8 

2 



15 
9 

1 



5 
11 

— 



130 

11 



129 

f> 
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Aus  den  mitgetheilten  Daten  ergiebt  sich,  wenn  wir 
zunächst  im  Allgemeinen  den  Witterungscharakter  der  beiden 
Jahre  1876  und  1877  für  Hermannstadt  nach  den  beiden  Haupt- 
richtungen  seiner  Aeusserung,  der  Wärme  und  des  athmo- 
^)härischen  Niederschlages,  bestimmen,  dass  beide  Jahre 
tonsichtlich  der  Wärme  nicht  bedeutend  von  der  normalen 
}ahreswärme  abwichen,  dagegen  hinsichtlich  des  Niederschlags 
Ae  normalen  Verhältnisse  sehr  beträchtlich  überschritten.  Die 
Jahreswärme  ergab  nämlich  im  meteorologischen  Jahr  1876 
ene  Differenz  von  — 0®"42,  im  Sonnenjahr  von  +0^23 ;  im 
neteorologischen  Jahr  1877  eine  Differenz  von  +0®'36,  im 
Sonnenjahr  von  — 0*'*12;  schwankte  somit  um  das  normale 
Jahresmittel  nach  entgegengesetzten  Richtungen,  jedoch  nur 
«nbedeutend  davon  abweichend.  Die  Jahressumme  des  athmo- 
^härischen  Niederschlags  dagegen  überragte  das  vieljährige 
Mittel  im  meteorologischen  Jahr  1876  um  104-95«"»,  im  Sonnen- 
idirmn  106*60«nni;  im  meteorologischen  Jahr  1877  um  58*35>»m^ 
m  Sonnenjahr  um  78*  15"»»». 

Doch  dieser  jährliche  Totaleffect  der  berührten  Witterungs- 
ferhältnisse  ist  mehr  nur  ein  gedachter  und  giebt  uns  keinen 
i*chem  Maszstab  zur  Bestimmung  und  Beurtheilung  der 
Wirkungen,  welche  die  Witterungs Verhältnisse  auf  das  thierische 
töd  pflanzliche  Leben  äusserte,  indem  derselbe  Totaleffect 
;fcs  Jahres  aus  gar  verschiedenen  Einzelfactoren  hervorgehen 
tnn;  wie  diess  auch  die  Jahre  1876  und  1877  schon  nach 
Aren  einzelnen  Jahreszeiten  entschieden  darthun.  Nachstehende 
Tabellen,  in  welchen  das  Zeichen  +  den  Betrag,  um  welchen 
«inerseits  die  Temperatur,  andrerseits  die  Niederschlagsmenge 
fösser,  und  das  Zeichen  —  den  Betrag  bezeichnet,  um  welchen 
dieselben  kleiner  waren  als  die  vieljährigen  bezüglichen  Durch- 
Wmittsgrössen,  beweisen  das  Gesagte : 

A.  Abweichungen  der  Temperaturmittel  der  einzelnen 

Jahreszeiten  von  den  normalen  Mitteln : 

Winter  Frühling  Sommer  Herbst 

1876  .  .  .      — P-79  H-2<»-37  —0^18  -2^11 

1877  ...      4-3  06  —0  41  +0  95  -2  18. 

B.  Abweichungen  der  athmosphärischen  Niederschlags- 
mengen in   den   einzelnen   Jahreszeiten   von   den   normalen 

Verhältnissen : 

,  Winter  Frühling  Sommer  Herbst 

IW6  .  .  .    — 12*50min       —     2*49inm       4.  60'l5mm       4.59-79mm 

«77...  4-32-50  4-158-96  —175*30  4-4219 

Wie  man  sieht,  so  zeigen  Winter,  Frühling  und  Sommer 
^  Jahre  1876  und  1877  nach  beiden  Beziehungen  ganz  ent- 
l^engesetzte  Verhältnisse,  welche  besonders  hinsichtlich  der 
»^enverhältnisse   sehr  auffallig   erscheinen;    nur  der  Herbst 
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hat  in  beiden  Jahren  nahezu  dieselben  Witterungserscheinungen 
gebracht. 

Noch  mehr  als  durch  die  Jahreszeiten  tritt  die  Ver- 
schiedenheit der  beiden  Jahre  hervor,  wenn  wir  die  Witterungs- 
erscheinungen mehr  im  Einzelnen  nach  den  73  Pentaden  des 
Jahres  verfolgen,  wie  aus  dem  Nachfolgenden  sich  ergeben 
wird.  Der  Verlauf  der  Witterungsverhältnisse  war  nämlich  im 
Jahr  1876  nachfolgender :  Wie  im  Berichte  über  das  Jahr  1875 
angegeben  wurde,  begann  schon  im  Dezember  1875  mit  dem 
heftigen  Andrang  des  Polarstromes  bei  schnell  ansteigendem 
und  andauernd  hohem  Luftdruck  und  nach  häufigen  ergiebigen 
Schneefällen  ein  sehr  strenger  Winter,  der  schon  in  diesem 
Monate  eine  Temperaturemiedrigung  von  — 24®*1  (am  31.) 
brachte.  Noch  mehr  steigerte  sich  aber  die  Kälte  bei  unge- 
wöhnlich hohem  Barometerstand  im  Januar  1876  mit  der  vollen 
Herrschaft  des  Polarstromes  während  des  ganzen  Monats ;  das 
Monatsmittel  der  Temperatur  ist  um  mehr  als  4®  niedriger 
als  das  Normalmittel  und  die  Pentade  vom  6. — 10.  Januar 
bringt  nach  abermaligen,  ziemlich  ergiebigen  Schneefällen  eine 
Temperaturerniedrigung  von  10 y^®  gegenüber  dem  Nomial- 
mittel  und  die  niedrigste  absolute  Temperatur  im  Winter 
1875/6  mit  — 30®-2  am  8.  Januar*).  Doch  die  Herrschaft  des 
Polarstromes  ist  nur  von  kurzer  Dauer ;  schon  im  Januar  finden 
leise  Versuche  von  Seiten  seines  Gregners,  des  Aequatorial- 
stromes,  statt,  ihm  dieselbe  zu  entreissen  und  die  Folge  davon 
ist  häufige  Nebelbildung,  besonders  im  letzten  Drittel  des 
Januars.  Nur  noch  die  erste  Pentade  des  Februars  hindurch 
vermag  er  sich  zu  behaupten,  in  der  zweiten  Pentade  muss 
er  dem  Aequatorialstrom  das  Feld  räumen,  der  nun  das 
Terrain  bis  zum  Ende  des  Märzmonates  ununterbrochen  be> 
herrscht  und  diesem  Zeitraum  seine  Signatur  aufprägt.  In  Folge 
dessen  bricht  dann  der  Winter  um  die  Mitte  Februars  plötzlich 
ab  und  die  Temperatur  hält  sich  schon  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Februars  fast  beständig  über  dem  Gefrierpunkt.  Noch 
mehr  ist  dieses  der  Fall  im  folgenden  Monate;  die  Monats- 
wärme des  Märzes  überragt  um  mehr  als  4®  die  normale  und 
die  Pentade  vom  27.— 31.  März  bringt  sogar  eine  Erhöhung 
von  mehr  als  6®.  Ein  früher  und  ungewöhnlich  schöner  Frühling 
ist  eingezogen  und  frühzeitig  entfaltet  die  Natur  ihre  schönsten 
Reize.  Und  diese  warme,  freundliche  Witterung  dauert, 
gleichsam  als  ob  die  Natur  die  leider  nicht  unbegründete 
Ansicht,  dass  es  in  unsem  Gegenden  einen  eigentlichen  an- 
haltenden Frühling  gar  nicht  gebe,   und  der  Sommer  fast  un- 


•)  Das  oben  in  der  Tabelle  angegebene  Minimum  bezieht  sich  blos  aof 
die  Beobachtungsstunde  i8h;  das  eigentliche  Minimum  tritt  aber  im  Winter 
meist  etwas  später  ein,  so  auch  diessmal  am  8.  Januar  um  7'/,h. 
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mittdbar  auf  den  Winter  folge,  diessmal  zu  Schanden  machen 
wolle,  auch  noch  den  ganzen  April  hindurch  fort,  obgleich  in 
diesem  Monate  der  Polarstrom  wieder  die  Oberhand  gewinnt, 
der  aber  jetzt  durch  Ausheiterung  des  Himmels  eine  wirksamere 
Insolation  begünstigt  und  desshalb  höhere  Temperaturgrade 
sich  entwickeln  lässt.  Auch  der  April  ist  um  mehr  als  4®  zu 
wann  und  die  Pentade  vom  21. — 25.  April  erreicht  sogar  ein 
Pias  von  9^1.  In  Westösterreich  und  Süddeutschland  findet 
diese  anhaltende  Temperaturerhöhung  ebenfalls  statt  und  beginnt 
anch,  wie  in  Siebenbürgen,  in  der  Mitte  des  Februars;  in 
Xorddeutschland,  wo  nicht  minder  bis  Ende  Aprils  die  Wärme 
andauert,  tritt  diese  schon  in  der  Mitte  Januars  ein.  *)  Doch, 
wie  vorauszusehen  war,  eine  solche  ungewöhnlich  lang  an- 
dauernde Wärme  in  einer  Jahreszeit,  wo  sonst  noch  der  Winter 
seine  eisigen  Fittige  schüttelt,  musste  einen  um  so  empfind- 
licheren Rückschlag  zur  Folge  haben,  der  denn  auch  schon 
in  den  letzten  Tagen  des  Aprils  eintrat,  wo  der  Aequatorial- 
strom  mit  aller  Kraft  seinem  Gegner  das  Terrain  zu  entreissen 
suchte  und  ein  nunmehr  fast  zwei  Monate  hindurch  dauernder 
Kampf  zwischen  den  beiden  Hauptluftströmungen  entstand. 
Die  dadurch  herbeigeführten  häufigen  und  ungewöhnlich  reich- 
lichen Niederschläge  bewirkten  eine  starke  Depression  der 
Temperatur,  die  in  der  Pentade  vom  21. — 25.  Mai  über  5® 
betrag.  Erst  mit  dem  Monat  Juli  legt  sich  dieser  Kampf  und 
scheinen  die  Gegensätze  ausgeglichen  zu  sein;  desshalb  zeigt 
[fcser  Monat  auch  mehr  normale  Verhältnisse ;  seine  mittlere 
Femperatur  steht  nur  um  Weniges  unter  der  normalen.  Auch 
lier  August  und  September  stehen  unter  demselben  Einflüsse 
iwl  weichen  daher  in  ihren  Ergebnissen  noch  weniger  als  der 
fuli  vom  Normale  ab.  Anders  gestalten  sich  jedoch  wieder 
üe  Verhältnisse  im  October  und  noch  mehr  im  November. 
Der  heftigere  Kampf  zwischen  den  ^beiden  unversöhnlichen 
jegnem  bricht  wieder  aus,  wobei  im  October  der  Polarstrom, 
m  November  der  Aequatorialstrom  häufiger  den  Sieg  davon 
ligt.  Die  Folge  davon  ist,  dass  häufige  Niederschläge  statt- 
inden,  die,  besonders  ergiebig  im  November,  in  diesem  Monate 
n  Schnee&lle  übergehen  und  einen  frühzeitig  eintretenden, 
»gewöhnlich  strengen  Vorwinter  mit  sich  bringen,  so  dass 
fcr  November  um  mehr  als  5°  zu  kalt  ist  und  die  Temperatur 
n  der  Pentade  vom  11. — 15.  November  um  mehr  als  9®  unter 
üe  normale  sinkt.  Doch  bricht  diese  Kälte  plötzlich  ab  und 
rider  Erwarten  erhebt  sich,  da  man  nach  dem  strengen  Vor- 
mter  einen  ungewöhnlich  kalten  Hauptwinter  befürchten  zu 
missen  glaubte,  im  Dezember  die  Temperatur  über  den  Ge- 
nerpunkt  zu  solcher  Höhe,    dass  das  Monatsmittel  um  mehr 


•)     S.  Dovc.  üeber  die  Witterung  des  Jahres  1875  ^^^  Anfang  1876. 
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als  6®  zu  warm  ist  und  die  Pentade  vom  6. — 10.  Dezembef 
eine  positive  Abweichung  von  10®,  und  die  Pentade  vom 
21.— 25.  ein  Plus  von  10^3  brachte.  Das  wiederholte  heftige 
Vordringen  des  Aequatorialstromes,  der  immer  neue  warme 
Luftmassen  herbeiführte  und  seinen  Gegner  vollständig  ver- 
drängte, war  die  Ursache  dieser  anhaltenden  Temperatur- 
erhöhung. So  schloss  denn  das  meteorologische  Jahr  1876  mit 
einer  ungewöhnlichen  Temperaturemiedrigung,  das  Sonnenjahi 
1876  mit  einer  ungewöhnlichen  Temperaturerhöhung  ab. 
•  Im  Beginne  des  Sonnenjahrs  1877  dauerte  die  milde 
Witterung  noch  fort:  die  vier  ersten  Pentaden  des  Januars 
zeigen  noch  positive  Abweichungen.  Doch  in  der  ftinften 
Pentade  dieses  Monats  setzt  der  Polarstrom  wieder  stärker 
ein  und  der  ei^entHche  Winter  beginnt,  der  jedoch  wegen  des 
unablässigen  Ändringens  des  Aequatorialstromes  zu  keiner 
grossen  Strenge  anwuchs  und  seine  grösste  Kälte  erst  in  der 
Mitte  Februars  entfaltete,  wo  auch  am  15.  des  Monats  das 
absolute  Minimum  des  Winters  mit  — 19®0  eintrat.  Ihm  folgte 
in  der  ersten  Hälfte  des  Märzes  ein  kurzer  Nachwinter,  der 
bedeutendere  negative  Abweichungen  mit  sich  brachte  als 
der  Hauptwinter.  Dennoch  erhebt  sich  das  Monatsmittel  des 
Märzes  wie  das  des  Februars,  etwas  über  das  normale,  da  die 
zweite  Hälfte  dieses  Monats  durch  ebenso  hohe  positive  Ab- 
weichungen sich  auszeichnete  und  einen  entschiedenen  G^fen- 
satz  gegen  die  erste  Hälfte  bildete.  Während  nämlich  die 
Pentade  vom  2 — 6  eine  Temperaturemiedrigung  unter  die 
normale  von  8®*5  brachte,  überschritt  die  Pentade  vom  17—21 
die  normale  um  dieselbe  Grösse.  Der  Temperaturüberschuss 
erstreckt  sich  zwar  noch  tief  in  den  April  hinein,  aber  er  ist 
unbedeutend  und  geht  im  letzten  Drittel  dieses  Monats  mit 
dem  entschiedenen  Siege  des  Aequatorialstromes,  der  häufige 
und  ergiebige  Niederschläge  herbeifiihrt,  in  eine  bedeutende 
Temperaturemiedrigung  über,  so  dass  das  Monatsmittel  unter 
das  normale  Mittel  sinkt.  Den  Rückfall  steigerte  unter  der 
fortdauemden  Herrschaft  des  Aequatorialstromes  der  Mai,  der 
diessmal  noch  nässer  war  als  der  Mai  des  Jahres  1876;  seine 
mittlere  Monatswärme  blieb  desshalb  auch  beträchtlich  unter 
der  normalen.  Anders  gestalten  sich  die  Wittemngsverhältnissc 
im  Juni;  der  Polarstrom  gelangt  wieder  zur  fast  ausschliesslichen 
Herrschaft  und  behält  sie  auch  die  beiden  folgenden  Monate 
hindurch.  Ein  schöner,  warmer  ungewöhnlich  trockner  Sommer 
zieht  ein  und  bringt  Temperaturen  mit  sich,  wie  ich  sie  nock 
nie  beobachtet  habe.  So  zeigte  das  Thermometer  am  23.  August 
zu  Mittag  4-  35®0  und  am  24.  sogar  35®'4  Temperaturen,  wie 
sie  in  der  Höhe  in  den  letztverflossenen  30  Jahren  in  Hermann* 
Stadt  nicht  beobachtet  wurden  und  wohl  auch  nur  höchst 
selten  in  Hermannstadt  vorkommen  mögen.    Alle  3  Sonuner- 
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ttmate  zdgen  im  Monatsmittel  positive  Abweicliungen,  der 
Aflgust  siMfar  eine  positive  Abweichung  von  beinahe  29.  Wie 
rorauszus^en  war,  erfolgte  nun  aber  auf  diese  ungewöhnliche 
Toiperaturerhöhuhg  ein  starker  Rückfall,  der  schon  im  Sep- 
tfsbcr  nicht  unbedeutend  war,  im  October  aber  so  sehr  sich 
fc^e,  dass  die  mittlere  Monatswärme  um  beinahe  4®  unter 
ir  normalen  blieb  und  die  Pentade  vom  18 — ^22.  October 
Um  n^tive  Abweichung  von  mehr  als  7®  brachte.  Es  hatte 
den  von  Neuem  der  Kampf  zwischen  den  beiden  Hauptluft- 
Ärömcn  b^onnen,  der  einerseits  schon  frühzeitig  Temperaturen 
Äter  dem  Gefrierpunkt,  andrerseits  auch  häufigere  Nieder- 
«Uage  zur  Folge  hatte.  So  brachte  schon  der  28.  September 
fa  ersten  Frost  und  der  21.  October  schon  eine  Temperatur- 
emedrigimg  von  — 5®.3.  Der  Kampf  dauerte  auch  noch  in  den 
bden  folgenden  Monaten  fort,  ohne  dass  eine  der  beiden 
foiptluftströmimgen  auf  längere  Zeit  hinaus  das  Uebergewicht 
pwann.  So  wechselten  denn  negative  mit  positiven  Abweich- 
1^  ab,  wobei  jedoch  im  November  die  negativen,  im  De- 
Kmber  die  positiven  etwas  überwogen.  Gegen  Ende  des  Son- 
KBJahrs  sank  die  Temperatur  plötzüch  ziemlich  stark,  so  dass 
fcr  letzte  Tag  des  Jahrs  die  tiefste  Temperatur  des  ganzen 
j4res  mit  sich  brachte,  die  jedoch  keine  ungewöhnliche  war, 
fa  sie  nur  — ^23®.3  betrug.  Eine  noch  mehr  ins  Einzelne  ein- 
p&cnde  Darstellung  der  Schwankungen  der  Temperatur  und 
fc  Luftdruckes  in  Hermannstadt  in  den  Jahren  1876  und  1877 
peranschaulichen  in  graphischer  Form  die  beigegebenen  Ta- 
^en  über  die  Abweichungen  der  fünftägigen  Mittel  von 
im  noraialen. 

Das  Jahresmittel  des  Luftdruckes  bleibt  in  beiden 
|»fecn  unter  dem  normalen  Mittel,  weniger  im  Jahre  1876, 
Wir  im  Jahre  1877.  In  den  Schwankungen  des  Luftdruckes 
fc  Laufe  des  Jahres  1876  sind  nachstehende  drei  länger  an- 
feacrade  oder  beträchtlichere  Abweichungen  vom  normalen 
Bange  besonders  hervorzuheben :  eine  positiye  und  zwei  nega- 
S?c  Die  positive  Abweichung,  d.  i.  Erhöhung  über  das  nor- 
•ilc  Mittel  trat  in  der  zweiten  Pentade  des  Januars  ein  und 
föcrtc  bis  in  den  Anfang  des  Februars,  es  ist -eben  die  Zeit, 
il  wdcher  der  Polarstrom  eine  unbestrittene  Herrschaft  führte 
■d  einen  zwar  kurzen  aber  ungewöhnlich  strengen  Haupt- 
rtrtcr  mit  sich  brachte.  Das  Maximum  dieser  Erhöhung  trat 
^  der  letzten  Pentade  des  Januars  ein  und  erreichte  die  ganz 
«gewöhnliche  Höhe  von  122'^.  Unmittelbar  daran  schloss 
A  die  eine  negative  Abweichung  an,  die  sich  jedoch  mehr 
bdi  ihre  lange  Dauer*  als  durch  einen  hohen  Betrag  aus- 
Jttluiete;  sie  dauerte  nämlich  von  der  zweiten  Pentade  des 
^dinars  bis  zum  Ende  des  Märzes  ununterbrochen  fort  und 
taAte  jenen  oben  erwähnten  früher  und  länger  als  gewöhn- 
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lieh  andauernden  Frühling  des  J.  1876.  Die  grösste  negati? 
Abweichung  fand  in  der  Pentade  vom  7 — 12.  März  statt  un 
betrug  6.4°^.  Die  zweite  negative  Abweichung,  die  m  ' 
durch  einen  hohem  Betrag  sich  auszeichnete,  erfolgte 
Dezember  des  genannten  Jahres ;  sie  begann  mit  der  ei 
Pentade  Dezembers  und  dauerte  fast  bis  zu  Ende  des  Moi 
Sie  wurde  herbeigeführt  durch  das  heftige  Vordringen 
Aequatorialstromes,  der,  wie  oben  erwähnt,  den  früh  ei 
tretenen  Vorwinter  rasch  beseitigte  und  warme  Ta^  wiedi 
herbeiführte.  Die  tiefste  negative  Abweichung,  welche  in  6^ 
Pentade  vom  21 — 25.  Dezember  vorkam,  erreichte  beinal 
13°*"  und  bildete  so  einen  schroffen  Gegensatz  gegen  & 
zuerst  erwähnte  Erhöhung  im  Anfange  des  Jahres. 

Auch  in  den  Schwankungen  des  Luftdruckes  im  Jahre  187 
verdienen  drei  länger  andauernde  oder  beträchtlichere  AI 
weichungen  vom  normalen  Gange  hervorgehoben  zu  werda 
doch  erreicht  keine  die  Höhe  der  beiden  beträchtlichere 
Abweichungen  des  Jahres  1876.  Auch  im  Jahre  1877  sind 
zwei  negative  und  eine  positive,  welche  zu  erwähnen  s* 
Die  eine  negative  beginnt  in  der  Pentade  vom  10 — 14.  Fd)i 
und  erstreclrt  sich  bis  zur  vorletzten  Pentade  des  Märzes; 
erreichte  ihren  tiefsten  Betrag  mit  —  8*9°™  in  der  Penl 
vom  20 — ^24.  Februar.  Mit  ilu*  erst  zog,  wie  oben 
ein  etwas  strengerer  Hauptwinter  ein,  dem  dann  in  der 
Hälfte  des  Märzes  ein  kurzer  Nachwinter  folgte.  Auf 
erste  negative  Abweichung  folgte  "schon  nach  kurzer  Uni 
brechung  die  zweite  negative  Abweichung,  die  in  der  Per 
vom  11 — 15.  April  ihren  Anfang  nahm  und  bis  in  die 
letzte  Pentade  des  Mai's  sich  ausdehnte.  Dir  verdankt  so^ 
der  April  als  auch  der  Mai  des  Jahres  1877  seine 
Temperatur  und  seine  ungewöhnlich  häufigen  und  eigiebit 
Niederschläge.  Den  tiefsten  Betrag  erreichte  sie  mit  — 8.P 
in  der  Pentade  vom  21 — 2b.  April.  Unmittelbar  an  diese 
weichung  schloss  sich  die  oben  erwähnte  positive  an,  die 
keinen  ungewöhnlich  hohen  Betrag  erreichte,  aber  von  (u^ 
wohnlich  langer  Dauer  war,  indem  sie  von  der  letzten  Pcnttt 
des  Mai's  bis  in  den  Anfang  des  Septembers  sich  erstreckt 
sie  begleitete  ein  ungewöhnUch  heisser  und  trockner  SofflflM 
herbeigeführt  durch  die  unbestrittene  Herrschaft  des  Poh 
Stromes  während  dieser  Zeit.  Der  höchste  Betrag  über  de 
normalen  Stand,  den  sie  erreichte,  war  6.4°*"  in  der  Pentai 
vom  5 — 9.  Juni. 

Die  jährliche  Schwankung  erreichte  im  meteorologisdi 
Jahr  1876  die  ungewöhnliche  Höhe  von  39.19"™,  im  Soimeqil 
36.05"";  im  meteorologischen  Jahr  1877  blos  30.28  und  i 
Sonnenjahr  28.07"".  Die  grösste  monatliche  Schwankung  k« 
im  Jahr  1876  im  Dezember  1875  vor,  sie  betrug  beinahe  StF 
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m  Jahr  1877  brachte  der  Februar  das  Maximum  der  monatlichen 
Schwankungen  mit  27.68°^.  Das  Jahr  1876  gehörte  somit  zu 
dca  mehr  excessiven  Jahren.  Eine  besondere  Erwähnung 
bezüglich  des  Luftdruckes  verdient  noch  der  nicht  grosse  Zeit- 
unterschied, der  im  meteorologischen  Jahre  1876  zwischen  dem 
absoluten  Maximum  und  Minimum  stattfand,  indem  nämlich 
am  5.  Dezember  1875  das  letztere  und  schon  am  24.  Januar 
das  erstere  eintrat.  Aussergewöhnlichen  Ausschreitungen  nach 
dereinen  Seite  folgen  immer  in  nicht  langer  Zeit  Ausschreitungen 
nach  entgegengesetzter  Seite  hin. 

Bezüglich  der  Windverhältnisse  ergaben  die  in  den 
Jahren  1876  und  1877  gemachten  Beobachtungen  nachstehende 
Verhältnisse  einerseits  zwischen  den  nördlichen  und  südlichen, 
andrerseits  zwischen  den  östlichen  und  westlichen  Winden  für 
das  ganze  Jahr: 

Verhältniss 

der  nörd.  zu  den  stidl.    der  Östl.  zu  den  westl.  Winden. 

im  meteorol.  Jahr  1876  .    47  :  46  51  :  43 

„     1877  .    48  :  43  47  :  44 

Es  überwogen  somit  im  Jahre  1876  und  1877  die  nördlichen 
und  östlichen  Winde,  doch  war  in  beiden  Jahren  das  Ueber- 

Sncht  dieser  Winde  über  die  südlichen  und  westlichen  nicht 
eutend.  Im  Ganzen  war  es  1876  der  NW.,  1877  der  SO., 
der  unter  allen  16  Winden  während  des  ganzen  Jahres  am 
häufigsten  wehte.  Eine  noch  mehr  ins  Einzelne  gehende 
Untersuchung  ergiebt,  dass  1876  im  Winter  und  Sommer  die 
nördlichen  und  westlichen,  im  Frühling  und  Herbst  die  südlichen 
und  östlichen  Winde;  1877  im  Winter  die  südlichen  und 
östlichen,  im  Frühling  und  Sommer  die  nördlichen  und  westlichen 
und  im  Herbste  die  nördlichen  und  östlichen  Winde  das  Ueber- 
gewicht  hatten. 

Wie  schon  aus  den  oben  über  die  athmosphärischen 
Niederschläge  in  den  einzelnen  Jahreszeiten  mitgetheilten 
Daten  sich  gewissermassen  entnehmen  lässt,  waren  die  Nieder- 
schläge auf  die  einzelnen  Monate  des  Jahres  sehr  ungleich 
vertheilt.  Im  Jahre  1876  brachten  die  Monate  Mai,  Juni  und 
November  die  meisten  und  ergiebigsten  Regen;  der  Mai  war 
um  66,  der  Juni  um  beinahe  88  und  der  November  um  beinahe 
49  MflUmeter  zu  nass;  dagegen  war  der  April  dieses  Jahres 
überaus  trocken;  die  Regenmenge,  die  er  brachte,  war  um 
U  Millimeter  geringer  als  das  Normalmittel.  Anders  waren 
die  R^enverhältnisse  im  Jahre  1877.  In  diesem  Jahr  war  neben 
dem  Mai,  der  auch  jetzt  wieder  und  sogar  in  noch  höherem 
Betrage  als  1876  mit  89  Millimeter  zu  nass  war,  gerade  der 
April  der  nasseste  Monat,  indem  er  um  58  Mülimeter  Regen 
mehr  brachte,  als  erbringen  sollte;  dagegen  war  der  Juni  und 
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neben  diesem  noch  der  Juli  und  August  überaus  trocken;  die 
Regenmenge  des  Juli  blieb  mit  91,  die  des  Juni  mit  52  und 
die  des  Augusts  mit  demselben  Betrage  unter  dem  NormaimitteL 

Aussergewöhnliche  Erscheinungen  wurden  in  beiden 
Jahren  nicht  beobachtet. 

Zum  Schlüsse  folge  auch  in  diesem  Berichte  eine  Zu- 
sammenstellung der  phytophänologischen  Beobachtungen 
aus  Hermannstadt  in  beiden  Jahren.  Im  Jahre  1876  fanden  sich 
in  Folge  des  sehr  früh  eingetretenen  Frühjahrs  die  ersten 
Boten  desselben  aus  der  Pflanzenwelt  schon  im  Februar  ein, 
im  Gregensatz  zu  den  beiden  vorhergegangenen  Jahren  1874 
und  1875,  wo  diese  Erstlinge  der  Vegetation  erst  am  Ende 
des  Märzes  erschienen.  Schon  am  20.  Februar  wurden  Blüthen- 
knospen  von  Tussilago  Farfara  und  am  24.  die  ersten  aufge- 
blühten Schneeglöckchen  beobachtet;  am  25.  Februar  blühte*) 
Veronica  agrestis,  Lamium  purpureum,  am  26.  Tussilago 
Farfara,  am  27.  Helleborus  purpurascens,  am  29.  Corylus 
Avellana  (stäubt),  Stellaria  media.  Die  überaus  günstigen 
Temperaturverhältnisse  der  beiden  folgenden  Monate  bewirlrten 
ein  ununterbrochenes  rasches  Fortschreiten  der  Vegetation. 
Es  blühte  am  3.  März  Erythronium  Dens  Canis,  Primula  veris; 
am  5.  Alnus  glutinosa,  Daphne  Mezereum;  am  9.  Azanun 
europaeum,  Hepatica  nobilis;  am  12.  Pulsatilla  vulgaris, 
Potentilla  vema;  am  13.  Populus  tremula,  am  14.  Pulmo- 
naria  officinalis;  am  lö.  Scilla  bifolia,  Viola  odorata 
(auf  freiem  Felde);  am  16.  Anemone  nemorosa,  Capsella  Bursa 
Pastoris ;  am  17.  Petasites  albus ;  es  belaubt  sich  Sambucus 
nigra ;  am  18.  blüht  Salix  cinerea,  Senecio  vulgaris  und  belaubt 
sich  Ribes  rubrum,  Lonicera  tatarica;  am  19.  blüht  Corydalis 
Cava,  Adonis  vemalis,  Anemone  ranunculoides,  Salix  purpurea, 
Taraxacum  officinale;  am  20.  Isopyrum  thalictroides,  Salix 
Caprea  und  belaubt  sich  Evonymus  europaeus  ;  am  21.  belaubt 
sich  Syringa  vulgaris,  Rhanmus  tinctoria,  Ligustrum  vulgare; 
am  22.  blüht  Chrysosplenium  altemifolium,  Ulmus  campestris; 
am  23.  Ficaria  ranunculoides,  Gagea  lutea,  Carex  praecox  und 
belaubt  sich  Rosa  canina,  centifoTia,  Rhanmus  cathartica;  am 
24.  blüht  Narcissus  pseudonarcissus  (in  Gärten) ;  am  25.  Fritil- 
laria  Meleagris  und  belaubt  sich  Evonymus  verrucosus;  am 
26.  blüht  Populus  nigra,  pyramidalis,  Euphorbia  Cyparissias, 
Vinca  herbacea  und  belaubt  sich  Salix  fragilis,  purpurea.  Amyg- 
dalus nana;  am  27.  blüht  Orobus  vemus,  Caltha  palustris, 
Euphorbia  amygdaloides  und  belaubt  sich  Acer  campestre; 
am  28.  blüht  Amygdalus  nana,  Erodium  cicutarium  und  belaubt 
sich  Alnus  glutinosa,  Cerasus  Avium,  pumila,  Corylus  Avellana, 


*)    Die  angegebenen  Zeitpunkte  beziehen  sich  immer  auf  den  Anfang 
der  betreffenden  Entwickelungsphase. 
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Vibumum  Opulus,  IVrus  communis  Malus;  am  29.  blüht 
Brassica  campestris,  Cardamine  pratensis,  Equisetum  arvense 
md  belaubt  sich  Comus  sanguinea,  Cydonia  vulgaris ;  am 
30.  blüht  Acer  Pseudoplatanus,  Salix  fragilis,  Betula  alba, 
Muscari  botryoides,  und  belaubt  sich  Salix  cinerea,  Caprea, 
Betula  alba,  Carpinus  Betulus;  am  31.  belaubt  sich  Acer 
Pseudoplatanus,  Populus  pyramidalis,  Tiliä  grandifolia,  Rubus 
Idaeus.  Am  1.  April  blüht  Carpinus  Betulus,  Iris  transsil- 
vanica,  Ranunculus  auricomus  und  belaubt  sich  Aesculus  Hippo- 
castanum,  Populus  nigra;  am  2.  blüht  Ribes  rubrum,  Ranun- 
culus binatus,  Fraxinus  excelsior  und  belaubt  sich  Berberis 
vulgaris;  am  3.  blüht  Prunus  spinosa,  Sinapis  arvensis  und 
belaubt  sich  Caragana  arborescens ;  am  4.  blüht  Cerasus  Avium, 
Lamium  album,  Viola  tricolor  und  belaubt  sich  Prunus  spinosa;  am 
5.  blüht  Glechoma  hederacea,  Galium  Vaillantia,  Euphorbia 
q)ithymoides  und  belaubt  sich  Quercus  pedunculata;  am  6. 
blüht  Prunus  insititia,  Ajuga  reptans,  Genevensis  ;  am  7.  Persica 
vulgaris,  Pyrus  communis  und  belaubt  sich  Prunus  domestica ; 
am  8.  blüht  Fragaria  vesca,  Nonnea  puUa,  Galeobdolon  luteum, 
Cytisus  hirsutus,  Chelidonium  majus,  Cerasus  pumila  und 
belaubt  sich  Juglans  regia;  am  9.  blüht  Stellaria  holostea, 
Girex  stricta;  am  10.  Pyrus  Malus  (im  Freien);  am  11.  Ribes 
aureum,  Prunus  domestica,  Quercus  pedunculata  und  belaubt 
sich  Vitis  vinifera ;  am  12.  blüht  Acer  campestre,  Rhamnus 
tinctoria  und  belaubt  sich  Ulmus  campestris,  Populus  tremula; 
am  13-  belaubt  sich  Fraxinus  excelsior ;  am  14.  blüht  Euphorbia 
ai^ujata,  Galium  Bauhini  und  belaubt  sich  Robinia  Pseudacacia, 
Monis  alba;  am  16.  blüht  Lithospemum  purpureo-coeruleum ; ^ 
am  17.  Veronica  Chamaedrys,  Cydonia  vulgaris,  Evonymus 
verrucosus;  am  18.  Valerianella  olitoria,  Fumaria  Vaillantii, 
Cerinthe  minor,  Veronica  prostrata,  Crambe  tatarica,  Syringa 
vulgaris;  am  19.  Euphorbia  salicifoHa,  Iris  hungarica,  Stachys 
recta,  Ranimculus  repens,  Cardaria  Draba,  Symphytumofficinale; 
am  20.  Potentilia  anserina,  Sisymbrium  Sophia,  Myosotis  palu- 
stris, Alyssum  calicinum,  Camelina  sativa,  Dentaria  bulbifera, 
SaBx  triandria  und  belaubt  sich  Robinia  Pseudacacia  im  Freien; 
am  21.  blüht  Crataegus  Oxyacantha,  Berteroa  incana,  Orchis 
Morio,  Sorbus  Aucuparia,  Aesculus  Hippocastanum ;  am  22. 
Caragana  arborescens,  Evonymus  europaeus,  Ranunculus  Steveni, 
acer,  Asperula  odorata,  Cardamine  impatiens  ;  am  23.  Trifolium 
pratense,  Roripa  pyrenaica,  Chaerophyllum  silvestre,  Juglans 
regia;  am  24.  Alopecurus  pratensis,  Veronica  Beccabunga, 
Lychnis  Flos  Cuculi,  öenista  sagittalis,  Vicia  sepium ;  am 
25.  Laelia  orientalis,  Spiraea  ulmifolia,  Euphorbia  virgata, 
Omithogalum  umbellatum,  Adonis  aestivalis,  Polyrala  major, 
Airthemis  arvensis,  Trifolium  hybridum;  am  26.  Onobrychis 
sativa,  Rumex  acetosa ;  Euphorbia  procera,  Scorzonera  purpu- 
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rea ;  am  27.  Dictamnus  Fraxinella,  Senecio  Jacobaea,  Anchusa 
officinalis,  Cynoglossum  officinale,  Campanula  patula,  Sisym- 1 
brium  Löseli,  Tragopogon  orientalis,  Scrophularia  glandulosa, 
Verbascum  phoeniceum,  Salvia  pratensis,  Ranunculussceleratus; 
am  28.  Thymus  Serpillum,  Melandrium  pratense,  Geranium 
phaeum,  Rhamnus  Frangula,  Melittis  grandiflora,  Vibumum 
Opulus,  Iris  Pseudacorus,  Aristolochia  clematitis,  Majanthemum 
bifolium,  Veronica  Jaquinii,  Lychnis  viscaria ;  am  29.  Vicia 
cracca,  tenuifolia,  Polygonatum  latifolium,  multiflonim,  Scle- 
ranthus  annuus,  Dianthus  Carthusianorum,  Plantago  lanceolata, 
Geranium  sanguineum,  Silene  nutans,  Matricaria  inodora,  Iris 
cespitosa,  sibirica,  Aposeris  foetida;  am  30.  Robinla  Pseudacada, 
Lonicera  tatarica,  Lotus  comiculatus,  Lathyrus  Hallerstdnii, 
Plantago  media,  Turritis  glabra,  Sanicula  europaea,  TrifoKum 
montanum,  Medicago  lupulina,  Crepis  praemorsa,  Geranium 
Robertsianum.  Am  Ende  des  Aprils  war  die  Vegetation  im 
Allgemeinen  der  Vegetation  im  vorhergegangenen  Jahr  1875 
um  mehr  als  einen  Monat,  der  normalen  um  emen  halben 
Monat  voraus.  Doch  die  minder  günstigen  Witterungsver- 
hältnisse des  Mai's  brachten  in  die  weitere  Entwickelung  der 
Vegetation  ein  minder  rasches  Tempo.  Es  blühte  am  1.  Galium 
Apparine,  Roripa  austriaca,  Anthyllis  vulneraria,  Salvia  austriaca, 
Hieracium  Auricula,  Berberis  vulgaris,  Comus  sangumea,  Rubus 
fruticosus;  am  2.  Salvia  nutans,  Scirpus  radicans,  Geum  urbanum, 
Rubus  Idaeus,  Veronica  latifolia;  am  3.  Alectorolophus  major, 
Helianthemum  vulgare;  am  4.  Sisymbrium  ofHcinale;  am  5. 
Convolvulus  arvensis,  Stachys  annua,  Trifolium  alpestre, 
Hypochaeris  maculata;  am  6.  Chaerophyllum  aromaticum, 
Malva  silvestris,  Asparagus  collinus,  Orobus  niger,  Chry- 
santhemum Leucanthemum,  Scorzonera  austriaca,  Roripa  al- 
vestris;  am  7.  Asperula  galioides,  Rosa  canina,  centifolia, 
Scabiosa  arvensis,  Crepis  Lodomeriensis,  Delphinium  consolida, 
Cytisus  banaticus,  Papaver  Rhoeas,  Clematis  recta,  Anagallis 
arvensife,  Linaria  vulgaris,  Githago  segetum,  Seeale  cereale, 
Ligustrum  vulgare,  Philadelphus  coronaria;  am  9.  Ery^imum 
canescens;  am  10.  Verbascum  austriacum,  Silene  chlorantha, 
Tamarix  germanica,  Physalis  Alkekengi  und  reif  Cerasus 
Avium;  am  11.  blüht  Centauria  Cyanus,  Medicago  sativa;  am 
12.  Spiraea  filipendula,  Valeriana  omcinalis,  Solanum  dulcamara, 
Malachium  aquaticum,  Ranunculus  Flanmiula;  am  13.  Linum 
hirsutum,  Coronilla  varia,  Achillea  Millefolium,  Bryonia  alba, 
Leonurus  cardiaca;  am  14.  Galium  boreale,  Orchis  ustulata, 
Ferula  silvatica;  am  lö.  Melampyrum  nemorosum,  Litho- 
spermum  arvense;  am  16.  Muscari  comosum,  Stachys  germa- 
nica, Linum  flavum;  am  19.  Triticum  hibemum;  am  21.  La- 
thyrus pratensis,  Erigeron  acre,  Clematis  integrifolia,  Medica|;o 
falcata,  Epilobium  angustifolium;  am  22.  Verbascum  Blattana, 
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Erysimum    odoratum;     am    23.    Thalictrum    peucedanifolium, 
Echiutn  vulgare,    Gallum  rubioides,    Biforis  radians,  Geranium 
dirancatum,  Myosotis  intermedia;  am  26.  Solanum  tuberosum, 
SOene  inflata,   Orobanche  rubra  und  reif  Fragaria  vesca;    am 
58.    blüht    Pyrethrum    corymbosum,     Lysimachia    numularia, 
SteUaria   graminea;   am  29.  Vitis  vinifera,    Senecio  Jacobaea, 
Ckborium  Intybus,  Hypericum  perforatum,  Lysimachia  punctata, 
Digitalis    ochroleuca;    am    30.   reif  Ribes   rubrum.    Auch  der 
Juni    mit   seinen  übermässig  häufigen  und  ergiebigen  Nieder- 
sdüägen  war  der  Fortentwickelujig  der  Vegetation  im  AUge- 
meiDen  minder  günstig,    obwohl  manche  Pflanzen,   welche  zur 
Blutfaen-  imd  Fruchtentwickelung  eine  minder  hohe  Temperatur 
bedürfen,    durch   den   reichlichen   Regen   diese  Stadien   ihres 
Ld>ens   frühe   erreichten.    Es   blühte   am    1.    Centaurea  atro- 
purpurea;    am  2.  Rosa  gallica,  Dorycnium  Pentaphyllum;   am 
3.  Betonica  officinalis,  Potentilla  pilosa;  am  4.  Prunella  vulgaris, 
Phyteuma  tetramerum,  Genista  tinctoria,  reif:  Cerasus  pumila ; 
am  5.   blühte  Agrimonia  Eupatoria,    Balota  nigra,  Euphorbia 
stricta,   Dactyhs  glomerata,  Antemis  tinctoria;    am  6.  Datura 
Stramonium,    Salvia     verticillata,    Galium    verum,     Sambucus 
Ebuhis,  Phleum  Böhmeri,  Brica  media;  am  7-  Cytisus  nigricans, 
Galium  palustre;  am  8.  Campanula  persicifolia,  Vicia  pannonica, 
Teucrium  Chamaedrys;  am  9.  Silene  otites,  Sedumacre,  Sesseli 
cdoratum,   Phalaris   arundinacea;    am    10.    Spiraea    Ulmaria, 
Asperula,  cynanchica,  Melilotus   officinalis,  Astragalus  glycy- 
^yllos;    am    11.    Hypericum    hirsutum,    Oenothera    biennis, 
Linaria  genistaefolia;    am  12.  Lythrum   salicaria,   Verbascum 
pfalomoides,  Tilia  grandifolia;  am  13.  reifRubus  Idaeus;  am  14. 
bliflit  TrifoUum  arvense,  Potentilla  repens,  Verbena  officinalis; 
am  16.  Scabiosa   flavescens,    Lampsana   communis,    Veronica 
orchidea,  Omithogalum  stachyoides,  Centaurea  Jacea,  cirrhata, 
Silene  Armeria;    am   17.    Campaniila   rapunculoides ,    sibirica, 
N^ella  arvensis,   Clinopodium  vulgare,   Lavatera  thuringiaca, 
R^unculus  Lingua,  Nepeta  nuda;  am  19.  Trifolium  pannonicum, 
Andiericum  ramosum,  Thalictrum  medium,  Hypericum  hirsutum, 
Sqx>naria  officinalis,  reif  Morus  alba;   am  21.  blüht  Onopordon 
Ai^thium,  Epilobium  hirsutum,  Heracleum  sphondylium,  Cen- 
taurea spinulosa,  scabiosa,  maculata;    am  22.  Galium  Mollugo, 
Melilotus  alba,  Stachys  palustris,  Carduus  acanthoides;  am  24. 
Campanula  glomerata,  Bupleurum  falcatum,  Poly gonum  persicaria,* 
Sonchus  oleraceus;    am  25.  Daucus  Carota,   Aster   Amellus; 
am  26.   reif  Pyrus  corfimunis;   am   28.  blüht  Erythraea  Cen- 
tamiam.  Die  folgenden  Monate  Juli  August  und  September 
sind  durch  ihre  normalen  Witterung^verhältnisse  der  Fortent- 
wickehmg  und  dem  Abschlüsse  der  Vegetation  meist  günstig, 
so  dass  das  Ergebniss  des  Jahres   bezüglich  der  Halmfrüchte 
als  ein  gut  mittelmässiges,   bezüglich   der  Weinrebe   als   ein 
mehr   als   mittelmässiges  bezeichnet  werden  konnte  und  nur 
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bezüglich  des  Maises  ein  weniger  günstiges  war,  weil  dieser 
wegen  des  trocknen  Aprils  erst  spät  gepflanzt  werden  konnte 
und  bald  nach  der  Anpflanzung  durch  Nässe  und  mindere 
Wärme  des  Mai's  und  Juni's  sehr  litt.  Am  1.  Juli  blühte 
Nepeta  cataria;  am  2.  Zea  Mays,  Lycopus  europaeus,  reif: 
Pyrus  Malus;  am  4.  blühte  Scutellaria  hastaefolia;  am  5. 
Epilobium  parviflorum,  AHsma  Plantago;  am  6.  Mentha  aquatica, 
Hypericum  elegans;  am  7.  Cannabis  sativa,  Lathyrus  tuberosus; 
am  8.  Mentha  silvestri^,  Erigeron  canadense,  Gentiana  Cruciata; 
am  9.  Astrantia  major,  Campanula  Trachelium;  am  11.  Lathyrus 
latifolius,  silvestris,  Inula  ensifolia,  Acinos  thymoides,  Campanula 
bononiensis;  am  12.  Pastinaca  opaca,  Trifolium  procumbens; 
am  14.  Galeopsis  Ladanum;  am  15.  Oryganum  vulgare, 
Euphrasiaofficinalis,  Clematis  vitalba,  reif:  Evonymus  verrucosus, 
der  Roggenschnitt  beginnt;  am  16.  blüht:  Tanacetura  vulgare, 
Inula  brittanica,  Galeopsis  versicolor;  am  17.  Cirsium  arvense, 
canum,  Althaea  cannabina,  reif  Rhamnus  Frangula  (einzelne 
Beeren);  am  21.  blüht  Xanthium  spinosum,  am  22.  AUium 
sphaerocephalum,  Althaea  officinalis;  am  23.  Gallega  öffictnalis, 
Artemisia  vulgaris;  am  29.  Senecio  transsilvanicus,  Solanum 
nigrum;  am  30.  Dipsacus  silvestris,  laciniatus.  Am  I.August 
reif:  Prunus  insititia;  am  2.  blüht  Humulus  Lupulus,  Eryngium 
planum;  am  3.  Salvia  glutinosa,  reif:  Rhamnuö  cathartica, 
Crataegus  Oxyacantha;  am  6.  reif:  Cornus  sanguinea;  am  ß. 
blüht  Solidago  Virga  aurea;  am  10.  Odontites  lutea;  am  ll.reif: 
Pyrus  Malus  silvestris  (Waldäpfel] ;  am  12.  blüht  Lynosiris 
vulgaris,  Echinops  commutatus,  reit :  Sambucus  nigra,  Vibumum 
Opulus;  am  13.  blüht  Sedum  Telephium  und  reif:  Prunus 
domestica;  am  15.  reif:  Datura  Stramonium  (die  Früchte  springen 
auf);  am  17.  blüht  Aconitum  camarum,  reu:  Sambucus  Ebulus, 
Prunus  spinosa,  Physalis  Alkekengi  /die  Hülle  springt  auf) ; 
am  18.  blüht  Artemisia  campestris,  reit" :  einzelne  Weinbeeren, 
Persica  vulgaris;  am  19.  blüht  Bidens  cemua;  am  20.  Wüht 
Odontites  serotina,  reif:  Vibumum  Opulus  ;  am  26.  blüht  Gen- 
tiana pneumonanthe,  Colchicum  autunmale;  am  30.  rdf:  Evo- 
nymus europaeus  (die  Früchte  springen  auf) ;  am  31.  reif:  Pyrus 
communis  silvestris  (Waldbime).  Am  3.  September  reif: 
Ligustrum  vulgäre  (Beeren  ganz  schwarz) ;  am  5.  einzelne 
Trauben;  am  10.  Juglanz  regia;  am  15.  Quercus  pedunculata; 
%m  17.  Humulus  Lupulus  ;  am  20.  Zea  Mays  (einzelne  Kolben); 
am  21.  Aesculus  Hippocastrum.  Am  4.  October  Maisernte; 
am  5.  Der  Blätterfall  beginnt ;  am  Ar.  Weinlese.  Die  Ent- 
laubung, welche  schon  gegen  Ende  des  Octobers  an  Obst- 
bäumen, Linden,  Eschen,  Nuss-  und  einzelnea  Pappelbäomen 
eingetreten  war,  vollendete  sich  im  Anfange  des  Wovembcrs 
in  Folge  der  starken  Schneefalle  und  des  bedeutenden  Frostes, 
welche,  wie  oben  erwähnt  wurde,  schon  in  dieser  2cit  w 
ereigneten* 
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Auch  im  Jahre  1877  wie  im  Jahre  1876  fanden  sich  schon 
im  Februar  die  ersten  Kinder  der  neuerwachenden  Natur 
axL    Die   Schneeglöckchen    (Galanthus    nivalis)    öf&ieten    am 

22.  ihre  BhithenkeTche,  ebenso  Tussilago  Farfara ;  am  24.  blühte 
Hdleborus  purpurascens ;  am  25.  Erythronium  Dens  Canis 
andXörylus  Avellana.  Doch  der  strenge  Nachwinter,  der 
wie  oben  erwähnt  wurde  in  der  ersten  Hälfte  des  Märzes 
sdne  eisigen  Fittige  schüttelte,  brachte  einen  fast  dreiwöchent- 
lichen Stillstand  in  der  Vegetation  hervor  und  erst  als  mit 
der '  zweiten  Hälfte  dieses  Monats  höhere  Temperaturen  ein- 
traten, schritt  die  Entwickelung  des  Pflanzenlebens  wieder 
fort.  Es  blüthe  am  18.  Daphne  Mezereum,  Asarum  europaeum; 
am  19.  Scilla  bifolia,  Pulsatilla  vulgaris;  am  20.  Lamiüm  pur- 
pureum, Stdlaria  media  und  bela,ubt  sich  Evonymus  europaeus, 
Sambucus  nigra,  Rosa  canina ;  am  21.  blüht  Anemone  nemorosa, 
Primula  veris,  Pulmonaria  officinalis,  Viola  odorata,  Erodium 
dcutarium;  am  22.  Capsella  Bursa  Pastoris,  Gorydalis  cava, 
Populus    tremula    und    belaubt    sich    Lonicera   tatarica;    am 

23.  blüht  Alnus  glutinosa,  Glechoma  hederacea,  Gagea  lutea 
und  belaubt  sich  Syringa  vulgaris,  Ribes  aureum;  am  24. 
Müht  Ulmus  campestris;  am  25.  Salix  cinerea,  puipurea, 
PotentiUa  vema,  retasites  albus,  Adonis  vemalis,  Cattha 
palustris,  Isopyrum  thalictroides,'  Anemone  ranunculoides  und 
belaubt  sich  Rhamnus  tinctoria,  Ligustrum  vulgare;  am  26. 
blüht  Euphorbia  Cyparissias,  Vinca  herbacea,  Salix  Caprea, 
Taraxacum  officinale  und  belaubt  sich  Evonymus  verrucosus, 
Amygdalus  nana,  Rhamnus  cathartica;  am  27.  blüht  Ficaria 
ranunculoides,  Orobus  vemus,  Populus  nigra  und  belaubt  sich 
Vibumum  Opulus ;  am  28.  blüht  Euphorbia  Helioscopia,  Carex 
praecox,  Ch^sosplenium  altemifolium  und  belaubt  sich  Corylus 
Avellana,  Cerasus  pumila ;  am  31.  belaubt  sich  Alnus  glutinosa, 
Salix  fragilis.  Gegenüber  dem  Jahre  1876  war  am  Ende  des 
Märzes  die  Vegetation  im  Allgemeinen  um  eine  Woche  zurück. 
Dieses  Zurückbleiben  steigerte  sich  in  Folge  der  niedem 
Temperaturgrade  und  der  übermässig  häufigen  Niederschläge, 
wdche  der  April  brachte,  so  sehr,  dass  am  Ende  dieses 
Monates  die  Vegetation  bei  den  meisten  Pflanzen  um  3  Wochen, 
bei  einigen  sogar  um  4  Wochen  gegenüber  dem  Jahre  1876 
zurückstand.  Es  blühte  am  1.  April  Populus  pyramidalis 
am  2.  Fritillaria  Meleagris  und  belaubt  sich  Carpinus  Betulus; 
am  3.  belaubt  sich  Ribes  rubrum;  am  5.  blüht  Galium  Vail- 
lantia;  und  belaubt  sich  T|lia  grandifolia;  am  6.  blüht  Acer 
I^eadoplantanus,  Cardamine  pratensis,  Narcissus  Pseudonar* 
dsstts  (Gartennarzisse) ;  am  7.  Amygdalus  nana,  Fraxinus 
e»:elsior,  Salix  fragilis  und  belaubt  sich  Pyrus  communis, 
Hains,  Acer  campestre,  Crataegus  Oxyacantha,  Salix  cinerea, 
Berberis  vulgaris,  Cömus  sanguinea;   am  8.  blüht  Alliaria 
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officinalis,  Brassica  campestris,  Persica  vulgaris  und  belaubt 
sich  Aesculus  Hippocastanum,  Cydonia  vulgaris,  Persica  vul- 
garis ;  am  9.  blüht  Prunus  spinosa,  Iris  transsUvanica,  Raüun- 
culus  auricomus,  Cerasus  Avium,  Euphorbia  amygdaloides, 
und  belaubt  sich  Prunus  domestica,  spinosa;  am  10.  blüht 
Muscarl  botryoides,  Nonnea  puUa,  Viola  tricolor,  Fumaria 
VaiUantii,  Euphorbia  epith)anoides ;  am  11.  Fragaria  vesca, 
Cerasus  pumila,  Ribes  rubrum  und  belaubt  sich  Juglans  r^;ia ; 
am  14.  Ranuncuius  binatus,  Pyrus  communis  und  belaubt  sich 
Acer  Pseudoplatanus  und  Quercus  pedunculata;  am  15.  blüht 
Crambe  tatarica,  Ajuga  Genevensis,  reptans,  Lamium  album; 
am  16.  Equisetum  arvense,  Ribes  aureum ;  am  17.  blüht  und 
belaubt  sich  Betula  alba;  am  18.  blüht  Berteroa  incana; 
am  19.  Carex  stricta;  am  20.  Symphytum  officinale,  Mdan- 
drium  pratense,  Cardamine  impatiens;  am  22-  Chdidonium 
majus;  am  23.  Pyrus  Malus;  am  24.  Verbascum  phoeniceum; 
am  26.  Veronica  Chamaedrys,  Galium  Bauhini,  Orchis  Mono, 
Euphorbia  angulata  und  belaubt  sich  Populus  nigra,  tremula ; 
am  27.  blüht  Valerianella  olitoria,  Quercus  pedunculata,  Rham- 
nus  tinctoria ;  am  28.  Ranuncuius  repens,  Evonymus  verrucosus, 
Acer  campestre,  Lithospermum  pupureo<oeruleum  und  belaubt 
sich  Ulmus  campestris;  am  29.  blüht  Astragalus  praecox, 
Trifolium  pratense,  hybridum,  Galeobdolon  luteum,  Omithogalum 
umbellatum  und  belaubt  sich  Rhamnus  Frangula,  Robinia 
Pseudacacia;  am  30.  blüht  Chaerophyllum  silvestre,  Iris  hun- 
garica,  Syringa  vulgaris,  Barbarea  vulgaris,  Veronica  prostrata, 
Euphorbia  salicina  und  belaubt  sich  Monis  alba,  Fraxinus 
excelsior.  Durch  den  am  22.  und  23.  April  eingetretenen 
Frost  verdorrten  die  Blüthenkätzchen  von  Juglans  regia,  noch 
bevor  sie  stäuben  konnten,  ebenso  verdorrten  auch  die  ersten 
Blattknospen  von  Vitis  vinifera.  —  Auch  der  M  a  i  war  im 
Ganzen  durch  seine  ausserordentliche  Nässe  der  Fortent- 
wickelung der  Vegetation  weniger  günstig,  insbesondere  der 
Fruchtbildung  der  Obstbäume  höchst  schäcUich,  so  dass  es  in 
diesem  Jahre  fast  gar  kein  Obst  gab.  Am  1.  belaubte  sich 
Vitis  vinifera  und  blühte  Alopecurus  pratensis;  am  4.  Roripa 
pyrenaica,  Ranuncuius  Steveni ;  am  5.  Lychnis  Flos  CucuÜ ; 
am  6.  Asperula  odorata,  Myosotis  palustris,  Ranuncuius  scde- 
ratus,  Vicia  sepium;  am  7.  Geranium  phaeum,  Evon)maus 
europaeus,  Cydonia  vulgaris,  Stellaria  holostea,  Thlaspi  arvense; 
am  8.  Rhanmus  cathartica,  Crepis  pracmorsa,  Turritis  glabra, 
Alyssum  calicinum,  Orchis  vanegata;  am  9.  Orchis  ustulata, 
Cerastium  vulgare ;  am  10.  Polygala  vulgjiris,  Crataegus  Oxya* 
cantha,  Geum  urbanum,  Iris  Pseudacorus,  Lithospermum  arvense 
Juglans  regia;  am  11.  Veronica  serpillifolia,  Salvia  pratensis, 
austriaca,  Dentaria  bulbifera,  Plantago  ulig^nosa,  Papäver  albi* 
ßörvan,  Arenaria  serpillifdia,  Qü'dana  Draba,  Cerintbc  mmör, 
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Myosotis  süvestris,  Camelina  sativa;  am  12.  Alectorolophus 
major,  Betonica  officinalis,  Geranium  Robertsianum,  Euphorbia 
procera,  Scrophularia  glandulosa,  Polygala  major,  Sisymbrium 
Sophia,  Rumex  acetosa,  Adonis  aestivalis;  am  13.  Thymus 
Serpillum,  Roripa  austriaca,  Scorzonera  purpurea,  Vicia  tenui- 
folia,  Anthemis  arvensis,  Sinapis  arvensis ;  am  14.  Scieranthus 
annuus,  Veronica  Beccabunga,  Aquilegia  vulgaris,  Sorbus 
aucuparia;  *am  15.  Anchusa  officinalis,  Campanula  patula, 
Majanthemum  bifolium;  am  16.  Tamarix  germanica,  Scirpus 
radicans,  Anthyllis  vulneraria,  Rubus  Idaeus,  Melittis  grandi- 
flora,  Genista  sagitalis,  Veronica  Jaquinii;  am  17.  Silene 
nutans ;  am  18.  Euphorbia  segetalis,  Spiraea  ulmifolia,  Gera- 
nium pusillum,  sanguineum,  Laelia  orientalis,  Veronica  latifolia 
Hieracium  pilosella;  am  19.  Sisymbrium  officinale ;  am  20.  Galium 
Apparine,  Geranium  divaricatum,  Orobanche  rubra,  Sanicula 
europaea,  Monis  alba,  Iris  sibirica,  Vibumum  Opulus,  Trifolium 
alpestre,  Polygonatum  multiflorum;  am  21.  Thalictrum  aquile- 
giaefolium,  Dictamnus  Fraxinella;  am  22.  Erigeron  acre, 
Rhamnus  Frangula,  Helianthemum  vulgare,  Orobus  niger, 
Vinectoxicum  officinale,  Trifolium  montanum,  Papaver  Rhoeas; 
am  23.  Salvia  nutans ;  am  24.  Sambucus  nigra,  Chrvsanthemum 
Leucanthemum,  Malachium  aquaticum ;  am  26.  Lychnis  viscaria, 
Tormentilla  erecta,  Hieracium  praealtum,  Ranunculus  Flamniula, 
Lathynis  Hallersteinii ;  am  27.  Erysimum  canescens,  Centaurea 
Cyanus,  Clematis  integrifolia,  Dianthus  Carthusianorum,  Valeriana 
officinalis,  Silene  chlorantha,  Vicia  pannonica,  Potentilla  argentea, 
Onobrychis  sativa,  Tragopogon  orientalis;  am  28.  Scabiosa 
arvensis,  CrepisNicaeensis,  Chaerophyllum  aromaticum,  Asperula 
galioides,  Jurinea  mollis ;  am  29.  Piatanthera  bifolia,  Eupnorbia 
virgata,  Stachys  recta,  Echinospermum  Lappula,  Centaurea 
atropurpurea ;  am  30.  Galium  boreale,  Lotus  comiculatus, 
Lathynis  pratensis,  Melampyrum  nemorosum,  Cornus  sanguinea, 
Verbascum  austriacum,  Rosa  canina,  Poa  pratensis ;  am  31.  Ro- 
binia  Pseudacacia,  Malva  sylvestris,  Spiraea  filipendula,  Melam- 
pyrum arvense,  Aristolochia  clematitis,  Rubus  fruticosus, 
L^strum  vulgare,  Oxytropis  pilosa,  Erysimum  odoratum, 
Bwms  radians,  Clematis  recta,  Leontodon  asper. 

Die  nächstfolgenden  drei  Monate  brachten  zwar  höhere 
Temperaturgrade,  aber  auch  eine  ungewöhnliche  Trockenheit 
mit  sich,  wesshalb  denn  auch  in  diesen  Monaten  die  Vegetation 
nicht  den  gewünschten  Fortgang  hatte  und  selbst  das  Ernte- 
ergebniss  der  Halmfrüchte  etwas  unter  der  Mittelmässigkeit 
blid).  Am  1.  Juni  blühte  Seeale  cereale,  Echium  vulgare, 
Sisymbrium  Löseli,  Hypochaeris  maculata,  Philadelphus  coro- 
narius^  Ranunculus  tuberculatus ;  am  2.  Ferula  sylvatica,  Cytisus 
batiaticus,  leucanthus.  Crepis  hispida,  Roripa  silvestris,  3ola|ium 
Dolcamara^  Orcbis  coriphora ;  am  3.  Aspara^s  collinus,  Mus* 
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cari  comosum,  Salvia  silvestris,  Stachys  germanica,  Butomus 
umbellatus,  Matricaria  inodora,  Phyteuma  tetramerum,  Veratrum 
album;  am  4.  Linum  hirsutum,  Delphinium  consolida,  Galium 
palustre,  Orchis  elegans,  Galium  rubioides,  Phellandriura 
aquaticum,  die  Heumahde  beginnt.  Am  5.  blüht  Dactylis 
glomerata,  Physalis  Alkekengi,  Silene  inflata,  Briza  media, 
reif  Fragaria  vesca;  am  6.  blüht  Stachys  süvatica,  Thalictrum 

feucedanifolium,  Medicago  sativa,  Potentilla  anserina/  reif 
runus  Avium ;  am  7.  blüht  Senecio  Jacobaea,  Digitalis  ochro- 
leuca,  Phleum  Böhmeri,  Triticum  vulgare  hibemum,  Betontca 
officinalis,  Sedum  acre ;  am  8.  Achillea  Millefolium,  Pyrethnim 
corymbosum,  Phalaris  arundinacea,  Polygonum  bxstortum ; 
am  9.  Medicago  falcata,  Stellaria  graminea,  Rosa  centifolia, 
Myosotis  intermedia;  am  11.  Lysimachia  numularia,  Hesperis 
runcinata,  Orchis  conopsea ;  am  12.  Galium  verum,  Hyoscyamus 
niger,  Githago  segetum,  Hypericum  perforatum,  Silene  otites, 
Rosa  gallica,  Linum  flavum,  Geranium  columbinum ;  am  13. 
Coronilla  varia,  Potentilla  pilosa,  Dorycnium  pentaphyllum, 
Trifolium  agrarium,  procumbens,  Lathyrus  hirsutus ;  am  14.  An- 
themis  tinctoria,  Scutellaria  galericulata,  Spiraea  Ulmaria, 
Solanum  tuberosum,  Hypericum  elegans,  Prunella  vulgaris; 
am  15.  Linaria  vulgaris,  Verbascum  Blattaria,  Salvia  verti- 
cillata,  Lathyrus  tuberosus,  Convolvulus  arvensis ;  am  16. 
Cichorium  Intybus,  Anagp^Uis  arvensis,  coerulea,  Campanula 
sibirica,  Lampsana  communis,  Inula  cordata,  squarrosa,  Ana- 
camptis  pyramidalis,  Lysimachia  punctata;  am  17.  Veronica 
orchidea,  Trifolium  pannonicum,  Gymnadenia  odoratissima ; 
am  18.  Oenothera  biennis ;  am  19.  Tilia  grandifolia ;  am  20. 
Ranunculus  Lingua,  Stachys  palustris  ;  am  21.  Genista  tinctoria, 
Silene  Armeria,  Linaria  genistaefolia,  Cytisus  nigricans,  Vitis 
vinifera,  Astrag^lus  glycyphyllos,  Campanula  persicifolia;  am 
22.  Lysimachia  vulgaris,  Lythrum  salicaria,  Teucrium  Cha- 
maedrys,  Centaurea  Jac^a,  Lilium  Martagon,  Nepeta  nuda, 
reif  Ribes  rubrum ;  am  23.  blüht  Sambucus  Ebulus,  Agrimonia 
Eupatoria,  Galium  MoUugo,  Lavatera  thuringiaca,  Hypericum 
hirsutum,  Centaurea  scabiosa,  spinulosa,  Cirsium  arvense, 
Erigeron  canadense,  reif:  Cerasus  acida,  pumila;  am  24.  reif: 
Rubus  Idaeus ;  am  26.  blüht  Scabiosa  flavescens ;  am  27.  Meli- 
lotus  alba,  officinalis,  Balota  nigra,  Asperula  cynanchica,  Gratiola 
officinalis ;  am  28.  Daucus  Carota,  Acinos  thymoides,  Alisma 
Plantago ,  Potentilla  reperis ,  Allium  sphaerocephalum ;  am 
29.  Ononis  hircina,  Prundla  alba,  Saponaria  officinalis,  Astraotia 
major,  Carduus  acanthoides.  Am  1.  Juli  blühte  Campanula 
rapunculoides;  am  2.  Omithogalum  stachyoides,  Datura  Stramo- 
rium, .  Orobanche  caerulescens,  Solanum  nigrum ;  am  3.  Nepeta 
catariä,  Verbascum  phlomoides,  Epilobium  hirsutum,  Nigella 
arvensis;   am  4.  Inula  brittanica;   am   5.   Qematis   vitalba, 
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Oryganum  vulgare,   Eiythraea  Centaurium;    am   6.   Mentha 
sSvestris,  Epilobium  parviflorum;  am  11.  Lycopus  europaeus, 
Verbena  omcinalis;  am  12.  Centaurea  cirrhata,  Falcaria  Rivini, 
Inula  ensifolia,  Campanula  bononiensis;  am  13.  Mentha  aquaticä, 
Scutellaria  hastaefoiia,  Clinopodium  vulgare,  Eryngium  planum; 
am  14.  Tanacetum  vulgare,  Onopordon  acanthium,  Bupleurum 
£dcatum ;    am     15.    Geranium    pratense,     Gallega    omcinalis, 
Cuscuta  Epithymum,  Vicia  Dumetorum,  Anthericum  ramosum; 
am   16.    Oinnabis   sativa,   Trifolium  arvense,   der  Komschnitt 
beginnt ;  am  17.  Gentiana  Cruciata,  Pastinaca  opaca,  Zea  Mays; 
am  18.  Galeopsis  Ladanum;   am    19.  Dipsacus  laciniatus,    sil- 
vcstris,  Althaea  officinalis,  reif:  Rubus  fruticosus;  am  24.  reif: 
Pyrus  communis  und  blüht  AUium  acutangulum;  am  27.  reif: 
Pyrus  Malus ;    am   28.  blüht  Allium  flavum,    oleraceum ;    am 
30.  Humulus  Lupulus,    Galeopsis  versciolor,  Polygonum  persi- 
caria;    am   31.   Artemisia    vulgar'i.    Am    1.   Aueust   blüht 
Althaea  cannabina ;  am  2.  Xanäium  spinosum,  reif:  Rhamnus 
Frangula;  am  3.  blüht  Solidago  Virra  aurea,  Aster  Amellus, 
rdf:  Rhanmus  cathartica;  am  4.  blüht  Echinops  commutatus, 
Senecio  transsilvanicus;  am  6.  Salvia  glutinosa,  Mycelis  muralis; 
am  9.   reif:    Sambucus   nig^,    Prunus  insititia;    am  14.    reif: 
Evon)mius  verrucosus,  am  16.  Chondrilla  juncea ;  am  17.  Carlina 
vulgaris,    Odontites   lutea,   Aconitum  camarum;   am    18.    reif 
Vibumum  Opulus ;  am  19.  blüht  Sedum  Telephium,  Odontites 
serotina,  reif  Corylus  Avellana;  am  23.  reif:  Comus  sanguinea, 
Crata^^s  Oxyacantha;  am  27.  reif  Sambucus  Ebulus  und  blüht 
Artemisia  campestris;   am  30.  Colchicum   autumnale.  —  Mit 
dem  September  und  noch  mehr  mit  dem  October  sank  die 
Temperatur  wieder  unter   die   normale   und   es   fehlte  daher 
grade  in  den  Monaten,    welche  zur  Zeitigung  des  Maises  und 
der  Weinrebe  vorzüglich  beitragen  müssen,    diese  wesentliche 
Bedingung  zu    einem    entsprechenden    günstigen    Abschlüsse 
der  Entwickelungr   derselben,    so   dass   das  Emteergebniss  in 
den  genannten  Tandwirthschaftlichen   Produkten   sowohl   hin- 
sichtlich der  Quantität  als  Qualität   ein   völlig   ungenügendes 
war.  Am  2.  September  begannen  die  letzten  Kinder  der  Natur 
ihre  Blüthen  zu  entfalten,  nämlich  Gentiana  pneumonante,  Ly- 
nostris  vulgaris;    reif  einzelne  Trauben;    am  7.   reif:   Datura 
Stramonium,  am  9.  Humulus  Lupulus,  Pyrus  communis  silvestris 
(Waldbimen) ;  am  16.  einzelne  Kolben  von  Zea  Mays ;  am  21. 
Evonymus   europaeus,   Quercus   pedunculata ;   am  25.  reif  Li- 
gustnim  vulgare.  —  Am   2.  October  Maisernte  ;   am   6.   reif 
Aesculus  Hippocastanum ;  am  17.  Weinlese.  In  Folge  des  schon 
früh  am  19.  October  eingetretenen   starken  Frostes   und   der 
nachfolgenden  andauernden  Kältegrade  beginnt  und  vollendet 
sich  auch  im  Jahre  1877  schon  frühe  die  Entlaubung  der  Bäume 
und  Sträucher  ;  schon  am  20.  October  sind  viele  Obstbäume, 
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Eschen,  Ahorn,  Weiden,  Pappehi,  Nussbäume  ganz  entlaub^ 
und  mit  Ende  des  Monats  ist  die  Entlaubung  vollendet.  £ine 
Nachblüthe  einzelner  Pflanzen  brachte  in  diesem  Jahre  der 
Dezember  durch  verhältnissmässig  hohe  Temperaturgfrade  in 
seinem  ersten  Drittel  und  die  vorausgegangene  milde  Witterung^ 
im  November :  es  wurden  nämlich  am  9.  Dezember  Pulsatilla 
vulgaris,  Potentilla  verna,  Brassica  campestris  in  einigen 
Exemplaren  blühend  gefunden.  Eine  weitere  Entwickelung 
der  Vegetation  verhinderte  jedoch  die  bald  nachher  eingetretene 
bedeutende  Temperaturdepression  des  nunmehr  beginnenden 
Winters. 
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Verzeichniss  der  Vereinsmitglieder. 

A.  Yerein8-Au880hu88. 

Vorstand : 

S.  Albert  Biels,  pens.  k.  Schulinspektor  in  Hermannatadt. 
Vorstands^ellTertreter. 

■oriti  Chüst. 

Sekretär :  Bibliothekar :  Kassier : 

lartiii  W.  Schuster.  Rudolf  Seyerinns.  Wilhelm  Plati. 

Cttstoden : 

a)  der  zoologischen  Vereinesammlungen  >  q^^  Henrich* 

h)  der  botanischen  ^,  Adolf  Thiess ; 

c)  der  mineralogüchen        ,,  J.  Georg  Oöbbel ; 

i)  der  geognostischen  ,,  Julitu  Conrad ; 

()  der  ethnographischen       „  Ludwig  Seissenberger. 

Ausschussmitglieder : 

Karl  Albrich  Adolf  Lutsch 

finstav  Capesius  Ludwig  Heugeboren 

■iohael  Fuss  Michael  Salzer 

Bogen  Baron  Friedenfels  Carl  Schochterus 

Dr.  Friedrich  Jikeli  Josef  Schuster 

Samuel  Jickeli  Dr.  0.  D.  Teutsch. 

B.  Yereins-Mitglieder. 
1.  Ehren-Mitglieder. 

Beldi  Georg  Graf  v.  Uzon,  k,  k  toirkl.  geheimer 
Roth  und  Kämmerer  in  Gy^res. 

Darwin  Charles,  in  Down.  Beckenham.  Kent  (England). 

Dohm  Dr.  Aagust  Carl,  Präsident  des  entomolo- 
gisdisn  Vereins  in  Stettin. 

Dowe  Dr.  Heinrich,  Professor  an  der  Universität  in  Berlin. 

Fischer  Alexander  y.Waldheim,  k.  russisclier  Staats- 
rathy  Vice-Präsident  der  k.  Gesellschaft  der  Natur- 
foTBcher  und  Director  des  botanischen  Gartens  in  Moskau. 
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GebriDger  Carl  Freiherr  v.  Oedenberg,  h  k.  wirld. 

geheimer  Rath  und  Staatsrath  in 
Halidai  Alexander  H.,    Präsident  der   irländischen 

naturwissenschaftlichen  Gesellschaft  in 
Hayden    N.   J.   van   der,    Secretär  der    belgischen 

Akademie  für  Archäologie  in 
Haynald   Dr.  Ludwig,   L  k.  geh*   Rath  und  rom.' 

kaih.  Erzbischof  in 
Hoffmann  August  Wilhelm  Dr.,  Professor  an  der  k. 

Universität  in 
Tjattermann  Freiherr  v.,  k.  k.  wirklicher  geh.  Rath 

und  Präsident  des  h  k.  Landesgerichtes  in 
Lacordaire   Th.,   Präsident  der  königl.    Gesellschaß 

der  Wissenschaften  in 
Lancia  Frederico  Marchese,  Dnca  di  Caatel-Brolo 

Secretär  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Palermo. 

Liechtenstein  Friedrich  Fürst  ▼.,  k  k  Feldmarschall' 

Lieutenant  in 
Lichtenfels  Rudolf  Peitner  ▼.,  h  k.  Ministerialrath 

und  Vorstand  der  Salinen-Direction  in 
Lönyai  Melchior  Graf,  Präsident  der  k.  ungarischen 

Akademie  der   Wissenschaften  in 
Montenuovo  Wilhelm  Fürst  v.,  A.  h  General  der 

Cavaüerie  und  wirklicher  geh.  Rath  in 
Schmerling  Anton  Ritter  v.,    h  k.  geh.  Rath  und 

Präsident  des  obersten  Gerichtshofes  in 
Shumard  Bemamin  F.,  Präsident  der  Akademie  der 

Wissenschaften  in  St.  Louis  in  Nord- Amerika. 


Dublin. 

Antwerpen. 

Kalocsa. 

Berlin. 

Gratz. 

Lüttich. 


Wien. 

Gmunden. 

Bada-Pest. 

Wien. 

Wien. 


II.  Korrespoodireode  Mitglieder. 

Andrae  Dr.  Carl  Justus,  Professor  an  der  Universität 

Beireich  E.,  Professor  an  der  Universität  in 

Biro  Ludwig  v.,  Gutsbesitzer  in 

Boeck  Dr.  Christian^  Professor  in 

Breckner  Dr.  Andreas,  prakt.  Arzt  in 

Brunner  von    Wattenwyl   Carl,   Ministerialrath  im 

k.  k.  Handelsministerium  in 
Brusina  Soiridion,  o.  ö.  Professor  und  Director  des 

zoologisch  naturhistorischen  Museums  in 
Caspary  Dr.  Robert,    Professor  und  Director  des 

botanischen  Gartens  in 
Cotta  Beruh,  v.,  Professor  an  der  Bergakademie  in 
Drechsler  Dr.  Adolf,   Director  des  k.  math.  vhysik. 

Salons  in 
Favaro  Antonio,  Professor  an  der  k.  Universität  in 


in       Bonn. 

Berlin. 

Wingard. 

Cbristiania. 

Agnethlen. 

Wien. 

Agram. 

Königsberg. 
Freiberg. 

Dresden. 
Padoa. 
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Giebel  Dr.  C.  F.,  ProfeB%or  an  der  üniverrität  in  Ilalle. 

Goppert  Dr.  J.,  Professor  an  der  Universität  in  Breslau. 

Gradier  P.  Yincenz,  Gymnanal-Director  in  Bolzen. 
Hauer  Franz  Ritter  v.,    Hofrath  und  Director  der 

L  k  qeologischen  Reicheanstalt  in  Wien. 
Kawal  J.  u.y  Pfarrer  zu  Possen  in  Kurland. 
Jolis  Dr.  Angost  le,  Secretär  der  naturforschenden 

GseeUschafi  in  Oherboorg. 
Karapancsa  Demeter,  k.  L  Major  in                       Weisskirchen. 

Kenngott  Dr.  Adolf,  Professor  an  der  Universität  in  Zürich. 

Kocb  Dr.  Carl,  Professor  an  der  Universität  in  Berlin. 

Kraatz  Dr.  Gustav,  Privatdocent  in  Berlin. 

Kratzmann  Dr.  Emil,  Badearzt  in  Marienbad. 

Melion  Josef,  Dr*  der  Medicin  in  Brunn. 

Menapace  Florian,  L  k.  Landesbau-Director  in  Wien. 

Tom  Rath  Gerhard,  Professor  an  der  L  Universität  in  Bonn. 
Reoard  Dr.  Carl,  Secretär  der  k.  Gesellschaft  der 

Naturforsdier  in  Moskao. 
Bichthofen    Ferdinand   Freiherr   v.,    Präsident  der 

Gesellschaft  für  Erdkunde  in  Berlin. 

Bosenhaoer  Dr.  W.,  Professor  an  der  Universität  in  Erlangen. 

Scherzer  Dr.  Carl,  in  Wien. 
Schmidt  Adolf,  Archidiaconus  in                               Aschersleben. 

Schübler  F.  Christian,  Director  des  bot.  Gartens  in  Christiania. 

Schwarz  t.  Mohrenstern  Gustav,  in  Wien. 

Seidlitz  Dr.  Georg,  Privataelehrter  in  Dorpad. 
Sennoner  Adolfe    Bibliothekar  an  der  k.  k.  geolog. 

Rsiäksanstalt  in  Wien. 

Staes  Colestin,  Präsident  der  malacolog.  Gesellsch.  in  Brüssel. 
Szabo  Dr.  Josef,  Professor  an  der  Universität  und 

Vieepräses  der  h  ungar.  geolog,  Gesellschaft  in  Buda-Pest 
Tbielens  Armand,  Professor  in                    Tirlemout  in  Belgien. 

Xaothus  John,  Gustos  am  Nationalmuseum  in  Buda-Pest 
Ziigmondy  Wilhelm^  Bergingenieur  und  Reichstags' 

Ageordmeter  in  Buda-Pest. 

IIL    Ordeotiiehe  Mitglieder. 

Albrich  Carl,  Director  der  Realschule  und  der  Ge- 
werbeschtUe  (Ausschussmitglied)  in  Bermannstadt. 

Andrae  Johann,  ib.  Rechnungsrath  und  Professor  der 
Siaaisrechnungs'  Wissenschaft  a.  d.  L  Rechtsak.  in  Hermannstadt. 

larUi  Josef,  evangel.  Pfarrer  in  Langenthai. 

Bayer  Josef,  Gemeinderaih  und  Presbyter'  in  Hermannstadt. 
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Bedeas  Josef  ▼.,  Obergericktsrath  in  Penmn  in    Hertuannstadt. 
Berilef  Friedrioh,  Dr.  der  Medicin  in  ScbäBaburg. 

Berwerth    Dr.   Friedrich^    CuBtos   am   k   h   Hof- 

Mineralienkabinet  in  Wieo. 

Bielz  E.  Albert,  pens.k.  S€hulinBpektor(V.  Forst)  in  HermaoDstadt 
Billes  Johann,  Kaufmann  in  Hermannstadt 

Binder  August,  M.  d.  Ph.  und  bürgl.  Apotheker  in  Wien. 

Binder  Carl,  Dr.  der  Medicin  in  Hermannstadt 

Binder  Friedrich,  k.  k,  Hussaren-Obrist  in  Gzegled. 

Binder  Friedrich,  Privatier  in  Mübibach« 

Binder  Gustav,  M.  d.  PA,  Apotheker  in  Heltan. 

Binder  Heinrich,  M.  d.  Ph.y  Apotheker  in  Klausenbui^;. 

Binder  Michael,  Spiritus- Fabrucsbeeitzer  in  Hermannstaat. 

Birthler  Friedrich,  k.  Bezirksrichter  in  BasUs. 

Bock  Valentin,  Landesadvokat  in  Hermannstadt. 

Book  Johann,  k.  ungar.  Geologe  in  Bada-Pest 

Brassai  Dr.  Samuel,  üniversitäts-Pro/essor  in  Klausenburg. 

Brantsch  Carl,  ev.  Pfarrer  in  Grossschenk. 

Branner  Rudolf,  Mechaniker  in  Hermannstadt 

Budacker  Gottlieb,  evang.  Stadtpfarrer  in  Bistritz. 

Burghardt  Franz,,  k.  Ingenieur  in  (Közöp-Szolnok)  Tasnad. 

Capesius  Gottfried,  pens.  Grymnadal-Direktor  in    Hermannstadt. 

Capesius  Gustav,  Professor  (Ausschussmitglied)  in  HermannstadL 

CoDolcsescu  George,  Professor  in  Jasd. 

Connerth  Carl,  Dr.  der  Medicin  in  Bistritz. 

Connerth  Josef,  Professor  an  dem  ev.  Landeskirchen- 
Seminar  in  Hermannstadt 

Conrad  Julius,  Professor  an  der  Oberrealschule 
(Vereins'Custos)  in  Hermannstadt 

Conradsheim  Wilhelm  Freiherr  v.«  it.  ung.  Ministe* 
9*ialrath  in  Hermannstadt 

Conradsheim  Wilhelm  Freiherr  v.,  k.  k.  Hofrath  in  Wien. 

Csato  Johann  v.,  Gutsbesitzer  in  Nagy-Eoyed. 

Czekelius  Daniel,  Studirender  in  Hermannstodt 

Dietrich    Gustav   y.   Hermannsthal,   L   Landwehr- 

Obrist  in  Hermannstadt 

Drotlef  Josef,  Stadt   Waisenamts- Assessor  in  Hermannstadt 

Duck  Josef,  evang.  Pfarrer  in  Zeiden« 

Emich  von  Emöke  Gustav,  k.  und  k.  Truchsess  in  Buda-Pest. 
Entz  Geysa  Dr.,  Professor  an  der  k.  Universität  in  Klansenborg. 
Eszterhäzi  Ladislaus  Graf  v.,  k.  k.  Hofrath  in  Vfm* 
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Fabritins  Michael,  Kupferschmied,  Kirchenmeister 
und  Gemeinderath  in  Hermannstadt. 

FereDczi  Stefan,  Professor  am  k.  Staatsgymnasium  in  Hermannstadt 

Fiscber  Eduard,  M.  d.  Pk,  Apotheker  in  Dicsö-Szt.-Märton. 

FoHh  Carl,  pens.  k.  Salinenverwalter  in  KlanseDbnr^. 

Folberth  Dr.  Friedrieb,  Apotheker  in  Mediasco. 

Frank  Peter  J^  Ingenieur  in  Hermannstadt 

Friedenfels  Eugen  Freiherr  v.,  k.  Hofrath  (Ausschüsse 
Mitglied)  in  Wien. 

Fronias  Friedrich,  ev.  Pfarrer  in  A^netheln. 

Foss  Michael,  SuperintendenticUvicar  und  ev.  Pfarrer 

(AnsschusS'Metglied)  in  Grossscheuem. 

CSaertner  Carl,  k.  Obetingenieur  in  Kronstadt. 

Oebbel  Carl,  pens,  k.  Sectionsrath  in  Hermannstadt. 

Gibel  Adolf,  pens.  Comüats-Vicegespan  in  Hermannstadt. 

Griebel  Morits&!,  Comitats- Beamter  in  Hermannstadt 
Göbbel  Johann  G.,  Direktor  der  Stearinkerzenfabrik 

(Veretne-Custos)  in  Hermannstadt. 

Gott  Jobann,  Bürgermeister  in  Kronstadt 

Graffius  Carl,  Reichetagsabgeordneter  in  Mediasch. 

Graeser  Johann,  Prediger  in  Reps. 

Gnieser  Karl,  Verlags-Buchhändler  in  Wien. 
Grobmann  H.  Wilhelm,   Kirchenmeister  der  evang. 

Kirchengemeinde  und  Oemeinderath  in  Hermannstadt. 

Gunescb  Gustav,  Pfarrer  in  Leebnits. 

Guist  Moritz,  Direktor  des  ev.  Gymnasiums  (Vor- 

stande^Stellvertreter)  in  Hermannstadt 

Gott  Michael,  Baumeister  in  Hermannstadt. 

Habermann  Johann,  Bräuhausbesitzer  und  Gemeinde- 
roA,  in  Hermannstadt. 

Raupt  Friedrich  Ritter  v.  Scheurenbeim,  pens.  L 
Sectionsrath  in  Hermannstadt 

Haupt  Gottfried,  Dr.,  Distrikts-Physikus  in  Bistritz. 

Halma^yi  Alexander  v.,  k.  Geiichtspräses  in  Nagy  Enyed. 

Hanneia  Johann,  Erzpriester  der  ar.  or.  Kirche  in  Hermannstadt 

Hantken  Maximilian  v.,  Director  des  geol.  Institutes  in     Buda-Pest 

Barth  J.  C,  Bezirksdechant  und  ev.  Pfarrer  in        Neppendorf. 

Hausmann  Wilhelm.  Privatlehrer  in  Kronstadt. 

Hellwig  Dr.  EdntLra,  prakt.  Arzt  in  Sächsisch-Regen. 

Henrich  Carl,  M.  d.  Ph.  (Vereins-Custos)  in  Hermannstadt 

Heibert  Heinrich,  Professor  am  ev.  Gymnasium  in  Hermannstadt 

Herzog  Michael,  ev.  Pfarrer  in  Tekendorf. 

Hienz  Adolf,  M.  d.  Ph.  Apotheker  in  Mediasch. 

Hoch  Jose^  ev.  Pfarrer  in  Wurmloch. 

Hoffinann  Arnold  ▼•,  pei%s.  k.  Oberbergraih  in        Hermannstadt 

Boffinann  Carl,  iL  ungar.  Secti<ms' Geologe  in  Buda-Pest 
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Hornung  J.  P.,  h  schwedischer  Consul  in     Middelsbro  on  Teca 

(England). 
Hofnagel  Wilhelm,    Stadt-Chirurg  und  Gemeinde- 

rath  in  Hennannstadt 

Hosz&r  Alexander  Baron  v.,  Gutsbesitzer  in  Klaasenburg. 

Jahn  Franz,  Kaufmann  und  Gemeinderath  in  Hermannstadt 
Jeckelius  Gustav  jun.,  M.  d.  Ph,,  Apotheker  in  Kronstadt 

Jikelt    Friedrich  Dr.,    Primararzt  im  Franz-Josef- 

Bür^erspitaU  in  Hermannstadt 

Jickeli  Karl  Friedrich,    Kaufmann  und  Gemeinde- 
rath in  Hermannstadt 
Jickeli  Karl  Friedrich  jun.,  in                             •    Hermannstadt 
Jikeli  Carl,  M.  d.  PL,  Apotheker  in  Hermannstadt 
Jickeli  Samuel,  k.  Ingenieur (Aussch%tssmitglied)in  Marmaros-Sziget 

Kästner  Victor,  Lehramtscandidat  in  Hermannstadt 

Kaiser  Johann,    Dr,  der  Rechte,  Reichstagsabgeord- 

neter  in  Sächsisch-Regen. 

Kanitz  Dr.  August,  Professor  an  der  k.  Universität  in  Klausenborff. 
Käst  Stefan,  Pt^ofessor  an  der  Oberrealschule  in  Hermannstaat 
Kapp  Gustav,  Bürgermeister  in  Hermannstadt 

Kiltsch  Julius,  Doctorand  der  Medicin  in  Wien. 

Kimakovics  Moritz  von,  Privatier  in  Hermannstsdt 

Klotz  Victor,  Doctorand  der  Medicin  in  Wien. 

Klöss  Victor,  Professor  an  der  Realschule  in  Hermannstadt 
Knopfler  Dr.  Wilhelm,  k.  Rath  in  M.-V4sarhely. 

Komis  Emil  Graf  v.,  k.  Ministerial-Secretär  in  Bnda-Pest 

Kraft  Wilhelm,  Buchdrucker  und  Gemeinderath  in  Hermannstsdt 
Krauss  Dr.  Heinrich,  prakt  Arzt  in  Schässbarg. 

Kun  Gotthard  Graf  v.,  Gutsbesitzer  in  Diva. 

Kurovsky  Adolf,  Professor  am  k.  Gymnasium  in        Leutscbsa. 

Lassei  August,  Hofrath  beim  obersten  Gerichtshof  in  Buda-Pest 
Le  üomte  Teofil,  in  Lessines  (Beldenl 

Leonhardt  Carl,  Forstmann  in  MühlDacD. 

Leonhard  M.  Friedrich,  Elementarlehrer  in  Hermannstadt 

Lcwitzki  Carl,  Gymnaeial- Lehrer  in  Kronstadt 

Lutsch  Adolf,  ev.  Pfarrer  (Ausschuss- Mitglied)  in      Stolzenborg. 

IWajer  Mauritzins,  Professor  in  (Com.  Veszprim)  Väroslodi 

Maager  Wilhelm,  Kauf  mann  in  Wien. 

Mathias  Josef,  pens,  k.  k.  Oberlandesger.- RaA  in  Hermannstadt, 
Melas  Eduard  J.,  M.  d.  Ph.,  Apotheker  in  Repa. 

Metz  Ferdinand,  Bezirks-Dechant  und  ev.  Pfarrer  in  KeUi^* 

Michaelis  Franz,  Buchhändler  in  Hermannstw* 
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Michaelis  Jalras,  «?.  Pfarrer  in  Alzen. 

Moeferdt  Johaoo,  k.  Minüterial-Secretär  in  Bada-Pest. 

Hoeferdt  Josef,  Rothgerber  in  Hermannstadt. 

Moeferdt  Samnel  Dr.,  Stadtphysikua,  k.  Oerichtsarzt 
und  Docent  für  populäre  Anatomie  und  gerichtliche 
Medicin  in  Hermannstadt. 

Moldovan  Demeter,  k.  Hofrath  in  (Zarander  CJom.)  Boitza. 

Malier  Carl,  M.  d.  Ph,^  Apotheker  in  Hermannstadt. 

Müller  Dr.  Carl  jnn.,  ATpoiheker  in  Hermannstadt. 

Müller  Edgar  v.,  Privatier  in  Hermannstadt. 

Maller  Friedrich,  ev.  Stadtpfarrer  in  Hermannstadt. 

Möller  Friedrich,  M.  d.  PL,  Apotheker  in  Birthalm. 

Mysz  Dr.  Edward,  Regimentsarzt  und  Brigadearzt 
der  IL  Honvdd-Brigade  in  Hermannstadt. 

Nahlik  Johann,  k,  k.  Oberlandesgerichterath  in  ^ien. 

Nendwich  Wilhelm,  Kaufmann  in  Hermannstadt. 

Ncuffeboren    J.  Ludwig,    ev.   Pfarrer   (AueachueS' 

Mitglied)  in  Freck. 

Nenmann  Samnel,  A^  Minieterial-Secretär  in  Buda-Pest. 

Obergymnasinm  A.  B.,  in  Hermannstadt. 

Oelberg  Friedrich,  k.  Hüttenamts- Verwalter  in  Zalathna. 

Orendt  Michael,  Riemer  und  Gemeinderath  in       Hermannstadt. 
Orendi  Friedrich,  ev.  Pfarrer  in  Botsch. 

Ormay  Alexander,  Professor  am  k,  u,  Staatsgym^ 
nasium  in  Hermannstadt. 

Paget  John,  Gtutsbesitzer  in  Klausenbnrg. 

Papi'Balogh  Peter  v.,  Secretär  des  landtoirthschaft^ 

liehen  Vereins  in  Mezöhegyes. 

Vhff  Josef ^Director  der  Pommerenzdorfer  Chemikalien^ 

Fabrik  bei  Stettin. 

Philp  Samuel,  ev.  Pfarrer  in  Schellenberg. 

Piringer  Johann,  Rector  der  ev.  Hauptschule  in  Broos. 

Platz    Wilhelm,    M.   d.  Ph.^   Apotheker   (Vereins- 

Kassier)  in  Hermannstadt. 

Popea  ^Nicolans,  gr.  or.  Metropolitan- Vicar  in       Hermannstadt. 

Reckert  Daniel,  M.  d.  Ph.<,  Apotheker  in  Oedenbnrg. 

Beichenstein  Franz  Freih  v.,  pens.  k.  siebenburgischer 

Vice-HofkanzUr  in  Wien. 

Rmssenberger  Ludwig,  Professor  am  ev.  Gymnasium 

(VereinS'Custos)  in  Hermannstadt. 

Rteflef  Franz,  k.  Zollbeamter  in  Rothenthurm. 

Siess  Carl,    pens.  k.  k.  Polizeieommissär  (Vereins^ 

Gustos)  in  Hermannstadt. 
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Rohm  Dr.  Josef^  k.  L  Stabsarzt  in  Snizhürg. 

Roman  Visarion,  Director  der  Spar*  und  Creditanstalt 

Albina  in  Hermannstadt 

Römer  Julias,  Lehrer  fwr  Naturwieeenschaßen  in         Kronstadt 

Salmen  Eugen  Freiherr  ▼.,    Sectionsrath  im  k.  u. 

Finanzministerium  in  Buda-Pest. 

Salzer  Michael,  ev.  Pfarrer  (Äusschuss- Mitglied)  in  Birthälm. 
Schedius  Ludwig  v.,  Gerichtspräsident  in  Hermannstadt. 

Scheint  Friedrich,  Jf.  d.  Ph..  Apothekef*  in  Lecbnitz. 

Schiemert  Chr.  Friedrich,  M.  d.  Ph,^  Apotheker  in  Beussmarkt. 
Schmidt  Conrad  Freiherr  v.  Altenheim,    Präsident 

des  ev.  Oberkirclienraihes  und  h  k,  Sectionschef  in  Wien. 

Schobeaberger  Carl,  städt.  Oekonomieverwalter  in  Hermannstadt. 
Schochterus  Carl,  Magistratsi*ath  in  Hermannstadt 

Schuler  v.  Libloy  Dr.  Friedrich,   Professar  an  der 

k.  k.  Universität  in  Czemowitz. 

Schuller  Dr.  Carl,  praktischer  Arzt  in  Mediascb. 

Schuller  Daniel  Josef,  Oekonom  in  Sächsisch-Regen. 

Schuster  Josef,    pens.    k,   Finanzrath    (Ausschüsse 

Mitglied)  in  Hermannstadt 

Schuster  Martin,    Professor  am  evang.  Gymnasium 

(VereinS'Sekretär)  in  Hermannstadt 

Schnster  "Wilhelm,  ev.  Stadtpfarrer  in  Broos. 

Seibert  Hermann,  Privatmann  in  Eberbach  am  Neckar. 

Setz  Friedrich,    Oberingenieur  der  k.  L  Eisenbahn- 

Inspection  in  Wien. 

Severinus  Rudolf,  Professor  an   der  Oberrealschule 

(Vereins-Bibliothekar)  in  Hermannstadt 

Sill  Michael,  Fabriksbesitzer  in  Hermannstadt 

Sill  Victor,  Landesadvokat  in  '  Hermannstadt 

Sfmonis  Dr.  Ludwig,  pens.  Stadt-  und  Stuhlsphysücus  in  Mühlbach. 
Steinacker    Edmund,    Sekretär    der   Handels-    und 

Gewerbe-Kammer  in  Buda-Pest 

Steindachner  Dr.  Friedrich,  Director  des  h  k.  zoolo^ 

gischen  Hof-Cabinets  in  Wien. 

Stenner  Gottlieb  Dr.,  Apotheker  in  JassL 

Stock  Adolf,  pens.  Stattnalterei- Beamter  in  Hermannstadt 

Stühler  Benjamin,  Privatier  und  Gemeinderath  in  Hermannstadt 
Süssmann  Dr.  Hermann,  Secunda9*-Arzt  im  Franz- 

Josef^Bürgerspital  in  Hermannstadt 

Tangl  Josef,  Buchhalter  in  Hermannstadt 

Tauscher  Dr.  Julius,  vraktischer  Arzt  in      Erosi  bei  Buda-Pest 
Te£Per Wenzel  Dr.,  L  k.Oberstabsarzt  u.  Sanitätschef  inHermBnuBUdi. 
Teutsoh  Dr.  G.  D.,  Superintendent  der  ev.  Landes- 
kirche A.  B.  u.  Oberpfarrer  (Ausschus8-Mitglied)in  Hermannstadt 


Digitized  by  VjOOQIC 


Teatscb  J.  B.,  Kaufmann  in  S^hässbnn;. 

TellinanD  Dr.  Gottfried^A;.  Rath^pen8.Stadtphy8ikuBin}leTTn2ix\n^iBÄt, 
Tballinayer  Friedrich,  Kaufmann^  R.  Ldevtenant  in  HermaDnstadt. 
Thiess  Adolf,  Lehrer  (Vereina-Oustoa)  in  Uermannstadt. 

Thomas  Robert,  Ar.  Post-Official  in  HermanDstadt. 

Torma  Carl  v.,  Gutsbesitzer  in  Fel-Pestes. 

Transch  Josef,  Grundbesitzer  in  Kronstadt. 

Transchenfels  Emil  v.,  k,  Rath  in  Buda-Pest. 

Transcbenfels  Eugen  v.,  Dr.  der  Rechte  und  Referent 

des  k.  k.  Oberkirchenrathes  in  Wien. 

Tschnsi-Schmidhofen  V.  Ritter  v.,     Villa  Tännenhof  bei  Hallein. 

Crban  Andreas,  Direktor  der  Glasfabrik  in  Knizna-Bodza. 

Test  Wilhelm  v.^  ib.  Finanzconcipist  in  Hermannstadt. 

Wächter  Josef,  Dr.  der  Medicin  in  Hermannstadt. 

Weber  Carl,  Professor  in  Mediasch. 

Weber  Johann,  M.  d.  Ph.y  Apotheker  in  Schässburg. 

Werin  Rudolf,  Panoramabesitzer  in  Boda-Pest. 

Womer  Dr.  Johann,  praktischer  Arzt  in  Hermannstadt. 

Wilhelm  Hngo,  Direktor  der  Ackerbauschule  in  Mediasch. 

Wbkler  Moritz,  Botaniker  in  Giesmannsdorf  bei  Neisse. 

Wittstock  Heinrich,  ev.  Pfarrer  in  Heitau. 

Wolff   Friedrich,     Verwalter    der   v.    Closiuifschen 
Buchdruckerei  und  Gemeinderath  in  Hermannstadt. 

Beglauer  ▼.  Blumenthal  Ferdinand,    Professor  an 

&r  h  k.  Universität  in  Czernowitz. 

^es  Stefan,  M.  d.  Ph.,  Apotheker  in  Wien. 
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Aoademien,  Anstalten,  Gesellsohaften  und  Vereme» 
mit  welchen  der  Verkehr  und  Schriften- 
Austausch  eingeleitet  ist,  in: 

Amiens,  Society  Linn^eDne  du  Nord  de  la  France. 
Antwerpen,  Acad^mie  d'  Archäologie  de  Belgique. 
A  u  g  8  b  n  r  ff,  Naturfaistorischer  Verein. 
Anssig  a/E.,  Naturwissenschaftlicher  Verein. 
Bamberg,  Naturwissenschaftlicher  Verein. 
Berlin,  Königliche  Academie  der  Wissenschaften. 

—  Deutsche  geologische  Gesellschaft. 

—  Gartenbangesellschaft 

—  Botanischer  Verein    für   Brandenburg    und   die    angren- 

zenden Lander. 

—  Verein  zur  Beförderung  des  Gartenbaues. 

—  Entomologischer  Verein. 
Bern^  Naturforschende  Gesellschaft. 
Bologna,  Academia  delle  Scienze. 

Bonn,  Naturwissenschaftlicher  Verein  der  preussischen  Rbein- 

lande  und  Westphalens. 
Boston,  Society  of  Natural  History. 
B  r  e  g e  nz,  Vorarlbergischer  Museumsverein. 
Breslau,   Schlesische  Gesellschaft   für  vaterländische  Coltar. 

—  Entomologischer  Verein. 

Brunn,  Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues  der  Natnr^ 
und  Landeskunde. 

—  Naturforschender  Verein, 
Brüssel,  Soci^tö  entomologique  de  Belgique. 
Buda-Pest,  E.  ungar.  Academie  der  Wissenschaften. 

—  Geologische  Anstalt  für  Ungarn  (M.  k.  földtani  intezet). 

—  Geologische  Gesellschaft  (Földtani  tirsulat). 

—  Ungansche  Gesellschaft   für  Naturkunde    (M.  termeszet 

tudom&nyi  tarsulat^. 

—  K.  Ungar.  National-Museum. 

—  Redaction  der  term^szetraizi  füzetek. 
C  a  i  r  o,  Soci^t^  khödiviale  de  ö^graphie. 
Chemnitz^  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft 
Cherbour^,  Society  des  Sciences  Naturelles. 
Christ iania,  K.  norwegische  Universität. 
Chur,  Natnrforschende  Gesellschaft  Graubündens. 
Donaueschingen,  Verein  für  Naturgeschichte  und  G^chichie. 
Dresden,  kais.  Leopoldinisch-Carolmische  Academie  der  Mn^ 

turforscher. 

—  Naturforscher-Gesellschaft  „Isis^. 
Dublin,  The  Natural-History. 

Dürkheim,  ,|Pollichia^  naturhistor.  Verein  für  die  baieriaohe 

Rheinpfalz. 
Glberfeld,  Naturwissenschaftlicher  Verein. 
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Florenz^  Societd  geographica  italiana. 

Frankfort  f^M.^  Deutsche  malakozoologische  Gesellschaft. 

—  2kK)loffi8che  Gesellschaft. 

—  Physikalischer  Verein. 

Frei  b  a  r  g  i.B.,Ge6ell8chaft  zurFörderungderNatürwissenschaften. 

Fulda,  Verein  für  Naturkunde. 

Giessen,  Oberhessische  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde. 

Görlitz,  Oberlausitzische  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 

Gortz,  Societä  agraria. 

Gratz,  Naturhistorischer  Verein  für  Steiermark. 

—  Verein  der  Aerzte  Steiermarks. 

—  Akademischer  naturwissenschaftlicher  Verein. 

Halle,  Naturwissenschaftlicher  Verein  für  Sachsen  U.Thüringen. 

—  Verein  für  Erdkunde. 

Hamburg,  Verein  für  naturwissenschaftliche  Unterhaltung. 

Hanau,  Wetteraner  Gesellschaft  für  die  gesammten  Natur- 
wissenschaften. 

Hannover,  Naturhistorische  Gesellschaft. 

Helsingfors,  Societas  pro  fauna  et  flora  fenica. 

Hermann  Stadt,  Associatiunea  Transilvana  pentru  literatura 
romana  si  cultura  popornlui  romanu. 

—  Verein  für  siebenbürgische  Landeskunde. 
Innsbruck,  Ferdinandeum. 

Kassel,  Verein  für  Naturkunde. 

Klansenburg,  Museum- Verein  (Erd^lyi  Mnzeum). 

—  Kolozsväri  orvos-term^szettudomanyi  tarsulat. 
Königsberg,    königl.    physikalisch-ökonomische    Gesellschaft. 
Kreuz,  Direction  der  k.  kroat.  land-  und  forstwirthschaftlichen 

Lehranstalt. 
Laib  ach,  Verein  des  krainischen  Landes-Museums. 
Landsbut,  Botanischer  Verein. 
Leipzig,  Naturforschende  Gesellschaft. 
Li^ge,  SociÄt^  g^ologique  de  Belgique. 
Linz,  Museum  Francisco-Carolinnm. 

—  Verein  für  Naturkunde  in  Oestreich  ob  der  Enns. 
London,  The  Royal  Society. 

Lattich,  Soci^t^  royale  des  Sciences, 

Laxen  bürg,  Soci^ti  botanique  du  Grand-Duchi  Luxembourg. 
—  Soci^tides  Sciences  Naturelles  du  Grand-Duch^  Luxembourg. 
Mailand,  Reale  Istituto  Lombarde  dt   scienze,  lettere  ed  arti. 

—  Soci^ta  italiana  di  scienze  naturali. 
Manchester,  Literary  et  Philosophical  Society. 

^M.-Schwerin,    Gesellschaft  der  Freunde  der  Naturgeschichte. 
Mode  na,  Archivo  zoologico. 
Moskau,  Soci^t^  imperiale  des  Naturalistes. 
Manchen,  königliche  Academie  der  Wissenschaften. 
Monster,  Westphälischer  Provinzial- Verein  für  Wisseiischaft 
und  Kunst. 
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Neisse,  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft. 
Neutitschein,  Landwirthschaftlicher  Verein. 
New-Haven,  Connecticut  Academy  of  Arts  and  Sciences. 
Nürnberff,  Naturhistoriscbe  Gesellschaft. 
Offen bacn,  Verein  für  Naturkunde. 
Osnabrück,  Naturwissenschaftlicher  Verein. 
Padoa,  Societä  d'  Incorragiamento. 
Palermo,  Academia  de  scienze  et  lettere. 
Pas  sau.  Naturhistorischer  Verein. 
Petersburg,  kaiserlicher  botanischer  Garten. 
»Philadelphia,  Wagner  Institut. 
Pisa,  SoeietÄ  toscana  di  soienze  naturali. 
Prag,  Naturwissenschaftlicher  Verein  „Lotos." 
Press  bürg,  Verein  für  Naturkunde. 
Regensburg,    Redaction    der  botanischen  Zeitschrift  „Flora.* 

—  Zoologisch-mineralogischer  Verein. 
Reichen berg,  Verein  für  Naturkunde. 
Riga,  Naturforschender  Verein. 

Roma,  Academia  pontefica  di  miove  Lyncei. 

—  Redaction  der  Corrispondenza  scientifica. 
Salzburg,  Gesellschaft  für  Landeskunde. 
Stettin,  Entomologischer  Verein. 

Schaf  hausen.    Schweizerifiche  Gesellschaft  für  die  gesammte 

Naturkunae. 
S  t.-G  allen,  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft. 
St.-Louis,  Academia  des  Sciences. 

Stuttgart,  Verein  für  vaterländische  Naturkunde  in  Würtemberg. 
Tri  est,  Societi  Adriatica  de  Scienze  Naturale. 
Venedig,  Istituto  Veneto  di  Scienze,  Lettere  ed  Arti. 
Verona,  Academia  d'  aericultura,  comercio  ed  arti. 
Washington^  Smithsonian  Institution. 
Wien,  Kaiserliche  Academie  der  Wissenschaften. 

—  K.  k.  Central-Anstalt  für  Meteorologie. 

—  K.  k.  geoffraphinche  Gesellschaft. 

—  K.  k.  geologische  Reichsanstalt. 

—  K.  k.  Hof-Mineralien-Cabinet 

—  Oesterreichische  Gesellschaft  für  Meteorologie. 

—  Redaction  des  osterr.-botanischen  Wochenblattes. 

—  Verein  für  Landeskunde  von  Niederösterreich. 

—  Verein  zur  Verbreitung  naturw.  Kenntnisse. 

—  K.  k.  zoologisch-botanische  Gesellschaft. 

—  Naturwissenschaftlicher  Verein   an  der  k.  k.  technischen 
Hochschule. 

—  Verein  der  Siebenbürger  Sachsen. 

Wiesbaden,   Verein  für  Naturkunde  im  Herzogthum  Nassau. 
Zweibruckeui  Naturbistoricher  Verein. 
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tief  iie  am  22.  Juni  1818  ^M\m  ^m^umMm- 

Vorstands-Stellvertreter  Direktor  Moritz  Guist  eröffnete 
dieselbe  an  Stelle  des  zwar  anwesenden  aber  durch  ein  Aii^n^ 
leiden  am  Arbeiten  verhinderten  Vereins  Vorstandes  EL  A.  Bielz 
mit  folgendem  Berichte: 

Indeai  ich  hiemit  im  Anftraiz  unsers  hochverehrten  Herrn 
Vorstandes  Ihnen  über  unser  vereinsieben  seit  der  letzten 
General- Versammlang  kurzen  Bericht  zu  erstatten  mich  beehre^ 
moss  ich  es  zunächst,  gewiss  auch  in  Uebereinstimmung  niit 
Ihnen;  Hochverehrte  Anwesende,  tief  beklagen,  dass  ich  es  bin, 
der  jetzt  voo  dieser  Stelle  zu  ihnen  spricht;  ich  muss  es  beklagen, 
dass  diesem  Bericht  so  Vieles  fehlen  wird,  was  ihm  unser  ver- 
ehrter Herr  Vorstand  mit  seiner  umfassenden  Kenntniss  von 
dem  Leben  unsers  Vereines  nicht  hätte  mangeln  lassen ;  ich 
muss  es  aber  vor  Allem  beklagen,  dass  ihn  sein  schweres  Kör- 
pergebrechen verhindert,  diesen  Bericht  zu  erstatten,  wenn  es 
um  auch  Gott  sei  Dank  seine  fruchtbare  Wirksamkeit  für 
muem  Verein  nicht  völlig  unmöglich  macht,  aber  doch,  wie 
die  Erstattung  dieses  Berichtes  durch  mich  eben  zeigt,  seine 
Thitigkeit  theilweise  einschränkt.  Mag  dem  Verein  so  wenig 
ond  so  kurze  Zeit  als  möglich  auch  hinfort  seine  erprobte 
Leitung  fehlen!  Eine  noch  schmerzlichere  Klage  aber  drängt  sich 
auf  meme  Lippen,  wenn  ich  nun  des  Verlustes  gedenke,  den 
QDser  Vereio,  den  sein  Ausschuss  vor  wenigen  Monaten  erlitten 
hat  Unser  Herr  Vorstand  sieht  seine  Wirksamkeit  beschränkt, 
iber  er  weilt  noch  unter  uns  und  wir  erfreuen  uns  doch  noch 
seiner  thätij^en  Einwirkung;  der  aber,  dessen  ich  hier  mit  tiefer 
Webmuth  Erwähnung  thun  muss,  ist  Dr.  Gustav  Adolf  Kavser, 
den  der  Tod  auf  immer  aus  unserer  Mitte  gerissen  hat  und  dessen 
opferfreudiger  und  liebevoller  Wirksamkeit  unser  Verein  für 
alle  Zukunft  zum  wärmsten  Dank  verpflichtet  bleibt.  Durch 
aone  ausgebreitete  Korrespondenz  nach  allen  Richtungen  hin  wurde 
wie  es  den  Herren  aus  dem  vorjährigen  Hefte  unserer  Vereins- 
Scbriften  bekannt  ist,  yornehmlieh  die  Zahl  der  Mitglieder 
erheblich  vermehrt  und  die  Wirksamkeit  des  Vereins  auf  immer 
weitere  Kreise  ausgedehnt.  Durqh  seine  unermüdliche  Thätigkeit 
in  der  Bibliothek  und  die  regelmässige  Versendung  der  Vereins- 
achriften   auf  seine  Kosten   forderte   er   unsere    geistigen    und 
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materiellen  Interessen  in  umfassender  Weise.  Aber  nicht  allein 
die  wehtnütbige  Erinnerung  an  eine  opferfreadige  Thätigkeit 
hat  der  Verewigte  uns  hinterlassen;  auch  für  seinen  einstigen 
Hintritt  hat  er  zu  Gunsten  des  Vereins  in  seiner  letzten  Willens- 
erklärung Bestimmungen  getro£fen,  und  sein  äusserst  werthvolles 
Herbarium,  das  unseren  Sammlungen  überwiesen  wurde,  sowie 
ein  Legat  von  100  fl.  sind  sichtbare  Zeichen  der  Zuneigung, 
welche  er  diesem  Verein  stets  entgegenbrachte.  Alles,  was  wir 
ihm  verdanken,  lässt  sich  überhaupt  kaum,  am  wenigsten  eben 
in  diesem  Bericht  erschöpfend  angeben;  eine  eingehende  Dar- 
stellnng  seines  Lebensganges  kann  vielleicht  der  Ausschuss  im 
nächsten  Heft  seiner  Verhandlungen  und  Mittheilungen  für  187tf, 
in  dessen  Bereich  sein  am  Anfang  dieses  Jahres  erfolgtes  Hin- 
scheiden fällt,  seinem  Andenken  weihen.  Uns  Allen  aber  wird 
sein  unermüdlicher  Fleiss,  seine  anspruchslose  Opferwilliskeit, 
seine  freundliche  Nachsicht  und  sein  liebevolles  Theilnehmeo 
an  der  Bestrebung  jedes  Einzelnen  von  Uns  für  alle  Zeiten 
fehlen  und  immer  neu6  Klagen  über  seinen  allzufruhen  Verlust 
verursachen. 

Doch  kann  der  Trauerflor,  der  das  Grab  eines  der  Besten 
unserer  Männer  verhüllt,  dem  Auffe  die  lichtem  Seiten  nicht 
verbergen,  welches  unser  Vereinsleoen  auch  in  diesem  Jahre 
zeigt.  Einen  Theil  des  Erfolges,  welche  die  Thätigkeit  unserer 
Vereinsmitglieder  erzielte,  liegt  in  dem  diesjährigen  Heft  unserer 
Verhandlungen  und  Mittheilungen  vor  Ihren  Augen,  und  nicht 
wenig  davon  wird  dazu  beitragen,  die  Erkenntniss  von  der  Matnr 
zunächst  unseres  Vaterlandes  zu  erweitern,  und  wenn  es  bis 
jetzt  nicht  möglich  war,  die  Durchforschung  der  Umgebong 
von  Hermannstadt  nach  den  Intentionen,  in  welcher  die  Moni- 
fizenz  der  hiesigen  Stadtcomune  eine  Subvention  von  100  fl. 
schon  eine  längere  Reihe  von  Jahren  hindurch  dem  Verein  zu- 
kommen lässt,  zu  fordern,  so  steht  zu  hoffen,  dass  die  nunmehr 
herannahenden  Ferien  es  möglich  machen  werden,  auch  diese 
Aufgaben  ihrer  Losung  etwas  näher  zu  führen.  Ueber  den  Kreis 
seiner  Mitglieder  hinaus  ersU'eckte  der  Verein  seine  Wirksamkeit 
hauptsächlich  durch  den  Austausch  seiner  Verhandlungen  und 
Mittheilungen  mit  den  Schriften  anderer  wissenschaftlioheD 
Körperschaften  des  In-  und  Auslandes,  deren  Zahl  seit  der 
vorigen  Generalversammlung  von  112  auf  117  gestiegen  ist  Aach 
Hess  der  Ausschuss  anlässlich  des  70-jährigen  Alters-Jubiläams 
des  Direktors  des  k.  Hofmuseums  und  des  Universitätsgarteos 
in  Wien  Professor  Eduard  Fenzl,  Demselben  Namens  unseres 
Vereins  eine  Adresse  mit  dem  Ausdruck  seiner  Verebrong 
durch  Herrn  Dr.  Berwerth  in  Wien  überreichen,  welcher  si(» 
dieser  Aufgabe  auf  unser  Ansuchen  mit  dankenswerther  Ge- 
fälligkeit unterzoff.  Ueber  den  günstigen  Stand  der  Kasse  und 
die  Vermehrung  der  Sammlungen  werden  der  Herr  Kassier  und 
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dit  HerreD  Kustoden  eingefaeDde  Berichte  erstatten^  ebenso  wie 
der  Herr  Sekretär  über  die  bemerkenswertben  Einzelheiten 
ooserGS  Vereinslebens;  gestatten  Sie  mir  nnr  noch,  bevor  Sie  zur 
Erledigang  der  Tagesordnung  schreiten,  zu  erwähnen,  dass  die 
k.  Akademie  der  Wissenachaften  in  Wien  unsere  Bibliothek 
dnrcb  das  Geschenk  des  umfangreichen  und  kostbaren  Werkes 
über  die  Weltreise  der  Fregatte  Novarra  namhaft  bereichert 
und  uns  dadurch  zum  wärmsten  Dank  verpflichtet  hat.  Mit 
der  Bitte  an  die  verehrten  Herren,  sich  von  dem  hohen  Werth 
dieser  Bereicherung  unserer  Büchersammlung  durch  eigene  Ein- 
ncfatoahme  zu  überzeugen^  ersuche  ich  zugleich  diese  flüchtigen 
Andeutungen  über  die  Entwickelung  unseres  Vereins  im  ab^e- 
knfeoen  Jahre  nachsichtig  zur  Kenntniss  zu  nehmen  und  der 
dgeDtlichen  Aufgabe  unserer  Versammlung  unter  der  bewährten 
LotuDg  unseres  hochverehrten  Herrn  Vorstandes  sich  wenden 
m  wollen. 

Dieser   Bericht   wird   von    der   Generalversammlung   zur 
jj^enehmigenden  Wissenschaft  genommen. 

Hierauf  erstattete  Vereinsekretär  Professor  Martin  S  ch  u  s  t  e  r 
fo^nden  Rechenschaftsbericht. 

Liobliche    Generalversammlung! 
Mit  Schluss   des  Jahres   1877   hatten  wir  folgenden  Mit- 
(^erstand: 

Ehrenmitglieder  •  .  .  18 

Korrespondirende  Mitglieder  37 

Ordentliche  Mitglieder  220 

Zusammen  .        275 

Seither  ergaben  sich  folgende  Veränderungen : 

Von  den  ordentlichen  Mitgliedern  starben : 
Dr.  Gustav  Adolf  Eayser,  Apotheker  und  Ausschussmitglied 

unseres  Vereines  in  Hermannstadt; 
Ferdinand  Jeckelius,  M.  der  Ph.,  Apotheker  in  Kronstadt; 
l^riedricb  Reschner,  k.  Forstmeister  in  Mühlbach;  und 
Johann    Süssmann,    pens.   k.    k.  Polizei-Oberkommissär   in 
Hermannstadt. 
Ehren  wir  ihr  Andenken  durch  Erheben  von  unsern  Sitzen. 

Der  gegenwärtige  Stand  der  Mitglieder  ist  nachstehender: 
jBbrenmitglieder  ...  19 

Korrespondirende  Mitglieder         .  39 

Ordentliche  Mitglieder  211 

Zusammen  .        269 

Gegen  das  Voijahr  haben  wir  eine  Abnahme  von  6  Mit- 
gBedem  zu  verzeichnen. 

Im  Schriftenaustausch  standen  wir  mit  117  wissenschaftlichen 
Körperschaften  und  Vereinen  des  In-  und  Auslandes, 
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Im  Laafe  des   yergangenen  Jahres  wurde   der   Tausche 
Terkehr  mit  folgenden  Vereinen  eingeleitet: 

1.  Sociöt^  g^ologique  de  Beleiane  in  Li^ge. 

2.  Sociöt^  entomologiane  de  oelgique  in  Brüssel. 

3.  Verein  für  Erdkonae  in  Halle. 

4.  Societas  pro  fauna  et  flora  fenica  in  Helsingfors. 

5.  Orvos-tum^ettudominyi  tirsulat  in  Klausenbarg. 

6.  Naturwissenschaftlicher  Verein  zu  Osnabrück. 

Wir   stehen  somit  heute  mit  123  wissenschaftlichen  Kör- 
perschaften und  Vereinen  im  Tauschverkehr. 

An  Geschenken  erhielten  wir  ausser  den  bereits  im  Jahres- 
beliebt  für  1877  verzeichneten  noch  folgende: 

Von  Herrn  Johann  Edler  von  Nahlik,   k.  k.  Oberlandes- 

gerichsrath  in  Wien  fl.  6.60. 
Von    Herrn    Dr.    Friedrich    Steindacher,    Direktor    des 

k.  k.  zoologischen  Hofkabinets  in  Wien  fl.  K60. 
Von  Herrn  Dr.  Ludwiff  Simonis,  pens.  Stadt-  und  Stuhls- 
physikus  in  Mühlbach  fl.  16.36, 
und  zwar  für  ein  vollständiges  Exemplar  der  Verhandlungen 
und  Mittheilungen  unseres  Vereines,  welches  demselben  unser 
Vereinssekretär  Martin  Schuster,  auf  privatem  Wege  verschafft 
hatte  und  weil  der  Vereinssekretar  emen  Betrag  anzunehmen 
sich  weigerte. 

Von  den  Herren  Vereinsmitgliedern  Ludwig  Neugeboren, 
Ludwig  Reissenberger  und  Carl  Henrich,  welche  auf  den 
ihnen   zukommenden  Honorarbetrag   für  ihre  in  dem  27.  Jahr- 
gänge  unserer  Verhandlungen  und  Mittheilungen  abgedruckten 
Arbeiten  verzichtet  hatten,  diesen  Honorarbetrag  von  51  fl. 
Vom  löblichen  Sparkassaverein     .        .        fl.  100. 
Aus  der  Stadtallodialkasse    .        .        .        fl.  100. 
Ueber   die   Geschenke     unseres    verstorbenen   Mitgliedes 
Dr.  Gustav  Adolf  Kayser  und  über    das  äusserst  werthvolle 
Geschenk  der  kais.  Akademieder  Wissenschaften  in  Wien  hat  bereits 
der  Herr  Vorstands-Stellvertreter  Mittbeilungen  gemacht. 

Andere  Büchergeschenke  sind  bereits  in  dem  im  28.  Jahr- 
:ang  unserer  Verhandlungen  und  Mittheilungen  veroftendichten 
ibliotheksansweise  enthalten. 

Hier  glauben  wir  nur  hervorheben  zu  müssen  das  Reisewerk 
der  Novara-Ezpedition ;  dasselbe  umfasst  acht  Theile  und  zwar: 

1.  Beschreibender  Theil  in    3  Bänden 

2.  Anthropologischer  „     „      4        „ 

3.  Botanischer  „    „      1  Bande. 

4.  Geolo^scher  „     „      3  Bänden 

5.  Medicmischer  „    „      1  Bande. 

6.  Nautischer  „    „      1       „ 

7.  Statistisch-Commerzieller      „    „      2  Bänden 

8.  Zoologischer  n    „      6        ,, 

Zusammen   21       ^ 
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Das  Gesammtwerk  kostet  mit  colorirten  Tafeln  376  fl., 
mh  schwarzen  Tafeln  3l4  fl. 

Für  dieses  werthvoUe  Geschenk  hat  es  der  Vereinsausschuss 
nicht  unterlassen  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Wien  im  Namen  des  Vereins  den  wärmsten  Dank  auszusprechen. 

Zur  Eenntniss. 

Eastos  Reissenber^er  theilt  mit,  dass  die  ethno- 
gi^hische  Sammlang  eine  Vermehrungnicht  erfahren  habe. 

Zar  Wissenschaft. 

Kastos  Henrich  tragt  vor  folgenden  Bericht:  Auch  im 
abgelaufenen  Vereinsjahre  hat  es  unserem  Vereine  nicht  an 
solchen  Mitgliedern  gefehlt,  welche  ihrem  Interesse  an  dem 
Vereine  durch  Geschenke  zur  Vermehrung  von  dessen  Sammlungen 
Aasdruck  gegeben  haben. 

So  ernielt  die  zoologische  Sammlung  durch  Herrn  Vereins- 
Enstos  C.  Riess  eine  KoUection  von  Herrn  Reitter  gesam- 
melter, theils  blos  fiir  unsere  Fauna^  theils  überhaupt  neuer 
Eaferarten,  nämlich: 


Ort))opteru8  punctatulus^  Reitter. 
Corylon  fagi,  Bt 
Tripagus  modestas,   Weise. 
EnnearthroD  Wagae,   Weise, 
Cerjlon  evanescens,  Rttr. 
Saciam  braneum,  var.  sepicola 


Dehomerus  carpathicns,  f 
Platynus  glacialis^  Rttr. 
Nebria  rivosa,  Mil. 


Leptura  carpathica,   Weise. 
Laena  Reitteri,   Weise. 
Cychramus  alutaceus,  Rttr. 
Leptura  epimia^  Rttr, 
Scydmoenus    transy  1  vanicus, 

Sauley. 
Trimium  carpathiciim,  Sley, 
Stennus  Reitteri,   Weise. 
Bythinns  Reitteri,  Sley. 

carpathicus,  Slet/. 


fener  ebenfalls  durch  Herrn  C.  Riess  eine  kleine  Sepie. 

Was  die  botanische  Sammlung  anbelangt,  so  hat  dieselbe 
durch  das  von  Dr.  Kay  ser  dem  Vereine  testamentarisch  hinter- 
hnene  Herbarium  eine  Bereicherung  erfahren,  deren  hohen 
Werth  Alle  mit  der  heimischen  botanischen  Forschung  Vertraute 
ttroerkennen  bereit  sind. 

Das  wohlerhaltene,  noch  in  den  letzten  Jahren  vor  seinem 
Tode  von  Dr.  Kays  er  revidirte  und  mit  eigenhändigen,  ge- 
ttnen  Vignetten  versehene  Herbar  enthält  ausser  vielen  aus- 
fiodischen  circa  1700  Species  einheimischer  Phanerogamen,  dann 
33  Species  Gefaesscryptogamen^  10  Species  Characeen  und  über 
60  Species  meist  manne  Algen. 

Die  palaeontologische  Sammlung  erhielt  durch  Herrn 
Vereins-Kassier  W.  rlatz  ein  Stuck  Schiefer  mit  schönen 
Pflaozenabdrücken  aus  der  Zsietzer  Kohlengrube  in  Petrozs^ny. 

Dagegen  hat  die  mineralogische  Sammlung  an  eine  Schweizer 
Gesellschaft,  welche  einen  Versuch  machen  will  das  dortige 
Schwefelvorkommen  auszubeuten,   auf  deren  Ansuchen  je  ein 
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Handstück  des  Schwefelvorkommens  vom  Büdös  und  Kelemen- 
havas  abgegeben. 

Zur  Wissenschaft 

Für  die  von  den  Vereinsmitgliedem  Josef  Moferdt, 
Rothgerber  nnd  Gustav  Capesius,  Professor,  geprüf te  und 
richtig  befundene  Beohnang  mr  das  Tereintjahr  ItTln  d.  i.  vom 
1.  Mai  1877  bis  30.  April  1878  wird  dem  Kassier  Wilhelm  Platz 
unter  dem  Danke  der  Yersammhing  das  Absolutorium  ertheilt 
Wir  lassen  dieselbe  im  Auszuge  hier  folgen: 

Einnahmen. 

1.  Baarer  Kassarest  laut  vorjähr.  Bechnnnj?       .      538  fl«    8  kr. 

2.  Jahresbeiträge  von  199  Mitgliedern  i  fl.  3.40  . 

3.  »  «        3  ^  ä  fl.  2.—  . 

4.  Aufnahmstaxe  von  2  neuen  Mitgliedern  i  fl.  2 

5.  Interessen  der  Staats-  und  Werthpapiere 

6.  Für  verkaufte  Verhandl.  und  Mittneilungen  . 

7.  Subvention  der  hies.  Sparkassa  s.  Interessen 

8.  Geschenke  von  Yereins-Mitgliedem     . 

9.  Honorare   für  gelieferte  Arbeiten  der  Herren 
Henrich,  Neugeboren,  Reissenberger    * 

Summe    • 

Ansgaben. 

1.  Miethe  für  die  Vereinslokalitaten  vom  1.  Mai 
1877  bis  30.  Juni  1878      .... 

2.  Assekuranz  der  Sammlungen  v.  Mai  77  bis  Mai  78 

3.  Druckkosten  für  den  28.  Jahrgang  der  Ver- 
handlungen und  Mittheilungen    . 

4.  Beheizung  u.  Beleuchtung  der  Vereinslokalitaten 

5.  Entlohnung  des  Vereinsdieners  . 

6.  Tischlerrecnnung  für  einen  neuen  Kasten 

7.  Letzte  Rate  eines  Glaskastens 

8.  Regieauslagen  des  Vereins-Vorstandes 

9.  ^  D      *   »        Sekretärs     . 

10.  „  n  n       Kassiers 

11.  n  »   .      j>       Dieners 

12.  für  Honorare  an  die  Herren  Henrich^  Reissen- 
berger, Neugeboren  .  .  51  „  — 


676  , 

60. 

5" 

"*  » 

*  » 

""  8 

82, 

46, 

*3, 

76, 

100, 

83, 

108  . 

20, 

51, 

» 

1610  fl.  93  kr. 

850  fl. 

-kr. 

11» 

99  , 

187  , 

50, 

20, 

—  , 

66, 

—  , 

25  , 

—  , 

10, 

—  , 

1, 

34, 

lol 

71  , 

25  , 

21» 

6  , 

08, 

Summe    .    764  0.83  kr. 
Bilanz. 

Der  Summe  der  Einnahmen  mit  •    1610  fl.  93  kr. 

entgegengehalten  die  Summe  der  Ausgaben  mit  .      764  ^  83 


ergibt  sich  ein  Kassarest  von    .      846  fl.  10  kr. 
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Der  vom  Kassier  vorgetragene  Toraniolüag  Ar  das  TeremS'* 
jähr  1878/9  wird  gebilligt.    Derselbe  lautet : 

Ausgabe  n. 

1.  Für  Mietbe  v.  1.  Juni  1878  bis  letzten  Juni  1879    300  fl.  —  kr. 

2.  „   Dmckkosten 

3.  „   Lithografiscbe  Arbeiten 

4.  „   Honorare    für   die   in    die   Vereinsschrift 

gelieferten  Arbeiten 

5.  „   Auslagen   zur  Erforschung   des   Gebietes 

von  Hennannstadt 

6.  ^   Assecuranz  der  Sammlungen 

7.  „    Regieauslagen 

8.  „    Einrichtungsstücke 

9.  y,    Beheizung  und  Beleuchtung 

Lokalitaten 
10.    5,    Vereinsdienerlohn 


der  Vereins- 


280 
50,  ^ 

160,  - 

100,- 
12.- 
62,  - 

100  ,  - 


96 


» 


Summe    .  1180  fl.  —  kr. 
Einnahmen. 

1.  An  Kassarest  aus  dem  vorigen  Jahre    .  .    846  fl.  —  kr. 

2.  ,    Jahresbeiträgen  von  200  Mitgliedern  .    680  ,  —  , 

3.  ,    Interessen  von  den  Staats- u.  Werthpapieren      82  ,  —  , 

1    ,    Subvention  aus  der  hiesigen  Sparkasse  100  ,  —  ,  ^ 

5.   ,  ,  n      f»         ji         Stadtkasse  .     100  ,  ~  , 

Summe  .  1808  fl.  —  kr^ 
Bilanz. 

Der  Summe  der  Ausgaben  mit         .  .     1180  fl.  — kr. 

entgegengehalten  die  Summe  der  Einnahmen  mit .     1808  ,  —  , 
bleibt  ein  baarer  Rest  von    .      ö28  fl.  —  kr. 


Zum  Ausschussmitglied  wird  Gustav  Capesius,  Professor 
an  der  Realschule  in  Hermannstadt,  gewählt. 

Zu  korresspondirenden  Mitgliedern  werden  gewählt: 

1.  Wilhelm  Zsigmondy^  Bergingenieur  und  Reichstagsabge- 
ordneter in  Budapest;  und 

2.  Spiridion  Brusina,  Professor  und  Direktor  des  Zoologisch- 
Naturhistorischen  Museums  in  Agram. 

Zum  Schlüsse  der  Versammlung  wurden  Vorträge  gehalten 
ond  zwar: 

1.  Von  £.  A.  Bielz:  ,Bemerkungen  über  das  Vorkommen 
des  hTdrauliscben  Kalkes  in  der  Nähe  von  Hermannstadt 
in  Siebenbürgen.**) 

^    Vorgelesen    wurde   diese    Arbeit   darch    das    Vereinsmitglied   Karl 
Henri  eh,  Apotheker. 

2» 
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2.    Von  Martin  Schuster:   ^Die  Expedition  des  Challenger. 
Eine   wissenschaftliche  Erforschnngsreise   um   die  Erde  ia 
den  Jahren  1872—1876.«* 
Wir  theilen  dieselben  an  anderer  Stelle  mit 


Eingegangene  Drueksehriften. 

Im  Laufe   des  Jahres  1878   erhielt  der  Verein   folgende 
Druckschriften  tbeils  im  Tausche  theils  als  Geschenke. 

1.  Acta  Horti  Petropolitani.  Tomus  V.  Fase.  I. 

2.  Abhandlungen  der  naturhistorischen  Gesellschaft  zu  Nümberfr. 

VI.  Band,  1877. 

3.  Annales  de  la  Soci^t^  cntomologique  Beige.  Tome  I.  — XIX. 

4.  Atti    della   R.    Academia   dei    Lincei.    Anno    CGLXXV. 
Transunti.  Volume  IL  Fase.  1—6. 

5.  Archiv  des  Vereines    für   sieb.  Landeskunde.  Neue  Folge. 
XIV.  Band.  Heft  2.  3. 

6.  Annales  de   la  Soci^t^   ireolosciaue   de  Bel^que.   Tome  II. 
IIL  IV. 

7.  Archiv   des  Vereins   der  Freunde   der  Naturgeschichte    in 
Mecklenburg.  31.  Jahr.  1877. 

8.  Atti   della   bocieta   Toscana  di  Scienze  Naturali.  Vol.  III. 
Fase,  2. 

t  ^  9.  Atti  deir  Accademia  Gioenia  di  Scienze  Naturali  in  Catani. 
Serie  terza.  Torao  XL  XII. 

10.  Actes   de    la  Societe   Helvetique   des   Sciences   Naturelles 
reunie  ä  Bex  les  20,   21  et  22  aoüt  1877.   Lausanne  1878. 

11.  Mathematische  Abhandlungen  der  k.  preuss.  Akademie  der 

Wissenschaften  zu  Berlin  aus  dem  Jahre  1877. 

12.  Physikalische  Abhandlungen   der  k.  preuss.  Akademie   der 

Wissenschaften  aus  dem  Jahre  1878. 

13.  M.  Tudom.  Akademia. 

Almanach  1875—1878. 

N^v  &a  targymutatö  az  ^rtesitö  I — VIII.  ^vfolyamahoz. 

Ertesitö   akademiai  VIII.    10—17.   IX.  1—17.  X.    1—15. 

XI.  1—17.  XIL  1—4  sz. 
Közlemönyek  (Math,  ^s  Term.)  IX.  X.  XI.  XU.  XIIL  XIV. 
Ertekezösek  a   termeszet-tudomänyok   kor^böl.  III.    2 — 8. 

IV.  1-19.  V.  1-10.  VL  1-7  sz. 
Ertekezesek  a  termeszet-tudomänyok  kör^böl.   V.  1 — 11. 

VI.  1-12.  VIL  1-16.  Vm.  1-12. 

14.  Bulletino  meteorologico    dell'  Osservatorio    in   Moncalieii. 
Vol.  XII.  1877.  Vol.  XIIL  1878.  Num.  1-4. 

15.  Sechster   Bericht   des    Botanischen   Vereines    in   Landshut 

für  1876/7. 

16.  Bulletin  de  la  Societe  Imperiale  des  Naturalistes  de  Moscoa. 
Annöe  1877.  Nro.  3.  4.  Annöe  1878  Nro.  1.  2. 
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17.  Berwerth  Dr.  Friedrich,  Untersuchung  der  Lithionglimmer 
von  Paris^  Kozena  und  Zinnwalde.  (Geschenk  des  Vereins- 
vorstandes). 

18.  Erster  Bericht  des  naturwissenschaftlichen  Vereines  in  Aussig 
a.  d.  Elbe.   Für  die  Jahre  1876  und  1877. 

19.  Bolletino  della  Societä  Adriatica  di  Scienze  Naturali  in 
Trieste.  Vol.  III.  Nro.  3.  Vol.  IV.  Nro.  1. 

20.  XIX.— XXm.  und  XXIV.— XXV.  Bericht  des  Vereins 
fiir  Naturkunde  zu  Cassel. 

21.  IV.  Semester  Bericht  des  siebenbürgisch-deutschen  Vereines 
in  Leipzig.  Winter-Semester  1877/78  (Geschenk  des  ge- 
nannten Vereines^. 

22.  Neunter  Jahres-Bericht  des  Vereines  für  Naturkunde  in 
Oesterreich  ob  der  Ens  zu  Linz. 

23.  Bulletino  nautico  e   geografico  in  Roma.  Vol.  VIII.  Nr.  5. 

24.  Blätter  des  Vereines  tur  Landeskunde  von  Niederösterreich. 
N.  F.  XL  Jahrg.  Nr.  1—12. 

25.  V.  Bericht  des  Vereins  für  Naturkunde  in  Fulda. 

26.  Meteorologisch-phänologische  Beobachtungen  aus  der  Fuldaer 

Gegend.  1877. 

27.  15.  16.  17.  und  18.  Bericht  über  die  Thätigkeit  des  Offen- 
bacher Vereins  für  Naturkunde. 

28.  Neunzehnter  Bericht  der  Philomathie  in  Neisse. 

29.  Bericht  über  die  Verhandlungen  der  Naturforschenden  Ge- 
sellschaft zu  Freiburg  i/B.  Bd.  VII.  Heft  2. 

30.  Bernath  Josef.   Die  Mineralwässer  Ungarns.  Budapest  1878. 

(Geschenk  des  Verfassers). 

31.  XVII.  Rechenschafts-Bericht   des  Ausschusses  des  Vorarl- 

berger Museum- Vereines  in  Bregenz. 

32.  Elfter  Bericht  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Bamberg. 

33.  Bericht  über  die  Thätigkeit  der  St.  Gallischen  Naturwissen- 

schaftlichen Gesellschaft.  1876/77. 

34.  Sechster  Bericht  der  Naturwissenschaftlichen  Gesellschaft 
zu  Chemnitz.  1878. 

35.  Siebenzehnter  Bericht   der  Oberhessischen  Gesellschaft   für- 

Natur-  und  Heilkunde.  Giessen  1878. 

36.  Brusina  Au^.  S.  Molluscorum  fossilium  species  novae  et 
emendatae  m  tellure  tertiaria  Dalmatiae  et  Slavoniae  in- 
Tentae.  (Geschenk  des  Verfassers.) 

'37.   Correspöndenzblatt    des    Naturforscher    Vereins    zu    Riga. 
22.  Jahrgang. 

38.  üorrespondenzblatt  des  zoologisch-mineralogischen  Vereines 
in  Regensburg.  31.  Jah^ang. 

39.  Dannenberg  Karl.   Erzbischof  Adalbert  von  H amburg- 

Bremen  und  der  Patriarchat  des  Nordens.  Mita:u  1877. 
(Geschenk  der  Kuriändiscben  Gesellschaft  für  Literatur 
und  Kunst) 
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40.  Dr.  Drechsler  Adolph.  Der  arabische  Himmelsglobus 
angefertigt  1279. 

41.  Az  erd,  muzeum-egylet  evkonyvei.  II.  kotet.  VI. — ^X.  sz. 

42.  Erd^lyi  muzeum.  V.  evfolyam  1878.  1—10.  sz. 

43.  Ertesito  a  ^Kolozsväri  orvos-termeszettndomäQyi  tarsulatnak^ 

az  1877  dvben  tartot  orvosi  tobb  estelyeiroL 

44.  Dr.  H.  Eisenach.  Uebersicht  der  bisher  in  der  Umgegend 
von  Cassel  beobachteten  Pilze. 

45.  Földtani  közlöny.  1877.  VIL  Evfolyam  12  szäm.  1878.  VIII. 
Evfolyam  1—10.  sz. 

46.  A  magyar  kir.  földtani  intezet  ^vkönyve.  V.  kotet.  füzet2. 
III.  kotet.  füzet  3. 

47.  A.  Issel.  Di  alcuni  fiere  fossili  del  Finalese.    Genova  1878. 

(Geschenk  des  Herrn  A.  Senoner  in  Wien.) 

48.  Jabres-Bericht  der  Natorforschenden  Gesellschaft  Graa- 
bündens.  N.  F.  XX.  Jahrgang.  Chur. 

49.  Jahrbücher    des    Nassauischen    Vereins     für   Natarkonde. 

Jahrgang  XXIX.  und  XXX. 

50.  Jahrbach  des  nngar.  Karpathen- Vereines.  IV.  and  V.Jahrgang. 

51.  Statuten  des  angarischen  Earpathen-Vereines. 

52.  Jahresbericht  des  physikalischen  Vereins  zu  Frankfurt  a/M. 

für  1876/7. 

53.  Sechster  Jahresbericht  des  Westfälischen  Provinzial- Vereins 
für  Wissenschaft  and  Kunst  Dro  1877. 

54.  25.  und  26.  Jahresbericht  der  ^aturhistorischen  Gesellschaft 
zu  Hannover. 

55.  Württember^sch  naturwissenschaftliche  Jahreshefte.  XXXIV. 

Jahrgang.  Heft  1 — 3. 

56.  Jahres-Bericht  des  naturwissenschafUichen  Vereins  in  Elber- 

feld.  5.  Heft.  Elberfeld  1878. 

57.  Leopoldina.  1877.  XIII.  Heft.  Nr.  23.  24.  1878.  XIV.  Hefl 

Nr.  1—22. 

58.  Mittheilungen  der  Schweizerischen  Entomologischen  Gesell- 
schaft. Vol  V.  Heft  5.  6. 

59.  Monatsbericht  der  Koniglich-Preussischen  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  Berlin.  1877.  Nov.  Dez.  1878.  Jan. — Aug. 

60.  Mömoires  de  la  Soci^t^  Royale  des  Sciences  de  liege. 
Deuxi^me  serie.  Tome  VI.  Bruxelles. 

61.  Mittheilungen  des  naturwissenschaftlichen  Vereines  für 
Steiermark,  Jahrg.  1877. 

62.  Mittheilungen  des  Vereines  der  Aerzte  in  Steiermark.  XIII. 

Vereinsjahr  1875—76.  I.  und  II.  TheiJ.  Vereinsjahr.  1876- 
1877. 

63.  Neues  Lausitzisches  Magazin.  Görlitz.  53.  Bd.  Heft  1.  2. 

64.  Mittheilungen  der  kais.-königl.  Mährisch-Schlesischen  Gre- 
Seilschaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues,  der  Natur-  und 
Landeskunde  in  Brunn.  1877.  LVII.  Jahrgang. 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


—    23    — 

65.  M^moires  de  la  Soci^te  Nationale  des  sciences  naturelles 
de  Cherbourg.  Tome  XX. 

66.  Mittheilungen  des  Vereines  für  Erdkunde  zu  Halle  a/S. 
1878. 

67.  Mittheilungen  der  kais.  kon.  geographischen  Gesellschaft  in 
Wien  1877.  XX.  Band.  N.  F.  X. 

68.  Memorie  del  reale  Istituto  Lombardo  di  Scienze  e  Lettere. 
Vol.  XIV.  V.  della  Serie  III. 

69.  Mittheilungen  der  naturforschenden  Gesellschaft^  in  |Bem 
aus  dem  Jahre  1877  Nr.  923—936. 

70.  Ormös  Sigismund    von.   Die  Alterthiimer  von  Viminacium. 

(Geschenk  des  Verfassers.) 

71.  Proces-Verbaux    des  Siances   de   la  Soci^te  Malacologique 

de  Belgique.  Tome  VI.  Ann^e  1877. 

72.  Proceedmgs  Of  The  Royal  Society  Of  Lodon.  Vol.  XXI. 
No.  146—149.  Vol.  XXII.  No.  150.  Vol.  XXIV— XXVI. 
No.  164—183. 

73.  Processi  Verbali  della  Societä  Toscana  di  Scienze  Naturali. 
Del  di  10/3  1878. 

74.  Revue  des  sciences  naturelles.  Mars  1878  (Geschenk  von 
Herrn  Senoner  in  Wien). 

75.  Rüge  Dr.  Wilhelm.  Die  Mineralogie  in  der  Volksschule. 
Breslau  1872.  (Geschenk  des  Verfassers). 

76.  Vom  Rath  G.  Mineralogische  Mittheilungen. 

77.  Derselbe,  üeber  eine  neue  kristallisirte  Tellurgold- Verbindung. 

78.  Derselbe.  Ueber  ungewöhnliche  und  anomale  Flächen  des 
Granat  aus  dem  rnticher  Thale.  (Sämmtlich  Geschenke 
des  Verfassers). 

79.  Derselbe.  Ueber  Granit  (Geschenk  des  Verfassers^. 

80.  Reale  Istituto  Lombardo  di  Scienze  e  Lettere.  Rendiconti 
Serie  II.  Vol.  X. 

81.  Sitzungsberichte  der  math.-phys.  Klasse  der  k.  b.  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  Miinchen.    1877.  Heft  II.  IIL  1878 

Heft  L  n.  in. 

82.  Societa  Toscana  di  Scienze  Naturali.  Processi  Verbali. 
Adunanza  del  di  13/1  1878.  maggio  1878.  777  1878. 

83.  Soci^te  Entomologique  de  Belgique  Compte-Rendu.  Serie  II. 

10/11  1878.  Nro.  46—57. 

84.  Sitzungsberichte  der  naturwissenschaftlichen  Gesellschaft  Isis 
in  Dresden  1877.  Juli  —  Dezember. 

85.  Sitzungsberichte  der  Naturforschenden  Gesellschaft  zu  Leipzig. 

L  Jahrg.  und  IV.  Jahrg.  2—12. 

86.  Sitzungsberichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Wien. 

1876  L  Abtheilnng  Nro.  8.  9. 10.  II.  Abtheilung.  8.  9.  10. 
ni.  Abtheilung  6.  7.  8.  9.  10. 

1877  I.  Abtheilung  Nro.  1.  3.  4.  5.    II.  Abtheilung  1.  2, 
3.  4.  5.  6.   XU.  Abtheilnng  1.  2.  3.  4.  5, 
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87.  Schriften  der  physikalisch-ökonomischen  Gesellechafl  zu 
Königsberg.  Siebenzebnter  Jahrgang  1876.  L  nnd  II.  Ab- 
theilung. 

88.  Schriften  des  Vereines  zur  Verbreitung  naturwissenschaft- 
licher Kenntnisse  in  Wien.  18.  Band  1878. 

89.  Preussische  Statistik.  XXXXVI.  1877. 

90.  Smithsonian  Miscellaneous  coUections.  301.  List  of  Pnbli- 
cations  of  the  Smithsonian  Institution.  July.  1877. 

91.  SitzuDgs-Berichte  der  Kurländischen  Gesellschaft  für  Literatnr 

und  Kunst  aus  dem  Jahre  1877.  Mitau  1878. 

92.  Philosophical  Transactions  Of  The  Royal  Society  Of  London 

Vol.  163.  Part.  1.    and  II.    Vol.    164.  Part   II.    Vol.   166. 
Part  I.  and  II.  Vol.  167.  Part  I. 

93.  Termeszet  raizi  fnzetek.  Masodik  kötet.  1.  2.  3.  4. 

94.  Die  Vögel  oalzburg's.  Eine  Aufzählung  aller  in  diesem 
Laude  bisher  beobachteten  Arten,  mit  BemeilLungen  und 
Nachweisen  über  ihr  Vorkommen  von  Viktor  Ritter  von 
Tschusi-Schmidhofen.  Salzburg  1877  (Geschenk  des  Ver- 
fassers.) 

95.  Topographie  von  Niederösterreich.  I,  Bd.  10.  und  11.  Heft. 
IL  Bd.  Heft  1-3. 

96.  Verhandlungen  und  Mittheilungen  der  k.  k.  geol.  Reicbs- 
anstalt  in  Wien.  1877.  Nr.  17.  18.  1878.  Nr.  1—15. 

97.  Verhandlungen  der  kais.  konigl.  zoologisch-botanischen  Ge- 

sellschaft in  Wien.  XXVII.  Band. 

98.  Verhandlungen  des  naturhistorischen  Vereines  der  preuas. 
Rheinlande  und  Westfalens.  34.  Jahrg.  Vierte  F.  4.  ^ahrg. 
1.  und  2.  Hälfte. 

99.  Zeitschrift  der  deutschen  geologischen  Gesellschaft  XXIX. 

Band.  Heft  4.  XXX.  Bd.  Heft  1.  2.  3. 

100.  Zeitschrift  des  Ferdinandeums  für  Tirol  und  Vorarlberg. 
Dritte  Folge.  22.  Heft. 


VereinsnaohrichteiL 

Januar.  An  den  hiesigen  Sparkassaverein  soll  gerichtet 
werden  eine  Eingabe,  um  Bewilligung  einer  Unterstützung  von 
fl.  100  aus  dem  1877-ger  Reinerträ^nisse  der  Sparkasse. 

Der  Schriftenaustausch  mit  dem  Vereine  für  Erdkunde 
zu  Halle  a/S.  wird  angenommen. 

Februar.  Der  Preis  für  ein  Exemplar  unserer  Verhand- 
inngen und  Mittheilungen  wird  bestimmt  und  zwar  für  die 
Jahrgänge  1 — 20  zu  einem  Gulden  und  für  die  spätem  zu 
50  Kreuzer. 

An  Dr.  Eduard  Fenzl,  Direktor  des  k.  k.  botanischen 
Hof-Museums  und  des  Universitätsgartens  nnd  Professor  an  der 
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k.  k.  Universität  in  Wien  soll  aus  Anlass  seines  70.  Geburts- 
tages eine  Be^lückwünscbungsadr^sse  abgesendet  nnd  Vereins- 
mitgliedDr.FntzBerwerth  inWien  um Ueberreichung  derselben 
ersocht  werden. 

Zur  Unterbringung  der  vom  Vereinsmitgliede  Karl 
Jickeli  jun.  geschenkten  Sammlung  soll  ein  Kasten  angeschafft 
werden. 

Die  Mittheilung  seitens  des  Vereinsmitgliedes  Karl  Henrich, 
es  habe  das  vorstorbene  Vereinsmitglied  Dr.  Gustav  Adolf 
Kays  er  dem  Vereine  den  Betrag  von  100  Gulden  und  sein 
Heroar  testamentarisch  geschenkt,  wird  mit  dem  gebührenden 
Danke  zur  Kenntniss  genommen  und  beschlossen,  es  solle  für 
den  gewidmeten  Betrag  ein  Pfandbrief  der  Hermannstadter 
Bodenkreditanstalt  im  N.  W.  von  100  Gulden  angekauft,  der 
übrigbleibende  Betrag   aber   auf  Zinseszinsen   angdegt  werden. 

Im  nächsten  Jahresberichte  soll  ein  Nekrolog  auf  Dr.  Gustav 
Adolf  Kay ser  veröffentlicht  werden. 

März.  Die  Mittheilung  des  Sparkassavereines,  es  sei 
diesem  Vereine  die  angesuchte  Unterstützung  von  100  fl.  be- 
willigt worden,  vrird  mit  Dank  zur  Kenntniss  genommen. 

Dr.  Fritz  Berwerth  theilt  mit,  es  habe  Dr.  Fenzl  dem 
Vereine  seinen  Dank  aussprechen  lassen. 

Dem  Vereinsdiener  wird  sein  Lohn  erhöht. 

April.  In  Angelegenheit  eines  seitens  des  Staatsärars 
verlangten    Gebührenaquialente   wird   der   Rekurs  beschlossen. 

Vorsitzer  legt  vor  Steinkohlen  von  Forgicskut  im  Nadosch- 
tbale. 

Mai.  Der  k.  k.  Universitätsbibliothek  in  Wien  sollen  die 
Jahigänge  unserer  Vereinsschrift  zu  je  50  kr.  per  Jahrgang 
überlassen  werden. 

Als  Tag  für  die  Generalversammlung  wird  der  15.  Juni 
in  Aussicht  genommen. 

Junu  Als  Tag  für  die  Generalversammlung  wird  der 
22.  d.  M.  festgesetzt. 

Die  Tagesordnung  der  Generalversammlung  wird  fest« 
gestellt. 

Das  Präliminare  wird  besprochen. 

Die  Mitglieder  Henrich,  Neugeboren  und  Reissen- 
berffer  leisten  auf  das  ihnen  zukommende  Honorar  für  ihre 
in  der  Vereinsschrift  (27.  Jahrgang)  veröffentlichten  Arbeiten 
Verzicht.  Wird  mit  Dank  zur  Kenntniss  genommen  und  sollen 
die  betreffenden  Beträge  in  der  Jahresrechnung  als  Geschenke 
Angeführt  werden. 

Vorsitzer  macht  Mittheilungen  über  die  in  neuester  Zeit 
im  Zibiosthale  oberhalb  Neppendorf  vorgenommenen  Bohrungen, 
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Juli.  An  die  k.  nn^.  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Budapest  sollen  einige  Jantgänge  unserer  Verbandlungen  nnd 
Mittbeilungen  gesendet  werden. 

September.  F.  K.  Pilz^  Pr&g?  Salmgasse,  tbeilt  mit,  dass 
er  als  raläontologe  und  Mineraloge  in  der  La^e  wäre,  aus  der 
grossen  Mulde  Uentral-Böbmens,  deren  silunscbe  Formation 
durcb  eine  Menjge  interessanter  und  scboner  Versteinerungen 
ausgezeichnet  sei,  Mebreres  zum  Tausche  anzubieten  und  aas 
er  auch  aus  anaem  Formationen  als  dem  Uebergangsgebirge 
mit  Versteinerun^n  ans  der  Kohlenformation,  dem  Permischen, 
der  Kreideformation,  dem  Tertiären,  sowie  mit  Formatstucken 
der  Vulkanischen  Berge,  Basalte,  Phonolitbe,  sowie  mit  schonen 
Zeolithen  dienen  könne.  Hierauf  erlauben  wir  uns  unsere 
Vereinsmitd|ieder  hiermit  aufmerksam  zu  machen. 

Die  Vereinsmitglieder  Karl  Henrich,  Moritz  Gnist, 
Martin  Schuster,  C.  F.  Jickeli  und  L.  Reissenberser 
leisten  zu  Gunsten  der  Vereinskasse  auf  die  ihnen  zukommenden 
Honorare  für  die  im  28.  Jahrgänge  unserer  Vereinsschrift  ver- 
öffentlichten Arbeiten  Verzicht.  Wird  mit  Dank  zur  Kenntniss 
genommen. 

Oktober.  Karl  Henrich  macht  interessante  Mittheilungen 
über  einige  Pilze. 

November.  Die  Herausgabe  des  Jahresberichtes  wird  be- 
sprochen und  übernimmt  es  der  Sekretär  das  Erforderliche  za 
besorgen.  

Rechtsanwalt  A  r  n  o  1  d  in  Constanz  wünscht  mit  Lepidopteren- 
und  Coleopteren-Sammlern  in  ein  Tauschverhältniss  zu  treten. 
Hieraufmachen  wir  unsere  Vereinsmitglieder  hiermit  aufmerksam. 
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Nekrolog 


auf 


Dr.  Cfnstat  Adolf  Eayser. 


Ajn  12.  Januar  1878  zur  Vesperstande  oblag  dem  Vereins- 
Aosschass  das  wehmothvoUe  Geschäft,  die  verweslichen  üeber- 
rcBte  des  darch  seine  Wissenscbaftlichkeit  hervorragenden 
Vereine-  und  Ausschass-Mitgliedes  Dr.  Gu  s ta  v  A d ol f  Kay ser 
Btcfa  dem  Orte  der  Rahe  zu  begleiten  und  dieselben  in  den 
irätterlicfaen  Schooss  der  Erde  zu  versenken.  Der  edle  humane 
Mann,  der  warme  Freund  des  ganzen  naturwissenschaftlichen 
■  Gebietes,  der  fleissige  Sammler  von  Pflanzen  für  wissenschaftliche 
Zwecke  verdient  es,  dass  wir  ihm  innerhalb  der  Schranken  unsers 
Vereines,  in  dessen  engerem  Käthe  er  seit  dessen  Begründung 
enen  ehrenvollen  Platz  stets  eingenommen,  in  diesen  Blättern 
üü  bleibendes  Denkmal  setzen. 

Dr.    Gustav   Adolf  Kayser  wurde  am  24.  September 

[1817    in  Hermannstadt  geboren,    wo   sein  Vater,   den  er  frühe 

'  «hon  verlor,    Besitzer    einer  Apotheke  war.    Nachdem   er  die 

«forderliche  Vorbildung  am  Hermannstädter  evangelischen  Gym- 

;  Bttiiim  erhalten,   ging  er  an  seine  Ausbildung  zum  Apotheker 

I  wn  das  Geschäft  aes  Vaters  übernehmen  zu  können.   Diese  Aus- 

^büdung    zum  Pharmaceuten   trat   er  unter  der  Leitung  unseres 

^  ehemaligen  Vereinsmitgliedes,  des  sehr  kenntnissreichen  Magisters 

,4er  Pharmacie   Friedrich  Kladnian.    Kayser   zeigte   schon 

«ärend  seiner  Lernzeit  grossen  Sinn  für  Chemie  und  Botanik 

Qod  hegte  damals  schon  den  heissen  Wunsch,   bald   in   nähere 

;  Beruhning  mit  Männern  der  Wissenschaft  kommen  zu  können. 

;  Es  kam  auch  diese  Zeit. 

i         Tüchtig   vorbereitet   begab   sich  Kayser  im  Jahre  1839 

:  weh  Wien  und    studirte   zunächst   durch  zwei  Jahre  an  dem 

k.  L  Polytechnikum.   Wir  bemerken  über  diese  Zeit  nur,  dass 

[er bei  dem  Chemiker  Meissner,  der,  ein  gebomer  siebenbürger 

Dentscher   damals   des  Rufes   eines  ausgezeichneten  Chemikers 

sich  erfreute,  dem  Studium  der  Chemie  oblag.    Die  Jahre  1841 

imd  1842  brachte  er  an  der  Wiener  Universität  zu  und  benützte 

t  äe  ZQ  Fachstudien,  um  seiner  pharmaceutischen  Ausbildung  die 

Vollendung  zu  geben.    Das  Resultat   seines  Fleisses  war,   dass 

tt  zum  Magister  pharmaciae  promovirte,    nachdem  er  zuvor  in 
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üblicher  Weise  eine  Dissertation:  ^Acidum  benzoecnm  ejosqi 
praeperata**  verfasst  hatte. 

Weit  entfernt  anf  dem  Lorbeer  des  erworbenen  Magisteriui 
in  der  Heimath  sich  einer  behaglichen  Ruhe  zu  uberlai 
richtete  unser  Freund,  von  wissenschaftlichem  Forschungsd 
und  von  Wissbegierde  angespornt  seinen  Blick  noch  auf  ai 
landische  wissenschaftliche  Institute.  Der  Ort,  von  welchem 
sich   zunächst   angezogen    fühlte,    war  Berlin.    An    der  koni^ 

EreussischenFriedrick-Wilhelms-Universitat  hatte  er  Gelegenb 
Koryphäen  der  Naturwissenschaften    zu  hören,    von  denen  bi< 
nur    beyrich,   Rammeisberg,   Dove   und  Magnus   genannt  eev 
mögen;  —  aber  auch  der  Geschichte  war  Kayse  r  nicht  abhold 
indem   er   bei   dem   berühmten   Historiker  Kanke    „Gescfaichti 
unserer  Zeit^  anhörte.    In  Berlin  war  es  vorzugsweise  das  ch< 
mische  Laboratorium    des  Professor  Rammeisberg,    in  welche 
Kay  ser  sich  bewegte  und  wo  er  sich  mit  analyti8ch-cbemiBch( 
Arbeiten   beschäftigte;    Professor  Rammeisberg  stellte  hie^o^ 
unserm  Freunde  ein  sehr  ehrenvolles  Special-Zeugniss  aus. 

Kays  er  begnügte  sich  nicht  damit  in  Berlin  sein  W 
erweitert   zu   haben,    riachdem  er  das  Winter-Semester  If 
daselbst  zugebracht  und  eine  Abhandlung  über  „Oxalsäure  Do^ 
pelsalze^    in    Poggendorfs    Annalen    der    Physik    und  Cbem« 
veröjffentlicht   hatte,    begab    er  sich   für   das    Winter-Semestei 
—  Herbst  bis  Ostern  —  1843/4  auf  die  Grossherzogl.  Hessische 
Ludwigs-Universität  in  Giessen.   Hier  bot  sich  unserem  Freondi 
Gelegenheit  den  grossen  Chemiker  Dr.  Justus  Liebig  zu  hörei 
und   in   dessen  Laboratorium  zu  arbeiten,    worüber  Liebig  ibi 
das  ehrenvollste  Zeugniss  ausgestellt  hat.   So  vorbereitet  Koni 
mit   Voraussicht    des    besten   Erfolges   Kay  ser    sich  zu  i 
Rigorosen  um  die  Würde  eines  Doctors  der  Philosophie  meldi 
welch   letztere   ihm  denn   auch   mittelst  Diplom    vom  11.  1^ 
1844  verliehen  wurde.    Im  Zusammenhang  mit  seiner  Promoti« 
zum  Doctor  Philosophiae   et    artium    liberalium  Magister  8taQ( 
die  Publication    einer   Abhandlung   „Chemische    Untersuchni 
über   das  Jalappa-Harz^   in  Liebigs  Annalen   der  Chemie 
Pharmacie.  . 

Nach  seiner  Rückkehr  in  das  Vaterland  war  esKayser'l 
Hauptsorge  in  Kenntniss  der  Fortschritte  der  Physik,  Lhewk 
und  Pharmacie  zu  bleiben,  weswegen  denn  in  seiner  Bibliothd^ 
diese  Fächer  sowie  Botanik  gut  vertreten  waren  und  von  iba 
fort  und  fort  ergänzt  wurden. 

Die  Vorlieoe  Kavser's  für  Naturwissenschaften  erzeugt« 
bei  ihm  auch  das  Beaürfniss  nach  Umgang  mit  Männern  to9 
ähnlichem  wissenschaftlichem  Sinn.  Es  war  daher  natürlich, 
dass,  als  in  den  1840-ger  Jahren  in  Hermannstadt  die  Anregong 
zu  einem  Lesezirkel  gegeben  wurde,  in  welchem  naturwissen- 
3ch»ftliche  Zeitschriften  gehalten  und  gelesen  werden  soUtefl^ 
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[ajser  Einer  der  Ersten  war,  welche  den  Beitritt  za  diesem 
jesezirkel  erklärte.  Dieser  Lesezirkel  führte  zu  öfterer  Be- 
öbrang  der  Tbeilnehmer  unter  einander  und  zum  Austausche 
Irer  Ansichten  über  physikalische, .  klimatische^  meteorolo- 
|»che,  kosmische,  terrestrische  etc.  Erscheinungen,  und  reifte 
ndlich  die  Idee  der  Gründung  eines  Vereines  für  Naturwissen- 
diaften,  welcher  besonders  die  vaterländischen  naturwissen- 
IBfaaftlichen  Interessen  im  In-  und  Auslande  vertreten  sollte, 
tayser  nahm  das  regste  Interesse  an  den  Yorberathungen  zur 
Srandang  dieses  Vereins,  der  eben  kein  anderer  als  unser 
iVerein  für  Naturwissenschaften^  ist,  —  und  als  man  sich  über 
ne  Gründung  desselben  geeinigt  und  die  Statuten  entworfen, 
br  er  unter  denen,  die  den  Beitritt  zu  demselben  sofort  erkläiiie 
nd  wurde  so  ein  Mitbegründer  desselben.  Seit  dem  blieb  Kays  er 
Besem  Vereine  ein  treues,  dessen  Interessen  nie  aus  den  Augen 
vcriierendes  Mitglied. 

Das  Revolutions-Jahr  1848  wurde  für  unsern  Freund  ver- 
bogoissvoll  and  legte  den  Grund  zu  seinem  langen  Siechthum.— 
ik  Führer  der  Jugendwehr  wurde  er  im  Lager  bei  Maros- 
fttarhely  von  einer  heftigen  Krankheit  ergriffen,  deren  Nach- 
vehen  während  des  Fluchtaufenthalts  in  Bukarest  in  einer  äusserst 
pfihrlichen  Ruhr  ausbrachen.  „Zur  Erholung  wurde  die  Stadt 
Byeres  im  südlichen  Frankreich  von  ihm  gewählt.  Aber  schon 
lüh  zwei  Jahren  seines  dortigen  Aufenthaltes,  verlangte  er 
folgend,  da  Anfänge  von  Luftröhrenschwindsucht  ihm  bereits 
las  oprechen  beinahe  unmöglich  gemacht,  von  irgend  einem 
pm  Angehörigen  abgeholt  zu  werden,  was  denn  auch  geschah. 
vRt  dieser  Zeit  lebte  er,  umgeben  von  seiner  reichhaltigen 
iMiothek  in  stetem  Verkehr  mit  der  Gegenwart;  auf  seinen 
tamer  seltener  werdenden  Spaziergängen  spendete  er  seinen 
ittersgenossen  und  Jüngern  Freunden  uneigennützig  den  reich- 
Miea  Trank  aus  dem  klaren  Born  seines  Geistes.^*^ 

In  den  letzten  Jahren,  wo  das  Interesse  für  unsern  Verein 
rtwt  bei  Persönlichkeiten,  welche  weit  davon  entfernt  waren, 
Mioe  Gemeinnützigkeit  für  die  Ausbildung  der  Jugend  in  Zweifel 
w  ziehen  oder  wol  gar  zu  bestreiten,  erkaltet  zu  sein  schien, 
■ftcbte  Kays  er  es  sich  zur  Aufgabe  die  Aufmerksamkeit  des 

eildetem  Theiles  des  Hermannstädter  Publikum's  auf  die  Be- 
.  tUQg  des  Vereines  für  die  hiesigen  Lehranstalten  durch  seine 
^nea  und  reichhaltigen  Sammlungen  von  meistens  inländischen 
pturalien  neu  zu  beleben,  wodurch  er  dem  Verein  auch  in  der 
^bat  eine  ziemliche  Anzahl  neuer  Mitglieder  gewann.  Ebenso 
Nie  er  grossen  Antheil  an  der  neuen  sehr  zweckmässigen 
wgirQDg  und  Aufstellung  der  Vereinssammlungen,  als  dieselben 

*)  Worte  des  Zeitangs- Artikels  in  Nr.  1232  des  «Siebenbarg.  Deatsch. 
«iCeblatteB,"  womit  Nachricht  von  dem  Ableben  Kayser's  gegeben  wird. 
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vor  etlichen  Jahren   in   das  Br.  v.  Brukenthalische  Palais, 
sie  nun  eine  bleibende  Stätte  gefunden  zu  haben  scheineD,  k 
über  getragen  wurden. 

Wenngleich  Kay 6 er  ein  sehr  warmer  Freund  onsi 
Vereines  war,  finden  wir  doch  in  den  Verhandlungen  uod  M 
theilun^en  nur  einige  wenige  Aufsätze  von  ihm.  Kayser  selb 
über  seme  geringe  schriftstellerische  Thätigkeit  befragt,  soll  si 
in  seiner  allzugrossen  Bescheidenheit  geäussert  haben :  er  ha 
sich  nicht  für  productiv  genug,  —  auch  verbiete  ihm  sein  k( 
perlicher  Zustand  die  seelische  Steigerung,  die  das  prodncireo 
Arbeiten  fordern,  und  dann  habe  in  ihm  das  Bewusstsein  sein 
kurz  zugemessenen  Lebenszeit,  das  ihn  die  ganze  Dauer  seio 
Siecbthums  erfüllt  hätte,  die  Lust  zu  solchen  Unternehmang 
niemals  recht  aufkommen  lassen. 

Wir  dürfen  nicht  mit  Stillschweigen  übergehen,  da 
Kayser,  seiner  Kränklichkeit  ungeachtet,  sich  auch  ämtli( 
verwenden  Hess.  Denn  als  in  den  1850-ger  Jahren  in  He 
mannstadt  von  Seiten  der  k.  k.  Statthalterei  die  ständige  M 
dicinal-Gommission  eingesetzt  wurde,  unterzog  sich  Eay8< 
bereitwillig  der  ihm  als  Commissions-Mitglied  zugefeüleiM 
Mission.  Sehr  ehrenvoll  ist  das  Praesidial-Schreiben,  welcb 
der  Siebenbürgen  verlassende  Gouverneur,  Se.  Darcblanc 
Fürst  Lichtenstein  unter  dem  20.  April  1861  an  ihn  ergeh^ 
Hess.    Wir  wollen  es  hier  vollinhaltlich  einrücken. 

„Indem    die    k.   k.  Statthalterei   für  Siebenbürgen  ib 
Wirksamkeit    abschliesst   und    somit    auch    die  hieror^ 
ständige  Medicinal-Commission  ihrer  Bestimmung  als 
rathender  Körper  der  k.   k.    Statthalterei   enthoben 
finde   ich  micn  veranlasst.    Euer  Wohlgeboren  für  die 
dieser  Commission  während  eines  mehrjährigen  Zeitraoi 
mit  aller  Willfährigkeit,  gründlicher  Fachkenntniss  und  d< 
besten  Erfolge  geleisteten  unentgeltlichen  Dienste  die  r^ 
Anerkennung  und  meinen  Dank  hiemit  auszusprechen.^ 
Seit  vier  Jähren   stieg   das  Siechthum   unsers  verew^ 
Freundes   mehr  und  mehr;    schon  durch  drei  Winter  hatte 
nach   genossenem  Herbstaufenthalte  in  Grosspold,   das  Zii 
nicht  verlassen ;   nun  brach  auch  der  vierte  W  inter  herein 
fand  den  Kranken  bereits  auf  das  geringste  Maass  von  Lebi 
kräften   und  Lebensfähigkeit  reducirt;    in   einer   der  Morge 
stunden   des    10.  Jänners    1878  lag  Kayser's  Körper  ein  ei 
seelter  Leichnam  in  dem  Sterbebette,  die  irdische  Laufbahn  d 
Verewigten  hatte  60  Jahre  gedauert. 

W  ie  sehr  der  Verewigte  an  unserm  Verein  hing  und  dess 
Interessen  selbst  nach  seinem  Tode  noch  zu  fördern  wünscht 
geht  daraus  hervor,  dass  er  in  seinem  Testamente  demselbe 
ausser  seinem  schönen  circa  1800  Species  umfassenden  Herbi 
auch  ein  Legat  von  100  fl.  vermachte^  damit  die  jährlich  davi 
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ef^fidlenden  Interessen  (^^ewissermassen  seineD  fortwährenden  Mit- 
gliedsbeitrag bilden  mö^en. 

In  dem  Dahinffescniedenen  beklagen  die  Angehörigen  den 
herben  Verlust  eines  liebevollen  Bruders,  Schwagers  und  Oheims, 
die  nähern  Bekannten  vermissen  einen  wohlmeinenden  Freund, 
lern-  und  wissbegierige  Jünger  lechzen  vergebens  nach  bisher 
emp&n^ener  Belehrung  und  die  Mitglieder  des  Vereines  für 
Naturwissenschaften  vermissen  in  ihrem  Kreise  einen  Mann,  der 
for  denselben  eine  grosse  Zierde  und  Stütze  war,  und  dessen 
fingeres  Leben  und  Wirken  gewiss  nur  zum  Heil  und  Frommen 
des  Vereines  gedient  haben  würde.  —  Leicht  sei  ihm  die  Erde, 
und  sein  Andenken  lebe  fort  in  unsern  dankbaren  Herzen! 
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Die  Milchstrasse.  « 

Vortrag,  gehalten  am  30.  Dezember  1878 


von 

MORITZ  GDIST. 


Wenn  die  Sonne  lange  hinabsank  and  das  letzte  licht 
der  Dämmerung  verschwana,  wenn  mondloses  Dunkel  über  die 
Erde  sich  breitet,  dann  schimmert  ein  milder  Schein  aus  der 
Tiefe  des  Weltraumes,  welcher  in  seiner  ruhigen  Klarheit  wun- 
derbar stimmt  zum  leisen  Athem  der  Sommernacht,  der  aber 
auch  die  todte  Oede  der  langen  winterlichen  Finstemiss  mit 
seinem  lieblichen  Glänze  freundlich  belebt.  Wie  ein  silberner 
mit  Arabesken  geschmückter  Gürtel  umschliesst  die  Milchstrasse 
das  Gewölbe  des  Himmels,  leuchtend  wie  Sternenschimmer  and 
doch  nur  an  einzelnen  Stellen  deutlich  sichtbare  Gestirne  nm- 
schliessend,  wie  aus  dem  Goldreif  des  königlichen  Diadems 
einzelne  Edelsteine  hell  hervorstrahlen.    Wie  die  im  Mondstrabi 

Slänzende  Stromfläche,  zieht  sich  dieser  Lichtstreifen,  zwischen 
en  Sternen  hindurch  und  darum  nennen  ihn  die  Araber  auch 
den  grossen  Himmelsfluss;  andere  Völker  sehen  in  ihm  ein  Bild 
der   schimmernden    Strasse,    die  sich    im    Sonnenschein  darch 

Srüues  Gelände  windet,  und  darum  heisst  er  in  Südfrankreidi 
er  Weg  des  heiligen  Jakob,  bei  den  Romanen  jenseits  d« 
Karpathen  aber  in  Erinnerung  an  den  grossen  römischen  Im- 
perator, die  Strasse  des  Trajan.  Nach  dem  Glauben  eini^ 
Stämme  der  Ureinwohner  Nordamerika's  aber,  steigen  auf  der 
Milchstrasse  die  Seelen  der  Dahingeschiedenen  enaoor  zu  den 
Jagdgründen  des  grossen  Geistes.  So  hat  die  Grösse  und 
Mannichfaltigkeit  dieser  Erscheinung  die  Phantasie  der  Völker 
beschäftigt,  welche  ihr  eine  verstänaliche  Bedeutung  beizulegen 
strebten,  wenn  sie  auch  nicht  versuchen  konnten,  sie  zu  erklaren. 
Wie  hätte  aber  auch  die  Aufmerksamkeit  nicht  durch 
ihren  Schimmer  erregt  werden  sollen,  da  die  Milchstrasse  sich 
fast  in  einem  grössten  Kreise  um  den  ganzen  Himmel  schlingt 
und  darum  in  jeder  Nacht  und  an  jedem  Orte  sichtbar  ist,  mag 
man  unter  dem  heitern  Himmel  der  Tropen  die  Augen  vm 
Firmament  erheben  oder  in  seltenen  nebelfreien  Nächten  in  der 
Nähe  des  Nord-  oder  Südpoles  das  Himmelsgewölbe  betrachten. 
In  sehr  trockener  Luft  treilich,  welche  dem  Licht  schwerer 
Durchgang   gewährt,    ist  ihr  Schein   nur  matt,    für  das  blosse 
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Ange  an  manchen  Stellen  kanm  erkennbar.  Wenn  unsere  At- 
mosphäre aber  sehr  feucht  ist,  ohne  doch  durch  Nebel  und 
Wolken  js^trübt  zu  sein^  dann  verleiht  ihre  gesteigerte  Durch- 
siohtiffkeit  der  Milchstrasse  einen  Glanz^  der  mit  dem  Lichte 
des  Mondes  in  den  Vierteln  erfolgreich  wetteifert.  Darum  ist 
ihr  ungewöhnlich  heller  Schein  dem  Volke  aus  demselben  Grunde 
ein  Vorbote  von  Regen,  wie  die  Gebirge,  welche  vor  dem  Ein- 
treten nasser  Witterung  besonders  nahe  erscheinen.  Wenn  sie 
durch  die  weiche  Luft  so  schimmert  und  glänzt,  ist  ihr  Anblick 
ausserordentlich  prachtvoll.  An  einigen  Stellen  spannt  sich  ihr 
Bogen  in  stattlicher  Breite,  fast  gleich  dem  halben  Abstand  des  Po- 
larsternes vom  Horizont^  über  aen  Himmel,  während  ein  anderer 
Theil  in  schmalem  Streifen  sich  durch  die  Sternbilder  windet. 
Hier  und  dort  glänzt  aus  ihrem  milden  Schimmer  das  funkelnde 
licht  von  Sternen  ersten  Ranges  hervor,  od^r  umsäumt  ihren 
Baod^  wie  der  weissstrahlende  Sirius,  oder  der  rothe  Antares 
im  Skorpion,  und  von  den  16  Sternen,  welche  man  zur  ersten 
Chissenklasse  rechnet,  gehören  10  den  Regionen  der  Milchstrasse 
ao.  Hellere  und  mattere  Stellen,  ja  dunkele  Streifen  uud  Kanäle 
wechseln  mit  leuchtender  Strahlenfülle  unaufhörlich;  der  Rand 
zeigt  zahllose  Krümmungen  und  Auswüchse  und  wo  das  blosse 
Auge  den  Saum  zu  sehen  meint,  da  erblickt  man  durch  das 
Femrohr  sonst  unsichtbare,  aasgedehnte  Streifen,  so  dass  sie  an 
manchen  Orten  6  bis  7  mal  breiter  erscheint  und  Umriss  und 
Giiedemng  derselben  ganz  anders  sich  darstellen  als  dem  unbe- 
vaffiieten  JBlick. 

Diese  Mannichfaltigkeit  im  Anblick  der  Milchstrasse 
können  wir  freilich  in  unserer  geographischen  Breite  nicht  ganz 
nnd  nicht  immer  geniessen.  Völlig  abgesehen  davon,  aass 
Wolken  nnd  Nebel  oft  den  Himmel  unserem  Blick  entziehen, 
oder  der  Mond  ihren  sanften  Schimmer  überstrahlt^  sehen  wir 
emen  Theil  gar  niemals,  andere  nur  zu  bestimmten  Jahreszeiten, 
oder  in  der  Morgen-  oder  Abenddämmerung.  Beiläufig  ein 
Vmtel  derselbeu  freilich  können  wir  in  jeder  günstigen  Kacht 
das  ganze  Jahr  hindurch  bewundem,  da  es  niemals  untergeht. 
Dieses  Stück  der  Milchstrasse  enthält  zugleich  das  schönste 
Stolbild,  welches  am  nördlichen  Himmel  aus  ihr  hervorstrahlt, 
die  Qwsiopeja,  deren  fünf  hellste  Sterne,  iu  der  Form  eines 
etwas  verzogenen  lateinischen  W  aneinandergereiht,  vom  Polar- 
itorn  etwa  so  weit  abstehen,  als  die  Mitte  der  vier  Räder  am 
mssen  Wagen,  fast  genau  auf  der  entgegengesetzten  Seite,  von 
um  entfernt  sind.  Diese  Constellation  verdient  unsere  Aufmerk- 
mkeit  jedoch  nicht  nur  wegen  ihrer  Schönheit,  sondern  auch 
darum,  weil  in  ihr  im  Jahr  1572  der  neue  Stern  aufetrahlte, 
der  dnrch  Tycho  de  Brahe  so  berühmt  geworden  ist  Dieser 
ABtronom  erblickte  denselben  am  11.  November  des  genannten 
Jahres  zufällig,  erfuhr  aber  bald^   dass  er  von  Leuten,   welche 
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mit  dem  Anblick  des  Himmels  wenig  vertrant  waren,  schon 
früher  gesehen  worden  sei.  Denn  seine  Helligkeit  war  so  m  die 
Augen  fallend,  wie  die  Lichtstarke  der  Venus  in  ihrer  grossten 
Strahlenfulle  und  scharfe  Augen  erkannten  ihn  bei  heiterer  Luft 
selbst  um  die  Mittagszeit.  Aber  bald  nahm  sein  Glanz  ab; 
schon  im  Dezember  wurde  er  dem  des  Jupiters  gleich  und  sank 
fortwährend,  bis  er  im  März  1574,  anderthalb  Jahre  nach  seinem 
Erscheinen,  für  das  blosse  Auge  völlig  verschwand  und  auch 
später,  nach  der  Erfinduuff  der  Telescope  ist  er  mit  Sicherheit 
nicht  wieder  gesehen  woraen;  während  seines  Leuchtens  aber 
strahlte  er  zuerst  in  weissem  Licht;  dann  wurde  dieses  gelblich 
und  später  roth,  kehrte  aber  schon  iiQ  Mai  1573  wieder  zor 
weissen  Farbe  zurück,  in  der  er  bis  zum  Erloschen  verblieb. 

Wenn  dieser  neue  Stern  in  der  Cassiopeja  der  hellste 
war,  der  je  beobachtet  wurde,  so  war  er  doch  keineswegs  der 
einzige.  Mehr  als  zwanzig  solcher  Erscheinungen  zählt  man 
seit  134  vor  Christi  Geburt,  von  welchem  Jahr  chinesische 
Sternverzeichnisse  die  ältesten  Nachrichten  von  solchen  anf- 
fallenden  Vorgängen  am  Himmel  enthalten.  Ordnet  man  diese 
Sterne  nach  (fem  Orte  ihres  Aufleuchtens,  so  fallen  ^/«derselben 
in  die  Milchstrasse  oder  die  zunächst  angrenzenden  Theile  des 
Himmels  und  zwar  dort  wieder  hauptsächlich  auf  einen  Raum 
in  dem  Theile  derselben,  welcher  uns  im  Sommer  am  besten 
sichtbar  ist,  in  die  Gegend  des  Punktes,  nach  welchem  hin  sich 
unser  Sonnensvstem  gegenwärtig  bewegt 

Aber  nicht  alle  diese  neu  erschienenen  Sterne  sind  wieder 
völlig  verschwunden;  ein  Theil  ist  noch  jetzt  sichtbar,  aber 
freilich  mit  einem  weit  geringem  Glänze,  als  er  bei  seinem 
Aufleuchten  zeigte.  Die  Erklärung  für  diese  auflPallenden  Er- 
scheinungen war  bis  vor  wenigen  Jahren  nur  in  Vermuthon/^n 
zu  geben.  Erst  als  1866  in  der  Krone  ein  kleiner  Stern  plötzlich 
hell  aufleuchtete,  um  dann  in  weniger  als  zwei  Monaten  wieder 
in  seine  frühere  Kleinheit  zurückzusinken,  führte  die  Anwendung 
der  Spectralanalyse  zn  einem  genauen  Verständniss  dieser  Vor- 

S^inge.  Es  zeigten  sich  dort  nämlich  ungeheure  Menden  glühendei^ 
asmassen,  welche  auch  den  festen  Bestandtheil  des  Sterm 
in  Gluth  gesetzt  und  dadurch  in  doppelter  Weise  die  Hellifl^< 
desselben  vermehrt  haben  müssen.  In  dem  überall  ohne  EinI 
schränkung  geltenden  Gesetz,  dass  jede  Bewegung,  wenn  sie  Wi 
derstand  findet,  sich  in  Wärme  umsetzt,  liegt  nun  eine  einbch 
Erklärung  für  die  plötzliche  gesteigerte  Gluth  jenes  sonst  ziemlic 
schwach  feuchtenden  Sternes.  Man  braucht  nur  anzunehmen,  das 
ihm  irgend  welche  Massen,  welche  dort  so  weniff  als  in  der  Nah« 
unserer  Sonne  fehlen  werden,  auf  seinem  Laufe  begegnet  undmi 
ihm  zusammengeprallt  sind.  Dass  man  diese  Körper  früher  nich 
gesehen  hat,  kann  nicht  wunderbar  erscheinen.  Denn  auch  Massei 
von  der  Grösse  unserer  Planeten  etwa,  würde  man  in  solcher  unge 
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heuren  Entfemunff  nicht  sehen  können^  wenn  sie,  wie  bei  ans, 
nur  in  erborgtem  liichte  glänzen,  und  Meteoritenschwärme  sehen 
wir  doch  in  unserm  eigenen  Sonnensystem  nur  ausnahmsweise. 
Wie  im  Elleinen  der  Stahl  am  Steine  Fanken  schlägt,  so  hat 
im  Grossen  dort  der  Prall  die  ganze  Masse  in  Gluth  versetzt 
and  den  Astronomen  auf  der  Erde  nicht  nur  ein  schönes  Schau- 
spiel geboten,  sondern  auch  ein  schwieriges  Problem  lösen 
^helfen.  Denn  wie  hier  ein  schwachschimmerndes  Sternchen 
oorch  einen  solchen  Stoss  zu  hellem  Glanz  gelangt  sein  mag, 
80  kann  aocb  im  Jahr  1572  der  neue  Stern  m  der  Cassiopeja 
ond  in  allen  ähnlichen  Fällen  ein  früher  unsichtbar  gewesener 
oder  wenigstens  nicht  wahrgenommener  kleiner  Stern  auf  dieselbe 
Art  in  hellem  Lichte  auftauchen,  um  dann  nach  längerer  oder 
kürzerer  Zeit,  wenn  diese  plötzlich  entstandene  Gluth  allmählig 
erlischt,  wieder  in  das  frühere  Dunkel  zurück  zu  sinken.  Denn 
in  solchen  Fällen  ist  die  Fra^e  meistens  schwer  zu  entscheiden, 
ob  ein  schwacher  Stern  nicht  schon  früher  an  dem  Orte  sich 
b^d,  wo  der  neue  plötzlich  aufleuchtete,  da  die  Sternver- 
zeichoisse  auch  noch  gegenwärtig,  nur  Gestirne  bis  zu  einer 
gewissen  Grössenklasse  enthalten.  Blitzt  dann  irgendwo  ein 
Stern  auf,  so  wird  er  bemerkt,  ohne  dass  jedoch  immer  ausge- 
nukcht  werden  könnte,  ob  nicht  an  seiner  Stelle  früher  ein  kleines 
Sternchen  unbemerkt  geblieben  sei.  Vor  der  Erfindung  des 
Fernrohres  aber  konnte  überhaupt  kein  neuer  Stern  wahrgenommen 
werden,  welcher  nicht  so  hell  aufflammte,  dass  er  mit  freiem 
Aoge  gesehen  werden  konnte.  Im  Sternbild  des  Skonpions 
warae  z.  B.  am  21.  Mai  1860  ein  Stern  entdeckt,  der  früher 
dort  nicht  sichtbar^  aber  auch  bei  seiner  Entdeckung  so  licht- 
ficbwaoh  (7.  G.)  war,  dass  das  schärfste  Auge  ohne  Fernrohr 
ihn  nicht   hätte  wahrnehmen  können,   der  also   ohne  Telescop 

y sehen  geblieben  wäre.  Sobald  aber  damals  das  Femrohr 
ihn  gerichtet  wurde,  konnte  sogleich  festgestellt  werden, 
dass  dort  ein  neuer  Stern  erschienen  sei,  weil  die  Sternver- 
zeiohnisse  der  Gegenwart  so  genau  sind,  aass  darin  alle  Sterne 
auch  von  so  kleiner  Leuchtkraft  vollständig  nach  Grösse  und 
Ort  aufgenommen  erscheinen.  Es  kann  daher  nicht  bezweifelt 
werden,  dass  die  Erscheinungen  solcher  neuen  Sterne  viel 
kiofiger  eingetreten  sind,  als  die  überlieferten  Nachrichten 
erzaluen  können.  Wenn  sie  aber  auch  in  Wirklichkeit  hun- 
dertmal häufiger  gewesen  wären,  als  sie  bis  jetzt  beobachtet 
worden,  so  müsste  ihre  Anzahl  doch  immerhin  nur  sehr  gering 
genannt  werden,  gegen  die  Menge  der  Gestirne  überhaupt, 
welche  noch  im  Fernrohr  sichtbar  sind.  Nach  der  obigen  Vor- 
aossetzung,  dass  nur  der  hundertste  Theil  der  neuen  Sterne 
wirklich  bekannt  geworden  sei,  betrüge  die  Anzahl  solcher 
Erscheinungen  etwa  soviel,  als  wir  mit  blossem  Auffe  auf 
änmal,  d.  h.  nur  auf  der  einen  Hälfte  der  Hinunelskugel  über- 
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sehen  können,  das  sind  2000;  das  Bonner  Steraverzeichniss  gibt 
für  den  nöralichen  Himmel  etwa  300000,  für  das  ganze  Fir- 
mament daher^  wenn  man  voraussetzt^  dass  am  südlichen  Himmel 
ebensoviel  Sterne  sind,  als  am  nördlichen^  etwa  600000  Sterne 
an,  welche  in  mittlem  Telescopen  noch  gut  unterschieden  werden 
können,  das  300-fache  der  vorausgesetzten  Anzahl  neuer  Sterne; 
fasst  man  aber  auch  die  Gestirne  in  das  Auge,  welche  nns  in 
den  grössten  Telescopen  noch  eben  sichtbar  sind,  so  lasst  sich 
ihre  Zahl  am  ganzen  Himmel  auf  etwa  1200  Millionen  schätzen, 
eine  Zahl,  welche  2000  um  das  600000-fache  übertrifft  Von 
einer  Million  Sterne,  welche  wir  noch  sehen  können,  würden 
also  seit  etwa  2000  Jahren  einer  bis  zwei  als  neue  Sterne  auf- 
geflammt sein.  So  gross  ist  der  Raum,  den  noch  das  Femrohr 
des  Astronomen  beherrscht,  dass  1200  Millionen  Sonnen  nebst 
den  ausser  aller  Schätzung  bleibenden,  für  uns  unsichtbaren 
Massen  darin  in  rastlosem  ochwunge  dahin  eilen  und  doch  nnr 
alle  2000  Jahre  Ein  Stern  von  einer  halben  Million  durch  den 
Stoss  eines  andern  in  Flammen  gesetzt  wird,  die  wir  wahr- 
nehmen können.  Was  für  ein  Stauhöhen  ist  unsere  Erde,  ja 
unsere  Sonne,  in  solcher  Unendlichkeit! 

Ausser  dem  Theil  der  Milchstrasse,  der  das  ganze  Jahr 
hindurch  sichtbar  ist,  ladet  uns  jede  heitere  Sommernacht  auch 
jenen  Theil  zu  betrachten  ein,  der  zur  Höhe  des  Himmels 
emporsteigt,  wenn  das  Dunkel  der  Mitternacht  über  nnsere 
Wohnstätte  sich  ausbreitet.  Wenn  die  Brast  mit  wonnigem 
Behagen  die  balsamische  von  Blummendüften  erfüllte  Luft 
trinkt,  wenn  nach  der  Hitze  des  Tages  ein  kühler  Hauch  die 
heisse  Stirne  schmeichenld  umfächelt,  wenn  das  Ohr  dem  leisen 
Rauschen  des  fernen  Stromes,  oder  dem  süssen  Schlag  der 
Nachtigall  lauscht,  dann  findet  das  Au^e,  das  unten  auf  der 
Erde,  in  dem  von  keinem  Mondstrahl  erleuchteten  Dunkel  Jedes 
Genusses  entbehren  müsste,  dort  oben  an  dem  funkelnden  ulaoz 
der  Gestirne  reiche  Entschädigung.  Und  zwar  quillt  diese 
hauptsächlich  aus  der  Milchstrasse,  die  an  keiner  Stelle  in  so 
imposanter  Breite  sich  entwickelt  und  so  viele  Reize  ent&ltet, 
als  gerade  in  diesem  Theil.  Gleich  einem  majestätischen  Strome 
fliesst  ihr  Schimmer  um  Mitternacht  von  der  Höhe  des  Himmels 
bis  zum  Horizont;  in  der  Nähe  des  Scheitelpunktes  theilt  sie 
sich  in  zwei  breite  Aeste  und  umschliesst  einen  dunklem  Theil, 
wie  der  leuchtende  Wasserspiegel  des  Flusses  die  schattige 
Insel;  an  manchen  Stellen  aehnt  sie  ihren  Glanz  über  einen 
Theil  des  Himmelsraumes,  welcher  von  einem  Rand  zum  andern, 
dem  Bogen  zur  Hälfte  gleich  kommt,  der  den  Polarstem  mit 
dem  Horizont  verbindet.  Nirgends  ist  ihr  Licht  an  Stärke  so 
verschieden,  als  hier  und  Wilhelm  Herschel  zählte  auf  dieser 
Strecke  menr  als  18  aufiallend  verschiedene  Schattirungen  ihres 
Lichtes.    Dort,  wo    sie  auf  beiden  Seiten  des  Himmels  den 
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Horizont  berührt,  schmücken  sie  die  beiden  hellen  Sterne  Oa- 
pella  im  Norden  und  der  rothe  Antares  im  Süden.  Fast  im 
ocheitelpunkt  erglänzt  im  Sternbild  des  Schwans  der  funkelnde 
Deneb  und  beinahe  in  der  Mitte  zwischen  diesem  und  Antares, 
der  leuchtende  Atair  im  Adler.  In  demselben  Sternbild  kann 
der  Beobachter  unter  günstigen  Verbältnissen  einen  Stern  (7) 
erblicken,  welcher  den  schwächsten  unter  den  vier  Rädern  am 
kleinen  Wagen  an  Hellijzkeit  wenig  übertriflBt;  richtet  er  aber 
einige  Ta^e  später  seinen  Blick  wieder  auf  diese  Stelle,  so  erscheint 
derselbe  bedeutend  heller  und  übertrifft  nun  merklich  die  Sterne 
des  kleinen  Wagens,  welche  unmittelbar  neben  dem  Polarstern 
stehen;  jetzt  gehört  derselbe  zwischen  die  3.  und  4.  Grossen- 
klssse,  während  er  anfangs  fast  in  der  5.  stand;  7  Tage  und 
474  Stunden  nach  der  ersten  Beobachtung  aber  ist  er  wieder 
60  schwach,    als  im  Anfang,  um  dann  neuerdings  zuzanehmen. 

Dieser  Wechsel  in  der  Helligkeit  erfolgt  nun  seit  mehreren 
Jahrzehnten  in  immer  gleicher  Regelmässigkeit  und  es  hat  sich 
die  Dauer  desselben  nur  um  einige  Sekunden  verändert,  und 
diese  Regelmässigkeit  der  Periode  ist  es.  die  ihn  vor  fast 
allen  andern  veränderlichen  Sternen  auszeicnnet. 

Von  den  100  und  einigen  Sternen  dieser  Art,  welche  man 
gegenwartig  kennt,  findet  sich  nirgends  sonst  diese  regelmässige 
periodische  Dauer  in  dem  Wechsel,  wie  bei  diesem  und  noch 
eioem  Stern  W,  in  dem  ebenfalls  dieser  Strecke  der  Milchstrasse 
angehoriffen  Sternbild  des  Cepheus,  welcher  aber  die  Eigen- 
tfaämlicl^eit  hat,  von  seinem  hellsten  Glanz  (3  *  7)  durch  3  Tage 
and  ISy^  Stunden  bis  zu  der  geringsten  Stärke  seines  Lichtes  (4  '9) 
herab  za  sinken,  um  dann  m  1  Tase  und  147^  Stunden  wieder 
seine  frühere  Helligkeit  zu  erreichen.  Andere  Sterne  wieder 
bleiben  tage-  und  monatelang  in  gleichem  Glänze,  sinken  dann 
schnell  zu  grosserer  oder  geringerer  Schwäche  herab,  um  später 
nach  längerer  oder  kürzerer  Zeit  wieder  zu  hellem  Lichte  empor- 
xosteigen.  Algol  z.  B.  im  Perseus  am  Rande  der  Milchstrasse 
efinzt  regelmässig  2y^  Tage  in  gleicher  Helligkeit,  wie  die 
hellsten  Sterne  des  grossen  Wagens,  um  dann  binnen  9  Stunden 
80  scbwaoh  zu  weroen,  wie  die  Lichtpunkte  im  kleinen  Wagen 
neben  dem  Polarstern,  und  wieder  zum  frühem  Glanz  empor- 
zusteigen. Die  Dauer  des  Wechsels  bei  den  übrigen  veränder- 
liehen Gestirnen  ist  in  ihrer  Länge  sehr  verschieden ;  bei  einem 
Stttn  (x)  der  Milchstrasse,  im  Sternbild  des  Schwans,  vollzieht 
seh  diese  Schwankung  in  14,  bei  einem  (K)  in  der  Wasser- 
•ddange  nur  erst  in  15  Monaten.  Ja  bei  einigen  Sternen  will 
■in  mehr  als  300-jährige  Dauer  des  Wechsels  behaupten;  das 
ibd  aber  solche,  welche  plötzlich  aufleuchteten  und  dann  wieder 
idir  klein  oder  ^anz  unsichtbar  geworden  sind.  Es  würde  dann 
Uer  der  Unterschied  in  der  Helligkeit  sehr  gross  sein.  Ein 
lokher  Abstand  findet  sich  übrigens  auch  sonst.   Ein  Stern  iv) 
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der  MilchBtrasse,    im  Sternbild   des    Sohiffes    Argo,    erscheint 
manchmal  so  hell,   wie  ein  Stern  erster  Grosse,   um   dann  für 
das  freie  Aage  fast  gänzlich  zu  verschwinden.    JBei  andern  ver- 
änderlicben  Sternen  dagegen  ist  der  Unterschied  in  der  Hellig- 
keit in  den  einzelnen  Grenzznständen  sehr  gering;  so  verandert 
der  hellste  Stern  (a)  im  Orion,  dicht  am  Rande  der  Milchstrasse, 
sein  Licht  so  wenig,  dass  die  Schwächung  dem  freien  Aage  völlig 
entgeht  und  nur  im  Fernrohr  sichtbar  ist.    Auch  der  Unterschied 
in  der  wechselnden  Grösse  des  hellsten  Sternes  (a)  in  der  Cas- 
siopeja  ist  mit  blossem  Auge  nur  schwer  wahrzunehmen.    Doch 
erreichen    sehr   wenige    der   veränderlichen   Sterne    bei   jedem 
Wechsel    denselben  Grrad  der  Helligkeit  oder   der  Schwäche. 
Ein  veränderlicher  Stern  der  Milchstrasse  z.  B.  im  Schild  (E) 
wird   in  manchen  Perioden  so  lichtschwach,    dass  man  ihn  mit 
kleinen  Telescopen   kaum  noch  wahrnehmen  kann,   während  er 
zu  andern  Zeiten  für  das  freie  Ange  sichtbar  bleibt    So  zeigen 
die  veränderlichen  Sterne  jede   denkbare  Form  des  Wechsäs; 
bald   ist  derselbe  so  regelmässig,    wie  die  Folge  von  Tag  und 
Nacht,   bald   so   unberechenbar,    wie  das  "Wetter.    Je   unvoll- 
kommener aber  die  Gesetze  des  Wechsels  erforscht  sind,  desto 
weniger  Aussicht  ist  vorhanden,    eine  befriedigende  ErKlärung 
dafür   zu  finden.    Zwar  hat  man  als  Grund  des  Lichtwechsels 
die   Einwirkung   eines   Himmelskörpers    angenommen,    welcher 
um  den  Fixstern   kreist   und  in  regelmässigen  Zwischenräumen 
denselben   verdunkelt,    sei  es,    dass   er  zwischen  uns  und  deu 
Stern  tritt  und  uns  sein  Licht  entzieht,   oder  durch  seine  An- 
ziehung die  leuchtende  Atmosphäre  desselben  verändert   Diese 
Erklärung  würde  jedoch  höchstens  für  Gestirne  mit  sehr  regel- 
mässigem Wechsel  passen,  wie  z.  B.  für  Algol,  nicht  aber  für 
solche,  welche  nicht  periodische  Aenderungen  zeigen.   Ausserdem 
scheint  die  Thatsache,  dass  Ve  sämmtlicher  veränderlichen  Sterne 
roth  und  nur  wenige  gelb  oder  weiss,  gar  keine  aber  blau  oder 
grün  sind,    in   welchen  Farben   andere  Sterne   in  grosser  Zahl 
sich  finden,  darauf  hinzuweisen,  dass  die  Ursache  der  Helligkeits- 
änderung   in   dem  Lichtprozess   des  Sternes,    oder  in  der  che- 
mischen Zusammensetzung  seiner  Hülle  liegt   Vielleicht,  bringt 
uns  das  Studium  unserer  Sonne  der  Lösung  des  Räthsels  näher. 
Diese  ist   nämlich   auch    als    veränderlicher   Stern   von   regel- 
mässiger Periode^    aber  geringem  Underschied  in  den  Gnäen 
des  Wechsels   anzusehen.^  Denn   im  Laufe  von  11  Jahren  und 
einigen  Monaten  häufen  sich  mit  nach  und  nach,  auf  der  früher 
vollkommen   hellen   Sonnenscheibe    dunkle   Flächen  in    immer 
grossem   Schaaren,    um  dann   bis   zum  Ende    des   11-jährigen 
Zeitraumes   wieder   völlig  oder   zum   grössten   Theil    zu   ver- 
schwinden.   Da  nun  die  leckenbedeckte  Oberfläche  weniger  hell 
ist,  als  die  fleckenfreie,  so  muss  dieser  Wechsel  den  Bewohnern 
anderer  Fixsternsysteme,  wenn  solche  vorhanden  sind  und  sich 
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aach  mit  Astronomie  beschäftiffen,  wie  wir^  die  Sonne  als  ver- 
änderlichen Stern  erscheinen  Tassen,  dessen  Helligkeitsunter- 
schiede freilich  nicht  immer  denselben  Grad  erreichen,  weil 
nicht  in  jeder  Periode  die  Bedeckung  der  Sonnenoberfläche 
gleich  intensiv  ist,  oder  auch  dieselbe  nicht  gänzlich  fleckenfrei 
wird.  Wenn  es  nun  einst  gelingt,  die  Bildung  der  Sonnen- 
flecken zu  erklären,  wird  auch  vielleicht  ein  weiterer  Schritt 
zum  Verständniss  des  Lichtwechsels  bei  den  übrigen  verän- 
derlichen Sternen  gemacht  worden  sein.  Die  Lösung  dieses 
Rathsels  hat  nicht  allein  deshalb  grosse  Wichtigkeit,  weil  wir 
dadurch  die  gewaltigen  Veränderungen  kennen  lernen,  welche 
in  einem  Gestirn  vorgehen  müssen,  damit  es  in  so  verschiedener 
HeUigkeit  erglänzt;  sie  kann  aucn  nach  anderer  Richtung  hin, 
von  Sedeutung  werden.  An  einigen  der  veränderlichen  Sterne 
mit  sehr  regelmässigem  Lichtwechsel  hat  man  beobachtet,  dass 
die  Dauer  der  Periode  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  zwischen 
sehr  engen  Grenzen  sehr  langsam  zunimmt,  um  dann  wieder 
abzonehmen.  Wenn  die  Ursache  dieser  Aenderungen  nicht  in 
der  Natur  des  Lichtprozesses  liegt,  so  kann  sie  daourch  erklärt 
werden,  dass  der  Stern  bei  abnehmender  Periode  sich  gegen 
die  Erde  bin  bewegt  und  bei  zunehmender  sich  von  ihr  ent- 
fernt; denn  im  ersten  Fall  kommt  von  Wechsel  zu  Wechsel 
das  Licht  früher  zu  uns,  als  im  zweiten,  weil  es  dann  einen 
kurzem  Weg  zurück  zu  legen  hat.  So  kann  uns  möglicherweise 
diese  veranderliche  Helligkeit  einmal  von  den  Bewegungen  der 
Gestirne  erzählen,  welche  so  weit  sind,  dass  wir  sie  auf  anderm 
W^e  vielleicht  nur  in  sehr  langen  Zeiträumen,  oder  auch  gar 
nicht  erkennen  könnten. 

So  bietet  der  Anblick  der  Milchstrasse  nicht  nur  dem  Auge 
einen  ästhetischen  Genuss,  er  kann  in  dem  Kundigen  Gedanken 
anregen,  welche  die  schwierigsten  Aufgaben  der  Uimmelskunde 
io  sich  schliessen  und  unsere  winzige  Erde  mit  den  entferntesten 
Kronen  des  Himmels  verknüpfen.  Doch  gewährt  der  Theil 
der  Milchstrasse,  der  uns  den  veränderlichen  Stern  in  der 
ConstellatioQ  des  Adlers  gezeigt  hat,  nur  einige  Monate  im 
Jahr  Gelegenheit  zur  unmittelbaren  Beschäftigung  mit  ihm; 
wenn  der  Wind  über  die  gelben  Stoppeln  streicht,  wenn  die 
Früchte  der  Bäume  in  reifer  Fülle  prangen,  dann  glänzen  diese 
Sterne  der  Milchstrasse  bei  dem  Untergang  der  Sonne  schon 
Mk  am  Himmel,  während  sie  einige  Monate  früher  die  ganze 
Nacht   den  Himmel   schmückten   und  erst  um  Mitternacht   die 

Cte  Höhe  erreichten.  Zur  Zeit  aber,  wo  das  Laub  der 
le  in  bunten  Farben  leuchtet  und  die  Herbstfäden  um  die 
Floren  ihr  seidenes  Kleid  weben,  dann  verschwindet  der  Schimmer 
der  Sternbilder  zwischen  Deneb  und  Antares  im  Abendroth  und 
veim  dasselbe  erlischt,  ist  auch  dieser  Theil  der  Milohstrasse 
dm  Auge    entschwunden.    Dagegen  schimmern   dann  in   der 
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Morgendammernnff  *die  hellen  Sterne  anf  der  entoegengesetzten 
Seite    des  Himmels   nnd   wenn  der  Winter  die  Erae  m  Eises- 
bande schlägt^   leuchtet   die   lange  Nacht  hindurch  jener  Theil 
der  Milchstrasse,  der  in  der  Nähe  des  Polarsternes  sich  hinzieht 
und  bis    zu   den  nordlichen  Sternen  des  Schiffes,   „der  Freude 
des  südlichen  Himmels,^  wie  die  Seefahrer  es  nennen,  erstreckt, 
dessen  schönste  Constellatiouen  freilich  jetzt  niemals  über  unserm 
Horizont  erscheinen.    Dieser  Theil  der  Milchstrasse  steht  jenem, 
der   die  Sommernächte    schmückt,   an  Glanz   bedeutend  nach; 
hier    ist    sie    schmaler    und    ihr   Schein    matter,    fast   wie  der 
Schimmer  der  Schneedecke  in  finsterer  sternenloser  Nacht.  Aber 
wie  dann  am  Morien  die  Eiskrystalle  am  schwankenden  Baum- 
zweig im  Sonneuscnein  funkeln,  so  strahlen  aus  ihr  um  so  heUer 
die   glänzenden  Sterne   erster  Grösse,    welche    zu  ihr  gehören: 
tief  am   nördlichen   Horizont  Deneb,    hoch   oben   am   uimmel 
Capella,  dann  Beteigeuze.  der  nördlichste  helle  Stern  im  pracht^ 
vollen  Orion^    und  aaf  der  entoegengesetzten  Seite  der  Milcfa- 
strasse  Prokyon,    endlich   an    dem  westlichen  Rande  derselben 
schon   nahe  am  südichen  Horizont  der  berühmte  Sirius,  merk- 
würdig  nach   mehr   als  einer  Richtung  hin.    Denn  er  ist  nicht 
nur   oer  hellste  unter  den  Fixsternen  und   wird  nur   von  der 
Sonne,  dem  Mond  und  den  Planeten  Jupiter  und  Venus  Qber- 
strahlt,  sondern  er  ist  auch  dadurch  höchst  interessant,  dass  der 
berühmte  Astronom   des  Alterthums  Ptolemäus  etwa  IVs  J^~ 
hundert  vor  Christi  Geburt  ihn   als  rothes  Gestirn  beschreibt, 
der  Araber   Abderrahman    al  Sufi   denselben   aber   etwa   1000 
Jahre  später  unter  den  rothen  Sternen  nicht  mehr  aufzählt,   wie 
er  auch   gegenwärtig   noch   in   reinem  farblosem  Lichte  glänzt. 
Vor  vielen  Jahrtausenden  schon  harrte  ganz  Aegypten  auf  sein 
Erscheinen,   denn  wenn  er  aus  der  Morgendämmerung  bervor- 
^länzte,    begann  die  heilige  Nilfluth  zu  steigen,  um  Se^en  and 
Gedeihen  über  das  durstige  Land  auszugiessen ;  darum  Knüofte 
sich    an   denselben   vor  mehr   als   6000  Jahren  eine  besondere 
Periode  in  der  altägyptischen  Zeitrechnung,   darum   steht  sein 
Zeichen   so  oft  unter  den  Hiroglyphen  der  ehrwürdigen  Denk- 
mäler des  uralten  Culturlandes.    In  der  neuem  Zeit  ist  er,  ganz 
abgesehen   von   seiner   hervorragenden  Helligkeit,    von  grosser 
astronomischer  Bedeutung  geworden;  er  gehört  nämlich  zu  der 
grossen  Schaar   der  DoppeTsterne,   d.   h.  nicht  zu  den  Sternen, 
welche  zwar  nahe  neben  einander  stehen,  aber  doch  durch  grosse 
Zwischenräume  von  einander  getrennt  und  ohne  Zusammenhang 
sind,  weil  sie  hinter  einander  gestellt,  einen  sehr  grossen  unter- 
schied in  der  Entfernung  von  uns  haDen^  wie  z.  S.  der  mittlere 
von   den   drei  Deichselstemen   am  grossen  Wagen  Mizar  mit 
Alkor,  dem  sogenannten  Reiterchen,   welches  so  nahe  an  dem- 
selben steht,    dass  sehr  scharfe  Augen  dazu  gehören  um  beide 
Sterne  gesondert  zu  sehen  |    und  doch  gehören  diese  Gestirne 
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Dur  durch  ihre  zufällige  StellnDg  zu  einander;  ihr  Zusammen- 
hang ist  bloss  ein  optischer  und  der  gegenseitige  Abstand  kann 
da  nnermesslicher  sein;  wenigstens  ist  es  noch  nicht  gelangen, 
denselben  zu  ermitteln.  Sirius  aber  gehört  nicht  zu  den  optisi^en 
Doppelstemen^  sondern  zu  den  physischen,  welche  so  zusammen- 
gehören, wie  der  Mond  zur  Erde  und  beide  um  ihren  gemein- 
schaftlichen Schwerpunkt  elliptische  Bahnen  beschreiben,  wie 
die  Planeten  am  die  Sonne.  Unter  den  physischen  Doppel- 
stemen,  deren  man  gegenwärtig  etwa  600  mit  wirklicher  be- 
obachteter Bewegung  nm  einen  Centralpunkt  zählt,  ist  Sirius 
jedoch  zunächst  dadurch  ausgezeichnet,  dass  die  Masse  von 
ihm  13^4  mal,  und  auch  die  seines  Begleiters  6^4  mal  grösser 
dnd,  als  die  Masse  unserer  Sonne,  wanrend  ihr  Abstand  yon 
einander  740  Millionnn  Meilen  ist,  d.  h.  etwa  so  gross,  als  die 
Entfernungen  der  Erde,  des  Japiter  und  des  entferntesten 
Planeten  unseres  Sonnens]^stems,  des  Neptan,  von  der  Sonne 
ZQsammengenommen.     Gleichwol    ist    seine    Ümlaufszeit    nicht 

Ddenn  unter  den  20  Systemen,  deren  Bahnberechnunff 
B  gelungen  ist,  haben  innerhalb  der  Grenzen  von  257^  ^"3 
9%*/^  Jahren  nur  drei  eine  kürzere  Umlaufszeit  als  Sirius  mit 
seinen  49Vji  Jahren.  In  anderer  Beziehung  wird  er  von  vielen 
andern  Sternsystemen  weit  übertroffen;  bei  manchen  bewegen 
sich  nicht  nur  2,  sondern  3^  4  und  noch  mehr  Sterne,  welche 
alle  selbstleuchtend  und  an  Masse  nicht  sehr  verschieden  sind, 
am  einen  gemeinschaftlichen  Schwerpunkt;  bei  andern  strahlt 
einer  von  aen  Sternen  in  grünem,  der  andere  in  blauem,  einer 
in  gelbem,  der  andere  in  aschgrauem  Lichte  and  es  ist  fast 
kerne  Farbe,  welche  sich  nicht  bei  diesen  Gestirnen  finde,  sei 
es.  dass  sie  beide  dieselbe  besitzen,  oder  in  den  denkbar  ver- 
scniedensten  Combinationen  zusammengesetzt  sind.  In  diesen 
Bichtnngen  bietet  die  Beobachtung  des  Sirius  keine  besondem 
Erscheinungen  dar,  wenn  man  nicnt  dazu  rechnen  will,  dass  er 
500  mal  heller  ist,  als  sein  Begleiter,  obwohl  er  nur  doppelt  so 
fiel  Masse  besitzt,  ein  Beweis,  dass  die  Lichtstärke  und  die 
Grosse  nicht  mit  einander  in  nothwendigem  Zusammenhang 
stehen.  Dagegen  wird  die  Art,  wie  seine  Natur  als  Doppelstern 
eotdedkt  wurde,  ewig  denkwürdig  bleiben.  Schon  im  Jahr  1844 
batte  der  jgrosse  Astronom  Bessel  aus  den  Bewegungen  des 
Sirius  gescClossen,  derselbe  müsse  einen  unsichtbaren  Begleiter 
haben,  mit  welchem  er  sich  um  den  gemeinschafUichen  Schwer- 
punkt bewege.  Im  Jahre  1851  wurde  diese  Annahme  durch  die 
Kechnungen  des  berühmten  Astronomen  Peters  bestättigt  und 
erwiesen,  dass  sich  ein  Himmelskörper  in  der  Nähe  des  Sirius 
befinde,  den  noch  keines  Menschen  Auge  gesehen  hatte.  Wie 
Qffl  dieselbe  Zeit  Leverier  aus  dem  mit  der  Rechnung  nicht  in 
TolHgem  Einklang  stehenden  Lauf  des  Planeten  Uranus  die 
Existenz   des  Neptun  erschloss,    so   bat  hier  Bessel  in  einer 
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Entfernnog  von  20  Billionen  Meilen,  in  der  33000-facben  Ent- 
fernung jenes  Planeten  von  der  Sonne  mit  seinem  geistigen  Bli<^ 
einen  Stern  erschaut,  der  bis  dahin  dem  grössten  Fernrohr  sich 
verbarg;  erst  im  Jahre  1862  gelang  es  Clark  in  Nordamerika, 
diesen  Begleiter  auch  wirklich  zu  sehen  und  dadurch  dessen 
Existenz  auch  durch  die  Beobachtung  zu  constatiren.  In  dieser 
Beziehung  knüpft  sich  an  den  Stern  Prokyon,  welcher  oben 
genannt  wurde,  und  etwas  nördlicher  an  dem  andern  Rande  der 
Milchstrasse  steht,  ganz  genau  dasselbe  Interesse.  Auch  von 
diesem  behauptete  Bessel  zu  derselben  Zeit,  er  sei  ein  physischer 
Doppelstern  mit  unsichtbarem  Begleiter;  aaoh  diese  Behauptung 
hat  ihre  Bestättigung  gefunden;  aber  der  Begleitstern  ist  bis 
jetzt  noch  nicht  erblickt  worden  und  wird  möglicherweise  auch 
niemals  gesehen  werden,  wenn  er  etwa  schon  seine  Leuchtkraft 
verloren  hat.  Denn  es  ist  kein  Grund  zu  der  Annahme  vor- 
handen, dass  alle  Fixsterne  auch  leuchten  mussten,  so  sehr  diese 
beiden  Vorstellungen  auch  in  unserm  Geist  mit  einander  ver- 
knüpft sind ;  auch  unsere  Sonne  wird  wahrscheinlich  einst  auf- 
hören Licht  auszustrahlen,  wenn  sich  ihre  Gluth  im  Himmelsraum 
verloren  hat,  wie  sich  ja  auch  sämmtliche  Planeten,  welche 
ehemals  alle  kleine  Sonnen  gewesen  sein  durften,  bis  zur  Dun- 
kelheit abgekühlt  haben;  wer  weiss,  wie  viel  mächtige  Himmels- 
körper durch  den  Raum  kreisen,  welche  keine  Lichtstrahlen  zu 
uns  senden  und  doch  noch  durch  ihre  Massenanziehung  von 
ihrem  Dasein  und  ihren  Bewegungen  Kenntniss  geben.  Von 
dem  Begleiter  des  Prokyon  wenigstens,  den  noch  kein  sterb- 
liches Auge  erblickt  hat,  weiss  man  ganz  senau,  dass  er  fast 
M  Jahre  zu  einem  Umlauf  braucht;  und  ooch  ist  er  von  uns 
so  weit  entfernt,  dass  man  seinen  Abstand  noch  gar  nicht 
hat  bestimmen  können,  obgleich  die  Entfernung  der  Capeila  in 
der  Milohstrasse  berechnet  und  zu  81  Billionen  Meilen  gefunden 
wurde. 

Wenn  wir  dem  Banne  des  Winters  entfliehend,  den  Wan- 
derstab ergreifen  und  die  Schritte  nach  Süden  lenken,  so  erwarten 
uns  dort  statt  des  lichtarmen  Himmels  und  der  öden  im  Eise 
erstarrten  Fluren  der  Heimat  nicht  nur  üppige  Wälder  voll 
Blamenpracht  und  Blüthenduft.  auch  der  Anblick  der  Gesüme 
wird  immer  glänzender,  jemenr  wir  den  Norden  hinter  uns 
lassend,  nach  Süden  gelangen.  Sirius,  der  bei  uns  in  den 
Dünsten  des  Horizontes  selten  seine  volle  Strahlenfülle  leuchten 
lässt,  steiet  bei  jedem  Schritt  höher  und  höher  am  Himmel 
empor  una  flammt  mit  immer  hellerem  Glänze  auf;  der  matte 
Schimmer  der  Milchstrasse  an  unserm  Himmel  wird  dort  immer 
glänzender,  die  Gestirne  welche  in  unsern  Breiten  Jahr  für  Jahr 
verborgen  bleiben,  werden  sichtbar  und  die  schöne  Stemcoa- 
stellation  des  Schiffes  steigt  immer  vollständiger  über  den  Ho- 
rizont;   endlich  geht  jener  Theil  der  Milchst^sse  auf,  der  wie 
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ein  schmales  Silberband  sich  durch  die  Sternbilder  am  Südpol 
sdilingt  und  so  helles  Licht  ausgiesst,  dass  ein  genauer,  in  der 
Tropenwelt  heimischer  Beobachter,  der  Capitain  Jakob,  ganz  in 
üebereinstimmung  mit  Alexander  v.  Homboldt  bemerkt:  man 
werde  ohne  die  Angen  auf  den  Himmel  zu  richten,  den  Aufgang 
der  Milchstrasse  in  jener  Region  durch  eine  plötzliche  Zunnahmo 
der  Erleuchtung  gewahr.  Dieser  Glanz,  welcher  dem  Mondlicht 
sich  vergleicht,  rührt  jedoch  nicht  allein  von  dem  hellen  Schein 
der  Milchstrasse,  sondern  auch  von  den  glänzenden  Sternen  her, 
welche  einzeln  in  ihr  oder  in  ihrer  Nähe  stehen  und  von  der 
Phantasie  der  Araber,  ihres  ausgezeichneten  Lichtes  wegen, 
gewiss  auch  besondere  Namen  erhalten  hätten,  wie  Deneb, 
Beteigenze^  Algol  und  viele  andere  in  der  nördlichen  Halbkugel, 
wenn  sie  dieselben  hätten  sehen  und  mit  ihnen  so  vertraut  werden 
können,  wie  mit  diesen.  Zuerst  richtet  sich  nahe  am  Südpol  das 
Kreuz  empor,  aus  vier  hellen  Sternen  geformt,  deren  glän- 
zendster («)  in  der  Milchstrasse  dasselbe  wie  ein  ^oldner  Knauf 
schmückt.  Oestlich  von  diesem  prachtvollen  Sternbild  unterbricht 
den  strahlenden  Glanz  des  Himmels  ein  dunkler  fast  stemenloser 
Ranna,  birnformig  von  Gestalt  und  so  ^ross,  dass  er  den  Voll- 
mond in  der  Länge  16  mal  und  in  der  Breite  10  mal  fassen 
könnte.  In  seinem  ganzen  Umfang  kann  ein  sehr  scharfes  Auge 
anter  den  günstigsten  Verhältnissen  ein  einziges  Sternchen 
blinken  sehen  und  auch  das  Fernrohr  zeigt  innerhalb  eines 
Kreises,  welcher  dem  Vollmond  gleich  ist,  im  Durchschnitt  nur 
7  bis  9  sehr  schwache  Lichtpünktchen,  während  am  Rande  des 
dnnkeln  Raumes  in  einem  Ringe  von  demselben  Umfang  120 
bis  200  Sterne  gezählt  wurden.  Eolche  Sternenleere  Räume, 
wie  dieser  „Kohlensack^  der  Seefahrer,  leiteten  Wilhelm  Herschel 
imd  Alexander  v.  Humboldt  auf  die  Idee,  sie  seien  gleichsam 
Oeffnungen  in  dem  Himmel,  es  seien  in  solchen  Regionen  die 
hintereinander  liegenden  Sternschichten  dünner  oder  gar  unter- 
brodien  und  unsere  optischen  Instrumente  erreichten  die  letzten 
Schichten  nicht  mehr,  so  dass  wir,  wje  durch  Röhren,  in  den 
fernsten  Weltraum  blicken.  An  dem  leuchtenden  Glänze  der 
Milchstrasse,  welcher  an  keinem  Punkte  derselben  sonst  erreicht 
wird,   haben  ausser  den  Sternen  im  Schiff  und  im  Kreuz  nicht 

Seringen  Antheil  2  Sterne  erster  Grösse  (a,  ß)  in  dem  Sternbild 
es  Centaum,  von  welchen  der  westlichere  («)  für  uns  der 
merkwürdigere  ist,  nicht  allein,  weil  er  ebenfalls  zu  den  Doppel- 
Sternen  mit  berechneter  Umlaufszeit  gehört,  sondern  hauptsäcnlich 
deshalb,  weil  er  von  den  15  Sternen,  deren  Abstand  von  der 
Erde  schon  bestimmt  wurde,  der  nächste  Nachbar  unseres  Sonnen- 
systemes  ist.  Seine  Entfernung  von  uns  beträgt  nämlich  nur 
1%  Billionen  Meilen ;  dagegen  ist  ein  anderer  Stern  in  der 
Muchstrasse  im  Sternbild  des  Schwans  (^61),  dessen  Abstand 
ZQ  bestimmen  die  Astronomen  zuerst  versucht  nahen,  fast  doppelt 
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80  weit  von  uns,  immlich  8  Bülioneii  Meilen;  Sirins  hat,  wie 
schon  früher  erwähnt,  20  Billionen  nnd  die  C«pella  gar  81  Bil- 
lionen Meilen  Entfernung.  Wenn  man  diese  Zahlen  vergleicht, 
so  findet  sich  sofort,  ^^^  ^^^  letzere  Abstand  18  mal  so  gross 
ist,  als  der  erste.  Wenn  wir  aber  von  diesen  Strecken  ans  eine 
Vorstellung  machen  sollen,  so  erlahmt  unsere  Phantasie  sehr 
bald  solchen  Aufgaben  gegenüber.  Jeder  kann  sich  zwar  genau 
vorstellen^  wie  lang  eine  Meile  ist ;  wer  Reisen  gemacht  hat, 
der  hat  in  seinem  Geist  auch  ein  Mass  für  hundert  oder  auch 
tausend  Meilen;  auch  die  Länge  des  Erdäquators  joit  5400 
Meilen  lässt  sich  noch  in  der  Vorstellung  zusammensetzen,  aber 
schon  das  10-fache  davon,  die  Entfernung  des  Mondes  von  der 
Erde,  kann  man  sich  kaum  noch  klar  machen;  wenn  die  Di- 
mensionen unseres  Planetensystems  von  der  Sonne  bis  zum 
Neptun  mit  seinem  Abstand  von  612  Millionen  Meilen  gedacht 
werden  sollen,  hört  jede  Klarheit  auf,  wir  wissen  nur  Zahleo, 
wir  können  sie  miteinander  vergleichen,  mit  ihnen  rechnen,  aber 
wir  können  ihren  Inhalt  nicht  mehr  erfassen.  Nun  ist  aber 
dieser  Stern  (a)  im  Centaurn  7500  mal,  die  Oapella  150000  mal 
so  weit  von  uns,  als  Neptun,  eine  Strecke  welche  für  unsere 
Vorstellung  geradezu  unermesslieh  genannt  werden  muss,  obgleich 
die  Astronomie  sie  thatsächlich  gemessen  hat  Darum  sucht 
man  solche  Raumsrössen  dem  verständniss  auf  andere  Art 
näher  zu  bringen.  Die  Gegenwart  thut  sich  nicht  ohne  Grund 
viel  darauf  zu  Gute,  wie  scnnell  sie  mit  Hülfe  der  Eisenbahneo 
die  Entfernungen  überwinden  könne,  und  innerhalb  24  Stunden 
eine  Strecke  von  200  Meilen  zurückzulegen,  ist  in  unsem  Tagen 
nicht  eben  eine  grosse  Leistung.  Wäre  es  aber  möglich,  einen 
Schienenweg  in  den  Weltraum  zu  bauen,  so  würde  em  Bahnzng 
bis  zum  Neptun  8400  Jahre  brauchen,  einen  Zeitraum  der  vor 
den  Beginn  aller  Geschichte  zurückreicht;  bis  zum  nächsten 
Fixstern  aber  brauchte  der  Bahnzu£^  60  Millionen  Jahre,  und 
vor  so  langer  Zeit  war  die  Erde  vielleicht  noch  ein  Bestandtbeil 
der  Sonne,  als  diese  noch  als  Nebelball  rotirte.  Auch  diese 
Zahlen  sind  augenscheinlich  viel  zu  gross  für  unser  Verständniss; 
die  Meilen  blos  zählen  kann  man  aber  schneller,  als  sie  im 
Wagen  zurücklegen,  sei  es  auch  auf  den  Eisenschienen.  Nehmen 
wir  also  an,  jemand  zähle  in  Jeder  Minute  bis  auf  100,  so  wurde 
er  es  in  einer  Stunde  auf  oOOO  und  an  einem  Tajp^,  wenn  er 
Tag  und  Nacht  ohne  Unterbrechung  fortzählte,  auf  144000,  in 
einem  Jahr  also  auf  53  Millionen  bringen.  Um  die  Meilen  bis 
zum  Neptun  zu  zählen,  brauchte  er  nur  etwas  mehr  als  llVs 
Jahre,  aber  bis  zum  nächsten  Fixstern  85000  Jahre.  So  lanse 
bewohnt  aber  d^  Menschengeschlecht  vielleicht  die  Erde  ni<»t. 
Alles  dieses  nun  führt  bei  den  Fixsternen  zu  so  grossen  Z&dr 
räumen,  dass  auch  für  diese  die  Vorstellung  eben  so  fehlt,  irie 
für  die  ungehenre  Grösse  der  Strecken.  Es  muss  also  eine  B^ 
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we^g  gesacht  werden,  welche  so  schnell  ist^  dass  sie  in  kurzer 
Zeit  sehr  grosse  Räume  überwindet.  Eine  solche  Bewegung  ist 
die  Schwingung  des  Lichtes>  welche  in  einer  einzigen  Sekunde 
40000  Meilen,  das  ist  \  des  Weges  von  der  Erde  bis  zum 
Monde,  zurücklegt.  Der  Lichtstrahl  braucht  von  der  äussersten 
bekannten  Grenze  unseres  Sonnensystems  bis  zu  uns  nur  4  Stunden 
and  vom  nächsten  Fixstern  nicht  mehr  als  VL  Jahre,  von  dem 
weitesten  aber,  dessen  Entfernung  wirklich  berechnet  ist,  70  Jahre. 
Die  Art  so  nnermessliche  Entfernungen,  wie  sie  im  Weltraum 
vorkommen,  durch  die  Zeit  auszudrücken,  welche  das  Licht 
braacht  um  sie  zurückzulegen,  macht  uns  zwar  die  Vorstellungen 
von  solchen  ungeheuren  Raumgrössen  nicht  viel  anschaulicher; 
sie  führt  dieselben  aber  auf  ein  Mass  zurück,  dass  sich  leicht 
vergleichen  lässt.  Darum  wird  in  der  Astronomie  häufig  das 
lichtjahr,  das  heisst  der  Weg,  den  das  Licht  in  einem  Jahre 
zaräcklegt,  als  Masseinheit  für  den  Raum  gebraucht 

So  führen  auch  schon  die  der  Erde  am  nächsten  gelegenen 
Fixsterne  den  Geist  in  Tiefen  des  Raumes,  welche  er  nicht 
mehr  mit  der  lebendigen  Kraft  der  Phantasie  ergreifen,  sondern 
nur  noch  mit  der  todten  Abstraktion  der  Zahlen  beherrschen 
bon.  Und  auch  diese  versagen  ihm  oft  genug  den  Dienst, 
wenn  die  Hilfsmittel  der  Wissenschaft  zu  schwach  sind,  ihn  zu 
enwin^n.  Dennoch  wagt  er  sich  auch  mit  unzureichenden 
Hillsmitteln  an  die  Lösung  manches  Räthsels  und  lernt  im  Streit 
mit  ihm  immer  neue  und  neue  Waffen  schmieden,  mit  welchen 
er  es  bekämpfen  kann,  und  im  unablässigem  Streben  und  Ringen 
ersetzt  die  Zeit  allmähiich,  was  an  ursprünglicher  Kraft  gebricht. 
Bei  au&tllenden  Erscheinungen  zumal  fol^  gewiss  bei  allen 
^stiff  regen  Menschen  dem  sinnlichen  Eindruck  sofort  das 
Nachdenken  über  das  Warum  und  sicher  haben  schon  Millionen 
Köpfe  bei  dem  Anblick  der  Milchstrasse  sich  seit  Jahrtausenden 
bendts  die  Frage  zu  beantworten  gesucht,  was  wohl  der  milde 
Schimmer  bedeute,  weloher  so  geheimnissvoll  und  doch  so 
freondUcb  hinter  den  vielen  Sternen  hervorleuchtet,  die  auch 
dort  m  nicht  geringerer  Zahl,  als  an  anderen  Stellen  des  Him- 
0kelM|ewolbe8  glänzen.  Die  Antwort  auf  diese  Fra^e  muss 
Don  freilich,  je  nach  der  Anschauung  von  dem  Baue  der  Welt 
I  bei  dem  Einzelnen  sehr  verschieden  gewesen  sein.  In  Ueber- 
^iostimmung  mit  der  Meinung  fast  des  ganzen  Alterthums  glaubte 
Theophrast,  der  Himmel  bestehe  aus  einer  ungeheuren  Hohl- 
kogef,  oder  eigentlich  aus  zwei  hohlen  Halbku^eln,  und  die 
Muchstrasse  sei  das  obere  Licht,  welches  durch  die  Fuffc  der- 
>dben  schimmere.  Oenopides  von  Chios  aber  hielt  dieselbe  für 
die  leuchtende  Spur  in  der  ehemaligen  Sonnenbahn^  erklärte 
^  nicht,  warum  der  Weg  der  Sonne  in  seiner  Zeit  solchen 
Schimmer  nicht  zeige.  Dagegen  sprechen  Demokritos  und 
«Unilins  zuerst  die  nchtige  Aj^icht  aus,    der  Lichtschein   der 
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Milcbstrasse  fliesse  nur  aus  dem  Zosammendrangen  unzähliger, 
dem  Auge  nicht  mehr  einzeln  unterscheidbarer  Sterne.  Doch 
konnte  sich  diese  Meinung  durch  das  ganze  Altertham  und 
Mittelalter  hindurch  keine  Geltung  verschaffen.  Der  scharf- 
sinnige Kepler  erst  hielt  es  am  Ende  des  sechszehnten  Jahr- 
hunderts für  ausgemacht,  dass  die  Milchstrasse  ein  ungeheuerer 
Sternring  sei^  und  dass  unsere  Sonne  in  der  Nähe  das  Mittel- 

Snnktes  desselben  sich  befinden  müsse,  weil  dieser  too  der 
Irde  ausgesehen  ungefähr  die  Gestalt  eines  grössten  Kreises  an 
der  Himmelskuffel  zeise.  Doch  waren  überhaupt  nur  mehr  oder 
weniger  wahrscheinliche  Vermuthungen  über  diesen  Gegenstand 
möglich,  so  lange  nicht  das  Fernrohr  Sichereres  über  die  Zu- 
sammensetzung der  Milchstrasse  lehrte.  Um  die  Mitte  des 
siebzehnten  Jahrhunderts  gelang  es  Christian  Huygens  eretmit 
dem  vor  kurzem  erfundenen  Telescop  in  dem  Schimmer  eines 
Theiles  der  Milchstrasse  die  einzelnen  Sterne  von  einander  zu 
unterscheiden,  worauf  er  nicht  zweifelte,  dass  sie  sich  ganz  werde 
in  Sterne  auflosen  lassen.  Einen  grossen  Schritt  nacn  vorwärts 
in  der  Lösung  dieser  Aufgabe  machten  vor  etwa  hundert  Jahren 
die  Arbeiten  des  berühmten  Astronomen  Wilhelm  Herschel 
möglich,  indem  derselbe  versuchte,  sich  Kenntniss  über  die 
Anzahl  und  Vertheilune  der  Sterne  am  Himmel  zn  verschaffen. 
Er  zahlte  zu  diesem  Zwecke  an  vielen  Orten  innerhalb  und 
ausserhalb  der  Milchstrasse  die  Sterne,  welche  sich  in  dem  Ge- 
sichtsfelde seines  Fernrohres,  das  heisst  etwa  innerhalb  eines 
Kreises  von  der  Grösse  des  Vollmondes,  befanden,  und  nannte 
dieses  Verfahren  das  Aichen  der  Sterne,  weil  es  gleichsam  die 
Menge  der  Gestirne  bestimmte,  wie  man  Kömer  in  einem  Hohl- 
mass  misst.  Auf  diesem  Wege  fand  er  in  der  Milchstrasse  io 
einzelnen  solchen  Kreisen  400  bis  500,  ja  in  einigen  sogar  fast 
600  Sterne,  an  andern  Punkten  derselben  nur  7  bis  9,  wie 
z.  B.  in  dem  früher  erwähnten  Kohlensack.  Diese  Messungen 
konnten  übrigens  nicht  überall  völlig  durchgeführt  werden ;  denn 
an  zehn  Stellen  der  Milchstrasse  drängten  sich  auch  im  grössten 
Femrohr  so  vide  und  so  kleine  Sterne  zusammen,  dass  sie  in 
einen  nebeligen  Schimmer  verschwammen  und  nicht  mehr  zu  j 
zählen  waren.  Es  heisst  in  Herschels  Tagebuch  von  einigen 
Stellen  z.  B.  am  30.  Juli  1785:  Die  Sterne  sind  ausserordentuch 
zahlreich,  aber  zu  klein  für  das  Aichen ;  am  20.  September 
1786:  Etwa  320  Sterne  im  Gesichtsfelde  ausser  vielen  andern, 
die  zu  klein  sind,  um  deutlich  gesehen  zu  werden;  am  27.  Sep- 
tember 1788:  Bei  300-facher  Vergrösserung  eine  beträchtlicne 
Menge  von  Sternen  mit  Nebel;  am  11.  September  1790:  Un- 
gefähr 240  Sterne  im  Gesichtsfeld,  mit  vielen,  die  zu  klein  znm 
Zählen  sind.  So  konnte  schliesslich  dieser  Astronom  nach  40- 
jähriger  Thätigkeit  auf  diesem  Gebiet  im  Jahre  1818  sagen: 
^Wenn  unsere  Aichungen  die  Milchstrasse  nicht  mehr  in  Sterne 
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aaflosen,  so  mnss  man  daraus  schliessen,  dass  nicht  ihr  Wesen 
zweifelhaft,  sondern  dass  ihre  Tiefe  vielmehr  für  unsere  Telescope 
nnergrundlich  ist.^  Wesentlich  vervollständigt  wurden  diese 
Untersuchungen  Herschels  durch  die  Arbeiten  Struve's,  welcher 
aosser  seinen  eigenen  Beobachtungen  und  neben  den  Ergebnissen 
der  Stemaichun^en  auch  die  vorzüglichen  Sternkarten  und  Stern- 
verzeichnisse seiner  Zeit  den  eigenen  Forschungen  zum  Grunde 
legte.  Als  Resultat  derselben  ergab  sich,  dass  die  Sternfülle  in 
der  Milchstrasse  im  Allgemeinen  am  ^össten  sei,  und  von  da 
aas  nach  beiden  Seiten  hin  bis  zu  den  entferntesten  Punkten 
voQ  derselben  stetig  abnehme.  Die  durchschnittliche  Zahl  der 
Sterne  in  einem  Kreise  von  der  Grösse  des  Vollmondes  war  in 
der  Milchstrasse  selbst  122,  und  in  gleichen  Abstanden  von  ihr 
gemessen,  der  Reihe  nach  in  immer  grösseren  in  gleichen  Ab- 
standen fortschreitenden  Entfernungen  30,  18,  10,  6,  5  und 
endlich  einen  Viert^lskreis  von  ihr  nur  noch  4.  Dort  drängen 
sich  also  im  Durchschnitt  auf  der'  gleichen  Fläche  30  mal  so 
viel  Sterne  zusammen,  als  in  den  Punkten,  welche  von  der 
Milchstrasse  soweit  entfernt  sind,  als  die  Pole  von  dem  Aequaton 
Doch  zei^  die  südliche  Halbkugel  im  Vergleich  zur  nördflichen 
&st  in  allen  Abständen  verhältnissmässig  emen  etwas  grösseren 
Beichthum  an  Sternen.    Wenn  man,   wie  es  in  der  Astronomie 

Sibreachlicb  ist,  die  Fixsterne  nach  ihrer  Helligkeit  in  Grössen- 
aesen  eintheilt,  und  die  hellsten  in  die  erste  Klasse,  die  etwas 
weniger  hellen  in  die  zweite  und  so  fort  die  immer  weniger 
hellen  in  die  immer  höheren  Klassen  setzt,  so  erhält  man  einen 
Maazstab  nicht  allein  für  die  Lichtstärke  der  Gestirne,  sondern 
SQch  für  ihre  Entfernung  von  uns,  indem  man  annimmt,  ihre 
Leuchtkraft  sei  im  Grossen  und  Ganzen  gleich  gross,  und  sie 
erschienen  ans  nur  ungleich  hell,  weil  sie  m  verschiedenen  Ent- 
fernangen  von  uns  sich  befanden.  Bei  der  Ordnung  nach  dem 
Ort  nnd  der  Helligkeit  der  Sterne  hat  sich  herausgestellt,  dass 
^  grösseren  Sterne  bis  zur  6.  oder  7.  Klasse  am  Himmel 
ziemhch  gleich  vertheilt  sind  und  sich  von  denselben  in  der 
Milchstrasse  im  Durchschnitt  nicht  mehr  finden,  als  an  vielen 
&ndem  Punkten;  das  grosse  Uebergewicht  der  Zahlen  in  der 
Milchstrasse  fällt  daher  fast  ausschliesslich  auf  die  lichtschwachen, 
d.  h.  anf  die  entfernteren  Sterne.  —  Die  gesammte  Anzahl  der 
Oestime  anzugeben,  ist,  wie  schon  aus  den  Aichungen  Herschels 
jiervorgeht,  völlig  unmöglich;  je  schärfer  das  optische  Instrument 
ist,  mit  welchem  man  sie  zu  zählen  sucht,  desto  mehr  zeigen 
^  dem  Blicke,  und  noch  kein  Fernrohr  ist  bis  zu  den  letzten 
Gestirnen  gedrungen.  Die  Zählungen  können  sich  daher  immer 
nur  auf  bestimmte  Grössenklassen  beziehen.  Wenn  das  unge- 
übte Auge  zu  der  nächtlichen  leuchtenden  Sternendecke  empor- 
^haot  und  die  durch  wechselndes  Flimmern  und  unregelmässige 
Lichtstrahlung   scheinbar  in  das  Unzählbare  vermehrte  Menge 
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staiiDend  bewandert^  zeigen  die  Sternkarten,  dass  kaum  2000 
dem  blossen  Auge  auf  einmal  sichtbar  sind,  weil  wir  immer  nur 
die  eine  Hälfte  des  Himmels  zu  derselben  Zeit  sehen  und  sich 
überhaupt  nor  etwa  4000  Sterne  der  6  ersten  Klassen  finden, 
bei  welchen  es  eines  Fernrohres  zum  unterscheiden  der  einzelnen 
von  ihnen  noch  nicht  bedarf.  Dagegen  zählt  man  in  den  10  ersten 
Klassen  630000,  und  in  den  16  ersten  Klassen  1200  Millionen 
Sterne,  von  welchen  weitaus  die  Mehrzahl  der  Milchstrasse 
angehören.  Diese  Mengen  übermütigen  die  Vorstellung  nicht 
allein  durch  ihre  absolute  Grösse,  sondern  fast  mehr  noch  da- 
durch,  dass  sich  in  ihnen  anschaulich  die  Unergründlichkeit  des 
Himmelsraumes  ausspricht;  die  Zahl  wächst  mit  den  Grössen- 
klassen  in  riesenhaften  Verhältnissen.  Die  Summe  der  Sterne 
in  den  16  ersten  Klassen  übertrifft  die  in  den  10  ersten  fast  um 
dass  2000-fache,  die  in  den  6  ersten  um  das  300000-fache;  und 
doch  sind  die  Sterne  der  16.  Grösse  noch  immer  nicht  die  letzten; 
in  sehr  starken  Telescopen  lassen  sich  auch  noch  Sterne  20. 
Grösse  unterscheiden  und  dann  folgen  nebelige  Gebilde,  welche 
wahrscheinlich  zum  Theil  auch  nocn  ans  klemen  Sternchen  be- 
stehen, die  das  Femrohr  so  wenig  in  einzelne  Sterne  auflösen 
kann,  wie  das  blosse  Auge  den  milden  Schimmer  der  Milch- 
strasse. —  In  dem  sinnverwirrenden  Gewimmel  derselben  sind 
die   Gebilde   nach   Art   und  Beschaffenheit    von    der    denkbar 

Srössten  Mannichfaltiekeit.  Wenn  auch  selten  neue  Sterne  auf- 
ammen,  so  sind  doch  der  veränderlichen  eine  grosse  Zahl  und 
die  mehrfachen  Systeme  mit  ihren  oft  verschieaenfarbigen  Be- 
standtheilen  geben  dem  Bilde  Abwechselung  und  Beiz,  unter 
diesen  mannichfaltigen  Formen  aber  haben  die  sogenannten 
Nebelflecke  besondem  Anspruch  auf  unsere  Aufmerksamkeit 
Diese  schwachschimmemden  Gebilde  mit  ihren  verwaschenen 
umrissen  sind  mit  Ausnahme  einiger  wenijger,  nicht  in  dar 
Milohstrasse  befindlicher  nur  im  Telescope  sichtbar.  Bei  einigen 
davon  zei^t  sich  schon  bei  sehr  schwacher  Vergrösserun^,  oass 
sie  aus  emer  grossen  Zahl  von  Sternen  bestehen,  welcne  auf 
einem  Haufen  zusammengedritngt  sind  und  deshalb  in  einem 
nebeligen  Lichte  flimmern,  dass  sie  eigenUich  entfernte  Stern- 
haufen sind.  Andere  wieder  lassen  sich  nur  durch  grössere 
Telescope  als  Sternschwärme  erkennen,  und  je  vollkommener, 
die  optischen  Instrumente,  desto  mehr  Nebelneke  werden  als- 
Stemhaufen  erkannt,  aber  auch  desto  mehr  Nebelflecke  werden 
entdeckt,  so  dass  bis  jetzt  schon  die  Zahl  dersdben  mit  Ein- 
schluss  der  als  Sternscnwärme  bereits  erkannten  sich  auf  etwa 
fünftausend  beläuft.  Die  letzteren  sind  aber  nicht  etwa  Svsteme 
von  wenigen  Gliedern,  wie  die  Doppelsteme,  sondern  Anhaa- 
funsen  von  Hunderten  sehr  kleiner  Sternchen  auf  einem  Klumnen, ' 
bald  alle  weiss,  oder  blau  oder  roth,  oder  irgend  eine  anaere , 
Farbe  zeigend,   bald  aus  den  verschiedensten  Farben  gemisditi 
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80  dass  sie  auf  dem  doDkeln  Grande  des  Himmels  aasseben, 
wie  ein  Häufchen  vielfarbiger  Edelsteine  auf  blauer  Sammtun- 
terlage.  Ihre  Figur  ist  bald  kugelig,  bald  länglich,  oder  auch 
TOD  andern  manchmal  sehr  sonderoaren  Linien  begrenzt  Sie 
sind  über  dem  Himmel  nicht  gleichmässig  yertheilt;  die  weitaus 
grösste  Anzahl  derselben  schimmert  in  der  Milchstrasse,  wo  von 
263  solcher  Schwärme,  welche  man  bis  jetzt  kennt,  225  sich 
finden,  und  zwar  hauptsächlich  in  der  Nähe  des  Sudpols,  dort 
wo  sich  die  beiden  Zweite  derselben,  welche  einen  grossen  Theil 
des  nördlichen  und  südlichen  Himmels  durchziehen,  zum  glän- 
zendsten Streifen  wieder  vereinigen.  Einen  Uebergang  von  diesen 
Stemschwärmen  zu  den  eigentlichen  wolkenartigen  Nebelflecken 
bilden  die  Nebelsterne,  weiche  sich  als  wirkliche  Sterne  in  einer 
weiten  dunstartigen  Umhüllung  von  schwächerer  Leuchtkraft 
zeigen.  Man  kann  sich  des  Gedankens  nicht  erwehren,  hier 
sei  man  Zeuge  bei  der  Umbildung  einer  glühenden  Gasmasse 
in  einen  soliaen  Himmelskörper,  wie  sich  etwa  unsere  Sonne 
ans  einem  heissen  Gasball  entwickelt  haben  mag.  Wenn  diese 
üebergangsformen  jedoch  noch  sternartig  aussahen,  so  giebt  es 
eine  grosse  Anzahl  von  leuchtenden  Nebelgebilden,  welche  keine 
Spar  von  solchen  Andeutungen  besitzen.  Dagegen  sind  sie  in 
tuen  möglichen  Formen  des  Umrisses  vorhanden.  Kreisrunde, 
elliptische,  ring-  oder  spiralförmige  Nebelflecke  sind  sehr  häufig ; 
einige  sind  ganz  unregelmässig  begrenzt  und  einzelne  zeigen  Fi-' 
goren  der  sonderbarsten  Art;  einer  z.  B.  scheint  aus  zwei  Bällen 
mit  geradliniger  Verbindung  zu  bestehen,  wie  das  Turneeräth, 
welches  man  „Hanteln^  nennt.    Vielleicht  ist  dieser  auffallend 

Sefonnte  Nebelfleck  nur  eine  besondere  Art  der  mehrfachen, 
eren  auch  viele  vorhanden  sind;  unter  den  etwa  5000  Himmels- 
körpern dieser  Gattung  finden  sich  229  Doppelnebel,  49  drei- 
Mi^y  30  vierfache,  5  fünffache,  2  sechsfache,  3  siebenfache  und 
1  neonfiicher  Nebel;  diese  verhalten  sich  ganz  ähnlich,  wie  die 
mehr&chen  Stemsysteme  und  sind  wahrscheinlich  auch  physisch 
ittit  einander  verbunden;  nur  hat  man  wegen  ihrer  Ungeheuern 
Entfernung  bei  ahnen  einen  Umlauf  um  einen  Centralpuukt  nicht 
Werken,  geschweige  denn  berechnen  können.  Von  diesen 
Nebelgebilden  gehört  aber  die  geringste  Zahl  der  Milchstrasse 
&Q;  die  weitaus  grössere  liegt  ausserhalb  derselben,  besonders  in 
den  Paukten  des  Himmels,  welche  einen  Viertelkreis  von  ihr 
entfernt  sind.  Zu  sagen,  wie  es  komme,  dass  die  Sternschwärme 
^rzQgsweise  der  Milchstrasse  angehören,  die  Mehrzahl  der 
Nebelflecke  aber  weitab  von  derselben  liege,  ist  noch  eine  unge- 
löite  Anfgabe,  wie  es  eine  solche  bis  vor  wenigen  Jahren  war, 
Zugeben  ob  alle  Nebelflecke  nur  entfernte  Sternhaufen  seien, 
?ier  nicht  Wenn  mit  der  Vervollkommnung  der  Telescope 
ünmer  neoe  Nebelflecke  als  Sternschwärme  erkannt  wurden,  so 
H  die  Vermnthung  nahe  und  wurde  häufig  ausgesprochen,  jeder 
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Nebel  konnte  schliesslich  sich  als  Sternhanfen  erweisen,   wenn 
man  nnr  ein  Fernrohr  zu  yerfertigen  im  Stande  sei,  dass  stark 

fenng  wäre,  bis  in  die  Tiefen  jener  Räume  zu  dringen.  Diese 
Vage  hat  nun  die  Spektralanalyse  endgiltig  beantwortet  Das 
von  manchem  noch  nicht  als  Stemschwarm  erkannten  Nebel- 
flecke ausgehende  Licht  verräth  zwar,  dass  seine  Quelle  ein 
glühender,  aber  fester  oder  tropfbar  flussiger  Körper  sei,  ahnlich 
wie  unsere  Sonne,  also  ein  wirklicher  Stern,  oder  eine  Schair 
von  solchen;  die  Strahlen  anderer  Nebelflecke  dagegen  weisen 
sich  als  Erzeugnisse  dampfförmiger  in  heller  Gluth  leuchtender 
Körper  aus;  dieses  sind  also  wirkliche  Nebelgebilde;  von  beiden 
Arten  finden  sich  Vertreter  in  der  Milchstrasse,  z.  B.  im  Schwan, 
Perseus  und  Cepheus.  Wenn  unser  Sonnensystem  sich  aus 
einem  glühenden  und  rotirenden  Dunstball  gebildet  hat,  wie  die 
auf  die  Ansichten  von  Kant  und  Laplace  sich  stützende  Theorie 
es  voraussetzt,  so  würde  derselbe  einem  Beobachter  in  einem 
fernen  Stemsystem  in  seinem,  zu  einem  farbigen  Spektram 
gespaltenen,  Lichte  ganz  ähnliche  Erscheinungen  gezeigt  haben, 
wie  die  Nebelflecke  der  letzten  Art;  jetzt  aber  liefert  das  Son- 
nenlicht ein  Spektrum,  welches  dem  der  übrigen  Sterne  ähnlich 
ist.  Welche  vermuthung  liegt  näher,  als  dass  die  eigentlichen 
Nebelflecke  werdende  Sonnen  sind?  Aber  nicht  nur  cueAggre- 
gationszustände  unsers  Systems  befinden  sich  in  Ueberein- 
stimmung  mit  denen  jener  Gebilde,  sondern  auch  die  Stoffe, 
welche  in  einzelnen  Fixsternen  und  in  Sternhaufen  sowie  in  den 
Nebelflecken  die  Spektralanalyse  als  Bestandtheile  derselben 
festgestellt  hat,  sina  zum  grössten  Theil  dieselben,  welche  die 
Chemie  auf  der  Erde  kennen  lehrt  und  das  Licht  unserer  Sonne 
zeigt  So  weit  das  Spektroscop  die  Strahlen  der  Gestirne  zerlegt 
hat.  findet  sich  fast  kein  uns  unbekannter  Grundstoff  in  denselben 
und  bis  zu  den  äussersten  Gebieten  der  uns  sichtbaren  Weh  in 
der  Milchstrasse  müssen  wir  uns  die  Körper  beinahe  aus  den- 
selben Elementen  zusammengesetzt  denken,  die  unser  Fnss  auf 
der  Erde  tritt,  die  in  der  Luft  uns  umwehen,  die  uns  im  Wasser 
erfrischen,  denn  auch  solches  wurde,  wenn  auoh  nur  in  Dampf- 
form, in  vielen  Himmelskörpern  nachgewiesen. 

Doch  nicht  nnr  dem  Stoffe  nach  ist  unsere  irdische  Heimath 
mit  den  Gestirnen  der  Milchstrasse  verwandt;  auch  der  Ban  der 
letzteren  ist  nach  der  gegenwärtig  vorherrschenden  Ansicht  der 
Astronomen  unserm  Sonnensystem  sehr  ähnlich.  Keplers  Meinung 
von  der  Ringgestalt  der  Milchstrasso  hat  sich  zwar  bis  zur 
Mitte  dieses  Jahrhunderts  in  ziemlich  allgemeiner  Oeltong  er- 
halten; Wilhelm  Herschel  hat  dieselbe  eine  Zeit  lang  ffeuieilt 
und  Alexander  von  Humbold  hat  sie  noch  in  seinem  Kosmos 
vertreten;  nur  war  sie,  um  die  wechselvolle  Mannichfaltigkeit 
im  Aussehen  derselben  besser  erklären  zu  können,  etwas  dorcb 
die  Annahme  erweitert,  es  seien  mehrere  Gtärtel  von  Sternen 
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öbereinander  gelagert,  vrie  auch  der  Planet  Saturn  von  mehreren 
Riogen  umgeben  ist.  Daneben  behauptete  sich  auch  noch  in 
manchen  Kreisen  die  Ansicht,  das  ganze  Milchstrassensystem 
habe  die  Gestalt  einer  Ungeheuern  Scheibe  mit  linsenförmig 
Terdickter  Mitte,  in  welcher  sich  unsere  Sonne  befinde.  Gegen 
deo  Rand  hin,  wo  die  Dimensionen  grosser  seien,  folgten  viele 
Sterne  aufeinander,  welche  sich  perspektivisch  zu  einem  dichten 
Streifen  zusammenschaarten,  weil  sie  in  grosser  Zahl  hinter- 
einander stehen ;  g9gen  die  beiden  Seiten  nin,  wo  die  Grenz- 
flächen naber  lägen,  stünden  nicht  so  viele  Sterne  in  der  Ge- 
eichtslinie,  schienen  also  mehr  über  den  Himmel  zerstreut  Beide 
Meinungen  sind  gegenwärtig  so  ziemlich  allgemein  aufgegeben, 
weil  die  Erscheinungen,  welche  die  Milchstrasse  darbietet,  nach 
keiner  derselben  sich  ungezwungen  erklären  lassen,  und  die 
meisten  Astronomen  sind  im  Wesentlichen  zu  den  schon  ein 
Jahrhundert  alten  Ansichten  des  berühmten  Philosophen  Kant 
Qod  seines  scharfsinnigen  Zeitgenossen,  des  Mathematikers 
Lambert  zurückgekehrt  Wenn  in  unserem  Sonnensystem  nicht 
nur  etwa  200  Planeten  und  Satelliten  sich  um  die  Sonne  be- 
wein, sondern  etliche  Millionen,  und  wenn  diese  lichtstärker 
wiren,  als  sie  jetzt  wirklich  sind,  so  würden  wir  in  dem  Gürtel 
des  Thierkreises,  in  welchem  sich  die  Sonne  in  ihrem  schein- 
tiaren  jährlichen  Laufe  immer  befindet,  eine  zweite  Milchstrasse 
bewundern  können.  Denn  die  Planeten  kreisen  fast  alle  mit 
lehr  geringen  Abweichungen  in  dieser  Ebene,  und  nur  einzelne 
von  oen  kleinen  Planetoiden  entfernen  sich  zu  grösseren  Ab- 
standen von  derselben.  Diese  letzteren  würden,  wenn  sie  zwar 
io  sehr  grosser  Zahl,  aber  doch  nur  als  untergeordneter  Theil 
der  jgesammten  Planetenmenge  sich  von  der  gemeinsamen  Ebene 
des  Thierkreises  entfernten,  als  Seitenzweige  dieser  planetarischen 
Ifilchstrasse  erscheinen.  Zwischen  den  einzelnen  Körpern  würden, 
jfi  nach  ihrer  Stellung  zueinander,  grössere  oder  kleinere  dunkle 
Zwischenräume  sichtbar  sein,  welche  wie  die  lichtarmen  Punkte 
^  Linien  in  der  wirklichen  Milchstrasse  sich  darstellen  würden ; 
die  letztere  bat  ja  aber  nicht  nur  solche  wechselvolle  Schat- 
timn^en  ihres  Glanzes,  sondern  auch  eben  solche  zahlreiche, 
bald  längere,  bald  kürzere  Seitenäste,  wie  jene;  ja  sie  theilt  sich 
o  einem  grossen  Theil  ihres  Laufes  in  zwei  deutlich  von  ein- 
ttider  geschiedene  Ströme.  Das  sind  alles  Erscheinungen,  welche 
^eh  sehr  schwer  mit  der  regelmässigen  Gestalt  einer  Linse, 
oder  eines  Ringes  vereinigen  lassen,  aber  sehr  natürlich  erscheinen, 
wenn  die  viden  Millionen  der  Fixsterne  um  eine  Hauptebene 
gfttppirt  sind,  wie  die  Planeten  um  die  Ebene  des  Thiertreises, 
w  so  eine  Schichte  bilden,  welche  sich  vorwaltend  in  einer 
Rache  ausdehnt  und  verhältnissmässig  geringe  Dicke  hat  Wie 
die  Planeten  mit  ihren  fflonden  in  dem  Sonnensystem  kreisen, 
10  kufen  hier  mehrfache  Sterne  und  ganze  Stemschwärme  ihre 
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Bahnen  in  wenig  auseinander  gehenden  Ebenen.  Unsere  Sonne 
und  die  uns  zunächst  gelegenen  Fixsterne  etwa  bis  zu  5.  oder 
6.  Grösse  bilden  wahrscheinlich  selbst  einen  solchen  Sternhaufen 
weshalb  die  Sterne  dieser  Grössenklassen  uns  ziemlich  gleich- 
massig  am  Himmel  vertheilt  erscheinen ;  die  ganze  Milchstrasse 
aber  mit  allen  ihren  Gestirnen,  die  wir  in  ihr  und  um  uns  er- 
blicken, Tielleicht  wenige  ausgenommen,  ist  ein  einziger  Komplex 
von  solchen  Schwärmen  im  Grossen,  wie  unser  Sonnensystem 
mit  seinen  Planeten  und  Monden  im  Kleinen.  Nur  einige  von 
den  entferntesten  Nebelflecken  könnten  wohl  auch  selbstständige 
Milchstrassensysteme  vorstellen,  oder  auch  im  Begriffe  sein,  sich 
zu  solchen  zu  bilden,  die  dann  vielleicht  wieder  mit  unserer 
Milchstrasse  durch  die  allgewaltige  Kraft  der  Gravitation  ver- 
knüpft sind. 

Wenn  die  Astronomen  jetzt  glauben,  das  zahllose  Heer 
der  Sterne  sei  in  einer  Schichte  angeordnet,  deren  Richtung 
durch  den  schimmernden  Gürtel  der  Milchstrasse  für  uns  be- 
zeichnet werde,  so  sind  sie  dazu  durch  den  Anblick  derselben 
veranlasst  worden,  wie  er  sich  jetzt  den  Augen  darbietet.  Dieser 
muss  aber  nicht  noth wendig  den  wirklichen  Zustand  derselben 
darstellen;  er  kann  schon  einer  längeren  oder  kürzeren  Ver- 
gangenheit entsprechen.  Da  das  Licht  vom  ersten  Stern  (a)  des 
Centauren  37«  Jahre  braucht,  um  bis  zu  uns  zu  gelangen,  so 
sehen  wir  denselben  jetzt,  wie  er  vor  diesem  Zeitraum  war, 
nicht  wie  er  jetzt  ist,  und  wenn  auf  demselben  eine  Veränderung 
eintreten,  wenn  er  z.  B.  plötzlich  von  der  ersten  Grösse  auf  die 
fünfte  oder  sechste  herabsinken  sollte,  so  würden  die  Menschen 
dieses  erst  nach  3Y2  Jahren  bemerken  können.  Nun  schätzte 
aber  Struve  die  Entfernungen  der  weitesten  Sterne  in  der  Milch- 
strasse auf  15500  Billionen  Meilen  oder  auf  12200  Lichtjahre. 
Wenn  daher  dort  einer  derselben  erlöschen  sollte,  so  würden  die 
Astronomen,  wenn  solche  nach  so  langer  Zeit  noch  vorhanden 
sind,  ihn  gleichwohl  noch  über  12  Jahrtausende  lang  an  seinem 
Platze  sehen,  bis  er  dem  Anblick  entschwindet ;  bewegt  er  sich 
vielleicht,  sehen  wir  ihn  jetzt  etwa  am  Anfang  seines  Laufes, 
während  er  längst  in  Wirklichkeit  eine  lange  Strecke  seines 
Weges  zurückgelegt  hat.  Nun  bewegen  sich  aber  thatsächlidi 
alle  Fixsterne.  Bei  einer  grossen  Zahl  derselben  ist  die  Eigen- 
bewegung durch  die  Beobachtung  erwiesen,  und  zwar  nicht  nur 
eine,  wie  sie  die  Doppelsterne  als  solche  zeigen,  indem  sie  sicJi 
in  verhältnissmässig  engen  Grenzen  um  einen  Centralpnnkt 
drehen,  sondern  eine,  in  welcher  sie  fortschreitend  durcn  die 
Räume  des  Himmels  wandern.  Die  einfachen  Sterne  verhalten 
sich  dann  hinsichtlich  ihrer  Ortsveränderungen  etwa  wie  die 
Planeten,  die  Gestirne  der  mehrfachen  Systeme  ähnlich  wie  die 
Monde.  Der  erste  Stern  («)  des  Centftur  z.  B.  läuft,  mit  seinem 
Begleiter  in  77  Jahren  um  den  gemeinschaftlichen  Sohwerpankt  \ 
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beide  Sterne  zusammen  gber  rucken  zugleich  am  Himmel  fort, 
aber  sehr  langsam,  denn  sie  legen  eine  Strecke  von  der  Breite 
de»  Vollmondes  erst  in  246  Jahren  zurück;  ebenso  ist  die  üm- 
laafszeit  des  Sirius  als  Doppelstern  49  Jahre;  nm  aber  einen 
Weg  am  Himmel  fortschreitend  zurückzulegen,  welcher  dem 
Durchmesser  des  Vollmondes  gleichkommt,  wurde  derselbe  714 
Jahre  branchen;  andere  Fixsterne  aber  bedürfen,  um  dieselbe 
kleine  Strecke  am  Himmel  zu  durchmessen,  viele  Tauaende  von 
Jahren.  Selbstverständlich  ist  das  Fortschreiten  der  Sterne  in 
ihrer  fiahn  nicht  wirklich  so  langsam,  wie  es  uns  wegen 
ihrer  grossen  Entfernung  und  oft  auch  wegen  der  Richtung 
ihres  Laufes  scheint.  Auch  der  brausende  Eisenbahnzug  bewegt 
rieh  für  unser  Auge  nicht  von  der  Stelle,  wenn  er  in  der  Richtung 
der  Gesichtslinie  dahinrollt,  und  wenn  wir  ihn  in  grösserer  Ent- 
femang  von  der  Seite  sehen,  rückt  er  auch  nur  allmählich 
Torwarts,  weil  auch  eine  beträchtliche  Strecke  nur  kurz  erscheint, 
wenn  ihr  Abstand  von  uns  sehr  gross  ist.  Die  Fixsterne  aber, 
bei  welchen  man  eine  Eigenbewegung  noch  nicht  hat  feststellen 
können,  müssen  dennoch  nicht  minaer  eine  solche  haben,  weil 
es  geradezu  mechanisch  undenkbar  ist^  dass  Korpermassen  in 
absolnter  Ruhe  im  Räume  schweben.  Wenn  aber  die  Fixsterne 
ihren  Ort  verändern,  so  könnte  auch  die  Milchstrasse  mit  Allem, 
was  dazu  gehört,  ihre  Lage  im  Ganzen  oder  in  einzelnen  Theilen 
gewechselt  haben,  bevor  das  Licht  von  diesen  Stellen  zu  uns 
gelangt  ist,  und  nach  kürzerer  oder*  längerer  Zeit  könnte  sich 
mit  nach  und  nach  ihr  leuchtender  Zu^  verschieben,  wie  die 
Wolke  am  Himmel  dahin  zieht,  aber  wir  sähen  dann  erst,  was 
für  einen  Reigen  vor  Jahrhunderten  oder  Jahrtausenden  die 
Sterne  dort  oben  geschlungen  haben.  Hat  die  Anordnung  der 
Gestirne  in  der  Milchstrasse  einen  ähnlichen  mechanischen  Grund, 
wie  die  Gruppirung  der  Planeten  um  die  Ebene  des  Thierkreises, 
also  etwa  auch  eine  nahezu  übereinstimmende  Lage  der  Bahnen 
aller  Sternhaufen,  so  würde  sich  ihr  Aussehen  nur  innerhalb 
ihrer  gegenwärtigen  Stelle  am  Himmel  in  langen  Zeiträumen 
andern  können;  sie  würde  durch  dieselben  Sternbilder  oder  deren 
jetzige  Orte  gehen,  wie  früher;  aber  dunkele  Flecke  in  ihr 
worden  sich  allmählig  verhellen,  und  leuchtende  erbleichen ;  hier 
würde  ein  Nebenzweig  verschwinden,  dort  ein  neuer  hervor- 
^hsen;  der  Glanz  des  Stückes  in  der  Nähe  des  Südpoles 
könnte  gegen  den  Nordpol  rücken,  die  breite  schimmernde 
Fläche  um  das  Sternbila  des  Adlers  könnte  zum  schmalen 
Bande  werden  n,  s.  w.  —  Sind  die  Steine  aber  an  eine  solche 
Hanptebene  nicht  irgendwie  gebunden,  sondern  nur  eben  jetzt 
^  einer  solchen  vereinig,  so  kann  die  Milchstrasse  mit  der 
Zeit  den  Himmel  in  einer  ganz  andern  Richtung  umspannen, 
^  jetzt,  ja  sie  kann  ganz  verschwinden  und  ihre  (iestime  über 
den  ganzen  Himmel  aussäen,  wenn  diese  sich  nicht  mehr  in 
einer  Schichte,   sondern  mehr  zu  einer  Kugel   um  uns  ordnen. 
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und  sich  deshalb  für  ansero  Anklick  über  den  Ranm  sleich- 
mässiger  zerstreuen.  Das  sind  jedoch  Fragen,  für  welche  die 
Astronomie  noch  die  Anwort  suchen  soll;  für  die  Losung  dieser 
Aufgaben  ist  ihr  einige  Jahrtausende  umfassendes  Alter  noch 
immer  zu  jugendlich;  das  sind  Probleme  der  fernen  Zukunft. 

Den  kommenden  Menschengeschlechtern  kann  übrigens  der 
Himmel  auch  aus  einem  anderen  Grunde  ein  völlig  Ton  dem 
verschiedenes  Aussehen  bieten,  welches  derselbe  jetzt  für  uns 
hat.  Wenn  das  Licht  eine  schwingende  Bewegung  ist,  welche 
sich  in  dem  Aether  von  Himmelskörper  zu  Himmelskörper 
fortpflanzt,  und  dieser  Aether  hat,  —  wie  es  doch  kaum  anders 
denkbar  ist,  —  materielle  Beschaffenheit,  so  muss  nothwendig 
der  Strahl  in  irgend  welcher  Entfernung  von  der  erzeugenden 
Lichtquelle  verloschen,  oder  doch  so  schwach  werden,  oiass  er 
in  keiner  Weise  mehr  wahrgenommen  werden  kann,  so  wie  auch 
der  lauteste  Ton  in  einem  gewissen  Abstand  vom  schallenden 
Körper  verhallt.  Demnach  könpte  über  eine  gewisse  Grenze 
hinaus  kein  Telescop,  und  sei  es  auch  noch  so  gewaltig,  iigend 
einen  Stern  zur  Wanrnehmun^  bringen,  und  was  darüber  hinans 
wäre,  das  hätte  für  uns  kern  Dasein.  Wir  würden  dann  mit 
unserem  ganzen  Himmel  durch  den  unendlichen  Weltraum  reisen, 
wie  der  Wanderer  im  Nebel  dahin  geht,  ohne  zu  erkennen,  was 
die  Ferne  ihm  darbietet.  Er  sieht  wohl  die  Blumen  am  Wege, 
aber  er  kann  an  blühenden  Gefilden  vorbeieilen,  und  weiss  ni<mts 
von  ihrer  Farbenpracht;  Vr  wandelt  auf  der  Höhe  des  Berges, 
und  schallt  nicht  das  Thal,  welches  sich  wie  ein  reizender 
Garten  zu  seinen  Füssen  ausbreitet;  er  schreitet  auf  der  kahlen 
Strasse  dahin,  und  ahnt  nicht,  dass  ihn  der  Wald  in  seiner 
majestätischen  Herrlichkeit  erwartet,  bis  er  vor  sich  Baum  auf 
Baum  aus  dem  Dunst  hervortreten  sieht.  So  können  um  uns 
her  noch  zahllose  Milchstrassen  den  Raum  mit  ihrem  Glanz  er- 
füllen, von  welchen  kein  Lichtstrahl  auf  unsere  Erde  fällt;  es 
kann  sich  ein  anderer  Himmel  mit  weit  mächtigerer  Erhabenheit 
über  unserm  wölben,  und  kein  Funken  von  seinen  Sonnen  wurde 
unser  Auge  verklären;  es  können  die  Erde,  wenn  unser Milch- 
jstrassensystem  etwa  in  fortschreitender  Bewegung  sich  befindet, 
andere  Regionen  des  Weltalls  erwarten,  an  deren  Licht  ihre 
Menschen  nach  der  Ankunft  Theil  nehmen  können ;  dann  würde 
ihnen  am  Himmel  eine  fremde  Erleuchtung  emporsteige,  dann 
würden  ihnen  andere  Sterne  aufgehen,  welche  jetzt  für  uns  in 
Dunkel  getaucht  sind,  und  wenn  uns  Gestirne  ihr  Licht  znsenden, 
welche  nicht  denselben  Weg  mit  uns  ^ehen,  würden  diese  all- 
mählich in  Finsterniss  versinken,  und  die  Nacht  würde  sich  mit 
andern  Stemkronen  schmücken. 

Aber  noch  ist  der  freundliche  Schimmer  unserer  Milch- 
strasse für  jeden,  der  der  Empfindung  erhabener  Schönheit  zugäng- 
lich ist,  ein  herrlicher  Schmuck  unseres  nächtlichen  Himmelf^  für 
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den  Forscher  auch  unserer  Zeit  ein  Gegenstand  des  tiefsten 
Studinms,  in  dem  er  von  dem  winzigen  Staubkörnchen,  das  wir 
Erde  nennen,  zum  Sonnensystem,  dann  Ton  Sternhaufen  zu 
Sternhaufen  zur  unermesslichen  Grösse  der  Sternschichte  empor- 
steigt, bis  er  mit  seinem  Geist  Tor  der  Unendlichkeit  des  Raumes 
steht,  den  ihm  die  Milchstrasse  in  ihrer  unergründlichen  Tiefe 
zeigt,  wie  ihre  im  Kreis  geschlossene  Form  die  Unendlichkeit 
der  Zeit  versinnlicht.  Weniges  ist  erkannt,  unerschöpfliche  Auf- 
gaben bietet  ihr  glänzender  Schooss  und  es  kann  das  Menschen- 
geschlecht im  ewigen  Kreislauf  des  Bluhens  und  Welkens,  der 
Entwickelung  und  des  Todes  dahin  gehen,  ohne  dass  die  letzte 
Frage  gelöst  ist,  welche  sich  an  die  Milcbstrasse  knüpft. 


-^<3->g>'^-» — 


Digitized  by  VjOOQ  IC 

i     i 


Der 

innere  larsDonl  nnl  üe  Kant-LailaceMe  iwM. 


Von 
HOSITZ  GTJI8T. 


Unter  dem  Titel :  „die  Marsmonde  und  die  Kant-LaBlace'sche 
Hypothese**  sucht  Dr.  Geo.  W.  Rachel  im  elften  una  zwölften 
Hett  des  14,  Jahrganges  der  ^Gäa**  tu  erweisen,  dass  die  ge- 
nannte Hypothese  nunmehr  unhaltbar  geworden  sei,  und  knüpft 
diesen  Versuch  hauptsächlich  an  die  Tnatsache,  dass  der  innere 
von  den  neuentdeckten  Marsmonden  seinen  Umlauf  in  7^  38' 
vollende,  während  der  Centralkorper  zu  einer  Rotatioo  aber 
24^  also  mehr  als  dreimal  so  lange  brauche.  Es  soll  hier  nicht 
bestritten  werden,  dass  die  Kant-Laplace'sche  Theorie  vielleicht 
einmal  durch  eine  Hypothese  verdrängt  werden  kann,  welche 
alle  bis  dann  beobachteten  Erscheinungen  besser  erklärt,  als  sie; 
was  aber  in  dem  genannten  Aufsatz  gegen  sie  angeführt  wird, 
kann  ihre  Unhaltbarkeit  nicht  begründen;  auch  der  Lani  des 
innern  Marsmondes  nicht.  Denn  die  Ansicht  Rachels,  die  knnere 
Umlaufszeit  desselben  im  Verhältniss  zur  Rotationsdaner  seines 
Centralkörpers  widerspreche  den  Grundsätzen  jener  Theorie, 
scheint  zunächst  auf  einem  Missverständniss  zu  beruhen;  er 
meint  wohl,  die  genannte  Hypothese  lehre,  dass  die  Planeten 
oder  Trabanten  auch  nach  ihrer  Lostrennunff  von  ihrem  Centrai- 
nebelball  dieselbe  Bewegung  beibehalten  haben  müssten,  welche 
sie  als  dessen  Bestandtneile  vor  ihrer  Ablösung  von  demselben 

fehabt  hätten.  Wenigstens  deutet  auf  diese  Auffassung  die  Be- 
auptung  auf  S.  662  hin:  „Wenn  das  Planetensystem  aus  einer, 
respektive  mehrern  rotirenden  Dunstkngeln  »entstanden  wäre,  so 
müssten  alle  in  ihm  befindlichen  Weltkörper  (die  Planeten  and 
Monde  ffanz  unbedingt^  auch  heute  noch  in  Kreisen  sich  bewegen, 
und  nicht  in  Ellipsen.  Eine  auf  diesem  Grundsatz  anfgebaote 
Theorie  wurde  von  einem  Philosophen,  wie  Kant,  nie  aufgestellt, 
von  einem  Mathematiker,  wie  Laplace,  nie  ausgearbeitet,  und 
von  der  Mehrzahl  der  Physiker  nicht  für  annehmbar  gebalten 
worden  sein;  denn  sie  stände  im  Widerspruch  mit  aUen  den 
Bewegungen,  die  sie  gerade  erklären  sollte  und  wäre  mechanisch 
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höchst  tinwahreclieinlicb.  Denn  alle  Planeten  und  Satelliten 
laufen  Ja  nicht  in  Kreisen,  sondern  in  Ellipsen,  weil  für  diese 
die  Bedfingungen  bei  der  Entstehung  der  Bewegung  bekanntlich 
im  günstigsten  sind,  mag  man  sich  diese  Entstehung  denken, 
wie  man  will,  da  bei  jeder  anfänglichen  Geschwindigkeit  onter 
einer  bestimmten  Grenze  die  Bahnlinie  eine  Ellipse  wird,  und 
Qor  bei  einer  ganz  bestimmten  Grösse  der  ursprunglichen  Schnel- 
ligkeit des  Laufes  ein  Kreis.  Aus  eben  diesem  Missverständniss 
sdieint  die  von  Rachel  ausgesprochene  und  auch  sonst  weit- 
verbreitete Meinung  entstanden  zu  sein,  es  müssten  nach  den 
(jmndsätzen  der  Kant-Laplace'schen  Theorie  die  Umlaufszeiten 
der  Planeten  und  Trabanten  gleich  Sein  der  ümdrehungsdauer 
ihrer  Centralkörper  zur  Zeit  der  Lostrennung  von  denselben. 
Auch  dieses  behauptet  jene  Hypothese  nicht;  und  es  wäre  somit 
XQT  Aufrechthaltung  derselben  eigentlich  überflüssig,  diese  Be- 
hauptung zu  widerlegen.  Gleichwohl  ist  es  nicht  ebne  Interesse, 
bei  dieser  Gelegenheit,  wo  die  Verhältnisse  so  ungewöhnlich 
sind,  zn  untersuchen,  in  welchem  Zusammenhang  der  Umlauf 
daes  Himmelskörpers  mit  der  Rotation  seines  Ccntralkörpers 
stehen  könne,  wenn  die  Entstehung  der  Bewegung  nach  Kant 
and  Laplace  erklärt  wird. 

Sobald  sich  der  umlaufende  Körper  von  seinem  Dunst- 
ball losgelöst  hat,  so  dass  er  nicht  mehr  eine  Masse  mit  ihm 
bildet,  folgt  er  genau  den  Gesetzen  der  Centralbewegung,  wie 
jeder  andere  Körper  in  der  Sphäre  der  überwiegenden  Anziehung 
des  Centralkörpers,  mag  derselbe  auf  welche  Art  immer  hinein- 
gekommen sein.  Nach  diesen  Gesetzen  aber  besteht  bekanntlich, 
wenn  a  die  halbe  grosse  Achse  und  e  die  Excentrizität  der  Bahn, 
r  die  ursprüngliche  Entfernung  und  v  die  anfänghche  Geschwin- 
digkeit des  bewegten  Körpers,  m  die  Gravitationswirkung  zwischen 
beiden  Körpern  in  der  Einheit  der  Entfernung  und  u  den  Winkel 
bedeutet,  frelcher  die  Richtung  von  v  mit  r  einschliesst,  die 
Gleichung : 

m 

Der  Ausdruck  a  (l—e^)^  somit  die  Dimensionen  der  Bahn 
nnd  mit  ihnen  die  Umlaufszeit,  sind  also  von  vier  verschiedenen 
Grössen  abhängig.  Von  dem  Standpunkt  der  Kant-Laplace'schen 
Theorie  ist  u  =  5ö®,  also  Hn  u==^  1^  weil  die  Richtung  der  Tan- 
gentialkraft auf  dem  Halbmesser  des  Centralkörpers  immer 
senkrecht  steht,  der  sich  loslösende  Körper  also  immer  in  der 
Richtung  fortzufliegen  strebt,  welche  mit  den  zum  Centralpunkt 
gezogenen  Geraden  einen  rechten  Winkel  bildet.  Auch  m  hat 
iD  den  meisten  Fällen  nicht  viel  Einfluss  auf  die  Bahn,  weil  es 
sich  gewöhnlich  sehr  wenig  von  der  Einheit  unterscheidet.  Die 
Grosse  v  wird  dargestellt  durch  die  Rotationsgeschwindigkeit 
der  Punkte,    welche    biqh  vom   Dunstball  loslösen^    oder   doch 
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durch  eine  Funktion  derselben,  und  kann  deshalb  zu  verschiedenen 
Zeiten  modicherweise  verschiedene  Werthe  haben.  Jedenfalls 
veränderlich  ist  r,  der  Halbmesser  des  Dunstballes  zur  Zeit  der 
Bildung  des  Planeten  oder  Trabanten.  Denn  indem  die  Nebel- 
kugel sich  zusammenzieht,  weil  sie  Wärme  ausstrahlt,  wird  r 
immer  kleiner  und  kleiner,  je  später  die  Ringe  sich  von  den 
Centralkürzen  loslösen.  Die  Dimensionen  der  Bahn,  mithin  auch 
die  Umlaufszeit  des  neugebildeten  Körpers  hängen  also,  auch  wenn 
V  nicht  zu  verschiedenen  Zeiten  verschiedene  Werthe  hat,  doch 
mindestens  von  Einem  veränderlichen  Faktor  ab,  welcher  io 
seiner  Grösse  durch  den  Moment  bestimmt  wird,  in  welchem 
die  Loslösnng  erfolgte,  die  ja  aber  früher  oder  später  stattfinden 
konnte.  Man  wird  also  kein  Recht  haben  zu  behaupten,  es  sei 
unmöglich,  dass  die  Rotationsdaner  des  Centralkörpers  die  Um- 
laufszeit des  aus  ihm  hervorgegangenen  Pbneten  oder  Satelliten 
übertreffe.  Wenn  in  unserem  Sonnensystem  diese  meistens  grösser 
ist,  als  jene,  so  ist  das  nicht  deshalb  der  Fall,  weil  die  Drenongs- 
zeit  des  Centralkörpers  im  Augenblick  der  Bildung  der  Monde 
oder  Planeten  zugleich  deren  Ümlaufzeit  war,  und  nicht  anch 
hätte  grösser  sein  können.  Bei  den  meisten  ist  nun  freilich 
die  Zusammenziehun^  und  damit  die  Verkürzung  der  Rotationa- 
zeit  soweit  fortgeschritten,  dass  sie  unter  der  Umlaufiszeit  bleibt; 
aber  nicht  bei  allen;  z.  B.  nicht  bei  dem  innern  Marsmond, 
wahrscheinlich  nicht  bei  dem  innersten  Satumrinff,  und  nicht 
bei  dem  von  Oppolzer  berechneten  intermerknrialen  Planeten, 
welcher,  wenn  aiese  Entdeckung  sich  bestätigt,  in  15  Tagen 
um  die  Sonne  läuft,  obgleich  diese  zu  einer  Umdrehung  25  Tage 
braucht.  Es  lässt  sich  aber  vom  Standpunkt  der  Kant-LanU- 
ce'schen  Hypothese  noch  genauer  durch  Rechnung  zeigen,  dass 
die  Rotationszeit  des  Mars  bei  der  Bildung  dieses  Mondes  mt 

frösser  gewesen  sein  kann,  als  sie  jetzt  ist,  sich  also  immerhio 
edentend  verkürzen  konnte,   ohne  jedoch  auf  dio»  Umlaoftzeit 
des  Trabanten  herabgesunken  zu  sein. 

Bekanntlich  wira  nach  den  Gesetzen  der  Centralbewegnng 
die  Umlaufszeit  z  eines  Himmelskörpers  durch  die  mittlere 
Entfernung  desselben  vom  Centralpunkt  a  und  die  Massenan- 
ziehung m  in  der  Einheit  der  Entfernung  ausgedrückt  dorcb 
die  Formel 

'  m 

WO  n,  wie  gewöhnlich,  das  Verhältniss  des  Durchmessers  zum 
Ereisumfang  bezeichnet.    Ebetiso  ist 


wenn  e  ^  r  v  sin  u  gesetzt  und  unter  e  die  Excentrizitat  der 
Bahn  verstanden  wird.  Die  letztere  wird  in  der  Ellipse  ans« 
gedruckt  durch  die  Gleichung: 
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3)  e*  =  i 5-,   wo 

4)  d  =  «' 18t. 

Nach  der  Kant-Laplace'scbea  Theorie  ist  t;  als  abhängi(r  von  der 
RotationsgeschwiDQigkdit  der  Pnnkte  anzaseheo,  weiche  sich 
Tom  CeDtralball  loslösten  im  Augenblick  der  Trennung.  Wenn 
es  diese  selbst  ist  und  t  die  damalige  Rotationszeit  dieser  Pnnkte 
vorstellt,  80  ist 

5)  «  =  -^ 

Eliminirt  man  aus  den  Gleichungen  1)  2)  3)  und  4)  c^  e^ 
d  QDd  V  und  ordnet  nach  t,  so  erhält  man 

woraus  sich  t  berechnen  lässt,  wenn  Zy  r  und  m  bekannt  sind. 
Bei  dem  innem  Marsmonde  ist  nun  2;  »7^  38';  da  der  Mond 
selbst  sehr  klein  ist,  so  wird  man  ohne  bedeutenden  Fehler 
m » 1  setzen  können.  Um  aber  die  r  entsprechende  Zahl  in 
cbe  Gleichung  substituiren  zu  können,  muss  man  erst  das  Mass 
derselben  sucnen.    Wenn  die  Gleichung 


2n 


für  den  gegebenen  Werth  von  z  bestehen  soll,  so  darf  die  halbe 
grosse  Achse  des  innem  Marsmondes  nicht  in  Meilen  ausgedrückt 
werden,  weil  dann,  wenn  statt  a  die  Zahl  1300  eingesetzt  würde, 
dtf  Ausdruck  auf  der  rechten  Seite  des  Gleicheitszeichens  viel 
|ro88er  werden  wurde,  als  7*63,  die  Umlaufszeit  des  Trabanten. 
Nennt  man  aber  dessen  mittlere  Entfernung  von  seinem  Centriü- 
korper  in  einer  neuen  Einheit  ausgedrückt,  A  und  die  Einheit  in 
demselben  Masse  n,  so  ist 

Hieraos  folgt  n  =  ^l/^ 

Für  die  Wertbe  m  ^  1,  A  =.  1300  Meilen  und  z  »  7^63 
Stunden  wird 

n  -=  1141-796  Meilen, 
Ifit  derselben  Einheit  muss  somit  auch  r  gemessen  werden, 
wenn  die  Gleichung  6),   in  welcher  auch  z  vorkommt«    richtig 
<ein  soll;   d.  h.  man  muss.    wenn  R  der  Halbmesser  des  Mars 
zor  Zeit  der  Bildung  des  Mondes,  in  Meilen  gemessen,  ist; 


8) 


n 
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setzen.  Die  anfängliche  Entfernnng  des  Maramondes  von  seinem 
Centralpunkt  bei  seiner  Entstehung,  zogleich  der  damahge  Halb- 
messer des  Planeten,  kann  nun  nicht  wohl  grosser  gewesen  sein, 
als  A^  weil  sonst  die  Bahn  des  Mondes  innerhalb  des  Mars 
hätte  fallen  müssen,  was  widersinnig  ist;  sie  kann  aber  aoch 
nicht  kleiner  gewesen  sein,  als  der  jetzige  Halbmesser  des  Pla- 
neten, weil  der  Satellit  sich  dann  nicht  von  ihm  hätte  loslösen 
können.  Die  äussersten  Werthe,  welche  R  annehmen  kann,  liegen 
daher  zwischen  1300  Meilen  und  459  Meilen.  Im  ersten  Fall 
ist  mit  Rucksicht  auf  die  Einheit  n 

R 

r  =-  =  11385 

n 

im  zweiten  *"'  ""    n    ""  ^^^W, 

Setzt  man  also  diese  Werthe  fiir  r  in  die  Gleichung  6),  so  wird  für 
den  ersten  Fall 

10)  <•  —  77-69  t*  +  2263-38  O  —  21980-17  — =  0 

und  im  zweiten  Fall 

11)  e,  •  —  3-83  t,  ^  4-  4-91  «, '  —  2-10  =.  0 

Als  die  einzigen  reellen  positiven  Wurzeln  findet  man 
nahezu:  aus  der  Gleichung  10) 

t  =  106 

und  aus  der  Gleichung  11) 

<,   =  4.5 

Die  Werthe  von  t  und  ^  entsprechen  der  Einheit  n  and 
müssen  mit  dem  gewöhnlichen  Mass  in  Uebereinstimmang  ge- 
bracht werden.  Aus  der  Combination  der  Gleichungen  2)  3) 
und  4)  folgt 

a  r 

Multiplizirt  man  die  Gleichung  mit  n  und  dividirt  sie  durch  n\ 
so  wird 

nv^  mn(2a^r)    ^    m(2an'^nr) 

n*  an'^r  annr 

Nun  ist  nach  7)  und  9) 

an  's^  A  und  n  r  =:  B 

»'«o  IT Tb 


oder  -^  =  |/ 


mfiÄ-^-R) 


AR 
Die  Lfänge  von  v  entspricht  der  Einheit  n  ;  wenn  daher  die 
Anfangsgeschwindigkeit   des  Mondes,    in   Meilen    ausgedruckt, 
V  heisst,  so  wird 


V^ 
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—  ei- 
lst aber  V  zugleich  aaob  die  RotationsgeschwiDdiffkeit  des 
Marsäqoators   und    T  dessen  Umlanfszeit   im   Augenblick   der 
EoUtenang  seines  Mondes,  so  besteht  die  Gleichung 

r-I^=  2Bn. 

R 
Aus  5)  folgt  aber,  wenn  man  nach  9)  statt  r  deu  Werth  —  setzt, 


2Rn 

vt  =   

n 

oder 

nvt  =  2R7t 

Kumt 

VT  =^  nvt. 

Nun  ist  Dach  12) 

v^vy;r 

»l» 

r=H~ 

Da  in  dieser  Rechnung  n  »  li4P796  ist  und  auf  Meilen 
Qod  Standen  sich  bezieht^  so  müssen  die  aus  10)  und  11)  ge- 
ibodenen  Werthe  von  t  und  t,  mit  33*767  multiplizirt  werden, 
wenn  man  die  entsprechenden  Rotationszeiten  des  Mars  erhalten 
will   Das  gibt 

T  =  16205^  =  i52h   3' 
und  r,  =  35-82^   =  3S^   49', 

Unter  der  Voraussetzung  also,  dass  V  die  Geschwindigkeit 
m  Anfang  des  Mondumlaufes  und  zugleich  eines  Punktes  des 
Marsaquators  gewesen  sei,  ergibt  sich  so  aus  dem  Obigen,  dass 
die  Umdrebungszeit  des  r'laneten  zur  Zeit  der  Entstehnng  des 
ioDern  Trabanten  nothwendig  grösser,  als  35  Stunden  gewesen 
sei,  dass  somit  die  gegenwärtige  Rotationsdauer  des  Mars  von 
U^  37',  obgleich  der  Satellit  nur  ein  Drittel  derselben  zu  einem 
ToUen  Umlauf  braucht,  bedeutend  kürzer  ist^  als  sie  bei  der 
Ijostrennung  des  Mondes  gewesen  sein  kann,  dass  also  in  dessen 
kurzer  Umlaufszeit  ein  Widerspruch  gegen  die  Kant-Laplace'sche 
Theorie  nicht  liegt 

Bestimmt  man  mit  den  gefundenen  Wertben  T  und  7^ 
«u  den  Formeln 

.T 

«Kl  v,^'4^ 

die  Kotationsgeschwindigkeit  eines  Punktes  des  Marsaquators, 
in  dem  man  für  R  130Ö  und  für  R^    459  setzt,  so  findet  man 

V  ^  64*4  Meilen 
ind  F,  =  80-6      „ ' 

in  der  Stunde.  Die  gegenwärtige  Umdrehuugsgeschwindiffkeit 
des  Marsäquators  ist  aber  117*2  Meilen  in  der  Stunde*  Wenn 
unmer  also  der  innere  Marsmond  entstanden  sein  mag,  war  unter 
der  Voraussetzung,  dass  die  Geschwindigkeit  am  Anfang  seines 
Laufes  gleich  der  der  Rotation  seines  Gentralkörpers  war,  die 
Umdrehungsbewegung   des  Planeten   viel  langsamer,    als  jetzt, 
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Qod  die  Frage  ist  nicht  ohne  Berechtigang,  ob  eine  Steigernng 
der  RotatioQsgeschwindigkeit   als  möglich  angeoommeD  werden 
könne.     Aus    Moldenhauers    allerdings    gewichtigen    Bedenken 
Raum  lassenden  Theorie  folgt  eine  solche  mit  Nothwendigkeit 
Aber  selbst  wenn  man   die  Richtigkeit   dieser  Hypothese  nicht 
zugibt,   kann   man  immer  eine  Veränderung  der  Umdrehnn^s- 
eeschwindi^keit,   auch  eine  Vermehrung  derselben^  für  modich 
halten.    Bei  dem  Dunkel,  das  auf  der  Entstehung  und  ErhaUuog 
der  Rotation  trotz  der  verschiedenen  zur  Erklärung  derselben  erson- 
nenen  Hypothesen  noch  immer  liegt,  kann  man  die  Möglichkeit, 
dass   auf  den  rotirenden  Körper  auch  nach  der  Einleitan^  der 
Umdrehung  noch  neue  Kräfte  eingewirkt  haben,   nicht  wohl  in 
Abrede  stellen.  Wenn  man  bedenkt,  wie  mannichfaltig  nngleicb- 
massige  Temperaturänderungen  durch  Ausstrahlung  oder  Aumahme 
von  Wärme  und  die  dadurch  bedingten  Zusammenziehungen  und 
Ausdehnungen  des  Himmelskörpers  dessen  Umfang,    die  La- 
gerung undDichte  seines  Stoffes,  besonders  wenn  er  noch  gas- 
förmig oder  tropfbarflüssig  war,  ja  möglicherweise  auch  Stösse 
anderer  Himmelskörper,  wie  z.  B.  solche  von  'Meteoriten,  die 
Drehung  beeinflusst   haben  können,   so  wird  man  es  nicht  für 
unmöglich,  ja  kaum  für  unwahrscheinlich  halten,  dass  die  Rota- 
tionsgeschwindigkeit zu  verschiedenen  Zeiten  ungleich  gewesen 
und  während  der  Ausbildung  der  Himmelskörper  nicht  nnver-  | 
änderlich  geblieben  sei.  Aber  es  ist  gar  nicht  nothwendig,  das 
Zurückbleiben   der  Werthe  von    V  und  Fj   hinter  der  ge^- 
wärti^en  Rotationsgeschwindigkeit  des  Marsäquators  aus  einer 
Verminderung  der  letzteren  zu  erklären.   Wenn  ein  Schwungrad 
immer  schneller  und  schneller^  um  seine  Aze  läuft,  bis  endlich 
die  Stücke  desselben  auseinander  geschleudert  werden,  so  fli^eo 
diese  schwerlich  mit  der  Geschwindigkeit  fort,  welche  der  Grosse 
der  Tangentialkraft  entspricht:  ein  Theil  derselben  wird  anf  die 
Ueberwindung  des  Widerstandes  verwendet  werden.    Auch  bei 
der  Bildung    der  Planeten  und  Trabanten   kann,    wenn  sie  so 
erfolgte,  wie  die  Kant-Laplace'sche  Hypothese  voraussetzt,  etwas 
Aehnlicbes  stattgefunden  haben,  in  dem  sie  sich  von  dem  Cen- 
tralkörper  loslösten.    Denn  auch  hier  hafteten  die  Theile  mehr 
oder  weniger  fest  aneinander,  auch  hier  musste  der  Widerstand 
der  Massenanziehung   überwunden   werden.     Wenn   daher  die 
Geschwindigkeit  des  marsmondes  bei  dem  Beginn  seines  Laofes 
auch  kleiner  war,    als   die  jetzige  Umdrehungsgeschwindigkeit 
des  Marsäquators,   so  kahn  sich  der  letztere  doch  auch  damiJs 
ebenso  schnell  bewegt  haben,  als  jetzt;  es  wurde  aber  bloss  ein 
Theil  der  Bewegung   für  die  Entwickelung  der  Bahn  wirksam. 
Mag  man  also  annehmen,  die  Rotationsgesc^windi^keit  des  Mars 
sei  veränderlich  gewesen,  odek'  sie  sei  nicht  vollständig  zur  Be- 
wegung des  Mondes  verwandelt  worden,  in  keinem  Fall  hat  mao 
Grund,  aus  der  Umlaufszeit  desselben  zu  schliesen,  die  Kant- 
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Laplace^sche  Hypothese  sei  hinfort  als  anhaltbar  anzusehen ; 
um  so  weniger^  wenn  man  bedenkt,  welche  Wirkung  eine  grössere 
An&ngsgeschwindigkeit  auf  die  Bahnbewegung  des  Trabanten 
gehabt  haben  wurde.  Aus  der  Verbindung  von  1),  2),  3)  und 
4)  ergibt  sich  die  Gleichung, 

Snmr     -»  /         "^ 

tas  welcher  sofort  ersichtlich  wird,  dass  eine  Zunahme  von  v 
bei  gleicher  Grösse  von  m  und  r  eine  Verkleinerung  von  z  zur 
Wirkung  hat  Wenn  also  die  Rotationsgeschwindigkeit  des  Mars 
^ch  nicht  vermehrt  haben  darf,  und  ganz  in  die  Umlaufsbe- 
wegang  des  Mondes  iibergegangen  sein  soll,  so  ist  die  Umlaufs- 
zeit des  letzteren  zu  lang,  und  nicht  zu  kurz,  wie  Kachel  meint. 
Wenn  man  also  Ja  die  Dauer  des  Umlaufes  dieses  Trabanten 
als  Grund  gegen  die  Richtigkeit  der  Kant-Laplace'schen  Hypo- 
these anführen  wollte,  wozu  übrigens  kein  Anlass  vorliegt,  so 
mosste  man  deren  Länge  geltend  machen,  nicht  deren  Kürze, 
mid  wenn  einmal  vielleicht  diese  Theorie  ihre  Geltung  verliert, 
10  ist  schwerlich  der  innere  Marsmond  die  Ursache  davon. 
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Bemerkungen 

Hier  las  Torbiiiei  roi  kTimMn  M  ii  ier  ffilbe  m 
Henaiistatt  ii  SJehaHna 


E.  ALBERT  BIELZ. 


Von  dem  Hochgebirge,  welches  aas  UrgesteiD  (Glimmer- 
ftcbiefer,  Gneis  und  Hornhlendeschiefer)  bestehend,  westlich  ^om 
Alt-Dorchbniche  des  Rothenthorm-Passes  die  Söd^renze  Sieben- 
bürgens bildet,  zweigt  sich  ein  niederer  Bergaoslaafer  ab,  der 
den  Unterlaoi  des  Zibins  bis  za  seiner  Einmöndung  in  den 
Altflnss  südlich  begleitet  nnd  auf  seiner  mittlem  üoippe  die 
malerischen  Rainen  .der  ehemaligen  Grenzfestoog  ^Landes- 
krone^  tragt 

Dieser  nar  zwei  Meilen  von  Hermannstadt  und  fiut  eben 
soweit  von  der  romanischen  Grenze  entfernte  Bergzag  besteht 
in  seinen  obem  Schichten  ans  einem  groben  Konglomerate, 
welches  Geschiebe  von  Urgestein,  Hippariten-  nnd  Nammoliteo- 
Kalk  enthält  von  den  Geologen  den  ältesten  Tertiär-Gebildeo 
zagezählt  wird  nnd  anch  in  der  geologischen  Karte  von  F.  v. 
Haner  als  znr  £k)cenformation  jgehörig  eingetragen  erscheint 

Unter  diesen  obem  Schienten  liegen  gelblich  graae  oder 
blänliche,  oft  sehr  harte,  thonige  Kalkmergel,  welche  unterhalb 
der  Landskrone  bei  Talmacs  sowohl,  als  in  den  Wasserrisseo 
and  Gräbern  gegen  Talmacsel  hin,  za  Tage  treten,  schon  früher 
versuchsweise  zar  Erzeugung  von  Cementkalk  benutzt  nnd 
auch  in  der  letzten  Zeit  von  Herrn  Berg-Ingenieur  Gödikc  Id 
dieser  Richtung  mit  Erfolg  untersucht  worden. 

Der   genannte  Herr  Berg-Ingenieur   hatte   auch   mit   der 
Gemeinde  Talmacs,  welche  diesen  Berg- Ausläufer  nur  als  Vieh- 
weide  benutzt,    einen  Vertrag  abgeschlossen,    um  Jenen  Kalk-  , 
mergel  in  grösserer  Ausdehnung  zu  hydraulischem  Kalke  auszo-  j 
beuten,  es  wurde  aber  sein  Unternehmen  darch  seinen  plötzlich 
erfolgten  Tod  unterbrochen. 

Diese  Gegend  ist  zu  einem  solchen  Unternehmen  aber 
umsomehr  geeignet^  als  ausser  jenem  Kalkmergel  auf  Vs  ^^  ^Vc 
Meilen  Entfernung  auch  ein  schöner  weisser  Marmor  (bei  Dnter- 
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Sebes  and  im  Lotriora-Thale)  dann  ein  kieslich-thoniger  kreide- 
wcisser  und  oft  als  Polir-Scniefer  verwendeter  TrachyttoiBFj  (an 
der  Grenze  der  nahen  Dorfssemarkang  von  Girlsau)  so  wie  in 
der  Nähe  des  Zibins  ff  rosse  La^er  von  reinem  Quarzsande  sich 
befinden,  welche  die  Gemengthelle  za  einem  künstlichen  Cement 
oder  den  etwa  nothwendigen  Zuschlag  zu  dem  erwähnten  Kalk- 
mergel in  reichlichem  Maasse  biethen,  während  die  zur  Yer- 
Ueinerune  erforderliche  Wasserkraft  unmittelbar  am  Orte  vorbei- 
fiiesst  und  endlich  die  noch  unbenutzten^  ausgedehnten  Gebirgs- 
waldungen  der  Talmacser  Herrschaft  ein  ausgiebiges  und  billiges 
Brennmaterial  liefern  können.  Dazu  kommt,  dass  die  Nähe  der 
Stadt  Hermannstadt  und  die  angrenzenden  Donau-Fürstenthümer^ 
welche  nicht  nur  an  hydraulischem  Kalk,  sondern  bei  dem  Mangel 
eines  guten  Werksteines  auch  an  den  aus  jenem  Kalke  und  dem 
reichlich  vorhandenen  Kiessande  zu  erzeugenden  Stiegenstufen^ 
Sodicelplatten^  Gesimsen  u.  s.  w.  einen  nachhaltigen  Bedarf 
haben,  —  dann  der  in  nächster  Zeit  zu  gewärtigende  Bau  der 
Ssenbahn  durch  den  Rothenthurmpass  zwischen  Hermannstadt 
Qod  Pitest,    die  an  jenem  Orte   unmitttelbar   vorbeiführt    und 

Janz  in  der  Nähe  einen  Stationsplatz  erhalten  soll,  —  die  be- 
eatende   Rentabilität    eines    solcbep  Unternehmens    in   sichere 
Aussicht  stellen. 

Es  wäre  daher  sehr  zu  wünschen,  dass  recht  bald  ein 
mit  dem  nöthigen  Kapitale  ausgerüsteter  Unternehmer  sich  fände, 
welcher  die  Ausbeutung  dieses  in  so  reichlichem  Maasse  vor- 
liandeneo,  so  leicht  und  vortheilhaft  zu  verwerthenden  Materiales 
ia  die  Hand  nehmen  mochte. 
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Die  Expedition  des  Cliallenger. 

Eine  wtssenschaftltcbe  Erforscbiuigsretse  um  die  Erde  In  49m 
Jahren  1872—1876. 

Vortrag  gehalten  in  der  Oenenüvertammhmg  <un  S2.  Juni  t878 

von 

MARTIN  SCHUSTER. 


,Es  freue  aioh 

Wer  da  atfamet  im  rosigen  Licht  t 
Da  unten  aber  ift  ee  fürchterlich« 
Und  der  Mensch  versuche  die  Gotter  nicht, 
und  begehre  nimmer  und  nimmer  i«  schauen! 
Was  sie  gnadig  bedecken  mit  Nacht  und  Graun." 

SMler, 

Hochgeehrte  Anwesende  1  Wiewohl  das  Meer  (uX  drei 
Viertheile  der  gesammten  Erdoberfläche  bedeckt,  wiewohl  es 
auf  den  Beschauer  einen  mächtigen  Eindruck  ausübt  und  sich 
der  Denkende  oft  kaum  des  Ausrufes  erwehren  kann :  »Ja,  das 
Meer  ist  schön  I^  so  hat  es  doch  Jahrtausende  bedurft,  ois  aacb 
in  die  Tiefen  desselben  der  forschende  Mensch  mit  seinen  In- 
strumenten und  Werkzeugen  drang,  um  zu  erfahren,  wie  es  da 
unten  aussehe^  um  zu  ergründen,  welche  Verhältnisse  denn  in 
den  ongeheuern  Tiefen  oes  Wassers  herrschen.  Was  ist  wohl 
die  Ursache  dieser  befremdenden  Erscheinung?  Befahren  und 
befuhren  doch  Menschen  seit  den  iJtesten  Zeiten  das  Meerl  Ich 
glaube,  eine  geheimnissvolle  Scheu  hielt  die  Menschen  zarack 
vor  der  Erforschung  der  Tiefen  der  See,  oder  wie  es  Schiller 
80  schon  ausdrückt:  »Und  der  Mensch  versuche  die  Götter 
nicht I^  Das  mag  die  Ursache  gewesen  sein!  Wie  sdion  gesagt 
Jahrtausende  bedurfte  es,  bis  diese  heilige  Scheu  gebrochen 
wurde,  bis  das  Eis  zerbarst 

Das  Hanptverdienst  um  die  Erforschung  des  Meeres  gebohrt 
dem  verstorbenen  Amerikaner  M.  F.  Maury,  weldier  durch 
seine  Werke:  „Segeldirektionen^  und  „Die  physische  Beschaf- 
fenheit des  Meeres**  den  ersten  Anstoss  zur  gründlichen  Er- 
forschung des  Meeres  gegeben  hat  In  dem  erst  genannten  Werl» 
^Segeldirektionen^  giot  er  eine  Anweisung  urüber,  wie  mit 
Benutzung  der  Winde  und  der  Meeresströmmungen  die  Seefahrten 
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abgekürzt  werden  können.  Vor  Heraasgabe  dieses  Werkes 
erforderte  eine  Fahrt  von  New- York  nach  Californien  im  Mitte) 
183  Tage  nachher  nur  135.  Noch  bedeutender  sind  die  Zeiter- 
sparangen  auf  andern  Routen.  So  dauerte  früher  die  Fahrt 
zwischen  England  nnd  Australien  hin  und  zurück  250  Tage^ 
hernach  nur  160  Tage;  es  wurden  also  90  Taee  oder  £ei 
Monate  erspart.  Es  würde  zu  weit  führen,  wollte  ich  noch 
weitere  Belege  anführen. 

Hierdurch  veranlasst,  begannen  die  Forschungen  über  die 
Verbältnisse  der  Oceane  immer  weitere  Kreise  zu  umfassen. 
Vor  Allem  gab-  hierzu  den  Anlass  die  Legung  von  Telegraphen- 
bbeln  unter  dem  Meere  hin.  Die  aus  diesen  Anlässen  oft  zu- 
fällig aufgefundenen  Resultate  veranlassten  die  englische  Ad- 
miralität auf  AnsQchen  der  Roval  Society  in  immer  grösserm 
Masze  drei  wissenschaftliche  JEfxpeditionen  zur  svstematischen 
Tie&eeerforschung  auszurüsten  und  zwar  im  Jahre  1868  den 
flUghtning^  (der  Blitz),  in  den  Jahren  1869  und  1870  den 
Dampfer  j^Porcupine*^  (das  Stachelschwein)  und  endlich  die 
Chauenffer-Expeaition  (UhallenKer — der  Herausforderer),  welche 
am  21.  Dezemoer  1872  England  verliess  und  am  26.  Mai  1876 
wieder  zurückkehrte.  Es  ist  dieselbe  somit  3  Jahre  5  Monat 
ond  6  Tage  unterwegs  gewesen.  Mit  dieser  letztern  Expedition 
will  ich  Sie,  hochgeehrte  Anwesende,  heute  bekannt  machen. 
In  meiner  Darstellung  werde  ich  im  Wesentlichen  folgen  den 
Schilderungen  des  von  W.  Spry,  der  als  Ingenieur  die  Fahrt 
mitmachte^  im  vorigen  Jahre  herausgegebenen  Werkes:  „Die 
Expedition  des  Challenger.  Eine  wissenschaftliche  Reise  um 
die  Welt,  die  erste  in  grossartigem  Maszstabe  ausgeführte  Er- 
forschung der  Tiefen  der  Oceane  in  populärer  Darstellung  von 
W.  J.  J.  Spry,  R.  N.  Deutsch  von  Hugo  von  Wobeeer.  Leipzig, 
Verlag  von  Ferdinand  Hirt  und  Sohn.  1877.^ 

Am  15.  November  1872  wurde  der  Challenger  zu  einer 
wissenschaftlichen  Expedition  zur  Erforschung  der  Tiefen  der 
Oceane  in  Dienst  gestellt  Auf  demselben  waren  Arbeitszimmer 
für  die  verschiedenen  Mitglieder  der  Expedition  eingerichtet; 
eine  reiche  wissenschaftliche  Bibliothek  fehlte  nicht;  dieselbe 
wsr  versehen  mit  den  besten  Fachwerken  in  verschiedenen 
Sprachen.  Es  befand  sich  auf  demselben  ein  chemisches  La- 
boratorium, in  welchem  die  verschiedenen  chemischen  Unter- 
Buchongen  angestellt  werden  sollten.  Demselben  gegenüber  lag 
das  photog^pnische  Atelier.  Auch  ein  grosses  Aquarium  hatte 
man  eingerichtet  Dem  wissenschaftlichen  Stabe  stand  Weyville 
Thomson  vor,  dem  der  nautischen  Vermessungs-Of&ziere  Ka- 
^an  G.  S.  Nares,  ein  Mann,  der  sich  schon  seit  Jahren  im 
V^nnessunffsfache  ausgezeichnet  hatte. 

Die  Admiralität  wählte  die  Schiffsofßziere  unter  ihren 
besten  Kräften  aus,  während  eine  Kommission  der  Royal  Society 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


—    68    — 

die  Mitglieder  des  wissenschaftlichen  Stabes  ans  den  vorrag- 
lichsten  Vertretern  der  Wissenschaft  zusammstellte.  So  war 
denn  Alles  vorgesehen  worden,  nm  den  Erfolg  dieser  wichtigen 
Expedition  nach  Möglichkeit  zn  sichern. 

Bevor  wir  nun  die  Expedition  auf  ihrer  Reise  begleiten, 
sei  es  mir  zunächst  gestattet  eine  Besprechung  jener  Apparate 
und  Vorrichtungen  zu  geben,  welche  zu  Lothungen  verwendet 
werden,  dann  jener,  nm  aus  verschiedenen  Tiefen  Wasser  zu 
schöpfen,  ferner  der  Tiefsee-Thermometer  und  endlich  der 
Schleppnetze. 

JJas  einfachste  Sondirangswerkzeug  ist  das  Senkblei.  Bei 
grösserer  Tiefe  jedoch  ist  das, Gewicht  desselben  zu  klein,  um 
ein  rasches  und  möglichst  vertikales  Sinken  desselben  zu  ver- 
anlassen. Für  gewöhnliche  Sondirungen  mag  es  immerhin  auch 
heute  noch  genügen,  nicht  aber  zur  Bestimmung  grösserer  Tiefen. 
Die  verschiedensten  Vorschläge  wurden  gemacht,  um  genaue 
und  zuverlässige  Sondirungswerkzeuge  zu  erhalten.  Die  Schiffs- 
schraube warde  in  Vorschlag  gebracht  und  sollte  man  aus  der 
Umdrehungszahl  die  Tiefe  bestimmen,  doch  jedesmal  riss  bei 
dem  Heraufwinden  die  Leine.  Auch  vermittelst  des  Galvanischen 
Stromes  hat  man  versucht  die  Tiefe  der  Oceane  zu  bestimmen; 
doch  war  der  Apparat  äusserst  zusammengesetzt.  Ein  alter, 
amerikanischer  Kapitän  schlug  vor,  die  Tiefe  durch  hinabge- 
senkte Torpedos  zu  bestimmen.  Durch  den  bei  dem  Aufschlagen 
auf  den  Boden  entstehenden  Schall  und  durch  die  aufsteigenaen 
Gasblasen  sollte  die  Tiefe  berechnet  werden.  Nach  allen  diesen 
und  noch  manchen  andern,  vielleicht  noch  unpraktischem  Vor- 
schlägen, kehrte  man  endlich  wieder  zu  den  alten  Peilungs- 
methoden  zurück. 

Gegenwärtig  werden  für  geringere  Tiefen  das  Schalenloth, 
für  grössere  dagegen  der  Brooke'sche  Sondirungsapparat  oder 
der  durch  Bailey  verbesserte  Hydrasiuker  verwendet. 

Bei  dem  Schalenloth  befindet  sich  unterhalb  des  prisma- 
tischen Bleilothes  an  einer  kurzen  Stange  eine  mit  der  Spitze 
nach  abwärts  gerichtete  kegelförmige  Schale,  welche  sich  bei 
dem  Erreichen  des  Bodens  mit  einer  Probe  füllt  und  mit  einem 
ledernen  Deckel  bei  dem  Hinaufziehen  verschliesst;  hierdurch 
wird  das  Wegspülen  der  Grundprobe  durch  das  Wasser  hint- 
angehalten. 

Der  Brooke'sche  Sondirungsapparat  besteht  aus  einer 
durchbohrten  64-pfündigen  Kanonenkugel;  durch  dieselbe  wird 
ein  eiserner  am  untern  Ende  etwas  ausgehöhlter  und  mit  Talg 
bestrichener  Stab  gesteckt.  Dieser  eiserne  Stab  trägt  am  obem 
Ende  zwei  bewegliche  Arme,  an  denen  die  Leine  befestigt  ist, 
während  die  Kugel  durch  eine  Schnur  oder  ein  Metallband  an 
den  beweglichen  Armen  aufgehängt  ist  Wenn  der  Stab  den 
Boden  erreicht  hat,  wird  das  die  iTugel  tragende  Band  losgelöst 
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Qad  es   fallt   dieselbe  herab   und  bleibt  bei  dem  Hinaufziehen 
der  Leine  liegen. 

Der  Hydrasinker,  so  genannt  vom  Schiffe  Hydra,  welches 
diesen  Sinker  bei  der  Legung  eines  Kabels  im  arabischen  Meere 
verwendete,  besteht  aus  einer  Messingröhre  von  34°^  Durch- 
messer und  1*07™  LauM.  Dieselbe  ist  am  untern  Ende  mit 
einem  Schmetterlings-  ^Klappen-)  Ventil  versehen;  am  obern 
Ende  befindet  sich  eme  076°^  lange  bewegliche  Feder,  die  gegen 
einen  kleinen  Zapfen  drückt,  so  lange  der  Zapfen  kein  Gewicht 
ZD  tragen  hat.  Die  gusseisernen  in  der  Mitte  durchbohrten  Ge- 
wichte wiegen  durchschnittlich  37^  Sie  haben  eine  zylindrische 
Form.  Durch  das  in  der  Mitte  befindliche  Loch  wird  der  Peil- 
stock gesteckt.  Hat  man  nun  an  den  Stock  soviele  Gewichte 
angebracht  als  man  für  erforderlich  hält,  damit  derselbe  den 
Meeresboden  erreicht  (für  gewöhnlich  rechnet  man  auf  je  1000 
Faden  —  1  Faden  =:  6  Fuss  —  Tiefe  ein  Gewichtsstück!  so 
wird  unter  dem  letzten  Eisenstücke  ein  kleiner  eiserner  King, 
an  welchem  ein  Stück  Eisendrath  von  etwa  3*7™  Lange  be- 
festigt ist,  auf  den  Stock  gegeben  und  die  Bucht  des  Drathes 
anf  dem  am  obern  Ende  der  „Hydra^  befindlichen  Zapfen 
gele^  so  dass  also  die  Gewichte  von  dem  Ringe  getragen 
werden,  dieser  aber  von  dem  Drathe  gehalten  wird;  es  ruht 
somit  das  ganze  Gewicht  der  Eisenstücke  auf  dem  Zapfen  und 
diingt  die  Feder  zurück.  So  lange  nun  diese  Wirkung  dauert, 
bleibt  der  Drath  an  seiner  Stelle ;  wenn  aber  der  Peilstock  den 
Meeresboden  erreicht  hat,  so  lässt  diese  Spannung  nach  und 
die  Feder  schiebt  den  Drath  von  dem  Zapfen  herunter;  hierauf 
wird  der  Stock  durch  das  Einholen  der  Leine  aus  den  Gewichten 
kerauseezogen  und  diese  bleiben  auf  dem  Grunde  des  Meeres  liegen. 

Auf  dem  Challenger  wurde  auch  ein  zweiter  Peilstock 
benutzt.  Es  ist  dieses  der  durch  Bailey  verbesserte  Hydrasinker. 
Derselbe  besteht  ebenfalls  aus  einer  zylindrischen  Röhre  von 
etwa  76"™  Durchmesser  und  1*22™  Lange.  Die  Befestigung 
der  eisernen  Gewichte  geschieht  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  dem 
Hydrasinker;  doch  ist  die  Art  und  Weise  des  Loslösens  der- 
Belben  und  das  Herausholen  des  Apparates  zuversichtlicher. 
W^n  des  bedeutend  grössern  Durchmessers  des  Peilstockes 
bringt  dieser  Apparat  bedeutendere  Bodenproben  mit  herauf  als 
der  nydrasinker. 

Die  Lothleine  hat  25°^  Umfang.  Sie  ist  im  Stande  ein 
Gewicht  von  etwa  418^"-  zu  tragen.  Dieselbe  ist  bei  je  25  Faden 
gemerkt,  und  zwar  sind  die  2^ichen  bei  den  verschiedenen  25 
Qod  75  Faden  weiss,  bei  50  Faden  roth  und  bei  100  Faden  blau. 

Die  Wasserschöpfflaschen  bestehen  aus  einem  Messingstabe, 
der  drei  Rippen  hat.  Diese  Rippen  dienen  gleichzeitig  als  Laufer 
for  einen  Messin^zylinder,  welcher  das  Wasser  aufnimmt.  Am 
QQtem  Ende  nnd  m  den  Rippen  ist  je  ein  sehr  fein  abgeschliffener 
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Absatz  aogebraoht,  während  der  Messingzylinder  so  eingerichtet 
ist,  dass  seine  obere  nnd  seine  untere  offene  Fläche  mit  der 
aller  grössten  Genauigkeit  anf  diesen  Absatz  passen  nnd  infolge 
dessen  Alles,  was  innerhalb  derselben  ist,  festgehalten  wird.  Am 
obern  Ende  des  Stabes  befindet  sich  ein  mit  einem  Spalt  ver- 
sehener ,,Anfbänger^  aus  Messing,  an  welchem  eine  dünne 
Leine  angebracht  ist,  um  die  Flasche  an  der  Lothleine  zu 
befestigen,  während  über  der  Spalt  die  Bucht  eines  mit  beiden 
Enden  an  dem  Zylinder  fest  geknüpften  Bendsels  liegt,  der 
diesen  bei  dem  Hinablassen  der  Flasche  oberhalb  der  Absätze 
festhält.  In  dieser  Stellung  liegt  der  Zylinder  vollständig  frei 
von  den  Rippen  und  lässt  alles  Wasser  hindurchfliessen.  Hat 
die  Flasche  den  Meeresboden  erreicht,  so  lässt  die  Spannnng 
der  Leine  nach,  der  Aufhänger  lösst  sich  los,  so  dass  der  /ivliader 
auf  die  beiden  Absätze  fällt  und  auf  diese  Art  eine  Menge  Wasser 
vom  Meeresgrund  in  sich  sohliesst 

Mit  Hilfe  dieser  Flasche  kann  jedoch  nur  vom  Meeres- 
grunde Wasser  geschöpft  werden,  da  es  jedoch  oft  wünschens- 
werth  erscheint,  auch  Wasser  aus  verschiedenen  Tiefen  zu 
schöpfen,  so  bedient  man  sich  zu  diesem  Zwecke  etwas  anders 
eingerichteter  Flaschen.  Dieselben  bestehen  gewöhnlich  aus 
einer  Messin^öhre  von  76"^  Durchmesser  und  von  0*61  — 0*91" 
Länge.  An  oeiden  Enden  hat  dieselbe  je  einen  Schusshahn; 
und  zwar  ist  der  obere  mit  dem  untern  mittelst  eines  Stabes 
mit  einem  kleinen  „Schwimmer^  verbunden.  Wird  die  Flasche 
bis  zur  gewünschten  Tiefe  versenkt,  so  sind  beide  Hähne  offen 
und  lassen  das  Wasser  durch  die  Rohre  dringen ;  wird  aber  die 
Flasche  aufwärts  gezogen,  so  wirkt  der  Wasserdruck  von  oben 
auf  den  Schwimmer,  so  dass  sich  beide  Hähne  gleichzeitig 
schliessen,  und  es  wird  auf  diese  Art  eine  Menge  Wassers  aus 
der  betreffenden  Tiefe  mit  eingeschlossen. 

Zur  Bestimmung  der  Temperatur  auf  dem  Meeresboden 
oder  auch  in  beliebiger  Tiefe  bedient  man  sich  der  selbst  auf- 
zeichnenden Maximum-  und  Minimum-Thermometer  von  MiUer- 
Casella.  Dieselben  sind  so  eingerichtet,  dass  sie  selbst  den  Wasser- 
druck in  den  beträchlichsten  Tiefen,  ohne  zu  zerbrechen,  aashalten 
können.  Ich  will  hier  etwas  näher  auf  deren  Beschreibung  eingehen. 
Dem  Wesentlichsten  nach  bestehen  sie  aus  einer  gebogenen  Glas- 
röhre, welche  an  jedem  Ende  eine  Erweiterung  hat  Diese  Röhre 
ist  mit  Kreosot  gefüllt,  welches  durch  seine  Zusammenziehung 
und  Ausdehnung  die  Temperatur  anzeigt.  Das  Kreosot  wirlU 
auf  eine  in  der  Röhre  befindliche  kleine  Menge  Quecksilber, 
welches  durch  das  Fallen  oder  Steigen  des  Kreosotes  ebenfidls 
steigt  oder  fällt.  Ueber  dem  Quecl^ilber  befindet  sich  in  jeder 
Röhre  ein  kleiner  Zeiger  aus  Metall,  an  welchem  ein  Haar  be- 
festigt ist,  welches  gegen  die  Glasröhre  drückt  und  als  Feder 
dient,  um  den  Zeiger  an  seiner  Stelle  zu  halten,  so  dass  später 
abgelesen  werden  kann. 
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Die  Erweiterungen  der  Glasröhre  sind  sowohl  dem  Drucke 
des  Wassers»  als  auch  der  Temperatur  ausgesetzt,  um  nun  dieses 
£0  beseitigen,  ist  eine  Glashülle  um  die  innere  Erweiterung  der 
Rohre  hergestellt.  Der  Zwischenraum  ist  vor  der  hermetischen 
Abschliessun^  mit  gekochtem  Weingeiste  angefüllt,  so  dass 
derselbe  auch  Wein^eistdunst  enthält.  Der  Druck  wirkt  nun 
Dar  auf  die  äussere  Hülle,  und  ist  die  innere  Hülle  allein  dem 
Einflüsse  der  Temperatur  ausgesetzt.  Bis  zu  einer  Tiefe  von 
3000  Faden  wird  ciieses  Thermometer  für  zuverlässig  gehalten. 

Die  Schleppnetze  bestehen  aus  einem  eisernen  itahmen 
TOD  verschiedener  Grösse.  Der  Rahmen  soll  die  Oberfläche  des 
Meeresgrundes  bestreichen,  während  das  an  demselben  befestigte 
Netz  alles  auffängt.  Am  Ende  des  Netzes  oder  Beutels  sind 
mehre  Hanfschwabber  angebracht^  die  kleine  Thiere,  Korallen, 
Schwämme  u.  s.  w.  zusammenfassen    und  heraufbringen   sollen. 

Die  Reise  gin^  von  Sheerness  (England^  nach  Lissabon 
imd  Gibraltar^  von  hier  nach  Madeira  und  TenerifPa  (Canarische 
Inseln);  von  da  quer  durch  den  atlantischen  Ocean  nach  St 
Thomas  (Westindien)  ;  von  hier  über  Bermuda  nach  Halifax 
Q^eoschottland^  und  zurück  nach  Bermuda^  von  wo  der  atlan- 
tische Ocean  wieder  quer  durchschnitten  wurde  bis  zu  den 
Azoren  und  dem  grünen  Vorgebirge,  von  da  wurde  der  atlantische 
Ocean  zum  dritten  Male  durchkreuzt  und  der  Aequator  das  erste 
Mal  überschritten ;  an  dem  St.  Paulsfelsen  vorbei  ging  die  Fahrt 
Dich  Bahia  in  Brasilien;  von  da  über  Tristan  (TAcunha  zum 
Vorgebirge  der  guten  HofPnung,  also  zum  viertenmal  durch  den 
idiotischen  Ocean.  Von  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung 
worden  die  Marionen-  und  Crozet-Inseln,  das  Kerguelen-Lana 
Qpd  die  Heard-Inseln  berührt  und  den  antarktischen  Regionen 
ein  Besuch  abgestattet.  Von  da  ging  die  Fahrt  nach  Melbourne 
Australien);  dann  nach  Sydney  und  Neuseeland.  Auf  der 
Weiterfahrt  wurden  die  Freundschafts-  und  Fidschi-Inseln,  die 
Nea-Hebriden,  dann  Cap  York  in  Australien  berührt  Die 
weitere  Route  ging  nach  den  Arm-  und  Kii-Inseln^  nach  Banda, 
Amboyna  and  Ternate  (Molukken)  und  zum  zweiten  Mal  über 
deo  Aequator.  Von  Ternate  ging  die  Reise  über  Samboangan, 
Eoilo,  und  Manilla  (Philippinen)  nach* Hongkong  in  China;  von 
da  wieder  nach  Manilla,  Zebu,  Camiguin,  Samboan^n  (das 
dritte  Mal  über  den  Aequator),  nach  der  Humboldtsbai  in  Neu- 
Goinea,  von  hier  nach  Nares-Harbour  ^Nareshafen)  auf  den 
idmirsditatsinseln,  dann  nach  Yokohama  m  Janan,  wobei  zum 
Tieften  Male  der  Aequator  gekreuzt  wurde.  Von  Japan  führte  die 
Boote  nach  den  Sandwich-  und  den  Oesellschafts-Inseln  (zum 
fünften  Male  über  den  Aequator):  von  da  nach  Juan  Fernandez 
CKobinsoninsel)  und  Valparaiso  in  Chile;  von  hier  drnch  die  Magel- 
msstrasse  nach  den  Falklands-Inseln  und  Montevideo;  von 
Montevideo   nach  Ascension    (zum   sechsten  und   letzten  Male 
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über  den  Aequator),  dann  zu  den  Inseln  des  grnnen,  Vorgebirges 
and  wieder  in  die  Heimath  zurück.  Dieses  die  Hauptpunkte, 
die  der  Cballenger  auf  seiner  Reise  berührte. 

Bevor  wir  die  ^Expedition  auf  ihrer  Reise  begleiten,  eiianbe 
ich  mir  Ihnen,  hochgeehrten  Anwesenden,  den  Vorgang  der 
Lothun^en,  der  Temperaturbeobachtungen  und  das  Fischen  mit 
dem  Schleppnetze  vorzuführen. 

Um  im  tiefen  Wasser  Lothun^en  anstellen  zu  können,  moas 
man  schlechterdings  einen  Dampfer  haben;  denn  mit  einem 
Segelschiffe  kann  man  keine  zuverlässige  Ergebnisse  erzielen, 
weil  selbst  bei  dem  allerruhigsten  Wasser  die  Dünung  oder  die 
Oberflächen-Strömung  genügen,  um  das  Schiff  in  der  kürzesten 
Zeit  eine  grosse  Strecke  von  der  Stelle,  wo  man  das  Loth  fallen 
gelassen  hat,  fortzutreiben.  Es  ist  daher  beinahe  unmöglich  eine 
vertikale  Lothung  vorzunehmen,  dazu  kommt,  dass  die  Zeit- 
intervalle, welche  zwischen  dem  Versinken  der  100  Fadenmarken, 
die  allein  im  Stande  sind  anzuzeigen,  dass  das  Loth  den  Boden 
erreicht  hat,  verfliessen,  nnregelmässig  und  fehlerhaft  werden. 

Will  man  lothen,  so  zieht  man  zuerst  die  Sejeel  ein, 
bringt  dann  das  Schiff  in  den  Wind  und  richtet  die  Fahrt  so 
ein,  dass  dasselbe  nicht  durch  das  Wasser  getrieben  vrird.  Dann 
vrird  der  Lothapparat  fertig  gemacht  und  mit  dem  ^Accnmnlator^ 
verbunden.  Dieser  besteht  aus  19^  starken  und  O'Sl*  langen 
Gummibändern  oder  Stricken,  die  bis  zu  5*18™  ausgedehnt  werden 
können,  ohne  zu  zerreissen,  wenn  auf  jedes  Band  26*13^^-  wirken. 
Der  Accumulator  des  Cballenger  hatte  20  solcher  Gummiatricke. 
Der  Hauptzweck  des  AccumuTators  besteht  darin,  zu  verhindirD, 
dass  die  Lothleine  auf  irgend  eine  Weise  zustark  angespannt 
werde  und  dadurch  zerreisse.  Sind  die  Vorkehrungen  getroffen, 
so  uHrd  zunächst  der  mit  den  Gewichten  beschwerte  feilstock, 
die  Schöpfflasche  und  die  Thermometer  an  die  LoUileine  fest- 
gemacht und  diese  von  dem  Lothsteg  aus  durch  Zurückwinden 
der  Maschine  bis  auf  500  Faden  ausgestreckt,  erst  dann  lässt 
man  sie  fallen  und  allein  auslaufen,  während  dieses  ffescbieht 
wird  genau  die  Zeit,  ^©'che  verstreicht,  bis  immer  eine  Unndert- 
Faden-Marke  im  Wasser  versinkt,  in  einer  besondem  Colnmne 
des  zu  diesem  Zwecke  vorhandenen  Journals  eingetragen.  Diese 
Zeitintervalle  werden  um  so  grösser,  je  mehr  die  Leine  ausläuft, 
da  die  Gewichte  die  Reibung  der  Lerne  im  Wasser  überwinden 
müssen  und  diese  mit  der  zunehmenden  Länge  der  letztem  steigt 
Diese  Zunahme  findet  in  einem  ziemlich  regelmässigen  Ver- 
hältnisse statt,  so  dass  man.  wenn  ein  solcher  vier  Minuten 
dauei*t,  weiss  dass  das  Lotn  entweder  Grund  oder  eine  Tiefe 
von  2000  bis  3000  Faden  erreicht  hat.  Wenn  man  an  den  Zeit- 
zwisühenräumen  wahrnimmt,  dass  das  Loth  den  Meeresboden 
berührt,  so  vrird  die  Leine  eingevnmden.  Dieses  Einwinden  ^t 
anfangs  sehr  langsam,    dann   aber   immer   schneller  je  weniger 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


-    73    - 

I^  noch  im  Wasseir  ist.  Um  rieb  eine  Vorstellung  von  der 
Zeitdauer  einer  Lotbong  zu  machen  sei  folgendes  mitgetbeilt 
Im  Golfe  Ton  Biscaya  erreichte  der  Sinker  in  33  Minuten  und 
35  Seknndeo  den  Boden  in  einer  Tiefe  von  2435  Faden.  Das 
HiosDiwinden  jedoch  wurde  mit  Hilfe  einer  Dampfmaschine  von 
12  Pferdekraft  in  etwa  vier  Stunden  bewerkstelligt. 

Das  Schleppnetz  wird  ebenfalls^  wie  die  LoUileine,  an  den 
Accamolator  befestigt.  Doch  muss  derselbe  aus  etwa  70—80 
Gpmmibandern  bestehen,  um  dem  Zerreisen  wiederstehen  ^u 
köpoen.  Ist  das  Netz  zum  Auswerfen  bereit,  so  wird  es  in  die 
Höhe  gezogen  und  weit  vom  Schiffe  hinabgelassen^  dann  läuft 
dtt  Tau  von  selbst  aus.  Während  das  Schiff  langsam  vor« 
wärts  treibt,  schleppt  das  Netz  nach.  Gewöhnlich  erfordert  es 
2V,  bis  3  Stunden,  bis  das  Netz  bei  einer  Tiefe  von  2500  Faden 
aof  diese  Weise  den  Grund  erreicht  hat.  Ist  es  endlich  unten 
angekommen^  was  man  bei  einiger  Erfahrnuff  leicht  merkt,  so 
d^pft  oder  treibt  das  Schiff  einige  Stunden  langsan^  weiter, 
wahrend  der  Accumulator  beständig  durch  Ausaehnen  oder 
Zosammenziehen  anzeigt,  wie  das  Netz  über  die  Unebenheiten 
des  Bodens  hinweg  geschleppt  wird.  Geht  Alles  glücklich,  so 
zieht  man  endlich  das  Netz,  wenn  es  genug  geschleppt  hat,  ein« 
Oft  mit  reicher  Beute  beladen.  Oft  aber  ist  alle  Mühe  ver- 
gebens gewesen. 

Von  Sheerness  ging  es  unter  stürmischem  Wetter  durch 
die  Bai  von  Biskaya.  In  der  Bucht  von  Vigo  konnte  die  erste 
Lothong  angestellt  werden.  Die  Tiefe  betrug  1125  Faden  und 
bestand   der  Grund    aus   Globigerina-Schlickgrund.    Das   aua- 

Sworfene  Schleppnetz  ergab  wenig  Neues.  In  Lissabon  wurde 
r  Expedition  die  Ehre  zu  theil  von  dem  König  von  Portugal 
beiQcht  zu  werden.  In  der  Nähe  von  Kap  St.  Vincent  ersab 
der  Fang  mit  dem  Schleppnetze  reiche  Ausbeute.  Seltene  Fiscne, 
deren  Augen  durch  die  ungewohnte  in  ihre  Schwimmblasse 
dringende  Luft  weit  aus  dem  Kopfe  hervor  getrieben  wurden, 
zappelten  im  Netze,  in  dessen  Maschen  ausserdem  zahlreiche 
Seesteme  und  zarte  Zoophyten  ^Pflanzenthiere)  mit  lebhaftem 
Gltnze  verwickelt  waren.  Bei  einem  andern  Fange  fand  sich 
eb  Exemplair  der  herrlichen,  werthvollen  Euplectella,  auch 
sBlomenkorb  der  Venus^  genannt,  in  dem  Netze.  Bisher  wnrden 
diese  wunderbaren  Geschöpfe  nur  bei  den  Philippinen  gefunden, 
wo  sie  in  1000  Faden  Tiefe  im  Schlamme  vergraben  leben. 

In  der  Nähe  von  Gibraltar  wurden  3125  Faden  ffelothet 
Qod  brachte  das  Schleppnetz  einen  seltenen  Fang  die  „Umbel- 
lolaria  Grönlandica.**  Zwei  Exemplare  dieser  seltenen  Art  wurden 
ZQ  Anfang  des  letzten  Jahrhunderts  von  der  Küste  von  Grön« 
bnd  gebracht,  sie  sind  indessen  auf  irgend  eine  Weise  verloren 
gegangen,  und  über  ein  Jahrhundert  bat  man  das  Thier  nicht 
wieder  gesehen.    Erst  vor  dnigen  Jahren  gelang  es  der  sobwe« 
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disdieii,  wissenscfaaftKohen  ESzpedition  zwei  deradben  wn  fiu^en, 
ao  dsM  also  die  UmbelltiUriji  des  Challeoger  das  dritte  bis 
jetzt  TorhaDdene  Exemplar  dieser  werthToUen  Art  ist. 

Westwärts  yod  Teneriffit  begaonen  erst  die  r^dmässu^en 
Arbeiten  der  Expedition.  Es  sollte  nämlich  ein  Profil  des  l^e- 
resbodens  Ton  Tenerifia  durch  den  atlantischen  Ocean  bis  Som- 
brero, einer  kleinen  Insel  der  JnngfeminseUrnppe  angehörend, 
angenommen  werden.  Anf  dieser  etwa  270O  Seemeilen  langen 
Linie  waren  mehr  als  20  Stationen  bestimmt  worden,  wo  sorg- 
faltige Beobachtungen  nber  Tiefe  and  Temperatur  des  Wassers^ 
sowie  über  die  Beschaffenheit  des  Meeresgrundes  angestellt 
werden  sollten.  Diese  Stationen  lagen  etwa  100  Seemeilen  aus- 
einander, zwischen  denselben  sollte  täglich  gelothet  and  gefischt 
werden.  Anfänglich  aaf  etwa  250  Seemeilen  hatte  der  Boden  eine 
Tiefe  Ton  2000  Faden  and  ist  fast  ganz  eben;  dann  sank  die 
Tiefe  auf  1500  Faden  nm  gleich  darauf  wieder  bis  zu  2950 
Faden  zu  steigen.  Am  26.  Februar  1873  wurde  in  einer  Ent- 
fernung Ton  1600  Seemeilen  Ton  Sombrero  eine  Tiefe  von  3150 
Faden  gelothet.  Der  Meeresgrund  bestand  aus  einem  für  die 
Wissenschaft  ganz  neuen  Materiale.  Es  ist  dieses  ein  dunkler, 
chocoladefarbiger  oder  rother  Thon,  ohne  jede  Spur  von  organischen 
Substanzen  und  ganz  frei  von  animalischem  Leben.  Diese  neo- 
entdeckte  Form  der  Bodenbildung  erstreckt  sich  auf  etwa  350  See- 
meilen, dann  nimmt  die  Tiefe  beinahe  olötzlich  bis  anf  2000 
Faden  ab  und  wieder  forderte  das  Scnleppnetz  animalisches 
Leben  herauf.  Bald  jedoch  sank  die  Tiefe  auf  3000  Faden  und 
wieder  forderte  das  Loth  jenen  rothen  Thon.  Die  Analysis 
dieser  rothen  Ablagerung  ermb,  dass. dieselbe  beinahe  ganz  aus 
reinem  Thon  Queselsaure  Aiaunerde,  Eisenoxyd  und  Mangan- 
oxvdal)  bestände.  Wie  wohl  beinahe  in  jeder  Tiefe  animalisches 
Leoen  angetroffen  wurde,  so  nahm  doch  dasselbe  unter  1000 
Faden  sehr  ab  und  wurde  immer  seltener.  Bei  einem  Zuge  mit 
dem  Schleppnetze  gelang  es  ein  hübsches  blindes,  yoUkommen 
durchsichtiges  Krustenthier  zu  fangen,  das,  obwohl  es  in  sdir 
bedeutender  Tiefe  angetroffen  wurde,  dadurch  weder  an  Farbe 
noch  in  der  Entwicklung  eingebnsst  hatte;  denn  anstatt  mit 
Augen  hat  es  die  Natur  mit  Scheren  und  Fühlfäden  ausgerüstet. 

In  der  Nähe  von  St  Thomas  wurde  die  bedeutende  Tiefe 
Yon  3875  Faden  gelothet  Im  Schleppnetze  fand  sich  grauer 
Schlick,  jedoch  kerne  Spur  animalischen  Lebens.  Mehre  Ta^ 
hindurch  erreicht  das  Loth  eine  Tiefe  von  2800  Faden.  Die 
Tiefe  nahm  jedoch  immermehr  ftb.  J«  mehr  sich  dass  Schiff  der 
Insel  Bermuoa  näherte.  Auf  der  Weiterfahrt  von  Bermuda  nach 
Halifitx  passirte  die  Expedition  den  Golfstrom.  Die  Lothungen 
an  den  beiden  Seiten  desselben  ergaben  eine  Tiefe  von  3i()0 
und  1700  Faden  und  grauen  Schli<£.  In  der  Mitte  betrug;  die 
Tiefe  bis  2600  Faden,  ohne  dass  das  Loth  den  Grmnd  erreicfate. 
Per  Temperaturunterschied  im  Wasser  betrug  etwa  8*  Fabrenheitt 
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Es  wärde  znweit  führen,  wollte  ich  auf  eine  ausführliche 
Besprechung  dieses  für  Europa  so  wichtigen  Stromes  einsehen. 

Nach  einigen  Tagen  erreichte  die  Expedition  den  Hafen 
T(>D  Halifax^  au?  Long-island  gelegen.  Nach  einem  kurzen  Auf- 
enthalte verliess  der  Challenger  Halifax,  um  ein  zweites  Mal 
die  Atlantic  zu  durchkreuzen  und  in  17  Stationen  das  Profil 
derselben  nach  den  Azoren  hin  aufzunehmen.  Die  Lothungen 
weisen  eine  Durchschnittstiefe  von  2200  Faden  auf.  Die  Ex- 
pedition berührte  auch  den  St.  Paulsfelsen,  dessen  höchste  Spitze 
etwa  18*29™  über  den  Meeresspiegel  emporragt.    Derselbe  wurde 

Seoau  untersucht,  um  festzustellen,  ob  auf  demselben  zum  An- 
enken  an  den  yerstorbenen  amerikanischen  Marinekapitan 
Maory  ein  Leuchthurm  könne  erbaut  werden.  Das  Ergeoniss 
dieser  Untersuchung  war  ein  unbefriedigendes  und  ergab,  dass 
ein  Leuchthurm  nicht  erbaut  werden  könne.  Vom  St.  Pauls- 
felsen  weiter  betrug  die  Tiefe  800  bis  2275  Faden.  Das  dritte 
Mal  fl^n^  es  nun  quer  durch  die  Atlantic  nach  Bahia  in  Brasilien. 
Von  Bahia  ging  es  ein  viertes  Mal  quer  durch  die  Sfid-Atlantic. 
Tristan  d'Acunha  wurde  berührt,  dort  erfahren  die  Reisenden, 
dass  auf  der  Insel  Inaccesible  (Unnahbare)  zwei  Deutsche  seit 
einigen  Jahren  des  Robbenfangs  wegen  eine  Art  Robinsonleben 
fahrten.  Es  waren  dieses  die  beiden  Bruder  Stoltenhof.  Die- 
selben konnten  nur  nach  vielem  Zureden  bewogen  werden  an 
Bord  zu  kommen.  Der  ältere  der  beiden  Brüder  Friedrich  hatte 
den  deutsch-iranzösischen  Krieg  als  Secondlieutenant  mi^emacht 
ond  war  nach  Beendigung  desselben  mit  seinem  Bruder  nach 
Tristan  d'Acunha  und  von  da  nach  Inaccesible  gekommen.  Es 
ist  ein  trauriges  mühevoUes  Leben,  welches  die  oeiden  Brüder 
aof  dieser  fürchterlichen  Insel  geführt  hatten.  Nach  einigen 
Tagen  erreicht  die  Expedition  das  Kap  der  guten  Hoffnung. 
Von  hier  wendete  sich  der  Challenger  den  antarktischen  Re- 
gionen zu^  um  auch  diese  Gegenden  genauer  zu  untersuchen. 
Anf  der  Insel  Kerguelen-Land  brachte  das  Schiff  einige  Tase 
im  Weihnachtshafen  zu.  Während  dieses  Aufenthaltes  wurde 
die  Insel  nach  verschiedenen  Richtungen  durchstreift  und  genau 
vermessen.  In  den  beiden  Hemisphären  ist  die  Ausbeute  für  den 
,  Naturforscher  an  keinem  andern  Orte  auf  demselben  Breiten- 
parallel so  gering,  als  auf  dieser  öden  Insel.  Obwohl  jetzt  nicht 
einnutl  ein  otrauch  auf  derselben  wächst,  so  beweisen  doch 
die  reichlich  Torhandenen  fossilen  Ueberreste,  dass  viele  Theile 
derselben  Jahrhunderte  hindurch  mit  Bäumen  bestanden  ^wesen 
sind.  In  späteren  Zeiten  scheint  die  Insel  jeder  Vegetation  bar 
geblieben  zu  sein.    Immermehr  näherte  sieh  das  Schiff  den  Eis- 

a'onen;  endlich  wurde  der  südliche  Polarkreis  überschritten 
betrug  die  Entfernung  bis  zum  Südnol  nur  noch  1700  See- 
ffleOen.  Nun  wurde  der  Kurs  g^eändert  Doch  noch  sollte  manche 
Gefahr  überwunden  werden^  bis  endlich  die  Kolonie  Viktoria  in 
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Australien  erreicbt  wurde.  Dieselbe  ist  die  wohlhabendste  aller 
englischen  Kolonien.  Die  Hauptstadt  Melbourne  zählt  240000 
Einwohner.  Schöne  öffentliche  Gebäude  schmücken  die  Stadt. 
Im  Innern  hat  sie  ein  regelmässiges  Aussehen^  alle  Strassen  sind 
schnurgerade  und  scbneiaen  sich  im  rechten  Winkel.  Dieseloe 
macht  auf  den  Fremden,  der  von  einer  langen,  einförmigen 
Seereise  kommt  durch  ihre  Ausdehnung  und  Grossartigkeit  einen 
überraschenden  Eindruck.  Beinahe  ein  Dritttheil  ihrer  jährlichen 
Einkünfte  verwendet  sie  zu  öffentlichen  Unterrichtszwecken  und 
lässt  jedes  Jahr  Volksschulen,  Universität,  Bibliothek,  Bilder- 
ffallerie  und  ähnliche  Anstalten  reichliche  Unterstützungen  zu^ 
tneil  werden. 

Von  Viktoria  ffing  der  Kurs  nach  Neu-Südwales,  woselbst 
ein  längerer  Aufentnalt  genommen  wurde.  Nicht  müde  wird 
der  Verfasser  in  der  Schilderung  der  Hauptstadt  Svdney.  Zwischen 
Neu-Südwales  und  Neu-Seeland  fand  eine  Pronlaufnahme  statt, 
behufs  Herstellung  einer  Telegraphen-Verbindung  zwischen 
beiden  Kolonien.  Diese  Aufnahme  wurde  glücklich  vollendet 
und  ergab,  dass  das  Meer  von  Neu-Südwales  an  allmählich  an 
Tiefe  zunimmt,  in  der  Mitte  am  tiefsten  ist,  dass  die  Tiefe 
in  der  Mitte  sich  auf  mehre  Hunderte  von  Seemeilen  nicbt 
ändert,  und  dass  endlich  gegen  Neu-Seeland  hin  das  Wasser 
immer  mehr  abflacht.  Der  Meeresgrund  besteht  ans  Schuck, 
einem  für  Telegranhenleitungen  sehr  geeigneten  Boden«  Die 
Lothungen  in  der  rfähe  von  Sydney  ergaben  eine  Tiefe  von 
2000—2600  Faden  und  betrug  die  Wassertemperatur  an  der 
Oberfläche  64»  F.  und  in  der  Tiefe  von  2600  Faden  33*  F. 
Später  nahm  die  Tiefe  bis  zu  1600  Faden  ab  und  stieg  die 
Temperatur  am  Boden  auf  36°  F.  In  der  Nahe  von  Neu-Seeland 
ergab  eine  Lothung  die  ungeheuere  Tiefe  von  2850  Faden.  Der 
Boden  bestand  aus  rothem  Tbon,  der  jedoch  nicht  die  geringste 
Spuk*  von  kohlensaurem  Ralk  enthielt. 

Auf  der  weitern  Fahrt  wurden  die  Fidschi-Insel  und  die 
Neu-Hedriden  berührt.  Auf  Tongatabu,  der  wichtigsten  der 
Freundschaftsinseln,  verweilte  die  Expedition  einige  Ta^e.  Dann 
ffing  die  Route  durch  die  Torresstrasse  nach  Kap-York  in 
Australien,  von  da  nach  Hongkong  in  China.  Hier  verliess 
Kapitän  Nares  den  Challenger,  um  die  Leitung  der  englischen 
Polarexpedition  zu  übernehmen.  An  seine  Stelle  trat  Kapitän 
F.  T.  Tnomson.  Nach  einem  längern  Aufenthalte  in  Hongkong 
wurde  die  Fahrt  fortgesetzt.  Zunächst  gelangte  die  Exp^tion 
nach  Manilla.  Die  Lothungen  ergaben  eine  Tiefe  von  2100 
Faden.  Der  Meeresgrand  bestand  aus  hellgrauem  Schlick.  Auch 
wurden  eine  Reihe  von  Tcmperatnrmessungen  vor^nommen 
und  zwar  in  Zwischenräumen  von  50  zu  50Taden  bis  zu  ¥J0 
Faden  und  dann  von  100  zu  100  Faden  bis  zu  1000  Faden 
hinab.    In  900  Faden    Tiefe  betrug  die  Wasserwärme  36®  F., 
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dt  dieselbe  Temperatar  siob  anch  aof  dem  Meeresgraode  zeigte^  so 
geht  daraas  hervor,  dass  eine  1200  Faden  dicke  Wasserschicht 
mit  einer  gemeinsamen  Temperatur  von  3ti°  F.  das  Becken  der 
ehinesischen  See  anfüllt.  Daraus  kann  man  den  Schluss  ziehen, 
dass  dieses  Meer  durch  einen  bis  zu  800  oder  900  Faden  unter 
der  Oberflache  aufsteigenden  Rucken  von  dem  antarktischen 
Becken  abgeschlossen  und  verhindert  ist,  mit  letzterm  in  Yer- 
bindong  zu  treten.  Unweit  Manilla  in  der  sogenannten  Panaysee 
fimden  sich  eigene  Temperatarverhältnisse.  An  der  Oberfläche 
betrog  die  Wärme  80»  F.,  in  einer  Tiefe  von  150  bis  za  700 
Faden  51-7».;  die  übrigen  Temperaturen  hielten  sich  auf  der 
Höhe  der  Temperataren  in  der  chinesischen  See. 

Ein  Versuch  in  der  Humboldtsbai  (Neu*Guinea)  zu  landen 
scheiterte  an  dem  Widerstände  der  Wilden  und  musste  die  Ex- 
pedition unverrichteter  Sache  dem  noch  beinahe  ganz  unbekannten 
Lande  den  Rücken  kehren.  Ueber  die  Admiralitäts-Inseln-wurde 
die  Fahrt  nach  Yokohama  in  Japan  fortgesetzt.  Zwischen  den 
Ladronen  und  Carolinen  fand  sich  eine  Tiefe  von  4475  Faden 
oder  26850'  (die  grosste  Tiefe,  die  während  der  ganzen  Reise 
erlotbet  wurde).  Die  Bodenprobe  bestand  aus  dankeim,  man- 
gaohaltigem,  vulkanischem  Sand.  In  Folge  des  Ungeheuern 
Drockes,  welcher  in  der  bedeutenden  Tiefe  auf  den  Thermometern 
laatete  und  mehr  als  5  Tonnen  auf  den  Quadratzoll  englisch 
betrag,  waren  fast  alle  Thermometer  gebrochen;  nur  ein  einziges 
hatte  den  Ungeheuern  Druck  ausgehalten  und  zeigte  eine  Wärme 
von  33*9®  F.  auf  dem  Grunde,  während  die  Temperatur  an  der 
Oberfläche  80®  F.  betrug.  Wiederholte  Versuche  die  Temperatur 
^naa  zu  bestimmen  misslangen  stets,  indem  die  Istrumente  fast 
jedesmal  zerbrochen  oder  wenigstens  stark  beschädigt  heraus- 
geholt wurden.  Von  Japan,  das  nach  einem  längern  Aufenthalte 
▼erlassen  wurde  und  dessen  Zustände  uns  der  Verfasser  mit  den 
lebhaftesten  Farben  schildert,  führte  der  Kurs  des  Schiffes  nach 
den  Sandwich-Inseln.  Auf  der  vom  Challenger  eingeschlagenen 
Boute  wurden  nicht  solche  Tiefen  gemessen,  wie  von  einer 
amerikanischen  Expedition,  die  als  tiefstes  Wasser  .4655  Faden 
fljemessen  hatte.  Der  Challenger  fand  nur  eine  Tiefe  von  3900 
Faden.  Im  Durchschnitte  betrug  die  Tiefe  3000  Faden  und 
bestand  der  Boden  gewöhnlich  aus  rothem  Thon  und  braunem 
Schlick.  Von  den  Sandwich-Inseln  wurden  die  Gesellschafts- 
loseln  angesucht.  Auf  der  mehr  als  2800  Seemeilen  langen 
Fahrt  von  den  Sandwich-Inseln  bis  zu  den  Gesellschafts-Inseln 
wurde  an  vielen  Stellen  gelothet  und  sehr  oft  mit  dem  Netze 
Reschleppt.  Die  Tiefe  erreichte  im  Durchschnitte  2800  Faden; 
uer  Grund  wurde  von  rothem  oder  chocoladf arbigem  Thone 
S^bildet  Derselbe  enthielt  manchmal  grosse  Mengen  schwarzen 
Mangans.  Gefischt  wurde  leider  nichts  Neues.  Auf  dieser 
Stredce  starb  der  Deutsche  Dr.  Willemoes-^Sufam,  der  die  Reise 
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mitmachte.  Deraalb^  «in  plifiitigii  tkiytüiiigi  ITnktoiiwr,  war 
PrmU^Dooait  der  Zoologie  an  der  üniYersität  in  Iföodieii  oad 
batte^  am  die  Challenger-ExpeditioD  mitmachen  asn  können^  Ur- 
lanb  erhalten.  In  ihm  verlor  die  Wissenschaft  eine  tdchtiffe 
Kraft.  Nach  einem  Aufenthalte  von  einigen  Tagen  aai  den  Freund- 
schafts-Inseln  dampfte  das  Schiff  weiter,  um  noch  den  ungehenem 
Weff  Yon  5000  Seemeilen  bis  nach  Valparaiso  dem  nächsten 
Bestimmangsorte  zu  dorchfahren.  Auf  der  mehr  als  sechs  Wochen 
langen  Fahrt  wurde  an  den  verschiedensten  SteUen  ffelothtet  und 

g)&cht  und  dabei  eine  Durchschnittstiefe  von  2160  Faden  ge- 
nden.  Die  geringste  Tiefe  betrag  1500  und  die  grosste  23)0 
Faden.  Hin  und  wieder  wurde  auch  ein  ergiebiger  Fang  mit 
dem  Schlepi>netze  gemacht,  das  meistentheils  grosse  Mengen 
cbocoladfarbiffen,  manganhaltigen  Schlick,  zwei  oder  drei  Mal 
auch  einige  Haifischzahne  vom  jMeeresboden  heraufbrachte.  Un- 
terwegs ifmrde  auch  auf  Juan  Femandez  (Robinsoninsel)  gelandet 
und  endlich  Valparaiso  erreicht. 

Von  Valparaiso  ging  es  durch  die  Magelhansstrasse  nach 
Montevideo  und  dann  in  die  Heimath  zurück.  Nach  der  Ab- 
fikhrt  von  Montevideo  wurden  die  Lothungen  wieder  aufoenommen. 
Sie  ergaben  eine  Tiefe'  von  1900  Faden  und  eine  Temperator 
von  88*7®  F.  auf  dem  Meeresgründe^  woraus  geschlossen  werden 
kann,  dass  unten  die  kalte  antarloische  Strömmung  sich  befindet 
Die  spatem  Lothungen  ergaben  eine  Durchschnittstiefe  von  2700 
Faden  und  es  betrug  die  Temperatur  von  400  Faden  iiber  dem 
Meeresjg;runde  an  abwärts  weniger  als  82®  F.  Dann  nahm  die 
Tiefe  bis  zu  1715  Faden  ab  und  die  Temperatur  stie«  auf 
84®  F.  Hierauf  nahm  die  Tiefe  neuerdings  zu  bis  2825  Faden 
zu  und  die  Temperatur  sank  bis  82*9®  F. 

Am  18.  Dezember  1876  hatte  der  ühallenger  denselben 
Punkt  erreicht,  den  er  vor  mehr  als  2\  Jahren  passirte  und 
aomit  war  die  Umsegelung  der  Erde  vollendet  Fassen  wir  nun 
noch  mit  einigen  "Worten  die  Ergebnisse  der  Reise,  soweit  wir 
dieselben  heute  übersehen  können,  zusammen. 

Das  Material,  welches  das  Schiff  auf  der  mehr  als  drei- 
jährigen Fahrt  zusammengetragen  hat,  ist  über  alle  Erwartuoff 
reichhaltig  ausgefidlen.  In  allen  Theilen  des  Meeres  sina 
zahlreiche  dem  Naturforscher  noch  weniff  oderear  nicht  bekannte 
Thiere  und  Pflanzen  aufgefunden  worden.  Tiefen  des  Meeres, 
das  man  früher  für  unergründlich  hielt,  wurden  gemessen.  Der 
Ohallenger  hat  während  dieser  grossartigen  Reise,  auf  welcher 
derselbe  mehr  als  68890  Seemeilen  zurücklegte,  den  Umfang 
der  Erde  über  dreimal  durchmessen.  Während  der  Reise  war 
das  Schiff  719  Tage  in  See,  es  wurden  370  Lothungen  vorge- 
nommen, 255  Thermometerbeobachtungen  ausgeführt  und  240 
erfolgreiche  Züge  mit  dem  Schleppnetze  gemacht.    In  Tiefen, 
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fon  denen  man  glaubte,  dass  sie  unmodich  lebende  Wesen 
beberbereen  konnten,  sind  solche  anfgeftinaen  worden.  Lebens- 
weise UM  Bescbaftenheit  manichfacher  Organismen,  die  mehr 
als  1000  Faden  tief  nnter  der  Meeresober&che  leben  nnd  die 
man  kaum  dem  Namen  nach  kannte,  sind  genau  bestimmt  worden. 
Und  so  lassen  sie  mich,  hochgeehrte  Anwesende,  mit  den 
Worten  Schiller's  schliessen. 

Des  WitMDS  Schranken  gehen  anf^ 
Der  Geist,  in  euren  leichten  Siegen 
Geübt,  mit  schnell  geseitigtem  Vergnügen 
Ein  künstlich  AU  Ton  Reizen  zn  darcheilen, 
Stellt  der  Natnr  entlegenere  Sänlen, 
Breilet  de  anf  ihrem  donkeln  Laof. 
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Znr  Eenntniss  der  klimatisclien  Verhält- 
nisse der  Polarzone. 

Vortrag  vom  22.  Jänper  1873 


von 
HEINRICH  FRÄÜBERQER. 


Der  heütiffe  Tag  ist  für  verschiedene  anter  gleichen  Breiten 
liegende  Gegenden  der  Polarregion  von  ungemeiner  Wichtigkeit, 
ein  Freudenfest  für  Alle,  die  das  Licht  lieben;  dem  nach 
zweimonatlicher  traariger  Finsterniss,  der  sonnenlosen^  der 
schrecklichen  Zeit  erscheint  sie  am  Mittag  zum  erstenmal e 
wieder  über  dem  Horizonte,  um  aus  langem  Schlafe,  aus  lang^er 
Dumpfheit  die  Bewohner  aorttger  Gegenden  zu  erwecken. 

Es  fehlt  zwar  der  sonnenlosen  Zeit  weder  an  Licht 
noch  an  belebender  Thätigkeit;  letztere  überragt  dort  vielmehr 
und  zwar  längs  der  norwegischen  Westküste  und  im  Innern 
Lapplands  das  Leben  während  der  Sommerszeit:  allein  bei 
aller  Lust  und  Thätigkeit  vermisst  man  jene  Freude,  die  an 
sonnigen  Tagen  beim  Vergnügen  wie  bei  der  Arbeit  dem 
Menschen  abzusehen  ist. 

Kurze  Zeit,  nachdem  im  November  die  Sonne  hinter  dem 
Horizonte  verschwunden  ist,  ist  gegen  Süd  um  die  Mittagszeit 
der  Himmel  glänzend  und  licht,  ja  manchmal  zeigt  sich  über 
dem  Horizonte  als  Reflex  ein  verkleinertes  Bild  der  Sonne;  an 
hellen  Tagen  vermag  man  von  10^2  Uhr  den  Gan^  der  Sonne 
unter  dem  Horizonte  zu  bestimmen.  Alle  Himmelsrichtungen 
mit  Ausnahme  der  nördlichen  erscheinen  an  hellen  Tagen  schön 
blau  in  jenen  Stunden,  in  welchen  sie  die  Sonne  passirt:  die 
verschwundene  ausspähen,  ihrem  Reflexe  nachgehen^  jenes 
Halblicht  noch  stundenlang  g^eniessen,  verkürzt  namentlich  dem 
Fremden,  dem  das  Schauspiel  frema  ist,  finstere  Tage.  Aber 
je  näher  das  Jahr  der  Neise,  je  näher  es  dem  schönen  Weih- 
nachtsfeste entgegengeht,  desto  finsterer  wird  es;  an  hellen 
Tagen  vermag  man  vielleicht  noch  am  Fenster  eine  Stunde  lang 
ohne  künstliches  Licht  zu  lesen,  an  umwölkten  ist  es  selbst  nm 
Mittag  völlig  finster,  und  weil  solche  häufiger  sind,  kann  eine 
vollstaadige  Finsterniss  manchmal  80—100  Stunden  lange 
andauern. 
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Nan  gibt  es  in  dieser  Zeit  and  in  diesen  Gegenden  ver- 
schiedene, selbst  eine  „vollständige^  Finsterniss  mildernde 
Factoren:  den  Schnee,  Mond  und  Stemlicht,  Nordlicht  und 
MuriUe,  über  die   wir  zunächst  einige  Worte  sagen  wollen. 

Der  Schnee  ist  eine  sehr  bedeutende  und  eine  konstante 
Lichtquelle  in  dieser  Gebend.  Anfangs  Oktober  kurz,  nachdem 
Erdbeeren,  Himbeeren,  Moltebeeren^  Preiselbeeren  u.  dgl.  ihre 
Reife  erlangt,  bricht  er  plötzlich  herab,  deckt  diese  mit  seiner 
achutzenden  Decke,  gewöhnlich  ununterbrochen  bis  Juni  und 
liefert,  nachdem  ihn  die  immerwährende  Sommersonne  abge- 
schmolzen, sofort  eine  Flur  mit  kühlen  reifen  Früchten.  Das 
Besondere  am  Schneefall  nordischer  Gebenden  erschien  mir  die 
lange  Dauer  (oft  mehrere  Tage  hindurch  ununterbrochen),  die 
Grosse  der  Flocken  und  die  Dichte.  Schneestürme  der  kalten 
Zone  gehen  weit  über  unsere  Begriffe.  Es  ist  darum  die  Auf- 
lagerung über  dem  Boden  so  bedeutend,  dass  das  Ausser- 
gewohnuche  für  unsere  Gebirgsgegenden  selbst  noch  oft  über- 
troffen wird.  Das  Bild  „klafterboher  Schnee^  verschwindet,  wo 
dag  Bild  ^ihaushoher  Schnee^  ein  gewöhnlicher  Begriff  ist;  wenn 
auch  die  Ausgänge  aus  den  Häusern  zu  den  Strassen  ausge- 
schaufelt werden,  so  bleiben  doch  oft  ganze  Häuserreihen 
unterm  Schnee  wochenlang  und  unbewohnte  Hütten  monatlang 
vergraben. 

Freilich  sinkt  diese  Schneemasse  manchmal  zusammen,  der 
Wbd  macht  einzelne  Parthien  schneefrei,  ja  es  kann  selbst  sein, 
dass  langewehender  Südwest  den  Schnee  in  der  sonnenlosen 
Zeit  fast  völlig  wegschmilzt,  und  dann  bat  man  in  dieser  „son- 
nenlosen^ Zeit  selbst '  blühende  Blumen  mit  „farbigen^  Kronen 
beobachtet;  allein  das  ist  alles  äusserst  selten.  Anfangs  Oktober 
lagert  auf  dem  Eise  der  Seen  —  das  Meer  friert  längs  der 
Qorwegiscben  Küste  nirgends,  den  innersten  Theil  des  Varanger 
Fjords  ausgenommen,  —  eine  dünne  Schneedecke  und  diese  Zeit 
wird  sofort  von  der  Bevölkerung  von  Tromsö  zum  Schlittschuh- 
laofen  benützt;  die  Wasserleitung  der  Stadt  nimmt  ihren  Anfang 
in  dem  See  an  der  birken-  und  villenreichen  Spitze  der  schönen 
Insel  und  dieser  ist  der  Tummelplatz  für  Alt  und  Jung  in  der 
Periode;  alle  Instrumente  von  den  feinsten  englischen  bis  herab 
ZQ  den  selbstgemachten  hölzernen  der  ärmeren  Schuljugend,  die 
ön  grosses  Continffent  stellt,  vom  feinen  Schlitten,  um  Damen 
zn  tninsportiren,  fdle  Formen  und  Proceduren  der  Kunst  des 
Schüttschofalaufens,  erlernt  nach  Beobachtung  im  Süden  oder 
nach  zuverlässigen  Werken  sind  in  Uebung,  Herren  und  Damen 
wie  bei  uns  mit  gleicher  Neigung  auf  dem  Eise.  Doch  währt 
^  das  Vergnügen  sehr  kurz:  vielleicht  ist  schon  zwei  Tage 
nachher  eine  2—3  E^lafter  hohe  Schneedecke  auf  dem  Eise,  die 
nicht  wegzukehren  ist.  Dann  ist  wieder  ein  anders,  minder 
geßhrliches   and  wohl   ebenso  amüsantes  Vergnügen,    das  wir 
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nicht  kennen^  im  Norden  gebränoblicb^  das  Fahren  auf  den 
Schneeschuhen  (Ski,  Skidor).  Die  Schneeschuhe  (Langski)  sind 
bis  zu  2  Klafter  luige,  2—3  Zoll  breite  Holzbretter,  kaum 
Vs  Zoll  dick,  vorne  in  Form  von  Schlittenkufen  angebogen; 
sie  bestehißn  durchwegs  aus  Holz,  haben  den  Riemen,  der  den 
Fuss  des  Menschen  umschliesst,  in  der  Mitte,  bald  sind  sie 
unten  mit  einem  Seehundsfell  überzogen  bald  ist  der  Haltriemen 
am  hinteren  Ende  angebracht,  die  Unterseite  derselben  einmal 
gefurcht  ein  andersmal  fflatt  wie  bei  den  Schlittschuhen.  Den 
Rennthierhirten  zwane  die  Noth  zur  Erfindung  dieser  Ski, 
darum  hat  sie  wohl  der  Norweger  von  dem  Lappen  gelernt, 
freilich  in  früher  Zeit,  da  in  den  alten  Königssagen  der  Nor- 
weger und  Isländer  von  den  Königen  oft  erzählt  wird,  dass  Bie 
Ste  Skiläufer  waren.  Jene  Lan^skien,  welche  mit  Seehunds- 
1  überzogen  sind,  eignen  sich  besonders,  wenn  man  bergauf 
gehen  soll,  —  denn  die  Haare  hindern  das  Abwartsffleiten  — -  und 
sind  gerne  in  Verwendung,  wenn  der  Schnee  friscbgefallen  und 
nahezu  klebrig  ist,  weil  er  auf  dem  Fell  nicht  festhält.  In  den 
übrigen  Fällen  werden  die  hölzernen  Schneeschuhe  gebraucht, 
die  übrigens  in  einzelnen  Distrikten  Norwegens  die  einzieen 
sind,  die  man  kennt.  Der  Kenner  erräth  an  der  Form  der  bki 
den  Distrikt  des  Landes,  wo  sie  verfertigt  worden,  denn  auch 
darin  erzeigen  sich  lokale  Differenzen  und  diese  sind  abhänjzig 
Tom  Baue  der  Gebirge  und  der  Präsentation  des  Winters.  Der 
Lappe  und  der  Gebir^sbauer  müssen  diese  gebrauchen  und  sie 
gehen  fast  nie  auf  Reisen  oder  zur  Kirche,  ohne  ein  paar  mit- 
zunehmen ;  die  Gebildeten  üben  sich  gerne  darin,  weil  es  viel 
Vergnügen  macht,  namentlich  Abhänge  herunter  zu  fahren,  die 
Kinder  werden  dazu  angehalten,  denn  dieses  Spiel  ist  gesund, 
schafft  Kraft  und  Muth  und  ist,  wenigstens  in  den  nördlichen 
Gegenden  nicht  mit  Gefahren  verbunden,  sobald  man  das 
Terrain  kennt.  Beinbrüche  sind  nur  dann  die  Folge  dieser 
Thätigkeit,  wenn  man  an  Steine  stösst  oder  der  Riemen  zu  fest 
ist:  wie  oft  man  aber  sonst  fällt  oder  —  wie  man  dort  sagt,  — 
,iHasen  schiesst^,  was  selbst  dem  Geübtesten  bei  steilen  Ab- 
hängen geschehen  kann,  wird  man  doch  immer  wieder  zu  diesem 
Spiel  zurückkehren,  denn  vom  Schneeschuh  in  den  weichen 
Schnee  zu  fallen,  ist  viel  behaglicher,  als  vom  Pferd  in  den 
Sand.  Bejahrte  und  üppige  Männer  zeigen  sich  auf  diesem 
Instrumente  oft  sehr  geschmeidig,  wenn  sie  von  Kindheit  an 
sich  damit  beschäftigt  haben;    wenn    aber  dann  und  wann  ein 

SFallstaff^  über  einen  niederhängenden  Schnee  läuft  und  nach 
er  Unterbrechung  statt  weiterzulaufen,  fällt  und  radartig  über- 
schlägt, wirbelt  Schneestaub  auf  wie  die  Erde  bei  einer  Mieneo- 
snrengung  und  decket  den  unverletzt  tief  im  Schnee  Liegenden. 
Noch  1830  hatte  die  norwegische  Armee  eine  eigene  Skilöper- 
Compagnie(Schneelaufer-Compagnie),noch  vor  40  Jahren  wurden 
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Briefe,  Packete  pnd  Grelder  von  Palmak  naoh  Vardo,  30  Meilen 
weit  mit  Langski  befördert,  noch  heute  besteht  zwischen  Vadso 
und  Vardö  auf  einer  Strecke  von  10  Meilen  in  den  4  strengsten 
Wintermonaten  Langskipost:  gewöhnlich  geben  2  Mann  und 
brauchen  Tag  und  Nacht.  In  neuester  Zeit  hat  man  Skilöper- 
feste  arran^rt  mit  Preisen,  die  jedesmal  den  gewandten  Lappen 
zufallen,  die  auf  Schneeschuhen  manchmal  den  Wolf  erreichen. 
Kleine  Kinder  benützen  Schneeschuhe  lieber  als  die  kleinen 
Schlitten,  die  man  dafür  in  Tromsö,  Troudphino  und  Bugea  im 
Winter  sehr  häufig  als  Beförderungsmittel  von  Fischen  namentlich 
Dorschen  und  der  Quath,  einem  oft  bis  zu  6  Zentner  schweren 
Plattfisch  benützt  —  Dass  die  Schlitten  in  Gegenden  die  7—8 
Monate  hindurch  Schnee  ohne  Thauwetter  haben,  also  eine 
koDtinuirlich  gute  Schneebahn,  eine  Rolle  spielen  ist  klar,  und 
wenn  sie  nicht  so  gross  ist  als  erwartet  werden  möchte,  liegt 
dies  im  Mangel  an  Strassen,  Pferden  und  Bewohnern  im  Ueber- 
floss  an  Inseln,  an  Seen  und  an  Booten.  Kennthierschlitten 
Bind  selbstredend  in  dieser  Zeit  in  voller  Thätigkeit  und  in  den 
Vereinigungspunkten  für  die  Nomaden:  Karajok  und  Kauto- 
keino  spiegelt  sich,  namentlich  im  bequem  gelegenen  und  durch 
den  rnbriffen  Kaufmann  Fandrem  beseelten  Karajok,  entwickelt 
sich  gerade  in  dieser  sonnenlosen,  der  schreckhchen  Zeit,  ein 
öberraschendes  Leben,  eine  re^e  Handelsthätigkeit  und  die 
lostiffen  Lappen  zeigen  sich  zufrieden  mit  den  Surrogaten  für 
das  oonnenlicht,  wenn  nur  ihre  Rennthiere  ^enug  „Moose^  haben. 

BHir  diese  Zeit  und  diese  Gegend  heisst  es  wohl:  i,Der 
Mond  ist  unsVe  Sonne !^  Oft  ist  er  durch  mehr  als  20  Stunden 
anunterbrochen  sichtbar  und  als  Vollmond  eine  überraschend 
starke  Leuchte.  Freilich  wird  er,  wird  der  Sternenhimmel  sehr 
oft  Yerdunkelt,  an  nebeligen  Tagen  oder  bei  Schneesturm;  da- 
für sieht  man  manchmal  selbst  um  Mittag  die  Sterne  am 
Himmel  und  sind  auch  die  Sterne  heller,  wie  überhaupt  der 
Himmel  an  klaren  Tagen  reiner  als  bei  uns.  Viel  mehr  Fixsterne 
erscheinen  in  farbig  blitzendem,  wechselndem  Lichte  als  am 
südlichen  Himmel  und  die  Betrachtung  der  Sterne  ist  auch 
dann  eine  viel  häufigere  Thäti^eit,  wenn  dem  Auge  die  Land- 
schaft we^en  Mangel  stärkerer  Lichter  so  lange  entzogen  bleibt. 

Es  ist  ein  allgemein  verbreiteter  Irrtbum,  dass  das  Nord- 
licht eine  für  diese  Gegenden  wichtige  Lichtquelle  sei;  dem 
ist  durchaus  nicht  so:  fürs  erste,  an  umwölkten  Tagen,  wo 
Licht  sehr  nothwendig  wäre,  ist  ein  Nordlicht  niemals  zu  sehen 
Qod  an  hellen  Tagen  sind  Mondlicht,  Stemlicht,  und  Schnee  so 
nächtige  Factoren,  dass  dagegen  das  Nordlicht  nicht  in  Betracht 
kommt.  Wer  des  Nachts  durch  unsere  Wälder  gegangen  und 
das  Phosphoresciren  vermorschter  Bäume  beobachtet,  mag  sich 
die  Wirkung  eines  Nordlichts  vorstellen :  die  Wirkung  aufs  Auge 
ist  gross,  ihre  lichtverbreitende  Fähigkeit  klein.    Die  Mannig- 
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faltigkeit  der  Gestaltungen  dieser  wundersamen,  von  keinem 
Physiker  richtig  erklärten,  von  keinem  Maler  richtig  gemalten, 
von  keinem  Dichter  richtig  beschriebenen  Erscheinung,  dieser 
ächten  „Kalospinto-techno-chromo-chrene^  ist  es,  die  das 
Aage  fesselt,  das  Gemüth  erfrischt,  die  Phantasie  erre^  Ueberdies 
sind  auch  die  Nordlichter  zu  selten.  Meteorologische  Aufzeich- 
nungen in  Talvi^  (AltenQord  70^  n.  BiO  ergaben  in  einem  Jahre 
auf  8  Monate  also  240  Tage  an  39  Tagen  und  zwar  nur  an 
klaren  kalten  Abenden  beobachtetes  Nordlicht.  Es  würde  dem- 
nach auf  jeden  6.  Abend  oder  auf  jede  Woche  nur  ein  Nord- 
licht fallen.  Manches  Jahr  sind  sie  häufiger.  Während  meines 
Besuches  dieser  Gegenden  1870,  1871  beobachtete  ich  allein  im 
Oktober  1870  die  folgenden: 

15.  Oktober:  Nordlicht;  ein  nach  unten  ziemlich  deutlich 
begränzter,  nach  oben  unregelmässiger  breiter  Bogen,  sich  gelblich 
vom  graublauen  nördlichen  Bimmel  abhebend;  von  Zeit  zu  Zeit, 
bald  da  bald  dort  Feuerbüschel,  gleich  flammendem  Stroh, 
nach  dem  Polarstern  aufflackernd;  diese  Strahlenbüschel  bald 
goldig,  bald  violett.  Bo^en  ziemlich  hoch  über  dem  Horizonte. 

16.  Oktober:  Nordlicht;  schwachgelber  Streifen  über  dem 
Zenith.  Nordlicht  bogig  nahe  am  Horizont  Bogen  leiterartig 
zerfasert;  verschiedene  r^uancen  der  gelben  Farbe  in  den  ver- 
schiedenen Theilen  des  Bogens,  unter  welchem  der  Mond  und 
links  davon  der  Abendstern  sehr  hell  leuchteten.  Mond,  Stern 
und  Nordlicht  spiegelten  sich  im  leichtbewec^en  Meere. 

17.  Oktober:  Nordlicht;  überaus  schwach  zwei  rothe  Dunst- 
kugeln gesen  Westen  steigend. 

18.  Oktober:  Nordlicht;  mehrere  regelmässige  Streifen  über 
dem  Zenith.  Zwischen  diesen  und  dem  Horizonte  im  Norden  ein 
breites  Strahlenband,  das  bald  ausgestreckt,  bald  zusammen- 
gerollt war  (vergleichbar  den  Millefloris  im  Früchtenzucker  oder 
in  den  als  Briefbeschwerer  verwendeten  Muanogläsem),  stets 
veränderlich,  gleichsam  wie  von  einer  obern  Luftströmung  dirigirt 
Besonders  diese  Art  Nordlicht  nennt  der  Fischer  den  ^Vorboten 
eines  Sturmes.^ 

19.  Oktober:  Nordlicht;  zog  in  gelben  Streifen  über  den 
Himmel,  fast  im  Zenith. 

20.  Oktober:  Nordlicht;  herrlich  in  Streifen  und  vertikal 
gestellten  Bändern  schneckenförmig  eingerollt. 

24.  Oktober:  f ürTromsö  insoferne  büdlicht,  als  das  Centrum 
südlich  vom  Polarstem  war ;  dieses  wurde  in  England,  Irrland, 
Frankreich,  Griechenland,  Amerika  etc.,  auch  in  Wien  gesehen. 
In  Tromsö  war  der  nördliche  Himmel  ganz  strahlenfirei  und  blau- 
grau, hell;  wie  bereits  bemerkt,  war  südlich  vom  Polarstem  das 
Centmm  von  den  Strahlen  regelmässig  und  bestimmt  nach  dem 
Horizonte  zu  sich  verbreiteten;  sie  waren  abwechselnd  roth, 
gelb,  violett  und  grün  gefärbt.   Strahlenstellung  lange  unver- 
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ändert,  die  Intensität  der  Farben  stets  wechselnd ;  bald  waren  die 
Sterne  dahinter  wahrzunehmen,  bald  versteckt.  Dieses  herrliche 
Nordlicht  loste  sich  erst  nach  einigen  Stunden  auf. 

Doch  gibt  es  noch  weit  herrlichere;  besonders  in  den 
öden  Scbneestrecken  Lapplands  verschafft  das  Nordlicht  dem 
Reisenden  mit  Rennthieren  ein  von  keinem  Pyrotechniker  über- 
troffenes  Schauspiel.  Bald  liegen  mehrere  und  verschiedenfarbige 
Bogen  übereinander^  nach  aussen  scharf  begranzt  im  Innern 
8tet8  wechselnd,  bald  finden  sich  unter  den  bunten  Boffen  Reihen 
TOD  eiförmigen^  oder  runden^  ffoldknopfahnlichen,  selbständigen 
kleinen  Nordlichtem  ein.  In  allen  Farben  des  Regenbogens,  in 
allen  Bewegungen  der  See  erscheint  das  Nordlicht,  verschwindet, 
kommt  wieder  zum  Vorschein  und  vernichtet  allen  Schatten: 
wie  magisch,  wie  übernatiirlich,  wenn  der  Mond,  der  helle  Mond, 
Terscbleiert  durch  ein  purpurnes  Nordlicht,  obgleich  in  seinem 
Glänze  völlig  sichtbar,  dermassen  an  Kraft  verliert,  dass  man 
sich  vergebens  nach  seinem  Schatten  umsieht.  —  Starke  Nord- 
lichter verhindern  in  der  Polarzone  das  Telegraphiren,  doch 
sind  diese  selten  und  meist  ist  es  eine  unschädliche,  schim- 
mernde, schöne  Erscheinung  wie  das  Murill. 

Das  Murill  oder  Meeresleuchten  ist  eine  weitverbreitete 
auch  in  südlicheren  Meeren  am  Abende  sichtbare  Erscheinung^ 
doch  nicht  von  jener  Starke  und  an  klaren  Tagen  und  Abenden 
nicht  80  allgemein  sichtbar^  [wie  in  dem  Lapplands  Küsten  um- 
spielenden Eismeere.  Mit  jedem  Rnderschlag  tanzen  tausende 
Ton  Dukaten  in  der  geschaffenen  Welle,  gurgeln  in  den  jung- 
geborenen Wirbel  nieder,  ein  lichter  Sehern  umgibt  das  stolze, 
die  Flothen  pflügende  Nordlandsboot  und  hinter  dem  sicher 
geführten  Steuer  zieht  wie  Delphine  hinter  Dampfern  eine 
Annee  blitzender  Funken  und  ein  mächtig  leuchtender  Streifen. 
Tragt  es  auch  nicht  bei,  besonders  zu  beleuchten,  so  vermag 
man  doch  bei  starkem  Murill  von  einem  Nachbarboote  aus 
dentlicher  die  Insassen  zp  erkennen  als  ohne  Murill. 

Allein  trotz  der  Freuden  des  Schnees,  trotz  des  Glanzes, 
den  der  Mond^  des  Schimmers,  den  die  farbenprächtig  blitzende 
Sterne  geben^  trotz  wundersamen  Nordlichts  und  Murills  ja 
selbst  trotz  Lebendigkeit  in  Handel  und  Verkehr  ist  diese 
monatlange,  sonnenlose  Zeit  eine  peinliche;  freilich  erheitert  man 
sich  in  den  Städten  dieser  Gegend  durch  ffesellscbaftlich  aus- 
geführte Arbeiten,  durch  haafige  iSesuche,  BaUe,  Haustheater  u.  a, 
vergDögen,  denn  auch  das  schöne  Weihnachtsfest  fallt  in 
diese  Zeit,  aber  es  ist  selbst  unter  den  Eingebornen  keiner,  der 
nicht  das  Wiederkehren  der  Sonne  herbeisehnte;  selbstredend 
|ehort  da  in  erster  Linie  der  Fremde,  dem  die  ungewohnte 
^heinung  auf  die  Dauer  die  Phantasie  gelähmt,  die  Rührigkeit 
gebrochen  und  der  trotz  steter  Finstemiss  über  schlaflose  Nächte 
>Q  klagen  hat. 
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Für  mich  —  ich  hatte  nur  einmal  1871  Gel^enheit,  sie 
zu  beobachten  —  war  die  Wiederkelir  der  Sonne  damals 
verhängnissvoll;  die  Sache  verhält  sich  folgendermassen: 

wir  waren  in  den  Lofoten  und  am  22.  Jänner  1871  in 
Booten  nach  dem  WestQord  hinausgefahren,  um  die  Netze,  die 
grosser  Stürme  wegen  durch  mehrere  Tage  nicht  aufgezogen 
werden  konnten,  von  Dorschen  zu  befreien,  die  sich  in  die 
Maschen  verwickelt  hatten.  Die  vorhergegangenen  Tage, 
namentlich  der  erste,  hatten  viele  Menschenleben  gekostet  and 
man  zählte  mehr  als  200  Fischer,  die  ein  Opfer  ihrer  Arbeit 
geworden  waren.  —  Drei  Tage  nach  diesem  verhängnissvollen 
wüthete  noch  der  Sturm,  aber  am  22.  Morgens  war  die  See 
spiegelglatt,  kein  Nebel  deckte  die  Fernsicht  und  obwol  die 
vorhandenen  Fischer  viele  Freunde  vermissten,  ging  man  doch 
vergnügt  an  die  Arbeit,  weil  man  reichlichen  Gewinn  zu  hoffen 
hatte.  >Vir  waren  in  unserm  Femböring  etwa  eine  Meile  in  den 
Fjord  hinaus^erudert,  als  wir  an  den  bezeichneten  Holzpflöckeo, 
an  welchen  die  Netze  befestigt  sind,  die  unserigen  erKanntCD; 
vrir  legten  an,  gaben  die  RoUen  zurecht  und  gingen  an  die 
Arbeit  die  Netze  heraufzuziehen.  An  dem  Fangerträgniss  nahm 
ich  wenig  Antheil,  aber  auf  den  Moment  freute  ich  mich,  an 
welchem  die  Sonne  nach  monatlanger  Entbehrung  sich  wieder 
zeigen  vnirde  und  die  Urtheile  der  im  Boote  befindlichen  Fischer 
fingen  darauf  hin,  dass  bei  einem  so  günstigen  Wetter  wie  an 
diesem  Tage,  diejser  Moment  von  bleibendem  Eindruck  sein 
werde.  Die  Ausbeute  im  Netz  war  eine  gute  mehr  als  8  grosse 
Hundert  —  in  Norwegen  sind  120  Fische  ein  grosses  Hundert,  — 
hatte  man  bereits  ins  Boot  geworfen,  und  war  lange  noch  nicht 
zu  Ende;  gegen  Süden  ward  es  aber  schon  heller  und  heller, 
dann  war  das  Meer  am  Horizont  erst  tief  veilchenblau,  dann 
purpurroth  umsäumt,  der  Saum  ward  nun  gegen  Süden  goldiger, 
darauf  blitzte  ein  Purpurstrahl  von  der  Sonne  bis  in  meine 
Augen  her,  dann  trat  die  Kugel  bis  über  die  Hälfte  heraus, 
mit  so  schwachem  Licht,  dass  wir  sie  ansehen  konnten.  Während 
wir  über  diesen  Moment  jubelten,  zog  ein  Fischer  mit  einem 
gellen,  durch  Mark  und  Bein  dringenden  Schrei  anstatt  eines 
Dorsches  den  Stiefel  eines  zu  Grunde  gegangenen  Fischers,  in 
welchem  sich  noch  das  Bein  befand  —  das  übrige  hatte  der 
Haifisch  gefressen  —  aus  dem  Netze.  Der  Stiefel  wurde  am 
Vorderkiel  auf  ein  schwarzes  Tuch  gestellt  —  der  Strahl  der 
wiedergekehrten  Sonne  beleuchtete  ihn ,  da  wurde  statt  des 
lustigen  rothen  Fähnleins  die  schwarze  Flagge  aufffehisst,  —  die 
wiedergekehrte  Sonne  glänzte  auf  ihr,  mehrere  nunderte  von 
Booten  thaten  dasselbe  und  das  Freudenfest  der  Wiederkehr 
der  Sonne  ward  für  uns  zum  Leichenzuge  eines  unglücklichen 
Opfers  seiner  Arbeit  Stille  ruderte  der^ug  von  Booten  eines 
hinter  dem  andern  nach  dem  Hafen,  wo  uns  der  alte  Probst 
erwartete  und,  indem  er  die  Gefahren  der  Fischerei  bündig  und 
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lebendig  ausführte,  unter  Hinweis  auf  Gottes  Gfite  tröstete.  Da 
lisflt  Jeder  den  Kopf  hängen  und  denkt  sich:  das  nächste  Mal 
trifft  es  mich;  allein  zeigt  sich  am  nächsten  Tage  günstiges 
Wetter,  oder  brin^  vom  stürmischen  Meere  ein  Wagehals  die 
Rande,  dass  die  Netze  reich  an  Fischen  sind,  so  geht  ein  Jeder 
wieder  an  seine  Arbeit,  um  die  kurze  Zeit  des  Dorschfanges 
möglichst  auszubeuten. 

Der  Tag,  an  dem  die  Sonne  wieder  über  dem  Horizonte 
erscheint,  ist  aber  beileibe  nicht  immer  so  traurig.  In  Tromso 
z.  B.,  wo  an  der  Spitze  des  Inselgebirges  die  vielen  freundlichen 
Landhäuser  der  reichen  Eanfleute  zwischen  Millionen  von  Birken 
Qod  Erlen  malerisch  zerstreut  sind,  geht  die  Bevölkerung  der 
am  Sund  liegenden  Stadt  schaarenweise  hinauf^  um  den  ersten 
Strahl  zu  ^niesen  und  bei  Champagner  und  anderen  ausge- 
zeichneten Weinen  üben  sich  in  tremiohen  Toasten  nach  der 
Rückkehr  die  Gäste  des  Hauses. 

Von  diesem  Tage  an  nimmt  viel  rascher  als  bei  uns  die 
Länge  des  Tages  zu,  denn  für  Vardo  ist  am  13.  Mai  bereits 
wieder  der  Tag,  wo  die  Sonne  selbst  um  Mitternacht  über  dem 
Horizonte  ist  Allein  obgleich  jeder  Tag  länger,  jeden  Taff  die 
Sonoe  kräftiger,  ihre  Mittagsstellung  höher  ist,  zeigen  £)rde 
ond  Meer  die  gleiche  Physiognomie.  Was  unsere  Frünlingszeit 
80  auszeichnet,  dass  man  heute  da  ein  schneefreies  Plätzchen, 
dort  braunes  Gras  mit  zartem  Keim,  da  morgen  einen  knospenden 
Bosch  nnd  nun  gar  ein  blühendes  Schneeglöckchen,  einen  Käfer, 
der  sich  regt,  u.  dgl.  wahrnimmt,  das  fehlt  dort  gänzlich:  eine 
starre  Eisdecke  aaf  Seen  und  Flüssen^  eine  unterbrochene 
Schneedecke  auf  dem  Festland.  Am  Ostermontag  (13.  April 
1871)  waren  in  Tromsö  die  Strassen  der  Stadt  streckenweise 
mit  4  Fuss  hohem  Schnee  bedeckt,  und  um  V^^^  U^^  Nachts 
war  ein  schwaches  (letztes)  Nordlicht  zu  sehen,  die  kurze  Nacht 
80  licht,  dass  bereits  künstliches  Licht  entbehrt  werden  konnte; 
T(ni  dem  Tage  ab  hatte  ich  jederzeit  genügend  natürliches  Licht 
bis  zum  1.  August. 

Dabei  kann  auch  die  Kälte  ganz  bedeutend  sein.  Längs 
des  Meeres  ist   mehr  rauhe  Luft,    aber   eine  Temperatur   von 

—  12^R.  bereits  ungewöhnlich,   dagegen  seht   sie   selbst  unter 

—  40®R*  im  Innern  des  Landes.  Dass  da  aas  Quecksilber  firiert, 
ist  eine  alljährlicb  beobachtete  Erscheinung,  manchmal  friert  aber 
selbst  Branntwein  zu  einer  vollkommen  festen  und  harten  Masse. 

Beobachtungen  in  Talvig  (von  Sept.  1831  —  Sept  1832) 
ergaben  für  das  ffanze  Jahr  eine  Durcnschnittstemperatur :  im 
Mittel -f-1® 52,  höchste +17,4,  niederste  — 17,3 ;  Barometerstand: 
im  Mittel  27^  ,,28,  höchste  28^  5,4,  niederste  26^  1,^;  es  waren 
137  klare  Tage,  163  umwölkte,  an  66  Regen  oder  Schnee,  an 
79  stille,  an  287  Wind,  an  39  Tagen  Nordlicht  Aus  diesen 
Zahlen  ergibt  sich,  dass  das  norwegische  Lappland  das  günstigste 
Qito  Ländern  gleicher  Breite  in  der  Temperatur  ist  und  was 
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Niederschläge  und  LnftbewegoDg  betrifft,  vielen  sadlioberen 
Ländern  gleicht.  Aeltere  Berichte,  wornach  das  norwegische 
Lappland  den  ganzen  Winter  über  in  Nebel  ein^ehällt  and  von 
dauernden  fürchterlichen  Stürmen  heimgesucht  sei,  erweisen  sich 
als  übertrieben,  von  Reisenden  bemerkt,  die  gewohnt  sind,  den 
£xtremen  beim  Besuch  ferner  Landschaften  nachzugehen  ^uod 
Einzelnes  zum  Allgemeinen,  Besonderes  zum  Gewöhnlichen  zo 
erheben.  Allerdings  sind  in  den  äussersten  Inseln  des  Eismeeres 
mehr  Nebel  zu  bemerken,  als  in  den  von  Inseln  eingeschlossenen 
und  geschützten  Gegenden,  aber  doch  selbst  da  sind  in  der 
sonnenlosen  Zeit  viele  klare  Tage;  allerdings  raucht  an.  kalten 
Tagen  selbst  in  den  Fjorden  das  Meer,  doch  rührt  dies  von  der 
Ausdünstung  des  warmen  Wdssers  (Golfstrom)  her  und  was  die 
Winde  betrifft,  so  sind  sie  am  Meere  nicht  selten,  jedoch 
nicht  immer  stark  und  wüthende  Stürme,  wenngleich  dann 
manchmal  von  einer  Macht,  die  unsere  heimischen  Vor8tellan|;en 
weit  übertriflft,  doch  nicht  sehr  häufig.  Die  vielen  Inseln,  Vor- 
gebirge, bergigen  Gegenden,  die  vielen  Fjorde  in  verschiedenen 
Lagen  Dringen  es  mit  sich,  dass  fast  jede  Gegend  ihren  eigenen 
Wmd  hat.  Im  Allgemeinen  kann  man  für  diese  Gegend  sagen, 
dass  der  Landwind  (Südost)  klare  Luft,  im  Winter  Kälte,  im 
Sommer  Wärme  mit  sich  führt,  der  Seewind  (West)  häufig 
Regen  und  im  Winter  gerne  Thauwetter  und  Schnee  im  Gefolge 
hat;  dass  im  Sommer  gerne  wochenlang  anhaltender  Nord  bläst 
stark  bei  Tage,  weniger  bei  Nacht  und  rauhe,  kalte  Sonuner 
macht,  während  in  warmen  Sommern  ein  leiser  Nord  (sog. 
Havgule)  bei  Ta^  in  die  Fjorde  hinein  bei  Nacht  aus  diä 
Fjorden  heraus  bläst  und  indem  er  so  eine  Art  Passat  bildet, 
der  Fischerbevolkerunff  zur  Arbeit  sehr  gelegen  ist.  In  den 
Herbstmonaten  ist  der  Nordwest  gewöhnlich,  der  mehr  rauh  und 
feucht  ist  als  der  Nord  und  fast  immer  schlechtes  Wetter, 
Schnee  mit  sich  bringt. 

Donnerwetter  ist  in  der  Polarzone  selten,  aber  anoh 
selbst  im  Winter. 

Ebbe  und  Fluth  schwanken  gewohnlich  zwischen 
5 — 6  Fuss  und  bilden  durch  ihre  Regelmässigkeit  eine  von 
jedem  Fischer  genau  gekannte  ühr,  zuverlässiger  als  für  den 
Bauer  unserer  (jeffenden  die  Sonne,  weil  sie  ihm  weder  dnrch 
Wolken  noch  durcn  Regen  entzogen  werden  kann.  Ihren  Wechsel 
genau  zu  kennen  ist  für  den  Fischer  um  so  nothwendiger,  als 
die  häufigen  lokalen  Strömungen  sich  darnach  richten. 

Es  ist  ganz  natürlich,  dass  sich  die  Einheimischen  anf  die 
Mitternachtssonne  lange  nicht  so  freuen,  als  auf  die  Wie- 
derkehr der  abwesenden  Bonne;  die  Gebildeten  des  Landes 
erhalten  in  dieser  Zeit  freilich  zahlreichen  Fremdenbesuoh,  wenn- 

fleich   viele  Engländer,   die   sich   mehrere  Wochen   über  dem 
^olarzirkel  aufgehalten  nicht  einmal  Gelegenheit  hatten  sie  zn' 
sehen;    denn   fürs    erste  ist  nicht  jeder  Ort  geeignet  und  naob 
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Norden  völlig  firei,  und  fürs  zweite  fallt  in  diese  Zeit  das  Aof- 
schmelzen  so  riesiger  in  8  monatlicher  Winterszeit  angesammelte 
Sclmeemassen,  dass  ein  wochenlang  umwölkter  Himmel  nicht 
selten  ist.  In  manchem  Jahre  kann  man  sie  wieder  so  oft  sehen, 
dass  —  nm  einen  trivialen  Ausdruck  zu  gebrauchen  —  sie  zu 
wider  wird;  denn  auch  in  dieser  Zeit  wird  der  Fremde  oft  durch 
Schlaflosigkeit  gequält  und  kommt  durch  das  beständige  Licht 
aus  seiner  Ordnung.  In  die  erste  Zeit,  wenn  die  Sonne  um 
Mittemacht  purpurn  am  Meere  aufsitzt  und  alle  Tausende  von 
WeUen  färbt,  wo  man  in  die  Kugel  ungestraft  blicken  kann, 
fällt  der  Genuss,  gegen  St  Johann  (Sonnenwendetag)  ist  sie 
selbst  um  Mitternacht  ziemlich  hoch  über  dem  Horizonte  und 
beschreibt  über  einen  24  Stunden  lang  Reisenden  einen  ellip- 
tischeD  Kreis,  in  der  Art  wie  der  goldene  Reif  über  dem  Hauote 
des^  heil.  Josef  in  frommen  Bildern ;  was  sie  angenehm  macnt, 
ist,  dass,  wenn  den  Tag  über  Stürme  rasen,  es  gegen  10  Uhr 
Abends  rahig  wird  und  die  Windstille  bis  2  Uhr  Morgens  an- 
dauert, und  dass  die  Wärme,  die  im  Sommer  in  Lappfand,  wo 
sie  manchmal  im  Schatten  +26^R*  übersteigt;  auch  unerträglich 
werden  kann,  um  diese  Zeit  eine  angenehme  ist.  Dass  übrigens 
aach  dort  die  höchste  Temperatur  nicht  gerade  immer  an  die 
Ifittagszeit  geknüpft  ist,  dafür  gaben  mir  mehrere  Aufzeichnungen 
den  Beweis,  wornach  manchmal  die  Temperatur  um  Mitternacht 
hoher  war  als  um  Mittag. 

Wochenlang;  stand  schon  die  Sonne  beständig  über  dem 
Horizonte,  aus  naushohem  Schnee  ist  eine  russige  zollhohe 
Schneerinde  geworden  und  noch  ist  es  kalt,  noch  fällt  oft  fester 
Niederschlag.  Ich  bemerkte  das  Erscheinen  des  Sommers  —  denn 
Tom  Frühling  müssen  wir  bei  so  vorgerückter  Zeit  absehen  — 
betreffend,  dass  am  23.  Mai  der  zugefrorene  Wasserfall  eines 
Badies  bei  Polmak  mit  donnerartigem  Gekrache  sich  vom  Eise 
befreite,  dass  am  9.  Juni  der  Eisstoss  am  Tanastrom  ging,  am 
5.  Juni  in  Mortensnäj  die  erste  Blume,  Saxifraffa  oppositifolia, 
gepflöckt  wurde,  am  16.  Juni  Mittags  im  Scnatten  +22®R. 
wen,  am  20.,  21.  und  22.  Juni  in  Tauen  Schnee  fiel. 

Endlich  aber  bezwingt  die  Sonne  den  Winter  und  Juli, 
August,  September  können,  wenn  auch  mancher  kalte  Ta^ 
eintritt,  als  ausgesprochene  Sommermonate  gelten.  Nun  tummeh 
les  sich  in  der  Natur:  Mit  dem  Birkenlaub  brechen  starke 
Inmiatische  Harze  hervor,  auf  den  Fluren  und  Feldern  grünt 
und  bläht  Unkraut  und  Nutzgewächs,  die  Torfmoore  zeigen  den 
Blöthenscbnee  der  Moltebeere  Qßubus  Chamaemorus),  Insekten 
tnmmeln  sich  überall  herum,  aie  Wildgänse  brüten  ihre  Eier 
tun  Nordkap  aus,  die  Schneehühner  bevölkern  die  laubreichen 
Bilder  des  Innern  und  eine  mannigfaltige  Flora  erwächst  dea 
iMöoren,  den  Brutstätten  von  Milliarden  von  Mücken,  durch 
$6  sich  die  Reisenden  durcharbeiten  müssen,  die  Vorwitz  oder 
Amt  in  dieser  Zeit  ins  Innere  treibt. 
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Bald,  nachdem  der  lappläDdisohe  Bauer  in  den  kai^n 
Boden  die  Fracht  gelegt,  Gerste,  Hafer^  Rüben  oder  Kartoffel, 
wird  er  wie  im  Winter  wieder  zum  Fischer,  treibt  statt  Land- 
wirthschaft  Seewirtbschaft  :  das  Meer  wird  sein  Acker,  sein  Boot 
sein  Pflug,  seine  Angel  seine  Sense;  und  reich  und  mannigfidtig 
ist  seinErträgniss.  In  diese  Zeit  fällt  noch  einTheil  derFinnmaiiis- 
fischerei,  die  Sommerfischerei  nach  Dorsch,  nach  Soi,  die  lustige 
Haifischerei,  der  interessante  und  gefährliche  Wallfischfang. 

Der  September,  der  auch  wie  in  Oesterreich  so  ziemlich 
der  konstanteste  Monat  ist,  dient  in  der  zweiten  Hälfe  zur  Ernte. 
So  karg  auch  das  Erträsniss  der  bebauten  Felder  sein  mag, 
reich  wäre  der  Ertrag  auf  den  unbebauten:  viele  Tausend  Tonnen 
schmackhafter  Moltebeeren  reifen  auf  den  Torfmooren,  die  sie 
gelb  färben,  viele  Millionen  Tonnen  Preisseibeeren  bleiben  nnge- 
pfiuckt  in  den  kaum  bewohnten  Fluren  Lapplands.  Von  einem 
höheren  Berge  z.  B.  dem  3000'  hohen  Rastagaisar  aus  gesehen, 
zei^t  das  Innere  Lapplands  sieh  getheilt  in  grosse  Flecken, 
theils  weiss  von  der  Rennthierflechte,  theils  roth  von  den  Prcis- 
selbeeren,  theils  gelb  von  den  Moltebeeren,  verbunden  und 
abgetrennt  durch  die  grünen  Grasflächen  oder  Birkenbüsche, 
belebt  durch  das  Silberband  eines  Stromes,  aber  so  weit  das 
Auge  schaut,  erblickt  es  keine  Stadt,  kein  Dorf,  kein  Haas. 

Die  spärliche  Bevölkerung  an  der  Küste  sammelt  aber 
fleissig  in  aieser  Zeit;  sie  liefert  die  Moltebeeren  als  Gemüse 
für  das  Land,  die  Preisseibeere  die  jahraus  jahrein  den  Braten 
begleiten.  In  den  Städten  zeigen  die  Damen,  was  die  Pflege 
des  Gartens  vermag;  wer  in  Tromsö  an  einem  warmen  Sep- 
tembertag auf  der  inselspitze  zu  einem  Consul  geladen,  auf  der 
von  der  stolzen  klafternohem  Heracleum  sibirium  umsäumten 
Veranda  von  Marystuen  oder  einer  anderen  Villa  Erdbeeren 
und  Himbeeren,  feinste  Zuckererbsen,  prächtigen  Blumenkohl, 
Spareelbohnen  u.  a.  Delikatessen  südlicher  Gärten  speist,  die 
gfeichwol  einige  Zoll  weit  vom  Tisch  entfernt  unter  dem  70. 
Breitegrade  gedeihen,  zwischen  einer  reichen  Blumenflur,  worunter 
viele  Bekannte  aus  dem  Süden  grüssen,  glaubt  nicht,  er  sei 
im  hohen  Korden  so  weit  über  oem  Polarkreis. 

Aber  schon  hat  der  Sommer  drei  Monate  gewährt  und 
der  Winter  tritt  in  seine  Rechte.  Anfangs  Oktober  fallt  der 
erste  Schnee;  deckt  viel  ungepflücktes  reifes  Obst,  vernichtet 
noch  viele  Blüthen,  bevor  sie  Sameu  brachten;  schnell  bringen 
die  Damen  bessere  Blumen  nach  den  Salonen  der  Stadt  und 
nflegen  sie  mit  Liebe  und  Sorgfalt  den  langen  Winter  hindurch. 
Wenige  Tage  darauf  ffehen  sie  mit  Schlittschuhen  den  Berg 
hinan  und  spinnen  sich  bald  darnach  in  der  sonnenlosen  Zeit 
in  ihr  stereotypes  Winterleben  ein,  während  ihre  Männer  dem 
Hering-  und  Dorschfang  nachgehen  trotz  Wildheit  der  See,  trotz 
Finsterniss  und  Kälte. 
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Anrepuiieii  in  Bereich  les  ploiEtscIieii  Forste. 


Von 

KARL  FOITH, 

peni.  SaUncDTannJter  in  Klftotaabiurg. 


Noch  ^^ähreod  der  Jahre  1845  bis  1852  war  anlässlicb 
meioer  Bereisung  der  österreichischeD  Salinenwerke,  so  wie 
anlässlich  meiner  längern  Thätigkeit  in  der  Walachei  behnfs 
Einleitung  eines  geregelten  Salzgrnbenbaues  daselbst,  und  bei 
einer  gleichzeitigen  Bereisong  der  walachischen  und  moldauischen 
Salzgrubenwerke,  meine  besondere  Aufmerksamkeit  den  ganz 
eiffenthümlichen  und  bei  einem  gebotenen  Ueberblicke  im  Grossen, 
jedem  Beschauer  höchst  anfifallenden  Erscheinungen  in  und  an 
den  Steiosalzgebilden,  zugewendet,  und  ich  versnobte  es  im 
J.  1852  das  Ergebniss  meiner  diesfalligen  Beobachtungen  in 
den  Jahresberichten  des  vormaligen  j.  Montanistischen  Museums^ 
(jetzt  geologische  Reichsanstalt)  in  Wien,  der  Oeffentlichkeit  zu 
obergeben,  was  aber  damals  an  der  Form  und  an  dem  schroffen 
Gegensatze  meiner  dazumal  mit  einer  gewissen  Hast  niederge- 
schriebenen Ansichten  gegenüber  den  damaligen  geologischen 
Lehrsätzen,  scheiterte,  wohl  aber  anch  an  dem  Umstände,  wor- 
oach  meine  dazumaligen  und  anch  spatem  anstrengenden  ämtlichen 
Obliegenheiten  in  der  siebenbürgischen  Salinen-Sphäre,  eine  von 
massgebender  Stelle  aus  angedeutete  Umarbeitung  meiner  dies- 
bezaglichen  Mittheilung,  unmöglich  machten.  Vom  J.  1852  bis 
1871  in  meiner  ämtlichen  Sphäre  auf  die  Salzgrubenwerke  Ma- 
roaujvär,  Thorda  und  Kolos  angewiesen,  war  ich  bezüglich 
obiger  Erscheinungen  ein  stiller  Beobachter  geblieben;  ich  konnte 
aber  dabei  die  gebotenen  Einzelnerscheinungen  um  so  schärfer 
ins  Auge  fassen,  was  mich  in  meiner  vorgängigen  Annahme 
bezüglich  einer  im  Steinsalze  stattgehabten  Umwandlung  und 
der   dabei   herrschenden  Gesetzmässigkeit,  nur  mehr  bestärkte. 

Meine  Pensionirung  im  J.  1871  machte  es  mir  nun  möglich, 
den  diesfalls  im  J.  1852  fallen  gelassenen  Faden  wieder  aufzu- 
nehmen^ aber  da  beschränkte  ich  mich  nicht  mehr  ausschliesslich 
&Qf  die  Erscheinungen  im  Steinsalze;  ich  wendete  meine  Auf- 
merksamkeit vielmenr  den  analogen  Erscheinungen  auf  dem 
Gebiete  anderer  Gesteinsgebilde  zu,  als  ich  schon  vorgängig  bei 
mehrem  Anlässen  anderweitig  auf  zutreffende  analoge  Er* 
Bcheinungen  geführt  ward,  bei  welchem  Vorgehen  icn  eine 
verallgemeinte  Geltung  obiger,  auf  die  Entwickelung  des  Stein- 
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salzes   bezogene  Gesetzmässigkeit  —  als  eine   wesentliche  Er- 
rungenschaft im  Bereiche  des  geologischen  Forschens  —  erkannte. 

Ich  war  nun  nahe  daran,  meine  Arbeiten  über  das  Ergebniss 
meiner  diesbezüg[lichen  Beobachtungen  zu  vollenden,  als  mir  der 
Zufall  einen  zweiten,  gleich  wichtigen  und  mit  dem  ersten  in 
einer  gewissen  Verkettung  der  Erscheinungen  stehenden  G^eo- 
stand  zuführte,  wodurch  ersterer  Gegenstand  etwas  in  den  Bin- 
tergrund  gedrängt  ward,  während  der  zweite  Gegenstand  noch 
eingehende  Forschungen  erheischt,  sonach  ich  es  hier  bei  dem 
voraussichtlich  grossen  Interesse,  welches  beide  gleich  wichtigen 
Gegenstände  schon  in  ihren  ersten  Andeutungen  zu  erregen 
geeignet  sind,  ohne  einen  weitem  Vorenthalt  der  diesbezuglicnen 
Andeutungen,  auf  beide  Gegenstände  gleichzeitij^  bezogen,  vor- 
läufig bis  auf  weiteres  nur  bei  der  beschränkten  Form  von 
„Anre^ungen^  bewenden  lassen  muss. 

Als  ersten  Gegenstand  der  diesf^ligen  Anregungen  die 
Eigenthümlichkeiten  des  Steinsalzes  und  der  damit 
verwandten  Erscheinungen  zusammenfassend,  und  hierbei  gestutzt 
auf  jene  zulässige  Annahme,  dass  es  bezüglich  der  Entwickelong 
der  Gesteinsgebilde  überhaupt  eine  übereinstimmende  Gesetz- 
mässigkeit geben  müsse,  stelle  ich  aus  vollster  Ueberzeugong 
nachstehenden  Satz  auf: 

Es  hat  im  Bereiche  der  Gesteinsgebilde  überhaupt,  ausser 
der  chemischen  Umwandlung  auch  eine  dynamische,  von  der 
Krvstallisationskraft  beherrschte  Umwandlung  stattgefunden,  aus 
welcher  jene  kontrastirenden  Erscheinungen  zu  erklären,  womach 
oft  an  einem  und  demselben  Gestein,  das  eruptive  Verhalten 
und  der  sedimentäre  Ursprung,  bei  übrigens  gewahrten  Merk- 
malen einer  ruhigen,  harmonischen  Innern  Entwickelung,  sich 
sehr  enffe  berühren,  wobei  auch  noch  jene  nahe  liegenae  An- 
nahme Platz  greift,  womach  jene  Umwanolun^  auf  ein  bestimmtes 
Ziel  (vielleicht  auf  das  Ziel  der  Individualisirang  ?)  gerichtet, 
noch  nicht  zum  Abschluss  gelangt  ist. 

Der  Vorgang  der  dynamischen  Umwandlung  ist  so  anfro- 
fassen,  dass  die  Erystallmoleküle  ans  ihrer  ursprünglich  dilatirteo 
Erzeugungsstätte  behufs  einer  neuen  Anordnung  gegen  gewisse 
Vereinigungspunkte  hin  näher  an  einander  rücken  und  auf  ihrem 
We^e  die  mit  der  krystallinischen  Masse  in  untergeordneter 
Weise  in  Verband  stehenden  Gebilde  vielfach  störend  nnd 
lockernd  beeinflussen,  wobei  die  krystallinische  Masse  nach  der 
Tiefe  zu  einem  mehr  erhöhten  Grad  der  Struktur-Entwickelun£| 
aufweiset  und  oft  gangartig  in  das  Lie^endgestein  eingreift  und 
hievon  scharfkantige  Bruchstücke  —  selbst  ganze  Blöcke  —  ab- 
hebt und  nach  oben  entfährt;  aus  welcher  Gesammtheit  der 
Vorgänge  das  eraptive  Verhalten  des  krystallinischen  Gesteines 
^egen  me  Hangendmasse,  bei  bewahrtem  friedlichen  Charakter 
ler  Entwickelnng,  hervorgeht. 
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Indem  ich  den  oben  ausffesprocfaenen  Satz  sammt  der 
Erlänterun^  dieses  einer  ein^enenden  Erwägong  anempfehle, 
füge  ich  hier  nur  noch  jenen  Wunsch  bei,  womacn  Freunde  des 
geoloj^scfaen  Forschens  —  frei  von  jeder  Voreingenommenheit  — 
Tom  oteinsalze  ausgehend,  die  erwünschte  Nutzanwendung  jenes 
Satzes  zur  leichten  Erklärung  der  auf  dem  Gebiete  der  kry- 
tUÜmischen  Felsgebilde  sich  drängenden  abnormen  Erscheinungen, 
oiachen  mögen,  wodurch  der  oben  ausgesprochene  Satz  bald  zur 
Tollen  Geltung  wird  gelangen  und  dem  noch  immer  empor- 
stehenden schroffen  Gegensätze,  gegenüber  den  herrschenden 
Ansichten  die  Schärfe  wird  benommen  werden  können. 

Eine  Andeutung  mit  Bezug  auf  die  für  die  Ausübung  sehr 
werthyoUe  Nutzanwendung  obigen  Satzes  und  seiner  Erläuterung 
besteht  darin,  dass  man  in  Fällen,  wo  in  einem  krystallinischen 
Massengesteine  fremdartige  scharfkantige  Bruchstücke  in  unter- 
geordneter Weise  eingeschlossen  auftreten,  zu  deren  Erkennen 
selbst  Handstücke  genügen,  diese  Bruchstücke  jedesmal  dem 
onmittelbaren  Liegendgesteine  entnommen  sind,  welches  Liegende 
als  die  Statte  der  Entwickelunc  des  obern  krystallinischen  Ge- 
bildes, dieses  letztere  untertenft  und  der  Annahme  eines  statt- 
gehabten gewaltigen  Ausbruches  aus  der  Tiefe,  für  dieses  Gestein 
jedcD  Halt  benimmt. 

Es  folgt  nun  hier  der  zweite  Gegenstand  der  diesfalligen 
Anregungen. 

Auf  meinen  Wanderungen  auf  das  erste  Ziel  gerichtet, 
fährte  mich  der  Weg  in  der  Umgebung  von  Thorda,  häufig  auf 
das  Gebiet  jenes  räthselhaften  Gesteins,  welches  in  der  geologischen 
Cebersichtskarte  von  Siebenbürgen  von  Franz  Ritter  von  Hauer 
(Wien  1861  j  als  A  u  g  i  t  p  o  r  p  h  y  r  *)  angedeutet,  noch  immer 
einer  nähern  Bestimmung  harret,  bei  dem  Umstände,  als  auch 
bd  diesem  Gesteine,  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  den  Steinsalz- 
gebilden, jene  kontrastirenden  Erscheinungen  hervortreten,  wor- 
wh  das  eruptive  Verhalten  und  der  sedimentäre  Ursprung  sich 
hier  sehr  enge  berühren.  Auf  die  neuesten  Bemühungen  der 
Geologen  zur  nähern  Bestimmung  dieses  Gesteins  hindeutend, 
bemfe  ich  mich  hier  zunächst  auf  das  werthvolle,  preisgekrönte 
Werk  Dr.  Gustav  Tschermak's  ^Ueber  die  Porph3^gesteine 
Oesterreichs**  (Wien  1869),  in  welchem  Werke  penes  fragliche 
Gestein  in  einer  erschöpfenden  Weise  charakterisirt,  in  Erman- 
gelong  hinreichender  Anhaltspunkte  aus  einer  vulkanischen 
Tbatigkeit  hergeleitet  wird,  bei  gleichzeitiger  Annahme  einer 
^päter  stattgehabten  Umwandlung,  durch  welch  letztere  Annahme 
die  hier  gebotenen  Gegensätze  beglichen  werden  sollen,  welche 

*)  Es  dürfte  hiermit  nicht  der  Angitporphyr  selbst,  sondern  das  ihn 
^;l«itende  grfinliche  Silicatgestein  (Piritoid)  gemeint  sein.  Worin  der  Ver- 
£mer  nach  späterer  brieflicher  MittheÜnng  auch  Sparen  Ton  Brom  und  Jod 
Ce&nden  haben  wül.  Die  Redaktion. 
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beiden  Annahmen*  aber  in  ihrer  Gesammtheit  noch  immer  auf 
Erscheinungen  stossen,  die  eine  anderweitiRErkläningerbeisdien, 
für  welche  ich  unlängst  durch  den  Zufall  gewisse  Andeutungen 
erlangte. 

Auf  meinen  vorerwähnteu  Wanderungen  betrachtete  ich 
jenes  fragliche  Gestein  bei  dem  Gesammteindrucke  der  Er- 
scheinungen an  diesem,  jedesmal  mit  einem  gegründeten  Zweifel 
bezüglich  dessen  Ursprunges,  und  lange  yersuchte  ich  das  hier 
gegebene  Rathsel  zu  lösen,  bis  mir  endlich  der  ZufoU  unlängst 
und  kurz  vor  dem  Eintritte  des  Winters,  Stücke  von  jenem 
Gesteine  in  die  Hand  lieferte,  an  deren  abgeschliffenen  otellea 
ich  unter  der  Loupe,  bei  auffallendem  Sonnenlichte  und  bei 
steter  Benetzung  mit  Wasser,  Merkmale  wahrnehmen  konnte,  die 
mich  zu  jener  Annahme  berechtigen,  man  habe  es  hier  mit  dem 
Gebilde  einer  Verkieselung  von  Meeresgewächsen  (etwa  Alffen 
und  KonfervenJ  im  grossarti^en  Maszstabe  zu  thun,  welches 
Gebilde  als  ein  kieselreiches,  leldspatfa  führendes  Gestein,  spater 
einer  lange  andauernden  chemischen  und  dynamischen  Um- 
wandlung untei-worfen,  in  seiner  jetzigen  Zusammensetzung  aod 
Gestaltung,  die  sonderbarsten  Gegensätze  der  Erscheinungen 
darbietet. 

Erwägen  wir  hier  sanz  besonders  das  von  Dr.  Tschermak 
m  seinem  vorerwähnten  Werke  auf  Seite  194  und  195  mit  Bezug 
auf  das  fragliche  Gestein  in  der  Thordaer  Schlucht,  Geaaste,  so 
haben  wir  auch  hierin  zutreffende  Andeutungen  für  die  pflanzeu- 
restlichen  Formen,  wofür  aber  Dr.  Tschermak  sich  nicht  aas- 
sprechen  konnte  bei  dem  Abgange  jener  Beweismittel,  die  der 
Zufall  mir  in  die  Hände  gab. 

Meinerseits  bestrebt  bezüfflich  des  fraglichen  Gesteins 
sobald  als  möglich  mich  eingehenden  Forschungen  und  ma 
besonders  auf  die  Thordaer  Umgebung  bezogen,  hinzug^^en, 
möchte  ich  ähnliche  Forschungen  auch  auf  dem  anderweitigen 
Gebiete  verwandter  Gesteinsgebilde  überhaupt  angeregt  wisseD, 
wobei  ich  schliesslich  allen  ienen,  die  sich  für  die  vorliegend 
angeregten  beiden  Gegenstände  ganz  besonders  interessiren,  ohne 
dass  es  ihnen  möglich  wäre,  sich  diesfalls  überzeugenden  For- 
schungen hinzugeben,  den  ihnen  allenfalls  gebotenen  persönlichen 
Verkehr  in  meiner  neuen  Wohnstätte  in  Klansenbur^  (Prome- 
nadegasse Nr.  13)  als  höchst  wünsohenswerth  bezeichne,  und 
dies  um  so  mehr,  als  einige  höchst  werthvolle,  in  meinen  Händen 
ängstlich  gewahrten  Belege,  auf  die  sich  meine  obige  Annahme 
bezüglich  des  fraglichen  Gesteines  stützt,  der  erwünschten  nator- 
getreuen  Beschreibung  und  Zeichnung  sich  entziehen. 
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Iiscicapa  pam  collarii;,  Inctnosa  ui  jmk 

Beobachtungen  über  dieselben  in  der  Umgebung  Kronetadts 

von 

WILHELM  HAUSMANN. 


Die  Ornis  Siebenbürgens  and  Oesterreicb  -  Ungarns  ist 
an  Arten  and  Individaen  der  Gattungen  Muscicapa  and  Sylvia 
dnrchaas  nicht  arm.  Ihr  Vorkommen  in  den  genannten  Ländern 
ist  bei  den  meisten  Arten  genaa  konstatirt;  aber  über  die  spe- 
ziellere Natargescbichte  derselben,  ihr  Kommen  and  Geben, 
Nestbau,  vertikale  Verbreitung  u.  s.  w.  ist  doch  im  Allgemeinen 
noch  nicht  Genügendes  bekannt,  so  dass  aaoh  weniger  erschö- 

?feode,  aber  anmittelbare  Beobachtungen  über  oben  erwähnte 
^eiiutltnisse  dieser  sonst  so  interessanten  Vogelarten,  freundliche 
Aufnahme  finden  werden.  Der  Verfasser,  seit  Jahren  schon 
Jäger  und  Präparator,  wird  an  geeigneter  Stelle  zugleich  Notizen 
ober  Jagd  und  Ftfng  dieser  Vögel  geben,  welche  angehenden 
^mmlern  als  erwünschte  Fingerzeige  in  ihrer  Umgebung 
dienen  mögen. 

Muscicapa  parva  —  oder  nach  neuerer  Benennong  —  Ery- 
throstema  parva,  als  der  relativ  seltneren  Art,  wenden  wir  zu- 
oäcbst  unsere  Aufmerksamkeit  zu,  da  er  ohnehin  wegen  seiner 
Kleinheit  und  stillem  Wesen  gar  oft  übersehen  wird.  Dabei 
unterscheidet  sich  der  kleine  oder  Zwerg-Fliegenschnäpper  auf- 
Ulend  nach  Geschlecht,  Alter  oder  der  Jahreszeit.  So  sind 
die  alten  Männchen  im  Frühlingskleide  röthlich-braungrau  wie 
die  Schwingen,  welche  sehr  matt  gelblichweisse  Säume  haben. 
Die  Brust  ist  dann  wie  bei  den  Rothkehlchen  orange  oder  hoch- 
roströthlich.  Die  Schwanzfedern  gleichmässig  bräunlich  mit 
Aosnahme  der  vier  mittleren  welche  bis  zur  Hälfte  rein  weiss 
sind.  Schnabel  und  Füsse  sind  tief  schwarz,  die  grossen  Augen 
tief  dunkelbraun,  der  Rachen  schön  gelb,  die  Grösse  134—135  mm. 
Im  Herbste  nun  fehlt  das  schöne  Orange  an  der  Kehle  gänz- 
lich, statt  dessen  erscheint  dieselbe  graubraun,  oft  weisslichgrau. 
Die  immer  etwas  kleineren  Weibchen,  sind  auch  im  Frühling  nur 
matt  rostbraun  oder  grauröthlich  an  der  Brust. 

In  dem  schätzbaren  Werke:  Fauna  der  Wirbelthiere  Sie- 
benbüi^ens  vonE.  A.  Bielz,  ist  schon  M.  parva  erwähnt,  und 
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heisst  es  daselbst  Seite  63.  „In  einigeD  Gegenden  des  Landes 
nicht  sehr  selten.  Herr  Stetter  traf  mn  nur  an  der  südwestlichen 
Grenze  gegen  das  Banat  auf  einer  sumpfigen  Waldwiese  des 
Mittelgebirges^.  Bei  Kronstadt  nun  traf  der  Verfasser  der  M. 
par^a  ebenfalls  in  der  Begel  um  Rande  solcher  Wälder,  welche 
an  mehr  oder  weniger  sumpfige  Waldwiesen  angranzten.  So 
hinter  dem  Kapellenberge,  also  am  Südabhange  desselben.  In 
der  Nähe  des  Honterusplatzes.  Bei  dem  Terrain,  welches 
man  hier  sehr  schmeichelhaft  „das  Elysium^  nennt,  und  wo 
grössere  Tannenreviere  den  Laubwald  schon  sehr  verdrängen 
und  schliesslich  in  der  Umgebung  des  sogenannten  „Räal^r- 
brunnens^,  wo  der  Tanneniorst  schon  dicht  und  hochstämmig 
ist,  und  auf  den  hoher  und  höher  aufsteigenden  Bergkämmen 
ununterbrochen  hinaufsteigt  fast  bis  zur  5600'  hohen  Schuler- 
spitze. Kach  Osten  ist  der  Tannenwald  durch  eine  grosse 
sumpfige  Wiese  begränzt,  welche  durch  Zitterpappeln,  Weiden, 
rothen  HoUunder  und  Haselbüsche  eine  freundlicne  Einfassong 
erhält. 

An  allen  diesen  Lokalitäten  beobachtete  ich  im  Frühlinge 
und  Herbste  diesen  kleinen  Fliegenfänger,  und  erlegte  denselben 
in  den  verschiedenen  Kleidern,  ebenso  auch  Weibchen,  welche 
in  Sammlungen  noch  seltner  anzutreffen  sind  als  Männchen,  da 
sie  im  Freien  wegen  noch  grösserer  Unscheinbarkeit  leichter 
übersehen  werden.  In  etwas  grösserer  Entfemnns  kann  man  sie 
auch  sehr  leicht  mit  Sylvia  rufa  oder  gar  mit  ReguTus  flavicapillns 
verwechseln.  Im  Fluge  allein  bemerkt  man  auch  bei  den  Weibchen 
die  weissen  Schwanzfedern,  wodurch  sie  sich  dann  deutlich  von 
den  vorgenannten  Arten  schon  von  weitem  unterscheiden  lassen. 

Im  Sommer  gelang  es  bis  jetzt  noch  nicht  hier  M.  pam 
brütend  anzutreffen,  so  dass  angenommen  werden  muss,  dasi 
derselbe  sich  in  der  Hauptmasse  nördlicher  zieht,  oder  nur  in 
sehr   vereinzelten  Paaren  an  schwer  zugänglichen  Orten  brütet 

Muscicapa  allicollis  —  oder  collans,  der  Halsbandfliegen- 
fanger,  ist  in  der  Regel  bei  Kronstadt  weit  häufiger  anzutreffen 
als  der  Vorbeschriebene,  doch  zeigt  auch  dieser  sich  in  manchen 
Jahren  nur  sehr  vereinzelt.  Der  Halsbandflieffenfänger  ist  nach 
der  Jahreszeit  nicht,  wohl  aber  nach  dem  Geschlecbte  verschieden 
gefärbt  Die  Männchen  sind  am  Oberkörper  glänzend  schwan, 
nar  an  der  Stirne  und  am  ganzen  Unterkörper  rein  weiss.  Anf 
den  Schwungfedern  ist  ein  grosser  weisser  Fleck,  um  den  Hals 
ein  weisses  Band,  welches  schon  von  weitem  sehr  sichtbar  ist 
Schnabel  und  Füsse  sind  auch  tief  schwarz,  das  lebhafte  Ange 
sehr  dünkelbraun.  Die  Weibchen  und  Jungen  sind  bei  weitem 
unscheinbarer  mehr  braungrau  als  schwarz,  und  fehlt  ihnen  na- 
mentlich der  schön  weisse  Ring  um  den  Hals. 

Der  Halsbandfliegenfänger  ist  dem  Menschen  gegenüber 
nicht  grade  zutraulich  zu  nennen,  und  namentlich  die    '* 
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moss  man  oft  lange  verfolgen  bie  man  sie  in  geeignete  Schass- 
nahe  bekommt  Vorzuglich  flüchtig  ist  ancb  er  i)ei  sehr  warmem 
sonnigem  Frühlingswetter^  bei  trocken  wehendem  Winde.  Auch 
dieser  brütet  nur  in  sehr  wenigen  Paaren  bei  Kronstadt 

Mascicapa  Inctnosa  —  oder  atrioapilla,  der  schwarzrückige 
Fli^ensohnäpper^  halt  in  der  Anzahl  der  hier  vorkommenden 
Individnen,  der  yorherbeschriebenen  Art  so  ziemlich  das  Gleich- 
gewicht, indess  in  manchen  Jahren  scheint  er  doch  seltener  zu 
sein.  Bei  dieser  Art  ist  das  Männchen  am  ganzen  Oberkörper 
schwarz,  der  Unterkörper  weiss,  ebenso  die  ötirne.  Das  Weiss 
aoi  den  Flügeln  ist  nur  weni^  bemerklich.  Auch  bei  dieser  Art 
sind  Schnabel  und  Füsse  schwarz.  Die  Weibchen  sind  mehr 
bmnnlich  oder  graubraun.  Auch  bei  den  Männchenistdie  reine  Aus- 
iederunp  oft  unvollständig,  selten  trifft  man  sie  rein  tief  schwarz, 
meist  smd  noch  unreiüe  graubraune  Federn  mit  untermischt  An 
Grösse  unterscheidet  er  sich  vonM.  collaris  äusserst  wenig  189  bis 
141"^  ist  die  normale  Grösse  auf  dem  Rücken  liegend  jgemessen. 

Muecicapa  grisola  —  oder  Butalis  grisola  der  graue 
Fliegenfänger,  ist  der  am  besten  bekannte,  und  häufiget 
gefundene  unserer  einheimischen  Fliegenfänger.  Er  ist  auch 
der  am  wenigsten  schüchterne,  nähert  sich  oft  den  mensch- 
lichen Wohnungen  und  fängt  hier  Fliegen  vom  Dache  weg. 
Von  den  vorhergenannten  Arten  ist  er  leicht  zu  unterscheiden 
da  er  auch  viel  grösser  ist,  150  "'^  Er  ist  ziemlich  einfarbig 
bräanlich^au,  auf  dem  Scheitel  zart  schwärzlich  gestrichelt 
Brnst  und  Halsseiten  heller  als  der  Rücken  fast  sohmutzigweiss, 
xarte  dunkle  Strichelchen  bemerkt  man  auch  hier  oft  Die 
Wribchen  sind  auch  bei  dieser  Art  unscheinbarer  gefärbt,  unter- 
scheiden sich  aber  von  ferne  nicht  leicht  von  den  Männchen, 
anch  fehlt  ihnen  das  schöne  Weiss  am  Schwänze,  welches  die 
Torherbeschriebnen  Arten  so  sehr  auszeichnet  Sohnabel  und 
Fasse,  sind  schwarz,   das  Auge  sehr  dunkel,    der  Rachen  gelb. 

Wie  bei  andern  Zugvögeln  z.  B.  den  Oriolen,  Drosseln, 
Sylvien,  hängt  das  häufigere  oder  seltenere  Erscheinen  und  Ver- 
schwinden, das  längere  oder  kürzere  Verweilen  in  unserer 
Gegend,  ausser  andern  nicht  immer  erklärlichen  Ursachen,  ^ar 
sehr  von  den  Witterungsverhältnissen  ab.  Daher  es  für  den 
speziellen  Beobachter  oder  Sammler  ffar  wenifi;  Werth  hat,  wenn 
im  omithologischen  Kalender  verzeicnnet  Stent :  „erscheint  am 
30.  April,  am  ersten  oder  dritten  Mai  u.  s.  w.^ 

ist  die  grade  herrschende  Witterung  des  Jahres  nicht 
günstig,  so  sucht  man  am  30.  April  und  selbst  10.  Mai  noch 
▼ergeUich  nach  den  kleinen  Seglern  der  Lüfte.  Im  Herbste 
ersSeckt  sich  die  Dauer  der  Zugzeit  doch  etwas  länger,  und 
nian  hat  schon  eher  Hoffnung  die  Gesuchten  anzutreffen. 
Frrilich  bekommt  man  dann  meist  junge  Exemplare,  oder  solche 
in  QDsdieinbarem  Herbatkleide,  welcne  namentlicn  für  den  Sammler 
«men  viel  geringeren  Werth  haben.  7 
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Tritt,  naohdem  der  letzte  LagerschDee  yoUig  geeobmdzen 
ist,  trockne  wipdige  Witterung  ein,  elänzen  im  ^nnensohein 
schon  saftstrotzend  die  Zweige  der  Büsche  und  Bäame;  schwärmen 
in  den  Strahlen  der  Mittagsonne  Mücken  und  Fliegen  Instiff  in 
den  höchsten  Baumkronen  hemm,  so  wird  der  Vogelzug  über- 
haupt ein  schlechter  sein.  Selbst  die  kleinsten  Vögel  scnlnpfen 
dann  gern  in  den  dünnsten  Zweigen  der  höchsten  Baumkrooen 
umher,  und  verfolgen,  das  kleine  Herz  von  Frflhlingsluft  ^ 
schwellt,  schnell,  und  in  der  gradesten  Richtung  ihr  Wanderziel. 
Sind  nun  noch  dazu  die  Mächte  mondhell,  und  durch  einen  sanft- 
strömenden Südwest  ziemlich  lauwarm,  dann  sucht  man  am 
Ta^e  oft  sanz  vergeblich  nach  den  erwarteten  Zugvögeln.  ^Man 
sieht  wohl  neckend  einen  oder  den  andern  durcn  die  Busche 
flattern,  aber  sowie  er  sich  verfolgt  sieht,  huscht  er  höher  and 
höher  in  die  Baumwipfel  empor,  wo  er  bald  unerreichbar  für 
den  schwachen  Schrotschuss  ist. 

Jede  Art  von  Fallen  selbst  mit  den  leckersten  Mehlwürmern 
geködert,  findet  dann  von  Seite  der  flüchtigen  ^tffenährteD 
Wanderer  gar  keine  Beachtung,  oder  man  findet  in  aenselbeo 
höchstens  ein  einfaltiges  Rothkehlchen,  oder  gar  einen  Feld- 
si>erling.  Dass  bei  dem  vorbeschriebenen  Gan^e  der  Frühjahrs- 
witterung, auch  der  „Schnepfenstrich^  total  verdorben  ist,  wissen 
wohl  alle  Jäger  aus  eigener  verdriesslicher  Erfahrung. 

Bleibt  nun  diese  windig  sonnige  Witterung  konstant,  faJlen 
schon  strichweise  warme  Regenschauer,  dringen  die  Ghrasspitsen 
dann  fast  sichtlich  aus  dem  feuchten  warmen  Boden  herror, 
schwellen  die  Baumknospen  bis  zum  Zerplatzen,  und  siebt  man 
an  einem  Frühmorsen  hmaus  tretend  den  Weiss-  und  Schwan- 
dom schon  in  voller  weisser  Blütenpracht,  dann  gute  Nacht 
Vogelzug!  dann  hat  selbst  der  eifrigste  Ornithologe  unerwünsdite 
Feiertage,  denn  dann  gibt  es  entschieden  wenig  Neues  mehr 
zu  sehen. 

Wie  so  ganz  anders  aber  gestaltet  sich  für  unsere  Zwecke 
die  Sache,  wenn  nach  einem  strengen  Winter  die  Schneesdiinelze 
in  der  Ebene  auch  so  ziemlich  beendigt  ist,  und  nur  in  tiefen 
Gräben  am  Rande  dorniger  Hecken  hie  und  da  mit  grossen 
wilden  Apfelbäumen  untermischt,  noch  tiefe  Lagen  von  jetst 
unreinem  Schnee  zu  finden  sind.  An  den  steilen,  cahlen  Berg- 
hängen aber  grosse  Sohneeflächen  selbst  im  Sonnenstrahl  drohend 
blinken  als  wollten  sie  mahnen  den  Ernst  des  Winters  noch 
nicht  ganz  zu  verg^essen.  Tritt  nun  zeitweise  ein  trockener 
Nordost  auf,  welcher  die  Dunstwolken  des  verdampfenden 
Schnee's  rasch  hinweg  weht,  wonach  die  Sonne  oft  schon  recht 
frühlingsmuthig   herablächelt,    so   lassen   sich  die  armen  Vögel 

{^ar  leicht  verleiten  schon  jetzt  ihre  Wanderung  nach  der  ^- 
lebten    nördlichen  Heimath   anzutreten.    Dass  oie  Vögel  eine 
sichere   Voraussicht   des  Wetters    besässen,    konnten    wir  nie 
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bonerkeD,  d»  vorkommenden  Falles  sich  alle  Arten  derselben 
fom  Wetter  oft  arg  überraschen  Hessen,  und  selbst  solche  mit 
bedeutender  Flugkraft  ausgerüstete  wie  Schwalben  und  Tauben 
sich  dann  nicht  zu  helfen  wussten  und  rathlos  umherirrten. 

Schlägt  nach  solch  tauschendem  Frühlingswetter  in  der 
Nacht  der  Wind  um^  wälzt  ein  feuchter  Südwest  grosse  Dunst- 
massen  vor  sich  her^  so  erblickt  man  wohl  am  Morgen  die  hohen 
Taunenreviere  dick  bereift,  und  selbst  in  der  Ebene  sehen  Büsche 
tmd  Bäume  aus  als  seien  sie  dick  mit  Zucker  kandtrt.  An  son- 
ni^n  Oeländen  tropft  nun  der  Reif  ^ar  bald  herunter,  aber  den 
Vögeln  behagt  diese  Witterung  doch  sehr  wenig.  Selbst  Ring- 
am^n  and  Wachholderdrosseln  müssen  aus  dem  Tannengebirge 
wieder  herab,  und  suchen  an  niedrigen  sonnigen  Gehängen  unter 
Steinen  und  altem  Wurzelwerk  kleme  Schnecken  und  Würmer 
mammen.  Die  kleinen  Säi^erarten  haben  noch  mehr  Noth  den 
ihnen  so  nöthigen  Futterbedarf  zu  erlangen,  da  die  im  Sonnen- 
schein so  lustigen  Fliegen  und  Mücken  sich  jetzt  halberstarrt 
in  tiefe  Rindenspalten  und  Steinritzen  verkrochen  haben.  Nun 
ist  es  den  Yogelchen  schauerlich  in  den  hohen  Baumkronen,  wo 
der  Wind  so  beissend  pfeift;  demüthig  schlü{>fen  sie  nun  durch 
medrige  Büsche  und  suchen  emsig  umher  eine  kleine  Puppe, 
eb  Spinnchen  oder  Käferchen  zu  erbeuten,  welches  sie  dann 
iieisshungrig  verschlingen.  Selbst  die  Musoicapaarten  fliegen  oft 
ao  die  £rde,  setzen  sidi  auf  fette,  schwarze  Ackerschollen,  uni 
imend  ein  vom  Sturm  dahin  geworfenes  Insekt  aufzulesen.  Dabei 
hangt  sich  nun  die  feuchte  Erde  klumpenweise  an  die  zarten 
FoMchen,  was  den  armen  Vögeln  oft  sehr  lastig  und  verderblich  ist. 

Wer  nun  zu  solcher  Zeit  als  Sammler  und  Beobachter 
lässig  umherstreift,  langgedehnte  domige  Hecken  durchkriecht, 
dann  wieder  an  rasch  fliessenden  Gewässern  mit  knorrigen  alten 
Kopfweiden  bestanden«  fleissi^e  Umschau  hält,  der  kann  nun 
in  gehöriger  Nähe  und  mit  menr  Müsse  die  kleinen  Flüchtlinge 
beobachten.  Wer  nun  das  Glück  hat  auf  dem  Lande  zu  wohnen, 
oder  wem  ein  Park  und  ausgedehnte  Obstgärten  zur  Verfügung 
ttdien,  kann  zu  solcher  Zeit  auch  Fallen  und  Netze  stellen,  und 
wird  oft  reichlichen  Fang  machen. 

Das  allgemein  bekannte  s.  g.  Nachtigallgämchen  mit  einem 
lebenden  Mehlwurme  als  Köder  eignet  sich  am  besten  für  solche 
Zwecke,  da  man  in  ihm  die  Vogel  ganz  unverletzt  in  die  Eülnde 
bekommt,  und  zugleich  den  Vortheil  hat,  die  nicht  brauchbaren 
^eich  wieder  in  Freiheit  setzen  zu  können.  Wer  aber  die  Fallen 
oieht  oft  revidirt,  hat  viel  Verdruss,  da  zu  solchen  Zeiten  eben 
auch  aÜe  Feinde  der  armen  Vögel  auf  den  Füssen  sind.  Na- 
mentlich in  heckenreichen  dornigen  Revieren  ist  man  keinen 
Augenblick  vor  den  alles  durchkriechenden  Wieseln  sicher,  die 
dann  jeden  gefangenen  Vogel  sogleich  wegschnappen.  Den 
lAnins   ezaubitor   sieht  man   dann   auf  weithin  die   Aussicht 
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beberrscheDdeD  hohen  Baumgipfeln  spähend  omherblioken.  Wehe 
dann  dem  kleinen  Vogel  der  auch  nnr  einen  Aogenbliok  irg^id- 
wo  hängen  bleibt  nna  durch  sein  Flattern  and  riepen  sich  dem 
Räuber  verräth.  Blind  stosst  dieser  darauf  los,  und  will  selbst 
den  Voeel  von  den  Leimruthen  wegreissen,  wobei  er  freilich  oft 
selbst  bälgen  bleibt,  und  auch  gefangen  wird,  aus  Rachaudit 
aber  den  Fänger  tüchtig  in  den  Finger  beisst.  Ohne  Gewehr 
sollte  man  solciie  Fallenrevisionen  niemals  vornehmen,  denn  dann 
lassen  sich  auch  Habichte  und  oft  selten  Falkenarten  am  besten 
überraschen,  da  sie  ihr  Augenmerk  meist  auf  die  an  der  Erde 
laufenden  oder  in  den  Buschen  sich  umhertreibenden  Vogel 
gerichtet  haben,  und  so  den  anschleichenden  Jäger  weniger 
beachten.  Die  Sperber  durchstreifen  dann  auch  rubelos  die 
Gehäge  und  sucnen  selbst  die  Lockvö^l  aus  den  Käfigen  m 
rauben,  was  ihnen  auch  nicht  selten  gelingt,  wenn  man  sich  nur 
einige  Augenblicke  verspätet 

Das  Schiessen  der  kleinen  und  kleinsten  Vogel  für  die 
Sammlung  ist  nun  freilich  der  kürzeste  Weg  sich  solche  zq 
verschaffen,  und  der  unerfahrene  Jäger  wird  denken,  das  sei 
auch  die  leichteste  Sache  von  der  Welt  solche  kleine  Vogel, 
welche  sich  oft  auf  5 — 6  Schritte  in  die  Nähe  kommen  lassen 
in  Menge  zu  erlegen,  wie  so  Mancher  auf  der  Wachteljagd  es 
schon  geübt.  Aber  der  in  dieser  Angelegenheit  Erfahrene  ist 
sanz  anderer  Meinung.  Freilich  ist  manches  Vögelchen  im  ersten 
Moment  noch  sehr  nah.  Lässt  man  sich  nun  verleiten,  weil  es 
ein  vielleicht  längst  gesuchtes  Exemplar  ist,  sofort  zu  feuern, 
und  eilt  dann  durch  den  Pnlverdampf  hin,  so  hebt  man  statt 
des  vorher  so  schon  aussehenden  Vöffelchens,  ein  unförmliches 
Klümpchen  auf.  Nun  glaubt  man  durch  mühsames  Znrecht- 
streichen  und  selbst  Waschen  die  Sache  wieder  in  Ordnung  zu 
bringen,  aber  o  weh!  da  fehlt  der  halbe  Schwanz,  das  zarte 
Ffisschen  häng^  zerschmettert  nur  noch  an  einem  dünnen  Fäd- 
chen.  Das  Kopfchen  total  zerschossen  lässt  das  Gehirn  oder 
die  Auffenflüssigkeit  auf  die  Federn  rinnen,  adieu  1  dann  schönes 
Exemplar  nach  lanfiper  Bemühung  muss  man  es  doch  wegwerfen. 

rfach  einer  T^ertelstunde  schon,  bietet  sich  im  günstigen 
Falle  eine  Geleffenbeit  den  vorigen  Fehler  zu  verbeasera,  denn 
schon  ziemlich  hoch  erblickt  man  nun  einen  ähnlichen  Voffd  im 
Gezweige  herumfiattern.  Doch  jetzt  sitzt  er  auf  einem  so  oicken 
Aste,  dass  dieser  ihn  fast  völlig  vor  dem  Schusse  deckt.  Jetzt 
muss  man  natürlich  zögern  und  eine  günstigere  Position  abwarten. 
Nun  fliegt  der  Vogel  auf  die  entgegengesetzte  Seite  des  Baumes 
und  ist  durch  den  Stamm  gänzlich  verdeckt  Muthig  dringt 
man  nun  unten  durch  das  dichte  Dorngesträuch  um  ihn  nicht 
aus  dem  Auge  zu  verlieren.  Kaum  ist  man  drüben  so  erblid^t 
man  den  Vo^el  wieder  auf  der  andern  Seite.  Er  steigt  spielend 
höher  und   höher   und   nun  darf  mit  dem  Schusse  nicht  mehr 
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geiiögdrt  werden.  Gleich  nach  dem  Knalle  siebt  man  den  Voffel 
wirbelnd  herabtaumeln^  bis  er  anf  der  andern  Seite  der  Heoke 
im  dichtesten  Gebüsch  verschwindet  Nnn  beginnt  ein  mühsames 
Sachen.  Genau  hat  man  sich  die  Richtung  gemerkt  in  welcher 
der  Getroffene  zur  Erde  fiel,  aber  sehr  oft  tauscht  man  sich 
in  der  Entfernung,  und  sacht  weit  über  das  Ziel  hinaus,  oder 
?iel  zu  karz.  Oft  steht  man  dicht  daneben  und  sieht  auf  den 
darren  Blättern  oder  welken  Unkräutern  den  kleinen  graubraunen 
Vogel  nicht.  Ist  man  bei  solchen  Exkursionen  von  seinem 
treaen  Hektor  oder  Caro  begleitet  —  was  oft  sehr  nützlich  ist  — 
80  kann  man  doch  manchmsJ  auch  argen  Verdruss  erleben.  Wenn 
er  seinen  Herrn  so  eifrig  suchen  sieht,  will  er  natürlich  auch 
seinen  Diensteifer  zeigen,  and  sucht  mit  seiner  feinen  Spürnase 
ebeofidls  eifrig  umher,  wühlt  in  den  dürren  Blättern  und  scnnüffelt 
in  jedes  Mausloch  hinein.  Aber  wehe  l  wenn  er  früher  als  sein 
Herr  den  kleinen  Vogel  entdeckt,  wenn  dieser  den  gierig  zu- 
faBsenden  Hund  nicht  am  Halsbande  packen,  und  ihm,  oft  mit 
so  Boden  stürzend,  die  kleine  Beute  vor  dem  Maule  wegraffen 
kann.  Ist  das  Vögelchen  sanz  todt,  so  will  ihn  der  Hund 
ordnungsmässig  wie  eine  Wachtel  oder  Schnepfe  apportiren. 
Aber  das  kleine  Vögelchen  klebt  ihm  an  der  Zunge,  und  nimmt 
man  es  noch  so  eilig  heraus,  was  jetzt  anfangen  r  Wieder  ist 
nichts  daraas  zu  machen,  und  eine  Menge  Zeit  verloren.  Manch- 
mal wenn  der  Voffel  vom  Hunde  entdeckt  sich  durch  Laufen 
retten  will,  tritt  ihm  dieser  Halt!  gebietend  mit  der  plumpen, 
nägelbewehrten  Pfote  auf  den  Schwanz,  und  wieder  ist  ein 
Exemplar  rettungslos  verloren.  Ein  ärgerlicher  Umstand  ist  auch 
diess,  wenn  Hund  und  Jäger  sich  vergeblich  bemühen  einen 
Vogel  auf  dem  Boden  zu  finden,  den  man  doch  von  weitem  aus 
hoher  Baumspitze  maustodt  herabstürzen  sah.  Will  man  des 
Tergeblichen  Suchens  müde,  ärgerlich  den  Rücken  kehren,  und 
sieht  sich  zufällig  noch  einmal  um,  so  sieht  man  den  so  ver- 
geblich gesuchten  Vogel  in  einem  Oabelzweige  hängen  und  zwar 
80  fest,  dass  er  erst  nach  tüchtigem  Schüttem  herabfällt 

Baohufer,  und  überhaupt  Gewässer  sind  auch  oft  sehr 
binderlich  für  den  Sammler.  Es  ist  oft,  als  wüssten  es  die  kleinen 
Schelme,  dass  sie  sicher  sind,  solange  sie  auf  den  Aesten  sich 
aofhalten,  welche  über  das  Wasser  hängen.  Entschliesst  man 
sich  doch  endlich  zu  schiessen,  richtig,  fällt  der  Vogel  mitten 
in's  Wasser  hinein.  Hat  man  auch  den  Hund  zur  Hand,  so  ist 
die  Sache  wenig  besser,  denn  schnappt  er  einen  kleinen  Vogel 
im  Wasser  auf  so  kann  man  sich  sein  Aussehen  denken.  Reis- 
leade  Gebirgsbäohe  entführen  oft  die  kleine  Beute  für  immer. 

Nach  jedem  solchen,  immer  Zeit  raubenden  Zwischenfalle 
lieht  man  sich  nach  den  andern  vorher  beobachteten  Vögeln 
Qm.  Aber  wo  sind  mittlerweile  die  Andern  hingekommen  ?  Weit 
imd  breit  ist  keiner  mehr  zu  sehen;   erst  nacndem   man  weite 
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Strecken  durchlaufen  nnd  lange  gesucht  hat,  trifit  man  wieder 
auf  die  kleine  Gesellecbaft.  Gebt  es  nun  besser,  so  kann  man 
noch  drei  bis  vier  Stück  erlegen,  und  hat  zugleich  für  die  nachstai 
Tage  genügende  Beschäftigung,  wie  jeder  glauben  wird,  der  die 
Schwierigkeit  kennt,  welcher  das  saubere  Conservieren  so  kleiner 
überaus  zarter  Vogelchen  macht. 

Nach  kaltem  Reifwetter  erholen  sich  die  Vö^el  schnell, 
wenn  nur  zeitweise  auf  Stunden  die  Sonne  freundlich  scheint 
Tritt  aber  in  manchem  Frühjahre  eine  solche  Katastrofe  ein,  wie 
der  Verfasser  sie  in  seiner  langen  J^erpraxis  manchmal  erlebte, 
dann  steigt  die  NoÜi  der  armen  Thiere  auf  grosse  Hohe.  So 
z.  B.  am  2.  April  1857,  am  24.  April  1872,  am  5.  Mai  1868. 
An  den  vorhergehenden  Tagen  war  schon  sehr  schönes  Wetter 
gewesen,  was  auch  Gärtner  und  Landleute  gar  sehr  lobten.  Da 
auf  einmal  in  der  Nacht  stöberten  in  tollem  Wirbel  die  Schnee- 
flocken durcheinander,  so  dass  am  andern  Ta^e  der  Frühling 
plötzlich  in  den  tiefsten  Winter  verwandelt  erschien.  Namentlich 
am  24.  April  1872  sah  es  frappant  aus,  die  schon  mit  vollstem 
Blüthenscnmucbß  und  frischem  Grün  gezierten  Aeste  unter  der 
Schneelast  gebrochen  zu  sehen.  Vögel  die  sonst  hoch  im  Ge- 
birge leben  liefen  auf  den  Landstrassen  umher,  krochen  unter 
überhängende  Bachufer,  wo  allein  noch  ein  Fleckchen  brauner 
Erde  zu  sehen  war,  und  besuchten  selbst  die  Düngerhaufen  dicht 
bei  den  Häusern.  Vier  bis  sechs  Steinadler  —  die  man  sonst 
nur  im  strengen  Winter  sieht  —  strichen  mit  schwerem  Flügel- 
schlage über  der  Stadt  dahin.  Ein  grauer  Geier  Vultur  cinereus 
wurde  von  Soldaten  am  Schlossberge  erle^  Damals  flüchteten 
auch  unsere  Muscicapa  in  Menge  in  die  Obstgarten  in  der  Stadt 
und  verweilten  ziemlich  lause  daselbst,  so  dass  selbst  Nichtkenner 
auf  die  ihnen  sonst  fremden  Vögel  aufmerksam  wurden.  Von 
allen  Seiten  wurden  mir  Muscicapa  albicoUis  und  luctuosa  gebracbl, 
nebst  Mauerseglern  Cypselus,  welche  ermattet  auf  Fensterbrettern 
und  in  den  Gassen  geftinden  wurden.  Zum  Glück  trat  nicht 
auch  noch  Kälte  dazu  wie  am  5.  Mai  1868,  wo  das  Eis  unter 
den  Füssen  krachte,  obschon  sonst  alles  frisdi  und  grün  war. 

Ueber  den  Zug,  die  vertikale  und  horizontale  Verbreitung 
aller  unserer  Vogelarten  hier  im  Lande,  werden  wir  trotz  aller 
Bemühung;  einzelner  Forscher  noch  lange  im  unklaren  bleiben, 
wenn  nicht  auch  hier  zahlreiche  omithologische  Stationen  er- 
richtet werden,  wodurch  allein  Licht  in  diese  Sache  käme.  Jeden- 
falls liesse  sich  diesem  gewiss  nützlichen  Unternehmen  ein  erfreu- 
licher Fortgauff  sichern,  wenn  die  bestehenden  wissenschaftlichea 
Vereine  diese  Angelegenheit  zur  ihrigen  machen  würden,  etwa 
nach  dem  Muster  der  deutschen  ornithoTogischen  Gesellsohafl  Fra- 
gebogen nach  den  zu  errichtenden  Stationen  versenden  mochten; 
welche  seinerzeit  in  den  verschiedenen  Rubriken  ansffefuIU  an 
die  Centralstation  zurückzusenden  wären,  und  dann  das  &esaaimt- 
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refoltat  der  gemachten   Beobachtangen  im  Yereinsblatte  abge- 
dnickt  würde. 

Auf  solchen  Stationen  brauchten  selbstverständlich  nicht 
nur  Fachgelehrte  zn  beobachten.  Dazn  vieren  alle  Männer  von 
Dar  überhaupt  genügender  Bildung  zu  verwenden,  ja,  vielen  der- 
selben 2.  B.  Liandgeistlichen,  Schullehrern,  Doktoren  oder  Guts- 
besitzern würde  es  selbst  Verjjnügen  machen,  nach  einfacher  An- 
latong,  einer  so  gemeinnützigen  Sache  dienen  zu  können. 


Schliesslich  erlaube  ich  mir  an  das  Vorstehende  eine  Notiz 
ober  Emberiza  hortulana  den  Gartenammer  anzuschliessen.  In 
dem  schon  früher  zitirten  Werke :  Fauna  der  Wirbelthiere  Sie- 
benbürgens findet  sich  Seite  85  über  denselben  folgende  Be- 
meikuDg:  «Von  Ammerarten  dürften  in  Siebenbürgen  noch  der 
Zannammer  E.  cirlus.  und  der  Fettammer  E.  hortulana  aufge- 
hoden  werden.  Der  letztere  ist  schon  in  Leonhardt's  Lehrbuche 
8.  159  ausdrücklich  erwähnt^  dort  aber  unter  dem  Namen  ^Hor- 
tolan^  welches  zugleich  der  sachsische  Trivialname  für  den  Dorn- 
dreher Lau.  colluna  ist,  wonach  also  die  Angabe  dieses  älteren 
Schriftstellers  zu  bezweifeln  ist.  Die  genannte  Notiz  schliesst 
mit  den  Worten :  j^Aus  der  neuern  Zeit  haben  wir  keine  ver- 
borgten Nachrichten  über  das  Vorkommen  des  Fettammers  in 
Siebenbürgen*. 

Der  Verfasser  dieses  ist  so  glücklich  gewesen,  Dienstag 
den  25.  Juni  1878  am  Südabhauffe  der  ösUichsten  Ausläufer 
des  Kapellenberges,  ein  männlicnes  Exemplar  von  Emberiza 
hortulana  zu  erlegen,  welches  sich  zur  Zeit  noch  in  seiner 
Sammlung  befindet.  Weiteres  Nachsuchen  in  der  Gegend  nach 
dem  Weibchen  blieb  bis  jetzt  erfolglos;  wenigstens  ist  aber  vor- 
finfig  das  Vorkommen  des  Fettammer  überhaupt  in  Siebenbür- 
gen und  speziell  bei  Kronstadt  sicher  konstatirt 
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Ist  die  Wolkendorfer  »»Conoordiäkohle^  Braunkohle 
oder  Steinkohle? 

Von   JULIUS  RÖMER. 


Es  dürfte  obige  Frage  denjeDigen  Lesern  der  Yeriiand- 
langen  und  MittheilaDgen  des  siel>enbür^.  Daturbistor.  Vereines, 
welche  die  im  vorigen  Jahrgang  von  mir  veröffentlichte  geolog. 
Skizze;  „Die  Steinkohlengrube  „Concordia"  bei  WolkendorP 
einer  Beachtung  gewürdi^  haben,  mindestens  wanderlich,  wenn 
nicht  gar  überflassig  erscneinen,  während  sie  das  nicht  nur  ist^ 
sondern  vielmehr  auch  im  engsten  Zusammenhange  mit  Fragen 
von  principieller  Bedeutung  steht  —  Wenn  nun  auf  eine  sachlich 
richtige  Beantwortung  der  am  Kopfe  dieser  Zeilen  aufgeworfenen 
Frage  eingegangen  werden  soll^  so  muss  zunächst  im  iülgemeinen 
die  Fra^e  ventOirt  werden,  nach  welchen  Kriterien  Braun-  und 
Steinkohlen  von  einander  zu  trennen  und  zu  sondern  sind,  und 
ob  eine  scharfe  Scheidung  dieser  beiden  Mineralspecies  übernanpt 
möglich  ist. 

Die  drei  Standpunkte,  von  denen  aus  die  angeregte  Fräse 
besprochen  werden  kann,  sind  der  geologische,  der  mineralogische 
una  der  technische. 

Wer  sich  auf  den  ersteren  Standpunkt  allein,  wie  auf  einen 
Isolirschemel  stellt,  wird  mit  der  Antwort  deich  bei  der  Hand 
sein,  und  wird  sagen,  dass  nur  die  in  der  Steinkohlenformation 
gefundene  Schwarzkohle  Steinkohle  sei,  dass  also  Steinkohlen- 
gebiete in  Böhmen,  England,  Nordamerika,  in  Rheinpreussen 
u.  s.  f.  zu  finden  seien.  Dieser  Standpunkt  wäre  nun  offenbar 
der  einseitigste,  da  beispielsweise  nach  ihm  die  mte  Kohle  am 
Suntel  und  bei  Osnabrück  ebensowenig  zu  den  Steinkohlen  ge- 
rechnet werden  dürfte,  als  die  Kohle  von  Steierdorf  und  Fönf- 
kirchen,  und  zwar  lediglich  desshalb,  weil  erstere  dem  Wälder- 
gebirge angehört,  und  letztere  der  Dyasformation  eingelagert  ist 
Dieser  Standpunkt  ist  —  wenigstens  meiner  Meinung  nach  ^ 
auch  ans  dem  Grunde  unhalu>ar,  weil  derselbe  die  physika- 
lischen und  chemischen  Merkmale  der  fossilen  Kohle  nicnt  ge- 
hörig berücksichtigt,  und  nur  eine  nach  einem  künstlichen  Em- 
theilnn^ssystem  getroffene  Beortheilung  der  Bnstehungszeit 
massgebend  sein  lasst. 

Der  zweite  Standpunkt,  auf  welchem  stehend  der  Versoch 
gemacht  werden  könnte,  eine  scharfe  Grenze  zwischen  Braan- 
kohle  und  Steinkohle  zu  ziehen,  ist  der  mineralogische.  —  Er 
ist  wol  zweifelsohne  der  richtigste,  weil  er  die  fossilen  Kohlen 
auf  alle  physikalische  und  chemische  Merkmale  prüft,  and 
unbeirrt  durch  die  Einordnung  in  das  geologische  System,  jene 
allein  entscheidend   sein  lässt.  —  Vom   mineralogischen  Staad- 
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Enkte  nun  werden  wir  als  Steinkohle  diejenige  fossile  Kohle 
Eeicfanen   müssen^    der   hauptsächlich  folgende  Eigenschaften 
zukommen : 
Farbe:    schwärzlichbrann,  pechschwarz,  graalichschwarz  bis 

sammetschwarz. 
Strich:  bräunlich  bis  eraulichschwarz. 
Glanz:  Glasglanz  bis  Fettglanz. 
Spezif.  Gewicht:  1-2— 1-5. 
Harte:  2—2-5. 

Chemisches  Verhalten:  färbt  Kalilauge  nicht  braun. 
Chemische  Zusammensetzung:  G.  74 — 96,  O.  und  N.  3 — 20, 
H.  0-5~5-5,  Asche  1—6. 
Die' entsprechenden  Kennzeichen   der   Braunkohle   da- 
gegen sind: 
Farbe:  holzbraun  bis  pechschwarz. 
Strich:  braun. 

Glanz:  zuweilen  Fettglanz,  meist  schimmernd  bis  matt. 
Spezif.  Gewicht:  1 — r5. 
Efärte:  1—2. 

Chemisches  Verhalten:  färbt  Kalilauge  braun. 
Chemische  Zusammensetzung:  0.  55 — 75,  O.  und  N.  15 — 25, 
EL  4-5-7-5,  Asche  1—13. 
Ausserdem  zeifft  die  Braunkohle  stets  deutliche  Holztextur, 
welche  der  Steinkohle  meistens  fehlt. 

Nun  kommt  es  aber  hier  wieder  darauf  an,  welchem 
Merkmale  ein  hervorragendes  Gewicht  beizulegen  ist,  da  gewisse 
Eigenschaften,  z.  B.  Farbe,  spezitl  Gewicht,  Härte  in  vielen 
Fallen  sehr  unzuverlässige  sein  durften.  —  In  dieser  Hinsicht 
sind  nun  die  Ansichten  der  Mineralogen,  und  Geologen  ffetheilt. 
Die  einen  halten  das  Verhalten  segen  Kalilauge  für  das  sicherste 
Erkennungszeichen  der  Steinkonle,  andere  wieder  bevorzugen 
die  Farbe  des  Striches,  während  die  dritten  der  chemischen 
Zusammensetzung  die  Entscheidung  zugestehen.  —  So  erscheint 
denn  auch  vom  mineralogischen  Standpunkte  aus  in  gewissen, 
schwierigem  Fällen  die  Entscheidung  nicht  leicht. 

Wollen  wir  nun  noch  des  technisch-praktischen  Standpunk- 
tes gedenken,  so  werden  wir  da  nur  noch  nach  dem  procentischen 
Gehalt  an  KohlenstolBP  und  der  dadurch  bedingten  Heizkraft  zu 
fragen  haben,  um  den  Werth  einer  fossilen  Kohle  zu  bemessen, 
denn  Je  weniger  Asche  und  Wasser,  und  je  mehr  Kohlenstoff 
nod  Kohlenwasserstoff- Verbindungen  die  Kohle  enthält,  um  so 
köher  ist  ihre  Heizkraft.^  —  Als  Maszstab  für  die  Heizkraft 
der  Stein-  nnd  Braunkohle  können  wir  die  von  Hau  er  in  seiner 
Geologie  mitgetheilten  Angaben  anführen,  denen  zu  Folge  von 
der  Steinkohle  8—10  Ctnr.,  von  der  Braunkohle  10— 12  Ctnr. 
das  Aeguivalent  sind  für  eine  Klafter  30-zölliffen  Fichtenholzes. 
Wenn  wir  nun  von  dem  erstgenannten,  exklusiv-geologischen 
SUndpunkte  bei  Beurtheilung  der  Frage,  ob  eine  fossile  Kohle 
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Steinkohle,  oder  Brannkoble  sei,  absehen,  nnd  nmch  den  bdden 
andern  Richtungen  im  konkreten  Falle  unser  ürtheil  abzugeben 
suchen,  so  werden  wir  bald  zur  Üeberzeugung  gelangen  müssen, 
dass  die  Grenze  zwischen  Stein-  und  Braunkonle  gar  nicht  zu 
fixiren  ist,  sondern,  dass  diese  fossilen  Kohlen,  wie  es  nach  der 
Art  und  Weise  ihrer  Genesis  auch  nicht  anders  möglich  wäre, 
durch  unzahlige  Zwischenstufen  mit  einander  verbunden  sind. 

Versuchen  wir  es  nun,  nach  yorhergegangener  Pracisirung 
der  drei  bei  dieser  Frasc  möglichen  Standpunkte,  die  Fra^ 
zu  beantworten,  ob  die  W  olkendorfer  „Concordiakohle^  Stein- 
kohle oder  Braunkohle  sei. 

Vom  exklusiv  geologischen  Standpunkte  aus  musste  die 
Fraffe  entschieden  verneint  werden,  da  die  Zugehörigkeit  der 
Wolkendorfer  Kohle  zu  den  Grestener  Schichten  der  Jurafor- 
mation wol  binlänfflich  konstatirt ist  Bezüglich  derphysikalischen 
und  chemischen  Merkmale  der  Wolkenaorfer  Kohle  jAre  zu 
erwähnen,  dass  sie,  was  Härte,  Farbe,  spezifisches  Gewicht  und 
Glanz  anlangt  mit  Beruhigung  zu  den  Steinkohlen  gerechnet 
werden  könnte,  während  der  Strich,  der  schwärzlichbraun,  nicht 
sammtbraun  ist,  sie  eher  zu  den  guten  Braunkohlen  verweisen 
würde.. —  Dem  gegenüber  wäre  jedoch  nachdrücklich  zu  betonen, 
dass  die  Wolkendorfer  Kohle  aie  Kalilauge  selbst  nach  anhal- 
tendem Kochen  nicht  braun,  sondern  nur  hellweingelb  färbt  — 
Diesem  jedoch  könnte  wieder  entgegengehalten  werden,  dass 
die  Wolkendorfer  Kohle  mit  10*9  Ctnr.  Aeqnivalent  für  eine 
Klafter  30-zölligen  Fichtenholzes  über  die  für  Steinkohle  mit 
10  Ctnr.  ersetzte  Grenze  hinübergreift 

Wollen .  wir  nun  aus  dem  Dilemma  dieser  sich  wider- 
sorechenden  Daten  herauskommen,  so  wird  uns  nichts  anders 
üorig  bleiben,  als,  die  geologischen,  mineralogischen  und  tech- 
nischen Kennzeichen  der  Wolkendorfer  Kohle  kombinirend,  da- 
hin uns  auszusprechen,  dass  die  Wolkendorfer  Kohle  nach  ihrem 
gmzen  Habitus,  und  besonders  nach  ihrem  Verhalten  ge^en 
Kalilauge,  entschieden  näher  der .  alten  Steinkohle,  als  der 
tertiären  Braunkohle  steht,  dass  sie,  was  Heizeffekt  anlangt 
nur  wenig  hinter  der  Grenze  für  Steinkohle  zurückbleibe  und 
dass,  was  endlich  ihre  geologische  Stellung  betrifft,  dieselbe 
mit  voller  Sicherheit  als  emes  der,  und  zwar  technisch  werth- 
vollen,  Zwischenj[lieder  angesehen  werden  kann,  welche  in  all- 
mähligen  Ueberffauffen  von  der  echten,  alten  Steinkohle  zu  den 
tertiären  Braunkohlen  hinüberführen.  —  Derartig  Zwischen- 
glieder aus  der  Juraformation  pflegt  man  nach  Haidinger's  Vor- 
Oe  als  Alpenkohle  zu  bezeichnen,  und  als  eine  solche,  qua- 
V  sehr  gute,  praktisch  bewährte,  im  gewerblichen  Lfeben 
mit  guter  Berechtigung  Schwarzkohlezu  nennende  A Ip en- 
kohle  ist  die  Kohle  der  Wolkendorfer  Grabe:  ^üoncordia' 
zu  bezeichnen. 
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Mittheilmig 

ttur  nif  im  Sommer  1878  teoliaclitete.  mornMoipscli  interessante 
Atweiclinnp  Ton  Her  normalen  Entwicllnni 

Von  JULIUS  BÖMIB. 


1.  In  einem  Blamenbeete  eines  in  der  Kronstadter  Vorstadt 
Blomenaa  gelegenen  Gartens,  welches  mit  Mimnlus  septem- 
poQCtata  dicht  besäet  war,  oeobachtete  ich  ein  Indiviaunm^ 
welches  den  ganzen,  feuchten  Sommer  hindurch  an  aUen  an 
aeinem  Stock  znr  Entwicklung  gelangenden  Blnthen  die  Eigen- 
thömlichkeit  zeigte^  dass  der  sonst  gelblichgrnn  gefärbte,  ein* 
bKtterige  Kelch  die  Farbe  der  auf  hellorangeseibem  Grunde 
donkelbraun  gefleckten  Blumenkrone  zeigte.  —  Dieses  Mimulus- 
Ezemplar  stammte,  wie  diesbezügliche  Rucksprache  mit  dem 
Gärtner  lehrte,  von  einer  gewöhnlichen,  mit  geibffrünem  Kelche 
Tersehenen  Mutterpflanze,  zeigte  also  in  seinem  bunten  Kelche 
keine  Vererbungserscheinang,  sondern  eine  erworbene,  resp. 
dorch  unbekannt  gebliebenen  Einflüsse  hervorgebrachte  Abän- 
denmg^  welche  leicht  zur  Entstehung  einer  gefüllten  Mimulus 
käUe  führen  können. 

3.  In  demselben  Garten  beobachtete  ich  an  einem  Pelar- 
gomom  eine,  wahrscheinlich  auch  durch  die  überffrosse  Feuch- 

a^eit  des  letzten  Sommers  verursachte  Rückbildung  der 
üthen.  —  Es  waren  nämlich  etwa  6-- 8  Blüthendolden  des 
Pelargonium,  —  es  war  P.  zonale  —  umgewandelt  in  lauter 
graoe,  zwar  kleine,  aber  vollkommen  ausgebildete  Laubblätter, 
welche  in  Dolden  noch  zusammenstanden,  und  wol  hie  und  da 
Mich  mit  ein  oder  zwei  brennendrothen  Blüthen  nnterspickt 
waren.  —  Es  lag  also  hier  ein  für  die  Metamorphose  des  Blattes 
lehrreicher  Fall  von  Vergrünung  oder  Verblattung  einer  Blüthe  vor. 

3.  Auf  einer  Wiese  bei  Kronstadt  fand  ich  eine  Frucht- 
stande Drilling  von  Tanaxacnm  ofiScinale.  Der  Blüthen-  respekt. 
Fhichtschaf t  war  zwar  von  gewohnlicher  etwa  20  cm.  betragenden 
Unge,  jedoch  nicht  stielrund,  sondern  deutlich  von  den  Seiten 
KQaammenffepresst,  und  dreifach  gerillt.  Den  3  Rillen  entsprachen 
000  die  drei  am  Schaftende  befindlichen  zusammeujjesetzten 
Fr&ohte,  die  in  unmittelbarer  Berührung  und  theilweiser  Ver- 
wachsung sich  befanden. 

4.  An  einem  Hügelabhange  in  der  Nähe  von  Wolkendorf 
&od  ich  an  einem  Brombeerstrauch  ein  Blatt,  welches  nicht 
föofinhlig,  isondem  deutlich  unpaarig  gefiedert  war.    Hier  lag 
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null  ein  klarer  Beweis  vor  für  die  morphologische  Verwandtachafl 
der  unpaarig  gefiederten^  und  der  funfzahligen  Blätter. 

5.  Endlich  sei  noch  eines  Weibchens  von  Melolontbi 
vulgaris  erwähnt,  welches  eine  auffallende  Verkümmemng  des 
vordersten  Beinpaares  zeigte.  —  Hafte  nnd  Oberschenkel  wareij 
normal;  an  Steile  des  Unterschenkels  und  den  fünf  Tarsen  de^ 
Fusses  zeigte  sich  jedoch  ein  2°^  lange,  seitlich  zusammen- 
gepresste,  an  der  Aussenseite  ausgekehltes,  und  in  eine  Spitzt 
anslaufendes  Glied,  welches  den  \^rderbeinen  die  grosste  Aebn- 
lichkeit  mit  den  Klauenkiefern  gewisser  Spinnen  verlieh.  An 
eine  Verkümmerung  oder  Verletzung  dieses  ersten  Beinpaare^ 
ist  schwer  zu  denken,  da  nicht  die  geringste  Spur  davon  vor^ 
handen  ist,  und  ausserdem  diese  eigenthümlicbe  Bildung  auf 
beide  Vorderbeine  in  ganz  gleicher  Weise  sich  erstreckt:  es 
liegt  hier  vielleicht  ein  Fall  einer  auf  einer  gewissen  Stafe 
emoryonalen  Entwicklung  stehen  gebliebener  Bildung  vor. 
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Systematisidies  Verzeichniss 

(fer  in  dem  Tegdgdtüde  von  Oher-Lapugy  vorkommenden 
CONCHIFEREN 

Ton 

J.  L.  NEUGEBOREN. 


Als  Fortoetzuog  meiner  in  ansern  Verhandlangen  und 
Hittheilongen  während  der  Jahre  1853  bis  1858  erschienenen 
Beitrage  zar  Kenntniss  der  Tertiärmollusken  aus  dem  Tegel- 
^büde  Ton  Ober-Lapngy  erschien  in  dem  Archiv  des  Vereines 
ior  siebenbürgische  Landeskunde  Band  IX  neuer  Folge  anter 
icm  Titel  ,,die  Gonchiferen  des  Tegelgebildes  bei  Ober-'Lapngy^ 
ebe  Aufzählung  und  Beschreibung  der  erwähnten  Schalthiere. 
Dieser  Aufsatz^  weil  in  dem  Archiv  des  Vereines  für  sieben- 
börgische  Landeskunde  erschienen,  durfte  manchem  Freunde 
der  verweltlichen  Fauna  überhaupt,  und  specieU  der  sieben- 
borgisehen  tertiären  Molluskenfauna  unbekannt  geblieben  sein. 
Di^r  Umstand  veranlasst  mich  aus  meiner  ausführlichem 
Arbeit  hiemit  für  unsre  Verhandlungen  und  Mittheilungen  einen 
tr^Dzenden  Auszug  zu  liefern.  Dieser  Auszug  wird  sich  in 
leiDer  Form  streng  an  das  von  mir  verfasste  systematische 
Verzeichniss  der  in  den  Straten  bei  Bujtur  vorkommenden  fos- 
nlen  Tertiär*Bivalven-Gehäuse  halten. 

Zweite  Abtheilung: 

Bivalven  odLei*  OonoliirereiiL 

(CONCHIFERA.) 

Ä.  Concliifera  dimyaria* 
Familie  der  Tubioolen 

(Les  Tubicolte  Lamark^  —  (Grastrochaenacea  Ppäippi.) 

Geschlecht  QASTROCHAENA  Spengler. 
Gastroehaena  intermedia  Börnes. 

Home«  fossile  Mollusken  des  Tertiftrbeekens  Ton  Wieo  II.  Bd.  Taf.  1. 
Fig.  3  a,  b,  0,  d. 

Von  mir  schon  im  Jahr  1850  aufgefunden  und  gesammelt 
Sie  kommt  anderweitig  noch  vor  bei  Grund  und  Steinabrunn  im 
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Wiener  Becken:  dann  za  Maorat  bei  Saucata;  in  der  Steingmlx 
bei  St.  Oallen  (als  Steinkern). 

In  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabineta  in  Wiei 
and  in  der  des  Br.  y.  Brakenthalisohen  Maseoms  in  Hermaonstadt 

Gastroehaena  dubia  PennauL 
Honiet  L  c.  T^  I.  Flg.  4,  »,  b,  e,  d. 
Aeusserst  selten  und  ans  den  Korallenknollen  sehr  achwei 
unTersebrt  za  gewinnen.    Wie  bei  Lapngy  kommt  sie  ancb  in 
Wiener  Becken  sehr  selten  vor. 

Familie  der  Solenaceen. 

(Les  Solenac^  Lam.^ 

Qescblecbt  PSAMMOSELEN  Rüio. 
Paammoaolen  atrlgillatua  Linnd. 

Hörnet  L  c  IUI  L  Fig.  16,  s,  b»  17. 

Sehr  selten  bei  LoLfugj.  Im  Wiener  Becken  bei  Eazers- 
feld,  Gainfahren  nnd  Pötzlemsdorf. 

In  der  Sammlung   des  naturbistorischen  Vereins   ans  dei 
Acknerischen  Sammlung- 
Familie  der  Glycimeriden. 
(Les  Qlycimerides  Desh.) 

Geschlecht  SAXIUAVA  FUuriau  di  BdUtms. 

Saxleava  arctica  Linnä. 

HömM  1.  0.  Taf.  JXL  Fig.  1,  8  und  4. 

Sehr  selten  bei  Lapugy.   Im  Wiener  Becken   ist  sie  an 

7  Punkten  ffeftinden  woraen.    In  Siebenbürgen  noch  bei  Bujtor 

nach  dem    Verzeichniss  in   der  Geologie   oiebenborgens    tod 

Fr.  Hauer  und  Dr.  Guido  Stäche. 

In  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets,  und  in 
der  des  Br.  v.  Brukenthalischen  Museums  in  Hermannstadt. 

Familie  der  MyarieiL 

(Les  Myaires  Ltom.) 

Geschlecht  COBBUXiA  Bragmire. 
Corbula  GIbba  Olivi. 
Homes  L  e.  Tsf.  IIL  Fig.  7,  a— g. 
Nicht  selten  bei  Lapugy.   Im  Wiener  Becken  ist  sie  auf 
15  Punkten  aufgefunden  woraen. 

In  4cr  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  in  der  des  Br.  y.  Brukenthalischen  Museums  sn 
Hermannstadt 
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Corbvla  Lapugjrensls  Neugeboren. 

Testa  parva,  ventricosa,  ovali,  antice  rotanda,  postice 
«alalam  protracta,  detraocata,  rotundata,  sabangolata,  laevigäta, 
nArginem  prope  transversim  striata,  ambonibas  parvis,  valva 
lextra  majore. 

Nicht  selten  bei  Lapagy. 

Id  der  Sammlaog  des  Br.  v.  BrukenthalischeD  Museums 
Hermannstadt 

Corbula  carinata  Dujardin. 
Hörnet  1.  e.  Taf.  III.  Fig.  8,  a  bii  e. 

Selten  bei  Lapuffy.  In  Siebenburgen  noch  bei  Pank, 
Bintar  und  Korod;  überall  selten.  Im  Wiener  Becken  auf 
mebreren  Punkten. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien,  der  Universität  in  Klausenburg,  und  des  Br.  v.  Bruken- 
tbalischen  Museums  in  Hermannstadt. 

Corbula  revoluta  Brocchi. 

I  Brooohi  Conchiologia  föttile  subapenmna  Taf.  XIII.  Fig.  6. 

Hörnet  1.  o.  Tat  III   Fig.  9,  a  bis  g. 

Im  Vaterlande  ausser  Lapugv  noch  bei  Bnjtnr;  an  beiden 
Punkten  selten.  Im  Wiener  Decken  auf  Steinabrunn,  Grund 
ood  Pötsleinsdorf  beschrankt« 

In  der  Sammlung  des  Br.  v.  Bmkenthalischen  Museums. 

Familie  der  MaotraoeidXL 

(Les  Mactrac^s  Lam.) 
Geschlecht  MACTBA  Linn^. 

Mactra  trlangula  Renier. 
H6niM  1.  0.  Tat  VU.  Fig.  11,  a  bia  d. 
Selten  bei  Lapugy;  |oi  Wiener  Becken  beschrankt  auf  den 
Fundort  Grund. 

Fraglich  in  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralien- 
kibinets;  —  eine  Einzelklappe  in  dem  Vorrathe  des  naturwis- 
senschafUiohen  Vereins. 

Familie  der  MesodesmideiL 

(Mesodesmidae  Oray.) 

Geschlecht  ERVILIA  Turton. 

ErvUla  pusilla  PhiUppi. 

Homei  L  o.  Taf.  IIL  Fig.  13,  a  bis  g. 

Nicht  selten  bei  Lapugv;  in  Siebenbürgen  noch  bei  Bujtur; 
im  Wiener  Becken  auf  11  runkten. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  desBr.  v.  Brukenthalischen  Museums  in  Hermannstadt 
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Familie  der  TeUiniden. 

(Tellinidae  Latraäle.) 

Geschlecht  TELLINA  Linn^. 
Teilina  planata  Linn^. 

Höraes  1.  c.  Taf.  VIIL  Fig.  7,  a,  b  und  c. 

Aeusserst  selten  bei  Lajpug^;  im  Wiener  Becken  nar  bei 
Pötzleinsdorfy  Speising  und  Ritzing. 

In  der  Sammlung   des  Br.  v.  Brnkenthalischen  Moseams. 

Tellina  donaeina  Linn^. 

Horoet  1.  c  Taf.  VlII.  Fig.  9,  a  bis  d. 

Selten  bei  Lapugy;  im  Vaterlande  noch  bei  Bnjtar;  im 
Wiener  Tertiärbecken  bei  Grund,  Vöslaa,  Potzleinsdorf  nnd 
am  Kienberg. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  Br.  v.  Brukenthalischen  Museums  in  Hermannatadt 

Tellina  fasciculata  Neugeboren. 

T.  testa  ovata,  transversa,  compressa,  fragili,  pellucida, 
inaequilaterali,  antice  brevi,  rotundata,  carinata,  postice  rotan- 
data,  concentrice  lineata,  lineis  subtilissimis,  antice  ad  carinam 
tribus  vel  quatuor  in  unam  conjunctis  ideoque  exinde  validioribus; 
lunula  parva  lanceolata;  cardme  bidentato;  margine  laevi;  im- 
pressionibus  muscularibus  ovalibus,  parum  distinctis. 

Sehr  selten  bei  Lapugy. 

Nur  in  der  Sammlung  ües  Br.  v.  Brukenthalischen  Museums. 

Tellina  compressa  (Omelin  an)  BrocchL 
Homes  1.  c.  Tal  YUI.  Fig.  10  a,  b^  o. 

Aeusserst  selten  in  den  Straten  von  Lapugy.  In  Sieben- 
bürgen kommt  diese  Art  noch  vor  bfi  Bmtnr,  jedoch  auch  da- 
selbst äusserst  selten;  —  im  Wiener  Becken  bei  Enzersfeld 
und  am  Kienberg. 

Stucke  von  Laoue^  liegen  wol  nur  in  der  Sammlung  des 
k.  k.  Hof-MineralieuKaDinets  in  Wien  vor. 

Familie  der  Conohen. 

(Conohae  Lam^ 

Geschlecht  TAPES  Megerle. 
Tapes  gregarla  ParUch. 

Home«  L  c.  Taf.  XL  Fig.  2»  a  bif  m. 

Sehr  selten  bei  Lapugy.  Kommt  nach  Ackner's  Angabe 
noch  bei  Bujtur  vor.  Ausser  dem  noch  bei  Szakadat  und 
Schweischer,  an  letztem  beiden  Orten  charakteristisch  für  die 
Ablagerung. 
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Im  Wiener  Tertiärbecken  überall,  wo  Cerithienschiohten 
bloss  gelegt  worden.  In  der  vormals  Ackner'schen  Sammlang. 
Ob  auch  in  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  ? 
xweifelbaft 

Da  die  Straten  von  Lapngy  nicht  zn  den  Cerithienschichten 
gehören,  so  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass  die  wenigen  auf- 
gefundenen Exemplare  dahin  verschwemmt  wurden, 

Geschlecht  VENUS  Linne. 
Venii9  umbonaria  Lam. 

Homes  1.  c.  Taf.  XIL  Fig.  1  bis  6. 

Selten  bei  Lapngy.  Kommt  im  Vaterlande  noch  vor  bei 
BojtQr,  Limba  bei  Münlbach  und  Korod  bei  Klausenburg.  Im 
Wiener  Tertiärbecken  ist  sie  auf  15  Punkten  gefunden  worden. 

In  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in  Wien 
and  in  der  vormals  Ackner'schen  Sammlung  (wo  sie  unter  dem 
Namen  V.  Brocchii  Bronn  cursirte). 

Venus  Diuardini  Harnes. 

Hornes  1.  c.  Taf.  XIII.  Fig.  1,  a,  b.  and  c. 

Diese  Art  gehört  bei  Lapngy  zu  den  grössten  Seltenheiten. 
Sie  kommt  im  Vaterlande  noch  vor  bei  Bujtur.  Im  Wiener 
Tertiärbecken  sehr  häufig  bei  Enzersfeld,  Gbtiniahrn  und  Grund. 

In  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in  Wien. 

Venus  Aglaurae  Brong. 

Homes  1.  c  Taf.  XIV.  Fig.  1  bis  4. 

Aeusserst  selten  bei  Lapugy.  Im  Wiener  Tertiärbecken 
kommt  diese  Art  an  9  Punkten  vor. 

Nnr  in  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets. 

Venus  elathrata  Dujardin. 
Homes  L  c.  Tal  XIH.  Fig.  3,  a  bis  e. 

Sehr  selten  bei  Lapugy.  Im  Wiener  Tertiärbecken  sehr 
Itiofig  auf  5  Punkten. 

In   der   Sammlung^  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  in  der  des  Br.  v.  Brukenthalischen  Museums  in  Her- 
luuiQstadt. 
i  Venus  praecursor  Mayer. 

I  Homes  1.  c.  Taf  XIV.  Fig.  5  bis  9. 

Sehr   selten  bei  Lapugy.    Im  Wiener  Tertiärbecken  nur 
issbach. 


lei  Forstenau  und  Grussbacl 

es  k.  k.  Hof-Mineralie 
lalischen  Museums  in  H 
8 


1^    In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wieu  und  des  Br.  v.  Brukenthalischen  Museums  in  Hermannstadt. 
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Venus  eineta  Eichwald. 

Börnes  1.  c  Tal  XIU.  Fig.  4«  a  bis  c 

Biohwald:  Lethea  Rossiea  Taf.  V.  ilg.  14,  a  und  b. 

Nicht  eben  selten  bei  Lapagy.  Im  Wiener  Tertiärbecken 
aof  mehreren  Punkten. 

In  den  Sammlan^en  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
"Wien  nnd  des  Br.  v.  Brnkentbalischen  Museums  in  Hennannstadt 

Venus  faseieulata  Reuss. 

Hömes  1.  0.  Tai  Xlil.  Fig.  5,  a  bis  e. 

Nicht  selten  bei  LapuCT.  Im  Vaterlande  kommt  diese  Art 
noch  bei  Pank  vor.  Im  Wiener  Tertiarbecken  wird  sie  auf  9 
Punkten  gegraben. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hofmineralienkabinets  in 
"Wien,  des  Br.  v.  Brnkentbalischen  Museums  und  des  natur- 
wissenschaftlichen Vereines  in  Hermannstadt 

Venus  multilaniella  Lam. 

Börnes  1.  c  Taf.  XV.  Fig.  3  und  8. 

Nicht  selten  bei  Lapu^y.  Im  Vaterlande  kommt  diese  Art 
noch  bei  Pank  vor.  An  vielen  Punkten  des  Wiener  Tertiär- 
beckens. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-MUneralienkabinets  in 
Wien>  des  Br.  v.  Brukenthalischen  Museums  und  des  natur- 
wissenschaftlichen Vereines  in  Hermannstadu 

Venus  plicata  Gmelin. 
Homes  !•  c  Tat  XV.  Fig.  4,  a  bis  e.  5  und  6. 
Sehr  selten  in  Lapugy.    Im  Vaterlande  noch  bei  Bnjtor. 
Im  Wiener  Tertiärbecken  an  6  Punkten  häufig. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien,  des  Br.  v.  Brukenthalischen  Museums  und  des  nator- 
wissenschaftlicben  Vereines  in  Hermannstadt. 

Venus  Haidingeri  Homes. 

Hömes  1.  c  Tat  XV.  Fig.  7,  a  bis  d. 

Sehr  selten  bei  Lapugy.  Im  Vaterlande  kommt  sie  noch 
vor  bei  Korod,  von  wo  das  Br.  v.  Brukenthalische  Museum  io 
Hermannstadt  ein  schönes  Exemplar  besitzt.  Fundorte  im  Wiener 
Tertiärbecken  sind  Grund  und  Loibersdorf. 

In  der  Sammlung  des  Br.  v.  Brukenthalischen  Museums. 

Venus  Basterotl  Desk. 

Hdroes  L  e.  Tal  XV.  Fig.  9,  a  bis  d. 

Sehr  selten  bei  Lapugy.  Im  Vaterlande  noch  bei  Bujtur. 
Im  Wiener  Tertiärbecken  auf  mehreren  Punkten.  ^ 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  Bn  v.  Brukenthalischen  Museums  in  Hennannstadt 
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Venu«  sealaris  Bronn. 
Hdrnes  l  c  Taf.  XV.  Flg.  10,  a  bis  c. 

Nicht  häufig  bei  Lapugy.  Im  Wiener  Tertiärbecken  auf 
mehreren  Punkten. 

In  der  Sammlung  des  Br.  v.  Bmkenthalischen  Mnsetims 
in  Hermamntadt. 

Veniis  marginata  Börnes. 
Börnes  L  c  Tal  XV.  Fig.  11,  a,  b  und  c. 

Gehört  za  den  'grössten  Seltenheiten  der  Schichten  von 
Lapnff^.  Im  Vaterlande  wird  sie  noch  bei  Bajtor  an^etrojBEen. 
Im  Wiener  Tertiärbecken  kommt  sie  an  mehreren  Punkten  vor. 

In  der  Sammlang 'des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in  Wien. 

Venus  ovata  Pennant. 
Hornes  L  c.  Tat  XV.  Fig.  12,  a  bis  d. 
Gehort   zu   den  grössten   Seltenheiten  der  Schichten  von 
Lapag^.    Hömes   kannte   sie  noch  von  Bojtar  im  Vaterlande. 
Im  Wiener   Tertiärbecken   wird  sie  auf  mehreren  Punkten  an- 
getroffen. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  Br.  v.  Brukenthalisohen  Museums  in  Hermannstadt. 

Geschlecht  DOSINIA  Scapoli. 
Dosinia  orbieularls  Agaasiz. 

Hornes  1.  c.  Tat  XV.  Fig.  1,  a,  b,  o. 

Sehr  selten  bei  Lapugy.  Im  Wiener  Tertiärbecken  kommt 
sie  auf  9  Punkten  vor. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  Br.  v.  Bmkenthalischen  Museums  in  Hermannstadt. 

Geschlecht  CYTHEREA  LamarcL 
Cytherea  Pedemontana  AgdBsiz. 

Hömes  L  c.  Tal  XVII.  Fig.  1  bis  4;  Taf.  XVIU.  Fig.  1  bis  4. 

Sehr  selten  bei  Lapugy.  Im  Wiener  Tertiärbecken  kommt 
äe  auf  vielen  Punkten  vor.  Die  Piemoütesische  Form  ist  die 
typische  Form  dieser  Art 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  Br.  v.  Brukenthalischen  Museums  in  Hermannstadt. 

Cytherea  ehlone  Lam. 

Bronn  Letfiea  geogn.  d.  Anfl.  Bd.  IIL  Taf.  XXXVm.  Fig.  3,  a,  b,  o.  * 

Selten  bei  Lapugy.  Sie  kommt  nach  Bronn  im  Vaterlande 
öoch  bei  Bujtur  vor. 

In  der  Sammlung  des  Br.  v.  Brukenthalischen  Museums 
^  Hermannstadt. 

8* 
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Geschleoht  CIRCE  Schumad^. 
Ciree  eximia  Harnes. 

Hörncfl  1.  c  Taf.  XGC  Fig.  4  a,  b. 

Sehr  selten  bei  Lapngy.  Im  Wiener  Tertiärbecken  nur 
bei  Enzersfeld  und  Pötzleinsaorf. 

In  den  Sammlungen  des  k,  k.  Hof-MineralienkabiDets  in 
Wien  und  des  Bn  v.  Brukentbalischen  Museums  in  Hermannstadt. 

Circe  minima  Montagu. 

Hornes  L  c  Taf.  XIX.  Fig.  5,  a  bis  e. 

Selten  bei  Lapugy.  Kommt  im  Vaterlande  noch  bei  Bnjtnr 
vor.    Im  Wiener  Tertiarbecken  auf  vielen  Punkten. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  Br.  v.  Brukentbalischen  Museums  in  Hermannstadt. 

Familie  der  Cardiaceen. 

(Cardiacea  Lamarck.^ 

Geschlecht  GYPRICARDIA  Lamarck. 

Cypricardia  transsiivanica  Börnes. 

Börnes  L  c.  Taf.  XX.  Fig.  5,  a  bis  d. 

Sehr  selten  bei  Lapugy.  Einziger  Fundort  ausser  LapQg7 
Forstenau  im  Wiener  Tertiärbecken. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  nnd 
des  Br.  v.  Brukentbalischen  Museums  in  Hermannstadt. 

Cypricardia  HOrnesana  Neugeboren. 

C.  testa  ovata,  valde  inaequilatera,  antice  brevissima,  aemi- 
pellucida,  nitida,  laevigata  primum,  tunc  striis  incrementalibus 
tenuibus  confertis  signata;  dentibus  tribus  lamellosis,  valde 
protraotis  in  utraque  valva^  dente  unico  laterali ;  impressionibna 
muscularibus  distinctis^  antica  ovata,  postica  rotundata;  im» 
pressione  pallii  leviter  sinuosa. 

Aeusserst  selten  bei  Lapugy. 

In  der  Sammlung  des  Br.  v.  Brukentbalischen  Museums. 

Cypricardia  Bronnana  Neugeboren. 

C.  testa  oblongo-ovata,  valde  inaeqoilatera,  antice  et  i>ostice 
pari  modo  rotundata,  semipellucida,  nitida,  laevigata  primum, 
mox  striis  incrementalibus  tenuioribus  regularibus  confertis  sig- 
nata; dentibus  tribus  lamellosis  valde  protractis  in  utramie 
valva,  deute  unico  laterali;  impressionibus  muscularibus  di- 
stincüs,  antica  ovata,  postica  rotundata;  impressione  pallii 
leviter  sinuosa. 

Aeusserst  selten  bei  Lapugy. 
''^'     In   der  Sammlung  des  Br.  v.  Brukentbalischen  Museums 
in  Hermann|tadt 
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C]rpricardia  Aeknerana  Neugeboren. 

G.   testa  mediocriter   ovata,     valde  inaeqnilatera,     antioe 

Cldlam  attennata,   antice  et  postice  rotondata,    semipellacida, 
rigata  primam  tanc  deniqae  striis  incrementalibus  tenuissimiB 
siffoata,    aentibas   tribas  lamellosis   valde  protractis  in  ntraqae 
TiÜTa,  dente  unico  laterali,  impressione  pallii  leviter  sinnosa. 
Aensseret  selten  bei  Lapogy. 

In  der  Sammlang  des  natnrwissenschaftlicben  Vereines  in 
Hermannstadt 

Geschlecht  CARDIÜM  Linn^. 
CTardiuni  diserepans  Basterot 

Home«  L  c  Taf.   XXIV.  Fig.   1  bis  5 

Aeasserst  selten  bei  Lapugy.  Im  Vaterlande  noch  bei 
Bojtar.    Im  Wiener  Tertiärbecken  auf  7  Punkten. 

In  den  Sammlangen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  Br.  v.  Brnkenthalischen  Museums  in  Hermannstadt. 

Cardium  eingulatum  Goldfuse. 

Hörnes  1.  e.  Taf.  XXV.  Fig.  1,  a  bis  d. 

Aeasserst  selten  bei  Lapugy.  Im  Wiener  Tertiärbecken 
nur  bei  Loibersdorf. 

Nur  in  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets 
in  Wien. 

CTardium  fragile  Brocchi. 

Broocbi  Conehiologia  fossile  subapennina  T^  XOl.  Fig.  4,  a  und  b. 
Börnes  L  c  Taf.  XXX  Fig.  6,  a  bis  c. 

Sehr  selten  bei  Lapugy.  Im  Wiener  Tertiärbecken  auf 
etBchen  Punkten  gefunden. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  Er.  v.  Brnkenthalischen  Museums  in  Hermannstadt. 

Cardiam  multieostatum  Brocchi. 

Brocchi  1.  e.  Taf.  Xm.  Fig.  2. 
Bornes  1.  o.  Taf.  XXX.  Fig.  7,  a  bis  c 
Aeusserst  selten  in  Lapugy.  Im  Vaterlande  noch  bei  Bujtur. 
Nur   in  der   Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabmets 
iQ  Wien. 

Cardium  Taronlemn  Mayer. 

Bornes  1.  c  Taf.  XXVII.  Fig.  3,  a.  bis  e. 

Selten  bei  Lapugy.  Im  Wiener  Tertiärbecken  kommt  diese 
Art  auf  10  Punkten  vor. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  Br.  y.  BrmLentbalisoben  Museums  in  Hermannstadt, 
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Cardimii  echinatimi  LinnS  var. 

Nach  Angabe  des  ehenudigen  Direotors  des  k.  k.  Hof- 
MineralienkabiDets  in  Wien  Dr.  Moritz  Hörnes.  Das  EIxemplar, 
welches  Dr.  Hörnes  als  Varietät  von  Cardium  echinatom  Lüm^ 
betrachtete,  befindet  sich  wohl  in  der  Samminng  des  k.  k«  Bof- 
Mineralienkabinets  in  Wien. 

Cardium  hiraotani  Bronn. 

Hörnet  1.  c  Taf.  XXVL  Fig.  6  bis  9. 

Sehr  selten  bei  Lapngy.  Im  Wiener  Tertiarbecken  bei 
Steinabninn. 

In  den  Sammlangen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  Br.  v.  Brnkenthalischen  Mnseoms  in  Hermannstadt. 

Cardimn  papillosum  Polu 

Hörnes  1.  c  Taf.  XXX.  Fig.  8,  a  bis  d. 

Selten  bei  Lapngy.  Im  Vaterlande  noch  bei  Pank  und  Bnjtnr. 
Im  Wiener  Tertiärbecken  auf  11  Punkten. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  Br.  ▼•  Brnkenthalischen  Museums  in  Hermannstadt 

Cardimn  eypriimi  BrocchL 

Broccbi  L  o.  Taf.  XUI.  Fig.  14. 

Aensserst  selten  bei  Lapngy. 

Wohl  nur  in  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralien- 
kabinets in  Wien. 

Familie  der  Luoiniden. 

(Lncinidae  Deshayes.) 

Geschlecht  LUCINA  Bruguiere. 
Luelna  leonlna  Batterot 

(In  den  Veneichnissen  von  Stur  nnd  y.  Hsner  Lndna  tigrins  Bait.) 
Hörnes  1.  c  Tal  XXXII.  Fig.  1,  a  Us  e. 

Selten  bei  Lapngy.  Im  Wiener  Tertiarbecken  auf  etlichen 
Punkten. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  Br.  ▼•  Brnkenthalischen  Museums  in  Hermannstadt 

Lucina  globulosa  DesL 

(In  den  Verzeichnissen  von  Stur  nnd  t.  Haner  Lneina  edentnla  Iktk) 
H5mes  L  c  Taf.  XXXII.  Fig.  5,  a  nnd  b. 

Nicht  selten  bei  Lapugy.  Im  Wiener  Tertiärbecken  bei 
GruBsbach,  Klobouk,  Eogelbers  bei  Mars. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  nnd  des  Br.  ▼.  Brnkenthalischen  Museums  in  Hermaonstadt 
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Lueina  Stemondae  Desh. 

Hönies  ].  c  Ttf.  XXXII.  Fig.  6,  %  bis  e. 

Eine  sehr  grosse  Seltenheit  bei  Lapuffy.  Im  Wiener 
Tertiärbecken  nur  bei  Steiuabrunn  und  Gainfanren. 

In  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in  Wien. 

Lueina  inerassata  Dubais. 

(In  den  VeneichiiiBseii  yon  Stur  und  y.  Hsaer  Lqc  sabtoopulomm  d^OrUgn^,) 
Hömes  I.  e.  Taf.  XXIIL  Fig.  1,  a  bis  d. 

Häufig  bei  Lapugy.  Im  Wiener  Tertiärbecken  auf  16 
Pankten. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  Br.  ▼.  Brukenthalischen  Museums  in  Hermannstadt 

Lueina  multUämella  De$h. 

Hömes  1.  c.  Taf.  XXXIII.  Fig.  2,  a  bis  d. 

^Aeusserst    selten    bei  Lapugy^   während    sie   im    Wiener 
Tertiärbecken  auf  9  Punkten  angetroffen  wurde. 

Ich  vermuthe,  dass  Stucke  dieser  Art  durch  die  Be- 
mühungen des  yeratorbenen  Dr.  Hömes  in  der  Sammlung  des 
k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in  Wien  vorliegen 

Lucina  HOrnesana  Neugebarm. 

L.  testa  parva^  subrotundata,  lentiformi,  convexiuscula, 
antice  et  postice  paulum  sinuösa,  striis  lamellosis  non  numerosis 
ooDcentricis  ornata;  umbonibus  acutis  fecurvis;  lunula  minima, 
lanceolata,  impressa;  cardine  tridentato,  dentibns  cardinali  uno, 
lateralibus  remotioribus  duobus;  margine  inter  utrumqne  sinum 
sobcrenulato. 

Sehr  selten  bei  Lapugy;  ausserdem  bei  dem  benachbarten 
Pank. 

In  der  Sammlung  des  Br.  ▼.  Brukenthalischen  Museums 
in  Hermannstadt 

Lucina  colnmbella  Lam. 

Hörnes  1.  o.  Taf.  XXXm.  Fig.  5,  a  bis  i. 

Nicht  selten  bei  Lapugy ;  ausserdem  bei  dem  benachbarten 
Pank.    Im  Wiener  Tertiärbecken  sehr  verbreitet 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien,  des  naturwissenschaftlichen  Vereines  und  des  Br.  v.  Bru- 
keDthalischen  Museums  in  Hermaunstadt. 

Lueina  Bronnana  Neugeboren. 

L.  testa  parva  suborbiculata,  valde  convexa  sed  non  globosa, 
Bolida,  transversim  multilamellata,  umbonibus  prominulis  antrorsis; 
lonala  magna,  cordata,  sulco  obliterato  separata;  ano  magno, 
ovato,     lamelloso,  sulco    mediocri    distincto;    cardine    crasso; 
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dentibas  cardinalibas  parvis,  bii^ie,  lateralibus  crassis,  valde  pro- 
mmentibus;  margine  a  cordinis  finibus  neqae  ad  snlcos  subcrena- 
lato,  reli^QO  crennlato;  impressisonibas  muscnlaribus  et  palliari 
bene  distinctis. 

Sehr  selten  bei  Lapugy. 

In  der  Sammlaog  des  Br.  v.  Brakenthalischen  Museams 
in  Hermannstadt 

Luelna  Hauerana  Neugeboren. 

L.  testa  parva,  ovata,  obliqua,  antice  rotandata,  postice 
^etrancata  et  paolalnm  sinuosa,  mediooriter  convexa,  solida, 
traosversim  multilamellata;  umbonibus  mediocriter  prominulis  et 
vix  antrorsis;  lanula  magna,  cordata  et  ano  magno  ovato  salcis 
obliteratis,  dilatatis  separatis;  cardine  solido,  dentibus  cardina- 
libus  parvis  bifidis,  lateralibnä  crassis;  margine  utraqae  parte 
cardinis  laevi,  ab  eo  inde  crenato;  impressionibos  mascalaribas 
et  palliari  bene  distinctis. 

Sehr  selten  bei  Lapugy. 

In  der  Sammlung  d,es  Br.  ▼.  Brukenthalischen  Museums 
in  Hermannstadt 

Lucina  Reussana  Neugeboren. 

L.  testa  parva,  ovata,  postice  detruncata  et  sinuosa,  me- 
diocriter conveza,  solida,  transversim  moltilamellata;  lunula  magna, 
cordata,  ano  magno  ovato,  sulco  anteriore  latissimo  et  obliterato 
qnasi  depressione  tantumroodo,  posteriore  lato  profunde  et  flexo, 
cardine  solido;  dentibus  cardinalibns  parvis  bifidis,  lateralibus 
crassis,  margine  inde  a  sulcis  crenato;  impressionibus  muscolaribas 
et  palliari  bene  distinctis. 

Sehr  selten  bei  Lapugy. 

In  der  Sammlung  des  Br.  v.  Brukenthalischen  Museums 
in  Hermannstadt. 

Lucina  omata  AgoBsiz. 

Homes  L  o.  Taf.  XXXm.  Fig.  6,  %  nnd  b. 

Sehr  selten  bei  Lapugy.  Im  Vaterlande  noch  bei  Bujtur 
und  Korod.  Im  Wiener  Becken  wird  sie  auf  10  Punkten  sefunaen. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkaoinets  in 
Wien  und  des  Br.  v.  Brukenthalischen  Museums  in  Hemiannstadt 

Lucina  Bieliana  Neugeboren. 

L.  testa  parva,  orbiculari,  lentiformi,  mediocriter  convexa, 
tenui  et  semipellucida,  striis  tenuissimis  et  densissimis  concen- 
tricis  omata;  lunula  parva  lanceolata;  cardine  solido;  dentibas 
in  valva  dextra  cardinali  uno  et  lateralibus  duobus;  fossa  liga- 
mentali  interna  profunda ;  margine  intus  regulariter  subcrenulato. 

Sehr  selten  bei  Lapugy. 

In  der  Sammlung  des  Br.  v.  Brukenthalischen  Museums 
in  Hermannstadt. 
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Lueina  lactea  (?)  Lam. 
Sehr  selten  bei  Lapngy.  Sie  wurde  aach  bei  Paok  angetroffen. 
In   der  Sammlung  des  Br.  v.  Bnikenthalischen  Museums 
in  Hermannstadt 

Lucina  spinifera  Montagu. 
Höniee  L  c.  Taf.  XXXm.  Fig.  8,  a  bis  o. 

Sehr  selten  bei  Lapugy.  Im  Vaterlande  kommt  diese  Art 
oooh  bei  Bnjtur  vor.  Im  Wiener  Tertiärbecken  wird  sie  auf 
vielen  Punkten  gefunden. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  Br.  ▼.  Brukenthalischen  Museums  in  Hermannstadt 

Lucina  Fussi  Neugeboren. 

L.  testa  parvula,  suborbiculari^  lenticularis  solidula;  um- 
boDJbus  prominulis  acutis;  striis  linearibus  regufaribus  non  con- 
fertis,  concentricis  ornata;  lunula parva;  testa  aextra  deute  cardi- 
aali  unico  valido  pyramidali,  dentiDus  duobns  lateralibus  lamelli- 
fonnibus  tenuioribus,  testa  smistra  totidem  foveolis  dentes  reci- 
pientibus;  impressionibus  musoularibus  parvis. 

Sehr  selten  bei  Lapugy. 

In  der  Sammlung  des  Br.  v.  Brukenthalischen  Museum» 
in  Hermannstadt. 

Lucina  Agassiiii  MichelotH. 

Homes  1.  c  Taf.  XXXm.  Fig.  10,  a  bis  d. 

Sehr  selten  bei  Lapugy.  Im  Yaterlande  noch  bei  Pank. 
Im  Wiener  Tertiärbecken  wira  sie  auf  6  Punkten  gegraben  und 
erscheint  also  daselbst  weniger  selten. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  Br.  v.  BruKenthalischen  Museums  in  Hermannstadt 

Lucina  reticulata  Polt. 

Hömes  I.  e.  Tal  XXXm.  Fig.  11,  a  bif  d. 

Sehr  selten  bei  Lapugy.  Im  Wiener  Tertiarbecken  auf 
5  Punkten. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  Br.  v.  Brukentbdischen  Museums  in  Hermannstadt 

Lucina  eiigua  Eichw. 

Hömes  L  0.  Tal  XXXIH.  Fig.  12,  a  bis  e. 

Selten  bei  Lapuffy.  Im  Vaterlande  noch  bei  Bujtur.  Im 
Wiener  Tertiarbecken  oei  Rndelsdorf. 

In  den  Samaduuffen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  Br.  v.  Brukenthalischen  Museums  in  Hermaonstadt 
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Lvcina  slnuosA  Danawm. 
Hörnes  1.  c.  Tat  XXXIY.  Fig.  1,  a  bis  d. 

Aensseret  selten  bei  Lapogy.  Im  Wiener  Tertiärbecken 
bei  Grand^  Windpassing,  Grnssbach  und  Foretenan. 

Nur  in  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets 
in  Wien. 

Lueina  Lapugiensis  Neugeboren. 

L.  testa  minima,  trapezoidali,  transversa,  inae<joilaterali . 
(latere  antico  breviore)  subconvexa,  lamellis  eoncentricis  Drimom 
angustissimis  tum  latioribus,  item  quinque  eostis  radialibaa 
▼alidis  ab  umbone  exeuntibus  in  quaque  valva  omata;  snlcis 
inter  costas  dimensionis  costarum,  inteijectis  demum  eostis  secun- 
dariis  una  vel  binis;  nmbonibus  prominulis  antrorsis;  lanola 
minima,  cardine  tridentato,  deute  cardinali  valido,  duobus  late- 
ralibus  vero  obsoletis;  impressionibus  muscularibus  et  palliaii 
bene  perspicuis,  margine  crenato. 

Aeusserst  selten  bei  Lapugy. 

Eine  einzige  Schale  in  der  Sammlung  des  Br.  v.  Bruken- 
thalischen  Museums  in  Hermannstadt 

Lueina  Bejriehaiia  Neugeboren. 

L.  testa  minima  orbiculari,  lentioulari,  subplana,  tenoi, 
primum  laevi,  tum  striis  eoncentricis  lamelliformibus,  interstitiis 
crescentibus  omata;  umbonibus -antrorsis ;  lunula  minima  lanceo* 
lata^  admodum  impressa;  cardine  trindentato,  in  deztra  valya 
scilicet  uno  et  in  sinistra  duobus  dentibus  cardinalibus,  impres- 
sionibus muscularibus  bene  perspicuis,  impressione  pallii  obli* 
terata;  margine  subcrenulato. 

Aeusserst  selten  bei  Lapugy. 

Ein  Exemplar  in  der  Sammlung  des  Br.  ▼•  Brukenthalisdieii 
Museums  in  Hermannstadt 


Familie  der  Eryoiniden. 

(Erycinidae  Desh.) 

Geschlecht  ERYCINA  Lam. 
Eryeina  ambigua  Nyet. 

Hönies  1.  c  Taf.  XXXIY.  Fig.  7,  a  bis  d. 

Aeusserst  selten  bei  Lapiigjr.  Im  Wiener  Tertiarbecken 
bei  Grund,  Potzleinsdorf  und  lUtzing. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Minenüienkabinets  in 
Wien  und  des  Br.  ▼»  Brukentbalischen  Museums  in  Hermannstadt 
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Familie  der  CrassatelUdexL 

(Crassatellidae  Gray.) 

Geschlecht  GRASSATELLA  Lam. 
Crassatella  moravioa  Homes. 

Börnes  1.  c  Tat  XXXIV.  Flg.  12,  a  und  b. 

Selten  bei  Lapagy.  Im  Wiener  Tertiärbecken  auf  5  Punkten. 

In   den  Sammlangen   des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 

Wien  und  des  Br.  v«  Brnkenthalischen  Masenms  in  Hermannstadt. 

Familie  der  Carditaoeen. 

(Carditae  Desh.) 

Geschlecht  CARDITA  Bruguüre. 

Cardita  erassieosta  Lamarck. 
Honet  I.  c  Taf.  XXXIV.  Fig.  14  nnd  15. 
Selten  bei  LapügY..Im  Wiener  Tertiärbeeken  bei  Eggen- 
borg, Gmssbach  und  Grnnd. 

In  den  JSammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  nnd  des  Br.  v.  Brnkenthalischen  Masenms  in  Hermannstadt 

Cardita  Joaanneti  Bast. 

Hornes  1.  c.  Tai  XXXV.  Fig.  7  bis  12. 

Selten  bei  Lapugy.  Im  Vaterlande  noch  bei  Bnjtnr.  Im 
Wiener  Tertiärbecken  auf  13  Punkten. 

In  deni  Sammlangen  des  Br.  v.  Brnkenthalischen  Maseams, 
des  Herrn  E.  A.  Bielz  und  der  nun  an  den  natnrhistorischen 
Verein  gelangten  Ackner'schen  Sammlung  in  Hemmonstadt. 

Cardita  rudista  Ltam. 

Homes  1.  o.  Tal  XXXVI.  Fig.  2,  a  bis  d. 

Selten  bei  Lapugy.  Im  Vaterlande  noch  bei  Pank.  Im 
Wiener  Tertiärbecken  auf  12  Punkten. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  Br.  v.  Bruenthalischen  Museums  in  Hermannstadt 

Cardita  Partsehi  Goldfuss. 

Hörnes  1.  e.  Taf.  XXXVL  Fig.  3,  a  bis  d. 

Nicht  selten  bei  Lapugy.  Im  Vaterlande  noch  bei  Pank 
nnd  Bujtur.   Im  Wiener  Tertiärbecken  auf  23  Punkten. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien,  des  fir.  ▼.  Brukenthalischen  Museums  und  des  sieben- 
boreischen  Vereins  für  Naturwissenschaften  zu  Hermannstadt, 
Nicht  minder  io  der  ^.  A«  Bielz'scbeo  Sammlung. 
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Cardita  trapeiia  Brug^. 

Hömes  ].  c.  Taf.  XXXVI.  Fig.  4,  a  l^is  c. 

Selten  bei  Lapuey.  Im  Vaterlande  noch  bei  Pank  un( 
Bajtnr.    Im  Wiener  Tertiärbecken  anf  5  Punkten. 

In  den  Samminngen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  ij 
Wien  und  des  Br.  ▼.  Bmkenthalischen  Museums  in  Hermannstadt 

Cardita  transsilvanioa  HSmes. 

Hömes  ).  c  Taf.   XXXVL   Fig.  5  und   6. 

Sehr  selten  bei  Lapngy.  Im  Vaterlande  noch  bei  Pank 
Im  Wiener  Tertiärbecken  nur  bei  Forstenau. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k«  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  Br.  ▼.  Bräenthalischen  Museums  in  Hermannstadt 

Cardita  oalyeulata  Linnä. 

Hömes  1.  c.  Tat  XXXVI.  Fig.  7,  a  bis  c. 

Selten  bei  Lapugy.  Im  Wiener  Tertiärbecken  bei  Pötzleins- 
dorf,  Grund  und  Winapassing. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  Br.  v.  Brakenthalischen  Museums  in  Hermannstadt 

Cardita  elongata  Bronn. 

Hömes  1.  c.  Ttd,  XXXVI.  Fig.  9,  a  bis  e. 

Selten  bei  Lapugy.  Im  Wiener  Tertiärbecken  bei  Steina- 
bmnn,  Nikolsburg,  rfiederleis,  Grussbach  und  Forstenau. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Minenüienkabinets  in 
Wien  und  des  Br.  v.  Brukenthalischen  Museums  in  Hermannstadt 

Cardita  hippopea  Boit. 

Hömes  1.  0.  Tal  XXXVL  Fig.  10,  a  bis  c 
Nicht  häufig  bei  Lagugy.   Im  Vaterlande  noch  bei  Pank. 

Im  Wiener  Tertiarbecken   bei  Forstenau,   Gross-Russbach  und 

Grussbach.    Im  Walde  von  Nemesest  in  dem  uns  benachbarten 

Banate. 

In  den  Sammlungen   des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 

Wien  und  des  Br.  v.  Brukenthalischen  Museums  in  Hermannstadt 

Cardita  scalaris  Saw. 

Hömes  1.  e.  Tat  XXXVL  Fig.  12,  a  bis  e. 

Selten  bei  Lapuffy.  Im  Vaterlande  noch  bei  Bujtur.  Im 
Wiener  Tertiärbecken  oei  Steinabrunn. 

In  der  Sammlung  des  Br.  ▼.  Bmkenthalischen  Museums 
in  Hermannstadt. 
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FamUie  der  Nuouliden. 

(Naonlidae  tfOrb.) 

Geschlecht  NUCÜLA  Lam. 

Nueula  Mayeri  Harnes. 

?orne8  1.  c.  Taf.  XXXVm.  Fig.  1,  a  bis  6. 

Häufig  bei  Lapngjr.  Im  Vaterlande  noch  bei  Pank.  Im 
Wi^er  Tertiärbecken  bei  Gruud^  Grassbach^  Porstendorf^  For- 
iteDan  und  Mattersdorl 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Fien,  des  Br.  ▼.  Brukenthalischen  Maseams  und  des  natur- 
wisaenscbaftlichen  Vereines  in  Hermannstadt. 

Naeula  placentina  Lam. 
Selten  bei  Lapngy. 

In  der  Sammiong  des  Br.  v.  Brukenthalischen  Museums 
in  Hermannstadt 

Nueula  nucleus  Linne. 
Horaes  1.  c  Tal.  XXXVm.  Flg.  2,  a  bis  g. 

Häufig  bei  Lapugy.  Im  Vaterlande  noch  bei  Pank  und 
Bojtar.  Im  Wiener  Tertiärbecken  auf  19  Punkten,  besonders 
Grand  und  Grussbach  gefunden. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  Br.  v.  Brukenthalischen  Museums  in  Hermannstadt 

Geschlecht  NUCINELLA  Wood. 

Nuelnella  ovalis  Wood. 
Homes  1  c  Tal  XXXVin.  Fig.  3,  a  bU  1 

Nicht  selten  bei  Lapugy.  Im  Wiener  Tertiärbecken  bei 
Fontenau. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  Br.  ▼.  Brukenthalischen  Museums  in  Hermannstadt 

GeschJecht  LEDA  Schumacher. 
Leda  pusio  Phüippu 

Hömes  1.  0.  Taf.  XXXVm.  Fig.  6,  a  bif  a. 

Selten  bei  Lapngy.  Im  Wiener  Tertiärbecken  bei  Rudiz, 
Baden  und  Niederleis. 

In  der  Sammlung  des  Br.  v.  Brukenthalischen  Museums 
m  Hermannstadt 

Leda  fk^agilis  Chemnitz. 
Homes  1.  c  Taf.  XXXVllL  Big.  S,  a.  bif  e. 

Häufig  bei  Lapugy.   Im  Vaterlande  noch  bei  Korod  und 
;  Im  Wiener  Tertiärbecken  auf  21  Punkten. 


In  den  Sammlungen   des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
^ien  und  des  Br.  v.  Brukenthalischen  Museums  in  Hermannstadt 
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Leda  nitida  BrocchL 
Hornes  L  c  Taf.  XXXVm.  Fig.  9,  a  bis  e. 

Häufig  bei  Lapo^y.  Im  Wiener  Teriiärbecken  kommt  diese 
Art  vor  bei  Grassbacn,  Grund,  Baden  und  Ruditz. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  io 
Wien  und  des  Br.  ▼.  Brukenthalisohen  Museums  in  Hermannstadt 

Familie  der  Aroaceen. 

(Arcacea  Lam.) 

Geschlecht  LIMOPSIS  Sam. 

Limopaia  anomala  Eichwald. 
Höraes   L    c    Taf.    XXXOL    Fig.    3    und    3. 

Nicht  selten  bei  Lapugy.  Im  Vaterlande  noch  bei  Bujtur. 
Im  Wiener  Tertiärbecken  auf  12  Punkten. 

In  den  Samndungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  Br.  v.  Brukenthalischen  Museums  in  Bermannstadt 

Geschlecht  PECTUNCÜLUS  Lam. 
Peetunculiia  piloaus  LinnS. 

Hörnet  1.  c  Taf.  XL.  Fig.  1  und  2;  Tat  XLL  Fig.  1  bis  10. 

Nicht  selten  bei  Lapug}^.  Im  Vaterlande  noch  bei  Paok 
and  Bujtur.   Im  Wiener  Tertiärbecken  auf  35  Punkten.^ 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hoi-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  Br.  ▼.  Brukenthalischen  Museums  in  Hermannstadt 

Peetunealaa  obtosatus  Partsch. 

Hdmet   1.    e.    Tat    XU.   Fig.   11,   a   bif   d. 

Nicht  selten  bei  Lapugy.  Im  Vaterlande  noch  bei  Pank 
und  Bujtur.  Im  Wiener  Tertiärbecken  auf  10  Punkten,  beeonders 
Bitzing  und  Pötzleinsdorf. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  fir.  v.  Brukenthalischen  Museums  in  Hermannstadt 

Geschlecht  ARCA  Linn^ 
Area  ambonata  Lam. 

Hdrnes  L  c.  Tti,  XUL  Fig.  1  bis  3. 

Bei  Lapug]^  eine  der  grossten  Seltenheiten.  Im  Wiener 
Tertiärbecken  bei  Grand,  Grussbach,  Gaudersdorf^  Eggenboig, 
Niederleis  und  Niederkreuzstätten. 

In  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in  Wien. 

Area  Noae  lAnn^. 
Hdrnes  1.  e.  Tat  XLVH.  Fig.  4,  a  bif  c 

Selten  bei  Lapu^.  Im  Wiener  Tertiärbecken  bei  Steina- 
brunn,  Gainfahren^  JNiederleis,  Grussbach  und  Forstenan. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  io 
Wien,  des  Br.  v.  Brukenthalischen  Museums  und  des  natur- 
wissenschaftlichen Vereines  in  Hermannstadt 
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Area  barbata  lAnne. 

'     Hönies  L  c  Taf.  XLIL  Fig.  6  bis  11. 

Selten  bei  Lapngy.  Im  Vaterlande  noch  bei  Bojtor.  Im 
Wiener  Tertiärbecken  auf  9  Punkten. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  £r.  ▼•  Brukenthaliscben  Museams  in  Hermannstadt. 

Area  Taronioa  Dujardm. 
Homes  1.  o.  Tal  XLIV.  Fig.  2,  a  bis  e. 

Sehr  selten  bei  Lapugy.  Im  Vaterlande  noch  bei  Bnjtur. 
Im  Wiener  Tertiärbecken  auf  13  Punkten. 

In  den  Sammluufl^en  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien,  des  Br.  y.  Brukenthaliscben  Museams  und  des  natur- 
wissenschaftlichen Vereines  in  Hermannstadt 

Area  laetea  lAnn^. 
Homet  1.  c.  Taf.  XLIV.  Fig.  6,  s  bis  d. 

Aensserst  selten  bei  Lapugy.  Im  Vaterlande  noch  bei 
Bujtur.    Im  Wiener  Tertiärbecken  auf  13  Punkten. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  Br.  y.  Brukenthaliscben  Museums  in  Hermannstadt 

Area  dilavii  Lam. 
Homes  L  c.  Tal  XLIV.  Fig.  3,  a  bis  e  und  Fig.  4,  a  bis  o. 

Häufig  bei  Lapugy.  Im  Vaterlande  noch  bei  Pauk  und 
Bojtur.    Im  Wiener  •  Tertiärbecken  auf  28  Punkten. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien,  des  Br.  ▼.  Brukenthaliscben  Museums  und  des  natur- 
wissenschaftlichen Vereines  in  Herntannstadt. 

Area  Lapugyenste  Neugebaren. 

A.  testa  oblonga,  modice  inflata^  tenui,  valde  inaequilatera, 
antice  rotundata,  postice  vel  simpliciter  rotundata  vel  oblioue 
trancata  et  rotundata,  radialiter  tenue  costellata  (costulis  plus 
minus  rotundatis^  lineis  interpositis)  striis  transversis  incisis 
intersecta,  unde  reticulata,  intus  lineis  radialibus.  signata ;  um- 
bonibus  parWs,  valde  involutis,  approximatis,  antrorsum  admodum 
promotis;  area  cardinali  angustissima,  quasi  nulla;  marine 
cardinali  praelongo,  recto  et  multidentato^  —  serie  dentium 
Bub  umbonibus  interrupta  et  inde  in  partem  anteriorem  bre- 
^orem  et  posteriorem  longiorem  partita  —  dentibus  anterioribus 
band  numerosis  subito,  posterioribus  numerosissimis  vero  sensim 
fensimq^ue  crescentibus ;  margine  ventrali  intus  subcrenulato ; 
impressionibus  muscularibus  magnis  et  bene  perspicuis. 

Nicht  selten  bei  Lapugy. 

In  der  Sammlung  des  Br.  ▼.  Brukenthaliscben  Museums 
m  Hermannstadt. 
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Area  Bieliana  Neugeboren. 

A.  testa  elongato-trapezifonni,  inflata,  tenni,  valde  inae- 
qoilatera,  antice  oblique  rotnndata^  postice  late-carinata,  obliqoe- 
trancata  et  rotundata,  radialiter  ooatellata  lineis  praeterea  siogolis 
interpositiSy  striis  transvereis  incisis  non  admodum  approximads 
interaecta  atqae  inde  qaaai  tabulata;  ambonibas  parTis  involatis; 
antroraum  promotis;  area  cardinali  longa^  angostissima,  postice 
sulcata;  margine  cardinali  recto,  —  dentibus  sab  ambonibQS 
non  intermissis,  medianis  minimis  et  confertissimis  rectis,  reliqois 
longioribos  crassis  et  obliqois;  margine  ventrali  intus  non  crenato; 
impressionibus  mascularibns  obliteratis. 

Sehr  selten  bei  Lapugy. 

In  der  Sammlung  des  Br.  ▼.  Bmkentbalischen  Museums 
in  Hermannstadt. 

Area  Aeknerana  Neugeboren. 

A.  testa  ovali,  inflata,  tenui,  inaequilatera,  paramper 
obliqüa,  antice  rotundata,  postice  latiore,  obliquetrunoatay 
rotundata,  costulis  radialibus  densis  rotundatis  et  striis  traos- 
versis  incisis  ornata,  costulis  medianis  an^ustioribus,  lateralibos 
latioribus,  marginal!  bus  iterum  angustioribus,  —  lateralibus  et 
marginalibus  sc^uamosis;  nmbonibus  antrorsnm  promotis,  involatis, 
non  prominulis,  impressione  dorsali  bipartitis;  area  cardinali 
lon^a  et  angustissima;  margine  cardinali  recto;  serie  dentium 
antice  et  postice  parumper  arcuata,  sub  umbonibus  interrupta,  -;- 
dentibus  ipsis  anterionbus  band  numerosis  obli^uis,  arcuatis 
subito  crescentibus,  posterioribus  numerosissimis  pnmum  minimis 
arcuatis,  tum  ma^nitudine  sensim  sensimque  aucta,  postremom 
simpliciter  obliquis;  margine  ventrali  interne  non  crenato;  im- 
pressionibus muscularibus  obliteratis. 

Aeusserst  selten  bei  Lapugy. 

In  der  Sammlung  des  br.  v.  Bmkentbalischen  Musenms 
in  Hermannstadt« 

Area  papiUlflßra  Homee. 
H5ni60  1.  c  Tat  XLIV.  Fig.  7,  a  bis  e. 
Nicht  eben  selten  bei  Lapugj.    Im  Wiener  Tertiärbeckeo 
findet  sie  sich  bei  Steinabrunn,  Potzleinsdorf  und  Forstenau. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  io 
Wien  und  des  Br.  v.  Brukenthalischen  Museums  in  Hermannstadt 

Area  elathrata  Defr. 

H5nie8  1.  c  Taf.  XLIV.  Fig.  10,  a  Ms  e. 

Nicht  selten  bei  Lapu^.  Im  Vaterlande  noch  bei  Pank  (?) 
und  Buitur.  Im  Wiener  Tertiarbecken  bei  Steinabrunn^  Potzleins- 
dorf, I^rstendorf  und  Jaromerik. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  Br.  r.  BrtäenthaUschen  Museums  in  Herinannstadt 
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Are«  piraiii  ParUch. 

H5ni6t  L  e.  Taf.  XLIV.  Flg.  11,  a  bif  d. 

Selten  bei  Lapogy.   Im  Wiener  Tertiarbecken  bei  Baden, 

Vodaa,  Mollersdorf,  ßnditz,  Jaromerik,  Forstenau  und  Ritzing. 

In    den  Sammlanffen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 

Wien  und  des  Br.  v.  Brnkenthalischen  Masenms  in  Hermannstadt. 

Area  pseudolima  Reuas. 

Berns:  die  marinen  Tertünchichten  Böhmens  etc.  (39.  B.  der  Sitzungsberichte 
ilsr  k.  Akad.  der  WIss.  math.  Kl.  S.  207  bis  S.  285)  Taf.  IV.  Fig.  2,  a  bis  c 

Sehr  selten  bei  Lapugy.  Kommt  noch  bei  Rudelsdorf  in 
Böhmen  vor. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  and  des  Br.  ▼.  Brukenthalischen  Museums  in  Hermannstadt. 

Area  dydima  BrocchL 
Broeehi:  Conch.  t  subapp.  Tal.  XI.  Fig.  3. 
Sehr  selten  bei  Lapugy. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  Br.  ▼.  Brukenthalischen  Museums  in  Hermannstadt 

Area  bohemiea  Rmas. 

Renss  1.  c  Taf.  III.  Fig.  13. 

Sehr  selten  bei  Lapugy.  Sonst  nur  noch  von  Rudelsdorf 
in  Böhmen  bekannt 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  desBr.  v.  Brukenthalischen  Museums  in  Hermannstadt. 

Familie  der  Chamaceen. 

(Chamacea  Lamark^ 

Geschlecht  CHAMA  Lam. 

Chama  gryphoides  Linne. 

Homes  1.  c.  Taf.  XXXI.  Fig.  1.  a  bis  f. 

Nicht  selten  bei  Lapugy.  Im  Wiener  Tertiarbecken  wird 
sie  auf  11  Fundstätten  angetroffen. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien,  des  Br.  v.  Brukenthalischen  Museums,  des  naturwissen- 
flchafüichen  Vereines  und  des  k.  Rathes  E.  A.  Bielz  in 
Hermannstadt 

Chama  gryphina  Lam. 

Homes  1.  c  Taf.  XXXI.  Fig.  2,  a  bU  d. 

Selten  bei  Lapugy.  Im  Wiener  Tertiärbecken  auf  15  Punkten. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 

Wien  und  des  Br.  v.  Brukenthalischen  Museums  in  Hermannstadt 
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CbamA  ^mtMmtm  Hirnes. 

Hömes  L  c  Taf.  XXXI.  Fig.  3,  a  bif  e. 

Nicht  selten  bei  Lapoffy,  doch  meistens  nar  Deckelklappen 
In  Siebenburgen  noch  bei  rank  und  Bujtur.  Im  Wiener  Tertiär 
becken  bei  oteinabrunn^  Porzteich,  Nussdorf  und  Forstenau. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabioets  ii 
Wien  und  des  Br.  v.  Brukentbalischen  Museums  in  Hermannstadi 

B.  ConcMfera  heteromyaria. 
Familie  der  Msrtilaoeen. 

(Mytilacea  Lamarck.) 
Geschlecht  MODIOLA  Lam. 

Modiola  Ilörnesi  Reuss. 
Hömes  I.  c.  Taf.  XLV.  Fig.  9,  a,  b  and  c. 
Sehr  selten  bei  Lapugy.    Grund,   Steinabrunn  und  Gain 
fahren  im  Wiener  Tertiärbecken. 

In  der  Sammlang  des  k.  k.  Hof-MineraUenkabinets  in  Wien 

Modiola  biformffi  Reuss. 

Hörne«  1.  c.  Taf.  XLV.  Fig.  «w  a,  b  und  c. 

Selten  bei  Lapugy.  Im  Vaterlan(fesnoch  bei  Bujtnr.  lo 
Wiener  Tertiäibecken  bei  Steinabrunn,  GaJftfabren  und  Möllers 
dorf.    Kostej  im  Banat.  ^^ 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mi^Al>^^^'^>°^^  ^' 
Wien  und  des  Br.  v.  Brukentbalischen  Museums  iP  Hermannstadj 

Modiola  diseors  Linne.       \ 

Hönei  1.  c.  Taf.  XLV.  Fig.  5,  a,  b  und  A 
Sehr   selten    bei    Lapugy.    Im   Wiener  Tertiff^^^'*  ^ 
Grund  und  Heiligenstadt.  "X    . 

In  der  Sammlusg  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabine?  ^°  ^ 

Geschlecht  LITHODOMÜB  Cuvier 
Lithodomus  Avitonsis  Mayer. 

Hörnet   L.  c.    Tat    XLV.    Fig.    12,   a    bia    c. 

Sehr   selten   bei  Lapugy,    bn  Wiener  Tertiärbec 
Niederleis  und  Neudorf. 

In   den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-MineralieokabiD! 
Wien  und  des  Br.  v.  Brukentbalischen  Museums  in  Hermann 

Geschlecht  MYTILUS  lAnne. 
MytUas  (Septffler)  i>Uttos  MichehuL 

Hörne«  1.  c.  Taf.  XLV.  Fig.  10,  a,  b  tnid  c. 
Sehr  selten   bei  Lapugy.    Im   Wiener  Tertiärbecken 
bteinabrunn.  Niederleis,  Laa,  Voslau  und  Forstenatu 
XX7'    ^°  j^j"  Samitilan«n   des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets 
Wien  und  des  Br.  v.  Brukentbalischen  Museums  in  Hermannsta 
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Mytilu»  (SeptUer)  snperbus  Homes. 

Horaea  1.  o.  Tat  XLV.  Fig.  11,  a,  b  nnd  o. 

Sehr  selten  bei  LapQgy.  Im  Wiener  Tertiarbecken  nur  bei 
Gain&hren.   In  den  Sehiohten  bei  Kostej  im  benaohbarten  Banat 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof^Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  Br.  v.  Brukenthalisohen  Museums  in  Hermannstadt. 

Geschlecht  CONGERIA  ParUch. 
Congeria  Basteroti  Desh. 

Hornes  L  c.  Taf.  XLIX.  Fig.  5  and  6. 
Höchst  selten  bei  Lapugy.    Im  Wiener  Tertiarbecken  bei 
Laa  und  Ritzing. 

In  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in  Wien. 

C.  ConcMfera  monomyaria. 

Familie  der  Halleaceen. 

(Malleacea  LatnanA.) 

Geschlecht  AVICULA  Klein. 
Avieula  phalaenaeea  Lam. 

Hornes  L  c.  Taf.  LU.  Fig.  1  bis  4. 

Höchst  selten  bei  Lapugy.  Im  Wiener  Tertiärbecken  auf 
mehreren  Punkten. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  desBr.  v.  Brukenthalischen  Museums  in  Hermannstadt. 

Geschlecht  PERNA  Bruguüre. 
Perna  Soldaiiii  üesh. 

Börnes  1.  c.  Taf.  LIO.  Fig.  1  und  Taf.  LIV.  Fig.  1. 
^        Höchst  selten  bei  Lapugy.    Im  Wiener  Tertiärbecken  bei 
iOmnd,  Effgenburjgy  Grussbacn,  Miederleis  und  Nikolsburg. 

Wohl   nur  in   der  Sammlung  des   k.  k.  Hof-Mineralien- 
nets in  Wien. 

Familie  der  Feoüniden. 

(Pectinidae  Tjamarck) 

^bio\  Geschlecht  LIMA  Bruguüre. 

oiaoD^  Lima  squamosa  Lamarck. 

Börnes  1.  e.  Tat  LIV.  Fig.  2,  a,  b  und  c. 

Selten  bei  Lapugy.  Im  Vaterlande  noch  bei  Pank  und  Bujtnr. 

'iener  Tertiarbecken  bei  Grnnd^  Niederleis,  Niederkreuz- 

Grussbach  und  Forstenau. 

eckefl  ^  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 

fmd  des  Br.  v.  Bndcenthalischen  Museums  in  Hermaunstadt. 

9* 
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Lima  Lapugyenste  Neugeboren. 

L.  testa  minima,  sabtili,  obliqaa^  abbreviato-ovata,  depreesa, 
pottice  qaaai  abscissa,  aarita;  costis  (20  plnribas)  oonvexis, 
faeyibos;  interstitiis  non  angostioribas,  etiam  laeyibos^  fosaa  liga- 
mentari  admodmn  obliqaa  et  angosta;  atraqae  aare  fossola 
interae  signata. 

Sehr  selten  bei  Lapogy. 

In  der  Sammlung  des  Br.  v.  Brakentbalisehen  Mnseams 
in  Hermannstadt. 

Lima  subauriculata  Montagu. 

Börnes   1.   c   Tftf.    UV.   Fif.   6»  a   and    b. 

Sehr  selten  bei  Lapog^y.  Im  Wiener  Tertiärbecken  bei 
Steinabrann  and  Grand.    Bei  Kostej  im  benachbarten  Banat 

In  den  Sammlangen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  and  des  Br.  v.  Brakenthalischen  Mnseams  in  Hermannstadt. 

Geschlecht  LIMEA  Bronn. 
Limea  strigilata  Brocchi. 

Home«  1.  e.  T»t  LIV.  Fig.  7,  a  und  b. 
Brocchi    Conchiologia  Tal.  XIV.  Flg.   16. 

Selten  bei  Lapngy.  Im  Wiener  Tertiärbecken  aaf  7  Pankten. 

In   den  Sammlaneen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 

Wien  and  des  Br.  ▼.  Brokenthalischen  Moseams  in  Hermannstadt 

Geschlecht  PECTEN  Müller. 

Peeten  Rollei  Hömes. 
Börnes  L  c  Taf.  LIX.  Fig.  4,  6  nnd  6. 
Aeasserst  selten  bei  Lapugy.  Im  Wiener  Tertiarbecken  aof 
7  Pankten,  besonders  bei  Gaademdorf. 

Nor  in  der  Sammlang  des  natarwissenschaftlichen  Vereines 
in  Hermannstadt. 

Peeten  aduneus  Eichwald. 

Börnes  1.  o.  Taf.  LIX.  Fig.  7,  S  nnd  9. 
Eicbwald  Leihaea  Bossiea  Taf.    IV.    Fig.   8. 

Aeasserst  selten  bei  Lapagy.  Im  Wiener  Tertiarbecken 
sehr  häufig;  auf  16  Punkten. 

Nur  in  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabineta 
in  Wien. 

Peeten  Bessert  Ändrzejow$ku 

Börnes  L  o.  Taf.  LXII  nnd  Tat  LXtll.  Fig.  1  bis  5. 
Biohwald  1.  o.  Ta£  IV.  Fig.  1,  a,  b  nnd  c. 

Selten  bei  Lapagy.  Im  Vaterlande  noch  bei  Bajtar.  Im 
Wiener  Tertiärbecken  fast  auf  allen  aufspeschlossenen  Punkten. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkakinets  in 
Wien,  des  Br.  ▼•  Brokenthalischen  Museums  und  des  natar- 
wissenschaftlichen Vereines  in  Hermannstadt 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


-    183    — 
Peeten  ReuMi  Hömes. 

HöniM  1.  0.  Taf.  LXIV.  Fig.  1,  a  «nd  b. 

Sehr  selten  bei  Lapugy.  Dieser  Peoten  kommt  im  Wiener 
Tertiärbecken  Tor  bei  Grmssbaob,  Nassdorf,  WoIIersdorf,  Mar- 
garetheo  und  März  aber  überall  nar  selten. 

I         In  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralienbabinets  in  Wien. 
Peeten  substriatus  ctOrb. 

Bornes  1.  c  Taf.  LXIY.  Fig.  2,  s,  b  und  e. 

Sehr  selten  bei  Lapugy.  Im  Wiener  Tertiärbecken  auf 
yielen  Punkten  und  hänfig. 

In  den  Sammlangen  des  k.  k*  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  and  des  Br.  t.  Brakenthalischen  Maseams  in  flermannstadt. 

Peeten  Malvinae  Dubais. 

Höraes  1.  0.  Tafl  LXIV.  Fig.  6,  a,  b  imd  c 

Sehr  selten  bei  Lapngy.  Im  Wiener  Tertiärbeoken  häafig 
und  vielfältig. 

In  der  Sammlang  des  Br.  ▼.  Brakenthalischen  Maseams 
m  Hermannstadt 

Peeten  Bielianus  Neugeboren. 

P.  testa  suborbicnlata,  inae^aivalvi,  inaeqailatera,  valya 
inferiore  admodum  conyexa,  costis  20  yalidis,  sabrotandatis, 
elevatis  laeyibns;  interstitiis  concentrice  lamelloso-striatis,  aari- 
CQÜs  inaeqnalibas  costatis,  antica  inferioris  Talvae  minima; 
margine  cardinali  fossala  ligamentali  in  partes  daas  inaeqnales 
difiso^  antica  parte  breyiore,  Vs  totins  marginis  tantam  modo 
ttnplectente. 

Aeasserst  selten  bei  Lapngy. 

Nar  in  der  Sammlang  des  Br.  t.  Brakenthalischen  Museums. 

Peeten  elegans  Andrzqoweki. 

Hörnea  1.  e.  Tafl  LXIY,  Fig.  6,  a,  b  nnd  c 

Sehr  selten  bei  Lapugy.  Im  Wiener  Tertiärbecken  aaf 
^den  Paukten  und  häufig. 

In  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets,  von 
mir  eingesendet. 

Peeten  eristatos  Brtmn. 

Homet  L  o.  Taf.  LXVI.  Fig.  1,  a  bU  d. 

Nicht  gerade  selten  bei  Lapugy,  jedoch  meistens  in  Bruch- 
stfioken.    Im  Wiener  Tertiärbecken  auf  vielen  Punkten. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien,  des  Br.  ▼.  Brukenthalischen  Museums  und  des  natur- 
wissensobaftlicben  Vereines  in  Hermannstadt, 
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PeeteB  spfmdosus  MänHer. 

Varietas  P.  Lapugyensis  Neugeboren. 

GoldfoM  petref.  GemumiM  Vol.  IL  Taf.  XCV.  Flg.  8. 

HöfDes  1.  e.  TaL  LXYI.  Fig.  3,  a  bis  e. 

Sehr  selten  bei  Lapiiffy.  Im  Wiener  Tertiärbedcen  bei  Baden. 
In   der  Sammlung  des  Br.   ▼.  JHrukenthalisohen  Museums 
in  Hermannstadt. 

Peeten  duodeeim-lamellatus  Bronn, 

Hörnet  1.  c  Taf.  LXVl.  Flg.  2,  a,  b  and  c. 

Seiten  bei  Lapngy.  Im  Wiener  Tertiärbecken  bei  Baden, 
Porzteich  (bei  Steinabrunn)  und  Ruditz. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  Br.  t.  Brukenthalisohen  Museums  in  Hermannstsdt. 

Peeten  Acknerantas  Neugeboren. 

P.  testa  parva,  compressa,  tenuissima,  suborbiculari,  aeqai- 
latera;;  eztus  costulis  decem  radialibus  ornata^  eoetulis  una  vel 
duabus  subtilioribus  interstitiis  insertis^  striis  concentricis  tenuie- 
simis  lamellosis  modice  adproximatis  costulas  transsceadentibns ; 
intus  glabra,  lamellis  decem  aequidistantibus  radiata. 

Aeusserst  selten.. 

Nur  in  der  Sammlung  des  Br.  ▼.  Brukenthalischen  Ma- 
seums  in  Hermannstadt. 

Geschlecht  HINNITES  Defrance, 

Hinnitea  Defraneei  Micht. 

,  Höraef  1.  0.  Tat  LXVIL  Fig.  1  bu  4. 
Sehr  fixosse  Seltenheit  bei  Lapugy.    Im  Wiener  Tertiar- 
becken bei  Grund,  Steinabrunn  und  Forstenau. 

Nur  in  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets 
in  Wien. 

Geschlecht  PLICATULA  Lamarck.  « 

Plleatala  mytilliia  PhiUppi. 

Börnes  1.  c  Taf.  LXVH.  Fig.  6,  a,  b,  c  and  d. 

Selten  bei  Lapugy.  Im  Vaterlaude  noch  bei  Bujtur.  Bei 
Kostej  im  benachbarten  fianat.  Im  Wiener  Tertiärbecken  auf 
vielen  Punkten, 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien,  des  Br.  v.  Brukenthalischen  Museums  und  des  natur- 
wissenschaftlichen Vereines. 

Plieatnla  ruperella  Dujardin. 
Hdmee  1.  e.  Taf.  LXVU.  Fig.  6,  a  and  b. 

Sehr  selten  bei  Lapugy;  mir  ist  nur  eine  einzige  Qber- 
klappe  vorgekommen.  Im  Wiener  Tertiärbecken  bei  Steinabrann 
und  Pötzlemsdorf. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  Br.  v.  Bräenthalischen  Museums  in  Hermannstadt. 
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GesohlecktPSONDYLUS  Linne. 
Spondylus  crassieosta  Lam. 

HorneB  1.  c  Taf.  LXVn.  Fig.  7,  a,  b,  c,  und  d. 

Selten  bei  Lapngy.  Im  Vaterlande  noch  bei  Pank.  Im 
Wiener  Tertiärbecken  auf  vielen  Punkten. 

In  den  Sammlungen  des  Br.  v.  Bmkenthaliscben  Museums 
nnd  des  natnrwissenscnaftlichen  Vereines  an  Hermannstadt. 

Spondylus  miocenicus  MicheloitL 

Miehelotti:  Descripdon  des  fossiles  des  terraios  mioc^es  de  Tltidie  septen- 
trional.  Pag.  81 

Nicht  selten  bei  LapuCT^.    Kommt  auch  bei  Pank  vor. 

In  den  Sammlungen  aea  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien,  des  Br.  v.  firukenthalischen  Musenms  und  des  natur- 
wissenschaftlichen Vereines  in  Hermannstadt. 

Spondylus  niutlctts  MichdotU. 

lüchelotti  1.  c.  pag.  83.  PI.  lU.  Fig.  7  und  7>. 

Sehr  selten  bei  Lapugy. 

In  der  Sammlung  des  Br.  v.  Brukenthalischen  Museums 
in  Hermannstadt.  Ob  auch  in  der  Sammhing  des  k.  k.  Hof- 
Mmeralienkabioets  in  Wien  ist  nngewiss. 

Familie  der  Ostraceen. 

(Ostracea  Lamarcjb.) 
Geschlecht  OSTREA  Lamarck. 
Östren  (Gryphnea)  ccN^hlear  Polt. 

Variel.  fossilis:  Ostr.  naviciilaris  BrocchL 
Hernes  1.  c.  Ti^.  LXVIIL  Fig.  1—3,  a,  b. 

Nicht  selten  bei  Lapugy.  Im  Vaterlande  noch  bei  Pank 
ond  EI.-Roskany  nächst  Ober-Lapogy,  Urwegen  und  Gr.-Pold 
bei  Beussmarkt,  Telek  bei  Vajda  Huayad.  Im  Wiener  Tertiär- 
becken auf  vielen  Poakteu. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien,  des  Br.  v.  Brukenthalischen  Museums  und  des  natur- 
wissenschaftlichen Vereines  in  Hermannstadt  nnd  der  k.  u.  üni- 
Tersität  in  Elausenburg, 

Ostrea  plicatula  L.  Gmdin. 

Hernes    L    c.    Taf.    LXXII.    Fig.    3—8. 

Selten  bei  Lapngy.  Im  Wiener  Tertiärbecken  bei  Steina- 
brnnn,    Voitelsbrunn,  bischofswart,    Niederleis  und  Grussbach. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in 
Wien  und  des  Br.  v,  Brukenthalischen  Musenms  in  Hermannstadt, 
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Ostrea  erassieostata  Sow. 

Hörneg  L  o.  Tat  IXVHL  Fig.  4,  a  und  b.  Tat  LXDC 

Sehr  selten  bei  Lapugy.  Im  Wiener  Tertiärbecken  anf 
vielen  Punkten, 

Nur  in  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets 
in  Wien, 

08trea  Boblayi  Desh. 

Hörnefl  1.  c.  Taf.  LXX.  Fig.  1  nnd  4. 

Aeusserst  selten  bei  Lapugy.  Im  Wiener  Tertiärbecken 
auf  7  Punkten. 

Nur  in  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabiiets 
in  Wien. 

Ostrea  digitalina  Duboü. 

Horaet  1.  c  Taf.  LXXUI.  Fig.  1  bis  9. 

Sehr  selten  bei  Lapugy.  Im  Yaterlande  noch  bei  Pauk 
und  Bajtur.  Eine  Art  von  ausserordentlicher  Verbreitung.  Im 
Wiener  Tertiärbecken  allein  kennt  man  sie  von  34  Punkten. 

In  den  Sammlungen  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  und 
des  Br.  v.  Brukenthahschen  Museums. 

Ostrea  HöroMi  Reuse. 
Homef  L  c.  Taf.  LXXV.  Fig.  1,  2,  3  a  6,  4. 

Selten  bei  Lapngy.  Fundstätten  dieser  fossilen  Art  sind 
nur  noch  Billowitz  oei  Brunn,  Porstendorf^  Ruditz  und  Wolft- 
dorf  bei  Fulneck  im  Wiener  Tertiärbecken. 

Nur  in  der  Sammlung  des  Br.  v.  Brnkenthalischen  Mu- 
seums in  Hermannstadt. 

Familie  der  Anomiaden. 

(Anomiadae  Gray.) 

Geschlecht  ANOMIA  Lmnä. 
Aoomia  costata  BrocckL 

Hörnef  1.  c.  Tat  LXXXV.  Fig.  1,  a  und  b,  9  bis  7. 

Selten  bei  Lapugy.  Im  Yaterlande  noch  bei  Buitur.  Im 
Wiener  Tertiärbecken  ist  sie  in  den  mergeligen  Schienten  des 
Leithakalkes  auf  27  Punkten  gefunden  worden. 

In  der  Sammlung  des  k.  k.  Hof-Mineralienkabinets  in  Wien. 
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Literarische  Notiz. 

Systematische  Aufzählung  der  in  Siebenbürgen  angegebenen 
CRYPTOGAMEN  van  Michael  Fuss. 

(AicbiY  des  Vereines  für  sieb.  Landeskunde  N.  F.  XIV.  Band  2.  und  3.  Heft.) 


Bei  dem,  wenn  anch  nicht  anssohliesslicb^  so  doch  in  seiner 
überwiegenden  Mehrheit  historischen  Inhalte  des  Archives  des 
Vereines  für  sieb.  Landeskunde»  glauben  wir  nur  nnsere  Pflicht 
in  erfüllen,  wenn  wir  alle  Freunde  siebenbürgischer  Crvptogamen- 
kande  anf  das  im  2.  und  3.  Heft  des  XIV.  Bandes  N.  F.  obgenannter 
Vereinsschrift  erschienene  Verzeichniss  der  bis  jetzt  in  Sieben- 
bargen aufgefundenen  Cryptogamen,  von  unserem  yerdienstvollen 
Botaniker^  Herrn  Supenntendential-Vicar  M.  Fuss,  auf- 
merksam machen. 

Das  erste  Heft  enthält  die  Algen  und  Pilze,  und  zeigt 
deutlich^  wie  viel  noch  auf  diesem  Gebiet  zu  thun  übrig  sei. 

Mit  Ausschluss  der,  ihrer  Grosse  wegen  leichter  zn  be- 
stimmenden Characeen,  beschränkt  sich  die  ]f  enntniss  der  Algen 
auf  einige  wenige  Arten. 

Ist  doch  oeispielsweise  von  dem  ganzen  Heer  der  Dia- 
tomeen das  einzige  Genus  Odontidium  mit  2  Species  angeführt! 

Etwas  besser  ist  es  mit  der  Eenntniss  der  Pilze  bestellt. 

Das  Verzeichniss  umfasst  beiläufig  670  Arten,  oder  eigentlich 
Formen^  da  nach  dem  Vorbilde  älterer  Autoren  die  einzelnen 
Generationen  als  besondere  Arten  aufgeführt  erscheinen,  aller- 
dings mit  Hinweisung  auf  die  zugeborenden  geschlechtsreifen 
Formen. 

Der  nasse  Sommer  des  lezten  Jahres  gab  uns  Gelegenheit, 
dem  Verzeichniss  noch  einige  Arten  hinzuzufügen. 

Den  Mjcetozoen  ist  anzufügen:  Physarum  cinereum  JPa*^, 
eip  an  seinem  bläulich-grauen  lutlküberzug  leicht  kenntliches, 
häufig  auf  der  Rinde  der  das  Springbrunnenbassin  anf  der  untern 
Promenade  umgebenden  Pappeln  im  Spätherbst  wachsendes 
Pilzohen;  femer  Dictidium  umoilicatum  Scnrady  dessen  genabelte, 
üt  ein  zierliches  Netzwerk  eingeschlossene  nickende  Sporangien 
auf  dunkelem  Stielchen,  sich  im  Spätsommer  in  grosser  Menge 
atif  einem  alten  Erlenstumpf  der  Erlenpromenade  vorfanden. 

Von  den,  unter  die  Hjphomyzeten  gerechneten,^  nnvoll- 
>ändig  bekannten  s.  g.  Oonidieoträgem  fanden  sich  die  zierlichen 
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deDdritischen  Rasen  tod  Fasicladium  dendriticum  HcU,  auf  den 
Blättern  eines  jHolzapfelbaumes  nächst  dem  Stern  der  Erlen- 
promenade.  Von  der  grossen  Masse  der  Pnccinien  sind  dem 
V'erzeicbniss  noch  zuzufügen  :  P.  coronata  Corda  auf  Alopecurus^ 
Herbst,  unter  den  Erlen,  P.  malTacearum  MonU  auf  Malv. 
rotandifolia,  Hermannstadt  upd  Grosspold;  endlich  P.  discoi- 
dearum  Ltr*  auf  Artemisia  sp.  GrosepcMder  Weingärten  Herbst 

Den  unter  Agaricns  zusammengefasaten  Blätterpilzeo  ist 
anzufügen :  Mycena  capillaris  Schum  auf  abgefallenen  Eicben- 
blättem^  Herbst;  Pholiota  aurivellos  BaUch^  häufig*  an  alten 
Weidenstämmen  bei  Hermannstadt,  Herbst ;  ferner  Dermocybe 
anomala  Fr.  im  dichten  Gesträuche,  Grosspold^  Herbst;  endlich 
Hygrocibe  minniata  BV.,  Grosspold  Herbst. 

Den  Polyporeen  ist  -anzufügen  der  schöne  Polyp,  umbel- 
latUB  Fr.  Sommer  Grossau. 

Den  Thelephoreen:  Thelephora  terrestris  ^Ärd.  zwischen 
modernden  Föhrennadeln,  Brücken  der  ErlenpromenadeSpätherbsi 

Den  Clavariaceen :  Clav,  fumosa  Pers,  Grosepola^  Herbst 

Endlich  glauben  wir  den  im  Yerzeicbniss  fehlenden  Stand- 
ort von  Cyathus  striatus  Hoffm,  nachtragen  zu  sollen.  Dieser 
zierliche  Filz  ist  im  Jungenwalde  namentlich  nächst  der  Baam- 
schule,  sehr  häufig. 

So  dankbar  wir  aber  auch  für  das  auf  dem  Gebiete 
heimischer  Pilzkunde  Geleistete  sind,  wie  wenig  ist  es  doch, 
wenn-  man  den  ungeheueren  Formenreichthum  dieser  Gebilde 
in  Betracht  zieht! 

Ein  weit  erfreulicheres  Bild^  bietet  das  2.  Heft,  enthaltend: 
Flechten,  Laub-  und  Lebermoose  und '  die  Gefässcryptoffamen. 
Je  mehr  man  eich  den  den  Blüthenpflanzen  am  nächsten  stenenden 
Gefässcryptogamen  nähert,  um  so  günstiger  stellt  sich  das  Ver- 
bältniss  den  aus  Siebenbürgen  una  den  angrenzenden  Floren- 
gebieten  bekannten  Arten  heraus. 

Den  Flechten  glauben  wir  noch  Leptogium  subtile  Gross* 
pold,  und  Rhizocarpou  Montaguei  Fv).  Grosspold  sowie  die 
Varietät  zu  Lecanora  subiusca,  var.  intumescens  Hermannstadt, 
binzufüffcn  su  sollen. 

Sdiliesslich  sei  es  uns  gestattet,  betreffs  einer  Bemerkqng 
über  das  Vorkommen  von  Cetraria  islandica  bei  Michelsberg 
die  Partei  Bock's  gegen  den  Herrn  Verfasser  zu  ergreifen. 

Die  knorpelige,  braune  Flechte,  leicht  kenatliob  an  der 
borstenartigen,  duäkelen  Bezahnuug  und  den  rinnigen  L^pen 
würde  von  una  sowie  von  sehr  zuverlässigen  Personen  wieder^ 
holt  von  einer  auasergewöhnlicb  sterilen  otelle  am  Saume  des 
Eatharinenwaldes^  unmittelbar  über  den  Micbelsberger  Weia- 
gärten,  rechts  der  Strasse,  allerdings  nur  in  kleinem  Partien 
^wischep  CUdonifi  rangiferiM  und  fnreata  gefoisdeo« 
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Die  gewissenhafteste  Vergleichnnff  mit  vom  Jäser  stain- 
mencIeD  £xemplaren  lässt  uns  keine  Zweifel  betreflb  richtiger 
Bestimm  QDg  aufkomtnen. 

An  dieser  Stelle  sei  es  ans  gestattet,  an  die  heimischen 
Botaniker  einen  Aafmf  ergehen  zu  lassen,  dieselben  mochten 
doch  auch  den  lange  vernachlässigten  Crypto^amen  jeder  in 
seinem  Excnrsions-oereiche  ihre  Aufmerksamkeit  zuwenden. 

Das  Bestimmen  derselben  wird  gewöhnlich  für  schwerer 
gehalten  als  es  wirklich  ist. 

Dagegen  bietet  eine  Cryptogamensammlun^  in  vielen 
Fällen  ein  -viel  natürlicheres  Ansehen  als  die  Mumien,  die  wir 
in  unsem  Phaneroeamen-Herbarien^  aufbewahren. 

Selbst  seit  Janren  getrocknete  Moose,  Flechten  etc.  brauchen 
Qür  mit  Wasser  b^eucntet  zu  werden  um  vollständig  frisch  zu 
erscheinen. 

Am  schwierigsten  ist  die  Bestimmung  der  Algen.  Sie 
erfordert  ausser  einem  grosseren  Microscop  (1000-facu  linear) 
GewandheH  im  Praepariren  und  dem  Gebrauch  des  Microscopes, 
sowie    öfters  Cultur   der  Pflanzen    bis   zur  Befruchtung   (Con- 

S'  gaten.)  Für  den  Anfanger,  gibt  ein  Werk  von  Dr.  L.  Ra- 
»nhorst,  „Kryptogamenflora  von  Sachsen,  Thüringen  etc^ 
Leipzig,  Kummer,  1.  Th.  1.  Abth.  die  Algen,  1863,  die  beste 
Anleitung. 

AennHche,  wenn  auch  geringere  Schwierigkeiten  bieten  die 
niedersten  Formen  der  Pilze. 

Die  Hauptschwierigkeit  besteht  in  dem  Mangel  eines 
übersichtlichen,  die  neuesten  Forschungen  zusammen&ssenden 
Werkes. 

Für  den  Anfanger  empfiehlt  sich  zur  Einführung  ein 
kleines  Werkchen  von  Dr.  O.  Wünsche,  -Die  Pilze."  Leipzig, 
Teobner  1877.  _ 

Ist  dasselbe  auch  weit  entfernt,  irgend  wie  Vollständigkeit 
bieten  zu  wollen,  so  gewährt  es  doch  einen  Einblick  auch  in 
die  Formen  der  microscopischen  Pilze  und  ermöglicht  die  Be- 
stimmung der  am  häufigsten  vorkommenden. 

Zum  Bestimmen  der  grössern  Pilze  ist  ebenfalls  sehr 
geeignet :  Kummer,  ,.Führer  in  die  Pilzkunde,"  Lnppe's  Verlag, 
Zerbst  1871. 

Weit  geringer  sind  die  Schwierigkeiten  beim  Bestimmen 
der  Flechten. 

Bei  den  Strauch-  und  Blattflechten  genügt  schon  eine  gute 
Lnppe,  bei  den  Krastenflechten  ein  Microscop  von  etwa  400  linear. 

Am  leichtesten  ist  die  Bestimmung  möglich  nach:  Kummer, 
«Führer  in  die  Flechtenkunde^  Berün,  Springer  1874;  zur 
Revision  dient  der  II.  Theil  des  schon  erwähnten  Kaben- 
borst'scben  Werkes,  der  auch  ein  sehr  erwünschtes  Synonymen 
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Begister  bietet    Die  2.  Abtbeilung  des  1.  Bandes  eben  desselben 
Bandes  dient  anoh  znr  Bestimmoiij^  der  Leber-  nnd  Laubmoose. 

Letztere  bestimmt  der  Anfanger  allerdings  noch  leichter 
mit  Hälfe  von:  Knmmer  „Fahrer  in  die  Mooskande.'  Berlin, 
Springer  1873  und  C.  Mäler^  „Dentsohlands  Moose,''  Halle, 
Schweischke  1853. 

Znr  Bestimmung  der  Gefasscryptogamen  sind  wohl  alle 
bessern,  überhaupt  znm  Bestimmen  eingerichteten  Werke  zu 
benutzen. 

Wir  haben  uns  bei  obigen  An^ben  mit  Absicht  nur  aof 
solche  Werke  beschränkt,  welche  bei  grosser  Brauchbarkeit  für 
den  Anfänger,  ihres  geringen  Preises  wegen  auch  dem  weniger 
Bemittelten  zogänglicb  sind. 

Billige  l£croscope  liefert,  wie  wir  aus  eigner  Erfahmog 
wissen,  in  Torzüglicher  Ausführung  G.  Zeiss,  in  Jena. 

Noch  billigere,  ebenfalls  empfohlene  Instrumente  die  uns 
jedoch  nicht  aus  eigener  Anschaanng  bekannt  sind,  liefert 
Eduard  Messter  in  Berlin  (Friedrichsstrasse  99).  Derselbe  anoocirt 
ein  Instrument  mit  3  Ocularen,  2  Lnft  und  1  ImmersionsobjectiF, 
(1000  linear)  für  den  unerhört  billi^n  Preis  von  75  Mk.*) 

Wir  schliessen  mit  dem  Wnnsche,  möchte  es  uns  gelungen 
sein,  einen  oder  den  anderen  heimischen  Botanikfreund  für  dieses 
vernachlässigte  Gebiet  interessirt  zu  haben. 


*}    Leipziger  Apotheker  Zeitung,  187S.  Nr.  53. 
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der  Wltterangsersehelnimgeii  In  Hermannstadt 
Im  J.  1898. 

IfitgetheUt  Ton 

LUDWIG  REISSENBERGER. 


G6<>graphi8che  Breite  von  Hermannitadt :  45*  47  N. 

,  Lange    „  ,  41*  63'  v.  F. 

Seehohe  des  Beobachtangsortes :  411.0  Meter 

A.  Temperator  (in  C^. 

a)    Monatsmittel   und   Extreme. 


■•lat 

Utttare  Taivaratar 

«0       % 

Taafwatar        | 

18» 

gfc 

10» 

Mittel 

cor- 
rigirtM 

Max. 

Tag 

Hinim. 

Tag 

^ 

Mittel 

^    » 

Dez.  1877 

-8-85 

0-18 

-3-26 

-2-14 

—2-20 

+0-59 

10-6 

6 

-23-3 

31 

Jan.  1878 

-7-56 

-2-74 

—5-96 

-5-42 

-5-48 

—1-63 

6-0 

26 

—20-1 

14 

febraar 

—1-88 

216 

-078 

—0-17 

-0-20 

+0-76 

7-0 

23 

-10-7 

15 

lein 

-1-09 

5-35 

0-91 

1-72 

1-85 

-1-52 

20-9 

31 

-lOK) 

17 

April 

6-22 

13-76 

8-88 

9-45 

9-73 

+0-89 

20-9 

17 

1-3 

5 

hi 

1102 

20-65 

13-44 

1504 

15-41 

+0-71 

28-7 

29 

4-7 

11 

looi 

14-39 

21-58 

16-02 

17-33 

17-64 

-0-49 

28-8 

13 

9-4 

9 

Juli 

U-82 

22-21 

16-20 

17-74 

17-97 

—1-31 

28-2 

24 

9-8 

21 

Aogost 

15-29 

23-67 

17-57 

18-84 

1907 

+0-13 

30-4 

17 

10-4 

23 

September 

12-43 

21-64 

14-92 

16-33 

16-52 

4-1-99 

29-8 

1 

4-1 

19 

Ortober 
«OTember 

7-60 

16-76 

9-63 

11-33 

11-15 

+1-03 

20-5 

2 

0-3 

9 

3-47 

1008 

5-39 

6-31 

6-24 

+2-96 

16-6 

14 

-  4-6 

25 

Dezember 

-1-47 

1-41 

-1-72 

-0-59 

-0-64 

+2-15 

13-2 

21 

-11-3 

26 

lictcoT.  Jalir 

5-95 

12-94 

7-70 

8-86 

8-98 

+0-35 

30-4 

"/• 

-23-3 

■% 

Manenjahr 

610 

13-04 

7-83 

8-99 

9-11 

+0-48 

» 

» 

—20-1 
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b)  Tagesmittel  (aus  3  Tagesstunden)  im  Sonnenjahr  1878. 

£ 

Jsnnar 

Febmar 

Min 

April 

Mai 

Jaoi 

1 

—11-93 

-0-30 

2-87 

8-98 

12^ 

1783 

2 

—  5-27 

-2-40 

4-63 

8-03 

15-50 

14-17 

3 

—  5-77 

—3-17 

9.10 

6-17 

18-18 

14-20 

4 

—  7-20 

-4-37 

2-47 

5-10 

10-10 

14-63 

5 

—15-80 

-4-10 

-0-23 

8-37 

11-17 

17-03 

6 

-  9-70 

-0-77 

1-17 

10-13 

12-47 

14-73 

7 

-12-17 

0-67 

3-57 

7-50 

15-17 

18-00 

8 

—  8-27 

0-87 

1»87 

500 

15-03 

13-40 

9 

0-93 

-0-47 

0-07 

6-00 

13-33 

15-63 

10 

-  3-40 

1-13 

—2-97 

6-57 

9-43 

18-43 

11 

-  9-87 

-0-07 

—1-90 

9-07 

8-70 

19-67 

12 

-15-67 

—0-23 

3-63 

8-87 

11-90 

20-13 

13 

-13-30 

-5-23 

1-00 

8-97 

11-40 

22-07 

14 

-15-13 

-6-33 

0-03 

917 

12-48 

20-47 

15 

-  5-47 

-517 

-1-53 

10-97 

14-47 

24-27 

16 

-  6-00 

-1-47 

—4-23 

10-13 

16-33 

15-43 

17 

-  3-93 

0-70 

-3-73 

13-30 

16-87 

16-30 

18 

—  4-23 

1-30 

-2-17 

14-07 

17-00 

13-73 

19 

-  6-40 

1-97 

-2-97 

12-00 

18-68 

16-26 

20 

—  9-03 

2-27 

—207 

11-77 

18-40 

18-07 

21 

-  4-47 

2-00 

—0-90 

12-48 

18-90 

17-77 

22 

0-10 

1-13 

0-03 

11-17 

13-50 

19-13 

28 

1-40 

3-80 

4-77 

603 

13-57 

17-40 

24 

1-13 

1-90 

6-93 

7-97 

16-70 

18-30 

25 

1-27 

2-30 

3-40 

10-90 

20-03 

15-80 

26 

3-98 

4*40 

0-67 

9-87 

19-73 

17-43 

27 

0-87 

2-60 

-0-97 

11-58 

14-98 

18-80 

28 

0-78 

2-60 

-0-98 

10*23 

19-07 

19-80 

29 

-  2-80 

4-20 

11-73 

21-27 

19-57 

30 

—  3-40 

12-67 

11«60 

17-80 

17-50 

31 

0-88 

14-90 

16-57 
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1 

Jali 

Attgnat 

SeitteiBbet 

October 

Moyember 

Dezember 

1 

19-87 

15-23 

21-47 

11-97 

5-13 

637 

2 

19-27 

13-70 

20-67 

12-63 

6-90 

5-77 

3 

19-07 

17-70 

16-53 

7-17 

8-60 

2-1Ö 

4 

15-73 

18-50 

18-37 

7-40 

110 

1-87 

5 

11-83 

18-87 

19-70 

9-47 

3-87 

2-03 

6 

14-73 

20-03 

18-87 

9-60 

9-87 

1-13 

7 

18-20 

20-27 

17-80 

7-77 

5-03 

0-23 

8 

19-70 

20-50 

17-87 

7-50 

4-57 

1-53 

9 

19-27 

18-00 

17-47 

7-77 

3-30 

1-37 

10 

18-33 

1807 

1907 

7-67 

1-57 

0-63 

11 

18-73 

18-07 

17-17 

9-27 

1-57 

—2-83 

12 

17-53 

19-43 

16-67 

11-23 

5-27 

-0-33 

13 

17-53 

18-47 

16-57 

11-37 

903 

—3-27 

14 

18-27 

19-77 

17-53 

13-83 

11-87 

—5-27 ' 

15 

1780 

19-70 

17-07 

12-43 

12-47 

—7-20 

16 

15-30 

22-50 

1727 

12-27 

5-60 

-4-20 

17 

15-77 

23-60 

14-13 

11-33 

803 

—5-07 

18 

17-13 

20-70 

10-23 

12.13 

8-00 

0-43- 

19 

16-50 

20-17 

11-30 

14-47 

7-80 

—3-47 

20 

1493 

18-67 

15-63 

15-10 

7-73 

5-57 

21 

15-93 

18-90 

16-60 

12-77 

10-83 

9-83 

22 

18-63 

16-37 

18-27 

13-53 

10-80 

-0-47 

23 

20-07 

15-00 

15-37 

13-63 

5-27 

—8-80 

24 

20-80 

17-80 

14-47 

10-13 

3-80 

-4-80. 

25 

19-53 

18-57 

16-53 

8-87 

1-40 

-5-20 

26 

2007 

15-43 

17-98 

11-73 

3-20 

—910 

2T 

18-27 

17-97 

17-40 

12-37 

4-63 

—3-80 

28 

16-97 

19.17 

11-43 

1510 

810 

0-23' 

29 

18-57 

20-27 

10-40 

17-27 

7-50 

0-57 

30 

18-47 

21-90 

10-10 

13-20 

6-97 

0-73 

31 

17-20 

21-37 

10-27 

0-17 

1 

1 

1 

I 

j 

1 
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B.  Laftdmek  (in  Millimetern). 
a)  Monatsmittel  vnd  Extreme. 


Hoaat 

■IttUr  Laftimek 

700  + 

Ifll 

Laftiraek 

700  + 

181« 

2* 

lOh 

Mittd 

Abw 
Nom 

Mu. 

£ 

Miniffl. 

Tw 

Dez.  1877 

26-67 

26-67 

27-18 

26-84 

-0-28 

34-78 

16 

10-33 

27 

Jan.    1878 

25-86 

25-51 

2609 

25-82 

-1-12 

37-65 

14 

8-37 

26 

Februar 

29-82 

29-69 

30-23 

2991 

+3-96 

37-80 

21 

18-75 

12 

März 

21-72 

21-12 

21-75 

21-53 

—1-44 

32-79 

5 

10-75 

8 

April 

22-70 

22-83 

22-88 

22-64 

—1-28 

29-51 

15 

10-66 

I 

Mai 

24-80 

23-95 

24-54 

24-43 

+0-08 

31-45 

18 

17-08 

9 

Juni 

24-75 

24-42 

24-62 

24-60 

+0-13 

30-30 

8 

17-39 

16 

JuH 

22.67 

22-25 

22-68 

22-53 

-2-20 

31-07 

22 

11-69 

4 

August 

23-49 

23-28 

23-78 

23-51 

-1-85 

27-96 

22 

14-72 

1 

September 

26-35 

26-07 

26-51 

26-81 

-1-06 

32-65 

5 

18-43 

27 

Ootober 

27-64 

27-86 

28-03 

27-68 

+0-22 

3341 

6 

20-24 

23 

November 

25-44 

25-14 

25-58 

25-89 

-0-70 

33-97 

20 

12-29 

6 

Dezember 

20-96 

21-01 

21-68 

21-20 

-5-92 

36-88 

26 

5-58 

18 

Meteor.  Jahr 

25-16 

24-82 

25-32 

25-10 

-0-47 

37-80 

»% 

8-37 

-/, 

Sonneujabr 

24-68 

24-34 

24-86 

24-63 

-0-94 

» 

1» 

5-58 

"/.. 
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b)  Tagesmittd  (aus  3  Tagesstunden)  im  Sonnenjakr  1878. 


l_ 

Januar 

Kebnuw 

Man 

Apru 

Mai 

Jon! 

1 

31-75 

26-69 

29-71 

11-15 

22-67 

23-33 

2 

33-44 

24-53 

25-31 

14-99 

21-05 

22-66 

3 

32-72 

25-08 

25-15 

18-21 

21-87 

26-41 

4 

32-38 

28-15 

28-80 

25-98 

27-58 

25-36 

5 

31-56 

30-91 

32-65 

2709 

28-09 

24-24 

6 

29-02 

29-96 

27-82 

25-20 

24-23 

24-85 

7 

26-37 

33-91 

16-52 

24.18 

20-03 

28-09 

8 

22-98 

30-82 

13-14 

24-03 

17-59 

30-05 

9 

14-51 

27-55 

15-99 

25-24 

17-66 

28-92 

10 

17-84 

25-08 

26-43 

24-71 

24-62 

26-11 

11 

81-87 

21-04 

29-45 

22-52 

26-26 

25-98 

12 

86-79 

21-73 

20.97 

23-86 

24-12 

27-39 

13 

36-55 

29-94 

18-00 

27-84 

21-96 

26-04 

14 

8501 

32-13 

^53 

28-62 

24-32 

23-88 

\b 

21-88 

3203 

22-54 

29-02 

27-13 

19-38 

16 

23-69 

34-99 

28-84 

26-15 

28-46 

18-02 

17 

20-50 

35-02 

29-19 

21-61 

30-35 

20-85 

18 

26-98 

34-39 

21-58 

19-32 

30-30 

25-58 

19 

34-04 

33-56 

16-15 

20-59 

27-84 

26-36 

20 

34-18 

35-03 

17-91 

21-33 

24-64 

23-02 

21 

33-63 

37-64 

22-36 

19-72 

21-21 

24-80 

22 

25-23 

35-52 

23-42 

20-50 

23-62 

26-52 

23 

26-64 

32-71 

19-34 

25-81 

25-74 

25-65 

24 

15-28 

81-23 

13-34 

25-55 

23-03 

24-26 

25 

11-87 

25-33 

14-62 

21-06 

21-46 

24-57 

26 

9-36 

23-34 

13-89 

17-01 

20-56 

23-64 

27 

11-91 

27-97 

15-88 

15-86 

28-25 

21-20 

28 

17-79 

31-30 

24-26 

21-87 

28-13 

21-27 

29 

23-15 

23-04 

24-77 

23-44 

24-06 

30 

25-46 

17-79 

24-32 

25-58 

23-43 

31 

27-12 

'12-72 

25-63 

10 
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£ 

Juli 

Augoat 

September 

Oetober 

Norember 

Deceabet 

1 

21-32 

15-27 

26-95 

27-25 

26-35 

18-80 

2 

22-45 

18-66 

25-96 

26-79 

25-30 

14-90 

3 

18-58 

23-47 

28-03 

30-37 

14-58 

19-69 

4 

13-46 

22-52 

31-77 

31-85 

20-73 

19-84 

5 

2105 

23-13 

32-45 

32-20 

20-41 

19-88 

6 

21-78 

25-53 

31-67 

32-82 

13-28 

19-28 

7 

23-72 

26-70 

28-98 

32'53 

19-21 

16-89 

8 

25-39 

25-82 

27-29 

80-66 

26-64 

14-70 

9 

24-63 

24-37 

25-37 

2909 

22-56 

1218 

10 

25-66 

24  35 

25-52 

-28-34 

26-64 

15-29 

U 

22-69 

23-42 

29.71 

29-55 

31-52 

19-97 

12 

22-25 

24-15 

30-45 

31-00 

27-45 

1500 

13 

24-32 

24-90 

27-82 

31-90 

24-92 

2100 

14 

21-99 

23-54 

26-16 

31-22 

23-83 

19-10 

15 

21-63 

22-42 

26-79 

29-19 

23-56 

21-32 

16 

24-29 

23-78 

24-36 

28-66 

27-89 

16-35 

17 

25-84 

23-80 

-24-83 

29-29 

26-90 

16-95 

18 

26-45 

27-22 

28-60 

28-37 

26-00 

9-19 

19 

23-77 

24-81 

26-93 

27-05 

30-71 

21^ 

20 

24-67 

1957 

27-08 

25.73 

33-82 

18.36 

21 

30.29 

21-96 

25-80 

26-23 

28-98 

15-25 

22 

30-04 

26-04 

23-18 

2391 

21-68 

21.80 

23 

24-76 

26-25 

21-31 

21-40 

27-88 

27-01 

24 

18-25 

21-80 

22-81 

26-78 

31-89 

27-28 

25 

19-92 

19-45 

21-96 

26-72 

30-28 

33.73 
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Danstdraek  (in  Millimetern)  und  relative  Fenchtigkelt 

(in  Perzenten). 
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D.  Windesrichtong  and  mittle  StArke  der 

Winde. 
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Aus  den  mit^etheilten  Daten  ergiebt  sich,  wenn  wir  za- 
nächst  im  Allgemeinen  den  Witterungscharakter  des  Jahres 
1878  für  Hermannstadt  bestimmen,  dass  das  berührte  Jahr  za 
den  mittelmässig  warmen  und  vorherrschend 
trocknen  Jahren  gezählt  werden  miiss,  indem  einerseits  das 
Jahresmittel  der  Temperatur  nnr  wenig  von  der  normalen  Jahres- 
wärme abwich  (im  meteorologischen  Jahr  tim  +0^35  ;  im  Son- 
oenjahr  nm  +0^*48^,  andrerseits  aber  die  Jahressnmme  des 
athmosphärischen  Niederschlags  weit  unter  der  normalen  blieb 
(um  146-75  MiU.) 

Hinsichtlich  der  einzelnen  Jahreszeiten  er^pebt  sich,  dass 
blos  der  Herbst  eine  etwas  bedeutendere  Abweichung  von  der 
normalen  Temperatur  brachte,  während  die  Temperaturverhält- 
oisee    der   übrigen  drei  Jahreszeiten  unbedeutend  entweder  im 

g[>8itiven  oder  negativen  Sinne  um  die  normale  schwankten, 
eznglich  des  athmosphärischen  Niederschlaffes  ergaben  alle 
Jahreszeiten  mindere  Beträge,  als  die  normiHen  sind.  Nach- 
stehende Zusammenstellungen,  in  welchen  das  Zeichen  +  den 
Betrag,  um  welchen  einerseits  die  Temperatar,  andrerseits  die 
Niederschlagsmenge  grosser,  und  das  Zeichen  —  den  Betrag 
bezeichnet,  um  welchen  dieselben  kleiner  waren  als  die  viel- 
iähriffen  bezuglichen  Durcbschnittsgrössen,  geben  genauer  die 
berührten  Unterschiede  an : 

A.    Abweichungen  der  Temperaturmittel  der  einzelnen 

Jahreszeiten  von  den  normalen  Mitteln: 

VTintar  Frühling  Sommer  Herbst 

— 0-10  -^003  -0-55  -M-99. 

B.    Abweichungen   der  athmosphärischen  Niederschlags- 
mengen in  den  einzelnen  Jahreszeiten  von  den  normalen 

Verhältnissen : 

Winter  Prnbling  Sommer  Herbst 

~.14-96  -7604  -33-85  —21-91. 

Mehr  im  Einzelnen,  nämlich  nach  den  Pentaden  des  Jahres, 

war   der  Verlauf  der   Witterungserscheinungen   im  Jahre    1878 

oacbfolgender : 

Das  Sonnenjahr  1877  hatte,  wie  im  Bericht  über  dieses 
Jahr  mit^etheilt  worden  ist,  nachdem  der  längere  Zeit  hindurch 
aodauemde  Kampf  des  Polarstromes  mit  dem  Aequatorialstrome 
den  Witterungserscheinungen  den  Charakter  der  Unbeständigkeit 
aafgedrückt  hatte,  in  seinen  letzten  Tagen  in  Folge  des  mäch- 
tigeren Zustromens  des  Polarstromes  plötzlich  eine  solche  Er- 
niedrigung der  Temperatur  der  Luft  herbeigeführt,  dass  der 
letzte  xag  des  Jahres  der  kälteste  im  ganzen  Jahr  war.  Diese 
Erniedrigung,  die  übrigens  nicht  ungewöhnlich  war,  hielt  in  den 
ersten    vier  Pentaden  des  Jahres  1878  an  udd  erreichte  in  der 
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dritten  Pentade  des  Januars  fll— ;15)  ihr  Maximum  mit  — 8*-8 
nnter  der  normalen.  Doch  schon  in  der  fünften  Pentade  dieses 
Monats  gieng  sie  in  eine  Temperaturerhohang  über,  die  zwar 
numerisch  nicht  sehr  bedeutend  war,  aber  durch  ihre  längere 
Daoer>  indem  sie  sich  bis  in  den  Anfang  des  Märzmonates 
hineinzog,  dem  eigentlichen  Winter  1877/8  ein  frühes  Ende 
bereitete,  ohne  dass  jedoch  der  Frühling  seinen  heiteren  Einzug 
halten  konnte,  da  dep  März  noch  hänfi^e  Schneefälle  und  Rück- 
fälle in  der  Temperatur  mit  sich  bracnte.  Erst  mit  dem  April 
kann  der  Frühling  seine  Reize  TolUtandie  und  meist  ungestört 
entfalten ;  die  meisten  Pentaden  dieses  Monats  bringen  Üeber- 
schüsse  der  Temperatur,  so  dass  das  Monatsmittel  die  durch- 
schnittliche Monatswärme  des  Aprils  um  beinahe  1  Grad  über- 
schreitet Diese  günstigen  Witterungsverhältnisse  dehnen  sich 
auch  noch  über  den  Monat  Mai  aus,  der  überdiess  diessmal 
auch  durch  ungewöhnliche  Trockenheit  sich  auszeichnet.  Bios 
die  Pentade,  in  welche  die  Tage  der  sogenannten  Eältebeili^n 
oder  Eismänner  fallen,  vom  11 — 15,  zeigt  eine  bedeutendere 
Temperaturerniedriguuff,  die  jedoch  schon  in  der  folgenden 
Pentade  in  eine  fast  ebenso  grosse  Temperaturerhöhung   über- 

Seht,  welche  dann  bis  zu  Ende  des  Monats  fast  in  derselben 
[öhe  andauert  Weniger  günstig  gestalten  sich  die  Witternuffs- 
verhältnisse  im  Juni  und  noch  mehr  im  Juli.  Im  Juni  sind  die 
negativen  Abweichungen  der  Temperatur,  wenn  sie  gleich  nur 
drei  Pentaden  dieses  jMonats,  die  erste,  zweite  und  vierte,  um- 
fassen, beträchtlicher  als  die  positiven  und  bleibt  dessbalb  die 
Mittelwärme  dieses  Mon$ts  unter  der  normalen;  im  Juli,  wo 
der  vorherrschende  Aequatorialstrom  häufige  Trübungen  des 
Himmels  veranlasst  und  damit  eine  wirKsamere  Insolation  ver- 
hindert, zeigten  die  einzelnen  Pentaden  meist  negative  Abweichungen 
und  selbst  m  den  Pentaden,  wo  Temperaturüberschüsse  gegen- 
über der  normalen  eintreten,  sind  diese  nur  höchst  unbedeutend, 
wodurch  denn  das  Monatsmittel  um  mehr  als  einen  Grad  niedriger 
geworden  ist  als  das  normale.  Im  August  beginnt  eine  bis  zn 
Ende  des  Jahres  andauernde,  nur  selten  durch  Gegenwirkuuffen 
unterbrochene  Temperaturerhöhung,  die  zwar  im  August  selbst 
noch  unbedeutend,  m  den  folgenden  Monaten  aber  beträchtlich 
die  normale  Temperatur  übersteigt,  indem  sie  im  September 
fast  2,  im  October  etwa  über  1,  im  November  fast  3  und  im 
Dezember  etwas  mehr  als  2  Grad  beträgt.  Unter  den  Pentaden 
sind  es  insbesondere  die  erste  des  Septembers  (vom  2 — 7),  die 
zwei  Novemberpentaden  vom  16 — 21  und  vom  22 — 26,  und  noch 
die  Dezeroberpentade  vom  1—6,  welche  sich  durch  beträchtliche 
Temperaturüberschüsse  (5—6  Grad)  auszeichnen.  In  diese 
ungewöhnlich  lang  anhaltende  Temperaturerhöhung  bringt  nur 
der  October  eine  drei  Pentaden  hindurch  andauernde  etwas 
grössere  Unterbrechung  durch  negative  Abweichungen,    welche 
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10  dem  Zeiträume  vom  2 — 17.  October  eintreten  nnd  theilweise 
sogar  fast  4  Grad  betragen.  In  Folge  dieser  meist  hohen  Tem- 
peraturgrade vermag  denn  auch  der  Winter  bis  zu  Ende  des 
Jahres  nicht  dauernd  einzuziehen,  wenn  er  gleich  mitunter  im 
Dezember  an  manchen  Tagen  in  den  Morgen-  oder  Abend- 
stunden nicht  unbeträchtliche  Temperaturerniedrigungen  (bis 
zu  — 11®*3)  gleichsam  als  Erinnerungsboten,  dass  seiner  Herr- 
schaft eigentlich  diese  Zeit  des  Jahres  unterworfen  sei*,  in  das 
Land  schickte.  —  Eine  noch  mehr  ins  Einzelne  eingehende 
Darstellung  der  Schwankungen  der  Temperatur  wie  auch  des 
Luftdruckes  in  Hermannstaat  während  des  Jahres  1878  veran- 
schaulicht in  graphischer  Form  die  beigegebene  Tabelle  über 
die  Abweichungen  der  fünftägigen  Mittel  von  den  normalen. 

Das  Jahresmittel  des  Luftdruckes  bleibt  im  Jahre 
1878  unter  dem  normalen  Mittel,  weniger  im  meteorologischen, 
mehr  im  Sonneniahr.  In  den  Schwankungen  des  Luftdruckes 
im  Laufe  des  Jahres  sind  vier  länger  andauernde  betiichtlichere 
Abweichungen  vom  normalen  Gan^e  besonders  hervorzuheben ; 
eine  positive  und  drei  negative.  Die  positive  Abweichung,  d.  h. 
Erhobung  über  das  normale  Mittel  begann  mit  der  ersten  Pen- 
tade  des  Februars  und  dauerte  bis  in  den  Anfang  des  März- 
monates  hinein ;  ihr  Maximum  trat  in  der  Pentade  vom  20 — 24. 
Februar  ein  und  erreichte  die  Höhe  von  10  Mill.  unmittelbar 
daran  schloss  sich  die  erste  negative  Abweichung  an,  die  sich 
bis  ia  den  Anfang  Aprils  hineinzog,  jedoch  mit  inrem  höchsten 
Betrage  ^5*6  Mill.  in  der  Pentade  vom  22—26.  März)  noch 
unter  6  Mill.  blieb.  Durch  längere  Dauer  zeichnete  sich  die 
zweite  negative  Abweichung  aus,  welche  von  der  Mitte  Jnni's 
an  bis  Ende  Septembers  anhielt;  sie  wurde  öfters,  in  Folge 
des  zeitweilig  heftigeren  Andranges  des  Polarstromes,  durch 
Luftdruckserhöhungeu  auf  kurze  Zeit  unterbrochen.  Sie  erreichte 
in  der  Pentade  vom  25—29.  August  einen  Betrag  von  beinahe 
5,  in  der  Pentade  vom  23—27.  September  einen  Betrag  von* 
5*5  Mill.  Die  dritte  negative  Abweichung,  welche  von  dem 
letzten  Drittel  des  Octobers  bis  fast  zu  £nae  des  Sonnenjahres 
andauerte,  war  ebenfalls  durch  eine  zwei  Pentaden  hindurch 
anhaltende  Erhöhung  am  Ende  des  Novembers  unterbrochen. 
Sie  erreichte  in  ihrer  ersten  Hälfte  den  Betrag  von^ — 7*3  in 
der  Pentade  vom  2 — 6.  November,  in  der  zweiten  Hälfte  den 
Betrag  von  — lO'l  in  der  Pentade  vom  7 — 11.  Dezember.  Sie 
war  eme  Folge  der  meist  unbestrittenen  Herrschaft  des  Aequa- 
torialstromes  in  den  beiden  letzten  Monaten  des  verflossenen 
Jahres,  welchem  Umstände  auch  die  ziemlich  bedeutenden 
Temperaturüberschusse  der  genannten  Monate  zuzuschreiben  sind. 

Die  jährliche  Schwankung  erreichte  im  meteorologischen 
Jahr  die  Höhe  von  29*43™»,  im  Sonnenjahr  von  32*22™«',  somit 
eine  mehr  mittelmässige  Höhe.    Die  grösste  monatliche  Schwan- 
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kQi]|[  kam  im  Dezember  1878  vor,  sie  betrag  31 '30"^  and  es 
yercuent  hiebei  der  geringe  Zeitanterschied  b^nders  heryoi^e* 
hoben  zu  werden,  der  zwischen  dem  Maximum  nnd  dem  Mini- 
mum des  Laftdrackes  in  diesem  Monat  stattfand,  indem  aof 
das  Minimum  am  18.  September  das  Maximum  schon  am  26. 
Dezember  nachfolgte. 

Bezüglich  der  Windverhältnisse  ergaben  die  Be- 
obachtungen nachstehende  Verhältnisse  einerseits  zwischen  den 
nördlichen  nnd  südlichen,  andrerseits  zwischen  den  östlichen 
und  westlichen  Winden  für  das  ganze  Jahr: 

Ver  h  ältnis  s 
der  nordl.  su  den  sadl.  der  ösd.  zu  den  wesü.  Winden 

im  meteorol.  Jahr  47  :  46  .  •  48  :  45 

„         Sonnenjahr  46  :  45  «  .  •  44  :  48. 

Es  überwogen  somit  im  meteorolog^hen  Jahr  die  nörd- 
lichen und  östlichen,  im  Sonnenjahr  die  nördlichen  und  west- 
lichen Winde,  doch  war  das  Uebergewicht  der  einen  über  die 
andern  nicht  bedeutend.  Im  Ganzen  war  es  der  SO.  der  unter 
allen  16  Winden  während  des  Jahres  am  hänfi«ten  wehte. 
Eine  noch  mehr  ins  Einzelne  eingehende  Untersuchung  ergieb^ 
dass  im  Winter  die  nördlichen  und  östlichen,  im  Frnnlinff  und 
Sommer  die  nördlichen  und  westlichen,  im  Herbste  die  südlichen 
und  östlichen  Winde  das  Uebergewicht  hatten. 

Hinsichtlich  der  Vertheilung  der  athmosphärisohen 
Niederschläge  auf  die  einzelnen  Monate  des  Jahres  ist 
zu  bemerken,  dass  die  meisten  Monate  mit  ihren  B^enmen^^ 
unter  den  normalen  Mitteln  blieben;  bloss  zwei  Monate  im 
meteorologischen  Jahr,  Dezember  und  August  überschritten  um 
Weniges  die  Durchschnittsmittel.  Die  verhältnissmässig  trockensten 
Monate  waren  der  Februar,  Mai  und  Juni,  von  denen  der  erst- 
genannte um  etwas  mehr  als  20,  der  zweite  um  beinahe  48  und 
der  dritte  um  22  Mill.  zu  trocken  waren.  Dagegen  war  der 
Dezember  des  Sonnenjahrs  um  beinahe  41  Millimeter  zu  nass. 

Ausserffewöhnliche  Erscheinungen  wurden  im  Jahr  1878 
nicht  beobachtet. 

Zum  Schlüsse  folge  auch  in  diesem  Berichte  eine  Znsam- 
menstellung der  phytophänologischen  Beobachtun^n 
aus  Hermannstadt  im  Jahr  1878.  Die  Erstlinge  der  Vegetation 
wurden,  da  der  eigentliche  Winter  schon  mit  Ende  des  Januars 
sein  Ende  erreichte  und  der  Februar  ziemlich  milde  Witterung 
brachte,    schon  in  dem  letztgenannten  Monate  beobachtet    Am 

25.  Februar  wurde  die  erste  Blüthe  von  Qalanthus  nivalis,  am 

26.  von  Tussilago  Farfara,  Lamium  purpureum,  Veronica  amstis, 
und  am  27.  von  Helleborus  purpurascens  beobachtet  In  den 
ersten  Tagen  des  Märzes  schritt  wohl  die  Ye^tation  noch 
ein   wenig  fort  —  es  blühte  am  3.  Stellaria  media  und  am  5. 
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Daphne  Mezeream,  Erjthronmm  Dens  Canis  und  staubte  Corylas 
AyellaDH  —  aber  die  nun  folgenden  wiederholten  Schneefälle 
and  niedrigen  Temperatargrade  im  Märzmonate  hemmten  anf 
beinahe  vier  Wochen  den  weitem  Fortschritt  der  Vegetation^ 
80  dass  erst  am  Ende  des  Monates  wieder  neue  Zeichen  der- 
selben sichtbar  wurden.  Es  blühte  am  28.  Scilla  bifolia,  Pnl- 
satilla  vulgaris;  am  80.  Asarum  enropaeum,  Pulmonaria  of&ci* 
nalis,  Anemone  nemorosa,  Isopyrum  thalictroides,  Primula  veris, 
Ga^ea  lutea,  Petasites  albus,  Adonis  vernalis;  am  31.  Euphorbia 
helioscopia.  Die  günstigen  Witterungsverhältnisse  des  Aprils 
bewirken,  dass  nanmebr  die  Entwickelung  des  Pflanzeniebens 
ununterbrochen  fortschreiten  kann.  Es  belaubt  sich  am  3. 
Sambucos  nigra,  Evonymus  enropaeus  und  blüht  Viola  odorata; 
am  4.  belaubt  sich  Lomcera  tatanca,  Ribes  aureum;  am  5.  Ribes 
rubrum  und  blüht  üknns  campestris,  Alnus  glutinosa,  Populus 
tremnla,  Euphorbia  cyparissias;  am  6.  blüht  Corydalis  cava, 
Salix  Caprea,  cinerea,  j>urpurea,  Carex  praecox  und  belaubt  sich 
Syringa  vulgaris;  am  Y.  belaubt  sich  Evonymus  verrucosus,  am 
8.  Rhamnus  cathartica;  und  blüht  Narcissus  pseodonareissus 
(in  Gärten);  am  9.  blüht  Caltha  palustris,  am  10.  Fritillaria 
Meleagris  und  belaubt  sich  Ligustrum  vnl^re,  Rosa  canina; 
am  12.  blüht  Chrysospleninm  alternifolium,  Ficaria  ranunculoides 
Qod  belaubt  sich  Corylus  Avellana,  Rhamnus  tinctoria,  Salix 
fragilis,  Rubas  Idaeus;  am  18.  blüht  Vinca  herbacea,  Viola 
tricolor.  Orobus  vemus,  Anemone  ranunculoides,  Taraxacum 
officinaJe,  Populus  nigra  und  belaubt  sich  Viburnum  Opulus, 
Amygdalus  nana;  am  14.  blüht  Muscari  botryoides,  Glechoma 
hederacea  und  belaubt  sich  Alnus  glutinosa;  am  15  belaubt 
sich  Aesculus  Hip(>ocastanum,  Carpinus  Betulus  und  blüht 
Enohorbia  amygdaloides;  am  16.  belaubt  sich  Pyrus  communis, 
Malus,  Persica  vulgaris  und  blüht  Populus  pyramidalis,  Capsella 
Borsa  pastoris,  Acer  Pseudoplatanus ;  am  17.  blüht  Euphorbia 
epithymoides;  am  18.  Ribes  rubrum,  fietula  alba  und  belaubt 
sich  Betula  alba;  am  19.  blüht  Equisetum  arvense  und  belaubt 
sich  Cerasus  Avium,  acida,  pumila,  Crataegus  Oxyacantha; 
am  20.  blüht  Fraxinus  excelsior,  und  belaubt  sich  Comus 
aanguinea.  Populus  pyramidalis,  Salix  purpurea;  am  21. 
blüht  Galium  Vaillantia,  Carpinus  Betulus  und  belaubt  sich 
Acer  Pseudoplatanus;  am  22.  blüht  Cardamine  pratensis,  Salix 
fragilis  und  belaubt  sich  Salix  Caprea,  cinerea;  am  23.  blüht 
Cardamine  impatiens,  AUiaria  officinalis,  Ranunculus  auricomns, 
Iris  transsilvanica,  Ainvgdalus  nana ;  am  24.  Ranunculus  binatus, 
Brassica  campestris,  Oarex  stricta,  Prunus  spinosa  und  belaubt 
sich  Tilia  ^randifolia,  Prunus  domestica;  am  25.  blüht  Cerasus 
Avium,  acida,  Nonnea  pulla,  Acer  campestre,  Persica  vulgaris 
und  belaubt  sich  Quercus  pedunculata,  Prunus  spinosa;  am  26. 
blüht  Yeronica  cbamaedrys^    Valerianella  olitoria,   Prnotfs   do- 
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me8tica,  am  27.  Iris  hnngarioa.  Stellaria  holostea,  Pyras  mm- 
muDis,  CerasQs  pumila  and  beJaubt  sich  Jnglans  regia,  FraxiDQS 
excelsior,  Ulmus  campestris;  am  28.  blüht  Prunus  Padus,  Fra- 
garia  vesca,    Cytisus  nirsutus,  Barbarea  vulgaris,  Lamiam  am- 

Elexicaale  und  belaubt  sich  Populus  nigra,  tremula;  am  29. 
lübt  Ajuga  Genevensis^  reptans,  Lamium  album^  Trifolium 
prateuse,  bybridum,  Chelidonium  majus.  Auch  der  M  a  i  be- 
günstigt die  Fortentwicklung  der  Vegetation.  Es  blüht  am  1. 
Bibes  anreum,  Orchis  morio.  Ornithogalum  umbellatum,  Gale- 
obdolon  luteum,  Potentilla  alba,  Fumaria  Vaillantii,  Alopecams 
pratensis,  £uj)horbia  angulata;  am  2.  Verbascum  phoenicenm, 
Galium  Bauhini,  Litbospermum  purpureo-coeruleum,  Berteroa 
incana  und  belaubt  sich  Robinia  pseudacacia,  Vitis  vinifera; 
am  8.  blüht  Veronica  prostrata,  Camelina  sativa,  Alyssum 
calicinum,  Ranuncnlus  repens,  acer,  Aposeris  foetida,  Rhamnus 
tinotoria;    am    4.   Euphorbia    salieina,    Pyrus   Malus^    Qncrcus 

Eedunculata,  Chaeropbyllum  silvestre^  Astragalus  praecox,  Sisym- 
rinm  Sophia  und  belaubt  sich  Monis   alM;    am  5.   blöbt  ßa- 


Asperala 

odorata,  Potentilla  anserina,  Roripa  pyrenaica,  Sympbytnm 
tuberosum;  am  10.  Aesculus  Hippocastanum,  Caragana  arbores- 
cens,  Symphytum  officinale,  Sisymbrium  oüficinale,  Ranuaculus 
scjeleratus,  Narcissus  poeticus;  am  11.  Crepis  praemoraa,  Plan- 
tage lanceolata,  Orchis  yariegata,  Cydonia  yulffaris,  Rhamnus 
cathartica,  Salvia  pratensis,  Pölygala  major;  am  12.  Majauthemnm 
bifolium,  Evonymus  europaeus,  Orchis  ustulata,  Medicago  Inpu- 
lina,  Rumex  acetosa,  Papaver  Rhoeas,  dubium,  Polygonatnm 
multiflorum;  am  13.  Lotus  corniculatus,  Iris  sibirica,  Euphorbia 
procera,  Myosotis  palustris,  Orchis  ftisca,  Cerinthe  minor,  Poly- 
ffonatum  latifolinm;  am  14.  Silene  nutans,  Euphorbia  viivata, 
Vicia  cracca,  Crataegus  Oxycantha,  Actaea  spicata,  MeTitlis 
grandiflora,  Veronica  Jaquinii,  Plantago  media,  Geranium  Ro- 
bertsianum,  Cardaria  Draba,  Spiraea  crenata;  am  1&.  Thymus 
Serpillum,  Lychnis  Flos  Cuculi,  Ranunculus  Flammula,  Sinapis 
arvensis;  am  16.  Dictamnus  Fraxinella»  Berberis  vuljgaris,  Trol- 
lins  europaeus,  Anchusa  officinalis,  Sorbus  aucuparia :  am  17. 
Alectorolophus  major,  Onobrychis  sativa;  am  18.  Scrophulana 
glandulosa,  Geranium  pusillum,  Iris  pseudacorus,  Scorzon^ra 
purpurea,  Rubus  Idaeus;  am  19.  I^onicera  tatarica,  Cynofflossum 
officinale,  Aquilcjgia  vulgaris;  am  20.  Galium  Apparine,  Veronica 
Beccabunga,  Scirpus  radicans;  am  21.  Lathyrua  Hallersteimi, 
Genm  urbanam,  Dianthus  Carthusianorum,  Sanicula  europaea, 
Viburnum  Opulus,  Veronica  latifolia,  Rhamnus  Frangula,  Salvia 
austriaca;  am  22.  Potentilla  argentea,  Genista  sagittalia,  Na- 
ßturtium  silventre,  Roripa  auatriaca^  l/urntis  glabra^  Th»Kctmm 
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aqnilegiaefoliam,  Myosotis  intermedia,  ViDcetoxicum  officinale, 
Moras  alba;  am  23.  Silene  ohlorantha,  Campanula  patala,  Ro- 
binia  Pseudaoacia,  Aristolochia  dematitis,  Stachys  recta,  Orobas 
niger,  Rubus  fmticosus,  Geranium  saDgalnenm,  Hieracium  Au- 
ricala,  Chrysanthemum  Leacanthemum^Liychnis  viscaria^cabiosa 
arvepsis;  am  24.  Salvia  nutans,  Anthemis  arvensis,  Valeriana 
ofBcinalis>  Melampvnim  arveiise^  Helianthemom  vulgare,  Aspa- 
ragns  collinus,  Erysimom  canescens,  Trifolinm  montannm, 
alpestre,  Clematis  recta,  Cornus  sanguinea,  Erigeron  acre,  Scle- 
ranthus  annuüs;  am  25.  Geranium  divarioatum^  Crepia  Lodo- 
meriensis,  Chaerophyllum  aromatium,  Gentaurea  atropurpurea; 
am  26.  Oxytropis  pilosa,  Jurinea  mollis,  Stellaria  graminea, 
Galium  palustre;  am  27.  Sambueus  nigra,  Tamarix  germanica; 
am  28.  Spiraea  filipendula,  Hypochaeris  maculata;  am  29.  Seeale 
cereale,  oalvia  ailyestria,  Muscari  comosum,  Gymnadenia  odo- 
rata;  am  30.  Ferula  silvatica,  Vicia  pannonica,  Rosa  canina, 
LaeUa  orientalis,  Hieracium  Pilosella,  Tragopogon  orrentalis;  am 
31.  Malachium  aquaticum,  Orchis  bifolia,  Inula  hirta,  squarrosa, 
Leontodon  asper.  Echium  vulgare,  Galium  boreale,  Medicago 
sativa.  Obwohl  aer  Juni  mit  seinem  Temperaturmittel  unter 
dem  normalen  blieb,  und  seine  Regenmenge  die  durchschnittliche 
picht  erreichte,  war  er  doch  der  Fortentwickeinng  der  Vegetation 
in  keiner  Weise  schädlich,  da  die  Differenzen  desselben  gegen- 
über den  normalen  Witterungsverhältnissen  nur  unbedeutend 
waren,  wesshalb  denn  auch  die  Vegetation  am  Ende  dieses 
Monats  das  normale  Entwickelungsstadium  erreichte.  Es  bliihte 
am  1.  Butomus  umbellatus,  Malva  silvestris,  Convolvulns  arvensis, 
Bryonia  dioica,  Delphinium  consolida,  Galium  rubioides,  Thesium 
linofiium,  Erysimum  odoratum;  am  2.  Tbalictrum  peucedanifolium, 
Cichorium  Intybus,  Biforis  radians,  Coronilla  varia,  Medicago 
fidcata,  Achillea  Millefolium,  Anthyllis  vnlneraria,  Sonchus 
asner,  Lathyrus  tuberosus,  Hieracium  praealtum;  am  3.  Silene 
ioflata,  Senecio  Jacobaea,  Sedum  acre,  Solanum  Dulcamara, 
Triticum  hibernum,  Pastinaca  opaca;  am  4.  Lathyrus  pratensis, 
Melampyrum  nemorosum,  Lysimachia  numularia,  Adonis  aesti- 
valis;  am  5.  Sisymbrium  Löseli,  Echinospermum  Lappula,  Scu- 
tellaria  galericulata,  Lysimachia  punctata,  Verbascum  austriacum, 
Ononis  nircina;  am  6.  Ligustrum  vulgare,  Dactylis  glomerata, 
Pyrethrum  corymbosum;  am  7.  Digitalis  ochroleuca,  Alisma 
Plantago,  Stachys  germanica,  Rosa  gallica,  Phleum  Böhmen, 
Carduus  acanthoides;  am  8.  Solanum  tuberosum,  Hypericum 
[)erforatum,  Cytisus  banaticus,  Physalis  Alkeken^,  Salvia  ver- 
üdllata,  Cirsinm  cannm,  Betonica  officinaUs,  die  Heumahde 
beginnt.  Am  9.  blüht  Githago  seffetum,  Potentilla  repens;  reif 
Cerasns  Avium;  am  10.  blüht  Scabiosa  flavescens;  am  11.  Ga- 
lium verum,  reif  Fragaria  vesca;  am  12.  blüht  Aiithemis  tinc- 
toria,  DorycQinm  pentaphyllum^  Potentilla  pilosa;  am  13.  Lilian^ 
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MartagoD,  Phytemna  tetramerum,  Datara  Stramoniam,  Silene 
otiteSy  Linam  flaTum;  am  14.  Hypericnm  elegans,  Verbascam 
Blattaria,  Lampsana  communis,  Uieraciam  boreale;  am  15. 
Hyoscyamns  niger,  Oampanula  sibirica,  Vitis  vinifera,  Leonoros 
Cardiaca ;  am  16.  Lathyras  latifolius,  platyphyllos,  Pronella  val- 
garis,  Melilotus  ofBcinalis;  Sambucus  Ebulus,  Linam  hirsntam, 
Nepeta  nuda,  Trifolium  pannonicnm,  reif  Ribes  rubrum;  am  17. 
blüht  Oenothera  biennis,  Genista  tinctoria,  Linaria  genistaefolia, 
Silene  Armeria;  am  18.  Verbascam  phlomoides,  Centaarea  Ja4cea, 
cirrbaUL  Tencrium  chamaednfrs;  am  19.  Dianthus  prolifer,  Acinos 
thymoiaes,    Lythrum  salicaria,  Tilia  grandifolia;   am  20.  Cam- 

Janula  persicifolia,  Brica  media;  am  21.  Lavatera  thurin^aca, 
^runella  alba,  Astragalus  glycyphyllos,  Onopordon  acantuinin; 
am  22.  Ornithogalnm  stachyoiaes,  Melilotus  alba,  Cytisna  ni- 
gricans; am  23.  Oampanula  rapunculoides,  Veronica  orchidea, 
Galium  Mollugo,  Stacnys  silvatica,  reif  Oerasus  pumila;  am  24. 
blüht  Erythrea  Oentaurinm,  Trifolium  agrarium,  procumbens, 
Bdota  ni^ra ;  am  25.  Spiraea  Uimaria,  Anagallis  arvensis,  coerulea; 
am  26.  Cirsium  arvense,  Daucus  Oarota,  Antbericum  ramosnm, 
Lathyrns  hirsutus;  am  27.  Stachys  palustris,  Gallega  officinalia, 
Saponaria  officinalis,  Astrantia  major,  Nigella  arvensis,  Ra- 
nuncnlus  Lin^a,  Oentaurea  scabiosa,  Tbalictrum  mediuni,  Aspe- 
rula  cynancbica ;  am  28.  Lysimachia  vulgaris,  Agrimonia  Eima- 
torium,  Soncbus  oleraceus,  Prunella  grandiflora;  am  29.  Ba- 
pleurum  falcatum,  Geraninm  pratense,  Oreoselinnm  legitimuxn; 
am  30.  Nepeta  cataria,  Graciola  ofBcinalis,  Gypsophylla  muralis. 
Minder  günstig  waren  die  Witterungsverbältnisse  des  J  o  1  i's ; 
seine  genngere  Wärme  hemmte  bei  denjenigen  Pflanzen,  welche 
erst  im  Herbste  reifen,  nicht  unbedeutend  die  entsprechende 
Fortentwickelune,  wessbalb  denn  auch  diese,  namentlich  die 
Weinrebe,  da  der  August  mit  seinem  geringen  und  der 
September  mit  seinem  etwas  grösseren  Wärmeuberschass 
den  durch  den  Juli  bewirkten  Ausfall  nicht  hinreichend  auszu- 
gleichen vermochten,  ein  sowohl  hinsichtlich  der  Quantität  wie 
anch  der  Qualität  unter  der  Mittel mässigkeit  bleibendes  End- 
resultat ergaben,  während  die  Halmfrüchte,  durch  die  Torans- 
äegangenen  Monate  begünstigt,  da  der  Juli  zu  ihrer  vollen  Reife 
en  nur  noch  geringen  Bedarf  derselben  an  Wärme  und  Reffen 
deckte,  ein  befriedigendes,  die  Mittel  mässigkeit  überrap^endes 
Ernteergebniss  lieferten.  Es  blühte  am  1.  J  u  1  i  Solanum  nigrum; 
am  3.  Zea  Mays,  Heradenm  Sphondylium,  Hypericum  hirsutum  ; 
am  4.  Oaucalis  daucoides,  Clematis  vitalba,  Inula  brittanica;  am 
5.  Inula  ensifolia;  am  6.  Lycopus  europaeus,  Verbena  officinalis, 
Oryganum  vulgare,  Olinopodium  vulgare,  Oampanula  glomerata; 
reif:  Pyruscommunis  (in Gärten);  am  7.  blühtEpilobium  hirsutum, 
Erigeron  canadense,  Trifolium  arvense,  Gentianacruciata;  am  8.  Zea 
Mays  (im  Frfsien);  am  9.  Mentha  silvestris;  am  11.  Oanoabis  si^tiva^ 
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der  Kornscbnitt  beginnt;  am  13.  blüht  Epilobium  parviflornm; 
am  16.  Mentha  aqnatica,  Falcaria  Rivini;  am  18.  Lactoca 
Scariola,  Althaea  cannabina,  Campannla  bononiensis;  reif 
Pyras  Mahis  (in  Gärten);  am  19.  blüht  AUium  sphaero- 
cephalum,  Lathynis  platyphyllos,  Vicia  dumetorum ;  am'  20. 
Tanacetom  vulgare,  Fol^gonum  persicaria,  Scntellaria  hastae- 
folia;  am  21.  Chondrilla  juncea,  Enilobinm  montanum;  am  22. 
Hypericum  tetrapterum;  am  25.  Althaea  vulgaris,  reif  Rhamnus 
catoartica,  tinctoria ;  am  26.  blüht  Galeopsis  Ladanum,  Euphrasia 
officinalis,  reif  Evonymus  verrucosus;  am  27.  blüht  Cuscuta 
Epitbymnm,  Humulus  Lnpnlns;  am  29.  Solidago  virganrea,  Xan- 
thium  spinosnm,  Dipsacus  silvestris,  laciniatus^  am  30.  Silene 
longiflora,  Artemisia  vulgaris,  Galeopsis  versicolor,  Aster  Aroellus; 
am  31.  Allium  flavum.  Am  1.  August  Allium  acutan^lum; 
am  4.  Senecio  transsilvanicus,  Salvia  glutinosa ;  am  8.  reif  Sam- 
buoas  nigra;  am  11.  blüht  Echinops  commutatus;  am  12.  Sedum 
Telepbiom^  Odontites  lutea;  am  13.  Gentiana  pneumonanthe ; 
am  16.  Bidens  cernua;  am  17.  Artemisia  campestris,  Aconitum 
camaram,  AHium  oleraceum^  reif  Sambucus  Ebulus;  am  18.  reif 
Datnra  Stramonium;  am  19.  blüht  Bidens  tripartitum;  am  24.  reif 
PruDQS  domestica,  Cornus  sanffninea;  am  27.  blüht  Lynosiris 
vulgaris,  reif  Rhamnus  Franguia;  am  29.  blüht  Colchicum  au- 
tnmnale;  am  31.  reif  Crataegus  Oxyacantha.  Physalis  Alkekengi 
(Halle  um  die  Früchte  roth),  einzelne  Weinbeeren.  Am  11. 
September  reif  Hamulus  Lupulns ;  am  14.  Jnglans  regia; 
am  17.  einzelne  ganze  Weintrauben  reif;  am  19.  Prunus  spinosa, 
Ligastrum  vulgare  (Früchte  schwarz),  einzelne  Maiskolben;  am 
20.  Berberis  vulgaris  (Früchte  roth)  Evonymus  europaeus;  am 
27.  Maisernte;  am  28.  reif  Quercus  pedunculata,  Aesculus  Hip- 
pocastanum.  Am  19.  O  c  t  o b  e r  Weinlese.  Die  Entlaubung 
Deginnt  in  Folge  der  andauernden  Temperaturerhöhung  in  den 
letzten  Monaten  des  Jahres  erst  im  November  und  finoet  ihren 
Abschluss  im  Anfang  des  Dezembers. 
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Der  in  einer  SfonatSTersammlung  vom  Mitffliede  Engen 
Ton  Friedenfels  mundlich  erstattete  Bericht  über  einige  in 
Salzburg  (Vizakna)  gemachten  Beobachtungen  an  den  in  den 
Salzteicben  vorkommenden  Organismen  ist  der  Redaktion  nach- 
traglich schriftlich  zu^ganffen  nnd  theilen  wir  denselben  hier  mit 

Mitglied  E.  v.  Frieden fels  erstattet  Bericht  über  einige 
im  Laufe  des  Sommers  1878  angestellte  Beobachtungen  der  in 
den  Salzteichen  bei  Salzburg  in  der  Nähe  von  Hermannstadt 
häufig  vorkommenden  Phyllopoden,  Artemia  Salina  LeocA,  and 
mehrerer  anderer  in  diesen  Teichen  lebenden  Puppen  und  Larven 
von  Haut-  und  Zweiflüglern,  endlich  einen  kleinen,  die  Artemien 
heftiff  verfolgenden  Schwimmkäfer,  der  von  dem  Ausscbuasmit- 
gliede  C.  Henrich  als  Berosus  spinosus  bestimmt  wurd^  Er 
schilderte  das  lebhafte  Treiben  der  mit  ihren  eilf  Fiossenpaaren 
spielend  im  Teiche  tändelnden  Artemien,  das  plötzliche  Auftreten 
von  Myriaden  der  Larve  einer  Stechmücke  (Culex)  die  sich 
rasch  entwickeln  und  deren  Verwandlung  bis  zum  Ausschlüpfen 
des  geflügelten  Insektes  beobachtet  werden  konnte^  die  räube- 
rischen Anfälle  des  in  den  heftigsten  Bewegungen  die  Salzfluth 
durcheilenden  kleinen  in  eine  silberglänzende  Luftkugel  ge- 
hüllten, sehr  nett  und  eigenthümlich  geformten  Käfers  auf  die 
Artemien,  welche  auch  die  häufig  vorkommende,  4  bis  5  Cm. 
lange  schwärzliche  Larve  eines  grossen  Zweiflüglers  nachstellt, 
unter  Vorweisung  mehrerer  Exemolare  von  den  beobachteten 
Thieren  in  verschiedenen  Entwicklungsstadien  sovne  eines  — 
noch  nicht  bestimmten,  ebenfalls  im  Salzteiche  (im  sogenannten 
grünen  Teiche)  vorgefundenen  ei^enthümlichen  ÖrKanismns»  der 
weisslichgelb,  walzenförmig,  gegliedert  und  Angriffen  von  Seiten 
des  genannten  Käfers,  wie  es  scheint  wehrlos  preisgegeben  ist, 
und  entweder  eine  grosse  Insektenlarve  oder  aber  em  ausge- 
wachsener Gliederwurm  zu  sein  scheint,  mit  dem  Vorbehalte, 
über  die  im  nächsten  Sommer  in  grosserem  Masse  beabsicbtifften 
Beobachtungen  seiner  Zeit  umfassendere  Mittheilnngen  zu  machen. 
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HaaJIMMSTJIOT,  1879. 

BUCHDBUCKERRI  der  t.  CLOSIUS'fobm  EBBIN. 
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